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Die  Lehre' 

■  ,1 

▼  a 

den  Heilung8objekt6u 

und  ihrer  firkenntnirs-. 

die  Jatroenomik. 


B  I  •  ▼  •  >  •  n  c  Ii  * 
tat  Tereiatgiiiig  der  Attr■i•^ 


C.        H  u  f  ^  1  a  Ä  de 

Die  erste  Bediogung  einer  gründlichen  Wis- 
itoschaft  scheint  inir  die  za  seyn,  mil  dea 
Sttcben  bMlimmle  BegrilEs,  und  mit  dttMD  wie« 
der  bestiinmle  Worte,  zu  verbinden.  —  Ge- 
schieht dieses  nicht,  so  sind  beständige  Mifs« 
vetstÜDdoisse  und  Verwirrungen  unvermeidlich; 
te  ee  kaoa  sehr  leicht  ein  Schleichhandel  ein« 
freien,  durch  welchen  unter  einem  scheiahe- 
r&n  und  güUig  gewordenen  Namen  falsche  Be- 
l^rifle  —  hier  gleich  bedeutend  mit  falscher 
MBnaa  ~  eingesehwataV  wd  in  Em»  (Metat 
werden» 
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Das  Wort  hat  in  der  That  eine  Zaubet« 
kraft  !  — •  Hat  Scban  doch  ehedem  Geisler  da-> 
mit  beschworeo!   Und  noch  vjetzt,  hedarf  te 

etwas  anders  als  ein  Deues  iinponirendes  Wort, 
um  die  Geister  zu  blendeii|,irr6  zu  iülireO|  ja 
gieichaam  fest  zu  bannen?  ;         ^  ^  . 

V       Dieses  Schicksal  hat  wohl  keine  Wissen«»  * 

Schaft  so  schmerzlich,  wie  die  Medizin,  erfaren, 
und  das  scUiimnste  dabei  isl;^  dafs  es  unter  uns 
nicht  hei  dem  todten  Worte  bleibt|  ebndern  dafs 
eich  darän  nnn  auch  die  Behandlung  knüpft^  und 
dafs  ein  solcher  Worlraifsbrauch  gar  oft  auch 
eine  irrige,  ja  verderbliche 9  Praxis  zur  Folge 
hat.  w  Wie  lange  ist  es  h^r,  to  yFurde  jede 
Affecitiott  jiMthtnu  genannt  ^  und  nun  auch  ale 
ein  reiner  Schwächezustand  behandelt!  — 
Jetzt  nennt  man  alles  in  Frankreich  Irrita^  , 
iMin,  in  Teuschland  /ri^Zominerieny  und  handelt 
auch  danAch^  und  ee  ist  nun  schoA^  so  weit 
gekorainen,  dafs  jeder  Scbi^erz,  jede  Diarrhoe, 
jede  vermehrlö  AbsonderuQgi  als  eip  eDtzünd* 
lieber  Zustand  betrachtet  wird,  und  dafs  ein 
Meosch  nar  Kopfweh,  od«r  Fhantafien,  Za- 
fälle.  d  ie  jedes  Fieber  leicht  als  einfaches  Fie- 
bersymptom mit  sich  führt,  oder  irgend  einen 
Schmerz  in  einem  innern  Theile,  zu  bekom- 
men braucht ,  hm  sogleich  '  das  JDasejn  einer 
Phrenitis  und  rneumonie ,  oder  einer  andern 
inneren  Eniziindung  anzunelimen,  und  Blut- 
entziehungeil  nebst  Calomel  zu  verordueo. 
Je  ich  sah  neulich  einen  Fall  ^  wo  einem  Kin- 
de, was,  nach  starker  Ueberladung  des  Ma- 
gens mit  blähenden  Sachen ,  Leibweh  und 
Spannung  des/  Unterleibes  bekam,  statt  Ab- 
üihrmgee  und  Kijrstieren^  «welche  sogleich  dae 
ganze  Uebel  gehoben  haben  würden ,  Blutegel 
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üi  däft  Leib  gMetil  wäriba.  ^  Itt  M  nleht  •« 

"Weit  gekommea,  dafs  die  wichtigen  Begriffiri^ 
YOQ  Ad^namie,  Krampf,  specifischer  and  mias^ 
malischer  AlEectioa,  von  dem  Wort  Mnt^ün^ 
duog  Terschloogen  if  erden «  uod  dafs  man  mehr 
Wertb  auf  den  Sitz  das  Uebels  aU  auf  aeinen 
Karakter  setzt?  ^  '  .  '  - 

Offenbar  Hegt  der  Grund  hiervon  lediglich, 
in  dem  Maogel  genauer'  und  fester  Bestim- 
Jfiiuig  dar  Crundb^riffe  der  PraxU^  und  der  da<- 
ait  Tarbaddenen  Woribtxddmuhg.  '  • 

Noch  immer  verwechselt  man  ,die  Grund«  ^ 
hegriffe  .der    Wissenschaft   mit  ,  denen  de«^ 

Praxi».  Aber  man  kann  es  nicht  oft  ge- 
,  oug  wiederholen:  die  Medizin  bedarf  aller- 
dings der  Maturwissenschaft,  der  Chemie,  der 
Anatomie^  der  Fhilosophiei  ja  sie  sind  nn« 
tfllbehrüch  zu  ihrer  Gründlichkeit.  Aber  man  " 
iaoo  ein  trefflicher  Naturforscher  und  Ana- 
tom Sayn 9  man  kann  die  Natur,  auch  die  le-. 
btoda,  in  allen  ihren  Beziehungen  kennen^ 
nta  kann  ein  tiefer  philosophischer  Naturden« 
ler  seyn  ,  und  man  ist  dennoch  kein  Arzt,  keiu 
Ueilkünstler.  Die  Grunäöegriße  der  Praxis  diir« 
fea  also  weder  aus  der  philosophischen  Spekula« 
tioa,  noch  aus  der  allgemeinen  Naturan^chauung 
gsoommen  ^  sondern  sie  müssen  aus  derjeni-* 
gen  Sphäre  geschöpft  werden^  in  .welcher  die 
Praxis  lebt  und  sich  bewegt  ^  aus  dem  'Reiche  ^ 
der  kranken  Natur  und  das  Wirkens  in  der^ 
selbea.  Sie  müssen  sich  auf  das  Handeln  he« 
ziehen,  und  so  zugleich  das,  was  sie  seynsollen, 
iMiungspsifizipim  des  ärzilichen  HafuUltiS^  werden. 
Dadurch  unterscheiden  sie  sich  Tön  den  Begriff 
feü  der  Spekulation,  die  gewohnlich  am  Kran- 
VtnbDtte  unfruchtbar  sind;  sie  werden  aber  auch 

desto  eher  zur  Vereinigung  und  Veratändiguiig 
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imt  wal^rm  Praktiker  fSltr«n  f  da  hier  oicht  die 
Mein  iiaß  eoDdern  die  Xhatoaclie  eotsebeidet.  - 

'  Einen  Versuch  dazn  m  maclieni  schien  mir  in 
fetzigen  Ze|ten  derVerwirraog  sehr  er^prierslich^* 
und  di^fs  ist  der  Zweck  nacLIulgendar  Blätter. 


Praktische  Diagnostik. 
Begriff  des  M^eilungsübjekts. 

WaOi  sind  nnn  diese  Grundbegriffe  nnse* 

res  Handelns^  worauf  am  Eade  die  gaoze  Traxls 
beruht?  ' 

'    Gehen  vir  in  nns  selbst  xnr&dt,  nhd  fra-» 

gen  uns,  was  wir  eigentlich  wollen,  Wenn 
wir  ctine  Krankheit  zu  hc^ilen  uateroehineo. 
JMicht  die  Krankbeilsform^  —  was  gewöhnlich 


genannt  wird  —  sbndern  dieKränk-»* 

heit  selbst,  das  innere  Erkranktseyn ,  ist  der 
Gegenstand  der  Heilung  jedes  rdtiaaeilen  Arz* 
tes«  Nicht  die  Erscheinung  der  .Krankheit 
'Wollen  wir  aufheben ,  sondern  das,  was  der 

Erscheiouog  a^um  Grunde  liegt. 

Jenes  ist  ja  nur  die  formale ,  scheinbare, 

aofserlicbe,  diefs  allein  die  reale,  gründliche, 
Kur  einer  Krankheit.  Das  aber,  was  der 
Erscheinung  innerh'ch  zum  Grunde  liegt  --^ 
die 'nächste  tJrsache  der  Krankheit  ^ —  ist  ja 
eben  nichts  anderes,  als  eine  innere  /Abnormität 
des  Lebens  selbst,  l^o  wie  demi  äufseren  Le*. 
bea .  ein  inneres  Leben  zum  Grunde  liejgt^' 
#ben  so  liegt  anch  efner  jeden  Krankheit  ein 
inneres  krankes  VLeben  zum  Grunde.  Dieses 
nenne  ich  die  G rund k rankheit.  Da  nun  aber 
di^  richtige  Erkenntnils  der  einer  Krankheit 
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zam  GfODAe  UegMdeii  iiuMrcn  LA^nsveriimkrung 

auch  ÄOjsleich  und  allein  die  Erkenntnifs  des 
ffolvtn  Heilungaobjekts  und  folglicli  die  Behand« 
laog  gtebt ,  sa  faUt  der  Begriff  won  Gnmäkrmk^ 
hat  ood  Hdlungsobjeki  in  eioes  zueammen,  tind 
es  folgt  von  selbst,  dafs  unsere  ganze  ratio-' 
Helle  Praxie  darauf  beruht«    Die  Grund begriiFe  . 
der  Praxis  sind^  deoiQach  nichts  anders  als 
richtige  Begriffe  von  diesen  GrondkraoUiei-' 
teo  oder  Heilungsobjekten.  — —    Da  nun  aber 
der  Begriff  ohne  An waodung  keinen  prakti- 
schen Werth  hat«  so  kommt  alles  in  der  Aus-* 
ibiiDg  der  Knntt  anf  die  richtige  Mtkinntmfo 
dieser  Grundkrankheiten  ao  ,  und,  wer  diese 
hat,  hat  in  der  That  die  Grundlage  und  den 
Schlüssel  der  Praxis  selbst«    Ich  nenne  daher 
diese  Diagnostik  die  praktische  ^  das  heifst,  die 
kSendige,  das  Heilyerfaren  bestimmende,  Dia^ 
gno&uk^  nudf  in  sofern  sie  klare  tuid  rieh  (  ige  Lei- 
iBBgsprinxipien  zum  Handeln  giebt :  Jatrognomik. 

Die  ganze  Kunst  des  Arztes  besteht  in 
<!er  Knnst^  die  richtige  Indication  zu  fmden,  ^ 
Dieses  lehrt  sie^  und  dadurch  unterscheidet  sin 
sich  von  den  andern  Arten   der  Diagnostik^ 
von  denen  nachher  nocb  die  Rede  seyn  \?ird« 


Aber  welches  sind  dJese  Grundkrankhei- 
tM  9  und  wie  jsoUen  wir  sie  erfassen  ?  — * 

Von  der  einfachsten  Störung  der  Lebens« 
fnnktion  eines  Organs  |in  bis  zur  Entzündung, 
md  TOtt  da  wieder  bis  zur  Lähnsnng  und  Ab^ 
sterbaog,  welche  un#odliche  Menge  von  Zwi- 
schenstufen! Welche  mannichfaltige  Blodifi- 
Nationen  in  den  Terschiedfnen  Gebilden  ?  Fer« 
mn   welche    unzählige    Aj^weichnngen  in- 
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den-  mateviaUän  md  tcheofiicboD  VcfThKltnii- 
•e'A  des  lebaaden  dcganismus  Ton  dem  nor-* 

malea  Zustande!  —  Es  iat  unmöglich,  %ie 
alle  uater  eiuBin  Begriffe  zu  fassen^  wie  z«  B. 
Inflaniinatioii 9  gesetzt  euch,  defs  ipeii  sie  alle 
a  priori  MW  eieer  Quelle  ablisten  konnte/  Da«- 
durch  können  höchsten^  Iheorelische ,  recht 
coflse^MLeut  scheinende ,  Systeme  erbaut  wer-» 
s  den ,  aber  für  'di^e  Praxis  sind  sie  Ton  keinem 
Nutzen*  Eben  so  wenig  ist  es  möglich ,  den 
innern  Lebenszustand  jeder  einzelnen  K.rank-> 
heiUerscheioung  zum  Heilungsobjekt  zu  ma-* 
eben»  wie  die  Homöopathie  tbut,  denn  da-' 
durch  würde  jeder  einzelne  Kt^ankheitszustend 
eines  Individuums  Heilungspi inzip ,  und  man  , 
würde  eben  so  viele  Krankheiten  haben  als 
Individuen  ^  welches  nothwendig  am  Ende  ia 
reine  Empirie  und  symplpmatiscbe  Kurart  aus<« 
arten  meiste.    ^     '  .  - 

Es  bleibt  also  nichts  anders  übrig,  als  sie  - 
nnch '  den  Hauptstufen'  und  der  dadurch  be-' 

gründeten    Verschiedenheit   des^  wesentlichen  ' 
Karakters  unter  all^^uieine  Klassen  zu  bringen^  * 
die  unendliche  Mannichiaitigkeit  des  inneren 
Krankheitszastandes  dadpirc^  unter  gewisse, ein«« 
fache  Gesichtspunkte  'zu  fassen ,  und  dadurch 
dem  Arzte  die  Beurlheilung  und  die  Behand- 
lung zu  erleichtern»    Nur  inuts  man  nicht  ver-  , 
gessen ,  dafs  der  Klassenbegrijff  sich  auf  die 
Höhe  und  Reinheit  des  Krankheitsziistandes 
bezieht,  dafs  aber  hierbei  unendlich  viele  Ab- 
stufungen und  NUangirungeni  desgleichen  auch 
Uebergangsstufeni  existiren,  wo  ein  Fupdamen-t 
taI*K.rankheitszustand   in  den  andern  tibern 
geht,  z*  b.  der  enlzUndliclie  in  den  nervösan 

oder  adynauuschea,  die  aber  eben  dann  nur 

» 
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ticbiig  zu  erkeoneu  uod  zu  beliandelh  sind^ 
weob  miiQ  die  FaBdaineiiUi£ii«täade  gehörig 
•rfidat  und  befttiihmt  hat^  aas  denen*  sie  isa- 

aammeDj^eseUt  sind.  '  ^ 


Quellen  'der  Ejfkenntnifs^ 

Alle  Aerste  stimmen  darin  iiberein ,  dafii 

die  Hauptsache  aller  Heiluog  ist:  das  J^^rkm-^ 
ncn«    Aber  was  erkennen  ?  —  Die  Hamen  der  - 
Kran^Lheiten  '  eind  es  nicht,  eben ^  so  wenig 
die  anfsern  Erscheinungen.  Spndern  der  innere 

Krankbeitszustandi  das  eigentliche  Heilungs^ 
Objekt« 

Die  Hauptaufgabe  ist  also:   Durch  welche 
lUttel  und  Wege  ist  es  uns  möglich,  diese  innera  , 
Terschiedenheiten  des  Lebenszustandes  zu  er* 
kennen?  —  Oder,  was  eben  das  heilst,  welches 

sind  die  Quellen  der  praktischeu  Diagnostik  ?  — ' 
Dieeinzigen,  die  uns  sicher  leiten  können,  wenn 
wir  uns  nicht  in  Hypothesen  und  Phantasie-«  ^ 
achopfangen  Tarlieran  wollen  ^  sind  folgende : 

1,  JDas  Phamomenon. 

XXt  £r$chdmng  des  ZiUtandtB  in  der  Sifhf 
nenwtit.  —  Aber  nur  die  wesentlichsteh,  un- 
zertrennlich mit  seinem  Daseyn  verf)uude- ' 
oen  ErscheinuQgeo ,  mit  deren  Daseyn  er 
selbst  da  ist,  und  mit  deren  Abwesenheit  « 
auch  er  fehlt.  Das,  was  die  .Semiotik  patho" 
gnomonikche  Erschetnnngen  nennt,  z.  ß.  bei  Ent- 
2andung,  Uitze,  iiöthe,  Anschwellung,  Schmerz« 
~  Aber  selbst  diese  zeigen  'ans  meistens  nur 
das  X>afe^n,  aber  nicht  die  innere  Natur  ^  den 
TtfachiedeneiO  Kfuukur,  des  Krankheitszustan- 

t 
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des  an.  *  So  z.  B.  koonen  äufserlich  Jie  Er- 
«chernuogen  einer  Entzündung  vorhauden  seyo, 
und  dennoch  kann  dieser  Zastand  das'  eine 
l^al  mit  einer  etbÖblen,  das  andere  Mal  mit 
einer  gesruoketien  Lebenskraft  yerbunden  seyn, 
tind  also  ganz  verschiedene  Beliandlung  er- 
fordern. INocb  inil'slicber,  "wenQ  die  eatzäod« 
liehe  AiSektioD  ioDere  und  nicht  sichtbare  Or« 
gane  betrifft.  * 

V  Uierans  erhellt ,  wie  ^enig  für  alle  Fälle 
befriedigend  eine  Heilmethode  seyn  müsse, 

die  sich  hiofs  auf  die  aufsern  Erscheinungen 
gründet  t  da  es  ja  dabei  nicj^t  blofs  auf  daa. 
Dasejrti,  sondejrii  weit  mehr  ani  den  Karakter 
dea  Kradkheitssaetandeft  ankomoit,  daher  die 
altere  Medizin,  sehr  richtig  sie  als  symptoina- 
tische,  Kurart  yod  der  radikalen*  (causaien) 
uolerscheidet;  "-^  Zugleich  ein  Beweis ,  wie 
wenig  die  sich  blofs  auf  die  Fhänomene  grSn- 
denda  Hoinüojiathie  ia  alleu  JbälleiQ  ausrei- 
chend seyn  kann«  ^ 

Auch  die  Erscheinungen  nach  dem  Tode 
geboren  hierher,  der  ädktiousbetuad«  —  Aber 
jwelche  Uasiciierbeilen  treten  hier  ein  i  Wia 
schwer  ist  es,  von  dem«  was  man  im  Todten 
findet,  auf  das  zurück  zu  schUefseii,  was  ee 
im  Lebenden  war!!  War  das,  was  man  fin- 
dest tticht  erst  Wirkung  des  letzlen  Todes* 
akfs,  oder  gar  erst  durch  d\B  Veränderung, 
nach  dem  Tode  entstanden  ?  —  So  zürn  Bei- 
apiel  der  Unterschied  von  Obstnialo  vlva  und 
.  mortuü.  Ünd  selbst  wenn  es  im  Leben  existirte^ 
war  es  die  Krankheit  oder  etw^s  gans  ^avoii 
Unabhängiges?  —  Hierübei*  bitien  wir  Herrn 
SfiUas  neuntes  verdieoötli^hes  Werk  ^)  nach- 

♦)  Die  Leichenöffnung  in  Beziehung  auf  PathoJo^ 
gte  und  Diagnostik  9  VOr^  Spitca^  Stendal  i82ß» 
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zdesea  —  ein  Wort  voll  vod  hellsamen  War-' 
jDuogen,  die  uns  in  jetziger  Zeit  doppelt  nö* 
iiiig  scheinen,  da-^man^  bei  dem  übrigens  liöchsl 
acbfaogswefthen  Streben,  durch  die  Anatomie  . 
Pathologie  und  Therapie  aufzuklaren ^  nur  gar 
zu  leiclu  geneigt  isi^  irrige  ioJgerungen  dar- 
Stti  £u  bauen« 

r 

Genug ,  diese  £rkenetnifsquelle  ist  sui^ 

BrksDotnifs  des  Daseyns,  des  Sitzes,  der  Lb« 
ialilät  der  Krankheit,  von  vielem  Werth, 
sber  nicht  iunreichend  zur  £rkenntaiXs  des  jka^ 

,   2»  Hit  Genesis. 

m 

Die  Entstehung  des  Uebels,  folglJrli  die 
Aufsuchung  und  Erwägung  aller  ursächlichen 
Xomente,  die  auf  Erzeugung  der  Krankheit 
ugewirkl  haben.    Dahin   gehpren,  sowohl 
did  erregenden  als  disponireuden,  sowohl  die 
isnern  als  äufsern  Ursachen,  ganz  besonders 
iber  die  Anlage ,  und  nicht  blofs  die  indivi**' 
doette    des   ganzen    Organismus   und   ein^  . 
zeloer  Organe,  sondern  ganz  vorzüglich  die 
allgemeine,  herrschende,  Constitution,  die  sta- 
tionäre, die  epidemische^  die  endemische.  — 
Dieis  alles  susammen genommen  giebt  uns  Auf-« ' 
Schlüsse  über   die    innere  BeschaiTenhait  des 
jetzigen  KrankhaitszustandeSi  als  des  Produkts 
jüier  f  rämissen. 

Diese  Erkenntnifsquelle  ist  unstreitig  höchst^ 
nichtig  und  fruchtbar,  und  leitet  richtiger 
inneren  Karakter  als  die  vorige.  Wir 
•fiihren  z.  B.  da  Ts  die  erste  Veranlassung  des 
jetzigen  Uebels  Erkältung  ist,  und  wir  schiie-^ 

b§a  Hit  Recht  9  daia  der  jetgige  lüirekter  des« 
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«selben  rbeuinati«c}i  aejr«  Wir  entdecken,  dar» 
die  erste  yerenlasiung  eine  -syphilitische  lo*- 
fection  wei* ,  und  wir  schHefsen  '  mit  Recht, 
dafs  der  innere  Karakter  der  nun  vorhande- 
nen,  vielleicht  in  gans  anderer  Form  sich 
darstelleiide&|.  Affeclion,  eech  syphilitisch  sejr. 
Wir  ' sehen  t  dafs  die  ConstitatioB  -der  Atmos« 
phäre  und  des  allgemeio  herrachendea  Gesund« 
heitssustandes  entsündlicher  Natur  ist,  und 
wir  schliefsen  mit-  Recht dafs  auch  in  dent 
«SS*  yorliegenden  F^II  ein  solcher  Kerakter  V 

zum  Grunde  liege.  •     •  -  - 

*  • 

Aber  auch    diese  Erkenntnifsquelie  hat 
xwei  Schwierigkeiten.  Eioinal  der  leicht  mög-  . 
liehe  Fehler  des  Schlusses,  potf  hoc^  ergo 
proprer  hoc;  Zweitens  unsere  noch  oft  unvolU-^ 
jLommäoe  Kenntnifs  der  Wirkungsart  der  Ur-^  ^ 
eschen  auf  den  >  Organismus ,  und  besonders  - 
seine  verschiedene  Raaction  auf  dieselben,  wo- 
durch ihre  Wirkung  so  verscbiedeo  inodificirt 
werden  kann.  —  Den  Hauptbeleg  zu  dijssen  Fehl- 
schlüssen gab  uns  der  Browniinismus,  wo  jinan 
dieser'Erkenntnifsqnelle  eUein  vertraute,  und  es 
geaugwar,  zu  wissen,  dafs  der  Kranke  arm  und 
dürftig  war,   oder  viel  Kunimer  und  Noth. 
ausgestanden  hatte,  um  seinei^  Krankheilssii- 

siaod  sogleich  fnr  Asthenie,  zu  erklären. 

•  •  • 

3#  ZHe  Reagenz. 

Das  Verhalten  anderer  Kiirper  zu  dem  Ge^ 
genstand  der  Uruersuqtiung. 

Dieses  ist  der  Hauptschlüssel  zur  ErkennU 
nlfe  det  Natur,  —  Was  w8re  ^die  Chemie 
ohne  Ihn?  'Betliht  nicht 'ihre  ganze  Erkennt- 
ni&f  die  wesentliche  Unterstheidung  und  Be« 

elim-  ' 
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IfatarstolFe  auf  der  Wirkong  der  Beagentieo? 
—  Ja  maa  kann  geradezu  bebaapten :  Unsere 
giBse  Kenntnifs  dgr  Natur  ist  nicbts  anders» 
«U  Um  Kßnntnifo^  fAt  eicft  ein  Dbfig  tu  dmi 

Und  dasselbe  gilt  von  der  Medizin ,  der 
TnMettSGhafl  dei  gebeinilien  Theil^e  der  Na^ 
tnr,  darlebendeo«  Berolit  nicht  alle  iiDserel  Br« 

kenDtnifs  von  dem  Innern  des  Lebens  und  so 
auch  Too  dem  Innern  des  Krankheitszuttati« 
des 9  Toa  dem,  nvat\wir  dabeMnil  Recbt  jdea 
Karak^,  dae  Wesen  der  Krankheil|*  ntenen, 
lediglich  auf  der  Wirkung  der  tleagentienf 
dem  Verbaltan  des  Organismus  gegen  die  Au- 
baedSage,  besonders  aber  gegen  die  Heilmit* 
Ul?  — -*  Was  würslen  vir  wob!  Ton.dem  Un- 
ttrscliiede  des  entzündlichen,  des  nervösen,  des 
ad/namiscben ,  des  gastriscbreo  ILarakters  ia 
fielmbaften  Krankbeil^i  wenn  wir  es  nicht 
derdi  die  Wirkang  der  Heilmittel  ^  d.  b«  der 
Reagentien,  gelernt  hätten  ?  — *  Dadurch  alleiui 
and  nicht  durch  Spekulation,  sind  wir  da« 
bin  gekommen ,  diese  Yerschiedenen  innera 
.Znsüade  <Hler  Fieber*  Karaktere  an  nnterscbei« 
den.  Man  lernte  durch  die  Erfahrung,  dafs 
manche  Krankheiten  nur  durch  Aderlässe,  man- 
cbe  nur  durch  Brech-  und  Purgierinittel ,  an^ 
dere  wieder  durcb  Ecdtantien,  dnrcb  Weing 
Opium,  ^  China,'  geheilt  werden  konnten. 
Dadurch  allein  entstand  die  Idee  Ton  ent^ 
nndticben,  gastrischen,  nervösen,  adynami-* 
sehen  Znstand  t  nnd  daraaf  gründete  sich 
auch  die  acht  praktische  Bintheilung  der  fie- 
berhaften Krankheiten.  —  Wie  oft  sind  wir 
ucbtio  dem  Fall,  wenn  die  DiagooM  diurcli 
JoniuLXVIU.B.l.H  B 
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8fe  Ganeiift  und  durch  die  FliSoomeiie  TerUifet^ 

ein  vorsichtiges  Äderlaf»  (Probeaderlafs)  oder 
einen  Torsichtigen  Gebrauch  au&leerender  oder 
excitirender  Mittel  9  blols  zur  Erkenotnif«  des 
tvahren  Karakters,  anzuwenden,  üdd 'alsq  die  * 
Diagnosis  durch  Reagenlien  zu  maclieo!  — 
Wir  behandeln  lange  eine  örtliche  Entzün- 
dung,  eine  ^örtliche  üeizung  ,  vergeblich  mit 
Blutentziehungen  ]  und  .antiphlogistischen  Mit» 
teln;  wir  wenden  endlich  die  entgegenge^etz— • 
ten,  reizenden  und  stärkenden  an,  un<i  die 
scheinbare  Entzündung  verliert  sieb  sehr  bald. 
Wir,  scMiefsen  daraus  ^  dafs  es  keine  wehre 
Entzündung,  sondern  dafs  es  eine  nervöse 
oder  adyoamlsche  AfFektion  war,  und  erken- 
jben  erst  durch  diese  Reagenlien  den  wabre^ 
Karakter.  JTa  was  wüfsten  wir  überhaupt  voa 
nervösen  und  passiven  Entzündungen  obnedie«»'^ 
seSP  —  Ist  nicht  die  ganze  Kenntoifs,  ja  die 
ganze  Idee  davon^  dadurch  erst  erzeugt,  und 
also  ihr  Däseyn  durch  fieagertien  allein  eot- 
deckt  worden  ?  —  Dasselbe  gilt  yoii  der  sy]phU 
litischen  Karakter.  Wir  behandeln  lange  ver-^ 
lieblich  eine  chronische  Nervenkrankheit,  eine,  '* 
chronische  Dyspepsie/  Hypochondrie  und  an-<' 
diire  TTebel ;  wir  wenden  endlich  dei^  Merkur 
als  Reagens  an  ,  und  die  schnell  heilende  Wir- 
kung des  Mittels  zeigt  uns,  daXs  die  Krankr 
heit  syp)ulitischer  Matur  war.  v 

* 

Erinnern  vilv  uns  nur  der  kürzlich  ver- 

_   * 

gangenen  Zeit.  Hatte  nicht  falsche  Theorie 
über  die  Genesis  der  Krankheiten,  viele  Jahre 
lang  die  Augen  der  Aerzte  so  getrübt,  dafs  sie  in 
allen  Krankheiten  nichts  wie  Schwache  sa- 
ben'?  Aber  der  Theorie  zum  Trotz  heilte 
Karlsbad  durch  sein^  Ausleerungen  hartnäckige 
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Krankbeiiao  ^  did  alUn  Stärk» ngsmittelo  wi« 
derstanden  hatten  3  ^  Ea- wicheo.  yitle  fiebem 
hattm  Kmokbeitdii  trots  aller  ReiW-  und  Star« 
kungsmiüel  nicht  eher,  als  bis  man  Brech-> 
und  f  urgierinitlel  anwendete*  Und  so  zwi^og 
die  bloffte  Wirkung  der  ReagentSeii  die  Ter« 
Ueodeteo  Geister  endlich  decb ,  wieder  aa 
das  Daseya  gastrischer  Krankheiten  zu  glau- 
beo,  and,  mag  wan  auch  ihnen  eine  Theorie 
zam  Grunde  legen,  welche  man  will;  das  Re- 
solut bleibt  immer  diers:  Es  gieht  Krankhmien^ 
fät  cuf  keine  andere  fJ>dse  geheiU  werden  können^ 
üU  nur  allein  (Lurdi,  Bredi  -  un4  Furgierrmuel^ 

Die  Psychik  geht  hier  den  nehmlichen 
Gang,  wie  die  Tiiysik,  Auch  zur  Bestimtnung 
des  moralischen  £arakters  eines  Manschen,; 
siesr  Handlnngt  beniitsf  man,  die  Physiogno-, 
mik,  die  vorhergegaofeenen  Umstände,  aber 
die  Hauptsache  bleibt  sein  Betragen^  ond . Yer-* 
halten  gegen  andere  Menseben. 

Selbst  die  rbanomenologie  hat  ihre  wahre, 
fiedeotung  erst  durch  die  Reagenz  erhaiten«^ 

Und  müssen  wir  nicht  bei  feder  neoeil 
Epidemie  denselben  Weg  einschlagen? 


Unterschied 

der  praktischen  Diagnostik y  Jatrog^nomflt, 
von  andern  Arten  der  Diagnostik.  ' 


Des  Dastyn  ^  der  Sitz ,  vor  ellem  aber  der 
JC^dUer  iiines  krankheften  lastendes ,  dieesind 

B  2 
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die*  Haaptgegenstände ,  deren  AusmiMelung  die 
Traxift  fordert;  und  die  Phänomene ^  die  Geite«» 
ugk4  dU  MeagMM  sia^  di«  emsigen  firkejmU 
niCsj^ueUeo  y  aesrdaiieii  wir  sie  schöpfen. 

Hierauf  beruht  demoach  die  einzig  wahre 
Diagfioalik  des  Arsies;  worunter  eben  uichte 
aa^s  Yers^andeii  werden  kaoB,  als  die  ^jEr- 

Diese  Jatrognomik  darf  sich  also  wedet 
auf  den  Natnen,  noch  auf  die  Erscheinungen, 
iroch  auf  die  Ursachen  der  Krankheilen  aU 
lein  bestehen 9  denn  dieft  mufs  noih wendig 
zu  einseitiger  und  unvollkommner  Praxis  füh-. 
ren.  Sondern  sie  fafst  alles  xitsammeo,  be- 
llaist alle  ^Erkennlnifsquelleii  sogleich  ^  nncl 
ewehrt  ao  allein  eine  sichere  und  gründliche 
praxis.      x  •  ^ 

Ea  ergeben  sich  hieraus  von  selbst  die* 
fehlerhaften  nicht  praktischen  Arien  der  Dia« 
gnostik,  SU  denen  uns  die  Geschichte  der  Me«* 
disiB  bis  untdeni  bemigen  Tag  Belege  genug 
diurlbielet.  Wir  VfbUeto  sie  kürsllch  durchgehen : 

nominah  Diagnostik. 


% 

Die  Unterscheidung  der  Krankheiten  4)lob 
nach  dem^  oft  sehr  wiUkiihrlicb  angenommen 
aen»  Namen.  Die  mangetfaafleste  und  am 
meisten  in  der  Praxis  irre  führende.  Wie 
Tiele  Menschen  sind  nicht  blofs  an  der  Na-» 
mensfndigung  if/a  gfcstorben,  weil,  man  alle 
diese  Krankheiten  bloTs  deshalb  für  wahre 
Entsündüngen  hielt,  und  danach  behandeltel 
Und  ist  es  anders  gegangen  txdt  den  Namea 
Erphos,  Ner?eiMieber? 
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■ 

Dkl  8ym/^omQti$ch€  IMagtmiik. 

Die  Vnterscheicluog  der  Krankheitoii  blofs 
Aach  ihren  äbfser^o  Emheioangei»»  Auch  üa 

istmaDgelhaft  und  oft  irreleitend,  wieobeo  Iiioi^. 
Teicbeod  gezefgt  worden  ist.  Ehedem  die  üia- 
goosrik  der  Pfuscher  und  Empiriker,  jetzt 
wieder  du  fehler ,  id  welchen  auch  bessern 
Aerzte^  Terleitet  durch  die  homcjopatbische' 
Anucbty  Teriailen.  ^ 

Dm  naiumisB€n$chaftUch€  Diagnoiük.  *  ^ 

Das  Auffassen  nnd  Unterscbeidsii  der . 
Kranhbeiten  aach  den  nalurbistoris^hen  Eigen- 
schaften. —  Es  ist  jetzt  eitt  gewöhnlicher 
fehler,  dafs  tnaa  Medizin  mit  iXaturgeschicble 
tsrwechselt*  Allerdings  ist  Medizin  zum  Theii 
Vbloigeschichte  nnd  •  Natnrwissfnscfaaf t  zürn  . 
Tij^il  iWedizin,  ja  die  Naturwissenschaft  bat 
sioen  grofsen  .Xüeil  ihrer  Hohe  der  AledizJti 
nnd, den  Aerzten,  als  forschem  der  lebendigen 
Nalor,  zu  danken.    Auch  ist  Naturwis&en<* 

Schaft  der  Medizin  unentbehrlich  ,  zur  Vorbe- 
reitung und  als  Grund-  und  Hülfswissenschaft, 
—  Aber  Medizin  im  engern  Sinn»  MeUkumtf  . 
ist  etwas  gunz  daton  rerschiedenes ,  und  eina 
blofs  auf  Naturwissenschaft  gegründete  Dia» 
gnostik  kann  ihr  nicht  genügen« 

leb  rechne  dahin,  zuerst ,  die  chemische 
Diagnostik ,  die  sich  auf  die  chemischen  Vlirän- 

derungen  im  Organismus,  dann  die  ana/omm/ie, 
die  sich  auf  die  anatomisciien ,  und  die  phy^^ 
MogUchA^  die  sich  auf  die  Grnndfunktionea 
begeht«  —  Sia  betrachten  den  Oirgaoismus 
mehr  als  Gegenstand  der  Naturwissenschaft 
und  können  in  dieser  Hinsicht  sehr  schätzbar^ 
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aejD,  aber  praktisch  tind  sie  okbt,  weil  aie 
nicht  sogleich  das  Heilangageacbaft  ins  Auge 
fassen  pnd  folglich  keine  oAer  eine  einseiüge 
Indication  geben.    '  ' 

So  war  es  früher  mit  der  chemischen  Dla^ 
fnostik  und  chemisch -iatn^chm  Praxis,  —  So 
ist  es  jetst  mit  der  anatomischen  uqcI  physiolo--. 
gkchm.  So  sehr  wir  die  Vetdieostlichkeit  dtt 
Heuern  pathologisch  -  anatöroiscben  Forsch an-> 
gen  anerkenneD,  so  wenig  können  $i^  doch  zur 
Basis  einer  grüodiicben  Praxis  .  dieneo.  Sie 
iLÖttiien  uns  böcbstetis  den  Siu  einer  Krankheit  ' 
und  die  durch  sie  erzeugte,  aber  gar  oft  #rst 
nach  dem  Tode  entstandene,  sichtbare  orgaoi* 
sehe  yeränderiing  nachweisen ,  aber  iaii|;ier 
iit  M  doch  nur  £rkenntmfs  des  'Tadun ,  und 
wie  himmelweit  entfernt  ist  diese  noch  von 
der  Erkenntnifs  der  inner n  Veränderung  d^§  Le^ 
btnSy  die  jenen  Produclionen  das  Daseyn  gab, 
die  eigentlich  die  SLrankheit  ist;  und  die  ge- 
rade das  Hauptobjekt  der  Praxis  ausmacht  i  — 
Wir  dürfen  sie  also  nur  als  untergeordnete 
Hülfswissen^chaft  l|enuizen  ^  aber  nicht  als 
Grundlage  der  praktischen  Diagnostik.  , 

Einige  Beispiele  mögen  als  Beleg  dienen  r 
Welche  Menge  Ton  schätzbaren  anatomischeii^ 
Untersocbunged  über  die  Tuberkeln »  beson-'^ 
ders  der  Lungen,  hat  uns  die  neuere  Zeit  ge^- 
liefertl    Aber  ist  die  Praxis,  die  Heilung  der 
IfUmgensuchty  dadurch  um  einen  Schritt  weiter 
gekommen  ?  Keineswegs.  Die  alte  praktisch  be* 
gründete  Eintbeilung  in  Phthisis  florida^  pituitosa^ 
tuberculosa ,  puruknta ,  in  Phthisis  ßonstitutioaaHs 
und  accideniaiig^  hUit  uns  in  der  Praxis  mebtL 
als  sie  alle«        Man  legt  seit'£fc/riir  einen  be« 
sondern  Warth  auf  die  anajomisqhe  Einthei* 
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luQg  dar  Haute  auch  in  der  Praxu^  Abej;  mi 
der  Gewinn  für  4id  Fraxie  ao  ftob  ?  MiiMea. 
wir  nichi  immer  erst  oDtersuchen»  Welchen  « 

Lebenskarakter  die  AiFektion  der  Häute  habe» 
ob  üe   blofoe  Irritaiion,   oder  Ii^riainmittiony 
oder  Adjjroamlet  oder  epecifische  Affeciion  sey? 
h  sUreilel  man  sich  nicht  noch  darüber^  ob  ne^\  ' 
rose  Blembraneo  entzündet    werden  könneO| 
während  die  Praxis  uns  diefs  täglich  z^igt? 
So  ist  es  ipil  dfim  Begril^  der  Obstruction« 
Die  neu^  Anatomie  leugnet  sie  g^radekay  Vretl  ■ 
titi  Ii  ach  dem  Tode  die  Gefäfse  offen  findet. 
Aber  sie  vergifst^  dafs  ein  Gefifs  im  Letien  ' 
krampfhaft  zasammengezogen  und  ungangbar 
sejn  kann,  was  es  im  Tode  nicht  ist;  jai  dafs 
dir  Maogel  an  Lebenskraft,  die  Unthälig^keit, 
gerade  eine  der  Hauptursacl^en  der  gebindert» 
lea  Fortbewegung  im  Lehen  ist.  —   Ja  die 
MiMs te  A  natomite  le  u  g  n  et  sogar  die  Existen  z  der 

/"(USü  txhalantia  uo(^  copUlüria  ^  —  und  dennoch 
«xisUrt  die  £xliala[ion  der  äufseren  und  Inneren 
Oberflädie,  und  ist  eine  Hauptbasis  d^r.Fa-» 
tbologie  und  fraxis*  —  Nicht  so  gedenkea 
der  Vitalitat  des  Bluts  und  der  Safte,  Ton  denen' 
di«  Aualomie,  ai^  Anatomie ,  gar  pichte  weiülie 

Stfliist  die  physiologische  Ausicht,  ohner- 
achicl  sie  srlion  das  Leben  umfafst.  und"  als 
die  uoenlbehriichste  Grundlage  der  Medizin  zu 
belrachten  ist,  kann  doch'  nicht  zur  prakti*« 
sehen  Di^nnuslik  hinreichen,  da  das  palbolo- 
gi«che  Lei>eu  ein  ganz  neues  und  eignes  Leben 
ist,  das  seine  eignen  Gesetze  hat  man  denke 
enr  an  Entzündung^  Aniteckung,  Krampf. 

Einen  merkwürdigen  Beleg  hierzn  hat  utis 
ditt  neuere  Zeit  gegeben«  Die  rhysiologie  lehrt  \ 
l^izt,  nacii  Versuchen  im  Lebenden  ^  dals  die 
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Artfti«ii  keine  tmtabilitäl  ubd  iLeiae^eigii«  , 
BeweguDgskraft  cur  Förttreibung  des  Blot» 

uod  zur  Erregung  des  Pulsschlages  besitzea« 
Und  dennoch  klopft  die  Arterie  im  palhoip- 
gischen  Zastanda,  oft  unabhängig,  Srilieby  ganz 
verschieden  vom  Herzen  und  den  übrigen  Th  ei* 
leui  feroer  in  dem  gelähmten  Theile  viel  schwa* 
ober,  ja  zuletzl  gar  nicht als  itt  den  übri* 
geDf  trotz  des  nramlichen  Bluteinflusses  Vom 
^erzeu ;  uud  bei  der  grofsten  Unregelmafsrg« 
keit  des  Herzschlags  ist  der  Puls  in  den  Ex- 
tremitäten oft  voll  and  gleichförmig«  Zeigt 
,da8  nicht dafs  Organe  im  kranken  Zustande 
Reizbarkeit  erhalten  können,  die  sie  im  gesun* 
den  nicht  haben,  und  sollte  uicht  die  Physich 
logie  sieb  eben  so  sehr  bemfiben,  von  ^eir  Pa* 
thblogie  so  lernen  |,  als  diese  von  jener  ?  — 

"   .   Aus  eben  dieser  Ursache  kann  auch  eine 

-auf.  die  Verschiedenheit  der  Organe  und  Sy«* 
Sterne  gegründete  Klas8ifi|Lation  der  Ki^ank« 
haken  nie  ganz  praktisch  sejrn. 

^  ;  JDk  caiisüle  od^r- gmatidm  IXagnosOk. 

*  . 

,>    So  wichtig  siOf  wie  wir  oben  gesehen,  ha-s 

ben  I  als  ein  Theil  des  Ganzen  ist,  so  wenig 
zureichend  ist  sie  doch,  wenn  man  sieh  blofs 
daran  halt,  Diefs  war  der  fehler  des  Brovrnia«. 
nismus.  Er  yernachlafsigte  ganz  die  Phäno* 
mene,  die  Reagenz,  suchte  blofs  die  Toraus«* 
gegangenen  krankmachenden  Foi^dnzen  auf, 
rechnete  sie^  zusammen,  und  zog  daraus  ein 
Facit»  waa  sehr  oft  falsch  war. 

■ 

Endlich  die  hypothetische  Diagnostik. 

Die  schlechteste  von  alleuv  —   Sie  legt 
ein  €rda^es  Kjcankheitsjirinzip  zum  Grunde^ 
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baut  darauf  ihr  Heilverfahren  und  awiogt  nuu 
ÜB  Natur  mit  ihren  Erscheiuuog^o  iiiitar  diasa 
Kcitegorien«  Dia  nauestaii  Balega  Jiszn  giebt 
uns  die  Bramsaishche  Diagnostik  und  Praxis, 
Ale  lieh  IrritatioQ  aU  das  Wesen^eder  ivrank- 
liair  aaagedacbt  hal|  und  blo£i  in  ihr  das  Hai- 
hufsobjekt  findet«  ^ 


J)U  Heilungsobjekte. 


Gehen  irir  nun  die  Hiilung^objekte^  die 
krankhaften  Zustände  oder  Grondkraokheiten^ 
durch ,   welche  den  Karakter^  der  Krankheit,  . 
imd  aonach  auch  den  des  Ueilverfahreos,  be* 
siamMn,  und  suchen  ihren  Begriff  nach  obtw'/ 
(in  Aösichlen  praktisch  feslsusetzen« 

Hnch  einer  fast  fünfzigjährigen  Praxis, 
nachdem  ich  fast  eben  so  lange  als  Lehrer 
und  Schrifsteller  das  Heilgeschäft  durchdacht 
und  durchi(rbeitet  habe,  finde  ich^  dafs  sich  - 
das  Wesentliche  der  Praxis  auf  folgende  we- 
nige Uauptklassen  zurückführen,  und  auf  diese 
Weise  aafserordentiich  siinplifiziren  lasse,  und 
ich  glaube,  der  grofsere  Theil  der  acht  prak- ' 
tischen  älteren  uud  eridhreueran  Aerzte  vrer« 
de  mir  beisUuunaui 

» 

Wir  mussed  durchaus  ein  Wort  haben, 
um  Jede,  noch  die  einfächsle,  krenkhafte  Le<*  ^ 
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bcnsvcränd«ruDg^  ohne  alle  R'dcksiclit  .Tuf  ih- 
ren iVarakteis  zu  bezeichnen«  Das  Wort  Xirank* 
heitsreizuog«!  Irritatioo,  ist  dazu  keio^sweges 
brauchbar,  weil  es  immer  «chon  eineh  aufge- 
regten Zustand  ausdrückt^  aber  den  entgegen-» 
geselztea,  Heti  der  Schwäche ^  (In niHtigkeit^ 
LiähmuDg»  Verstimmung^  aufschliefsf.  Ich  weifi 
dazu  kein  besseres  Wort,  als  das  Wort  udß^ 
ftcüon.  ^£s  drückt  weiter  nichts  aus,  als  dafs 
ein  einzelnes  Organ,,  odei^  auch  der  ganze  Or- 
ganismus, in  einet  Abweichung  vom  Normal« 
zustand  verfallen  ist,  aber  ohne  darüber  zu 
entscheiden,  von  welcher  Bfatur  sie  ist,  oder 
welcheir  Karakter  sie«  bat.  l^s  umfafst  ebaa 
so  gut  den  Krankheitszustand  der  Auigeregl- 
heit,  der  erhöhten  Thäligkeit,  Entzündung, 
als \ den  der  Schwache^  Unlhaligkeit ,  Lah- 
mäog,  oder  der  blofsen  Aliehatiön  (Abweichung 
in  modo);  eben' so  gut  die  dynamische  als  die 
inaierielle  Abnormität;  Genug  jede  Krankheit, 
jedes  Symptom ,  in  sofern  jedes  seine  eigen« 
thiimUcbe  Abweichung  vom  Normalzustand 
Vücausselzt.  Ja,  \Yas  ein  Hauptvortheil  "ist> 
^  eben  so^gut^den  Zustand  ,  den  wir  kennen^ 
als' den,  dessen  Natur  wir  noch  nicht  "erkannt 

Labea;  Und  wie  oft  ist  es  der  Fall,  dafs  wir 
über  die  innere  Natur  eines  lvrankheilszustan*x 
des  noch  unentschieden  sind,  und  doch  inüs-» 
sen  wir  ein  Wort  dafür  hüben«  v 

Eine  solche  Bezeichnung,  wenn  sie  auch 
selbst  nocli  keinen  praktischen  Werth  hat, 
hat  wenigstens  den  negativen  Vortheil ,  uns 
im  Anfange  und  so  lange  die  Sache  noch  nicht 
entschieden  ist^  yov  einem  .andern  bestimmte- 
ren, 'yielleicht  falschen,  Namen  zu  verwah- 
ren, und  uns  so   yot  irrigen  Vorausöetzua* 
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nod    poriclitigeQ    Hand  lungs  weisen  zu 

f 

Aber  selbst  positiv  prakliscb  ist  sie  wicfu 
üg,  io  sofern  uns  nicht  selten  Aüechoneii  mit 
solcben  einfachen  unbeotijiioibarehKarakter und 
wtidilichen  Yarbaituiftseo  vorkommen  oder/ 
dorch  AnfliebuDg  der  Ursachen,  als  selbststün- 
dj^  zurückbleiben,  bei  welcJien  wir  «lu  h  bloJV 
^ach  den  Erscheinungen  Jiandeln,  und  die  dar« 
•ttf  gegründeten -H^hniltely  oft  ganz  empi-. 
riscb,   anwenden'  mnssen.    Das  nennen  wie 
datjü   Bpezifsche  Bei  ündlungsart ,    und   die  dar- 
auf gegründetea   Mitlei  ^pezißsche  MiU€L  -^y 
DM»  Ists  auch,  wae' neuerlichst  unter  dem 
Hamen  der  homöopaihischtn  Üdlait  bekannt  ^e- 
fuacLt  ist,   welche  nur  darin   febU ,  d^fs  sie 
immer  ood  blofs  allein  auf  diese  einfache  Af-*  ^ 
iiclioii  9   ohne  ai)e  ßürksjcht  auf  den  Karak^ 
teraod  die  entfernlen  Bedingimgen  ilirts  Di- 
f^vDS ,    hinwirkt.     Doch   sehen  wir  mit  Ver- 
faügaii    aus  dem  n^uesien  Werke  ihres  Siif-  - 
ters  {Uebtr  die.  ehronischtn  Kranklmien) ^  dafe 
eie  daTon  zurückkommt  und  auch  die  Rück* 
sieht   auf   die  der  Aifeclion   zum  Grunde  lie- 

geadeii  eoii'erniea  Ursachen  mit  anfnimmt,  v 

» 

Irritation.        ,    ^      >  ' 

ülan  1  ort  in  Frankreich  jetzt  TOn  nlchla 
als  ^on  IfiUatian  reihen,  Jade  Krankheit^ 
ytAm  AiTektioo »  ist  Irritation ,  und  nrian  glaubt 
sich  in  die  Zeiten  der  Erregungslheone  zu- 
rnrkgesefzt,  wo  nlles  Erregung  war.  Aber, 
vnTis  noch  schlimmer  ist,  und  was  die  fran* 
loaiacha  Irritation  von  der  teutscheo  Erregung 
weaantUah  ontersrheidet ,  ist  diefs,  dnfs  j 
imfiäer  echpn  den  Karakter  der  Entzündung 


■ 
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'mit  «eil  fShrt,  diele  nfdit;  Dadurch  führt 

nun  dieses  Wort,  und  sein  allgemeiner  Ge- 
brauch^ zu  grofseu  MifsyjBr^täodoifisea  undMüs- 
g^riffed  im  Handeloj^ 

'  Wollen  wir  also  einen  richtigen  Begriff; 

und  sonach  auch  einen  richtigen  Gebrauch, 
mit  dem  WorJe  Irritation  verbinden,  so  heilst 
ea,  der  Zustand  der  jtufregung  eiueia  Organa 
oder  des  '  Gänsen ,  aTso  immer  *  eine  trhbhte 
Thätigkeity  und  entsteht  entweder  durch  die 
Einwirkung  eines  ungewöhnlichea  Uttizes  oder 
durch  erhüfate  Heiabarkeit« 

■ 

.  Nun  kann  aber  der  Karakt^  dieser  Auf« 
regung,  und  also  der  Irrffariofi,  höchst  yerschie- 

den  seyn  I  und  diefs  ist  für  den  praktischen 
Arzt  die  Hauptsache ,  denn  danach  richtet  aich 
die  Behandlung;  und  hier  seigt  es  aich  nun^ 
dafs  das  Wort  Irritation  allein  noch  gar  keine 
bestimmte  Indikation  giebti  wie  die  neueste 
'£ron5$orVsche  Schule  annimmt,  und  diefs  ist 
eben  der  grofse  Irrtlium»  in  weichem  sie  be-» 
fangen  ist,  und  wodurch  sie  zu  so  grolaea 
FehlgriiTen  in  der  Traxls  verleitet» 

Es  kann  nehmlich  ein  aurgeregter  Za- 
atand,  eine  Irritation,  einen  vierfach  yerachie^ 
denen  Jiarakter  haben. 

Mnlwidar  sie  ist  mit  einer  erhöhten  L.e- 
bensenergie,  besonders  des  Blutsysteins  und- 
des  Bluts,  rerbunden,  und  Folge  der  dadurch 
erhöhten  Reizbarkeit«  ^  Entzündücht  Irriiatmn. 

Oder  sie  ist  Folfl^e  einer  erhöhten  SenadU 

bilität  der  Nerven,  eines  erhöhten  l^ervenle* 
hens«  —  <Nef  vö^e  IrritaÜQtu 
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Oder  sie  ist  Folge  einer  durch  Schwäclie  '  ' 
eriioblen  Reiciabigkeit,  jene  Modifikalioo  der  , 
Schwächet  Beizläbigkeit  Terdiebrt, 

und  die  ich  daher  irritabk  Schwäche  nenne, 
wodurch  bekaootlich  alle  Grade  der  Aufre* 
%nDg  bis  XU  dfiMk  heftigsten  CooToIsioneo  ent«^ 
itafca  kooMii»  wie  wir  aolchle  in  dem  hoch- 
ii^D  Grade  des  Faulfiefaers ,  desgleichen  bei 
Verblutungen  y  enistehn  sehen;  nach  dein  Hip« 
focraliadiea  Ausspruch :  ConvuhU^rm  oriuntur 
ml  ex  r^kihne  vd  ex  depltimM^ 
oder  aJynamische  Irrhatiaru  ^  '  / 

Oder  endlich  sie  ist  blofs  Wirkung  eines 
mechanischen  oder  ^hemiscbea  Üeizes ,  z.  H. 
«M«  ftwndea  Korpera,  eines  mjasmatisclieii  \ 
SloiEi»     *  JUecbamche  und  Spicifisehe  IrritüiiM'. 

Wia  biminelwei^  verschiedeo  sind  nun  ^ 
6ks€  verschiedenen  Zustände,  und  wie  him- 
isalweii  verschieden  ihre  Behandlung )  Das 
«ae  mmal  Blutentuefanng ,  das  andere  inal 
OpiiHii,  daa  dritte  mal  Chi  na,  Wein  und  Kraft* 
brShen  ^  das  .vierte  mal  endlich  ein  spezifi- 
ftcbea  Heilmittes,  z.  B.  Mercar^  wenn  es  sj« 
fUttiaeche  Irritatiofi  ist.  - 

Em  folgt  hieraus,  da&  das  Wort  Irritaüon 
Mrar  im  AUgemeinen  gebraucht  werden  kann, 

om  physiologisch  und  pathologisch  den  Be- 
griff jeder  krankhaffen.  JLebenserregung  Jiu  be-  . 
aridwen»  aber  da(s  es  praktisch^  und. als  JLeL 
9engsprinxip  der*  Praxis^  durebaus  keinen  Werth 
Lat^  weil  dazu  erst  der  verschiedene  Karak- 
ter  der  Irritation  ausgeinittelt  werden  mufs.  ^ 
Boübstens  da^  wo  derselbe  noch  nj^ht  ent- 
Hksedati  ist,  |)ei  einfachao  Erregungen,  be* 
iMidere  der  Schleimhäute  und  Absonderungs- 

* 
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nrgane^mieb  bei  •ibfaehiii  Reisfteliern,-  kann 

das  Wort  und  der  Begriff  benutzt  werdöu, 
um  unsere  UaDdluogaweise  zu  bestimmen.  - 


Congestian  ifet  einer  der  ersten  fuodameö— 
taleo  llrankbeitszustände,  eine  der  reichstei^ 
Quellen  mapnichfaltiger  Krankheiten/  und  folg«« 
lieh  eines  der  wichtigsten  Heilnngsobjetüte» 
Welche  Menge  von  chronischen  üebelfi  hat 
ihren  einzigen  Grund^  in  BlutcoDgest^ion  de3/ 
Unlerleibea  {Plethora  abdominalis^  Hämorrhoi«-^ 
dalcongeiltiett  )7  -  nicbt  die  Hauplnrftd«* 
che  der  chrüoisehen  Lung^^ibeschwerden ,  deir 
phthisiscben.  Disposition,  chronische  Lungen-* 
congestion?  Und  die  der  cbroniscbeif  Kopf«- 
leiden  und  apoplel^^tischer  Disposition  |  Blat- 
congeslion  ip  Gehirn  ? 

Deswegen  verdient  sie  die  grofste  Auf— 
merksaunkeit  des  Praktikers^  und  mufs  aucii 
bier  sorgfältig  erwogen  und  gewürdigt  werden^ 
um  so  mehif,  de  der  ricbtige  Begriff  auf  der 
einen  Seite  in  dem  Worte  Inflammation ,  auf 
der  andern  in  dem  Worte  ^enosiVal  outerzu-» 
geben  in  Gefahr,  ist« 

Wir  yereteben  unter  Cb'ngestion  jc^de  eb^ 

iiorme  Ueberfiillung  eines  Ore^ans  oder  Systems 
mit  Blut,  oder  auch  mit  andern  Säften.  Die 
Allen  unterschieden  schon  lymphatische  oder 
%ero8(e'  Congestion,  \ind  sie  existirt  aller« 
dings. 

Die  JBIutcongunoa  kann  auf  dreifache  Weiss  * 
enlstehen  ;*> 


Congestio  n. 

4        .  • 
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1.  Durch  Öl i liehe  Schwäche  eines  Theils  {pas^  ' 
üve  Cungtsiioti^.  —  Die  häuügsie  Ursache  der 
CoogeslioD  und  zwar  auf  doppelte  Weise. 
pMimül'  ist  es  ein  Grundgeseiz  nicht  I^Ws  des 
OrgauisiHus  ,  sondern  der  ganzen  Natur,  dafs 
bei  gleicher  J^ijiulsioiiskrart  einer  FUissigkeit 
m  sicli  da  am  metsten  anhäufen  tüiisse,  yno 
itf  wenigste  Widevstand  ist,  also  wo  Schtvä«* 
fhs,  eot weder  Lebenssch wache  oder  AUmie^  ,  - 
Erscblallung,  Stall  findet*  So  entsteht  Conge^ 
stkm  in  jedem  durch  eine  heftige  Erscbütte* 
ivLfk^  geschwächten  Tbeile,  so  entsteht  sie  ia 
jedeui  fefschlaiften ,  un^rev^öhnlicli  ausgedehn- 
tea,  Geläia^  B*  die  ortliche  Häiaorrhoidal-» 
coogestion ,  wenn  der  JUastdarm  durch  zu  hau- 

ige  Klysiiere  erschlafft  ist.  — ^    Zw*ittn$  wird 
durch    ortliche  Schwäche  die  Ftraft  der  Blut- 
^tiäüa,  Iiauptsaclilich  der  venösen,  in  die.<eia 
Of^aee   Termipdert^  die- Thäligkeit  des*  Blau 
antaufs  erschwert;  es  entsteht  Trägheit  des 
Blutunilaul's ,  besonrJers  des  Rückflusses.  Die 
Mihweudige  Folge  inufs  Slockaog,  Anhäufung 
das  Blnia  in  denselben  seyaj   So  erzeugt  an- 
gebcyrne  Schwäche  der  Li^ogen  fortdauernde' 
ßfutcongestion    in    denselben    (die  IDispositio 
pniiiisica}.     So   die  angeborne  Schwäche  des 
fibiiadersyatems  die  Dbpositio  hfiemorrhöidaliSm 
Und  so  lassen  sich  fast  alle  angeborneii  odet  . 
erblichen  Anlagen   blols   aus  diesexa  Grund« 
salM  eriiären.  ^    \  . 

2.  Darch  örtliche  Rehung  tinei  Theifs  (actm 

Congeslion),  —  Irritatioattruhit,  —  ist  ein  Grund- 
gesetz des  Organismus.  J«de  ürlUche  Heizung 
tioes  Theils,  sei  sie  inecbanisch,  oheniiscb, 
eqgaoisch  oder  psychisch,  erzeugt,  durch  die 
4^ar€b  vermehrte  Thatigkeit  der  arteriellen 

V  . 
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gleichlorinig  Yeruiebrte  Thätigkeit  der  venösen 
Gefäfse,  AobaufuDg  des  Bluts  in  den  gereiz- 
ten .  Theileii«    So  erseugt  Reisung  der  Haut 
.  HaoteoDgestion  /  80  oriMigl  Reisung  des'Aa« 
•  ges  durch  ein  Sandkorn  Blutcongestion  in  dem« 
selben.    So  erzeugt  aohaltende  Seelenreizuog 
des  Gehirns   durch.  Dooken^  Congestion  im 
Gehirn«   Und  ebenso  ivirkfn  rauch  pathologi- 
sche Reize.    Tuberkeln  in  den  Liingian  un- 
terhalten, gleich  fremden  Körpern,   eine  be- 
siändige  Reizung^  dadurch  eine  fortdauernde 
Blutcoogestioii^io  denselbeu',  und  dadoreh  die 
Geneigtheit  za  HrnmoptysU  und  FfUhisis.  Ver* 
hartungen    im  Uterus  unterhalten  beständige 
.  Blutcongestion  in  demselben,  dadurch  die  of-* 
tisrn  Haemorrbiigien«   Besondera  nichtig  und 
beachtenswerth  ist  hierbei  die  meiiialuljacAe  Hei- 
zung, die  Versetzung  eines  KraiikheitsstoiTes : 
auf  ein  inneres  Or|aOf  wodurch  chronische 
Reizung  i^nd  Chronische  BlUtcongistioii  unter- 
halten vfiti.  * 

s 

Aber  hier  kommt  nun  der  wichtige  Un- 
terschied der  Reizung  in  Betracht.  Sie  kann 
entweder  ortlich  (fdiop0thigch)   oder  entfernt 

(nympathisch)  seyni  und  so  kann  auch  eine 
Congestion  entweder  durch  ortliche  oder  durch 
bntfernte  Reizung  heryorgefir^cht  werden  (idio^ 
paihUche  oder  sympathische  Congiition).  Die 
sympathische  kann  wieder  zweifach  seyn,  ent- 
weder consensuell  oder  antagonistisch,  Con* 
eensuelle  Reizung  nennen  wir  i die,  welche 
nach  dem  Gesetz  des  Coqsensua»-*  der  Mitlet«. 
denheit,  hauptsächlich  der  Nerven,  und  da<- 
durch  mögliche  Fortpflanzung  einer  Reizung 

TOS  einem  Thaile  zum  andewi  geschieht,^  und 

■       "  da* 

■ 

« 

Digitized  by  Google 


-    3S   —  , 

dadurch^  kann  eine  Bliitcoogesüo  Mtstelien, 
derma  primairar  iieiz  sehr  eotfero^  von  deoa 
SHm  €Mr  CoDgestioo  isu  Der  wichtigste  Reiz* 
fMittkt  ist  das  NeiTensystem  des  Unterleibet^ 

daher  das  häufige  Vorkommen  voii  cönsen-^ 
sueiian  Biutcongestiuneo  sacb  dem  Kopfe  und 
d^o  Longen,  din  ihren  Grund  lediglich  im 
ITstarleib  haben. 

I 

•  * 

Anfagomsilsche  Reizung  ist  die,  welche 
Mck  dein  Gesetz  des  Gegen satces  (Antogon»* 
nme)  eotsteht,  welches  heifst:  ,,die  Untei^ 
Grückung  einer  organischen  Thätigkeit  (auch 
eaoer  pathologisclien)  ruft  eine  andere  hervor, 
wirkt  als   Reiz  auf  Erregung  einer  andern,^' 
Sm  ist  «beAfalis  eine' reiche  Quelle  ▼oq  Con<» 
gesiioD^D.    So  erzeugt  unterdrückte  Hautthä'^ 
ti^Vsit   die  heftigsten  Congestionen  in  innera 
QrgämBn^  Unterdrückung  der  Menstruation,  des 
ffiflKifTboidalflossest  CoDgestionen  nach  Lim«' 
g«o  ,  3Iagen ,  Gehirn  u.  s.  w.  , 

3»   Durich  Mtüionimim.  Es  könneii 

GMgMÜöoeD  nach  rein  mechamschen  6e« 
setzen  entstehen  ,  und  entstehen  liaufig.  Der 
^feivühnh'chsfe  Pall  i^t  die  mechanische  Hern- 
ansAg  der  Forib&wegung  des  Bluts  in  ei-* 
•MI  Tbeile,  wodurch  notK wendig  eine  An^ 
häufuog  desselben  »  einem  damit  Terbmi« 
deoeo  entstehen  inufs^  So  erzeugt  Unterbin-« 
4iiog  Ck^ngeslion  in  den  obexlialb  derselben  ge- 
legasea  Theileo«  Eben  so  wirkt  der  Drucsk 
vo»  Geecfa Wülsten V  vergrofserteo  Eingeweiden, 

Verhärtungen,  auf  Erzeugung  von  Congestib- 
Ben  io   benachbarten  TheUen,  wie  z«  B«  der 
%MOfi  Bluicongestionen  im  Ko^fe,  die  fergro-» 
Jaam.LZVIU.B.LSti  C  :  ^ 


I 


\ 

Digitized  by  Google 


•  t 


^    34  ,  — 


^<  fserie  verhärtete  Leber  Blutcongesh'nii  im  Pfort- 
adereystem,   Hämorrhoiden,    ßheoso  wirken 
eog0t  fesre  lileidungssliicke;  so  erzeugt  das 
,  feste  Schnüren,  das  Zusammendrücken  des  Un- 
' Verleihes  beim  aohallenden  Sitzen,  Blutconf^e« 
_  'stioii  im  FforWdersystem.  ^   Selbst  das  Gs* 
••tz  der  Sehwere  bringt  CoDgestionea 'herTOiv 
Tiefliegen  des  Kopfs  Congestion  im  Gehiro, 
Hängen  der  f  iilse  Congealioa  in  den  Föfsea« 


^  '  Es  ergeben  sich  folglit^h  hieraus  zwei  sehr  * 

wesentliche  Verschiedenheiten  der  Congestiooia 
Absicnt  ihres  Karaklers;  die  aktive  und  passiffi* 

i^us  jeder  Blutcongestion  kann  InflaUitna«* 
tion  entstehen  ;  jede  Inflanimation  ist  mit  CoD'- 
geslion  verbunden  ,;  aber  Congestion  .  selbst  ist 
noch  wesentlich  verschieden  von  EntzUndungt 
es  gehört  nocl^  eine  höhere  Fotenzürung  dsf 
iLebe^sthätigkeit  dazu»  und  es  kann  Cooge^ 
stiotty  besonders  passive,  Jahre,  lang  dauern, 
ohne  je  Entzündung  zu  werden,,  in^  zeigt 
sich  am  besten  bei  der  Hämorrholdalkrankheit* 

< » 

« 

Die  fp^rkungen  der  Congtstion.  — ^  Sie 
sind,  höchst  inannlthfaltig  und  yerscluedeii 
nach  dem  verschiedenen*  Organ  und  System, 
welches  der  Sitz  derselben  ist.  Zunaciist  er- 
zeugt die'  Gongestion  durch  ^  Reizung  ver'« 
mehrte  Thätigkeit  des  Organs,  dann  bsi 
zunehmender  Anhäufung  durch  Ausdehnung 
und  Ueberladung,  ^^Druck^  und  dadurcTi  Siö- 
rnngy  ja  oft  gänzliche  Hemmung  der  Thätigkeit. 
So  erzeugt  die  Blutcongestion  im  Gehirn  Sclimer«> 
Delirien,  Betäubung,  Sopor,  Apoplexie ,  io^ 
den  Nerven  Krampf,  anomalisqhe  Thätigkeiiir , 
örfltche  Lähmung;  in  den  Lungen  HasteD| 
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Brattedmim,  ScbwefalhmigMl ;  In  dtm  Ha. 
gM  Appetilmaogely  Mageiikraiiipf»  Dyspepsie, 

Erbrechea  u.  s  •vr.    Ferner  erzeug!  sie  Phys- 
VergrÖfseruogy  Hypertrophie  der  £ia« 
geiwdide«   if eroer  bei  sttDebmen^er  ^sdeh* 
Boag  der  Gefafse  Haemorrhagten  9  entweder 
Atrch  die  bewirkte  Erweiterung  der  Gefäfs- 
jaäodungeBy  oder  dnrch  wirkliche  Zerreilsung 
derselbeo«    Auf  dieselbe  Weide  ist  sie  häufig 
Ursache  tob  'Extrayasatea ,  sowohl  blutigen, 
aJs  serösen,  und  die  faydropischen  Anhäufun-* 
gen  sind  oft  nichts  weiter  als  Folgen  der  Coa* 
gwtioo*  ~  lo  deo  absondernden  Organen  er« 
Mogt  sie  Teroiebrte  Absonderung,^  und  so 
wird  sie  eine  der  fruchtbarsten  Qaelleo  der 
Profluvien;  Lungenblennorrhöe,  Diarrhöe,  Fluor 

elbus,  JJiabettB^  sind  häufig  nichts,  anders  als 
WirkwBgen  einer  bhroniscb^n '  Blotcongestioii 

ia  diesen  Organen.  Und  endlich  yermag  ihre 
iaogere  Dauer  in  dem  Organe  selbst  den  lie- 
yrodoctioDsprocels  zu  stören  und  iehlerhaft  zu 
MeUmarphosiren ;  daher  )suletat  die  mannich^ 
ftitigsten  Diiorgankationen  der  Eingeweide  ihro 
Folge  aind.  >  " 

Rrhellet  nun  hieraus  nicht  klärllch,  dafs 
Coogeation  eines  der  aliergröfsten  und  wichtige* 
aten  Heilungsobjekte  ist  und  , bleiben  mub^ 
mod  defa  die  Kor  unsäbliger  und  der  man- 
nichfaltjgsten  Krankheiten  auf  nichts  anderen 
beruht,  als  auf  Entfernung  der  Blutoonge« 
aiioA? 

Auch  geben  wir  darin  der  J9roumi^schen 
Lebre  -vollkommen  Recht,  dafs  .in' vieleB  sol- 
cfcee  Fällen  pasaende  Blutaualeerungeo  'sehr 

Leiisaui  sind.    Nur  unterscheiden  wir  uns  dar« 

imm  dafe  die  Hülfe  nicht  blofs  in  Blotanalee* 
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runden  bbaiehtV  ^^^^  diese  xialitiahr  sebr  oft  die  ' . 
CoDgestion  renneb^ee  könpeii  wepo  sie  passiv 

ist,  dafs  wi?  überhaupt  nicht  fedeCongestion  ala-^ 
Irritation«  noch  weniger  als  Inflarnmation  be-. 
trachten»  lind  dafs  jdn(|lich  diese  gauze  Lehre- 
mel)t  neiT,  sondern  eine  der  ältesten  in  der 
yalioaelien  Praxis,  und  zwar  früher  grihdltcher  ' 
ausgebildet  und  genauer  in  iliren  verschiedeneo 

prakliscben  fiauebungen  xnodiUcirt^  ist» 

, .  Bin  Beispiel  wird  es  am  besten  erläutern.,  ^ 

'  '   Wir  wollen  das  gewöhnlichste  von  allen 
'wählen  :  die  Mmorrh6ida1i»dit  Congtition,  die  ' 
»ogeuanute  Ptetfwra   übdorninalis.     Sie  ist  eine  . 
der  am  häutigsten  Yorkommenden  fruchtbar^* 
stea'i  Quellen  cbrbniscber  ILranbheiten  in  ih-  * 
^    reo  mannichfaltigsten  Formen «  und  giebt  die' 
Grundindication  ihrer  Kur.    Ja  ich  trage  kein  . 
Bedenken  zubehaupteo^  dafs»  wer  auf  sie  keine 
.  RBcksicht  nimuit  ,  nie  su  einer  richtigen  JMa-  , 
gaostik  und  Behandlung'  chronischer  ELrahk« 
heilen  gelangen  wird. 

Sie  entsteht,   wie  jede  andere  Blutcoo- 
geation^  entweder  durch  örtliche  Reizung  (den 
Genub  erhitzender    Speisen    und  Getränke, 
.  Wein,  Kaffee^  Gewürze);  aber  auch  durch 
Metastaten  ,  Krankheitsstoffo ,  arthrltische,  sy*  • 

Shilitiscbe  Metasiasen;  oder  durch  Schwächung 
er  Unterleibseingeweide  (häufiges  Purgiren, 
Klistieren 9  Uebermaafs  Ton  .warmen^ Getränt 
ken,  Ausschweifungen  in  Venere),  oder  durch 
Diuck  und  mechanische  Heramuog  der  Blut-  ^ 
circuHition  und  des  Rückflasses  des  Bluts  durc^ 
die  Plbrtader  (anhaltendes  Sitzen,  festes -Zu^ 
sammen schnüren  des  Unterleibes,  Druck  der 
nten  (jebärmütter.  während  der  Schwan- 
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gerschafly  Drnek  und  Obsiraclioo  eioer  «ulL 
f>etri#heoen  nogaogbaten  oder  gar  verliar^e« 

'  W^ii  Leber  und  ebenso  anderer  Untesl^i{)sein* 
geweida) ;  endlich  auch  durch  aogeboVna  Ad« 
kige,  welche  ebenfalls  in  eioar  a^geboroeti 
Lokalscbwäche  diesaa  Gefäfsaysleins  begrfiiidet ' 

Ihre  Wirkungen  sind,  wie  btsi  jeder  an- 
daro  CongastioDy  tbeUa  ortlirh^  tbeils^  allge« 

mein.    Oerllich:  geslorle  Verdfiuung,  Stuhl* 
Verstopfung,  Anorexie,  Apepsie ,  Magensäure,^ 
liniarleibskrHtnpfe,  Magenkrainpff  Kollkschm^r'- 
xen,  Diarrhöe  f  Blennorrböa  daa  JUaatdarma, 
K  reuzscb  merzen  ,    varicöse  Anschwellung  der/* 
Hämorrhoidal-  Gefafse ,   entzündliche  Aftectio- ' 
aen  derselbao  und  dea  t>arrakf^Dals,  Leberba*  ^ 
icliwerdeo ,    Fehler  der  GaUenabsonderung. 
l^olfernCe  und  allgemeine  Wirk uoge.u ;  consen- 
loeJIe  Nervenzufälle,  Hypochondrie,  Krämpfe 
aller  Art ,  ja  wirkliche  Üebartniguag  der  Con^ 
gaaüon  auf  eptfarnle  Organe  bia  .sur  wirkli«» 
chen  Hämorrhagie,  Kopfs^limerzen,  Ohotnacht, 
S'liwindel,  Nasenbluten,  Ohreiibransen,  Taub- 
beii^  Gesiclitsfehler ,   AuiMuroftis,  Apoplexie^ 
Labtnong;  Uaiakrankheiten,  Sputum  crutntunt^ 
be«ondnra   daa  chronicum  matutinam^  chröni- 
sehe  Angina,  selbst  laryniiea        ich  habe  chro-* 
nische  Heiserkeit  und  «mr^naendH  HaU^chwiod« 
sncbt  blofa  von  lläuiorrhuidalanomAUeri  ent- 
ttehen  aeben  4  und  In  diesem  Falle  einigemal 
durch  deu  Gebrauch  des  Karlsbades  geholten, 
was  in  jedem  andern  Fall  schädlich  gewesen 
•ejrn  wurde      ;  Bruatbescb  werden«  chronischa  ' 
Brnalachmerzen ,  Husten ,   Bluthusten  ,  *  Lun« 
ßeoentzUndung ,   Lungensucht;  Blnsenkrank- 

beiten»  Biaöenkrampf^  Entzünduogi  Bluthar-* 
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nWf  Dysurie^  Straagatie,  Gonorrhoe,  TesUkeU 
aqichwellaDg ;  Gebärmuttei^kraiikbeiteii ,  Hat^ 
mörrha^ia  iitcri,  I^uor  «ttcit;'  HautkranrkJieiteny 
theils  flüchtige^  theils  sehr  harloäckige  Aus'« 
schlägt  io  verschitfdaner  jboriQ)  am  meisten  . 
herpetischer  Art^  sunäcfast  an  den  Gesi:bleGhts*- 
tbetlen,  Perlneam^  Krenzt  aber  ^och  an  auf-» 
feralea  'Tbeilen,  selbst  chronische  Geschwüre. 

In  allen  diesen  ^  ao  Terschieden  gestalte-  ' 
tan»  Krat^kbaiten  iatf  webn  aie  aua  jener  Qoelle 

entstehen^  die  einzige  Indicatto^ :  Wiederhtr^ 
Stellung  der  freien  Circulation  im  TJnt erlabt  ujid 
^ufhtbung  der  .Siockungm  im  Ffortadersysterru 
r*-  Hierzu  >aber  ^  nicht  etwa  blofa  die  dürfiige 
JBroü^sais'sche  Aushülfe  der  wiederholten  Aa«> 
legung  Ton  Blutegeln,  sondern  zunächst  die  An- 
wendung dee  Schwads  ^  dieses  auf  ^ine  eigen- 
thiiaiUcbe  uod  gan«  apecifiscbe  Art  diesen  Za* 
etand  aufhebenden  und  die  Thätigkeit  der  ve«^ 
nös^n  Gefafse  wieder  herstellenden  Mittels, 
und  der  sanft  -  Qußösmdm  JExtracte  (Taraxad^ 
Gramms)^  mit  gelinden  Mitteisalzen  (Turrorae 
tartarhatus^  Tttra  foUaia  tartari)  verbunden;' 
zugleich  aber  die  ßolfernung  alles  dessen^  was 
die  Congestion  verursacht  oder  unlerliäll^  det 
aitzenden  Lebene ,  der  gewürzten  erbifzenden 
Speisen  und  Getränke.  Ja  fortgesetzte  Bewe- 
gung und  kühle  Diät  allein  sind  oft  im-Stande 
die  ganze  Krankbeit  zu  heben.  Olt  liegt  aber 
der  Grund  tiefer,  und  es  müssen  erst  Verato«^ 
pfungen  der  Leber  und  anderer  ITnterleibaein- 
ceweide  gehoben  ^verden  ,  in  welchem  Falle 
pas  Karlsbad  obenan  steht;  oder  es  mufs  ein 
hoher  Grkd  des  Sehwi^chezustiindes  im  Unter* 
leibe  beaeifigl  werden  (hier  vermag  Pyrmont 
und  ähnliche  Martialwasser  (^d  Uehel  zu  he-  * 
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beo) ,  oder  e§  uiirs  die  Kur  noch  •ntfernter 

durch  Tilgung  einer  D^scrasie  lierhei^eriihr^ 
^frden  ,  uod  hief  ist.oft  Mercur ,  wenu  sie  9jr« 
pliilidsclt  ist  9  das  beste  Heiituiteel  der  Uämor- 
ihoidalbesch werden.  —  Ist  alles  vergeblich, 
so  bleibt  nichts  anders  übrig,  als  den  H7iinor- 
rKoidalflafs  zu  bewirken,  oder  ihn  durch  Blut« 
egel  am  Mastdarm  zu  compensiren,  eine  Kur- 
art, die  aber  freilich  nicht  Radicalkur  der  Hä- 
Diorrhoidalkrankbeiti  sondern  ^oe  sjmptoma^ 
tische  Beechsrichtigung  ilireir  äeschwerqen  ist, 

Injlammation. 

Das  Wort  Entzündung  ist  sehr  <)reffefld 

und  W4.hr  zur  Bezeichnung  dieses  I;jebenszu» 
Eiandes  gewählt.    Es  spricht  sein  Wesen  aus 
und  scheidet  ihn  dadurch  Von  jedem  audern 
ab.    Es  bezeichnet  nämlich  in  der  unorgani- 
schen Natur  den  Zustand,  wo  sich  aus  daa 
Bedingungen  der  Verbrennlichkeit  freies  Feueri 
Flamme, .  entwickelt ,  also  eiow  neues  selbstslän« 
diges  Leben  mit  allen  seinen  eigenlhümlichen  - 
Wirkungen,  besonders  auch  der  Mitlbeilung 
und  Weiterverbreitung.    Und  ebenso  ist  es  im' 
organischen  /^eben;  es  erzeugt  sich,  auch  hier 
aus  den  begünstigenden  Prämissen  ein  neues 
Leben,  ein  organisches  Feuer ^  ein  hoher  po- 
tenxiirter  Lebens  -  und  Combustionsprocefs,  Aua 
auch  frei  uud  selbstständig,  alle  Lebensaufse«  , 
rangen  in  der  höchsten  I^otenz  darstellend  und. 
.  in  sieh  begreifend :  erAö/us  Irjua^ililät  und  Sen^ 
ribilität^   erhöht^  Blatltbrn^  besondcirs  €rhöht4k( 
Phslicität  und  Scliö^ferkraft^  und  die  mit  jedem 
Leben  eigenthümlich   verbundeiA»,   hier  also 

SMch  hölur  g€$tagene^  Wärmurxeugung.  SMmt 
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darin  gleiclim  sie  sich ,  dafs.  diesed  Feuer  ,  so^ 
gut  wie  jenes »  benachbarte  Gebilde ,  ja  suleUt 
aas  Ganze,  ergreifen,  und  sich  Ihnen  mittheilen 
kann.  Auch  die  Wirjcungen  sibd  die  des  er- 
hohetei)  Lebensprozesses f  neue  Schopfungep 
(selbst  das  Eiter  ist  eine  solche  höchst  wich- 
tige) organische  Metamorphosen,  eodlifch  Kraft-^' 
erschöpfung,  zuletzt  im  höchsten  Grade  vöi- 
e  Combdstion,  Morlification  {Gangraenä).* 


Dieser  eigenthümliche  und  höchste  Le- 
'beosprozefs  kann  sich  nur  io  der  Sphäre  ent- 
wickeln i  die  der  QaeU  und  Sits  alles'  orga-  • 
sehen  Lebens  ist,  namKch  im  Blute  und  Blut" 
Itbtn.  Ohne  Blut  giebt  es  keine  Entziin^ 
dungi  und  der  Antbeil  des  Bluts  iiaterscbei-^ 
det  eben  di^  loflammation  Ton  der  blofsen  Ir- 
lilation.  '  • 

durch  die  Entzündung  erhöhte  Vi- 
talitat und  Irritabilität  des  Bltttsysteins  bringt 

QOthwendig  erhöhte  Gefäfsthätigkeit,  und  folg- 
lich in  einem  entzündeten  Theile  vermehrten 
Blutantrieb,  und,  wegen  nicht  yerhaltnifsma-* 
fsig  erhöhter  iThätigkeit  der  venösen  GefSrse^ 
vermehrte  Anhäufung,  Ueberfüllung,  Stockung, 
j^a  zuletzt  Extravasat  hervor.  — Es  existirt 
also  in  der  entzündeten  Stelle  vßrmehrtt  Ge» 
fäfsthätigkeit  und  Stockung  zugleich  ein 
scheinbarer  Widerspruch,  aber  aus  obigen 
leicht  zu  erklären^  und  durch  dieürztliche  Eiv 
farnng  von  Boerhaave  an,  und  nan  nenerlichst 
selbst  durch  die  mikroskopischen  Beobachtun- 
gen^ hinlänglich  bestätigt;  für  die  Praxis  sehr 
wichtig,  de  die  Auflösung  und  Entfernung  der 
Stiiris  inflammatoria  y  auch  nach  gehobener  ver^ 
|iiehrter   Gefafsthätigkeit  oft  ein  neuer  und 


sehr  Wichtiger  Gegenstand  der  Behandlung 
wird. 


Dui^h  diese  Bestimmung  ist  miii  .rach 

Äer  Unterschied  der  Entzündung  von  Andera 
Zusländeo,  so  wie  die  Verschiedenheit  der« 
selben  imter  sieh  selbst^  binreieheDd  bestimmt 
und  festgesetzt,  und  es  scheiot  mir  oothweo« 
dig,  bei  den  mancherrei  Verirninsen,  die  die 
Theorien  der  neuern  Zeiten  in  diesen  so  wich« 
Ilgen  Gegenstand  gebracht  haben ,  denselben 
hier  etwas  genauer  zu  erörtern. 

SSuuBi  der  Untenchkd  von  mdern  ähnlichen 
ZsUXtändtn.  ~  l¥elchen  ungeheoren  Mifsbranch 
hat  man  in  neuem  Zeiten,  besonders  von  Sei- 
ten der  iSro/maiVschen  ScJiule,  mit  dem  Worte 
und  dem  Begriffe  Entzündang  gemacht!  ~ 
Alles,  jede,  auch  die  geringste  Irritation,  jede 
IfervenafTektion ,  jede  Congestion,  ist  Entzün- 
dung; die  ganze  ratbologie  geht  in  Entzün«' 
dnng  über,   ja  man  kann  mit  Recht  sagen, 

sie  ^eht  selbst  in  diesem  allgerneineft  Brande 
in  Aauch  auf.  —  Dadurch  werden  nun  auch  die 
auf  die  Tfrschiedenen  Krankheitszvstände  ge-* 
gründeten ,  so  wesentlich  verschiedenen. ^  HeiU 
indikrtlioneo  aufgehoben,  unter  dejn  Schein  der 
Simpliüzirung  die  gröfsle  Verwirrung  in  die 
Th^r^pie  gebracht,  und  eine  Praxis  erzeugt, 
die,  an  nichts  als  an  Blotentziebun^  und  An« 
tiphlogosis  denkend,  sich  mit  sich  selbst  in  tau« 
send  Widersprüche  verwickelt,  die  wichtige 
'  sten  Cansalindical innen  übersteht^  dem  Kran- 
ken unnützer  Weise  das  Beste,  was  er  hat^ 
das  Blut,  entzieht,   und  die  oachtheiligsten, 
fa  lebensgefährlichen,  Folgen 'hervorbringt. 


nur  d^u^ 

jenlgttD'  ZuBtanid  oeooeb^  wo  ein  wrklichtif 
mner  Lehtnshim  im  Bluu^  ein  muir^Lthtns^ 

prozefs  ^  gesetzt  ist ,  Jenes  Streben  zu  neuer  Pro» 
' ^uctmtdt  y  Wärmeerzeuqum;  y  Coaguiabilu,ät  ^ 
höhu  Irritabilität  und  ^nsibilität  ^  wie  dies  aidcb 
]hr#  karakleristiseben  Erscheitiuogen^  Schmersi 
Hitze 9  GescWwulst  uud  Roihe  liiolänglich  dar- 
^telletu  —  Wie  verschieden  ist  nun  davoo 
die  biofse  Irritation^  tii^  blofse  Aufregung?  Sie 
kann  in  der  Fol^e  sewar  zw  Entzündung  sich 
steigern,  aber  sie  ist  es  noch  nicht,  "ja  sie 
kann  gerade  mit  einem  eatgegengasetzlen  Le<9 
|l>en8zu8tande  verbunden  seyn. 

/  ' . 

Ebenso  die  Congestion,  —  Sie  IkU  ao  uni 
für  sich  gar  nichts  ihit  der  Entzuodung  ge« 
mein;  sie  ist  blofse  BJutanhäufung,  ja  sie 
kann,  wie  wir.  eben  gesehen  hiaben,  gerade 
das  Gegentheilf  Schwäche,  UiithäUgkeit  zum 
Grunde  haben,  und,  statt  schwächender  Be- 
handlu4ig,  eine  excilirende,  stärkende  verlan- 
gen..  Aber  sie  kann  allerdings  Ursache  Tph 
EntzündüDg  werden  und  in  Entzündung  übeir 

tgebn.  •  ^ 


1^ 


Es  sei  mir  hier  erlaubt  einen  Blick  auf 

den  hauptsächlichsten  Beweisgruqd  zu  wer-^ 
fen  ,  Tvnrauf  sich  die  neuen  Vertheidiger  der 
allgemeinen  Eotzündungslbeorie  stützen«  £s 
istT  der  SeJktiomb^fund ,  die  Mrschtinungen  tutch 
dem  XoJs,'die  ddrch  die  Entzündung  hervor* 
gebrachten  Veränderungen  in  der  Organisation, 
Zuerst  aber  ist  es  durch  hundert,  ja  tausend«« 
fj^itige  Erfarungea  erviglesent  da£s  bei  allen 
Ischeinbaren  Anzeigen  eiper  ortlichen  Entzün- 
'dung,  dennoch  nach  dem  Tode  sich  nicht  die 
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g^ringsfe  Spor  einer  <*r^lichen  Entzoodung  vnr- 
Ir^nd.     Wie  oft   iiai  man  M:hoii  bei  df^n  aa 
TyptioSf  Thfenitis  ocl^r  andereo  Kopfafrektio- 
nen  Verslorbenen  nnch  dem  Tode  nicht  die 
geringste  Spur  von  Entzündung  gefundeu!  — 
Eft  -var  also  aina  nervöse  Irritation  deiS  Ge-  - 
'  liiros.  — "  Dasselbe  gilt  yoii  der  Apoplexie.  — 
•  Ibenso  bei  convulsivis^hen  Krankheiten  und 
Kranl^heiten  des  Hückenoiarks.    Von  der  Hy- 
drophobie, die  man  gern"  auch  211  einer  Ent-' 
zünduDgskraokbeit  redtaen  wollte  j  ist  es  ent-*» 
schieden,   dafs   man    in  den   meisten  Fallen 
ai|ch  nicht  eine  Spar  von  Entzündung  findet, 
—  Aber  selbst  wenn  man  oach  dem  Tode 
Rothe,  Flecken,  Stigillation,  aU  rermeinte  Wir- 
kungen der  Entzündung  iifiJt^t,  was  beweisen 
sie?  Die  oberflacbliche^Iiothung  innerer  Tlieile 
kann,  nach  neuen  Untersnchungen  dar  Fran- 
zosen, durch    mehrere   andere   Ursachen  als 
£ix(2äiidung  erzeugt  werden.    Sie  können  fer- 
ner erst  während  der  Krankheit  durch  einen 
der  Bntzändung  gerade  entgegengesetzten  Pro- 
zefs,  Druck,  Stockung,  Scluvacluing ,  Ahsfer- 
bung^  Fäulnifs  erzeugt  seyn,  wohin  selbst  die 
im  Darmkanal  gefundenen  Pusteln  gehören. 
Jh  sie  können  erst  nach  dem  Tode  sich  ge- 
bildet haben^  innere  Todtenüecken,  so  gut  wie 
sie  äufserlicb  entstehen.    Ueber  diefs  alles,  die 
Beweise  aus  dem  Leichenbefnnde  nnd  il^re  Un« 
Sicherheit  ,   kann  ich  nicht  genug  Herrn  Spit-* 
la's  trelFlicfaes  Werk  empfehlen.  — .  Und  endlich 
di^  vermeinten  Tro^ukte  der  Entzündung?  — - 
Sind  sie  es  auch  immer/ und  dürfen  wir  dar-  . 
aus  immer  einen  sichern  Schlufs  auf  TOxber- 
gegangene  Kotzündung  ziehen? 
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fährt  niich  auf  dte  wichtige  Frage : 

Mntstehen  alle.   D^sürgani^atlonen  durch  Kntzfin^ 
dung,^  uod  beweisen  sie  also  iinuier  eineo  vor-» 
hergegangenen  Entzündungsprozefs?  ' —  So  be«'^ 
'**  '    Meinung  jetzt  bei  manchen' Aerz-*'^ 


liebt 

ten  ist,  so  sehe  ich  uiich  doch  genothigt,  sie 
geradezu  zu  verueinen^  und  dagegen  den  Satz 
aufzQ8teU/»Q  I   Desorgamtation  kann  durch  jede 
.  ürsaehe  erzeugt  wirden^   welche  den  hesiändig 

fortdauernden  und  uns  immer  neu  schaffenden  Üc— 
produciionsprozefs  enuveder  hemmen  oder  tti^nvtea 
machet^  kann»  —  Die/e  kaiin  allerdings  Ent-*. 
zonduDg  am  häußgston ,  da  sie  mächtig  üb  das 
Innerste  des  Lebens  uiid  rieproduklions -  Pro- 
zesses eingreift..  Aber  eben  so  gut  kann  ao- 
haUender  'Krampf  hemmend  in  dei^  Repro^ 
dukliodsprozefs  eingreifen  p  und  .siihen  wir 
nicht  nur  zu  oft  blofs  durch  anhaltenden  Kum- 
mer und  Yerdrufs  (chronischen  Ilrampf)  Drü- 
sen Verhärtungen  und  Scirrhosttäteo  entstehen^ 
Welche^  sich  ganls  unmerklich,  ohne  die  ge- 
ringste Spur  vorhergehender  Entzündung  aus« 
bilden?- —  Koch  mehr  vermag  diefs  eine 
Dyscrfisie,  ein   KrankbeitsstolT,   der  in  die 

^^Organisation  eingeht,  chemisch  in  den  JLe- 
bensprnzefs  eingreift;  und  die  Reproduktion  so^^ 

^^ohl  zu  hemmen  ,  als ,  was  nucli  häufiger  ge— 
schiäht^  ausarten  zu  machen  vermag,  Bei- 
spiele genug  gehen  uns  die  syphilitische,  die 
arthrilische,  die  scrophulose  Dysergie,  wie 
oft  erzeugen  sie  Geschwülste,  Verhärtung**ii 

jlller   Art,   Knochenauflreibungen,    ohne  die 

^geringste  Spur  yorhergehender  Entzündung? 
Und  verlieren  sie  sich  uioht  von  selbst  wie- 
der, sobald  durch  passende  Mittel  die  Dyscra- 
sie,  die  die  lieproduclion  hemmende  und  al- 

terirende  Ursache,  gehoben  ist;  zum  dautlichon 
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Beweis,  dafs  »e  blofs  daraus  enisteUeii?  — 
Ja  blofsa  Scbwärba  .kaoo^  was  sehr,  oaliurlicb 
ift,  ftoicbe  ReprodoctiopsbemmaDraD  araan<- 

^eti ,  wie  diek  die  im  Aller,  und  blofs  durch 
iiie  damit  Jverbuodeoe  AbDahme  der  Lebaos* 
lirait  sieb  so  gewoholtch  bildeodeo  Dasorga- 
iiisaliooen  am  deullichsten  bezeugen.  Und  so 
knüü  sich  in  jedem  Organ  blof^  dadurch  Des- 
organisaiioQ  bifd<^n,  wie  die  in  gescbwacbian. 
Luagan  so  gewobniicba  Tubarkalercauguog 
beweiset.  — ^  Und  eDiiiirh  kann  die  Ursache 
auch  blofa  mechanischer  Druck  sayn,  was  die 
äufserlich  too  'anhaliendem  Druck  sich  so  oft 
btldendeo  Kaliosilatan  und  %Vfbarlungen  au- 
genscheinlich beweisen,  welche  auch  eben  so 
gut  durcli  dieseibao  Ursncbeo  in  innern  Thei« 
lau  erzeugt  wardau  Lönueo  ^  wia  ich  salbst 
'Von  der  Wirkung  des  auiialleud  fesleo  ScLnil« 
f0n$  gesahaa  habe» 

« 

Alias  dia«as  lafst  sich  auf  dia  naue^ltchsl 

so  viel  besprochenen  Tuherkelbildun^,  aller- 
dings eiha  der  häufigsten  .Despi^ganisationen^ 
basondars  iu  den  liuugao ,  auwaudan»    Auch  - 
sie  sind  häufig  Produkte  dar  fintzBndung,  aber  , 
eben  so  gut  können  sie  durch  Schwäche,  durch  ; 
speciüsrbe  Dyscrasie  (besonders  skropbulöse} 
ja  yiallaicht  auch  durch  einau  der  Wurmar«* 
zeuguug    ähnlichen  Prozefs ,  entstehen;   we-' * 
nigstens  vermuthet  JBaron  {Inquhy  in  the  origine, 
of  tubtrculd)^  dafs  sie  oft  nichts  als  klaioa  Hy-» 
datiden ,  ähnlich  den  Finnen ,  sind.  ~    Wie  " 
sehr  überhau[>t  Desorganisalioiien  mit  Innern 
oft  unerklärbaren  Veränderungen  des  Lebens - 
und  Reproductiousprozesses   verbuodan  sind,  * 
teigan  uns,  dia  wuoderbaraq  Brschajnungen 
TOD  Warzen  an  äufsereo  Theileoi  welche  oft 
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ohne  alle  bemerkbare  Ursache  heryorkommeo» 
^iind   ebenso   i^iederum    ohne   Ursache  ver* 
echwioden. 

"ifiBi  selbst  Gangram  ^  Mortißtation  ^  beweist 
keloesweges  immer  eine  vorhergegangene  Ent- 
zündung. Sie  kann  gleich  primiliv,  ohne  vor- 
hergegangene Ueberreizungi  durch  hohen  Grad 
von  Schwäche,  entweder  des  Organs  oder  des 
Organismus  im  Ganzen,  gesetzt  seyn  ,  wie  die 
Gaiigiama  senilis  und  die  Gangraen  im  faul* 
lieber  und  vom  Decubitus  beweiset. 

Doch  diefs  >ei  genug,  um  deu  BegrilF  dei^ 
Enfzündung  auf  seine  gehörigen  Grenzen  zu- 
rückzuweisen. ,  . 

Das  zweite  ist  nun  aber  der  Unterschied 
der  Jintzündung  in  sich  selbst^  nach  ihren  verschie- 
denen Gradep  und  Charakter.  —  Dieser  wird 
l)estimmt,  zueri^t  durch  den  Sitz,  ob  sie  in  ei- 
nem Organ  Statt  findet,  das  auf  einer  höhe- 
ren oder  niederen  Stufe  des  Lebens  steht,  wo 
sie  nothwendig  im  ersten  Falle  einen  höheren 
Grad  von  Energie  und  Ausbildung,  sowohl 
im  Innern  als  in  der  äufsern  Erscheinung 
erhallen  mufs,  als  in  dem  letzteren.  Zwei- 
tens durch  die  sie  erregende  Ursache  und  den; 
Karakier  der  Lebensthätigkeit  im  Organismus«, 
Hierauf  gründet  sich  die,  für  die  Praxis  so> 
wichtige,  Eintheilung  der  Entzündung  in  diei 
phlegmonöse  oder  sanguinische  (BlutgefäfsentziTQ- 
dang);  die  seröse  ^  auch  rheumatische  und  ca- 
tarrhüKsche  genannt  (Entzündung  der  serösen 
Gefäfsd,  Membranen  unrd  Schleimhäute),  mit 
weniger  Hitze,  weniger  Rothe,  weniger  Plastizi- 
tät und  Eitererzeugung ,  ^dagegen  mehr  Ge** 
neiglheit  zu  seröser  Exsudation  und  Schleim- 
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absondeniog ;  die  erysipeldUöst  (mehr  Tblkgo* 
•is  bU  wahre  Botzündiiiig,  in  /dar  Obar« 
hmut   ibraii   Site  baband,    flSchtigefar  Na* 

tur,  leicht  toh  einem  Orle  zum  andern  über-» 
^«haody  mit  Leberslörungea  oiid  Galienabsoo- 
'  damog  varbuodan)*  —  Farnarr  naah  dam  ,Ka«' 
nktr ,  io*  dia  adiife  mit  arbBhIer  Labaasaoa?'* 

gie,  sthenische,  synochische  (vod  einigen  Keue- 
reo  sehr  *uaei^entiich  arterieila  genannt ,  deni;^ 
die  ArlariallaD  Gafäfsa  können  abanfalls  im  daa 
fiassivaii  Znatand  übargahan);  dia  nar^^a  odar 
§j€lhhclie,  durch  erhiihte  INerv^astsiisibilität  be- 
dingt,  durch  krampFstillenda,  narcotische,  reiz«* 
abtettanda  Mittal. zu  hahan;  dia/iaMive,  ädfna-' 
mmcht ,  mit  Termin  darf  er  Labanaanargie ,  und 
iiurcb  excilireiide  stärkende  Mittel  zu  heben, 
einigen  Meuereti  sehr  unaigenllich  cenosa 
ganaant,  da  der  KaraJLtar  f|er  UntbatigkaU 
keines  wage  hlob  dan  venösen  Gafafean  anga- 
hört,  und  sie  ebenfalls  acliv  enlziiüdet  wer-  ' 
den  kijaiieii  "^j ,  wohin  auch  die  jaulkhte  ^  ty^ 
fingst ,  gangraenöse  und  di^  clp'onische  gehören  $ 
die  symputhischt  ^  dia  eomemudk^  von  einem 
antfarnlen  Reiz  durch  Milleidenliöil  erzeugt, 
X.  B.  die  gasirisch  -  biliöse  i^ulzuriduog  der 
Lttugao,  des  Gehirns,  dorch  Gallenreiz  er- 
Miigt,  und  oft  durch  ein  einzigea  Brechntiftel 
zo  heben  ;  dia  '  antngoniHtkche ,  durch  Unter^  » 
drückung  der  uaUiriichen  oder  ki  .nikhalfea 
Xhäii^keit  eines  andern  Organa  erzeugt  z.  B; 
rlieomatjaafae  Entzöndiing  dea  Augea,  dar  hufu 
rabiaf  dorch  unterdrückte,  Hauttbatigkeit  er- 

•)  .üaber  d«n  neuen  Milibraueh  des  Won»  und  ' 
BtßfifTt ,  y eno sitae,  beziehe  ich  mich  «nf  Kreym 

sig^J  und  CoiiraiiTs  Schriften,  mit  welchen  iiefF- 

lieben  Mannern  ich  nicb  voiliiomaun  äberciu. 
tümmtuA  trUiie. 


zeugt,  und  ofl  durch  blofse  Wiederherstellung 
'lieser  zu  heben ;  und  endlich  die  spectfiache^ 
welcher  ein  eigen thümlicber  Krankhoiisstoff 
als  Reiz  zum  Grunde  liegt,  und  die  also  nicht 
blofs  durch  die  allgemeinen  entzünduogs^^idri- 
<len  Mitte] ,  sondern  durch  Entfernung  oder 
Vernichtung  dieses  eigen ihünilichen  Krank- 
heilsstofies  zu  heben  ist. 

'  '  Dieser  Begriff  und  diese  Eintheilung  der 
Entzündung  ist  nach  meiner  Meinung  der  ein^ 
zig  wahre,  praktische,  und  faktische,  denn  er 
gründet  sich  nicht  auf  Hypothesen  und  anato- 
mische Subtilitäten ,  sondern  auf  die  verschie- 
dene Wirkung  der  Ileagentien ,  wodurch  eben 
erst  die  innere  Verschiedenheit  des  Zustandes 
erkannt  wird I  und  sie  allein  giebt  richtige^ 
Leilungsprinziplen  zur  Tranis. 

Aber   hier  mufs   noch  erwähnt  werden 
der  Unterschied  allgemeiner  Entzündung  (^Dia^ 
the$is  inflammatoria  universalis  ^  Ftbris  inßamma^ 
toria  Simplex)   und  örtlicher  Entzündung^  Be- 
griffe, die  auch  jetzt^  besonders  durch  Broussais 
Lehre,   Verwirrungen  und  Entstellungen  er- 
litten haben.  —    Es  kann  in  einem  plethori- 
schen mit  grofser  Erregbarkeit  und  Kraft  des 
Blutsystems  begabten,  z.  B.  im  jugendlichen 
Körper^,   durch   allgemein  einwirkende  erre- 
gende Ursachen,  z.  B.  Erhitzung »  Erkältung, 
Gemüthsaffekt,  Wärmeexcefs,  eine  allgemeine 
Diaihesis  inflammatoria  des  Bluts  und  Blutsy- 
stems, das  beifst,  eine  allgemein  erhöhte  Thä^ 
tigkeit  und  Energie  des  Blutsystems  mit  er- 
höhter Plasticität  des  Bluts,  erzeugt  werden, 
ohne  örtliche  Entzündung.     Wir  nennen  sie 
das  einfache  entzündliche   Fieber,    und  die 

(  Zei- 
/ 

« 
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Zeichen  sind  die  bekannten;  harter ,  starker^ 
ToUer  Pttla,  Porst/  Hiise,  rother  Vtm.  Et 
kann  ond  wird  sich  aber  bei  dieser  Anlage 
sehr  leicht  eine  örtliche  Entzündung  hinznge- 
seilen.    JDer  geringste  örliicbe  Reiz  wird  sie 
bei  dieser  grpfsen  Geneigtheit  eu  etseugen 
Yermögen  ,  und  besonders  wird  die  Lunge  als 
das  blutreichste  und  hier  am  leichtesten  über- 
fiiUte  Organ  am  hänfigsteir  der  Sitz  derselben, 
iitai<l  dae  Organ  werden,  in  welchem  sich  die 
allgenieine  ealzündliche  Dialhesis   am  stärk« 
stea  concentrirt.  —   Ja  jede  BtbtU  acuta  kann, 
und  mafs   in  ihrer    primilireo  Entstabung 
als  '  eine'  anfang^nd^    DIathem  mfiammatoria 
betrachtet   werden,    denn   ^^s  Wesen,  die 
nächste   Ursache    jedes   Fiebers,    besteht  in 
einer  erhöhten  Aeizbarkeit.nnd  Thätigkeit  des 
Blntsystems ,  und  in  jedem  kann  sich  leicht 
ein  wahrer  Entzündungszustand  ansbilden  ;  aber 
eben  so.  schnell  kann  sie  sich,  oft  gleich  in 
den  .ersten  Tagenf  .4liei  girofser  Anlage  zut 
Schwäche  oder  Fäulnifs ,  in  den  entgegenge-« 
setzten  Zustand  umändern.  —    Der  häufigere 
Fall  ist/  dafs  die  ertliche  entzündliche  Reir 
znog  den .  Anfang  macht,  und  von  diesem 
örtlichen  Feuer  erst  der  allgemeine  Brand,  die 
allgemeine   Diathesis ,    ausgebt.     Und  auch 
hier  ist  der  häufigste  primaire  Heerd  die 
Lange,  die  Lungenentzündung  ^  keineswegs 
die  Magen  >  und  Darmentzündung,  nach  Brous^ 
S0I5  grundloser  Annahme«  —  So  k^nn  also  die* 
allgemeine  Eotzijinduog  eben  sowohl  Ursache, 
als  Folge  der  ortlichen,  und  die  örtliche  eben 
sowohl  Ursache  als  Folge  der  allgemeineh  seyn» 
keineswegs  aber  ist  die  allgemeine .  Entzün- 
dung, ja  das  Fieber  überhaupt^  wi^  BrouM^ 
meint,  immer  erst  Folge  einer  örilichent 


a 
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Es  erhellt  aus  dem  Gesagten ,  dafs  trotz 
dar  Beschränkung«  die  wir>  dem  Begriff  der 
Entxiindüng  gegeben  -haben-f  dennoch  die^ 
selbe  in  i4irea  Terschiedenen  Modifikati<^ 
/pen  und  Graden«  besonders  auch  als  eofe« 
ländliche  Anlage ,  als  chromsobe  Eotciia^ 
düng,  eines  äer  wichtigsten  und' wjBilttiiiliEeM 
sendsten  Heilungsobjekte  ist,  und  die  entzün-» 
dungswidrige  fiehaodlung  eine  der  ersten  upd 
allgemeinsten  Heiiungsmethoden  bleibt.  Ww  - 
wollen  uns  also  freu««  über  ihre  jetzt  wieder« 
Allgemeiner  werdende  Anwendung ,  oder  viel- 
mehr über  ihre  Wiedereinführung;  dena.wir 
trollen  nicht  vergeston ,  dafs  sie  die  erste  war^ 
von  der  die  Medizin  ausging,  und  dafs -erst 
später,  durch  ihre  nicht  selten  bemerkte  Un  wirk<« 
eamkeit' und  Nachlheilei  und  diirch  die  Wir-* 
kuDg  der  Reagentien^  die  Aerzte  genülbigt 
wurden,  sie  zu  beschränken,  in  vielen  Fallen 
aie  völlig  zn  verlassen,  und  bei  gar  manchen^ 
entzündlich  scheinenden  Zufallen  eine. andere^ 
ja  ganz  entgegengesetzte^  Kurmethode  aazu-« 
iiehm^.  ^ 

NtrvQse.  Krampf. 

* 

Unter  diesem  Natnen  begreift  die  neuere- 
Medieitt  nicht  blofe  den  Znstand  wirklicher 
krampfhafter  Zusammenziehung  der  Fasern, 
tdndero  jede  Reizung  oder  Affektion,  welche 
HiripriiiigUch I  ausschliefslich,  .oder  wenigstens 
vorherrschend,  in  den  Nerven  (in  der  Sphäre 
der  SeoubilitSt)  ihren  Sitz  hat,  und  dadurch 
begründet  wird.   Jtfan  bedient  sich  jetzt  auch' 

haofif  die  Woffiee,  ertiAuciki  »uis€h$  Affiction, 


um  «10  vou  der  iolIami&atorachAii  zu  u^m^ 
scheiden. 

Dot  Untotwiii^a  iü  wMMliick  mmi  wkk 

tig.  Es  kaoo  reiner  Krampf,  reioe  oerrosa 
l^eizimg 9  Torfaandeii  sejn ,  ohne  allen  Antheü 
-▼im  Inflammetioii  odw  FMofoeie,  |n  derseiM 
Krampf  9  d#r  leine  I^erTenaffekl ,  ttebt  in  gm^ 
radem  Gegecsalee  damit,  so  dafs  alla  scbwä« 
cbenden ,  der  £ntzändang  e q tgagenfeaeUtePj 
Mittel  iha  ▼ermehteoi  und  hio gegen  nnnrnn« 
fttSrkende,  erhilzaode,  ihn  aufbebeo,  wie  diefs 
der  hjsteriscbe  nod  Jijpocboodriscbe  Krampf 
binreicheod  darlhut»  Aber  er  kano  mil  deai 
eotsnndlicfaen  Znetand  in  Verbiodiinf  trelent 
theiis  als  Ursache,  theils  als  Wlrkang.  AU 
llraaiche;  Jede  fortdaaernde  faefiige  fienreA« 
Miinng  ein^e  TheUe  kann,  bei  Oisfoeiüoii 
daEQ  /  eine  Blntcoogeation  in  demselben ,  sn- 
letzt  Entzündung  j  erregen.  Ais  Wirkung  i 
Jede  Eotzäodung  eines  Tbeils  (die  ja  immer 
auch  Erhöhnog  der  Sensibilität  mit  sich  fährt), 
kaaoy  Dach  aufgehobenem  BlulaDlheil  dersel- 
ben^  eine  erhöhte  Sensibilität  des  Theils,  den 
Narrfnantheil  der  Entzündung «  suröcklassen,' 
welche  oft  scheinbar  die  Entnündnngssympto- 
me  fortsetzt,  ohne  wahre  £ntzüoduDg  zu  seyn 
^  das  ner?öse,  zweite  Stadium  der  £nt- 
inndong^ 

Eine  Haaptarsache  dieses  Irrthnms  ist  die 
Verwechselung  der  Ursache  mit  der  Wirkung« 
Allerdings  kenn  Blntonngesfion  Ursache  einen 
Krampfes  werden ,  und  wird  es*  häufig,  aber 
der  Krampf  selbst ,  die  dadurch  erregte  ner-  ^ 
Tose  Affeklion^  ist  et$!?as  ^ann  anderes*  Selbst 
Apoplexie  ist,  i^m'  innern  Wfsen  Mcb^ 
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nichts  anderes  fiU  einoTServose  des  GehirD»^ 
und  das  eigeolUche  Heiluog^objekt  dabei  eben* 
falte  Nervoee,  wiewobt  gar  nicht  2a  leugoeo 
Ut^  diifs  am  fiäuflgsteii  Blateotigestion  nacb 

dem  Gehirn  die  erre^reode  Ursache  dieser  Ner- 
vöse ist,  und  sie  oii  blols  durch  Wegnahme 
die$4Mr  entfernten  Ursache  gehoben  werden 
laoni    Aber  wir  sehen  sie  aneh  ohne  alle 

Blütcongestion  enlslefien,  und  leider  oft  geuug 
noch  nach  ihrer  Hebung  fortdauern. 

Unter  die  Rubrik  der .  Nervorilät  gebor^ 

auch  dei'  wichtige  Krankheitszustaird,  den  wir 
mit  dem  Worte  -^//t^naf/oa  bezeichnen ,  der  die 
modale   oder  qualitative    Abweichung  einw 
Funktion  TOn  ibl^er  Norm  ausdruckt    Br  ist« 
dil)  nächste  {Trsarfie,  das  Wesen,*  dar  gaosea 
grofsen  Klasse  der  spasmbdischen  und  pseud^ 
ästhetischen  Neivuikrankheiten^  und  eben  so  d^er« 
qualUaiiven  Secretionsperändtrwgtn^  denn  def  Ner- 
ve isi  es,  der  die  Indiiridnalität  und  Specifltäl^ 
nicht  blofs  des  Individuums  im  Ganzen  ,  son-> . 
dern  auch  der  einzelnen  Organe,  bestimmt, 

»      Epilepsie,  Chorea,  Catalepsis  etc.,  was 

sind  sie  in  ihrem  Grundwesen  anders  als  Alie- 
nationen  der  Nerveothätigkeit,  Abnormitäten 
der  Sensibilitiit  und  Mobilität ,  so  mannichfaU 
tig  auch  ihre  Veranlassenden ,  entfernten  < 

Sachen  seyn  können  ?  Und  mufs  nicht  auch, 
in  ihrer  reinen  Form,  die  Kur  lediglich  auf 
das  Nervensystem  gerichtet  werden  ?  Selbst 
die  Ilydrophobie ,  so  gern  man  sie  in  neueren 
Zdken  zu  den  EntzSndungskrankheiten  hat 
rechnen  wollen^  ist  und  bleibt  in  ihrem  in* 
nersten  Wesen  ,  eine  reine  Nervenkrankbeiti 
W«nre#Tergiftung. 
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Dasselbe   gilt   von   Sen  LoLalkra rupfen. 
Ha^eDkrainpf  zum  Beispiel  wird  jetzt  häufig 
TOD  4ra  Aobaogem  der  neuesten  Jnflämmato-; 
rischea   Schule  zu  den  chrooischeu  Eutzün* 
düngen   gerechnet.     Aber   sehr  mit  Uurecht. 
kr  ist  in  seioem  GruDdp];iDzip  nichla  anders 
ab  ein«  Mervenaffektion  der  Magenner?en,  ein 
Iraiopfbafter  Zustand,  und  wird  tausendmal 
durch  reioe  Nerveniniltel ,  fVimiuth  ^  Hyo&cya^ 
mus  u.  dergl.  geheilt.    Aber  allerdiogs  kann 
aich  nnweilen  .mit  diesem  ^  Krampf  örtliclie 
Vollbltttigkeit  /  entweder  als  entferte  Ursache, 
oder  als  Wirkung,  compliciren,  uod  dann  wer- 
den Bluteutziehongen  sehr   wohlthätig  seyn, 
-|a  snweilen  die  Heiliing  ToUendeii ,  ^  in  sofern 
sie  din  entfernte  erregende  Ursache,  die  Voll« 
'  blütigkeit  des  Magens,  wegnehmen.  Aber  sehr 
Bul  Uorecht  zieht  man  aus  dieser  accessori- 
stbsB  Eigenschaft  den  Schlnüi ,  daXs  der  M a- 
geakrampf  seinem  Wesen  nach  eine  entztind- 
licha  Krankheit  sey.    Es  giebt  eben  so  gut  eine 
Cardialgia  sanguineOf  phlogisiica^  als  es  eine  reine 
mrvosa  giehU        Und      ist  es  mit  allen  Lo* 
kalaffektionen  der  Nerven^  Bruslkrauipf  {Asth- 
ma^ Tussis)  Daroikrampf  (Co/ica)  Biaseßkrampf  , 
u,  s«  w«    Selbst  die  JDelirien]  Ihrem  Wesen 
naeb  sind  sie  nichts  als  Aiienation  der  Ner-. 
ventbätigkeit  (des  Gehirns) ,  aber  freilich  die 
entfernten     Ursachen    könueo  maunichfalti'g 
seyuf  Blutcongestiou,  gastrischer  Reiz,  Meta«, 

Den   merkwürdigsten  Beleg  der  reinen 

Nervöse  piebt  uns  das  /f^echselfieba^    Es  kann 
ia  seinen  Paroxysmen  mit  wahren  JB^ntzUndun« 
gea  (^Pleuritis  ^  OphtkalaHa)^  selbst -mit  Apo«  - 
pleila^  verbunden  seyn*  Aber  selbst  diese  Ent- 


I 
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'.^uoduDgen  und  Congestionen  slod  hlofse  Ner« 
yeoajrmptome  9  clean  in  der  Zeit  zwischen  den 
IParozysmeb  fehlen  sie  güozlicb,  and  nicht 
Aderlafs nicht  Antiphlogosie  t  helfen  ^  soo* 
dern  das  einzige  IVfittel  der  Kur  ist  Oiina  und 
Opium.  —  Ueberhaiipt  ists  jener  merkwürdige 
Kjrankheitszttfttand r  den  wir  PeriodicUät  nen- 
iifB,  der'- unter  den  Begriff  der' Nervdsa  fällt 
—  jener  wunderbare  Typus  der  Natar,  zu  ^e- 
wissea  Zeiten  nach  einer  gewissen  Ordhong 
in  einen  Krankbeitszufttand  zu  yerfailen,  dessen 
Grond  wir  gewife  ganz  allein  im  Nervensjr- 
Btem  zu  suchen  haben ,  was  auch  die  Heilmit- 
tel bezeugen.  ^ 

Wict  wesentlich  die  NerrosW  tei  den  ^e« 
iT^ormveränäerungen  und  den  Krankbeiliftn  ih^ 

rer  Säfte  sey,  zeigt  sich  am  besten  durch  den 
Einflufsi  den  Gemiitbsaifektea  augenblicklich, 
tfiil  die  Veränderung  der  Gallen-  und  Hilrfa-i 
absondern ng  und  deren  Produkte  haben  kSn«. 
oen ,  die  Säureerzeugung  durch  Krampf 
bei  Hypochondristen  y  die  Urinyeränderung 
durch  Krampf^  und  ähnliche  Erscheinungen. 
Es  fallen  daher  auch  die  Secretionsfehler  und 
Alienationen  grofseDlheilä  mit  unter  die  Ru- 
brik der  Nervöse,  und  die  gehörige  Anwen* 
^ung  der  Nervenmittel,  besonders  der  narcoti« 
sehen  9  wird  bei  diesen  Krankheiten  ein^Tor- 
züglicher  Heilungsweg.  Wir  wollen  nur  an 
die  grofse  Kraft  des  Opium  zur  Bezwingung 
des  Uiabites  mellitus  erinnern.  Selbst  die  meriL- 
wfirdige  Lokalitätsbeziehung  der  Mittel  auf 
besondere  Organe,  die  auch  zunächst  in  den 
IVerveh  begründet  ist  (ßpecyicü  /oca/ia),  gehört 
Ikiehen 

\  • 
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Es  gidbt  entflieh  noch  ^00  46r  allg#iii«io-» 

slea  und  wohlthiiligsleo  Kurarteu  in  der  iii^e« 
diziof  wo  das  HeiluugsobjeLt  einzig  uod  «l** 
lein  NtrvositiU  ist  —  die  ndauvi  odsr  jm/Aa-  ' 
"  iive  Bthandlung.  \ 

Adynamit. 

Der  ZdStaDd  yermtnderfer  Lebeoskrait  uod 
*  -dadurcli  vermioderter  Lebens! haligkeit  und  L#- 
beo^ftioküoo  einas  Tbeils  oder  des  gaiizeo  Or-* 
ganismus.  Also  nicht  Termioderte  Lebensäa« 
fserung  überhaupt,  sondern  nur  diejenige,  wel- 
che voD  wirkliebem  iUaagel  der  beiebeodea 
-    Kraft  eoteleht,  deoo  die  Aeufs^rutig  der  Krafk 

kann  auch  gehemmt  uacl  gebunden  werden,  ohne 
^ais  sie  selbst  fehlt.  —  Diefs  führt  auf  den 
Wichtigen*  Unterschied  von  wahrer  und  falscher 
oi4t  DOC  Udici/ifrortr  'Schtväche ,  der  so  oft  über* 
sehen  \?ird,  uud  doch  für  den  Arzt  so  wich- 
tig, ist. 

Die  wahre  Schwäche  fodert  als  solche 
unmittelbare  Erhöhung  und  Stärkung  des  Le« 
-  bens,  lind  wird  dadurch  eines  dbr  wichtigsten 

und  höchsten  Ileilungsobjekte  von  lausender-  * 
lei  Krankheils  formen ;  die  falsche  Schwä* 
che  hingegen  fodert  die  Entfernung  der  die 
Krafi  hemmenden  Ursachen,  nicht  positiv  stär- 
kender i^littel,  )a  sie  kann  durch  aiese  immer 
hoher  gesteigert  werden.  Die  Verwechselung 
ist  defshalb  in  der  Praxis  sehr  gefährlich^  und 
isl  es  leider  so  oft  schon  gewesen. 

Das  erste  für  den  Fraktiker  bleibt  also 

imuier,  wohl  zu  unterscheiden,  ob  das,  was 

sich  ihm  darbietet  •  der  Zustand  wahrer  oder 
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falscher  Schwäche  -sej.  Die  scheinbare^  Schwa- 
che aber  kann  wiederuüi  sehr  verschieden 
seyo;  sie  kann  ihreq  Grund  haben,  entweder 
io  Unterdrückung,  Hemmung,  der  Kraftäufse- 
riing  {Debilitas'ab  oppressione,  Pls  oppressa)^  oder 
in  einer  blofsen  Nervenaffection  {JOkbiUtas  ad  sen- 
sum).  Zu  der  ersten  gehört  zunächst  die  me^ 
chanische  Oppression  —  jeder  mechanische  Druck, 
er  komme  von  aufsen  oder  von  innenj  hin- 
dert die  freie  Kraftäufserung,  z.  B.  Geschwulst, 
Extravasate  im  Gehirn;  dann  die  Blutoppres^ 
sioh  —  allgemeine  Vollblütigkeit  macht  träge, 
schwer  beweglich,  matt,  weil  die  zu  bewe- 
gende Last  des  Bluts  die  Kraft  des  Herzens 
und  der  Gefäfse  übersteigt;  ebenso  erschwert 
örtliche  Vollblütigkeit  die  Thätigkeit  des  Or- 
gans, in  welchem  sie  sich  befindet,  so  z.  B. 
Vollblütigkeit  des  Gehirns  das  Denken  die 
Sinnlichkeit  das  Bewufstseyn,  Vollblütigkeit 
des  Magens,  Appetit  und  Verdauungskraft  u. 
e.^W. ;  dann  die  gastrische  Oppression  —  jede 
Ueberladung  des  Magens  bringt  Schwäche  her- 
vor, und  eben  so  Anhäufung  krankhafter  ga- 
striecher  Materien  (gastrische  Schwäche,  die 
durch  ein  einziges  Brech-  oder  Furgiermittel 
gehoben  werden  kann);  dann  die  metastatische 
Oppressioh^  die  man  vielmehr  ©ine  Hemmung 
oder  Bindung  der  Kraft  nennen  kann  durch 
Ablagerung  eines  KrankheitsstoITeSy  durch  Ein- 
gehn  desselben  in  die  Organisation  und  Ve- 
getation bewirkt,  so  die  Schwäche  und  Läh- 
mung eines  Theils  durch  arthritischen^  rhevma- 
tischen,  psorischea,  skrophulösen ,  syphiliti- 
schen Krankheitsstofi.  —  Zu  der  zweiten  ge- 
hört die  Schwäche,  welche  blofs  eine  krank- 
hafte Nervensensation,  ein  Gefühl,  zuweilen, 
ein  blofser  Krampf »  ist,  z.  B.  das  Schwach- 
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iMiUgefubl ,  was  jedes  Fiet^ar  gleich  mit  aai«»^ 
aam  fiiAtrilt^  aoch  bai  dan  alärkalai(  Blaa« 
•ebao^  herTorbringt ,  die  Schwacbhaitsaofälle, 
dieOhDinachtam,  bai  Hypochondristen  und  Hy- 
ilariacheo die  in  Geinütbsaifekteii)  Ja  ea. 
kaaa  völlige  Unbraacbbark^it  eiiiaa  Tbailag 
LäBQogy  blafa  toq  einer  aolcheo  krauipf« 
hifien  Hemo3ung  der  IVerventLätIgkeit  begrün- 
det, und  also  mehr  ein  aktirer  als  passiver 
Zeftand  aejm ;  den  ^  baaten  Bewej[s  geben  Um 
MtiodiackM  LabinmigeQ ,  daa  Organ  ein« 
Zeitlang  Tollig  unbrauchbar  nnd  daoo  %vleder 
ia  den  Zwiscbenzaitao  völlig  gesund  und  tbä« 
tjg  aaja  l^aon. 

In  allen  diesen  Arten  der  Schwachen  sieht 
man  leicht  ein ,  dafs  die  Rede  nicht  von  po- 
otiTer  Stärkung  aeyn  kann,  sandern  die  Kur 
Vialefat  io  fidtferoang  der  die  Kraft  heminea«^ 
Jea ,  uDt erdrückenden  Tjrsacbe;  ja  oft  gerade 
iD  SchwäcliUDg^  z.  B.  bei  dem  iTeberrnaarg 
TOB  Blut  und  Kraft,  wo  das  Adarlaia  daa 
haate  Slarkoogsmittel  ist;  ' 


Die  wahre  Schwächt  aber  i«t  und  bleibt  in  un- 
sibligea  Jirankbeitau  die  wesentliche  Grund« 
maiäe^  iiod  daa  iwicbtigste  HeiluDgaobjekt« 
Diefa  ist  nun  in  vielen  fällen  schon  durch  dt9 
Genesis  und  durch  die  Erscheinungen  6o  in 
die  Augen  ^Dringend  dargestellt,  dafs  darüber 
knio  ZwäifcA  seyo  kann,  auch  nie  gewesen 
iat#  ^Aber  in  vielen  andern  war  ea^  donklar 
und  schwieriger  zu  erkennen.  Doch  auch  hier 
wurden  die  Aerzte,  nicht  durch  Theorien,  soo« 
dem  durch  Natur  i|nd  JEriarjting ,  und  besoo* 
dere  durch  die  Reagenz.,  darauf  geführt«  Selbst 
viider  ihren  WilUu,  selbst  bei  eii^euu  aur^er- 
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iijch  gana  •Dtgegeogesetzt  scheinen^aem  Zir- 
atabde,  wurdeo  Ae  dadurch  gaoöthtgt  ,  uod 
worden  es  noch  /  diesen  iniiera  Zuttand  an« 

zunehmen.  So  zum  Beispiel  hei  akuten  Fie- 
bern; die  ersten  Tage  geht  alles  vortrefflicb 
bei  AderlaCi,  Nitruin,  kübleodeii  Abfiihriings« 
witteln,  der  Pule  wird  ruhiger,  die  Hitse  miQV 
dert  'sich,  die  Lokalsyinptoine  uehmen  ab« 
Aber  nach  5,  6  Tagen  wird  ßs  nicht  mehr 
besser  bei  den  nehmlichea  Uilteln ,  ira  Gegen-* 
theil  f  der  FaU  wird  wieder  schneller^  klei« 
jier,  die  Lokalbeschwerden  nehmen^  wieder 
«u,  es  stellen  sich  Nervenzufälle,  oder  wohl 
gar  CoUiquatioo  ein.  Wir  geben  nim  sfh'r«« 
kende,/  ezcitirende  MiUel,  Valeriana,  Mo^ 
schus,  und  sogleich  Terändert  sich  die  Scene, 
der  schnelle  Puls  wird  langsam,  krallig,  die 
HiUev  die  Lokalbeschwerdeof  die  Cotlic|Ma«» 
lion ,  hören  auf«  Ja '  man  beöbachtete  liitziga 
Fieber,  Wo  ein  Aderlafe im  Anfange  die  gapze 
Krankheit  todtlich  machte,  nnd  wo  gleich  von 
Anfang  an  die  kräfügsteo  Roborantien  noihig 
waren.  Üatselbe  gilt  von  Lokalentründuogen« 
—  Diefs  notb igte  die  A erste- einen  ,  der  Thä-* 
ligkeit  und  Kraft  entgegengesetzten,  Zustand^N 
einen  Zustand  der  Schwäche,  anzuuebineb« 
•Wir  finden^  dafs  dies  sehr  frü^izeitig  aner« 
kantet  Wnrdley  und  der  Schwach bettszastand 
behauptet  als  solcher  vdu  den  älleslen  Zeiten 
her  eine  Uauptstelie  in  dar  praktischen  Me* 
dizin,  nur  unter  verschiedenen  Namen.  Früher 
tinter  dem  Namen  der  itfa/#griifäV,*des  böftaniqtn 
pistilenziafi seilen  KarakterSy  dann  der  'T'dulmfs^ 
des  Püitijtebers^  hei  Brown  der  ^sthefue\  bei 
jRmU  der«  Lähmung^  bei  andern  der  Pas^ßvität^ 
bei  me^rete  Neuern  der  Vmo^ik^   Aber  das  - 
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Wort  Adfnamk^  adynamkchtr  St^Mand^  drückt 
es  am  besten  aus. 

Er  kan^  sowohl  im  Ganzen  als  io  jedem 
eiQzelnen  Organe,   sowohl  in  akuten  als  iji 
^Tonischen  Krankheileof  Yorkommeo;   und  .  * 
tWn  acvrohl  mit  erhöhter  ak  mit  Tf  rminder- 
Ht  ReisfShigkeil  ^erbnoden  a^yn ,  weil  Jede 
Schwäche  die  Normalität  der  Thätigkeit  auf-^  ' 
hebt.    Und  in  sofern  Schwäche  alle  Lebens-  ' 
ftioktionen  stören   und  in  Unordnung  brin-  - 
gen,  sowohl  deprimirsn  als.aach  aie  damit 
Yerbundene    Reizbarkeit    scheibbar  exaltiren 
kann,  so  kann  sie  die  Grun4ursache  fast  lUlec 
Krankheiten  9  sowohl  des  irritabelu.  «eU  sen«- 
sibeln  osrd  reproduktiren  Byslems  werden^  und  ^ 
ist  alsdann  in  ali^n  diesen  Fällen  das  einzig 
wahre  Heilungsobjekt,  iind  die  IndikatioUy 
Stärkung^  JSrr$gung. ' 

Wir  wollen  nur  an  die  Krankheiten  er«  ' 
Innern  9  wo  eine  Unthätigkeit  einzelner  Sy- 
steme die  üauptursache  der  Krankheit  und  die 
Erregung  ihrer  Thätigkeit  das  Hauplbeilungs-* 
Objekt  ist^  z.  B.  di'e  Wassersucht,  Beruht 
nicht  hier  die  ganze  direkte  Kur  auf  Er- 
regung der  ;  Thätigkeit  der  absorbirenden, 
und  Wasser,  besonders  Uriui  absonderndeui 
Gefiifse?'  Und  fällt  nicht  ihre  nächste  Be« 
handluag,  so  wie  die  ganze  Klasse  der  local 
specifisch  erregenden  lieizmi^el^^  unter  die  ila- 
legorie  jldynmut  ? 

Uieber  gehört  ganz  besonders  die  7nr/ica- 
fio  vkdig^  derjenige  Zustand  TOn  gesunkener  . 

Lebenskraft,  wo  der  Lebeusprozefs  Selbst  in 
Gefahr  sieht  aus  Mangel  an  Krall  aufzuho- 
len,  und  wo  die  schleunigst  und  krefUgste 
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Efwackaiig  d^t  Lebenskraft  ^as  elnzIgeAHei«. 
langsobjekt  «od  das  eiozige  Rettungsinitiel  des 
I^beos  selbst  ist,    '  r 


■j 

Nächst  dem  Blutsystem  und  Nervensystem 
ist  das  gastrische  System  unstreitig  das  am  mei^ 
'  a€)so  pathogefUBch€^  es  ist  einer  d'er  g^wöhh- 

liebsten   Heerde  der  Krankheit.     Aber  ehea 
so  Mrichtig  ist  es  auch  als  tlierapeutisclies  Sy- 
stem ^  dann  es  ist  auch  einer  der  vorsiiglicb- 
'  steo  .Heerde  des  Heitungsprosesses ;  und .  OQ«- 
zählige  Kraukhelten  können   nur  in  ihm  be- 
kämpft und  durch  dessen  Vermitthiug  ausge'«' 
glichen  werden.    Diefs  sind  Thatsachen ,  vror*- 
aüf  ich  mtcb  kähn.  berufen  kann.    Seit  Jahr« 
hunderteo  erkannte  sie  die  medizinische  Welt 
aoi  und,  so  oft  auch  schon  die  gastrische  Me^ 
tltode  durch  Systeme,  sn  welchen  sie  nicht 
pafste  y  auf  die  Seite  '  geschoben  wurde ,  so 
drängle  sie  sich  dennoch  immer  wieder  mit 
unwiderstehlicher    Gewalt    den   Aerzleu  auf, 
lind  jeder,  der  Augen  hatte  zu  sehen,  mufste 
ihre  Wichtigkeit  und  Unentbebrltchkeit  aner- 
kennen.   Ja ,  mit  voller  Ueberzeügung  sage 
ich  es:  Bluis^stem ,   Nervensystem^   und  gastri- 
sches System^  sind  die  Uaupiobjekte  d^r  Traxis, 
und  ßliUentzUhung j  Stärkung^   und  gastrbehe 
lldnigung^  bleiben  die  drei  Crundmethoden  der 
Heiikunst,  besonders  in  akuten  Krankheiten. 

^  Worin  liegt  aber  die  grofse  Wichtigkeit 
«Rieses  Heiluogsobjektes?  —  Sie  liegt  in  der 
Wichtigkeit  des  gastrischen  Systems  über- 
.liaupt.9  die'  man  viel ,  zu  ,  wenig  erkannt  und 
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bervorgehobeo  >  ja  oit  dasselbe       eirem  blofs 
loleigaordneten  herabgesetzt,  und  daher  aueh  ^  ' 
amoe  Krankheiten  als  hlofee  Lokalkraakh^'  * 
ten  betrachtet  hat.    Aber  diefs  ist  eine  durch-«  • 
aus  irrige  Ansicht,  und  dieses  System  ist  von 
nvet  weit  grÖDsereo  und  allgemeioereo  Beden« 
trag  für  dan  gadzea  Organiamne.  ,Seioa  gro« 
/se  Ausdehnung  —  die  Flache  beträgt  ja  fast  so 
tiel  als  die  ganze  aufsere  Oberfläche  des  Kör- 
pers—  ;  Seine  unzähligen  Nerven,  jaseineigen«^ 
ihnmliches  NarranajriBleray  dar  Mittalpnnki  daa 
ganzen  Gangliensysfems;  «~  Sein  grofses  und 
eigen üiüiniidhes    Blutsystem  (das  Pfortader- 
ajsteni);  ^  Seioa  unzähligen  Einsanganga^ 
aad  Ahaondarungsgafäfsa,  die  Labaf  init  ain«-  \ 
geschlossen  ;  --^  Und  endlich  sejoa  höbe' Ba>* 
Stimmung,  vereinigen  sich,  um  es  zu  einem' 
der  aralea  und  Fundamentalsysteme  des.  Orr 
ganismaa  zo  arhabao.    Ea  ist  dia  Eingangs« 
pforta  für  alles,  was  unser  werden  soll,  das 
Grundsysfem   der   ganzen  Reproduktion,  der 
SiU  dar  conceotrirteaten  Schüpferkjra^  und  ja- 
teer  awig  unarkiarbaran  Mataoiorphosa ,  duvch 
walcha  alias,  was  in  uds  eingeht ^  hier  saina  ■* 
ganze  IVatur  verändert  und  den  Karakter  dat 
Individualität  ^rbält^   tbenso  ist  ea  aber  auch/ 
daa  wkhtigsta  Reinigungtorgan  >  die  Clouca 
magna  rar  Anslaarung  alias  Schädlicban ,  in, 
der  arsten,  aber  oft  auch  in  der  zweiten  In- 
stanz ,  also  nicht  blola  für  das ,  was  in  den  • 
Darmkaaal  aingaht,  sondern  für  Alles,  auch  ' 
aua  Ann  antfarntaslan  Thailan»  -«^   Und -hier-  - 
in  liegt  der  Grund,  daTs  es  auch  def  Sitz  und  • 
das  Organ  der  Krankfaeitsmetamorphose  und 
Krankheitssekretion  werden  kaiin.    Sahen  wir 
nicht  schon  tn  dar  alhägUchan  Eriarniigy  dals 
dieses  Sy^stem  oft  das  Organ  der  Jiri^is  zur  x 
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Heilung  der  TerschiedeDartigsten  Krankheilea 
wirdf  «md  daf«  die  Katuf  durch  freiwillig  eni^ 
staodeMa  Erbtet«»  40^r  Pargir^n  Kr»nk|i#i«- 

iaa  heilt?    .  .  ^ 

V 

Dw  pathogmkche  Einßufs^d^s  gastrischen 
Sjatomi  ist  aufsMordeDUich»  —  Nicht  blolii^ 
die  so  hauüg  sich  ia  ihm  bildenden  Anbäar 
'fangen  von  Crndiläten  und  schadhaften  Stof- 
Ii  (gaUigter,  schleM&igler ,   wurmigter  Axt}^ 
welches  bei  maocheii  irriger  Weise^  der  eiii^  ^ 
zige  BegriiT  gastrischer  Krankheiten  ist;  scm«. ' 
dern  diese  Sittlichen  Verstimmungen  und  Irri- 
ieticAiiA  bringen  auch  krankhafte  Aifektionem 
hervor ,  nicht  Mofa,  io  dem  Orte  ihres  Sitcee» 
soDdem  durch  den  grofsen  Nerren--  und  <xe- 
Aifssosammenhang  mit  dem  ganzen  Organia«» 
mos ,  auch  eotferote ,  coasensuelle  Irritutio*  * 
Hitii ,  Congestionen ,  bflammatiooeo* 

So  können  alle  Organe,  alle  Systeme  aus 
dieser  QaeUe  ergriffen  werden ;  Ueb^rall  kana 
gastrisch- ajrmpatbische  Afiection  entsteheii« 
Znerst  in  Kopf  und  GMrnz  KepfschmerMo^ 
Störungen  des  Denkgeschäfts,  Deliriea ,  bis 
cur  pbrenitischen  Raserey,  Oiii^machten,  Apo- 
plexien^ Gesichtsrose  mit  jien  sie  so  häufle 
begleitenden  Gehirnaffektionen»  v  Welcher  er-  . 
fahrene  Praktiker  weifs  es  nicht,  dafs  in  aV- 
lan  diesen  Krankheiten  oft  Brech-  und  Für«  , 
girmittel,  die  leinztjBen  Uüifsmittel  sind?  Ist 
es  nicht  eine  bcAiannte  Tfaatsache^^  dab  bei 
der  Gesichtsrose  das  Brechmittel  das  geschwin-» 
deste  und  durch  nichts  zu  ersetEeode  Heilmit- 
tel ilt?  —  Ferner  in  Hals  und  Brust  :  an- 
ginSa^  und  plettritiache  Affectionen.  Nicht . 
^loiÜi.  &atf|  soudera  alle  nachh^rigea  wahren 
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Frakilker  haben  «las  Daseyo  der' I%ffrdb  uäH 

Jngina  gastrica  anerkannt ,   wo  das  Aderlafs 
Uchte  bilftf  sondern  scha4et|  und  wo  nurBrech« 
■ttHrt  Hülfe  leisten,  und  oft  Seilensteehen^» 
Dyspnoe,  gehindertes  schteershafles  Schlucken^ 
IQ  wenig  Stunden   wie  weggezaubert  sind; 
Damlbtt  gilt  ¥on  der  Siomacäce  und  den  Aphm 
ih&u         Femer  in,  der  öufMren  Oberflädut 
£ry%ip€las ,  JEMntheme  Ton  allerlei  Formen.  ^ 
Ebenso  im  ganzen  X^a  vensystem :  krampfhafte 
Zuiaile  Yon  allen  Formen^    Epiiepsiei  Ge-  - 
noihskrsnkheiten)  Hypochondrie,  Lähmungen, 
Sinnesetorangen ;    selbst   die  eigenthiimliehe 
Kervenaifektion ,  die   wir  Fieber  nennen,  zu 
deren    unmittelbaren   Aufhebung    gewils  das 
Brechmittel  das  wirksamste  Hüifsmittel  Jst.  — -  ' 
Endlich  das  JS/iiI«'  und  ^A^ondsrunsssytremrisl^- 
niclit    sehr   oft    die  heiligste  BlulconjLieslion, 
reibst  iiäiuorrhagi^,  lediglich  gastrischen  Ur^  \ 
Sprungs,  nnd  blofs  durch  gastrische  Mittel  zu 
keilen?        Findet  nioht  der  chronische  &a« 
tarrh  ,    die  chronische  AugeiJi)lennorrhöe ,  der 
Fluor  albus  ^  oft  ihre  einzige  Hülfe  in  den  ga* 
Simchen  Mitteln?  — ^    Doch  ich  miifste  die- 
ganne  Pathologie  durchgehen,  am  alle  ZniaHe  \ 
aufzuzählen,  in  welchen  die  gastrische  Me^. 
thode  hülfreich  ist.         \  -  - 

Dieüs  alles  isi  nichts  ßri^tjdUts ,  oder  aue ' 
einer  selbst  ersonnenen  Theorie  hergeleitetes, 
sondern  ich  schreibe  es  redlich  und  treu  der 
Natiir  und  £riaruug  nach.  —  Was  wollte 
ich  dämm  geben  ,  könnte  ich  meine  jüngeira 
Knnstgeoossen  sii  mehreren  solcher  Krankhehs-* 
ßlle  hillführen  ^  die  ich  selbst  erlebt  habe,  i 
vo  am  7lea,  8ten,  9ten  Tage  solcher  Fneu-.^ 
«onienf  nachdem  die  Kunst  gegeh  dia  aehein- 
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irum^  Calomel,  Veifcatcrien  etc.^  erschöpft 
haUe,  und  die  Kranken  mit  der  Iiefligslen 
Bfäogttigung  oiid  Dyepfiöe,  kleinem  aufserat 
icliiid|6n  Tuls,  änfeerster  Scbwäch«  bis  «ur 
Ohnmacht,  dem  Erstickungstode  nahe,  mit 
dick  helegter  Zunge^  da  lagen,  ein  einziges 
DrechniUel^  irelcbes  Anfangs  Tersäumt  wor^ 
den  'war ,  eine  Menge  galligter  Stoffe  endeette^ 
und  sie  fto^enj^Ucklich,  dem  nahen,  aufserdem 
unTermeidlichen,  Tode  entrifs.  —  Solche  Bei- 
'  spiele  ^eben  hesser  den  Glauben ,  als  alle 
tbeofetisthenr  Deductioneo»  —  Selbe!  der  neue- 
ste  Reformator  »Bromsüh  ahndet  diesen  Etti-- 
flufs,  indem  er  alle  Fieber  aus  einer  Irritatioa 
des  gasUiscben  Sys^tams  eatsiehen  lafsU       •  « 

Es  ist  die  Regel  all^r  berühmten  AerEte, 
und  die  Lehre  aller  guten  praktischen  Schä- 
len :  zu  yinjang  j€<Ur  Krankheit  die  ersten 
^igM  XU  rmigtn  ^  '  yortäglich '  bei  aknteo, 
doch  au€h  bei  cbronischen,  ja  selbst  die  Go« 
norrhoe  nicht  ausgenommen ,  weil  die  Erfa« 
;rung  lehrt,  dafs  das  Vorfaandenseyn  Yon  Krn« 
ditaten  oder  anderen  ITnreinigkeiten  in  den* 
selben'  sehr  unangenehme  Complicationen'  <ir* 
zeugen,  und  der  Hauplkur  sehr  im  Wege  ste- 
hen kann.  —  Und  4^ese  Hegel  sei  auch  hier- 
mit allen  kiinftigen  Praktikern  bastene  em- 
pfohlem 

k 

Genug ,  80  wie  das  gastrische  System  das 
Organ  der  Genesis  unzähliger  Krankheiten  ist^ 
eben  4o  ist  es  aoeh  das  Organ,  in  wel- 
chem die  mannichfaltigsteu  und  heterogensten  ' 
Krankheiten   bekämpft  und  geheilt  werden*  ^ 
müssen« . 


Qui  bme  purgat,  bene  curat,  —  dh$  «war  uo J 
ist  noch  der  Wahlsprach  vieler  Aerzte,  und  ich 
habe  immer  gefunden,  dafs  diese  Aerzta  dia 
gliicklicfasten  ia  tfer  Praxis '  waraa^  Es  ver« 
steht  sich,  dafis  man  oicht'  zu  weit  gehen,  und 
den  Darmkanal  für  einen  todten  Schlauch  haU 
ieo  mufs,  den  man  nicht  sorgfältig  genug  aus« 
waschen  iLÖiioe.   Aber,  Abmus.non  toUit  imuih 

Diese  grofte  praktische  Wahrheit,  der 
Werth  der  gastrischen  JUelbode,  ist  inT^qtscb- 
laod  ain  frühesten  und  am  ToUkohiiMii'stoft 
anerkannt  wdrden.  Ich  berafe  wich  auf  die 
Hamen;  Kämpfe  Schröder,  Brendel^  Zimmer- 
mann, Stoll,  Richter.  Auch  ich  habe,  so  ianga 
ich  lehre  und  handle^  sie  Tertheidtgt  und  sei 
handhabt.  £s  atallt  «ich  hiw  auf  eine  merk^ 
wSrdige  Weise,  die  Uiraatische  Verschieden- 
hsil  der  Länder  und  der  Matiapalitat  dar. 
Man  ki>nnt#  so  die  gastrische  ipit  fMUm 
fiechta,  dia,  S^aolnckteid  atgantbofliliehe ,  dia 
tantsche'^  so  wie  die  blutentleerende  die  fran^ 
«osische,  und  die  excitirende  die  englische 
Methode,  nenmen.  Doch  Tapgt  iuan'aucb  jettt 
in  England  an,  ific  allgemein  an  '  holdigen, 
saitdani  Uanßton  sie  aTs  ein  Hauptmiitel  fast 
in  allen  akuten  und  chrpaischea  krftnkheitea 
empfohlen  hat.  *)      ,    ,  *  ^ 

•J  Gans  nenerlich  wnrden  in  dam  tilmtufg.  M*4^ 
et  Chirurg.  Journal  1827.  Jan«  swet  Fslle  wom 
Chorea  und  Epit^sU  nritgethsUi,  wslehf  beide 
dnrch  den  Gtbnueh  von  dnuis^beip  Bafgimiil^ 
teln,  Pil.  Colocynth.  con\p,  (beliebend  MU§  Pulpa 
Colocynth,  Aloe,  Stamm^niutn,  CafSammmmm^ 
Sapo)^  Cmhm^  and  sferifchindonek  i^nisksidae 
mit  6enaa».^i|41^b  ge|ieUt  w7r4en*^ 


Di 


/ 


Dit  Wort  und  der  Begriff,  Ohuructio 
msctrum^  f^erstopfung  der  Eingeimide  ^  ist  eioec^ 
der  ältesten  und  herrschendsten  in  der  prak«^ 
tiechraM^Wi«   Ei  begleitet  dieMeditui  datch  ' 
alle^  Zeiten,  and  das  Aniebaii  der  grofsteii 
Aerzte  hat  ihn  sanctionirt.    Nach  meiner  Alei^ 
ttang  mulis  er  es  auch  lerner  bleiben,  ja  dia 
fftipnella  Frazi»  kann  ihn  gar  nicht  entbeh« 
MD^  da  ar  sowohl  mit  einer  rarounftigMi 
Theorie  vereiobar,  als  Ton  so  wichtigem  Ein» 
flab  auf  die  Fra;Kis  ist 

Es  kommt  nämlich  alles  darauf  an,  den 
Bagyiff  praktisch  au  faesen  und  feat  au  stM«« 
loa,  aaa  in  diteem  Sian*  büfst  Obalraclioti:» 
dmj&iigt  Zustand  eines  Organs^  in  welchem  dim 
freie  Bewegung  der  Säfte  in  demselben  erschwert, 
gehemmt  ^  oder  ganz  mif gehohen  ist  — ,  geo«|[y  lier 
SSuMmi  dtt  üngatigbcilteii  einu  Orgatt$. 

Oafe  dieser  Zustand  wirklich  erzistirt,  darin 
stinimaa  sowohl  dia  Erfarang,  als  eine  <  auf 
die  Gesetze  des  Lebens  und  des  Organismus 
,§«griindala  Theorie ,  Yollkomm^  äberein. 

.Doch|  da  ich  so  riel  Schwankendes  und 
Irriges  hlariiber  In  mehrerea  neuem  Ansich. 
tan  bemerke ,  *  so  arlaubls  man  mir  t  hier  mich 

etwas  ausfübriicheri  sowohl  was  das  Wesent- 
liche als  das  rathogenische  betriiEit>  darüber 
an  erklären*  > 

Es  kann  dieser  Zustand  auf  Tarschiedene 
JkH  eiptetalMin.    Zimrst  rein  dynamisch ,  dorcfa 
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Kraft  in  dM  ^MfiftM^  dar  haofigstt  Fall. 
Daher  in  deu  Organen,  wo  von  Natur  die 
lortl^wegung  träg.6r  ist,  B.  dao  Unterleifaia« 
tisgowodea«  dieser  Zuataikd  an  leichlMlan 
«alslalit.  FOTftar  doreh  cbroolicfaeD  Kramjf^ 
cbroDiscbe  Reizung,  wodarch  notiiwendig  auch 
ii%  freie  l^ortbewegung  geluodert  wird^  som 
Beispiel  apbaltender  Gtam  «nd  Kammer.  80^. 
dau  dorch  Räxung^  allgtm^ht  oder  sptcifi^ 
fcAe,  wie  die  durch  syphiliiiscbe,  arthriti« 
sehe,  chronische  und  andere  dyscrasische  Me« 
taitesep  eotsiehendeii  Obstructioaen  bewei- 
sea,  wohin  auch  chrooische  Eatsttodiing  g#o 
bort.  Endlich  durch  mechanhcht  Hemmung^ 
Druck,  sowohl  toq  äufseren  als  inoerea' 
Ursachen,  Verengerungen,  Verwachsungen  der 
Gefifte;  Selbst  die  Z&higHeit  d«v  in  dea  6#. 
iäfsen  enthaltenen  Materien  kann  Veranlass 
suog  geben  t  z.  B.  zu  grofse  Visciditat  der 
Gelle  kann  Obstractionen  der  Gallengänge  erzen« 
gen.  ^  Hieraus  ergiebl  sich  der  wichtige 
Causal- Unterschied  der  Obstruction,  zugleich 
aber  aucn  der  wesentliche  Unlerschied,  der 
zwischen  der  Obstrucdo  viva  und  mortua^  wie 
ich  sio  nenne;  Stall  findet  {  das  heiüity  din 
Obsiraction  im  hiiinden  nna  im  TWicn.  Es 
kann  nehmlich  ein  Geiafs^  ein  Organ,  im  Le- 
ben ungangbar  seyn,  ebs^  weil  die  Uriache 
der  Hemmüiig  eine  dynamische,  eine  nur  im 
Leben  evisCireede  und  nur  durchs  Lelien  mog- 
liehe,  ist,  Z0  B^  Schwäche^  Krampf^  von  der  '[ 
wir  also  im  Tode  und  Ärch  die  anatomische 
Uttteranchung  *  ger  keine  Spur  wehroehmen 
kSnven.  Sine  solche  ObetntclfaMi  und  ünr  Bn^ 
frifF  hat  also  nur  für  den  Lebensphysikerj 
den  Arst,  Existenz  —   er  ist  rein  praktisch^ 

nnd  alle  G^enbeweisey  Ton  der  in^  IMiea  - 
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getandenen  Offenheit  der  Gefafse  Lergenom- 
ooettt   baweiseo  nicht»   dagegen.    So  i^t  bei, 
der  Angina  -der  Scblundi  b^m  Ifeui  der  Darm- 
knal,       einer  Stella  ^Qsgäogfoar,  trots  dafii 

^an  im  Tode  den  Kandl  offen  findet;  S# 
sind  die  GekrÖsdrüsen  bei  A%t'  Aiiophia  mc- 
mnterica  im  Lebeo  oog^ogbar,  trotz  dafa  man 
im  Tode  Qaeckaiiber  -  hüidprch  treibea  kaM* 


Aber  auch  im  Grude  iftt  der  Zustand  ver<« 
j&chieden.  Dar  geringere  Grad  ist  der  der 
St»9ckttiig  {Stagiuaioa).  iü^r  ist,  noch  eioiga 
Forthewegong  Torheoden«  aber  sehr  «träge  und 
iipTolIkommen.  Dieter  Grad  fallt  häufig  mit 
dein  Congestivzustand ,  JPkthoia  fopica ,  sei  er 
Aua.blols  passiv  ^d^r  durch  örlliciie  iieizuag 
.eiUie^gt,  xiisammen,  .ubd  ist  darauf  begrändetw 
Per  hohlere  Grad  ist  gänzliche  Jfiemmang  ^der 
rortbewegung,  Oöstfuciion,  Fortdauerode  Stag^- 
iiaUon  und  Obstrucüoa  erzeugen  zuletzt  Ver^ 
jdiokuDg  der  enthalteaden  Säfte,  laJarc^uM\  und 
fim  £ode  Mntortungm  der  Aeproduction  des,  Ör«- 
faos,  rhysconien,  Verhärtungen,  Sleaiomeu  und 
ifiannichfaltige  Foriiiea.  van  Jl^seudorganisatioa 
ns\4  DesQfga^isatfen» 

Aufser  dieser  genetischen  Entwickelung^ 
bezeugen  auch  die  *  Wahrheit  dieses  Kränk- 
leitsz Vistandes  die  Erscheinungen  und  die  Bea* 
geni.    t  • 

Wir  wollen  uns  an  die  Verstopfung  der 
Untezleibseingeweide»  als.  der  häufigsten  Toa 
nUüo^  hiiUno.  Ihr  Daesg^n  spricht  sich  nn« 
TmOMnhnr *  durch  die  veigiind  .kachektischn  Q'm^ 
Mchtsfarbet.  durch  die  erschwerte  Verdsuung, 
^nidi  die  Hämorrhoidalbeschweideni  durch 
jinn  'infgetriefaenen  U,nl«rleib>  nnd^  dtn 


Digitized  by  Google 


6St  ' 

t 

6r«d«ii\  dof^h'di«  dnutlkli  iichtb«irra 

AuflreibuDgeii    uod   Verhärtungen  iu  demsel- 
biit,  aus.    Noch  mehr  abi^c  durch  die  Wir^ 
IttOg'.^igeiithiiiiilicher  SÜUel  auf  deosell^ati»' 
die  wir  daher,  mit  Rachl  I^esoli^ntieQ  oeä- 
aen.    Wir  wollen  nur  an  die  aufserord entliehe 
Kraft  des  Nairon  (überhaupt  aller  Aicali^o)^. 
iti  Merkurs f  uod  ^eß  Jfi^s,  uod,  yrenn  auch, 
K^ringero  Grade,  des  Taraxacurriy  Ct^elidoJ^ 
munij  der  Cicuta,    der  auflösenden  Mittehalze^ 
wioüern.     Wer  selbst  gsi^ehen  hat ,  welche 
polse,  ja  wunderbare  Wirkung;  das  Karlsbad«, 
aaf  SchmeUuog  und  AuflösMng  solcher  Unter^ 
MbsverhärtUDgeDf  die  oft  schon  wirkliche  Des-« 
orgaoisationeD  waren,  hervorhringt ,    wie  iu. 
Zeit  von  6  bis  ti  Wochen  die  aufgetriebene^ 
vod  harte  Leber  qder  der  ^anse  aufgejUifib^ne! 
Unterleib,  zusammenfallt,  und  zu  der  normalen 
Beschaffenheit  zurückkehrt ,    der  wird  zuver- 
lärsig  an  dem  Daseyn  dieses  eigen ihümlichen 
KraokheitszQSlandea  MpJ^t  langer  sweifela» 


Es  bleibt  daher  dieser  Zustand  eines  der 
wicli(ig&ten  Heilungaobjekte  für  die  Pcaxie^ 
itttoaders  b^i  chroniaichen  Krankheiten,  auf 
dessen  Beseitigung  oft  die  Kur  ganz  allein« 

Wiibt.  D#no  nicht  blofs  clit^  orliicheu  Wir- 
i^uiigeii  und  Geiahieoi  sind  von  grofser  Be- 
dtttt^Dg,  sondern  noch  mehr  ihr  consensueller 
und  materieller  Einfiofs  ,  durch  welchen  sie 
die  maunichfaltigsteii  und  hartnackigsten  chro- 
nischen Krankheiten  zu  erregen  vermögen, 
^ie  die^  Hypochondrie,  Hysterie,  Epilepsie, 
Atrophie,  Kachexie^  Arthritis»  bezeugen t  bei 
welchen  Krankheiten  oft  kein  anderer  Hei- 
luf>;:i,\vei:  existirt,  als  ^^uflusung  det ,,f^trsiu^ 
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Auch  hier  hat  die  EnUäaduogsibeoria  ihrm 
Macht  ausgeübt  y  und  alle  diese  OlKtruktiottS*.  ' 
xwlMode  als  chroaische  EnUiiodtiiigeti  dur^ 

^  gestellt ,   und  mit  BlutenlziehaDgen  zu  be- 
haodeln    gelehrt.«^  Aber   die    obige  Darslel- 

'  fuDg  Mrird   hialanglich  zeigen,    wie  eiqsei-* 
,tig  diese  Yorstellang  ist.    Wir  lengMo  kei« 
»esifegs,   dafs  die  Obslroetion  oft  Produkr 
einer  Entzündung  ist ,  auch  dafs  dieselbe  oft* 
als  Wirkung  damit  verbunden  seyn  kanO|  in 
welchen  Fall  allerdings  Blatentsieboogte  xiir  ' 

,  iBieilmig  nrit wirken  können.   Aber ^  in  un^äh*- 

'    Ilgen  Fällen  ist  diefs  ui«ht,  ja  ganz  das  Ge-* 
»  geniheil,  die  höchste  Atonie,  vorhandon^  und 
der  beste  Beweis  ist,  dafa  dann  nur  jene  rei-«' 
iend  alkalischen  ja.  oft  nodi  weit  hitzigere- 
und  drastitche  Resolvenlieo  ^   Hülfe  schaiTea 
kSiinen* 

'  Conjen^u«. 

Das  Gesetz  d^s  Comemus,  der  .Mitleiden«  " 
Schaft,  ist  ein  Grundge^etn  der  orgauisdbeii 
VerbindttDg,  wodurch  eben  das  Zusammen- 
hängen  und  Zusammenwirken  mehrerer  Theile 
zu  einem  Ganzen  und  zum  gemeinschaftlichefCi 
2weck  des  Lebens  möglich  wird»  nnd  ohne 
welches  ein  solchee,  ein  Organismus,  gar  nicht 
gedacht  werden  kann.    Aber  eben  so  wird  es 
auch  eine  reiche  lirankbeitsquell'e,  indem  sieb' 
euch  die  krankhafte  Heizung  oder  Affefetioa 
^      eijnee  Tfaeilee  ,  einem  andern  mittbeilen  kann » 
der  mit  jenem  in   consensueller   Verbindung  * 
steht.    Dieser   consensueUe  Einüufs  ist  Ter* 
achiedeo.    Manche  Organe  stehen  in  geni^üe-« 
rier  manche  in  i  enlferntei^er  Vei^bioduug. 
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, » 

'  « 

•dbMM«  Wm«  bewilrlLt ,  una  ipvir  köoneii 
daher  folgeode  Tertcbiadeoe  Arien  düCitlbM 
aajDabflMii« 

•  Der  Cmmniw  Aticli      MSvw*  If««^ 

itreitig  der  allgemeioste  and  starlute,  am 
d#yüichtlaa    zu    tet^eo    in    dar  £iiivfirk«ii( 

im  MegeBf  auf  des  GeWta  *  «ad  «n^ge^ 

• 

2.  Der  Con$ensu8  durch  Jie  BluigtjSfsem' 
OrgAM^  welche  aus  gleichen  Slinunen  uefi£M 
ei1ialt0B  9  weiden  sieh  leicht  Onngeitaonen  dn4 

Irriialionen  mittheilen«  So  s.  B.  kaoa  AogiaH 
Pneomonie  oder  £iicephalitit  erxengen«  • 

3*  Der  CbosMiut  durch  OMigiAäi.  -  JSiitc|l 
nahe  Nachbarschaft  kann  'sic}!  Entznodung  den 
zunächst  liegendeo  Theilea  mittheileo,  z.  B» 
die  Entzündung  der  Häute  dem  darunter  lie« 
gteaden  Organe,  die  EnUmodong  der  Leher 
dem  Magen ,  der  Lange»  ' 

4»  Der  Constnsus  durch  JthnllcMdt  dir 
Sinßkiur.  So  s.  B.  wird  rfch  die.  Affidioar 
eiMS  drfitigten  Gebttdee  leicht  einem  andern 

ähnlichen,  und  die  Äffection  einer  Sciüdiui«*. 
haut  leicht  einer  andern  xnitlheilen»  . 

5*  Der  Gomcncui  dnrch  AMBMmt  dir 

Funktion^ .  Organe  Ton  ahnlicher  Funktion  ste^ 
ben  immer  in  nähere  Verhindang  mit  einan- 
der als  andere,  z.  B.  die  Sekretionaorgane, 
dim  Organe  der  ▲baorption^  der  Generation» 
B«  Uterus  und  Brüste. 
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6.  Der  Consmsus  durch  JdiosynaaiU.  Ei« 

'MMQS  harrorbriogen,  die  toweili^ii  hociul 

wunderbar  sind,  z.  B.  der  Aoblick  der  gel* 

Üiee»  MMMsiKdto  Vwbiodiiiig  d«r  Tlmto 
ivird  aber  ein  für  die  Praxis  höchst  wichtiget 
Heiluogsobjekt.    Denn  wir  iniisseo  die  Ursa- 
ehe  einer  Krankheit  oft  ganz  wo  anders  su- 
^fceDff  ali  da,' wo  jHtk  ihw  Sita  iit,  und  sie  oft 
in  einem  ganz  aodern  Organe  bekämpfeo,  alt 
das  jetzt  leidende  ist.    Der  Trismus ,  der  Te- 
laOQtf  der  Ton  einem  eingeslocbanen  Splitter 
Mtstalit ,  h&H  nkbk  %h4w  taf » ,  ala  bis  diaaaf 
weggenommen  ist.    Das  KopfWeh^  was  Ton 
XJeberladunp^  des  Magens  entsteht,  kann  nur 
im  Magw^  diircb  Brech-  undJPurgirmittelr  g^^ 
bolfn  wordaii«  DioZwkaogaodevfferTfM^,  die 
bei  Kindarn  dnrch  Smra  in  den  ertlan  Wegen  ar* 
saugt  werden,  werden  durch  Absorbantia  geheilt. 
Dia  ganze  Lehre  Ton  gostrUcheri  Krankheiun 
xktki^ga$ttischer  Kuran  beraht  hiaraaf.  —  Wie 
w^it'OfArackt  'aieh  nicht  dar' conaaneaalle  Eior 
fiufi  des  Wurmreizes,  und  wie  mannichfaltiga 
Krankheiten  werden  blob  durch  ihre  Entfer* 
Milg  gabailt!        Ja  dar  Arzt  kann  nicht  ge- 
nug auf  diaae  consanaoalle  Quelle  dar  Uabat 
seine  Aufmerksamkeit  richten.    Ich  sah  einen 
Kranken,  der  lange  an  heftigen  Schwindel, 
beaoedara  in  den  Morgenstmidaii,  litt.  Keines 
der  gewdholidiao  Mittel  wollte  heireo»  Eiid^ 
lieh  entdeckte  sichsj  dafs  er  am  Nierenstein 
litt«    Der  Schwindel  hatte  lediglich  in  diesen 

Ifierenreis  seinen  Grund,  und  wurde  durc.b 
&itfera«og  daaselbao  gehobott»  «-^  Hoch  köre« 
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Heb  ich  bat.  einem  wärJigen  Freuode  ein 
SIlsUcbM  •  mirkwördtgM    Btt^isL^    Er^  ikl 

lauge  ao  öfter  wiederkebrenAm  AnKIleti  von 
beftigeD  Bean&slignDgeh  mit  Conisresfioneo  nach 
«hn  Kopf,  die  eiuea  ächiagilufs  iürchtea  li^^ 
Ims*  BiotiBiiteiehaDjfMi^  külla  Umsabläge,  itb« 
Uiieode  Mittel,  alles,  war  rei^^äblifb.-  End« 
Üch  zeigte  sich,  dafs  ade  diese  Leideo  nur 
«ooaeBSi^ll f  von  tiaUeosteineo,  erMia§i  warf» 
4rat  nmA  dim  Km- der  GaUenel^ine  tvardie 
beate  Kur  der  KopfiCafiiUe« 

■ 

Antagonismus;   tSfeiaalaite«  ^ 

I 

Das  Gesetz  des  AntagoDismus  lielfsl :  Un^ 
Uidrückung  einer  organischen  [naturlicUen  oäcr 
larmnMluiftsa)  Thätigkeii ,  des  OfganUma  vermog 
mm  Mdsre  hstvarwuritfen.  — •  Dieses  Gesetz  ist 
fcbeu  so  wichtig  wie  das  des  Gonsensus,  zur 
Verblödung  und  Zusamuienwirkuog  der  ei«'» 
s#loeD  Organe,  sn  einem  Ganaen^s  und  sar 
VeyreiaigiHif  der  t^erachiedenen  orgenis9hee 
Thätigkeiten  zur  Einheit  und  zu  dem  Haupt- 
zweck, ErliaUung  und  (jel)r<uich  des  Lebens« 
Dufch  den  Consensns  uDtersiutaen  sich'dte 
Orgaoe  gegenseitig,  diirch.  den  Antagonismus 
ersetzen  und  vertreten  sie  einander  bei  ent- 
stehen den  Uemmungen,  und  iüUen  die  JLUkr 
hma  ans. 

Animgomstische  Affeaion  beifst  alse  fiM 

jede  ^  durch  UfUerclt  uckwig  einer  nnchrn  öTgUfd^ 
sciun  TiüUigkeit  hervor  gerufene  ^  krankhafte  Af'^ 
/ecl/on ;  und ,  da  der  tiegriff  von  MetuSiüsis  le^ 
digUch  auf  diesem  Grnndsate  berubt,  so  fällt 
er  loit  IdAem  iu  Hkui^  zudaiumen^   Die  miAr 
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goüistisclio  Affekiion  ist  eiM  der  mchstem 
Quelleo  Toa  KrankheiliiOy  uuAf  da  m  sa* 
gkidi  da«  Htürarfiibfea  tmiinttmt,  Qnd'  aifl)# 
der  wkhtlgeteii  QaelleD  der  Indication  'wird^ 
so  yerdietit  /  sie  als  eioe  der  Fundameatalw^ 
Affectionea  und  als  ein  höchst  bedeatendes 
Hailuagsoliffhl  aafgaitailt  sa  weidenr  Dmin 
}ede  imataslatiscli  arceUgta  Krankheit  rerlaagt 
SU  ihrer  gründlichen  Heilung,  entweder  die 
Wwltrhertteüuog f  oder, .  wenn  dieses  nicht 
niSgUch  i|st|  wanigitons  d7c  Comp^rmaüon  der . 
mtferiMtelKfi  XAä/ifAeir  durcft  eine  andvrt.     ^  . 

Voraiiglich  wichtig  für  die  Praxis  ist  di# 
Ascfflfons -  UrUirdrückung  liad  der  Stcrttion$^Ah^  , 
tägöfämM.  Uasahlige  Krarnkbeiten  sind  nichta 
anders  als  Ueberlragungen  einer  Secretion  in 
eine  andere  Secretion  oder  Funktion»  Und 
hier  steht  dia  grofse  Klaste  der  rhtpmaiiiehm 
Krtnkhäi$n\  den  Begriff  im  waitastea  Umfanga 
getiommei»^  oben  an.    Ich  verstehe  nehmlich 
Anter    Ahevma^    rhemiatische  Afftcüon^ 
Krankheit  und   jede  Affectioo,   welche  nt^ 
eprSbglicb  darch  'UntardriickuDg  der  Hautthä-. 
tigkeit  und  Hautsecretion  hervorgebracht  ist. 
AI«o  nicht  blofs  die  gewohnlichen  Reflexe  der«-» 
selbea  auf  die  Schleimhaut  der  Nase  and  dar 
Luaged  (Katarrh) ,  oder  auf  diii  Maskalhaut 
und  das  Zellgewebe  (Rhei^matismus)  ^  sondera 
auch  di<e  eben  ^  wichtigen  Reflexe  auf  den 
Darmkanal,  die  sich  in  den  rhevmatischen  Diar- 
rhöen, Dyaeaterien ,  hartnäckigen  oft  höchst", 
chronischen  Koliken  und  Blagenkrampfeu  dar-; 
stellen;  die  Reflexe  auf  die  Nieren  (rbevtkiatiw^ 
scher  Dia betei) ;  auf  den  Uterus  (Störungen  dar. 
Manstraatioa,  Bluör  albus,  der  so  Ott  rtiar«^ 
matischen  Ursprungs  ist)  j  auf  den  K<^f  (rhar- 
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maiucb#   €!«pbala0a,   Schwindal,  TaubhtU^ 
BUttilbeit);  aaf  die  Brual  (chropischav  HmUhi^ 
iliMiiiatiaeh0  Pktliaais) ;  auf  iKa  Nwmb  (Hy-t  J 
pocbondrie,  Hysterie,  tod  uoterdriickter  Haut-i 
Ibäligkeit,   eioe  gewöholich  verkannte  aber  . 
bioGg  ▼orkommende  Umicbey  am  bänfigstett- 
iaidi  leichte  BeUeid«iig  ersengt) ;  Mf  Ulf* 
Deren   Häute  und  das  Zellgewebe  (Wasseran-*. 
iiäufungen,  Hautwasseraucbt),  die  80  bäufig  " 
Folge  cbroniacber  Erkältung ,  b^ieooders  ffush«. 
ter  Wbhmogen,  feachtea  CUmaa^  aiad;. 

In  allen  diesen  Fällen  ist  der  Haut- An« 
tagonismus  das  vorzüglicbste  Heilungsobjekt,» 
ttM  Wiederherateltang  der  gletobformigeo  HauU 
funktion  die  Hauptindikation.  Daber  der  grofte 
Nutzen  der  wollenen  Bekleidung,  de«  Schwe- 
fala,  des  Antimoninm ,  der  Dulcamara  dea- 
warmeo  Kümat ,  to.deii  TerechiedeiiateD  Kränk- 
liettafermeo;   W|e  oft  heilen  wir  niebt  cbro-  1 
siscbe  Opbtbalmien ,  Kopfschmerzen,  Magen- 
krämpfe, anfangende  FhthiaiSi  Mervenzufalle, 
»ach  lange  vergebene  angewendeten  ander a  \ 
Knrarten ,  dnreh  \dte8e  anttrheTmatischett  Mit«*  ' 
tel !  —  Und  ist  dieser  Weg  verscblosseo,  oder 
Aicht  hinreichend^  dann  ist  eine  künstliche 
COTOsa  Analaer ung  durch  Vesicatorien  und  £x«<  / 
vtorien  dae  wirksamste  Heilmittel  j  denn  bei 
allen  rheuuiaüschen  Ailectionen  ist ,  aufser  der 
dynamischen  Wiederberstellung  der  Hauithä«. 
Ugjkmi'f  auch  auf  die  meterialU  Folge  ihrer 

•)  Mit  Vergnügen  aehe  ich,  dift  selbst  Hahne* 
mann  in  seinem  neueiten  Werk  Aber  chroni- 
sche Krinkheicen,  dieser  Rücksicht  auf  dieso 
«ntfercie  Ursache,  uuter  dem  Nsmen  psorischer 
Diathesif,  huldigt?  —    Die  Walubsit  macht 
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ViiUrdruckung^,  das  Perttpirabilt  rütintuni^  des 
Serum  acre^  und  dessen  Ausscheiduog,  Rück- 
VMckt  zu  nebmeo:   die  Indicatioo  ist  imiiMr 
doppelt,  dfanm/Bhi  und  malemU^  z^gleichb  •  v 

Eioe  eben  so  reiche  Quelle  der  Krank-^ 
heitea  ilit  der  Antagonismus  der  Muskelthätig^ 
ktk  gegeu  die  Nmr9MhiUigkäi..  V 
venkraokheiltQ  alUr  Art*,  nicbt  hloh  korfier-» ! 
liehe,  sondern  auch  geistige,  haben  ihren  ein* 
zigen  Grund,  in  der  unterdräcktea  Muskellhä^ 
tigkeit  (Mangel  an  Uebuog,  ^LÖrperlicher  Be- 
w^iii;)  Qod  ^ad^roh  en^engtM  Uebergei^icht 
der   Nervenlhätigkeit    (erhöhte,  anotnalischei 
Sensibilität) »  also  aufgebobeoem  Gieichge wicht4i 
Hier  i»i  das^insig«  uad  wicbttS^te  Uetiittiigfl^' 
obfefct:  Wiedtrl^entelloDg  des  GJliiebgewichts. 
durch  Vermehrung  der  Muskelthätigkeit ,  und 
es.  bedarf  .oft  zur  ganzen  liur  nichts  weiter 
als   activa  fiawagnag/  .  körparlicha  Arbeit^ 

,t  *  # 

Das  ganze  grofse  Reich  der  Metastnsen^^ 

(K.rarQkbeitsvacteUuog ,  Ablagerung ,  Wände«' 
rorig)  9ad  der  nuta^thcheri  Kr^rUih^tert  gehört 
«um  AiUügönhmm  ^  und  beruht  auf  demselbea 
Gesetze.     Denn  was  ist  sie  anders,  »Is  Ent- 
stehung eiper  neuen  IWrankheit  durcb  Uatar-- 
drtickuog  und  Uebartaraginig  eiher  anderen,  ^ai 
es  'nun  eine . aligetn^iM  oder  örtliche?  Und 
•wie  grbfs  ist  dieses  Kel  J ,    und  wie  wichtig 
diese  Entstehung  als  Heilung6ot>jekt !  —  Dena  : 
bei  jeder  9|aiMlatiscbejQ  lir^ankbeit  rmnfa  dia 
Hauptfndicatiön  auf  die  primitive  KNinkheit 
gerichtet  werden,   von    welcher  sie  herrührt, 
und  die  ](^okalbehi»ndluüg  nie  durch  blofse  Lo* 
kaliiuttel|  soodeffly  im  Sinn  di^a  .rnftasiatiscbaii 
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Karakters,  .diiroli  Ereei^aog  neitef  miicbäd^ 
lieber  MetastaMa  ond  kiinstlkhar*  Ausscbeir 

dnn^eo  des  Krankheil§s(offes  (durch  Ablei- 
tuo^,  Ge^eüreiz,  kUofttliche  Geschwüre),  be- 
wirkt  werdeo.  '         Alau  denke  nur 

Gicht  und  ihre  merkwürdigeii.Matafttaseii. 

Wie  oft  kuriren  wir  vergehh'ch  an  Magen- 
ifriLiipf,  Asthüia,  Cephalaea,  chronischen  Ent- 
z ü od u Ilgen  der  Augen  und  anderer  Theile, 
bis  wir  eDdlich  eatdeckeo  y^dafs  .sie  alla  oicbta 
sind,  als  i^cbtische  Metastas^ti«:  Wir  nlachen 
nun  die  Metastase  zum  Heilongsobjekt  ^  und 
nun  gelingt  die  Kur. 


fuhrt  uns  auf  die  grofsen  um 
batan  Uebel,  welche  durch. Nichtachtung  die'* 

Gesetzes  schon  erzeugt  wurden  und 
2ioch  erzeugt  werden.  Noch  ist  die  traurige 
JErimiernog  im  Gedächtnifs^  wo  das  Sroil^ii'-. 
•che  Systain  alle  diese  Krankheileii'  als 
Ijjdii^  Lokaliibel  betrachten  und  beltandela 
lehrte«  Aber  auch  noch  jetzt  ist  man  in  der 
Praxis  noch  lange  nicht  aufmerksaib  genug 
darauf.    Noch  sebeo  und  lesen  wir  **i)eispielef 

Jurcli  örlliche  Ün(ercliii(  kung  eines  Kopf- 
grindes Uirn Wassersucht,  Wahnsiun,  Verlust 
der  Sinne,  durch  Unterdrückung  von  Ohren- 
aasflofs,  Blindheit,  Taubheit  uod  aodere  Uei 
bei,  ja  Doch  neuerlicii  durch  schnelle  Suppres- 
sioD  einer  Gonorriiue,- Trismus  und  Tetanus  ^) 
wMug  twurdeu.  • 

Ja  das  Gesetz  wird'  jetjft  selbst  ia  dev 
operativen  Chirurgie  anerkannt.  Die  .Erfamng 
lehrt  uns,  dafs  das  Wegscb neiden  solcher. me* 

tastatiscii    eutstaudeoeu  i'saudpfH;ganisatioAett 
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gar  oft  die  Erzeugung  weit  gefahrlicherar  in«* 
narar  Kraaklimten  uad  f eauiloofganifatioBM 
«harvmrmlt»  load  ainar  naeaiar  aiatan  Cbirav-» 
geui  ünitf  bat  sich  darüber  öffentlich  hinrai- 
cheiid  auigeeprocbaü  und  gegeii  tolcba  Opera«* 
^nan  gawaral* 

I  Eioa  ganze  Methode  der  Ueilkanit|  and 
swar  aipa  dar  wichtiptea'  nad-  heiliaiiialaii, 
die  ahlmtmie^  gegemwkmdB^  gründet  aich  la- 
diglicb  auf  dieses  Gesetz.  Sie  kommt  uns  oft 
mu  Uiiliet  wo  andere  Methodan  ans  Terlaa« 
'aen,.  ja  sie  isi  oft  dia  ainaiga^  wodnrch  wir 
das  LabaDWtaii. 


.  J}f$crasi€.    Kachexie.  Sptcijiichß' 

♦         ^  .  * 

Es  giehtKrankheils  zu  Stande,  die  sich  nicht 
(liirdl  die  allgemeine  Behandlung  heben  las- 
aao,  sondern  Welchen  ein  eigenthümlicher  Fah- 
ler in  den  matariellaB  yarbahnissan  des  0fu 
ganismus,  in  seiner  chemi&ch  -  organischen  Mi«  - 
scbung,  zum  Grunde  liegt,  ohne  dessen  Ent^ 
fernnng  der  Krankbeitszustand  nicht  aufböraa 
kaan.  ,  Hier  wird  atso  diese  chamisch « orga<^ 
jiische  Abnormität  ÜMlnngsobjekt.  -Wir 
nennen  diese  Krankheiten)  Dyscrasieen^  Schär-- 
ßn^  sptcißgdiA  j^Mioneiiy  ja  die  ganze  Klasse 
der  sogeaanntan  maimMen  Krankhattn  gebort 
hieber.  Auch  die  Mittel  dagegen  beifsen  spe^' 
cifische  Mittel,  eben  weil  sie  allein  diesem  be^ 
sonderen  qualltatiTen  Zustande  der  Malaria - 
aagamassao  ayidy  nnd  anf  ihn  wirkt^a» 

Das  Reich  des  Ghemislniis  im  Organis-«' 
mus  ist  grofsy  ja  so  groTs»  wie  das  des  Dy« 
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Smltmut,  in  sofern  keine  organilcbe  V«räs« 
rang  des  D/oamiscIieo  ohM  #tM  gleidmiS-» 
fsige  V«riadaraiig  des  damit  misertraiialich  T#f« 
bnndenen  chemischen  Lebensprozesses  gedacht 
werden  kann.  Aber  eben  deshalb  läfst  sich 
auch  gewöbnlidi  diese  chemiacbe  Vefandan^ig 
doich  Yarbassarimg  dea  ^wniaciiatt  Zülaii^ 
des  heben  and  aoagletchen.  DocljL  baf8r- 
dert  es  oft  die  Heiiunis:  nngemeiii,  wenn 
9rir  mit  den  dynamischen  AliUeln  zogleick 
aokho  Terbindan^  walch«  dirakt  auf  den  cha» 
mischen  Fehler  wirkea.  Aber  in  gewis* 
sen  Fallen  ist  die  Macht  des  Chemismus  za 
grofs ,  und  wideratabt  allan  ailgamaiiiaii  djma- 
aiiachao  A^ttala.  _        .  v 

Dahin  gehören :  Zuerst  die  miasmatischen 


PO 

n 

Ibrtor,  Schwefel) ;  Faraar  dia  mcbt  miaamatii^ 
acAan,  dia  aithritiicba,  aeropbolSaat  |i80fiieba| 

patride,  scorbutische ,  chlorotische  ;  Ferne?  die 
abnormaa  Sacretionsprodakte.  Jede  SacralioA 
iat  ata  arganisch  •  chemischer  f  ronfs ,  ainf 
Oparatioftf  bai  walcbar  abaa  ao  gut  dar  0^- 

namismus  als  die  chemischen  Afßoiiatsgesetze 
wirksam  sind,  und  so  auch  bei  der  Baband- 
iMg  sind  oft  dia  latstarao  aben  so  wichtig» 
')a  wichtiger  wia  dia  arataran«.  So  bains  Dfo^ 
httts  ^  die  grofsa  Kraft  dar  Fleischodhruug^ 
darEyer,  der  Galle,  des  Schwefelanimonium ; 
Bai  dar  Uthiam  die  Kraft  das  Alcali,  daa 
Kalcks ;  Bai  dar  Farsaaaraog  dar  aratan  Wege, 
Alcalien,  Magnesia;  Bei  der  GasanhaufuD^ 
in  den  ersten  Wegen,  ihre  Zersetzung  durch 
Ammooiamf  Kaickwaaaer*  ~  Ferner  die  Vatir- 
gillQOgt  wo  dia  ^arsatsoog  dmrofa  chaouscb« 
gegenwirkende  Stoffe  dia  arsta  und  wiehtigsta 
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ladieatiom'  EodiicK^  i^rtlieha  Putr0»ceos| 
wo  Üim  tbMihdi  wirkmde  Kraft  d«r  Miaea 
ral-  ufid  Holzsäure  bekaaut  geoug  ist, 

Wi6  gnofe  die  Jf^D^e  chrooiacher  Kranke  ^ 
l^eilen  iet^  'deaen  eine  Dyecirtfiie  sani  Grdod* 

liegt,  da»  vreifs  jeder  erfahrene  Praktiker,  uod 
eine  der  Uauptindica4iooen  bei  der  Kur  chrq-« 
Bischer  nKrankbeiteo  besteht  decio ,  sie  aulsu^ 
•neben  und  xu  heben.;  IKkhet  wichtig  itfl  tum 
Beispiel  die  Klasse  der  materielten  Ifervenkrcnk^ 
hüten.  Sie  gehirrt  unter  diesen  fiegrifT,  und  nur 
der^  der  an  Schärfe  glaubt ,  wird  ein  richtiges 
Heiittnge^bjekt  und  *lsO'rAebti|e  Indikation  dabei 
haben.  giebt  nSmlich  eineKti^sseTonNerTen-* 
krankheiten,  derenUrsache  keinesi^^egs  Schwä- 
che ist,  SQod^ra  die  AbJageriiog  oder  Meta« 
'  ftase  eine»  Krankheit astoffise  auf  die  Nervej»i 
der  '  dofoh  eeioe  Ernwirkniig  Ihre  Thatig-* 
keit  aufhebt  (Läbmuug)  oder  anomal  lAacht 
(Spasmus I  Convulsion ,  Wahnsinn)«  —  Hiei^ 
iei  alsoi  die  Krankbeiianttndie  efWae,  ^lufiser-r 
Hehes,  nicht  etwas  im  Nerren*  eelbst,  und 
folglich  nuch  die  Heilung  eine  nregative,  Weg- 
nalMne  4es  einwirkenden  Stoifs,  oft  von  detf 
verechiedenetm  Art,  nicht  iaine  uamilteibaM 
VefTbeateviing  der  NerventfaStigkeit  aeibat.  ^  \ 

Wir  können  jedoch  nicht  unterlassen,  aui 
den  doppelten  Zustand  auftnerksam  machen^ 
io  weldiem  aieaieb,  besondere  cKeiiiiaanililiBtiMi^ 
befinden  kann ,  nämlich  den  huntm  (gebuiide-» 
nen,  schlafenden)  und  den  freien^,  und  dafs  di# 
Hauptkanal  oü  dadin  besteht,  sie  erst  mobil, 
tittd  frei  nn  machen ,  und  oiiie  lebendige  Ro» 
actioo  darauf  zu  erregen.    «     .<  ' 

Fit. 
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1 


Audi  zwei  Fehler  dee  quantilativen  Ver-» 
bütaiMM  stellen  eich  uns  alt  Heillingtobjekte 

dar:  die  U^AerflOlung  und  der  Mangel. 

* 

Die  Ueberfüllung ,  unter  dem  Namen  P/e- 
fAora,  f^ollblüagkeit,  F^allsaßigkeit^  bekannt ,  itt» 
to  Mhr  iie  auch  Ton  manchen  Mederen  Ter-' 
kennt,  ja  TSllif  nberseben -wird ,  dennoch  in 
der  That  ein  wahrhaft  existhender  und  krank-  ' 
liafLer  Zuitand  des  Organismus»  und,  wenn 
necfa  nicht  selbst  schon 'Krankheit ,  dennodk 
eiM  leiehe  Qnelle  irön  Kranitheilen  ,  und  alt 

solche   ein    höchst   wichtiges  Heilung8objekt| 

betooders  für  die  f räservalivkur« 

^M  giebt  unstreitig  einen  Zustand  deeOi^ 
gussnWy  wn  die  Jttenge  des  Biets  da^  ihw 

gesetzte  Maafs,  und  folglich  auch  die  zu  sei-^ 
ner  Bewegung   bestimmte  Kraft,  übersteigt.' 
▲■e  deeiJücliitott  Uilt  er  hervor,  und  aoi'Jeiob-' 
leeten  ettiatehler,  in  folgenden  Felle«;  .  JBin^ 
um/,  bei  der  sanguinischen  Couslilution  ,  de-««, 
len  Wesen  eben  in  einer  sehr  leichten  und  kräf-^ 
Ilgen  Yerdanuttf  und  reicher  Sangnificatioa' 
bMteht;  JZmitmn^  in«  der  Jugend,-^  wo  San*^ 
goification  und  ReprodUction  immer  yorherr-« 
sehend  sind;    Drittens ^    bei  dem  weiblichen. 
Geschlecht,  was  Yon^  Nater  schon  für  doppel«' 
tee  Leben  nnd  doppelte  Sengoificatioii  organi- 
sirt  ist,  wenn  die  iSr  die  Ableitung  des  dazu 
besfimmten  BlutYorraths  dienenden  natürlichen 
JUutenlleerungen  fehlen,  bei  Retention  der^ 
eelben  wfthrewi  dfr  Pnbeitilt,  bei  ihrer  8np-. 
pression ,  nnd  bei  der  Cessatton,  ehe  die  rei-- 
chere  Saoguification  nacbläXst  und  das  Gleich« 
Je«n«UTill.B.l,Si.  ß 
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geflieht  wi«d0r  bergestelll  ist ;  VmUrn  ^ '  im 
^Iter,  wo  durch  die  Verengerung  der  Gefafse 
oft  jeftit  erst  eine  relative  Vollblütigk^it  (J'/«- 
lAom     $pfUi^m)  sich  erzeugt,  die.  varhei*  Dic]i| 

Wir,  «jid  majicibmr  im  Alter  ersl  Bli^l 
seik  muti^  was'  er  vorher  nicht  nöthig  halte 
Endlich  MChf  wenn  sich  die  Natur  an  patholo- 
gische, pder  auqh  künstliche  Biiiteatleerungeii  ^ 
scholl  '(•wöiiflt  liat)  8.  .£.  HäoKirrlMiidalAiilii^ 
Vaseobluteii ,    regelmaCiiges   Aderiafs.  Hiei^ 
scheint  durch  die  Bluteatziehungen  selbst  eine . 
yeroiehrle  Sanguiiicaiian  y  und  SO  eine  kiins4-» 
ijbbeYollbUUigkeit  za  eolsteheo,  n^d^  ble^bMk 
^UQ  die  gewohnten  ^Atleeruogea  weg  ^  so  trili 
sie  deiKlicii  hervor*  m      .  r; 


*Wo  bttn  dieser  Zustand 'existirt,  da  wird 
M  •  der  geringsteti  *  liiomufami wMiidwi  Ursache 

oder  Auireguog  leicht  entweder  eine  alige*-' * 
meine  fieberhaft  entzündliche  Afiektton,  odetjei' 
jkilUiiif  Batxied  u  n  g  ^  *  ÜQSBeiliow ,  Extravasat  1 
iHiBy.reetstehen  köelim^  tmomämn  im  4imm  - 

schoji  geschwächten  Organe.    Und  hierin  liegt 
die  grofse  Wichtigkeit  dieses  Heili^ngsobjekls . 
ali  £raserviiiiTkur ,  «od  die  grofse  Ikmti  utidi 
ttoieliätebäie  Wirkung  -  des .  Aderläesee^  m  Fer^. . 
tuUuttg  der  gefährlichsten  Krankheiten ,  z.  B« 
der  Apoplexie,  dtft  Uaemopty^is ,      selbst  dec, 
Bhlhins  (bei  der  floridea  uüA  (ul 
<kir  BMtAfinse,  das  Abortus; 

Aber  auch  hier  ist,  eben  so  wie  bei  der- 
Schwache^  die  Unterscheidung  der  wahre». 
(fiMiom  irotf  «der  nur  ^chetBtoito  VolU 
blftttgkeity  eis  Hetltfngsobjekt ,  und  ut  ptaktl*- 
scher  Beziehung  von  grofser  WjVhligkeii.  Es, 
IkSkMu  fkMbadid^  ein  Zustand* eintreten  ^  d^r  üUß% 
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meoge  mit  sich  zu  fuhren ,   und  daher  deir- 
Namen  der  falsche&  odei^  Sicheinbaren  verdient. 
&i  inl        doppelter  Ajrt.  ,.£»twedier  die  BiuU- 

IMM^  i«i  Jl^cA^  «hw       S«i^öh«(MlMi  y^lkr^ 
meo   ausgedehnt  (Plethora  ad  volumen^  Tur-m  ^ 
gmctnüa  sanguinis)^  dnrch  aöfsere  Hitze,  den 
ipeoufs  erbitza^Mie«  Gfttcäoke  ond^^pdi^en,  h#^ 
tigm  LÜdenschafl  y  besonders  liebe  ond  Zcron 
Keberhiizey  auch  manche  Arzneien;  so  ist  z« 
B.  der  grofse  Tolle  Puls ,  d^  das  Opium  her- 
vorbringt, si^er  zum  Thail  Wirkung  einer 
diidotcb  erzeugten,, Xticgesoeaz  deV  Bluts«'  Oder 
dam  'BlvImaMe  baS  weniger  Ramm  zo  ihrer 

wegung  (Plethora  ad  spatium)^  wodurch  abn<« 
licbtej  usd  oft  eb^  sa  gelabiAichef,-  WirkuiM> 
•Mtlebta  köoiia»^  ek  dur^h,  wiiWielk» 
•dMniKi  ^  Bltttmenge» '  IKeDi  kMi^  ^«r 
»cbahen,  dareb  änCsere  Kälte  (Dlitursacbe-. 
^ierangstodes) ,  enge  JKJ^ungssiiicke»^ 
1;  dar  dto  ftefälto  «esawiiiiiniiehl,  /d»re> 
JLlMi,  die  mm  Teroeg^  lie4 .  vürsebrii^pA, 

Tbeil  obliierirt,   durch  Aaiputatiqn  be^ 
deutender  QJiedniaisen ,  Unierbinduog , 
GefifsslaiMie»  eiii  lfmMa«49  der  »ach  telfj^  % 
Operationeii  wohl  an  bM^blM  ist^  m4o||  «imI»^ 
her  erst    Blnteolziehung  ooth wendig  naacht; 
Miiüch   noch  duDcb  Verwachsung  d^t»  üori» 
MTS.    KtiioiiQung  dea  Aäckgrads,  wodureb 
«er  Körper«  bei*-  üeridaMrader  Sanguifteeiie«» 
eio  kleineres  Volumen,  und  das  Blut  einen,  klei^ 
Heren  Raum  zur  Girculation»  erhält,  wedurch 
ebenCdla    eiM  ladieaitioa   aaai  .  Adavbseeo 
bei  solcbeA  PeriOMii  eailslebt«  .  ITeii  siebt 
leicht  ein ,  dafs  die  Pitthora  $puria  nur  bedin- 

gu^ weise  lodii^atioa .  zu  BlutentziehttngMge»  . 

92  . 
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bau  kaDDy  und  die  blofso  Turgesceot  io  4n 
ftigtl  üidlitt  weil  m  dorch.WärmMstfeiiflMMg 
gewohiflieh  bald  ^»hdhen  W«rdM  Utvd  ^f^  ##llMt 

ihit  ein^Q  Schwäcfaezustand  Terbtinden  »eyii' 
kann;  doch  kiSonan  Fälle  too  dringendar  Ge*- 

fbbt  «IfttriMo»  woaiadMiiociiarfon^rikfeL#iiiA> 

•  •  ♦   '  *  .  •       '  ,  '    " ' 

*  Die  örtliche  Plethora  fällt  mü  dein  Begriff 
€iMfeatioo  ift  Eioea  «atamiiieo» 


each  das  Gegen  ibeili  Mangel  Pom 
I^ährwigßmff  Ml  JBAifa,  kann  Objekt  dw  -He^ 
liiDg  werden,  and  ich  gebjrauche  hier  das  Wort 
Atrophie  im  Allgemeinen,  als  Beseichnung  die« 
ses  ionern  Mabruogsdeüakts,  aiebt  jener  be- 
«IttHttleiiKMitkheitsfbrnk;  dietineii  gewShaUeii 
"AtMpIrfe  neniit,  ^und  woranter  nur  die  Art 
Terstanden  wird,  welche  vom  gehinderten  Ue- 
bergaog  des  Hahruagssafcs  ins  Blut  iind  seiaeip 
geMkpigeii  Bereitmng  heitähre.  ^  IMAa  geu 
liSIrt^^mr'UlM  Dingen,  die  Kinase  deriltoeft« 
rungerij  wode^h  Blutflüsse,  Eiterungen,  Pro- 
fiuTien,  der  nahrhafte  Theil  der  Säfta  eotzo« 
m^  iUf  oder  iaMner  noch  enteogea  wird«  fl[ifr 
ist  «Im  mteekiaafiiige  Eieetming  und  YeiiBeh« 
tnng  dieser  Stoffe  ein  Hauptobjekt  der  Kur, 
|a  oft  die  Hauptsache  derselben;  denn  köotlea 
wir  leugnen  t  dafii  bei  der  Lung$rmcht  MUck 
md  «etefinei«  die  gvSliite,  ja  oft  das  einzige, 
Reltuagsmittel  sind?  ~  Dasselbe  gilt  von  der 
jürophie  der  Kinder,  wo  oft  £ierwas8er  uad 
Salep  alle  andere  ArzneimitW  an  Wirksam«» 
Jkeit  iibertmftsn*  Die  Tabu  mnwa  von  'Ana^ 
achweifuDgea  in  YeperB^  zu  hauügem  Saamea« 
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Saageo,  von  chronischem  Blutverlust ,  Fluor 
cWus  und  anderen  Frofluyien,  Yerlangt  zur  Hei«- 
liMf  vor  allen  Dingm  RMlauration  der  rer^' 
lanaD  Saft«.        Und  wie  grob  ist  die  Zaht 
anderer  Krankheiten,  wo  eine  verbesserte  und 
raithlicbe  Ernährung  oft  das  einzige  Hiilfsmit* 
iäl  zu  ihrer  Bekämpfung  isti    ich  will  nur 
aa  manche  NcrmnArenlAcfteii  krampfhafter  und 
paralytischer  Art,  und  an  Kachexien  erinnern; 
Selbst  hartnäckige  Scabies  und  Syphilis  bei  er-^ 
5cliopfteu  und  aabr  armen  Leuten  heile  oft 
akht  eher,  ala  bia  eine  kräf^i^a  Ernährpnf : 
fie  Kar  nnteratHtct.    Wirken  mcht  selbst  er* 
nährende  Bäder  (von  fliilch ,  UaU)  oft  in  die* 


Pgtudorgatiisütion,  JDtsorganlMätioif.^ 

Deforgonif flfion,  Pseudorgmüsation^  im  Wia»  - 
Utimn  Sinne,  heifst,  jede  Abweicbong  der  Or^ 

ganisation  vom  Normalzustände.  Sie  umiafst 
also  alle  Arten  von  Ausartungen  und  MifsbiU  ^ 
dni^[en ,  und  v?ird  gewöhnlkh  negativ ^  -  ale 
daaBnd|e  nnd  der  Grebsatein .  eller  Heilnnga»  ^ 
versuche,  betrachtet.  — *  Aber  mit  Unrecht« 
Deon  £^uch  hier  kann  die  Kunst  oft  noch  vie* 
les  tbim ,  und  die  DaaQrganiaation  wirkUcli 
lieiloos8o|>jekt  werden« 

Zuerst  nehmlich  mSssen  wir  b^ merken^ 
Jife  es  dreierlei  Arten  der  Desorganisation 
giabjtt  In  in  minus  ^  in  ettar»  Nicht  al- 
lein Exaupemeg,,  luxarirende  Vegetation  (Pbjra-* 
conie  ,  Schwammgewächse  , .  Balggeschwül- 
ile  eic.) 9  Parasiten,  gehgrea  hierher ,  ^aoadete 

i 
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Thelle ,  und  so  auch  eine  jede  Veräivtleruiilf 
der  Organisdlion  in  ihrer  Struktur  lltod  Üdif 
natbeschaffenheit,   Vei^härtung,  BrWaidlulM- 
diroDische.Haptkrsio^beiteii  ^c. 

ferner  aber  ist,  in  Absicht  ihrer  Ent^to-  _ 
hung,  gar  selir  zu  beachten,  dafs  sie,*^«*; 
schon  oben  gezeigt  worden,  zwar  oft,  »%er 
keineswegs  immer  und  ausschliefsHch ,  Pro- 
dukte der  erlioliten  Lebensthätigkeit  ^  der  Ent- 
zündung, sind,  sondern  eben  so  gut  entstehen 
können  durch  das  Gegeotbeil,  durch  vtrminduti 
Thäiigkeh  dM  HeproductionS"  nod  ^^^athf»'' 
pro^es,  und  eodlich  atfeh  durch  jiuimnung 

jda^MlbeHy  TorsSgKoh  tod  tpecifitcheo  Knok» 
beitsstoiTen  veriiolafst,   ja'  gelbst  dareh  raii 

'  fnechanhche  oder  cHmaih^  EinrifirkUn^^  m,  ^ 
Ubbalt^ndjBn  Druck,  Hitze,  Oaustica. 

Hier  öffnet  sich  also  ein  weites  and  mao- 
nicl^falligeii  Feld  der  Heilbarkeit,  und  eioa 
Menge  von  Fällen ,  wo  die  Desorganisation 
Heilungsobjekt  werden,  und  mit  Erfolg  be- 
handelt wer(fen  kann,  t)as  eine  Mal  durch 
iintiphlogosis  ,  «und  Entziehung  (z,  B.  Hunger- 
kur); das  aLdere  Mal,  beim  Defekt,  durch  ge- 
rade entgegengesetzte,  den  Lebensprozefs  er- 
höhende, reizende,  stärkend^  31ittel;  das  dritte 
JUal  durch  speciGsche,  eine  eigenthüinlicfae 
Dyscrasie'  .zerstörende  Mittel,  s.  B.  durch 
Quecksilber  bei  sypbltiti^hen  Desorgaulsatio- 
nep ;  dat  Tierte  *Mal  durch  EntferuuDg  ineiclia- 
aischer  und*  chemisch  >virkeader  Ürsacfaeii; 
Ehdljch  äurch  direkte  Behnndlung;  AtffiBtuftg, 
Schmelzung,  durch  Resorption  befordernde, 
durch  ctiemisch  zerjsetzeode  'Jllittd ,  dureh  2er-* 
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«tStfUBg  ottd  Opiiratieft.   Ifi#r  fcommt  beton* 

dMS  die  merkv^nrdige  Klasse  der  Fseudorala«-  ^ 
tiieafionen  IQ  Betracht,  die  wir  uffenhcir  Pa- 
raeiten  (oßugebiidete  OrgaDisinen  in  Orgaois- 
men)^  Vivtnüa  inira  VmtMa^  betrecbteo  mih« 
em,  Hsrdetideo,  BalggeschwaUle,  Krebs^  wo  . 
oft  das  einzige   Heilungsohjekt ,    ein  fremdes  * 
ijth^Uj  un4  die  einzige  ^eiiindAcalion ,  Zer- 
tloniog  dieses  parasitiscbeii  Lebens,  ist«  wf U  / 
cbe  am  sichersten  durch  das »  alles  Lebeii  ver« 
oichteude,  Miliely  den  Arseoik,  bev?irkt  wird« 

Afe  cAanisiniii« 

£s  ist  nicht  zu  leugoen/daß  tn  tielen 
f  eUee  das  Ueilungsobjeki  teia  mecbanisfib^.  ^ 
und  ancb  naaer  Httlnapverfabfen  sein  mecb»- 

oisch  ist«    LttvaiioDen  ^  Dislocationen  j   Pro^  ' 
lapsua,  Hernien,  geboren  hieber;  der  grofsle 
Theil  der  €bifjur|^  ffk^i  ja  ein  rata  aa^ecbnai**  ; 
sches  Heilongsob)ekt«.  Da^b  anöh  uuimIm  an;^  ' 
dere ,  sowohl  aUgemeine  als  ortliche,  Zustande 
des  Orgnuisrnus.  Trocketiheit ,  Rigidität,  Ver- 
kürzung dari^aserOy  varlasigea  Erweichuog,  £r- 
acblafiiifg;  firacblaflaaf  der  Faser  iiberaiä«^ 
ftige  Ausdehnung ,  Gefafserweiteruiig ,  ZoeaM- 
meiiziehune;   Coinpression«     Selbst   die  me- 
chanische iuo Wirkung  äufserer  Poteozen^ ter^ 
bu^t  oft  dia  gröfate  AafoierLsamkest  dea  Avai» 
les/  Man  denke  an  die  gewaUiga.Kraft  daa 

verschiedenen  Luftdrucks  auf  die  Lungen,  an  ^* 
die  bekaoole  Erfarung,  dafs  beim  Erhebeo, 
Varselaen  in  eine  laicbtew  Luft  anf  BiMrgV 
uud  Lnflreisen ,  darch  den  ayligeliebenea  Oer 
geodruck  der  Left^  Blutextravasale  durch 
die  Lungen  9  .die  Augen  |  Obren  i  an tMabM 9  ^ 
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Und  man  wird  einsehen,  wie^mchiig  ?nrHei—  ^ 


1 

•li;eii  «ayn  kann. 


Technik 

* 

d^r  praktischen  Diagnostik. 


*  *  'Wir  baben  oben  gesehen,  dafs  Z^OTO* 
menon^  Gtntm^  und  JSeageni,  die  einzigen 
QueUeo  der.  Erkenntnifs  dee  innern  KraiikF« 
•iMilifveteodes  sind«  deb  alm*a1le  drei  ver- 
eint benutzt  Warden  müssen,  um  uos  vor  Ein«« 
eeitigkeit  zu  siebern,  und  eine  vollständige  uod 
pi:aluifche  »Diagnostik  za^ariiallMi« 

'*  ' 

Es  ist  nun  noch  übrig,  zu  zeigen,  mwlt 
welche  Weise  dieses  im  besondern  Falle, 
der  Ausübung  der  J^nst,  auszufährea  ist* 
AlsO'  die  TscAmA  der  prakkchm  DiagnoM^'-  das 
Verfahren  am  Krankenbette  selbst,  um  aia» 
richtige  Erkennlßifs  des  Innern  Krankheitsza- 
Standes  zu  erhalten.    Das  best^  ist|  nach  iiiaiA 

Ate  SrCsKuihf  y  folgendes: 

ff  •  •  ' 

1*  Man  suche  zuerst,  das  möglichst  voll^ 
kommenstß  ßild  du  gäßenwänig^n  KrankhätszU'^' 
ia  ao  fernher  ia  die  Erscheinung  triit^ 
M  erbalteo,  dessen  ,  was  jetzt  wirkii^  voiH 
Jiaaden  ist      des  Xbalbestaads.  . '  • 
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D«sa  die  genauoste  UotertuchaDg  dasKran-^ 
hmf  oboe  all«  vorgefa&ta  MeiDUMg^!  mit  i^lltMig  i 
niMm  aufaarii  iind^  ianwrfi  Sioki«.  ^  «»dm  Kopf 
bis  zu  den  Fiifsen  alle  Funklioa^o  durchge- 
keiid,  am  besten,  um  nichts  zd  Tergasaeo^ 
BUk  da»  Eiolhailttag  der  ältacn  Samiotik,  erst 
fiavitalaB,  daaa  &  aoiikalaa^  fiaam  dia  aai,, 

loralen,  und  dann  zaletzt  den  ganzea  Habitus, 
nm  sorgfältig  jedes  im  Kranken  von  dem  na<- 
tgiyamiftaa  Zaalanda  atmaidiaada  Sympiam 
«rfknfiueaii* 

Dieses,  den  Anfang  der  Untersuchung  mit 
der  £rforscbung  des  gegen wartigea  Zualaodas 
wa  mach  au ,  ist  diia  Oidiiitag  (iar  Ualataadiaagt 
die  ich  fardie  haaie  halte,  die  ich  Ton  jeher  ia 
meiner  Praxis  beobachtet^  auch  s@it40  Jahren  ia 
iMainarliiinik  befolgt,  und  meine  Zuhörer  streng 
danm  gafaallan  baba#  leb  waifs ,  dafs  iah  darid 
^paa'mancheft  uaaiiiarBlrrren  Kollegen  abweiche, 
•welche  es  vorziehen,  den  Anfang  des  Examens 
rnit  der  Untersucbuag  dar  Vergangen heit^ 
glaichatai  Mstarisch.^  zu '  madiäo »  uad  diaaaa  . 
für  zwaekmalsigar  hallaii.  Ich  sehe  mich  da» 
ber  genöthigt,  meine  Grunde  iür  mein  Ver*- 
fiduan  anzugaban:  ^  ^ 

D(a  Haaptaadia  allar  rldhtigan  Brikaaat^ 

nifs  besteht  unstreitig  darin,  den  gegen- 
wärtigen Zuütand  mit  TÖtiig  reinem  Sinn 
ud  TÖlUg  rainar  SmU^  aufzufassan  f  nnd  ia 
sich  anfznnahman,  um  ain  Tollkomman  tranas 
Bild  desselben  in  sich  zu  erhalten:  foli^Iich 
alias  aus  dem  Gfiiste  zu  varbannen,  was  diese  .  ' 
AnfiSsaaang  alSran  ,odar  ürre  lailan  kSn  ala«  At^ 
allamaiatan  •  abar  -hindatl  diasaa  «^laa  torge*  , 
ia£»te  Meinung  Yim  der  üiaoLh^t« .  Fangd  i^ 
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;iiuB  ab^  das  Examen  mit  der  Frforscliafig  der 
Vergangenheit,  des  Ursächlichen,  der  Entst«- 
hung,  an  ,  so  kann  es  gar  nicht  febl^n  ,    daTf  ) 
•ith   ußvermerltt   schon   eine   Idee   von  d^f 
ILrankheit  bildet,   der  Geist   und  selbst  del 
Sipo  wird  dadurch  befanden,    verliert  seine 
Proibett   und  die  Reinheit   der  AaschauoBgi 
Man  sieht  durch  diese  Brille,  oidit  mehr,  was 
4%  'ist«  äbmämm        bui0  MhM  will ;  Genug, 
»Ml  «rbfik  MM  nAm^  BM  -das  ge^^o  wiitH 
gen  Zn^Uodet;  ITiisablig»  mal  babft  ich  Mll 
an  mir  und  andern  arfahian*  jt  ; 

t  ■  '  Noek.  mehr,  der  6«ist  verliert,  iVMtt^'i 
ttkoa  durch  das  Historiseha  im  Voitairt  ninpn  j 
Bommeti  ist  und  daraus  schon'  die  Svankbäll 
.jirkannt  zu  babau  glaubt,  dia  Ackton^ Mg|  dm 

Aufmerksamkeit  für  die  gegenwärtige  Kranit 
hf>?<»€>r9cheiouageii ;  Er  giebt  sich  gar  nicht  dla 
I^liihe  inphr,  alles  sorgfaltig  zn  «niersuchen, 
denn  er  weifs  es  ja  schon,  und  so  übarsieli^ 
ar  manches  Symptom ,  was  oft  von  der  grofiH> 
ten  Wichtigkeit  ist,  und  sein  scSion  causal 
gebildetes  Urtheil  geradezu  über  den  Haufaa 
werfen  würde.  Man  weifs,  wie  wichtig  je- 
des, auch  das  kleinste.  S^n^tom  ist;  Vichts 
ist  unbadanland,  and  ain  Symptom,  waa  im 
AafiMga  dir  Krankhaft  MMat  gbidiilllti^  er- 
aebian,  kaao  ia  dar  Palga  dia  liMiato  Wich» 
ii;;kait'  atlaagan,  aad  tduin  dan  Kann  dk« 
Haaptkianktak  aadaolan« 

Uad  aadUdb  ist  as  ja  dar  Weg,  dan  nnn' 
)dSa  Natur  yaawfcrailit ,  vom  Sianticken  zum 
HichttfinidiehaB ,  vom  Sichtbaren-  snni  Kiaiil-* 
aichtbaren  überzugehen.    Denselben  Weg  molk 
«ach  das  Aiai -am  ücaakaabatia  gjahan^  nai 
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kfibff,  dMa  4Hi<h  i«  di^mn  SittMT  mII  #r  Mh 

JValur,  nicht  dfeT  Natur  liicb,  onterordo«»,  « 
41«  Idee  der  Krankheit  aus  dw  Natu  ia  tieb» 
■Mit  aue  ekb  in  die  NetM,  €bertragi»,  wm 
ImSor  eo'kaefig  geschMit,  «ad^^ieidercli  em 

baüea  Terhiitet  wird.  ^     <     *  . 

» 

•  r  1     *  " 

Htm  eiet  folgt,  der  RäMTkk  auf  Um 
Fkrgangtnkii  f  dee  GeedäiMi A#  der  Kneiik 

heit,  ihre  Entstehung,  Ausbildung,  dre  Erw 
forscbong  allea  deMdo^  was  als  usacblicbes 
IkftaMiit  dexa  f^irkt  haben  kana,  die  Wlii* 
kveg  der  eegetrsedetee  Millel  mit  ^geschbe  * 
reo.  Man  sieht  leicht  ein  ,  wie  UDentbehrlich 
kserso  eine  ToUkommaoe  KetintDiXs  daii  allge-  » 
seUen  und  sipecieileo  Ki^Miiolegie  isU  Bea 
dieee«  Theile  der  U eteraachinig  kenn  mae  nidit 
weit  genu^  zurückgehen,  und  es  gehört  oft 
der  ganze  Lebenslailf  jdes  Kranken,  )a.  der 
GeftiMidbeittraetaDd  seiner  Etoerei  dem,.«» 
eiM  miUdMiMBe  Erkeastnifii  mn  erlaogee. 
Eben  so  Wohilelig,  Piat^  Bascbäfiigung ,  Um- 
gebung u.  &•  w«  ' 

'  *  ... 

3.  Die  Beeebloeg  der  Mgemän  AcmcAtn,. 

den  GeBundhtitsconsütution  ^  der  epidemischen^  der 
mationairen ,  der  endemischen  (des  Gimu$  loci)  — • 
Md  fiberbaopl  oiler  AufMnMns^,-^  Dieet^lfe^ 
Bieiee   CoastitiitioQ  Ji^t«  des   gviffrieö  Eiv^ 
flufs  auf  Bestimmung  des  innero  dynamischen 
Zostandes  des  Menschen,  in  sofern  er  ein  Theil 
der  ganzen  lebenden  Netnr  ist,  und  ihre  Bia^  . 
fRekiielHlinng  gidit  «ee  oflb«  den  idebertiea  - 
Aufscblufs  über  die  innere  Natttr  und  den  Ka-^ 
mkter  derKrenkbeU,    -  .  .i  /i.  . 
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4.  D\9  Inäividuamäti  Ei««  moglkhil  gi^ 
nane  Karakteristik  des  IndiTiduams ,  das  die 

,  Kraakheit  hat.  —  £s  ist  nicht  genug,  die 
Krankheit  zu  kennen,  auch  den  Kranken  mub, 
man  kennen.  Es  ist  ein  grofeer  Unterschied, 
ob  dieselbe  Ktenkheit  in  diesem  oder  einem' 
andern  Subjekt  existirt;  das  Individuelle  be- 
stimmt oft  eine  ganz  andere  Gestaltung  der- 
•«Ibep»  öod^  'üidlirtdin  ganz  anderes  Heilrer- 
Uumu  .  Dm  inögliclist  genade  ,|*dividi|«liiip*' 

]iflltai<  Pfaktiktr.  Hüffen- ^«ddtli  a|uik  dkr 
fiMilifs^iing««  4e*  ,T«iii|>mikMiBto  »  .  dBt  vhpi* 
mb0ü  t  CtosütutioD ,  der  gewebjiUcben  Kraak- 
Mtao  und  Kai^fo,  der  WiikMg  d«^  MU- 
ta|.y  dar  Idiosyncrasian,  der  gewohnten  lät-^ 
iNüsar^  Basahäfligaag,  ;Oiäl|  4a$  SMlrasm 
afaDdas*« 
•  . 

5.  Die  Benutzung  der  Ueogentien.  Bei 
schweren,  zweifelhaften  Fallen  ist  es  er- 
laubt, vorsichtigen  Gebrauch  von  Heilmit- 
teln oder  diätetischen  Potenzen  zu  macheo^ 
um  aus  dem  Verhalten  des  Organismus  da- 
gegen Schlüsse  auf  den  innern  Krankheits- 
zustand zu  madieo.  So  z.  B.  ein  vorsichti- 
ges rrubeadairlaIs,.<»iQa  Dosis  Waio,  um  daa^ 
d^nami^cbaaiKiarakte^  ao  arfswachaa«  dar  Ga-^ 
biaiwhsdaa  ]IIarkor8tiim>  df  o  ^jrphflitiMliaa  &a«^ 

^  )uk1»  M  aMdackw.  '  i 

-  •  > 

:je»   0.  Endlich  dia  /tnahgie.  —  Ea  ist 

«littbt,  in  aabr  schwierigeo  Fällen,  und  lf]% 

IIB8  alle  andern  HülfsquaUan  Tadaftan,  abn« 

licha  foUa  zu  Hülfe  zu  oebmaa,  und  dia 

[Bosis  auf«  dia  Aal^aikbkttU  ^  daa  FaUa^ 
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t    '  ^  fl  X 


S  c  h  l  u  f  lß. 


Diefi  ist  der  kurze  Inbegriff  der  ganzen 
Fraxis.  —    Alle  Krankheiten  lassen  sich  auf' 
obig«  weaigeo  Grundbegriffe  ^  alle  unser«  M#« 
diodaoy  all«  onaera  Heilmittel  ^  anf  ainea-dia«^ 
aar  Fundamental-  Heilungsobjekte  znrückfüh^ 
ran«    Die  ganze  specielle  Therapie  mit  allen 
ihien  tausendfachen  Modificationen ,  löset  .sich 
am  finde  in  diasa  wenigen  GrtMidhidicationan 
aof ;        Die  Therapie  der  Akuten.  Fieber  in  die 
einfachen  Grundbegriffe,   Irritation^  Inßamma^ 
tian^  Ntrvow,  Gastrost y  jidynamie;  die  The«- 
tapia.  dar  ao  sablreichan  und  mannicfafaltigea 
chroniacfaen  Krankheiten,  in  die  Grundbegriffe 
nnd  Heilungsobjekte«  Congestion^  Inflammation^ 
Narcwei  Ady^anj^U^  Gastros^^  Obstruetion^  Afe^' 
fastaae,  Drurciig^  Plethora  ^  jitro/^Me^  X)«sor« 
ganigation^   mit  der  gehörigen  Berücksichtig 
gung  der   sehr  häufig  ▼orkommenden  Com- 
plikationen  und  Uabergange  des  einen  Grund« 
'kavaktera  in  den  andern«  — •  $o  |iabe  ich  es 
weoigsteais  geionden,'  und  ''schon   seit  lan-* 
ger  Zeit  diese  Lehre  als  Einleitung  zu  mei« 
aen  Vorlesungen  über  chroniscka  Krankbai-» 
toft  toranagasckickt« 


Digitize< 


AlMt  ma  80^  aSlWgir  ist  es,  um  ite 

diese  Graodbegrifle  zu  mitättdigen-,  zn 
«oigeoi  und  bestimmte  Worte  damit  zu  Ter- 
.bindeti.    Diefs  war  der  Zweck  dieser  Arbeitf 
und,  habe  ich  <7iese»  dadnrcli  eifMchtt  so  bia 
ifih  reicblick  beiolint. 


II. 

Neuentdeckle, 
fi  ö  c  b  «  t  w  i  r  k  t  •  In  • 

China  •  AI  cal  oid*. 

vi»     ; . 

Dr.  Ftw -fiertfirn^r^ 


I«  Hftai«la. 

r 

ß 

iDMMi  UotmachaDgen  qb«r,di#  Kraule^ 
MiMrsacfa««  (aieb« '  mm»  Anoalea  jflir  da» 
UaiTwsalsjrttoiii  d«r  BltoiMle,  IstM  liw  7i9^ 
Heft>,  stidTs  ich  iiirgM«!  auf  grofsera  Schwi»« 
rigkeiteo ,  ala  bei  den  yerschiedeoen  Formiii 
fieriodischer  (Fieber)  Leide«.  Sie  Worden 
noch  durch  den  UmstiiBd  Yermabrl,  dafs  seit 
beinahe  20  Jahren  in  meinen  Umgebongea 
keine  Fieberepidemien  herrschten.  Nur  selten 
begegneten  mir  einzelne  Fiebernüle  sporadi- 
schen Ursprunges  oder  Ueberreste  aus  den  Lit* 
türalgegendeo  unseres  Continent8|  wo  diese 
Kraokheiien  gawi«*ariiiarften  zu  Haute  ga- 
boren.  ^    .       .  ' 

Hier  sah  ich  fost  immar»'  'moigataBa  bei. 
^  sehr  harlnüokigeo  chronischen  PSeberny 
ein«D  glücklichen  Ausgang  bei  der  Behand- 
Ivog  mit  gfofiiao  Poaan  AULaliani  ^aaHa»  -Sa«« 


feot  helUgiu  autoftgH  Altf eitern  uiid  stteeger  DaSt 

(a.  a.  O.).  Nur  selten  bedurfte  ich  des  China«- 
Salzas )  ja  ich  war  schon  't  Begriff  mein  neues 
Heilverrahren  als"  bst  uoträglich  auszugeben» 
tomal  ich  (in  deti  wenigen  mir  Torgekomme- 
nen  Fällen)  bei  den  Tieberarten  ^  welche  GrS* 
Dingen  yerheerteo»  die  günstigsten  Erfolge 
wahrnahm,  wenn  mein  (a.  O.)  dagegea 
Torgeacblegene^  ^HeUvarfabiw  ftf^ewandt  wur- 
de. Allein  mit  dem  Jahre  i928  .erschienen 
Spurea  einer  {ntermittireodeo  j?ieberepidemie 
in  der  Umgegend  von  HaTneln.  »^i^  war  abe« 
in  Ifinsicbt'  Oer  Krankheitsrälle  wie  auch  ia 
Betreff  dea  Charaktäre'  des  Fiebers  im  ' hSch« 
sten  Grade  gutartig.  Ich  machte  sogleich  meh- 
rere aber  vergebli^ha  Yersqycjie  mit  ^er  alka« 
IfScheA  Knr,  nnd  griff  daher  zu  deoi  Chinin^ 
ndd  sah  von  diesem  t^tChligen  Heilmittel  die 
bekannten  I  wobJihaligea  Folgen ,  doch  setzteit 
diel  häufigen  Recidive  mich  sowohl  wie  meine 
hSs^sigen  ärztlichen  Freunde  *fa  Verlegenheii^ 
a»nh  obgleich,  ich  das  Chinin 'selbst  in  Vier:« 
bindung  mit  Säuren  zu  G  bis  8  Gran  pro  Dosi 
geben  iiefSi  traten  doch  Ilückfalle  ein^  un^ 
^urde  ich  daher  häuPig  genptbigt,  um  diena 
2tt  V^rhütedy  grofse  Dosen'  China  mit  Säuren 
zu  geb^n,  ^ wobei  jedoch  seltener  dia  lästi-« 
geo  Uecidive  eintraten« 

Ich  fand  hier  die  Klage  vieler  Msgezeich«* 

neleu  Therapeuten  bestätigt,  dafs  das  Chiniii 
(ich  setze  hinzu  bei  maDchen  Epidemien)  kein 
3paci&cum  gegen  das  Fieber  eej,  oder  viel-»* 
^lefir^.  daft  dks^  Stoff  euch. in  Betreff  der 
roborirenden  und  andern  Eigensefiaflen  ÜB 
Ch  ina  nicht  zu  ersetzen  im  Stande  sey.  Ich.» 

imieKnehm  aa  daher  ^  den  Gegenatand  durdi 

eher 
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rBamisrhe  Uirlersuchung  Ter3ch!«d«ii0?  Arten 
CliixiarindeD  zu  erforicben;  und  obgleich  die^ 
Mf  Gegeikstand  toh  Tieleo  det  trefflichston 
Chemiker  emhopft  so  seyh  scbieo,  ra  gab  mir 

doch  die  abweichende  Wirkung  des  Chinins 
MC.  Ton  der  rotheo  und  gelben  (Königs)  Chi-* 
Mnnde  Mulh  eu  dieeem  UoternebmeiDy  dittaen 
Ati's^ng  gliii^klicber  war,  als  ich  eaTeraiQ« 

Ihen  durfte,  deno  das  Vorliege o Je  enthält  mit 
eiaem  Mai  diesen  eo  donkleo  Gegenetand  TcUlig» 

Da  hier  der  Ort  nicht  ist,  den  chemischen 
Theil  dieser  Arbeil  zu  erläutern^  und  dieser 
aAch  mehrere  Bogen  dieser  Zeitschrift  in  An« 
aprach  nehmen  würde ,  so  behalte  ich  aelBigen 
meinen  Aonalen  yor  und  iheile  hlofs  das  Re* 
rallat  der  chemischen  Untersuchong  xoit^ 

Es  ist  folgendes:  Die  Piicipitate,  welchie* 
^Sää  Alkalien  in  ceaaiierten^£xtractionea 
der  Chinarinden  geben,  enthalten  neben  dea^ 
bekannieü  basischen  Stoffen ,  dem  Chinin  nnd 
Cinchonio^  andere  bisher  übersehene  alkalische 
Sabatanzen,  welche  ala  ModiQcationen  der  Er-* 
aler«n  betrachtet  i^erden  l^önneq,  und  erin- 
nern diese  an  die  noch  immer  nicht  ganz  be^ 
^riffene  Sache  des  Opiums,  WOrin  neben  dem 
Jdorphium  ein  ähnlicher  Korper,  das  söge-» 
Bannte  Narkotin  (welches  ich  in  Uebereipstim-» 
mung  mit  jenem  Morphioidin  nenne)  entbal-- 
ten  ist.  ' 

e^  JafareUn^  hat  man  beide  Körper  rerwecbselt 

oder  übei einstimmend  betrachtet  und  benutzt» 
die  Ton  mir  empfohlene  Scheidun^^smethodd 
darch  Salsa&ar«  übersehen,  und  theoretische 
Phrasen  und  praktiiche  MifsgrifTe  den  vielge- 
prAfitn  ErCshn&sgcn  des  Vsxftf lect  Tor^'ezogen« 

*  * 

J«aia.  LXViII.B.  l,Sc.      '.  G 
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DIm«  nmmäu  AlktlMiBm  (oatneotUch  das 
Cbibioidto)  siod   io   dem  alkalischen  Fraci- 
pitate  auf  das  lonigate,  mit  einer  harzige»^ 
aäuarUcbaa»  waoo  auch  nicht  wirklich  schäd- 
licheo ,  aber  doch  nicht  wohlthätig  wirkenden  , 
Substanz  Terhunden   und  äufsersi  schwer  da- 
von zu  trennei).    Es  gelang  inir  nur  voüstan* 
dig  mit  der  thi^^risch  -  animalischen  Kuhle  ,  wel- 
che bei  der  Bereitung  der  vom  Herrn  I*rf)fes- 
^ür  JJ^big  entdeckten  KrokonsJum  e  gewoouea 
wird  ,  indem  man  diese  mit  Thierkohle  Ter- 
bindet  und   dann  die  rohe,   in  conceutrirler 
(mit  3  bis  4  TbeilenWaiaer  Terdünnte)  Schwe-  i 
fclsaur«  «ufgeloste  alkalische  Sobstaos  (das  so«  I 
genaanta  Harz  dar  Matterlauge,  woraus  darcb 
KrjstaUisatioD  das  schWefeUanra  Chioio  ga* 
schiadao)  TolUg  aalfarbt,  jedoch  ist  es  aÖlhig,  | 
dia  a^partiga  Soluliob  Torber  mk  Atcohol 
EU  bearheilaai  um  dieetdigan  Salia  svadiaü^ 
das.«) 

Das  BaobacbtungswaHliesta  dieser  naaaft 
aabf  Tarlarvtaa  Alkaloidä  ist  obostraitig.  dal^ 
ttsh  dasselbe  ia  der  rotben  tiadi  gelbto  Ghloa« 
finda  (wia  es  scbeiat)  {edodh  atwas  modificirt 

*)  Schon  in  d«a  aichstea  Heften  meiner  Annile«  ; 
werde  ieb  dieftn  Gegenttuid  weiter  eracterap 
um  die  Sachkenner  ia^  den  Sund  su  aeteM^ 
eich  die»en  Stoff  in  reichlieher  Menge  zu  rer- 
*  seheffen»  und  darf  ich  djtzu  Hoffnung  meohen^ 
dafil  Herr  Fcna&«ft#r,  einer  ineiaer  wftrdintea 
Selifller  und  Freunde  sich  Tielleieht  entteoUe« 
r#en  wird,  nicht  tllein  dt»  Chlnioi^in ,  son- 
dern aneb  eile  die  übrigen  PBtnxen  -  Alkalieii 
Ifli  Grobea  dartaMaUea,  indem  dactelba  bei 
eeiaea  urnfkiieadeac  Kenntaiaeen  snglaieb  in 
Befits  mehrerer  neuen  Erfahrungea  iar,  Tiament* 
lieh  in  Be&iehune  der  eo  tcbwierii;efi  EncUr- 
bang  der  Alkaloide,  durch  aein  n«ue^  Präparat 
das  itdeiiBobaa  vafattbUiaehaa  Kabla,  ^  J#rr» 

S 
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Mben   Am  Cbinhi   mid  CfocliODiA  Yorfln« 

det;  ich  oenoe  selbiges  Chinioidin  f   weil  der 
Name  Chinio  schon  besteht  und  selbiges  sit 
der  VerwaDdUchaft  desselben  gehört«  Oenii 
dla  diesas  Alkaloid  alle  diu  OUedar  sainär  Fa« 
miUa  (Chinin  und  Cinchonin)  an  Alacht  uni 
Capazität  für  die  Säuern  'wie  auch  an  Uail- 
inti  übertrifft  ^  so  l^onnte  man  ihn  als  Stamm* 
vater  l>etrachtao.   BeTor         cur  Hauptsache 
der  Wirkung  dieser  neuen  Alkaloida  auf  das 
Q;estörte  oder  kranke)  Leben  übergehen  (wo* 
bei  wir  yot  der  Hand  nur  die  wichtigsten 
derselben  unsere  oeueii  Alkaloids  heiaushe^ 
heo}  wollen  wir  eine 

Nähert  Charaktensük  des  Chuäoidini  in  kurzm 

UmriuM 

liefen.  Dieser  Korper  nShert  sich  im  Bettecbt 
der  Dflievllöliilichkest  im  Wasser^  der  Ferbe  üodi 

des  Geschmacks  den  übrigen  China- Alkaloi» 
den.  Er  zeichnet  sich  aber  schon  durch  sein^ 
Mächtigkeit,  wie  auch  durch  seine  grofse  Ca- 
fusitit  für  die  Säuren  (worin  das  Chinioiditi 
alle  Alcaloide  übertriill?)  vor  jenen  hinreichend 
aus.  Eben  so  auffallend  ist  seine  alkalische 
EMCtiou  auf  die  bekannten  rlGLansenfatben  wi^ 
•ndh  eeine  innige  Verbindung  mit  einer  htmit^ 
nen  verdächtigen  Extractivstoff-  (Saure}  art. 
Die  Salze  dieses  merkwürdigen ,  toii  jener 
Materie  befreiten,  alkalischen  Korpers  verbal« 
tm  sich  gegen  die  Wärme  und  Subthermate 
(tropf barflüssig)  wie  Balsame  und  erscheinen 
wie  diese  klebrig  und  leicht  schmelsbar,  ob- 
gleich sie  die  Säuren  wie  es  scheint  ^  sehr  oft 
im  iMckenen  Zustande  enthalten. 

G  2 
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Duß  XSünidSäi^  eis  UuMutl  / 

betraUiteti  gehöht  ohMtrexiig  zu  den  ftchätz* 
bariten  Oingift,  w^lcfa6  der  Arfia^iscbais  auf^ 
ieu weisen  hat,  denn  es  übertriffl  meiner  Er- 
ffthruüg  zufolge  nicht  allein  das  (  hiiun  utkI 
selbst  die  Chioarindea  als  lieber verlreibeodes 
'  MiUel»  sopBerD  scheint  adch  aiiTserdem  meh^ 
rere  ausgaceicboete  Heilkräfte  sa  besilseo,  We- 
^  nigsiens  die,  welche  wir  von  der  China  rah- 
men und  welche  dem  Cbioia  inaogein.  Ohne 
dabei  cu  ver weilen »  wolfon  wir  nur  das  £r« 
beblichste  auffassen,  was  fedeh  ZweiMl  itber 
Jn^ine ^Vorgabe  aas  dem  Wege  lauint  und  we- 
mgsten3  zu  dem  Ausspruch  berechcigt,  dal's 
eine  Verbindung  aus  Cbinioidin  und  Cfatnin^ 
die  Chinarinde  nicht  allein  ersetsen»  sondern 
sie  bei  \?eitem  überlreilen ,  ja  dafs  das  CA/- 
nioidin  als  Ftbrijugum  betrachtet,  sich  zu  dem 
ChiniU'^ie  dieses  zur  Chinarinde  Yerhalt.  Dafs 
Brsteres  (Cbinioidin)  obenan  steht,  soll  hier 
durch  eine  R^il^ Erfahrnngeo  bewi^sea  werdex). 

Oben  habe  ich  meinen  Lesern  schon  ge- 
sagt^, dafs  die  alkalische  Ilur,  welche  sich 
/  "  mir  in  so  vielen,'  heionders  ehronischeo  Fie- 
bern ,  hülfreich  bewiesen  bei  d^  Epidetnie, 
welche  im  vorigen  Jahre  (1828)  in  dieser  Ge- 
gend herrschte,  die  Dienste  versagte;  denn 
obgleich  sie  sich  gegen  gastrische  und  nervosa». 
Begleiter  mir  so  häufig  nützlich  zeigte,  so  be- 
harreten doch  die  AuiäUe  last  immer  auf  ih- 
Mr  Höhe  und  dem  festen  Standpunkte. 

Das  Chinin  bewalirie  gegen  diese  Fieber« 
'  form  seinen  grofsen  Ri^  in  den  mehrslen  FaU 
lea;  aHein  die  häujßgsten  Rezidive  waren  sehr 
ttorend  und  verzi^erten  die  Genesung  nicht 
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jUIeüi,  eonderA  iafarteu  auch  mitunten  wie  ira^ 
k»Mt»  maocbes  Nachllteilf (JEfoigtkrank/irfk^ 
fen)  herbey.    Der  Gabraiioh   grofaar  Gabfloii 

Cbina  (besonders  China  rubra)  In  SubstaD^. 
(3  mal  täglich  2  bis  3  Drachmen)  cuiual  ia 
Tariiiodoiig  mii  Sauren  boh  das  fieber  ohoa 
•  iTenigsteos  eo  häufige)  Rückfalle/  ond  lieft 
«leDi^ei*«  iVaohwehea  wie  der  Gebiaucb 

Versuche  mit  CMtüMin  öd  Fiib^rkrantm 

bewieseD  nun  in  allen  Fallea,  dars  das  CtiM 
oioidio   es  yorzugaweise  sey,    welchem  ver-, 
echtedeoe  Chinariuden  ihre  ausgeaeicbnete  VVir-] 
koRg  gegen  diese  KrabkbeiUform  verdanlieii^*^ 
indt^Lft  'iji^'k  Gebrauch  dieses  neuen  Stoffs^  iiieht^ 
«fUein  keine  oder  doch  äufserAt  «elten  JUlck-^ 
falle  eitilrafeo,  sondern  auc4i  die  Begleiter^  nh^ 
bJeiche'  Gesichtsfarbe»  Mangel  an  Appetit,  ge-^^ 
»chwollene  FJufse  etc.  sich  schneller  als  sonst| 
•  arloren ''^).  Dr^  die  einzelobii  KiHnkeßgescbich-, 
teo  mehrere  Bogen  fällen  würden ,  so  ziehe  j 
ich  es  Ter,»'  das  Ergebnifs  det  mit  Chinioi4i'^' 
und  Chinin  an  ein  und  demselben  Orte  be- 
baudellen  Kranken  nebenelnancTar  zu  sielieii»^ 
aus  deullu  listeu  zeigte  sich  der  Ertolg  in  ei- 
nmm  Dorfe  hiesiger  Gegend  (Haslenbek),  wiejk 
jki€h  auf  dem  in  der  Nähe  desselben  büifittd* 
lieben  l*aodgute  des  Herrn  ion  HhtdAti. 

* 

In  diesera^  vielleicbt  wegen  seiner  niedri- 

^en  rh?«li:egend  feuchten  Orten  gab  es  wäh- t 
read  dieser  Epidemie  besonders  7ieie  Fieber- 

«)  Mm  eiRe.AoiiiMiims  ist  mir  vorgekommen >  und 
AWsr  indem  ioh  bemebes  wsr  die  kleinste  Gabe 
au  erfofftcben,  welch«  hinreiche  dsi  Fieber 
votteiben.    Die  18jährigs  Psison  erhielt  im  % 
Oiiiasa''nttr  6  Girsn  des  neuen  Alkalii» 
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« 

N  kranke,  man  könnts  aageo  eiot  fSrmliche 
Gruppe,  Auf  diesen  Punkt  richtela  ich  dabw 
SMiA«  btsoad^'^  AaÜBMrkjamkeiU 

lo  den  Familien  der  dortigen  Landleuta 
jQrgens  etc.  bebanclelU  ich  im  Verlauf  des 
SomiberB  gegen  *  15*  Kiranke.    Alle  erhielten 

^  das  Cbinioidin  zu  2  Gran  3  mal  täglich  mit 
der  Anweisung,  jedesmal  etwas  Essig  nachzu- 
trinken, um  den  bei  fieberkranken  oft  sehr 
alkalischen  Magensaft  . aeu ^sättigen  ,  weil  durch 
seine  (der  Alkalien)  Einwirkung  auf  das  Chi- 
iiasalz,  das  im  Wasser  fast  uuaufloXslicbe  AU 
kaloid  ausgeschieden  und  wirkungslos  gemacht 
wird«  Bei  allen  Kranken  waren  6  bis  hoch- 
Stens  l2  Pulver,  also  12  bis  24  Gran  hinrei- 

^  chend,  das  fieber  spurlos  su  yertreiben.  iMuc  / 
bei  obengedachler  Person  i  Trelche  niir  6  Gran 
#rhielt,  war  der  Erfolg  entgegengesetst/ \Di6-  ' 
ses  günstige  Resultat  wäre  also  schon  hinrei- 
chend die  ausgezeichnete  Wirkung  unsers  neuen 
Stoffs  zu  zeigen,  allein  entscheidend  betrachta 
ich  das  weniger  günstige  Brgebnifs  der  äa 
'demselben  Orte  mit  Chinin  behandelteo  Fie- 
berkranken, und  geht  daraus  nicht  aliein  der 
aichera 

Jätmis^  d^fß  das  Chinin  nicht  der  wirKsamste  und 
üUäm  FMw  nrttnbende  Stoß  dci&  Ctdmrin-- 

dm-  hty 

herTOF,  sondern,  dafs  dieses  Alkaloid  denoi 
Cbinioidin  bei  weitem  nachsteht. 

Herr  Oberwuhdarzt  Dr.  Friedrichs  hieselbst 
behandelte  nämlich  an  einem  und  demselben 
Orte  (Hastenbek),   wie  auch  auf  gedachteui 
Landguta  und  anderen  ^ertern  mehrere  Fie- 
""barkriittka  nit  Chinio^  injtesaaa  zeigten  aich 
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rtd#  Bflckialle,  obgleich  di«»er  «MtgeMtob- 
•ele  Arzt  nicht«  inbeacbttt  l^ets^  wa»  die  Kur 
iiiilevsiäl2M  oder  Torbereitra  kiNittle.  Ilie«eU 

ben  ErscheiDUDgeo  wiederholten  sich  hier  in 
Uamelo  und  der  Umgegeudi  Dameatlich  in  den 
TkdgegeodeD  der  We^aer.    In  Hameln  gab  ee 
ev  wenige  l£ranke.   Ich  behandelte  hiev  nur 
tfoige  Personen ,  welche  mir  aber  um  so  merk-*  ^ 
würdi^ftr  erschienen,  da  namentlich  bei  einem 
(dem  Sc hloaaarmeister  B.  hieseibit)  das  Chi« 
aia,  China,   und  £itoreibaagen  TOn  Breche 
wetottein  etc^  anhaltend  gebraucht  waren,  und 
der4te  Rückfall  bereits  Statt  fand,  als  24  Gran 
Chioioidin  binreichteu,   dem  fiaber  Gsanacea 
JTO  tetsen  und  die  Kückialle  mu  Terhnlen«  Nor 
blieben  einige  gastrische  Beschwerdaa  s*  B» 
Druck  in  der  epigastnschen  Gegend,  welche 
bei  Gebranch  der  alkalischen  Kur  Ter$chwan«> 
den,  da  diese  ^ebenleidea  oder  Kjrankkeita.^ 
Reste,  durch  die  öfteren  RScktalle  betns  6e* 
bleich  des  Chinins  herbeigeführt  wurden,  so 
können  selbii^e  nicht  dem  neuen  durchaus  na- 

tcbädUchea  ILorpea  -anr  Last  ^fallen* 

•  •  • 

BeTor  ich  meine  therapautlsohen  ^eobach* 
tiing«n  schliefseM  mnfs  ich  aocjh  der  ausgis^ 

^ichnel^n  ,        r  > 

M  ukung  das  Chinioidins  bd  viflar^tm  Rtbern  * 

gedenken ,  well  sich  hier  eine  wahrhaft  ho* 
foische  Wirkung  diese^i  Alkaloids  darthutf  di^ 
auch  aeibai  übecraschand  wi^r«  .     .  . 


Krankeng€Bddcht€^ 

Der  Tischler  W«  hieselbs4^  ein  Mann  vcup^ 
36  Jahren ,  magern  &örpe» :  tmd  hdktiaalnar 

(Institution  ^  bafaud  &ich  abwach^lnd^  j^dodil. 
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ctina  bestimmte  Perioden ,  unwobl,  aber  so, 
dafe  niemand  liälfe  an  Fieberenifliifd  deokM 
^oiifteti.   Schweife^  Maltigkmt,  gfofoe  AngtC 

{beim  Liegen)^  Druck  in  der  Brust,  kurzer 
Athem,  Husten  elc.  lieisen  mir  das  Heranna- 
hen eines  organischeo  Fehlers  in  der  Brust 
Termntben,  und '  wncde^  .  ich  darin  bestätigt^ 
Treil  ich  ibm  vor  ohngelSlir  eiuem  Jahre  mit« 
tflsl  der  alkallscbea  Kur  in  VerbiDdung  mit 
einem  Xhee  aus  Senna  von  eiaec  Art,  ich 
snöchte  sagen  im  höchsten  Grade  ausgebildet^ 
ten,  üffi/or^schen  Asthma,  woran  er  bisweilen 
'Iht,  und  wogegen  alle  Hülfsmittel  der  Kunst 
Tergeblicli  versucht  waren ,  yullsiäudig  heilte, 
und  wobei^  er  der  Er^stickuli'g  oft  nahe  war, 
und  einen  Ton  von  sich  gab,  den  man  schoB 
TOn  wsiiem  hHi'en  und  nur  mit  der  Tliälig- 
keit  einer  ^ofsen  Säge  yei^leichen  konnte, 
,  ißchen  betrachtete  ich  den  nnglfieklicheu  Mann 
«r!o»e«  f  weil  alle  Heilmittel  sich  bei  ihm 
fruclulos  bewirseo.  Es  vergingen  hierüber 
wohl  9  Wochen.  Da  sich  .aber  die  |iLrauk«'* 
heitssjmpfom^  nicht  versefalammectetty  nnd^di# 
ganze  Zeit  hindurch  Fristen  von  mehreren 
Tagen  des  Woblbefindens  vorkamen,  dachte 
ich  an  den  so  tückischen  und  eben  so  gefahr* 
liehen  epidemischen  Fjel)ereinflufip.  Er  gestand 
anc^t«bfi  Mibirer  Srk«indigung,  dafs  biswei«» 
len  Frostein  und  eia  Kribbeln  im  Iliickea 
dabei  Slaft  Code,  worauf  ihn  Chinin  nicht 
ohne  Erfolg  gegeben  würde«  Sein  Zustand 
blieb  jedoch  nbfedenklich  t  iind- traten  seine^  vo^ 
rigen  Krankheitserscheinungen  bald  wieder  in 
vollem  Maafse  ein.  Er  erhielt  nun  Clunioidin 
wi»  obige  l^alienten^  und  üadi«  einigen  Tagen 
wa»e»  '«lie  «seiner  Beschwerden^  bis'- anf  "den 
Jilmtig^  Xdg  (seit  einem  halbeji  Jahre)  vfr- 
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icfawMden.  —  Veilaryte  Fieber  spielten  hUif 
h  dieser  Zeit  eine  grofte  RoUe.    Es  war  00, 

als  sei  der  epidemische  Einflul's  zn  «rhwacb; 
um  ein  formliches  Fieber  auszubiMeiu  Ich, 
9ä$nn\e  die  Terhorgeoe  Ursache  oU  Aor  an 
Im  Erfolg  der  Kur,  dera  ich  uoterwarf  iS»8l 
alid  Pafieoten  in  dieser  Zeit  zuerst  der  Be«* 
iaudluDg  mit  Alkalien  (erdigen  Substanzen  in 
irofsen  Gahen,  wie  es  sich  in  meinen  AnniU 
ho  anfgeseichnet  findet) ,  und  wenn  diese  den 
Dienst  versagten,  griff  ich  zu  dem  Cbioiu^ 
lud  später  zu  dem  Chioioidin. 

Hauptsymptome  waren  anhaltender  Schweifs 
tihd  Mattigkeit,  Appetitlosigkeit  und  Kopf- 
weh^ bei  anderen  kurzer  Athem  mit  grofser 
Angst,  Dmck  in  der  ftlageogegend,  l^Lücken« 
Heh,  Strangurie  etc. 

Bei  einer  Fran  B*  war  bei  einem  MnrS« 
itn  Znslande  mit  Magenkrampf  Terbunden  eine 

fio  grofse  Vergessenheit  yorbanden ,  dafs  man 
to  herannahende  Geisteszeritorungen  halte  glau*^ 
We  sollen,  «od  iiHes  verschwand  betni  6e» 
braiich  4ps  neuep  Cbioaalkaloidtp 

FoA  der  grqfun  fplrksamkeit  des  Chinioidinß  bei 

chronischm  Sitbe^n, 

iStn  funger  robuster  I\|ann  von  18  Jahren, 
Sohn  des  Hrn.  Goheinienraths  K«  in  Tr.  iVIin-^ 
des,  litt  seit  1^  Jahr  am  3  und  4lägigenr 
Ksbep»  Nachdem  er  unter  den  Hasden  der 
SQSgezeichDetsteo  AerzJe  die  ganze  3chuie  der 
Piebarkraaken .  durcbgemai^ht,  und  auch  ich 
•ilhigen  mit  den  sonst  so  wirksamen  Alka^ 
Usn>  arit  gephosphortjio  Nelkenöl  und  groben 
Dosen  Chinin  bebaodelt  hatte ,  erhielt  derselbe 

^  (%na         bie  ^  .1  \dQÜl  in  ^h»iMA 
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und  mit  62ar#o  Terhaoden ,  wonacb  «Ut  Pf«^ 
Im;  ledetoial  unsblieb  ^  doch  tralM  14  -  Tag« 

bis  4  Woebeii  oftcbber  RSckfülle  ein.  Er  er- 
hielt DLin  das  Chioioidio  io  Gnben  von  3  bis 
6  Gran  mit  Säure,  aad  bis  beute  ^  Jabc  iet 
ielbiger  Uäbead  und  geeood* 

Ob  biet  vfU  auch  bei  mancbeD  der  obi^  ^ 
gen  ratienten  allein  der  neoe  Korper  oder  der 

^ibnehinende  J  iebereinflufs  (deiio  die  Rpldemia 
ist  hier  jetzt  ^anz  verschwunden)  diese  auf- 
^aileude,  Erscheioiiog  faerbeifäbrtei  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden ,  doch  geht  aas  dem  Obi- 
gen hestimmt  hervor,  dafs  das  Chinin  seinen 
nahen  Verwandten  dem  Chinioidin  an  Wirk-* 
sainkeit  nachsieht ^  und,  dafs  letzteres  sogar 
die  Cbiiaa  fn  Subsfanz  nbertriflRt.    Ich  erianbo 
mir  daher  die  Bitte  und  Auffurderun^  alle 
Freuade  .der  Meoscbbeit  und  unserer  Wissen- 
•ebafk-iKa  riditen,  nicht  allein  obigen  Gagea^ 
ataodr  aondern  iind  beaoodeva  die  'da«;iit  in 
genauer  Verbindung  sleheaden  frUharn  Ecfali- 
Mogea  des  Y^erfASsers^ 

l/eber  die  Krankhdtiursachen  und  grofse  Wirigam* 
V  keil  der  aftWi(i'A</i  c^mkitmten  Kiir  (a.  a«  Q^) 


einer  nähern  Prüfung  zu  unterwerfen,  den« 

sollte  sich  die  überraschende  Wirkung  des 
Chinioidins  auch  bei  anderen  harttiäckigea 
WacbseVfieber  (Ar(en)  Epidemien  und  den  da-* 
hin  ernseblagenden  Krsnkheitsfottnto  bestätig. 
ff^n,  so  würden  wir  bei  der  nachgewiesenen* 
Wirksamkeit  grofser  Dosen  alkalischer  Sub- 
ataozen  (in  Verbindaeg  faefliger  äufserer.Keiz- 
aiiftei)  in  •  Bakä»i|>fbng^  der  Rrankbailea, .  be>* 
^(^nders  der^so  tödtlichen  unheilbringenden  pe^ 
riodiacben  Jbiebar  t  ainea  gcolsen  Scbjriit  tot« 
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«irla.giBlbaB  haben.  Denn  obgltirh  das  o«ii« 
IkilfwiiihMa  (dorch  Alkalieii  «ic.)  an«  In  dmm 
St»mi  i«(zt,  den  griif»«9tM  Tlieil  .d«r  T#rH««» 
Mftdsta»  Lttd#ii  sowohl  Dsrvössn,  al»  M«sond» 

Ikben  Urspraoges  mit  fla^sMidm  Rrfuig  «It 
bishtr  zu  bekämpfen ,  so  irstso  doch  bäuig 
)eoe  tieferliegendon  intermluirenden  Fieber  in 
den  Weg,  Mrelcbe,  vrie  ich  hier  (und  a.  a.  O,) 
gezeigt  habe,  häufig  aar  den  Cbinapräparatea 
^veichen.  IVirlit  genug  kann  ich  an  B#hersi- 
giing  dessen  mahnen,  was  ich  io  d«in  prsten 
JahrgacLo  meiner  Annalen  über  die  Krank- 
bfitsarsachen  und  die  grofse  alle  andern  f^MÜ- 
mittel  an  Heilkraft 

Sabstanzen  gesagt  hahe,  denn  in  deinF«il,  dafi 
Aao  hier  genau  nach  ineioer  Vorschrift  ver- 
'^blt  nnd  sich  keine  wesenth'chen  Verände- 
taogeii  erlaubt,  wird  der  überraschende  Kr- 
^  na  Krankenbette  darthuo ,  dafs  wir  wirk- 
ach  im  Stande  siad,  dan  Aasbrach  vieler,  ja 
der  mebratan  nerrdten.  nad  eDtz&adlicben  Lei« 
deo  ürtUdber  end  allgemeiaer  Art  su  y^tM^ 
toa  oder  ihrem  stSnnisdiett  AuftreCsa  sin  Ziel 
setzen  und  die  Genesung  rascher  und  ohne 
Gefahr  herbeizuführen.  Es  geschieht  aar  (a# 
\  0.)  dadurch,  dafs  wir  das  grSbere«  mate» 
Helle  des  I^ebens,  die  Säftemasse,  welche  so 
jsicht  und  fast  bei  ieder  selbst  uebedaatendem 
irfegulären  Thäl^gkeit  im  Nerven-  und  Blut- 
System  gestört  wird  (und  den  ganzen  Or^nnis- 
so  vielseitig;  in  (iefahr  setzt)  dem  nnr- 
ttalen  Zustand  näher  bringen.  Dafs  mein  Vor- 
haben Grund  hat,  dals  hierin  wirklich  die 
grofse  Quelle  der  Krankheit  liegt,  das  wird 
d^r  glänzende  Erfolg  unsers  HeilTeriahrens  ua« 
^^faiegüch  därthuo. 
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«em  Wage,  and  eio«  eben  so  lange  Heibe 
durchaus  Festbegründeten  Erfahrunj^en  am  Kran- 
kenbette,   wie   auch    anderweitige^  patliülor 
gisch-«  anatomische  BeobacbtaogeD  ^  gaben,  mii* 

'  das  Recht ,  diese  Behatiptang  mil  B«8tinniit<« 
heit  aufzustellen.  Tlnlricht  würde  es  seyn  eu 
behaupten^  als  wollte  ich  damit  sag^u  ,  es  sei 
möglich I  die  AieDSchen-  vor  Krankheit  und 
Tod  2u  schütseo;  Dein  das  wird  den'  Men-» 
sehen  nie  gelingen,  denn  er  ist  abgesehen  voo 
seinen  höhero  geislii^eci ,  für  uns  unbeijreifli- 
eheo  Gaben  wie  alles  Irdische,  ein  Naturphä- 
jfotnen  ^ '  ein  <  yei^ängh'cfaes  Gebilde  de»  <  thieri- 
schen, organischen  geheimnifsvolten  LebeoS|^ 
welchen  allen  ein  besliirunter  lVreis«ran^  Tor-*- 
^escbrii^ben  ist.  Deao«  kaum  herangereift  und 
vollendet  sehen  wir'  es  sinken  nnd  dcins  end-% 
liehen  Formwechsel,  dem  Tode  tueileti ,  und 
nicht»  veruiaer  hier  dein  I  luge  des  Lebens  ein 
Ziel  zu  8Btzei^«  AHeio  gewifs  ist,  dafs  wir 
die  Gebilde  des*  tbieritfcheo  Lebees  bei  ihrem 
Jb!nl^feheii,  Btühea.utid  Bestehen  scbirmeii'unA 
Im  Sinketi  unterstülzen  und  ihren  Heiinirang 
bis  ZU'  natürlichei^.(Xodd)  Ziele  verspät 

ten  kooiieBt  d«  b.  Alles  nach  einem  gröfserea* 
IVIaafsstab,  als  er  bisher  der  Fall  war#  Dafe 
hier  viele  sehr  viel«  Ausnahmen  vorkomniei?, 

*  wo  entweder  uns  das  l>estehende  lleiiverlab-* 
tetk  Hälfe  gewählt t  oder  unübersleigli^e  Hin-» 
derniase  im  W^gti  sind,  habe  ich  em  enge--' 
führten  Orte  zur  Genüge  iku  hgewiesen ,  lind 
wie  solches  sich  von  selbst.  ergiebL  Das  lie* 
stehende  soll  also  nicht  verrückt,  sondemt 
iMstimoit,  ein  Betrachllicbes  erweitert  werden» 
Da  ich  mitiJ   auf  streng  geprüfte  Eriah-f 

run|;en|  }as  ich  luocUte  behaupten  i  auf  deu 


Digitized  by  Google 


—    109  — 

leäbtffiteD  Boipiri$inü5^  uod  auf  dar  andern 
Seite  aaf  nrnne  suvor  völlig  nobekaniile»  tiaf  in 

iasl  alle  Zweite  der  Natiirwissenschaft  ©iogrei- 
faade  EoideckuDgen  beruTafi  kann  und  darf^  ' 
so  darf  ich  auch  nor  voo  hier  aus,  näoilich 
dweh  reife  Erfabruogeo  am  KrankeobeU  Wi^  ' 
derkguog  erwarten.  , 

AnsichteD  (also  auch  die  meinigen)  sind 
m  dieser  Beziehung  Nebeesachesi  aber  als 
plinsender  untrüglicher  Leilstern  von  grofse-. 
ster  Wichtigkeit,  denn  sie  haben  inich  stets 
geieiieiy  ond  als  solche,  als  sichere  i^ührer 
werden  ^ie  ^ich  (da  siii  Aussprüche  der  Eriah^ 
iiiüg  sind)  auch  in  der  Zukunft,  die  Begeg-*» 
aisse  mögen  ausfallen  wie  sie  wollen,  he- 
haiipteo»  Alan  vergesse  hierbei  nicht,  meiae  . 
TOraDgesehickteo  Entdeckungen  auf  dem  pbj-* 
sikalisch  -chemisc  hen  Felde,  in  Betracht  xa 
ziehen,  denn  sie  sind  es,  bei  denen  wir  auch 
hier  beginnen  müssen,  denn  bei  ihnen  (z.  B« 
dem  Wechselspiele  zwischen  dem  Sonnenlichte 
nnd  der  Wärme  des  Duöstkteises)  fängt  ^ie 
ich  gezeigt  der  Kreislauf  alles  Irdischen  an, 
Qfid  erbalt  dadurch  das  Ganze  der  ]\dturlehre, 
b  mehrfecher  Besiehung  eine  andere  Gestalt. 
Merkwürdig  und  bedeutungSTdll  für  das  übrige 
war  der  vielseitige  Widerstand,  weicher  die- 
ses obgleich  auf  wohlgeprüfte  Erfahrungen  ge-  ^ 
itntste  zunächst  in  Teutschland  erfahren  mufste« 
b.  es  hatte  kein  anderes  Schicksal  wieaUe\ 

die  Entdeckungen  ,  welche  störend  und  folgen- 
liich  in  das  \orhandeue  eingreifen,  allein  sie 
dbneo»  wie  es  die  Geschichte  der  Wissenschaf« 
tso ,  und  hier  meine  Entdeckungen ,  in  Be« 
trefr  der  Alkaloide,  der  Aetherbildung ,  de^ 
Lichta  eic«  laut  redend  darthun »  nur  dazu  sei- 


Digitized  by  Google 


—  llö  — 


bigen  ihm  ,v6R%n  Warth  xif  gilben,  oi^t  (wia 

hier)  sogiir  über  den  Anschlag  zu  erheben 
und  das  Vorliegende  dürfte  wie  es  vielfache 
Andeutungen  ergeben,  dasselbe  Schicksal  habeo» 
und  filier  ähnlichep  echweiren  Prüfung  entge-^ 
gen  sehen,  sie  kann  eich  freilich  nur  auf  Worte, 
auf  das  Theoretische  beziehen,  denn  der  em-4 
pirische  Theil  ist  so  eiafach  und  so  erfolg«- 
reich  in  seinem  Resultate,  daC^  wir  für  diesen, 
mir  Berichlignogeii  und  Erweiterung  erwarlea 
dürfen«  " 

Von  des  Verfassers  Theorie  kann  und 
darf  also  erst  dann  hIs  gültig  oder  ungüUig^ge» 
nsprochen  werden,  wenn  9eina  Erfahrqngen  als 
gültig  oder  ungültig  nachgiewiesen  sind«  Wer 
daher  gegen  meine  Ansichten  zu  Felde  zieht,  ' 
oder  diesen  den  Thatsachen  nur  Worte  ent- 
gegensetzt, der  lebt  entweder  in  einem  HD- 
begreiflichen  Mirsrersiändnisse,  oder  lafst  sich 
durch  die  ihrer  Neuheit  wegen  schwieri- 
gen und  noch  nicht  eingeübten  und  begriffe« 
nen  Ansichten  abhalten,  die  obgleich  hoclxet 
einfachm  praktisjchen  Hathscblage,  zu  prüfen» 

Nachschrift.  , 

Vorliegendes,  wie  nach  neue  höchst  in- 
teressante Erfahrungen  über  die  kalte  Natur 
des  Sonneniichta  ^)  haben  meinn  Thätigkett 

Aus  diesen^  der  Fertserzung  meiner  fraherevi 
'£iitdeckungen  fibar  den  EinBuft  des  Lichts  aoC 
'  <lm  irdisohen  Kiei«la()f  (s.  a.  O.)  wird  unt  mit 
fatt  tnathemitiscber  Gewifslieit  klir,  Wie.  das 
LricbK  die  thierisclieii  und  vegetatHltaohen  Auf» 
daastttttgen  aertt^rt  und  dem  Duattkreis  («r« 
p  gäiist)  aneignet.  Bii  cur  weiteren  auifabrii« 
ehern  Verhandlung,  glanbe  ieh  roich  daraber 
in  folgenden  I  ani  omatstndscca  aiissnaprecben; 
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längere  Zeit  so  sehr  in  Anspruch  feaoinmeaf 
ich  4im  ohaläogst  im  di«8^  Joar^le 
rmprocfaeoe  Abhandlung  über  die  Zabtikrank«* 

heiten  (mit  einem  Nachtrage  über  die  chro- 
niftcben  Krankheiten  des  Uriosysteins)  ala 
sweitaa  Abecbnitt  meiner  Arbjiit  über^Ke  FoW 
|«fl  der  /egelnridrigen  Lebensthaiigkeit  cftc» 
erst  später  werde  mittheilea  konben ,  darilt 
•oü  zur  Unterstützung  des  Ebengesagten,  durch 
aene  chemisch -palhologiaeb»  wie  auch  the» 
lapeotische  Erfahrungen  nachgewiesen  wer- 
den, difs,  wie  ich  in  meinen  ÄDaaleo  ge* 
sagty  der  thierische  Haushalt,  wenn  selbiger 
(gesand)  ungestört  bestehen  soll,  eioe  besten* 
dige,  dnrch  das  Leben  selbst  begründete  AU 
kdlisatioD  fordert,  und  dafs  die  acideii  krank* 
haften  Lebensgebiide ,  jene  grof^en  J^^einde  des 
aninialiscbea  Haushaltes,  eben  so  nachtheilig 
nach  Aofsen,  eis  Innen  wirken.  Als  Andeu-» 
tuDg  bemerke  ich  blofs,  dtifs  auch  der  gro- 
fiftre  Theil  der  Zahukrankhei^en  (und  man 
wird  es  kaum  glen.ben»  ein  grofser  Theil  der 
ZahnscbmeTzen)  aus  dieser  Quelle  entspringt^ 

und  dafs  es  wirklich  in  unserer  Gewalt  stöbt 
(durch  sorgsame  Anwendung  der  von  mir  a» 
a.  O.  TOffgescblagenen  JUlittel)  die  Zähne  un^ 
^efudisrl  na  erhalten. 

Die  Noiiz,  welche  ich  im  zweiten  Hefte 
meiner  Annalen  Seite  191  zugefugt  habe  ^  mag 

,   und  Megnan'g  schöne 


Vnssfe  Webau  ngeo»  besonders  Hospitilir,  Krsn* 
ksnhSttMr  ste,  werden  einst  hestininis,  wie 
die  TffciUiSnser  siagsriehtet  werden,  damit  des 
Ucbt»  selbts  des  Mondes  nnd  der  Sterne  (ihrst 
Lntassise}  nngehinden  sntrecen  kann. 
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Arbeit  übet  ^0  ZAhDkra»kheiies.(La  CUnkpu 
1828)    als   Bestätigung  meiner,    auf  laeiii 

früher  ganz  unbeknnnten,  Erfahrungen  g#* 
fttützte  Ansicht,  übej  diesen  Gegenstand  dieneo. 
Ob  M.  aus  meinen  in  Frankreich  verbreit»- 
ten  Aonalen  geschöpft,  oder  davon  unabhän- 
gig gearbeitet,  ka^n  uns  glefcligüftig  seyn, 
da  ich  über  die  Priorität  eine  düppelte  fiürg- 
$chaft,  welche  2  Jahre  äUex  als  Megnarl^s  Ar* 
btit  ist,  für  mich  habe.. 


S 


jn. 
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III. 

Beitrag,  zur  Geachichta 

Lepra   s  q  ij  a  m  o  s 

einer  vorhergegaDgeaen  ScharlachäbnlicheA 
Entzöiidaog  der  Haut  unmittelbar  folgte. 

Vau 

Dr.  Carl  Christian  Schiemann,* 

Auiabendem  Arsce  su  Miua  ia  Curland« 


Di.  Betchrtibuog  nachstehender  Krankheit^ 

die  ich  fiir  eine  Lepra  squamosa  hsilie ,  scheint 
mir  wegen  ihres  nicht  so  häufigen  Vorkom« 
mena,  und  auch  darum  dar  Bekanntmachung 
nicht  gans  unwerih ,  da  benannte  Krankheiteni 
in  ihrem  Grade  und  ihrer  Form  so  oft  voa 
den,  von  andern  gelieferten  GemäldeD|  in  man* 
eben  Stücken  abweiche!^,  die  Natur  und  Vr^ 
lache  dieaea  Uebela  auch  in  verschiedenen  Ge*^ 
gcoden ,  verächieden  seyn  kann,  eben  so  ^ie 
lieb  auch  ihr  Gang  oach  Verschiedenheit  cli-« 
malischer  Einflüsse  und  anderer  Ursachen  rieh* 
len,  und  eben  deswegen  die  Behandlung  nach 
den  jedesmaligen  Umständen,  einzuleiten  seya 
wird« 
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Doch  man  erlaub«  mir  diese  Wabrneh^ 
inung  so  mitzaUieileo  ,  ohne  dafo  ich  dea  V#r«- 
lauf  dea  ÜelMla  von  Tag  zu  Tag,  bemerke» 

Der  Wandarzt  Kr.  von  kleioem  unter« 
aetftteii  Körperbau,  36  Jabr  alt,  Terheiratbet 
tind  Vater  mehrerer  Kiuder,  hatte  schon  14 
Tag3  unter  der  Behandlung  seines  geprüften 
Arztes,  des  Hrn«  Hofrath  Ockel  zugebracht^ 
als  ich  aaf  seinem  Wimseh  auch  zn  Rathe  ge« 
zogen  wurde.  —    Ich  fand  den  I^jranken  au« 
fserhaib   des   Bettes*     Die  Haut  des  ga azeo, 
Körpers   war  allgemein^  stark  scharlachrotb^ 
mit  weifs^D  kleien^  dem  frieselähDlkhen  KnSt-i^ 
eben  besäet.  —  Bei  dem  Drucke  mit  dem  Fin- 
ger verlor  sich  die  Rothe  der  gedrückten  Stelle^ 
ward  weifs ,  ,  nahm  abar  bald  wiederum  die 
friihf  xe  Aötha  an.   Hin*  und  Wieder  hatte,  die 
Haut  sich  abzusciiuppen  angefangen ,  vorzHg-- 
lieh  auf  dem  TJntarleibe;    Der  gan7:e  Körper 
war  stark  geschwollen,  so  wie  das  Gesicht 
und  die  Ohren , '  die  etwea  weniger  roth  wa<* 
reu ,  ab '  der  filmge  Theil  des  Körpers,  vor* 
ziigHch  waren  aber  dia  Beine  und  Hände  ge-> 
tchwoUen,  so  dafs  man  den  Fuls^  der  auszu-» 
•etzea*  sabien,^  kaum  fühlen  konnte^  Dejr  ganze 
JRaehdn  sali  dunkelroth  ans ,  ohne  dafs  jedoch 
das  Schlucken    sehr  beschwerlich   fiel.  Dia 
Zun^e  war  mit  dünnen  Schleim  belegt,  elwaa 
(esicSwoUen ,  der  Geschmack»  rein ,  der  Appe* 
til>  gering,  eer  Ifrtn  sparsam  und  roth«  die 
Haut  trocken  «  der  nicht  wässerige  Stuhl^aof^ 
erfolgte  oft,  der  Kopf  eingenommen,  der  Schlaf 
icblediif  das  Juekee^  besdnders  des  NacbtSj 
enaasateASicli.  Uebrigens  fühlte  sich  der  Kranke 
niej^t  matty  liatt^  auch  diese  vierzehn  Tage 
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biodorch  aufserhdlb  des  Bettes  zugebracht,  und 
üch  oft  4ar  ireien  'Luft  ausgeeetst. 

r 

Bai  Erforschung  der  ursächlichen  Blomente 

erzählte  ubs  der  Kranke^  daTs  er  früher  stets 
gesund  und  tbatig  gewesen.    Nur  ein  Faar 
Jahre  Tor  dem  Ausbruch  seiner  jetzigen  Ki:ank- 
heil  halten  Sorgen  mancherlei  Art»  und  Tor- 
«üfilich  mehrere,   mit  bedeutendem  Verdrufs 
Terbuodene  Geschäfte,  sein  Leben  verbittert«» 
Im  Laufe  des  Jahres  1810,  besonders  dem 
Winter  hindorch ,  fanden  eich  zuerst  Diarrhoen 
ein  y    auf  welchen    wiederum  Verstopfungen 
folgten ,  bei  denen  sich  jedoch  der  Kranke  im 
Ganzen  wohl  fühlte ,  und  stark  zunahm.  Ih 
den  Zwieeheazeiten  bemerkte  er  indessen  schon 
dann  und  wenn  ein  Jucken  zwischen  den  Fin-  ' 
gern,  welches  nach  kurzer  Zeit  nachliers,  so 
wie  auch  die  kleinen,  mit  einer  gelblzcheti 
FKieeigkeit  angefiiUleli  Bläschen ,  die  auf  das 
Kratzen  dieser  Stellen  folgten,  bald  wieder 
?on  selbst  verschwanden.    Er  setzte  iiidessea 
seiaa  Geschäfte  als  Arzt  eines  Hospitals,  so 
wlis  saiaa  Praxis  in  der  Stadt  und  auf  dem 
Lande  y  während  des  so  heifsen  Sommers  im 
Jahre  1811,  ununterbrochen  fort,  fiihlte  sich 
nur  mehr  als  je^   aogegriiTeo  und  ermiidei; 
irormglich  aber  erechöpfta  ihn  jetzt  ein  pro- 
fuser Schweifs,  von  welchem  er  keinen  einzi«* 
gen  Tag  befreit  bleiben  konnte,  und  der  bis 
zum  Ausbruch  seiner  nachfolgenden  Krank* 
heil  anhielt«   Wenige  Tage  vor  dieser  traten 
bei  der  geringsten  Bewegung  Schweifse  noch 
im  liüheren  Grade  ein,  die  von  einer  grofsen 
Beklommenheit  der  Brust  und  kurzen  Respi- 
ration begleitet  .waren.   Während  dieses  Zu- 
Standes  I   bei  welchem  übrigens  der  Apnelit 

H  2 
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gut  geblieben ,   und  alle  Functloneu  gehörig 
y/on  Statten  gegangen  waren,  fanÜ  der  Kranke/ 
in  den  ersten  Tagen  des  Augusts  ISli,  nach 
vorhergegangener  unruhigen  IVacht ,    und  an« 
haltendem   Jucken  der  Beine,  die  Haut  des' 
ganzen  Körpers  rolh  ,  und  mit  kleinen  erha- 
benen Pünktchen  besetzt  i  die  er  für  Fries«! 
hielt.    Dieser  Zustand  der  Haut ,  zu  welchem 
sich  nach  und  nach  eine  Geschwulst,  erst  der 
Fürse,  Beine,  Arme,  und  dann  des  Gesichts, 
kurz  des  ganzen  Körpers  gesellt  hatte,  blieb 
sich  etwa  14  Tage  gleich ,  als  icb  den  Kran- 
ken selbst  sah.    Aufserdem  erfuhren  wir,  dafe 
derselbe  stets  fette   und  schwer  verdaulich» 
Speisen  genossen ,  auch  sich  dem  reichlichea 
Genufs  spirituöser  Getränke,  hingegeben  hätte. 

Uebngens  war,  ohnerachtet  der  überanft 
grofsen  Hitze  des  Frühlings  und  des  Somoiera» 
der  Gesundheitszustand  im  Allgemeinen  gut. 
Aufser  hin  und  wieder  vorkouiinenden  rühr* 
artigen  Diarrhöen ,  kalten  Fiebern  und  Keuch- 
husten,  herrschten  wenig  andere  Krankheiten 
io  der  Stadt,  nur  hatten  die  einzeln  vorkom- 
menden ^  einen  mehr  asthenisch  nervösen 
Charakter,  mit  hervorstechend  vermehrter  Gal- 
lenabsonderung. 

Die  Lebensweise  des  Kranken ,  die  vor- 
hergegangenen,  mit   Verstopfungen  abwech- 
selnden Diarrhöen  ^  Sorgen  und  oft  erneuerte 
Gemüthsbewegungen ,  denen  er  ausgesetzt  ge- 
wesen, das  schnelle  Fettwerden  desselben,  sein 
ärgerliches  Temperament,  die  profusen  Schwei- 
Xse,  alles  dieses  liefsen  bedeutende  lufarcteo 
^ermuthen ,    so  wie   eine  Anhäufung,  einer 
durch  die  heifse  Witterung  aiifserst  verdorbe- 
nen Galle.    Um  auf  das  ursächliche  Leiden 
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lias  (fiiteri«ibM »  so  wie  Mf  das  lyinfilMtiscIui 

System  und  auf  die  Vermehrimg  der  Uriual>. 
büüdenm»  zu  wirken,  verordneten  wir,  da  die 
Daroiau&ieeruageD  nichts  weoiger  ala  wäTsrig 
^imii^  deo  Cahtml  Abends  zu  2  Gran«  und 
aubardem  eine  Aafiosang  des  Cremor  Tarrori 
solubilis  iD  einem  Infusum  Bäccarufn  Jun^m^ 
mi  ein  Gurgelwasser« 

Wenige  Tage  daraaf  sehwolt  das^Gasicht 

ricich  mehr  an,  wurde  roseoartig  entzünde^  , 
uod  mü  einer  Menge  gelber  Blascbeo  badecku  ' 
Dia  Geschwulst  AtfaUe  sich  hart  ao,  und  mtibm  . 
nach  und  nach  so  m,  dafift  dar  Kraoka  die- 
Ao^en  nicht  offnen  konnte.    Während  des  un« 
Teranderteii  Gebrauchs  :diaser  Mittel  ging  der 
Drill  in  bedaataader  Maoga  ab,  die. Gaschwolst 
Temiadarfe  sieh  am  gaaaea^  Korpav  ao^.  dafii 
man  deo  Puls,  der  klein,  schnell,  doch  etwas 
hart  war,  dautücher  fühlen  koimte*  —  Dia 
AbscjiappaDg  erfolgia  immar  inabr,  «nd  att 
aiaigaa  Stalten  ISfsteii  sich  gaosa  Lappe»  ab« 
Der  übrige  Tbeil  des  Körpers  behielt  indes« 
sen  noch  die  cbarakteristische  fioihai  valcha 
nach  dem  Dracke  mit  den  Fiogara  ainaa  wiai-^ 
tsa»  Fleck  auräckliaCi/        So  Tarstriehao  at<« 
nire  Tage,  bis  zum  17ten  August,  von  de^- 
Zeit  an  gerechnet,  als  ich  den  Kranken  zum  - 
aratea  JUai  gesehaa  hatte;  als  aua  nach  und  ^ 
Mch  folgenda  Erschaittungao'  aiotratan :  fie 
fanden  sich  mehrere  Luodert  Blasen  ,  die  zum' 
Theil  von  der  Grofse  einer  Haselnufs,  und  mit 
einer 9  der  Faxbe  des  Eiters  äh ulichen  Fiüssig- 
kait' an  gefällt  waren  i  auf  dem  Uoterleiba  eia; 
andere  Zoll  lanjre,    auf   den   Schealveln  und 
Fuisen  eothiellfeu  eiae  gtslbe  lyuipiiHriige  l^iüs-^. 

sigkeit;  ~  Dia  alte  hari^  Uaui  da«  FuTssoh^ 
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hatte  sich  iocwiachen  «il»coluseii  angefan- 
gen ,  uDcl  zwischen  ihr ,  und  der  sich  nun  bil- 
denden ,  quoll  anuoterbrocheii  eine  gelbe  wafs^ 
rige  Fiosftigkeit  hervor.   An  den  ülNrigen  Siel« 
len  des  Körpers,  neigten  sieh  jetat^  jeqe  Bla* 
sen  nicht,    nur  die  Ohrläppchen  waren  mit 
feinen  Bläschen  wie  besäet,  die  unanfhörlicb 
eine  gelbe  Feuchtigkeit  absonderten.  Nacb 
Verlauf  einiger  Tage  erschienen  jene  Blasen 
jedoch  auch   auf  der  Brust,    dem  Halse  und 
dem  haarigen  Theil  des  Kopfes.    Darauf  er- 
folgte eine  allgenteiiie  Abschuppung,  am  spä-  * 
testen  im  Gesicht«       Das  Jucken,  voraügHch 
an  den  Beinen  und  Ilaoden,  war  unaussteh- 
lich, besonders  die  i\ächte  hindurch,  die  dana 

Jttch  schlaflos,  utUer  heftigen  Beängstigängeni 
ngebracht  wurden.  Ans  den  J^oren  der  Haut 
der  untern  Extremitäten  quoll  unaufhörlich 
eine  gelbe  klebrige  Lymphe  hervor,  welche^ 
wenn  sie  sich  nicht  in  die  Leinewand  einge- 
sogen hatte ,  in-  kugeUshIer  Form  auf  den  Po« 
ren  stehen  bli^b.  f—  Die  Leinewand»  in  weU 
dier  sich  diese  Feuchtigkeit  eingezogen  hatte, 
hlieb  nach  dem  Trocknen  steit  und  gelb  ge** 
fSrbt«  —  Der  Kranke  kratzte  unausgeselni 
die  Beine,  so  dafs  sie  wie^  rohes  Fleisch  aus- 
sahen. —  Auf  den  nicht  aufgekratzten  Stellen 
bildeten  sich  Borken,  besonders  auf  dem  IJn- 
terleibe;  i  Die  Ausdünstung  hatte  übrigens  kei*» 
nen  'üblen  Geruch»  An  den  Händen  und  im 
Gesiebt  lag  die  Oberhaut  zusainmengerolU, 
zwiscben  welchen  Schuppen  die  rosenfarhene 
Baut  durchschimmerte«  Die  Bleibomischen  Drü- 
sen sonderten  eine  eiterabnliche  Materie  ab, 
80  dafs  die  Augenlieder  nur  durch  beständiges 
Beinigen  gegen  das  völlige  Zusammenkleben 

gesichert  wurden.  ~   Oes  Nachmittags  fanden 
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•idi  leicht^  Viebmchmwf  ein .  bi^  so  dUi 
Sfadit  hiiieiD  ^  io  Tertntthrttr  otarlui  anbieltei», 

uod  mit  stärkerem  ürdooeo  uod  Juckeu  der 
Uaul  Yerbuodda  waren.  D«r  Appetit  inaa^ 
f/tlf^  gäozUdhy  die  Zuag#  war  stets  lein^ 
fndity  aar  aogeschwoUeo.  Im  Uoterleibe^ 
<l«r  vom  Anfange  an  stark  atifget rieben  war^ 
hurte  man  eia  ummterbrocheoes  Eoliem,  keiu 
Schweifs,  aber  reichlicher  Abgang  dea  Iftini« 
«ad  liäofige  wäbrige  Stuhle;  ^ufse  alark  ge« 

Mehreren  Zeichennach  zu  urtheiien,  achien 
'aen  selbst  die  wäfsrigen  Darmauslearungea 
aicht  blob  Tom  Gebrauch  des  Caloraele  ber- 
galeitet werde Q  zu  köuuen  ,  sondern  mehr  vuii 
gastrischen  Reizen  abzuhängen*  Mit  Weglas^, 
sung  des  Calomels  und  dar  anderen  Mittel  et««) 
Uek  der  Kranke  nun,  ▼om  24sten  Aogu*^ 
eine  Auflösung  der  Pulpa  Tamarindorum  irv 
Jqua  laxativa  Fltntnsii.  Nach  dem  Gebrauch 
disaes  Mittels  verloren  die  Ausleerungen  ahae 
wisserige  Beschaffenheit ,  tes  führte  eine  uu«» 
glaubliche  Menge  Schleim  und  teigartiger  F.x*< 
cramente,  mit  auffalleDder  Erleichteruug  für 
den  Kranken  aub,  so  wie  denn  auch  4ie  B^r^ 
angsligungen  auf  der  Stelle  nachliefsen^  £tt^ 
tammt  den  taglichen  Fieberbewegungen*  ^ 
Dieses  Miüei  hatte  der  Kr<iDke  uuu  bis  ssuta 
2!^ten  genommen ,  bei  welchem  übrigens  dai? 
Misere  Zustand  isst  derselbe  bliebt  ur  sollte 
jsdoch  noch  mit  dem  Gebrauch  desselben  s^ 
lortfahien ,  dafs  taf^Ljcb  2  —  3  Ausleeruogea 
erfolgen  würden,  dabei  Abends  aber  zwei  Grao 
Calonul  mit  1  Gran  SuipK  aurai.  und  Sqwtiß 
nehmeD^  und  den  Tag  Uber  ein  Decoct  ans 
Uad.  itiarnini^^  6iipu.  Dulcamar.  uut  Bacc.  Ju-^ 
ny«  trinken* 
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Im  w«itor0ii  V^rUmf  der  KränkKcil  troek« 

neten    Dach   und  nach  die  EUerhlaschen  aui 
.  Üoiaflaibd,  deren  gröfsere  jedesmal  aufgesto* 
chett  worden ab,  hioterlieften  iiizmsehea 
«ioe  etark  juekende^  Borke  ^  zwiecheo  weither 

fiicli  wiederum  neue^  mit  Eiter  gefüllte  Bläs- 
chen gebildet  halten,  so  dafs  zuletzt  der  ganze 
Tinterleib,  mit  einer  fast  zusammenhSngendea 
Borke  bedeckt  'war.   Von  dem  noch  stark  ge«» 

echwolleneci  Füfseo  etc.  hatten  sich  zwar  die 
gelben  liiasen  verloren ,  es  flofs  indessen  ans 
diesen  Theileli  unaufhörlich  bis  zu  den  Zehen ' 
hinab»  eine  gelbe  Flüssigkeit»  die  in  kurzer 
Zeit  durch  die  Leinewand,  welche  um  die 
leidenden  Theile  geschlagen  war,  bis  ins  Beil- 
seng  drang.  Zwischen  dem  noch  ieetsitzeo-» 
dan  Oberhättichen ,  dUs  eich  abzaidten  und  zu« 
sammeuzuroHen  anfing,  sahen  die  Stellen  wie 
rohes  Fleisch  aus,  aus  weichen  die  geibe  Lym- 
phe tropfenweise  herrorquolh  Die  alte  dicke 
iiatit  der  Fafssohlen  fing  sich  nvn  immer  mehr 
an  abzulÖ5*?n ,  4jnd  die  sich  zwischen  ihr  und 
der  sich  neu  bildenden  Haut  angesamnieUe 
Masse  gelber  kleberiger  Feuchtigkeit»  muTste 
durch  Drücken' nnd  Streichen  entfernt  werden* 
Des  Jucken  aller  dieser  Theile  war  unaus« 
slehlich ,  so  dafs  der  Kranke  sicii  toehrere 
ütelien  blutig  gekratzt  hatte.  Das  Scrotnm» 
welches  theile  mit  dem  eich  abttisenden  Ober<- 
häutchen,  theils  mit  einer  flachten  Borke  be-. 
deckt  war,  sonderte  eine  aliuliche  Feuchtig- 
keit ab.  In  der  Inguinalgegend  fühlte  der 
Kranke  angeschwollene  Drüseit,  und  andere» 
iron  der  Orofse  einer  Erbse unter  der  mit 
Schorf  und  Schuppen  überzogenen  Bedeckung 
des  Unterleibes )  so  wie  auch  die  Achseldrü* 

sfin  augesch^oUeo  waren.    Die  -  hru^U  ^ 
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UaU,  und  der  zwar  nicht  mehr  rolhe,  aher 
BoeJi  stark  geuug  geHcüwoiieae ,  von  dieser 
Krankheafsfotm,  später  erat  eo  lieflig  ergriff 
feoe  Kopp,  waren  sosatnmt  dem  noeh  'mit 
Uaar^n  bedeckten  Theil  des  Sc!i:idels,  mit  fei- 
Mii  aufgeroilleii  Schuppen  bedeckt.  Die  ge- 
fckwoUenen  haarlosen  Augenlieder  sonderten 
Mch  nnaafhörifcfa  eine  eitterähnliobe  Materie 
af),  \Telche  sie  zusarnincngekleht  hielt.  xVus 
dea  geschwollenen,  mit  einer  Burke  überzo-' 
{#Den  äufsero  Thailen  der  Ohren,  besonders 
der  Ohrläppchen ,  quoU  eine  gelbe  kleberige 
teuchti^keit  hervor.  An  den  geschwollenen 
Armen  und  Händen  erfol^ie  eine  kiejanartige 
Ahschappung,  mit  rolher  Unterlage.  In  den 
Tlichen  der  Hände  War  di0  Haut  äufseret  hart. 
Toller  Risse,  welche  dem  Ivrauken  besonders 
pToisö  Schmerzen  Yernrsachten.  —  Uni  er  den 
IVirgeln  der  Finger,  «chwitzte  stets  eine  Feuch-  ' 
tigkeit  ans ,  eo  dafe  man  f^tst  e'chon  den  Ver^  ^ 
lust  der  INägel  vorhersehen  konnte,  die  nach 
nnd  nach  immer  mehr  rauh  ,  dirker  wurden, 
vnd  ihren  Glanz  verloren,  wie  bei  denen,  die 
an  der  Fäca  pohma  leidem 

Das  Aussehen  des  Kranken  war  schreck- 
lich! Der  ganze  Körper,  vom  &opfe  bis 
m  den  Füben  war  geschwollen ,  zum^  Thetl 
init  einem  Scbprf  bekleidet ,  und  mit- onzäh^ 
Ilgen  Schuppten  bedeckt,  zwischen  welchen 
eine  gelbe  kleberige  Feuchtigkeit  ausschwitzte, 
unter  welchen  die  Haut  wie  rohes  Fleisch 
dorchschimlnerte«  Diese  Schuppen  fielen  nun 
nnrli  und  nach  zusammt  den  Krusten  ab,  »o 
dals  das  Bett  zum  öitern  gereinigt  werden 
rnnffite.  Die  sich  nun  neu  bildende  Haut  hafte 
anTänglieb  4ie  färbe  TOn  an  der  Luft  beftchta-*  , 
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g«Q.6m  Fleisch,  —  Mehrere  kleice  Orüseri  ei- 
terten noch  his  zum  iSleti  October,  die  aa* 
dem  vrareu  unbemerkt  verschwunden.  All« 
IN'Ägel  hatten  sich  abgelöfst  und  Terloren  ,  wie 
denn  auch  kein  Haar  mehr  am  ganzen  Kor-< 
per  zu  sehen  war.  Die  alte  Haut  der  Fuf«^ 
sohlen  lösete  sich  ganz,  in  einem  Stücke  ab« 
und  wurde  als  Denkwürdigkeit  aufbewahrt. 
Während  der  ganzen  Krankheit  warder  Krank« 
sehr  kleinmüthig,  niedergeschlagen,  besooden 
im  letzten  Zeiträume.  Die  Zunge  blteli  steU 
rein  und  feucht,  nur  mehr  oder  weniger  ge- 
schwollen, doch  wurde  das  Genossene  nicht 
durchgeschmeckt.  .  ^ 

Nach  und  nach  hörte  nun  die  Abschup- 
pung  auf  y  die  Geschwulst  verlor  sich ,  eins 
Haut  von  natürlicher  Farbe  hatte  sich  mehr 
lind  mehr  zu  bilden  angefangen ,  allein  abge« 
magert,  einem  Skelette  ähnlich,  sah  nun  un- 
ser Kranke  aus,  den  Findruck,  jedes  J^üft- 
cbens  stark  empfindend.  Dlit  dem  wiederkeh« 
reoden  Appetit,  und  erquickenden  Schlaf,  fan- 
den sich  auch  die  Kräfte  nach  und  nach  wie- 
derum ein.  Haare  und  Nagel  regenerirtea  sich 
wieder,  und  die  Haut  erhielt  vollkommen  ihre 
erste  gesunde  Beschaifenheit.  —  Der  Kranke 
war  wie  von  neuem  geboren.  —  Jedoch  ver« 
gingen  mehrere  DIonate ,  ehe  das  VerloreDge' 
gangene  sich  völlig  wieder  erzeugte,  ehe  die 
neuen  IVägel  gehörige  Dichtigkeit,  die  Ha  re 
eine  raäfsige  Länge,  und  die  Haut  Stärke  ge- 
uu^  erhalten  hatten ,  um  äufseren  Einflüssen 
widerstehen  zu  können.  Besonders  fiel  dem 
Kranken  das  Gehen  ,  der  empfindlichen  Fufs- 
sohlen  wegen,  sehr  schwer.  Fr  wurde  indes- 
sen so  hergestellt ,  dafs  er  im  Jahr«  1812.  Ui- 


I 

ier  g€2Wuogeij,  den  P^tdsug  iik  Arit,  bis  2.UI11  ■ 
"Winter  hlnt-io,  inrliii  n  hnn  ktiimte.  —  iVarU 
geeodigiei  Campagn«  in  liuislaDd  kehrte  er 
Imnkeind  »uri^ck,  und  fttarb  ein  Paar  Jabr« 
^Mof  an  einer ^  wenn  ich  nicht  irre,  Ptühish 
ixadiealis» 

Von  den  letzten  Tagen  des  Jllonats  A^* 
nett  an,  bis  so  denen  des  Octobers,  branchte 

der  Kranke,  60  lüuge  es  der  Zustand  zu  er-  f 
heischen  schien,  immer  dieselben  aui\deia 
Ifnterieib  wirkenden  JUiitel,  snnäcfast  dann  Ca-* 
femef  mit  Sulphur^  aurau  dnüm. ,  welche  groFse 
Blassen  von  grünen,  schwarzen,  gläozenderi 
sähen  Schleim  ibrUchalTteo.  Aufserdem  das 
oben  aogteeigte  Decoct«  ~  Zeichen  eines  Spei*-  1 
chelflossea  fundea  sich,  ohnerachtet  der  nicht 

geringen  Menge  des  genommenen  Mercürs, 
liiclit  ein.  Z wisch enein  war  es  indessen  auch 
aothig  gewesen  Brechmittel  eu  geben  ^  die  je^ 
desmal  viel  Galle,  Torsügltcli  aber-  eine  grofse 
Bienge  Schleim  wegschafften,  welche  auch  des- 
wegen indicirt  waren,  da  der  Kranke  oft,  ohne 
alleo  Appetit,  zn  viel  genossen  zu  haben' 
glanbteb        Alle  äufserlicbe ,  snr  Linderung 

des  Juckens  und  der  Sclinierzen  versuchte  Mit- 
tel, halfen  nichti.  Am  besten  thaten  lauwar« 
me  Bäde^r  in  den  letzten  Wochen  der  Krank<- 
Mt^  aus  Hepar.  Sulph.  und  Antimon,  bereitet ; 
besonders  aber  erleichterten  die  ausleerenden 
Mittel.  Nachdem  nun  der  ivranke  von  seinem 
Aussätze  völlig  befreit  war,  die  Haut  indes- 
sen noch,  nicht  ihre  natürliche  Dichtigkeit  und 
Starke  erhallen  hatte,  badete  er  taglich  mit 
Calmus  und  Weideuriode,  und  nahm  inner* 
lieh  Anfangs  eine  Abkochung  der  China  mil  ^ 

&li4Mirber»  um  noch  manch«  bsweglich  ge- 
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trordene  rriÄterieile  Slolfe  Wegzuschalfen ,  vvie 
iJeuti  auch  die  3  —  4  mal  täglich  erfolglen  Aus- 
leerongeoi  sdiwarz  und  theerartig-aussnheo; 
Als  diese  oun  ihre  oatürlieb)»  Farbe  ond  B#- 

schatVeüheit  annahmen,  vollendeten  sogeaaaale 
slärkeade  Mittel  die  gaoze  ii.ur«- 

Ich  TOuls  nur  noch  beoierken ,  dafs  mir 
der  Kranke  nach  seiner  Uersteilung,  als  ich 
ihm  seine  tod  mir  aufgesetzte  Krankende- 
schichte  mittheilte^  sagte:  er  hatte  kurz  Tor 
dem  xVusbiurbe  seines  Lehels,  ein  kleines  iin* 
aeogrofses  Geschwürchen  an  der  Vorhaut  be- 
merkt» welches  aber  nach  «kurzer  Zeit  ver«? 
ach  wunden  wäre,  so  jafs  er  nicht  weiter  dar« 
an  gedaclit  hal)e.  Mir  scheint  dieses  auch  des^ 
fvegeii  bemerkbar weil  mehrere  Schriftsteller 
dasselbe  gleichfails  beobachiet  haben  woUen. 

• 

Wenn  man   das  Bild  fieser  J&rankheit 
nimmt»:  so  wie'es.aui^h  immerhin  ausgefaUen^ 
sevn  mag,  so  stimmt  es  wohl  im  All^meinen 

mit  (Irr  Beschreibung  zieinlirh  iibereiii ,  die 
Andere  von  derselben  entworfen  haben;  nur 
einige  Abwetchuogen  flnden  wohl  jedesmal^ 
und  auch  hier  Statt,  je  nachdem  ihre  Grade 
iinH  ihre  Ursaclien,  die  sie  lierbeiiilhrten,  Ter- 
stbieden  sind.  60  mag  auch  wohl  die  Be« 
faandlungswaise  vpn  Anderen  in  manchen  Stük^ 
ken  abweichen.  —  Der  Genufs  mehr  grober 
Nahrungsmittel,  der  IWifsbrauch  spirilui>seB. Ge- 
tränke, Sorgen  verschiedener  Art,  anhahend» 
O^niütbsbewegnngen,  ermüdende  körperliche 
Ahstrengungen ,  abwechselnde  Diarrhoen  und 
Obstriirtioneu,  das  starke  Zunehmen  des  Kran«» 
ken,  obuerachtet  der  entkräitenden  Schweiise^ 
die  durch  die  beifse^  Tage  noch  mehr  yer- 
mehrt  worden,  alles  dieses  liefe  die  Quelle 
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des  UebeU  im  Unterleibe  rerttiotheii,  sprach 
iür  die  Verrlerbnifs  der  serösett  Tfleile  des 
blttis,  für  einen  Mangel  an  Flüssigkeit  durch 
Asn  hoben  Wärmegrad  des  Sommers  ^  uitd  die 
eUirkon  Schweifse  bewirkt;  wodtireh  die  Sm^ 
sigeii  Theile  zu  viel  auscesondert ,  die  Säfte 
neck  2aher  und  verdickter  wurden^  ^ine  ireind-  •  '  / 
trt^a  , Beschaffenheit  annahmen,  welche  die 
schon  sieht  gesunden  Säfte  des  Kranken  noch 
mehr  veränderten,  die  nun  auf  die  Haut  s^e- 
worfen,  diese  Krankheit  herverbracbten  und 
unterhiellen»  —  Die  Behandlungswuise  war 
daher  dahin  gerichtet,  anf  den  krankhaften 
Zustand  der  reproducliven  Spiiaie  wirken, 
die  fehlerhafte  Mischung  der  Säfle  zu  heben, 
üe  beweglich  gemachten  schadhaften  StoJSe 
ansznliihren ,  nnd  die  zn  grofse  Thätigkeif  der 
Haut  ZQ  vermindern.  MercurialmilUl  «c!iJe- 
oen  hier  angezeigt,  die  mir,  in  einer  einmal 
täglich  gegebenen  grÖfseren  Dosis,  besser  in 
ähnlichen  FäUea  thaten,  als  kleine. zum  ohern 
wiederholte  Gaben.  Eine  Zersetzung?  des  Cfl- 
lomds  durch  den  Tüit.  horaxatm  nicht  fürch- 
tend« nahm  der  Kraoka  dieses  Mittel  auch« 
wenige  Tage  abgerechnet,  die  ganze  Krank« 
heit  hindurch,  ohne  dafs  Salivalion  erfolgt 
wäre.  Er  bekam  dasselbe  nur  in  der  Absicht, 
um  auf  das  lymphatische  System,  auf  die 
Krankheit  des  Unterleibes  zu  wirken ,  nicht 
um  ein  specifisches  Gift  zu  tilgen. 

Das  fehlerhaft  abgesonderte  mufste  nun 
auch  bald  weggeschaift  werden,  ehe  es  die 

Masse  der  Säfte  noch  mehr '  verdarb ,  die  auf 
die  Haut  zuriickwlrktrnd ,  Entzündung  und 
Aosscblag  unterhalten  und  vermehren  mufs«* 

tan»   Bei  der  89  gestörten  Absoadern&g  des 
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Harns  f  suchte  man  die  Absonderang  desselbea 
zu  Termehren ,  um  somit  auch  die  zu  grolM 
Thätigkeit  der  Haut  zu  vermindern. 

Mir  scheint  durch  diesen  hier  beobachte- 
ten Fall  die  Behauptung  der  Alten  mehr  Wahr- 
scheinlichkeit, ja  Bestätigung  zu  erhalten,»  dafs^ 
uian  bei  Behandlung  ähnlicher  flautkrankhei- 
ten,  in  einzeln  vorkommeuden  Fallen,  beson- 
ders auf  etwanige  Kranklieiten  der  reproducti- 
-ven  Sphäre  Rücksicht  nehmen,  und  die  atra 
Bills  der  Alten  nicht  ganz  aus  den  Augen  Ter* 
iieren  müsse.  t 
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IV. 


Beschreib ttn^ 

Desorganisation  des  Magens 

iiebsi  Abbildunf« 

Von 

Dr#  Klaprothy 

SU  Berlin* 


A«  R*,  54  Jahr  alt,  Schuhmachtr^  von  kiai* 
acm,  schwächlichen  Körperbaue,  war  bis  zum 

22t6B  Jahre,  mit  Ausnahme  eiuiger  Kinder- 
kraokheiteii ,  fast  immer  gesund.  Von  dieser 
2ek  aber  an  verlor  er  seine  heitere  Geinüths» 
Himmuog,  wurde  mürrisch,  leicht  zum  Z«»rn 
gsseigt,  und  das  Verdauuugs^eschäit  fing  an 
mehr  oder  weniger  zu  leiden ;  es  sieLIie  sich 
samiich  Mangel  an  Appetit,  bitterer  Geschmack 
n  Monde,  Auftreibong  der  Magengegend  nach ' 
dem  Genüsse  von  festen  und  besonders  bla- 
kenden Speisen  ein.  Diese  Baschw^rden  schrieb 
^stient  einer  Anhäufung  von  Galle  im  Mages 
,  und  sochte  sich  durch  Brechmittel  in  dop- 
^tlter,  ja  dreifacher  Dosis,  Hülfe  zu  ver- 
«chafFen  ^  worauf  er  sich  auch  immer  aui  eine 

Wse  2;eil  erleichtert  fühlte« 

« 
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<  t 

Im  26toii  Jahre  v^rfaeiratheie  ei^  sich  and 
ceagte  init  seiner  Frau  9  Kinder,  welche  sehr 

schnell  hinter  einander  das  Tageslicht  erblick- 
teo  und  ihn  nölhigtea ,  durch  den  rastlosesteii. 
f  leifs.  für  ihren  Unterhalt  su  sollen.  Durch 
diese  anhaltend  sitzende  Lebenstreise  mit  Tor« 
gebeugtem  Körper  konnte  Palienl  niclit  mehr 
aufrecht  ^ehen  und  bekam  das  Ansehen  eioea 
Greises,  der  aus  AUersschwä^he  krumm  wird; 
nach  und  nach  trat  auch  das  ITtilerleibsleiden 
deutlicher  hervor;  es  steHfen  sich  Kreuzschmer-« 
zen,  blinde  liiiniorrhoiden ,    bald  Leihesver* 
Stopfung,  bald  Dlarriiüe, .  bestäTKlig  aufgetrie* 
bener  Unterleib V   Gefühl  Tön  Druck  in  den 
*  Piacordien,   JUteres    Aufslofsen ,    L eljelkeiteo, 
und  kurze  Zeit  nach  dem  Genüsse  von  festen 
NahruDgsmidbtn  Erbrechen  von  iinvollkommen 
Terdaueteif  Speisen  ein,  so  dafs  Patient  fast 
liichls  mehr  als  Kaffee,  Thee  und  Suppen  ge— 
niefsen  konnte,    üeberdiefs  will  der  früher  so, 
htsitere,  nun 'aber  zum  wahren  Hypochond^^r 
umgestimmte  Mann  zwischen  dem  40ten  und  - 
öOten  Lebensjahre  2  mal  Lungen  -  und  1  mal 
Halsentzündung  erlitten  haben« 

'  •  Ohne  ärztlichen  Beistand  ^   sich  nur  mit 

Hausmitteln  begnügend,  und  bei  fortdauern^ 
den  Ursachen,  schritt  uje  Krankheit  mehr  und 
mehr  fort,  .so  dafs  l'dtient  durch  die  über- 
hand nehmende  Seh  wache  nicht  mehr  arhei« 
ten' konnte,  und  wegen  grnfser  und  mannich* 
ialliger  Beschwerden  ärztliche  Hülle  suchen  ' 
mufste;  er  wandte  sich  deshalb  ao  das  Kö- 
«igUch  Poliklinische  Institut  der  Universität, 
wo  er  mir  am  8ten  August  1823  zur  Behand- 
lung übergehen  wurde«  v  ^' 

Ich 
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Ich  faAd  folgaodw  Zoftands  PatieDt  Wftf 
310  knftloff  dala  er  den  gröüitan  XheU  ,  dee^ 
Tages  hindorch  im  Bette  snbriDgen  mubtei 
leiae  Gesichtsfarbe  war  gelb,  60  wie  auch  die 
CoejuDciWa  de»  Augapfels,  die.  Augen  seibat 
ebgiafeilen  I  der  Korper  sehr  abgemagert ,  der 
jDalarleib  eufgetriebeo  ^  und  ie  der  Leber  und 
Ha^engegend  bei  der  BerühruDg  gespannt,  hart 
j»d  acfamerzhafi  anzufühleo ,  Appetit  bald  ge* 
nog  bald  krankbafk  erbojbt^  Iloret  mäbigi^ 
Zunge  rein  ^  Geschmack  naf ürlieh ,  nur  snwei^ 
ko  bitter,  beständig  saures,  fauliges  Aufsto- 
Isen»  eine  oder  mehrere  Stunden  nach  dem 
Genuise  toh  fliiaaigen  Nahrnngsmittfla-«-»  denn 
fMte  konnte  der  Krattke  aeit-mehreren  Jah« 
reo  nicht  ohne  grofse  Quaal  geniefsen  Er« 
brechen  oder  Lienterie,  'worauf  jedoch  dia 
Jbemgen  Schmersent  welche  nach  dem  jBaaeDt 
eich  Anstellten  ^  Torscbwenden ;  ferner  bald 
hartnäckige  Stuhlrerstopfung,  bald  colliqua- 
tive  Ausleerung  einer  schleimigeo  biswi^ileii 
mit  Blut  yermischten  Materie;  Urin  sparsam^ 
did^y  brenn»  nnd  mit  weifsem  Bodensatae; 
Bespiration  kurz,  ängstlich^  schnell;  f  uls  klein^ 
Cre^uent;  Haut  beständig  kalt,  trocken  und 
spröde  a nnofiihlen ^  die  untern. Extremitäten 
gdematoa  angeschwollen^  Schlaf  nnnhig,  mit 
ängstlichen  Tiäumen  verbunden,  wobei  Pa- 
tient nur  auf  dem  Rücken  und,  wunderbar 
genug,  mit  dem  Kopfe  sehr  niedrig  liegend^ 
schlafen  konnte»  Das  chokviscbe  Tempera« 
ment  des  Kraükeu  vermischte  sich  mit  dem 
melancholischen,  so  dafs  er  stets  mürrisch 
nnd  traurig  war  and  an  Genesnng  gSnnlicb 
swaifelte.  — 

Nach  den  eben   aogefuhrten  Symptomen 
war  ein   eingewurzeltes ^  Olganisebei  Unter* 
Jensn«.LX?III«aitSlt  1/ 
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totbftUMM  fA^  oiclit  v«irkenA«n  >  kiiaM« 
^•g8  abet  mit  yfilligtfr  6^Wibb«H  daf  Silk 

desselbao  genän  zu  bestimmen,  da  did  Symp- 
turne  yerichiedeaer  Uebel  gemischt  und  nehr 
abwechtalod  waraa^  Ich  hielt  die  Kraaklieit 
für  OMmidfo  hipaÜB  tum  <^  organieo  f^imrj^  - 
cu/i  indolU  Scirrhosae^  ob  es  aber  ein  Stlrrhug 
der  Cardiaj  oder  des  Pylorus^  oder  der  Ma- 
ganvräada  eey,  konnte  ich  nicht  genau  armit* 
talo  i  da  wadar  dar  Sita  dar  Sohmarzan,  waU 
eher  dia  ganze  Regio  epigastrica  und  hypa» 
ehondiriaea  dextra  einnahm,  KiocU  die  ^ufsera 
Vnteriachiiilg)  noch  dae  Erbrachen  nach  dem 
Oanussa  ton  Nahrungimilialtt  ^  walcbaa  4ialA 
ftüheTi  bald  später ,  üaid  gar  nicht  erschien» 
gananan  Aufschiuli  gaben.  Auch  hielt  ich 
nicht  dafür»  dafs  dier  Krankheit,  gleich  bei 
ibmk  atateo  EnUtabangi  «a  idiopalhaechaa  Sb^ 
\  genl^iden  gewesen  sey  ,  Indem  sie  sonst  ge^ 
wifs  nicht I  bei  fortwirkenden  Ursachen |  30 
lahra  biadorch  bklia  andanara  koanan. 

Was  dia  Vraacbati  aabatriffit,  96  ward« 

die  Disposition  zu  dies^im  Uebel  durch  die  an« 
^wlland  sitaanda  Lebensweise  mit  vorgebaug* 
tau  Körper  gägaban^  wobei  dia  Bfagao»  aod 
Lebergegand  ttbardiÄ  tioeh|  theib  Tarmoga 
der  Beschäftiguni^  des  Kranken  als  Schühma^ 
aber  satR'  aft  einem  Üirucka  ausgesetzt  war^  , 
Hwili  aaek  ans  dar  äUaia  Gawobnfaail  kMum 
WQ  galMH  mit  Mdk  daf  »icbtan  Saila  bin  ge<» 
bogenem  Korper»  Hierzu  kam  ein  Zusammen, 
fiufs  Ttin  Gelegenheit^ Ursachen,  welche  binrai«»/ 
chand  waren»  dan  4aabmch  ain^ao  ijuMlw 
▼ollaa  Krankheit  ao  bagiiaaligen  tmd  swar^t 
daa   cholerisch  -  melancholische,    leicht  zum 

Zam  gaaaigta  Xamparamatti^  anbaltanctor  Kunöi« 
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m&T  und  Nähr uogssor gen ,  Mifsbraucb  toh 
Brecfamittelii ,  welche  aufserdem  äucb  uoch 
in  so  grofsen  Dosen  gehommen  woirden  ^  dur 
ilieniiilli|ige  Oenufs'  toh  Tbee  und  Kaffee^ 
UämorrhoidalcoDgestioDen.  Eine  der  am  bäii* 
fi|ilan  Torkomo) enden  und  scfaädlichsteo  Ur- 
neben  —  der  Miftbrauch  von  spirituöseo  6e- 
trieken  ~  fiind  in  dieaem  Falle  nicht  Statt» 

dt  Patient  in  seioem  ganzen  Leben  weni^ 
oder  gar  keinen  Wein  oder  Branntwein  £e« 
treaken  halle*  Von  einer  vorbergegängenea 
BeisSiidoiig  der  Leber  oder  des  Magens  konnte 

ich  keine  genaue  Auskunft  erhalteo,  obwobl 

der  Verdacht  ^on  oralerer  nicht  ganz  upgo« 
gründet  war« 

Die  PiO9B0ie''wnrt  de  nach  dem  «iostint» 

migen  Zeugnifs  der  erfahrensten  Aerzte  keine 
Heilung  mehr  möglich  ist,  sobald  das  Daseyn 
des  Magenkrebses  aufser  allein  Zweifel  ist, 
eich  hier  nur  eehr  schlecht  zu  stellen ,  da  die 
Krankheit  schon  zu  lange  gedauert,  cu  weit 
torgeschritten  nnd  YoUkommnes  Zehrfieber 
forhenden  wer« 

Eei  der  Unmöglichkeit «  eine  Radikalkur 
n  nnternebment  blieben  hier  nnr  diese  Indif- 
kationen  übrig:  die  beschwerlichsten  und  ga» 
fährlicbsten  Symptome  zu  mildern  und  die 
Kralle  des  Kranken  ^uf  eine  zweclunä|sig# 
Art  nn  tinterstiilsen* 

Die  Behandtan^  war  daher  nach  Versdie« 
denheit  der  berrorstechendsten  Symptome  sehr 
verschieden,  und  der  Kranke  erhielt  bald  we- 
gen des  beständigen  Erbrechens^  der  barlnäk« 
kigen  Siuhlversiopfung  und  der  Stdim^nen  im 
Uttterlnibn  brechensiiUende^  schmerzstillende 

12 
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und  «fSiEfiMde  AliUel,  UDt^r  w^cfaM  kh  dM 
HmMus  cmumtieus  Bh^iri  in  Verbindung  mit 

Kirscblorbeerwasser  und  Bilsen  krautexlrakt, 
oder  Brausepulver,  und  um  deuLeib  zu  öffneo, 
s  da»  Ricinusol  und  erweicbeode ,  geliad  f«i- 
jsende  Klystiare'  au»  Chamillenihee ,  Hafer- 
scbleim,  Leinöl  und  Seifenauflösu^ng  erwählte; 
bald  wegen  der  lienterienartigea  CorchjSUe 
den  Sftuhigang  anhaltende,  mit  den  eben  ge* 
nänolea  scbiaerxstiUenden  Mittdii,  aus  der 
Klasse  der  Mucilasino^ü  mit  gelind  bittern  und 
zusammenziehenden  .Uifteln,  als  Ca&carüla^  Co- 
hunbo^  MucUßgo  Gummi  Arabici^  ^bkocbungee 
der  Alikaewttirsel  j  Klysiiere  von  Amylum  mit 
Optiim  and  Einreibun^^en  in  den  Unterleib  von 
Aithaesalbe  mit  Opium.  In'  diätetischer  Hin» 
siebt  rieth  icb  dem  Kranken  Suppen  ron 
schwacber  Fleichbrafae,  Sago ,  Salep;  HafiMP- 
griitsey  tum  Getränk  Eieiwaaser  und  etwas 
,Wein. 

Darch  diese  Behandlyag^  welebe  yocd  An* 
fang  Aagaal  bis  solr  Mitte  des  Decembers 
dauerte,  gelang  es  mir  zwar,  dem  bqdanerns- 
wertben  Kranke^  einige  £rleichierung  zu  ver- 
•cbalTen,  keineewega  aber  dem  fortachrailen* 
den  Uebel  ttaf  einig^rmafeen  Einhalt  zu  ihuo. 
Das  hektische  Fieber  dauerte  unter  beständiger 
Zunabme  fort,  die  Kräfte  des  Kranken  scfawan« 
den  iron  Tage  an  Tage  imliier  mehr;  die  Ab« 
tnagerang  stieg  aefs  aufserste,  das  Oedem  der 
Fiifse  wurde  stärker  und  verbreitete  sich  wei- 
ter nach  oben  9  an  dem  aufgetriebenaii  Unter- 
leibe war  iHin  deutlich  Finktuation  wabrM-» 
Behinen,'  der  Üria  wurde  sparsamer;  dick, 
braun,  und  batie  ainan  häufigen  bald  weifsen 
^ald  rothan  Bodensalz,  die  Schmtoaeo  in  dar 


Digitized  by  Coogl« 


—  13»  —  .  •  . 

»  A 

'  ■ 

Uäg0ag0gsnd  9  dia  Iriiber  mehr  pdriudiftcli  %va* 
m,  ▼•rii«i9aa  den  Kranl^n^gar  oicbt  twhr^ 
wordeii  immer  befligeri  nagrader,  der  Schlaf 

«Brnbiger,  «ngbllicber;  die  durch  das  srhinerz- 
hafieste  Krbrechea  ausgeworfeoeo  SloiTe  stin- 
knif  acbarf  und  Ton  bmuner  Farbe;  äiubl«- 
f «oi^  Teratopft  y  Darat  quälend ,  die  Ebliist'abe^ 
iiükmi  gering, 

Nach  der  Beschaffenheit, des  Ausgebrochen 
ata,  dea  forlwähreoden  corrodlr^nden  Sdimer**'' 

ttn  lu  der  Mageogegeüd ,  der  Zutiahine  de:^ 
hektischen  Fiebers,  dar  Abuiageruiig  upd  der 
Wassersucht  glaobie  ich  annebinen  zu  diirieo, 
^fs  der  Sdnhiis  vtmrkuU  in  eio*  U/cue  cerci^ 
nomülQsum  übergegangen  sey  und  der  Tod  den 
*>i:brecklichen  Leiden   des  iviankea  bald  ein 
iiinde  tnacheo  werde«    Ich  hefs  dem  Ivraukea- 
aioiga  Blutegel  au  die  schttterz|iafte  Steile  app-, 
pb'ciren  ,  dann  schmerzstillende  Umschlage  von 
Uyoscyamus    und   Cbamillenblumen  inacheui 
Qsd  die   echon   genaDOlea  Opialeinreibungen 
fsrlsetzeu.     looerlicb  Teirorduete  ich  achlei«* 
isige  Mittel  mit  gelinden  Diurtdcis  und  j4nöm 
dsnu  verbunden,  da  der  Urin  immer  sparsa- 
mer abgiog  und  der  Hydrops  a&dtes  auiseror-« 
jleatitrh  acboell  zunabiu«    Bei  dieser  Gelegen- 
bsit  bevfies  sich  der  \on  d^m  Kranken  selbst 
»^rhingle  Succus  recens  eypi  t,bsus  ^dtnunraclue  mit 
Hcmig  Termischt^  des  Tages  oft  einen  Tliee*»^ 
liüEsl  Toll  genommen 9  als  ein'  vt^rtrefflichea 
Diurtticumf  indem  nach  seinem  Gebrauche  der 
Urin  sehr  hauü;^  abging  ,  uud  da.^  bis  zu  einer 
tiogeheurenGröfse  gesteigerte  Gedern  der  Mitse^ 
aber  nur  auf  eine  kurze  Zeit,  bedeutend  ab- 
oabm.    Die  jetzt  beim  Brechen  ausgev^orfene 
Materie  sah  ganz  braup  und  schaumig  |  lob 
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CftuIigauH^  und  iq  den  Ielztec\T?4gen  desLebeus» 
koDi^te  FatieDt  gar  oicht  mehr  brechen,  soq- 
dero  gab  durch  blofsas  Aofstofsen  diese  FJüs-* 
sigktit '  in  gfofter  MMge  Ton  sich.  Die  tra« 
her  gereichten  Anitmttica  verschaiTiea  dem 
.  Kranken  nicht  die  mindestje  liinderung  mehr» 
und  ich  war  geoöthigt|  «an  aych  zum  lonern 
Gabrauche  das  Opiama  tu  achraiten;  daoiobn« 
erachtet  war  dieses  eigeolhüinl'che  Aufstofsen) 
2U  dem  sich  noch  Singidius  hioxogasellta  |  gar 
nicht  CO  atiUao.^ 

'  Die  schon  früher  begonnene  Tympanilis, 
das  hektische  Fiebery  die  Abmagerang  und 
'Waüersecfat ,  welche  letalere  sich  nan  auch 
noch  attHydrocele  aussprach  y  hatten  den  böcb- 
steii  Grad  erreicht ,  die  Extretnitaten  wurden 
kalt,  Urin-  und  Darmexcretioneii  erfolgten  nn* 
wUlkührUeh,  Hippokralischea  Gesicht  trat 
und  der  Tod  machte  endlich  am  28ten  De- 
cember  desselben  Jahres  dem  quaalyoUan  Le* 
ben  dea  Kieoken  ein  Ende. 

Sektionsbericht. 

'  Ni^ch  Darchschneidong  der  Vnterleibsbe« 

deckuogen  flofs  eine  Menge  dankelgefärb- 
ten, sehr  übelriechenden  Wassers  aus  der 
Bauchhöhle  heraus  die  Gedärme  waren  Toa 
li^tt  ^tark  ausgedehnt,  sahen  bleich  aas  und 
enthielten  braune  stinkende  Stoffe,  im  tibri* 
geiL  waren  feie  natürlich  beschairen;  das  grofse 
iincf  kleine  Netz  fast  fettlos »  die  ftUU  bleich 
und  weich,  die  Leber  an  einer  Stelle,  der 
Magen  aber  durchgängig  hart  anzufühlen.  Um 
die  letztem  Organe  genauer  untersuchen  zu 
können,  nahm  ich  selbige  heraus,  und  fand 

die  iiebtr  wttirlich  besc)iaffea  hia  aiijf  eine 


Stell«,  M  mich»  mthf  nainlicli  sWlidiM  dtn 

Lobulus  Spigeßi  und  der  kleinen  Canratur  de^ 
Blagens  nebea  dem  TJgamenlum  ga^tro^hepa^ 
tkiMUf  eine  waUaAÜigiäofse  SpackgeechwmUt 
saigte.  Dar  AUgM  •isehim .  ia  nmmm  gl»« 
sen  Umfange  sehr  Terkleinert^  die  ganze  Un^ 
tere  Wand  desselben  Zoll  dick  verhärtet,  di#. 
YOtdera  Wand»,  die  Cardia  und  der  Pylorus^ 
wo  wie  auch  das  äobarete  Eoda  dar  Carvator 
Am  Magens  frei  röm  Scirrhuef  dia  kleine 
Curvalur  hingegen  fast  ganz  vom  Scirrhus  ein- 
gaBommen.  Kach  Aufscbneidung  des  Bl^igens 
seigta  sich  dia  Uohia  defsaalben  sehr  klein  und 
mit  Tieler  braanar,  stiokander  Jaucha  enge«» 
füllt,  an  seiner  hintern  scirrhösen  Wand  ein 
carcinomaiöaas  Geschwür,  mit  umgestiilptea 
Räadam ,  tod  2  bis  3  Zoll  Im  Quadratdurch« 
siasser,  ans  datsan  Grvada  man  dnrch  Tiala 
Oeffnungen  eine  Menge  Jautha  ausdrücken 
konnla» 


Erklärung  dt%  Ta/clit« 

Tab  1 

tf:  Soeckgeschwulst« 
h.  Ljnkar  Labarlappeo« 
c»  Rechter  Leberlappen. 

Ein  Theil  des  hobulus  SplgiüU 
c.  Anfang  des  ZwöilüngerdaruiS. 
/•  Blinder  Sack  das  Magens« 

g.  Grobe  Curvatur  des  Magens. 

h.  Kleine  Curvatur  des  Mauens. 

i.  Ligamentum  gasuo  -  hipatiaun,  r\ 
Seift hus* 
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Tab.  11 


« 

4i»«2iii8ckge0ohlageoe  Tonü^ca  Mag^ftWMii. 
^«  Grote  Cnrvatiir  das  Magens, 

KI«iM  Coriraliir  dat  Maganfw 
a»  KrobigatcliWQP« 
/.  Hintere  tdrrh^te  Magenwand« 

Xbail  das  ZwSUi&gaMimnt. 
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Kar;&e  N  a  c  h  r  i  c  k  t  e  a 

« 

A  u  s  z  ü  g.e.. 


1.  ■■ 


ilr^n  Januar  2  Hr.  Staattratb  Hufelaud  ibeilt« 
eine  Debersichc  der  Arbeiten  im  Tergangenen  Jaliro 
mit,  und  trug  darauT  feine  Anticbten  aber  praktt. 
acbe  Diagnoatik  und  Heilungtobjekte  vor,  Hr. 
Reß.  Rath  Neumann  ^  Erfarungen  Ober  die  gröfaer« 
^irkaamkeic  dea  Chinin,  muriai.  vor  dem  Chinin, 
s^pkmricump  aneb  g«gM  WMaeffaudta  «Ii  Folg«  der 
W«dM«UUb«r. 


JDiia  SSmi  Smtmmtt  Bn.Bppf*  JlktfhM  ^mt  iU 
OptratiM  d«t  TbAMiiBtMl»  .b«iopdhm  tf»«r  ^i«. 
IlJl«»  wo  ai«  gtv  ateb«  n  aaMhra  i«a^ 

Den  8ten  Fehruarf  Vit»  Dr.  Homberg  einige  ße«> 
obaebtungen  aber  Magen erweichaag  bei  Kindern^ 
wobei  er  beaondera  darauf  aufraerktam  machta^  da(a 
aicb  dabei  gar  keine  Blatergieftungen  seigten ,  nn^ 
dafi  aie  ihm  beaondera  bei  mit  Br«i  aofcefdttertea 
Kindera  voraakorosiea  achienent  ferner  2  Fi^lle  von 
liomap  wobei  der  Gebreiioh  von  China  und.  Sa l«;«^ 
aiurt  innerlich  und  Holailure  lufaerlieh  die  '  Hei« 

faulf  b%mMki9mp  «adUdfr^din  Btsiedumf  y 
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wobl  b«  ^riUßhet  Bntftttiidaiig  «U  bti  «Ug^mtiner 
•ntiflndlieher  Diithesis  bei  Kindern  das  Aderlt£i  von 
weit  grörierm  IsTutzen  tey  alt  die  Anlegung  ron 
Blntegeln.  Hr.  Dr.-  Sachs  über  die  vortbeilbafta 
Anwendung  der  Metkariaioinreibungeii  sur  Heilung 
des  Trippers« 

*    Den  22t§n  Fehruart  Hr«  Hofmedilius  Hesso  fibec 
a%  Bildung  d«v  Zihne  und^  aber  den  Bau  derteb' 
bfiif  wobei  er  zni%tmp  da£i  .dieselben  mehr  den  Baa«^ 
ven  und  Nägeln g*"U£        homiriigM  fiildaiig 
M^Of.tqTf  «1«       4««lK|iodieiir  7  i: 

Dä»  7fen  Marz:  Hr.  Dr.  Dießenbach  Versuch« 
Unit  der  Transfusion  des  Bluts  an  Thieren  und  auch 
bei  einem  fifiTslicb  beobscfateten  Fall  an  einem 
Menicben  9  der  an  Hydrophobie  litt ,  welchem  le« 
bendiget  Blut  aus  der  Ad^r  eines  Menschen  einge* 
lassen  wurde,  ^ch  ol^ne  H&lf«  su  TerscbalEen« 

JD#fi  2Um  iMiSi^s.*  Hr«  :OA*  Ratli  Kiuge ,  eiiiea 
merk^Ardiffis^  FaU  a||iaa  Broeht  des  Sehulterblsttf 
diireli'fflMZ  Seiihg/  ntÄst  dem  •  Gultfabt^n V  wal* 
ches  4^^dh^die  widecipl'^^D'denilBetiiniibliaina  dar 
Aarala  tchwierig  geworden  war*  • 

^.Ofa  iOun  4pnli  Hr.  |lag^  Rath  N^fHOumn  ftljait 
Oani^c^tioii  nnd  «fintaandaM»     '  '      *  m 

.  D^fi  25te«  Jpril  Hr.  Prof.  TVolfarth  dber  dia 
Bbinoplssiik  y  nebst  der  Geschichte  einer  durch  Hrn« 
Geh.  Rath  p.  Graefe^  nach  der  2  ;nal  von  «ndem  yer«, 
Leblich  gemachten  Operation ,  glucklich  bewirktea 
VViederersetsung  dor  Na«e  bei  einem  jungen  Manna^ 
4as  sie  durch  einen  Säbelhieb  verloren  biiM^» 

lhm.%k9n  Mtkit  Oab  Badk'XIvfc  WMarta* 
gang  mahram^  S^£f5  naita  K9eaIaladia«91pniMif-> 
copöe  gemaabtan  oanwandkingenv   \  4 

Den  dbtsn  Mai*.  Hr*  Dr.  JL,  Uessd  tfaeilte  Beob* 
aalitungen  4es  Hrn.  Dr.  Dernhlüth  Aba«  dai»  BinAotil', 
dbr  P^akavapidamia  auf  Viacinatioii  mit«     '      '  " 

D^n  13f0n  Junitisz  Hr.  Prof*  Schulz  physiplogi« 
aohe  Bemerkungen  über  den  HanRufs  des  Cliqias 
auf  die  Bildung  der  Menscheura^en ,  durch  yjr^Xoha 
^iah  nicht  allein  die  verschiedene  Färbung,  Hondarv 
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27tcn  Janit/f,    Hr.  Prof*  Heeker  ein«  üeber* 
iieht  der  medizinischen  VViisenichifr  im  7teti  Jahr*  - 
Imnderc ,    besonders   in  Hinsicht  der  Physiologie^ 
Miteria  niedica,  Entbindungikunic  ^  und  Chirurgie^ 
umk  Abas  die  Vodieati«  die«  Fmulm^^ou  A0gmm» 

Dm  XUn  JmÜHSi  Hr.  Suaumtb  Bufelamd  tbeilco 
dnea  merkwüffdigm  F^l  %in9W  glücklich  gebeil« 
um  Xsepra  sqaamoim  mit ,  beobKwt  TO|i  Hrn.  Dr. 
SMmmmmt  in  Kudand.  Hn  Geb.  Rath  Link  letste 
mIm  BeantwortQDg  der  Einwendungen  ge^en  Jie 
sraott«  Pi|aniiftcopöe  fort.  Hr.  Staatsratb  Hujelahd 
tbailt«  den  •ktenmifsigen  Bericht  fiber  die  neueato 
Methode  det'  Hrti.  Dr.  Schmidt  sur  Abtreibung  des 
Jkttdwitrau  »it.  welchem  die  Belohnung  der  Re«' 
gjUrang;  sti  Theil  geworden  ist. 

Dsn  Bten  jimgust:  Hr.  Ob.  Medis.  Rath  K9th0 
über  Ttricöfe  GesehwOkte  dei  DatmcbenJicU  und  ' 
irmeöte  Gei^w  Are*  ^ 

Dm  22ten  Jugmsti  Hr.  Geb«  Rath  BermhstBdt 
Aber  alte  efaemische  Arsneimittel^  welche  durch  die 
Bellen  Entdeckungen  der  Chemie  in  reinere  chemi- 
fcbe  Ptiparate  yerwandelt  worden  sind ,  aber  eben 
dadareb  aufeehört  haben  die  alten  Arzneimtitel  zu 
seyn ,  und  das  au  wirken ,  wat  die  fraheren  gewirkt 
baben« 

Den  i9t§n  Sef^r.:  Hr.  Pro!«  Wmgener  Beob« 
eehtungen  ober  die  gute  Wirknng  des  Qnecksilbera 
bei  Lihmuogen  und  Contractu rea  aacb  BleiverglfL 
tiiBgy  ferner  Aber  die  Wuthbl&sdien  unter  der  Zun- 
ge, wobei  er  einen  merkwArdieen  Fall  eines  von 
einem  teUea  Hunde  gebiaienen.  Menichen  erzähhe. 
bei  welchem  sich  9  Tage  naeb  dem  Bift  ein  BJai* 
eben  unter  Zonge  seigte,  welches  aafgeschnit- 
ten  und  {gebrannt  wnrde,  und  welcher  nun  2^  M&t 
nachher  sieb  vollkoaimen  wohl  be£|id#t;  ferner  aber 
Entfemunj;  widernatArlicfaer  |lymphen  durch  den 
Schnitt;  über  den  Nutzen  des  Itard*%chen  Schall* 
ftngera  hei  Schirerbdrigkeit;  Aber  die  WUkiliig  def 
SAbweCelkoblenstoffs  bei  Libmanl^. 

Den  3ten  Octohtfrx  Hr.  Prof.  Kranichfeld  dj  ^ 
isbichie  einst  gtlungeiien  0|^exaUo#  d^r  l^ans]^ 
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PupiUenbüdung  finetB  im  9t#ii  MoiiU  dei  Lf#- 
btna  erblindeten  27jährigen  .  Mtimo  mit  mcrkwClr-  ' 
digen  BemerkunEen  Qber  den  ersten  Eindruck  ficht- 
barer  Gegenstande  in  Beziehung  auf  andere  Sinne* 
Hr.  Prof;  Jungken  einen  merkwürdigen  Pall  ein«c 
40jaliri{;en  Frau^  welche  rathrero  Jahre  an  hefiigea 
l^opfschmerzeo  gelitten  hatte»  die  saletKt  in  Amau* 
tosia  übergingen,  und  die  die  Aertte  für  gaitriich* 
rheumatischen  Ursprungs  hielten.  Ein  plöttlichec 
Tod  endigte  ihr  Leben  ^  und  die  Sektion  zeigte  ei* 
aen  Furt  gut  medullaris  von  der  Gröfsd  eines  Hdh* 
aareiea  auf  der  öeila  turcica  aufsitsend,  welolier  die 
Anp^^nnerven  suiaramengedrQckt  und  die  uaterlie- 
geudea  Knoohan  seratuii  biue» 

Dm  174fft  O9%6b0r.  IIr..Medi«.Rilh  C^iper  ein 
Gtitiehten  flbet  einen  nerkwürdit^en  .  kriminal  «Fell 
von  einer  Ktndemidrderin»^  deren  G«i«tetiiTnnfclieU< 
elf  finb^sweirek  dargesteUc  Wurde. 

D#n  Sle^n  Octohar.  Hn  Ob.  Medis.  Rath  If^eUick 
seilte  ein  merkwürdigef  fettartiees  Concrement  Toik 
:6  Zoll  Linge  und  aber  eintn  halben  ZoU  Breite 
Tov,  welcbef  ausgebrochen  worden  war,  nachdem, 
der  Krantee  nebrere  Monate  lang  aElich  Blna  diiroli/ 
den  Mastdarm  verloren  hatte ,  welches  aber  neeh 
diftem  Erbrechen  aufhörte«  Hr«  Prof.  A^uh  ßemer«. 
Innigen  Aber  den  Bifs  wAihender  Thiere,  und  Miu 
(b^fung  einiger  ftlacklicb  behandelter  Fille,  wobei 
mt  lieh  blofs  ünKerlich  dea  Salswassers  und  aufee* 
eirentan  Kochaaleea  uAd  ianerUob  dee  Calomela  Se« 
dllenie. 

Den  tAten  No  '*fmber :  Hr.  Staatfiraih  Hufelmud 
theilco  der  Gesellsciiaft  die  merkwürdige  Geschichte 
einer  4jährigen  Schlafsucht  bei  einer  lcdi|(en  Waibf« 
|»erton  in  Greiflenberg  nit* 

Den  28tofi  Kövm^Aeri^  Hr.  Medtt*  Riith  Stmkarih 
eeine  Methode, tor  'ehemisehen  Anainittelang  in  de» 
Magen  dngebraehter  giftiger  vegatebiUieber  Stoffe^ 
lieiondera  dea  Opiums. 

j  D§n  Xlten  Dschr,:  Hr.  Geiu  Rath  v.  Graefe  Kr- 
fabrungien  über  die  Vorr.uge  des  ilociihautsciinitie» 
nach  oben  bei  der  Staaroun  afion ;  eine  Verbesae* 
rung  an  der  Depressions  -  Nadel  augebrachts  vtr!>«f- 

•Ht^  Attenenhelicn  lui  baqueraeren  Unterbindung  i 
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•ia  ▼«tb«MerM  bittrviiiMt  %m  dt»  «ft  ttlir  saliwi«- 
Anstiehoo  von  in  di«  ObrM  Jgebnebten  Erb« 
AM;  athrera  inUressante  pathologia^he  Präparat«» 
«IB  Matenatein^  ein  Bruchtackf  darüber  ei««»  hal» 
bm  Zoll  dick  war»  «in  Tumor  cysiicms  an  das  Siini» 
im  Inaern  Haara  encbielti  TöUiga  Mala» 
Mae  daa  Äuget« 


Dia  Getellfchafc  erlitt  ia  diateni  Jabra  alvaa 
b6cLtft  eahmerzhaften  Verlust^  da  ihr  eines  ihrer 
achtbarsten  Mirslieder«  der  Geh,  Med.  Rath  t;.  SiehoLä^ 
M  das  Blfltba  der  Jabre»  der  Kraft  und  Getoadfaeif»  « 

fanm  anarwartec  durch  de|i  Tod  antriisen  warde/ 
ein  £rofi#a  Verdientt  alt  Arat,  alt  Lehrer»  ala  * 
Sehrittsteller^  aind  aO  allgemein  anerlk*aat,i  dala 
et  flberflfiftig  wäre,  ein  Wort  davon  ku  tacea*  , 
Abar  dia  Gaaallachaft  beklagt  In  ihm  den  Venuta 
daa  Freaadaa  and  Mitbmdert»  der  ihrem  Her* 
■an  tbeuar^  «ad^lJirero  £raita  fördernd  und  eh* 
laavoll  war.  —  Aach  verlor^  die,^  G^eJlMbafa 
durch  den  Tod  dea  Dr«  Böhm  einet  ihrer  aiietcei| 
Mitgliadary  einen  llann»  der,  alt  einer  der  arfah» 
reaataflf  grAfidlicfatten  und  def  foraabandstea  Aarstt 
aaaatar  Mdty  grofaa  Aabtiliis  Tardiania. 

Neu  aufgenottimen  orvurdenj  als  ordentliche  Mit« 
^iadar»  dia  Herren  Geb.  I|^ed»  Rai b* Borr«//,  Dr» 
Bmmmf  Blasius^  Blömer,  Brandt  f  Brey  er  ^  Prof«  £&• 
fernher g »  Hofr*  Bmußh, ,  Dr*  Henschelt  HUdehrani^ 
fypelp  KlaprOth ,  '  JL,  Mayer ,  v\  MurtiuSf  Mayer^ 
Mmnehurg ,  Suryielin  ,  ^  TroseheL »  fVerner*  Zu  cor« 
reapondirenden^  Mitgliedern^  die  Herren  Dr.  Hty« 
Mder  in  Trier,  Dr.  DornbliUh  in  Mecklenburgs 
Frof«  Kühn  und  HektfOth  in  Leipaig,  Dr.  MUier^ 
ftaaJUr  ia  Karlsbad,  Dr.  Sehern  und  Heidler  in  Ma« 
viaabad »  Dr«  Sioln  oad  Gegenbauer  in  Tenlits^ 
Dr.  CmthrUp  Leooremee^  Perpival^  Bell,  Blnardp 
Hmiehituoitp  jirmetronfp  Shaw,  Cmrtii»  Bmiemam, 
BroJU^p  Cheyne,  Burrows^  Travers  uno  Cmrpue  ia 
Baglaad  p  Dr.  Brmehet  and  Rapou  in  Lyon »  Dr.  Seom^ 
mem  Ia  Meu»  Pirof.  Friediäuder  ifl  Halle»  Dr.  von 
demBiuch^  JlSmrIba,  Bmrkhmusen,  O/iariiaBiaaaaji 
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Emp/Mumg  i$r  riastischen  Katheter  und  anderer 
Stmm9nt0  aus  der  Fuhrik  des  Hrtu  Dr.  Ssgin  tu 
Heidelbergs  nebst  PreiseomranU 


Nich  ^en  mit  elmischen  Cathetern  and  Boa» 

fies  «US  der  Segin'&chen  Ftbrik  zu  Heidelberp;  im 
ietigea  Charite- Krankeiihause ,  hkisichtlich  ihrer 
Brauehb«rkeit  und  Dauerhtfdgkeity  «ngestellten  Ver* 
iuchen:  lassen  sieh  dieselben  sehr  leicht  und  schnell^ 
obne  dio  mindesten  Schmerzen  su  erregen  ^  durck 
die  Harnröhre  in  die  Blase  führen ;  das  längere  Ver* 
weilen  eines  Caiheters  in  der  Harnröhre  braohttt 
•ben  so  wenig  all  die  wiederholte  Application  der 
Bougies  das  Abspringen  des  LaeVi  oder  aonst  eio.a 
y      Lfiiion  dieser  Instrumente  zu  Wege, 

X>is  leichte  Einfi'ihren  derselben  in  die  Blase 
wird  mit  Recht  wohl  ihrer  sorgfältigen  Bearbei- 
tung und  aufserordentlichen  Glitte  beigemessen,  so 
wie  der  Umstand,  dafs  sie  unter  dem  Gebrauohe 
keine  Verletzung  erleiden»  neben  der  schon  he* 
nierkten  sor^fältigea  Bearbeitung  noch  der  besoti- 
deren  Gate  des  ftu  ihrer  Anfertigung  gebraachton 
I^ack's  zugeschrieben  werden  niu£s. 

Zu  Folge  dieser  Resultate  treten  also  die  ela« 
fttischen  Instraroente  aus  der  Fabrik  des  Dr.  Segin 
in  eine  Reihe  mit  denselben  Fabrikaten  Ton 
Bernard  und  Feburier  in  Paris,  Pickel  in  Wörzburg 
und  Kuhrt  in  Potsdam;  doch  mufs  die  grofsera 
Wohl  feil heit  der  «^eo^in'schen  gegen  die  Kuhn  sohen^ 
von  welchen  beiden  Fabriken  Preislisten  vOKÜegen^ 
l^esondera  bemerklioh  gemacht  werden« 

-   Beriia  ,  im  S7te»  Oecbr«  1828. 

.  *         Dr.  Koth^^ 

i  tu  Preub.  Oiiu^OkdiünAlraiiu . 
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Cithetei^  

—  —    rnicejpitit  .     •     #     •  . 

—  Ijcbosen  

—  liir  l'ierdc.      •      .   <  •  • 

ttirnfohbeiiuiiUec 

BongiM  cia«l,  holil  •      •     .      ,  , 

—  —    voll    .      ,      ♦      »  » 


3  4 

—  — "     —    —        »      i  5 

—  «i»  ^  ,  M  8, 

Wachs -Bonties,  von  gleicher  Dickel 
l»r.chigt  oder  ziigetpuzt    ^     »  • 

ScMundrolmn  •     •     •     »     •  « 

Bübr^n  zum  Einblaien  von  .Oataiteit 
in  die  Lnngeu  ,  mit  Trichtür 

isfectioiisröhre,  «iir  Mageiispritzevon 
H^ei/se  2  Schuhe  lang  p.  m.       .  • 

Klyuierröhre,  mit  Horntrichter  . 

MttUcrkrÄuz«  j  mnd  oder  br  iürmig 

elattisch 
^    tefailKÖTiaiK  etwis  i^lastitch 

Fonranellplatten ,  ganiirr.    12  Qdr.ZolJ 

IftnuneilpUttciica «  mit  Erbseu  • 

Wirmdeekel  xum  Schutze  gtfg«nil«i-» 
bimzen »  Jur«  1. 

—  »ur  Bildung  dfr  Br««t- 
wsrseu,  Idr»  9. 

BmstwtTBen ,  künjtL  sum  Säuf «  , 

Milchrecipicnten       .      .      .      .  , 
Harnrecipient ,  männliche  >  von  unbe- 
Juimtem  Erfinder»  deM«nOefchlechrt- 
thedebehälter  alt  >(opt«r  derFlaiohe 

dient   .  " 

Htrnrecipieut, männliche      i  Diese  bei- 

—  —  \veililiche  }  denwiir- 
ocbcnkelbindcy dazugehörig«  den  7Ai- 

er*t  von  mir  constniirt,  mit  \'oriheil 
angewandt  und  vor  Grofsh.  Bad.  Sa- 
nUata-Commisf  ion  b<^tonders  empfeh- 
Inngawerth  gehinden  (Annalen  für 
die  geaammte  Heilk.  11  Ir.  Jahrgang 
U  Rett.  Carltrnhe  1828.  Müller*fche 
Bnchhandlung. 
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ägi  eine  Sendiuig  nieby  alt  20  Fli^  §6  werden  Hi 
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hSki 

yerkamllungen 

sehaß  dös  Kantons  Zürich  in d^rl^äkUngs^  Stnmng 

dßS  Jahres  18X7. 

Pmrhanälunsen  d^r  medieinisch- Chirurg t sehen  Gesell'^ 
schaß  des  Kanio»$  Zi$nch  in  dar  Hcrbsi.Skzmng 
dasrlahr^f  l     /  \ 

Dr.  Heinr.  HofftHann,  Aber  dh  Natmr  mnd  Krf- 
(  Imng  einiger  chronischer  Kranhlieic^   , . 

X«rs#  litiarariiche  Anzeigen/ 

X)n  Knrl  JVHh.  Mandt^  prakiiscke  DartteU 
*  Jung  der  wickcigsie»  mmsceckendlgn  tpidendem 
und  EpizpoHen  in  Uwer  BedamUtngfür  dia  «#• 
dicinischa  PoUzaim 

J4  Jd*  Edlen  von  üeidart  Abhandlung  über 
^  *  dns  gellte  Fieberm 

Jkmdemische    Stkrijten    der    Universil&^  . 
%u  Barl  in» 
C.  n.  R.  Olad^  de  pkiUsi  Uryng0a. 

B.  Hentz/eld  de  hieotiana. 

C.  L.  Ewald.  Sekmidt  de  Erycktmam. 

f.  Ch*  C>  Lehmann  Observationes  quaedam  de 

*  utme^Mrno  CkininU  e(  mnriaiici  ei  sulphurui.^ 
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der 

practischen  Heilkunde. 

Herausgegeben 

▼  oa 

C.    W.  .  b  u  J  e  I  a  n  d,  — 

■ 

KtaigL  Fndb.  Stiatitidi»  &itt«r  d#i  rodiea  AdUt^ 

Ordenf  cweiter  Klaate^  erstein  Leibarst^  Prof.  der  Me* 
lücmauf  der  üniversitlt  su  Berlin^  Mitglied  der  AoA» 
/     d«iiii«  der  WitaeiiicluifMi  ete» 

u  u  d 

£.    0  s  a  n 

otdoulielMm  Ffofaiioc  d«r  Medi«ift  «ft  d«r  OalTav» 
tit&t  und  der  Medioinii ch  •  Chirurgiichen  Academio 
Cor  dae  MUitiir  sii  Berlin,  und  Mitglied  inelirer«f 


Grau^  Frsundp  ist  alU  TheorUp 
Dock  grün  des  Lehels  goldnsr  fiauifi. 

,  IL  Stuck.  Februar. 

Berlin   1  8  2  9.  . 
Gednickt  and  reilegt  b«i  G.  ReiaieB, 
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Aktenmäfsiger  Bericht 

•in«! 

höchst  merkwürdigen  Schlafsucht» 

w  •  1  0  h  o 

▼MT  ^aluüi  drei  Of ooata  und  •achssalui  Ta|{a 

aogehalten  hat. 
Vom 

&reia  -  l^hysikus  Dr.  Fr«  Müller^. 

SU  LOwfabf rg  ia  ScÜ9Üw* 


•     9  .der  Vater  der  Kreokes^  io  St. ,  zeugte 

in  der  Ebe  zwei  Kioder,  eine  Tochter  und 
•ioen  Sobo.  Beide  wurden  religiös  erzogeo^ 
aad  die  Tochter  cur  Weberei  und  der  Soha 
ter  Feldarbeit  angebalteii«  Letzterer  leidet 
an  epileptischen  Krämpfen,  wovon  die  Ur- 
Mcbe-  ein,  durch  einen  üeMeahilod  pietzUdl 
nronaditer  Sdueck 

Die  Tochter  war  aufser  ihrem  Schulau* 
tfifricht,  der  bis  cor  kirchlichen  Binseegnüog 
la  ihrem  14ten  Jahre  währte,  beständig  bei 
ihrem  Vetter,  dem  Weber  B.  in  St.,  und  er- 
lerate  die  Weberey.  Sie  arbeitete  aahalMiid 
ttadicböni  ihre  leioenaA  Webereien  Terbande» 
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Dichtigkeit  mit  grofser  Gleichheit  und  Dauer- 
hafU'gkeit,  und  erwarbeo  ihr  den  Ruf  als  vur- 
EÜgliche  VVeherio,  auch  galt  si»  für  eine  hei« 
tere  utid  fröhliche  Arhellerin. 

Nach  der  Conürination  endete  zugleich 
ihr  Schulunterricht.  In  den  Schuljahren  seich« 
nete  sie  sich  durch  glückliches  Gedächloifd  vor 
vielen  ihrer  Mitschüler  aus  ,  fafste  schnell  die 
Vorträge  ihres  Lehrers ,  und  erv^arh  sich  des« 
sen  Zufriedenheit.  Religiöse  Schriften ,  ihrer 
Bildung  angemessen,  als  Gesangbücher,  Bibel 
und  andere  geistliche  Abhandlungen  für  G»- 
mülh  und  Seele ,  las  sie  Sonntags,  ihren  eift- 
zigen  freien  Tag  in  der  Woche. 

^'  Sie  besuchte  flelfsig  die  Kirche ,  und  er- 
hauete  sich  Torzüglich  an  den  Kanzelvortr»- 
gen  der  Prediger.  Ihr  glückliches  Gedächl- 
nifs  yerschaffte  ihren  Verwandten  vielen  und 
schönen  Genufs,  Denn  nicht  allein  dafs  sie 
den  Vorlräg  genau  fafste,  war  sie 'oft  vermö- 
gend, solchen  nach  Monaten  zu  wiederholea, 
ja  sogar  die  verschiedenen  Reden  zur  Erbauung 
ihrer  Verwandten  und  Eltern  stellenweise  wört- 
lich vorzutragen.-        '     *  *'  * 

Sie  ist  mittler  Grofse,  von  nicht  unange- 
nehmer Rörperforrai  und  hatte  vor  ihrer  Krank- 
heit eine  blühende  Gesichtsfarbe* 

Aufser  den  gewöhnlichen  Kinderkrankhei- 
ten ist  sie  fast  beständig  gesund  gewesen  ,  hat 
auch  sonst  nie  über  körperliche  Leiden  ge- 

Im  13ten  Jahre  ihre«  Allers  hatten  sich 
bereits  ihre  Katameniea  ohne  krankhaile  Za« 
ialle  eiogeslellt. 

X  ■ 
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im  14toii  JaliTd  erhielt  sie  beim  Dreschßtt 
«oen  '  aaTorbergesehdnen   Schlagt  mit  dem' 
Dmcbflegel  auf  eiDen  ihrer  Pioger,  und  er-' 
schrak  so  heftige  dafs  sie  gemülhskrank  wur- 
de. Volle  drei  Wochen  wahrte  ,ihre  Krank- 
heit, die  wahrscheinlich '  mehr  noch  darch  das 
Ausbleiben    der  monatlicben  Reinigung,  als* 
durch  den  erhaltenen  Schlag  bei^rJindet  wurde. 
Es  war  eine  Art  Melancholie,  so  yiel  sich 
durch  Nachforschung  bei*  ihren  Yerwandteii* 
und  Eltem^  ausmitteln  fiefsl   Sie  wurde  toII* 
kommen   hergestellt »  auch   trat  kein  Hiick-' 
fall  ein. 

MerlLwSrdig  ist  der  Anfang  ihrer  Schlaf- 
SQcIit.  Ohne  besondere  wahrnehmbare  Ursache 
Ufeliit  sie  nach  Endi^ung  des  Gottesdienstes 
am  IGten  November  1823  Huf  dem  ILircb plane 
W.  xurück,  geht  mehreremala  halh  be^' 
Wiifetlos  auf  iiod  ab,  hüllt  sikh  sodann  den 
Kopf  in  ihr  Vortuchy  .nimmt  den  Ueberrock> 
Sber,  und  setzt  sieh^^nachdem  alle  KirchgäVl 

Cdia  Kirche  verlassen ,  an  der  Tbärschwelle* 
Gotteshauses  nieder.    Ihr  \  aler,  der  be- 
reit« auf  dem  Wege  nach  Hause  ist,  vermifst. 

uichiy  weil  er  glaubt,  sie  werde  mit  den 
vorigen  sahireichen  Kirchengängern  nacbfol-  - 
|so.    Er  kommt  nach  Hause,  und  da  sie  in 
«ifiiger  Zeit  nicht  erscheint,  so  ist  er  der  Blai«'' 
öQog,  sie  sey  bei  ihrem  Vetter.    Er  geht  zu 
tbm^  findet  sie  nicht,  und  nun  wird  er  un*-  ' 
'tthig.    El  gehl  den  Weg  uhugefahr  eine  halbe 
Sloöde  von  St.  etiiiernt  zur  Kkciie  und  Stadt 
zurück,  und  erfährt  d.^selbst,  dafs  seine  Toeh- 
Ijt  in  dem  Wagen  des  Hrn.  Magister  W.  nach  - 
Hause  gebracht  woideu  sey.      -  .  *        /  .A, 
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Eio  Kirchdüdianer  oXmlich  fand  die  E. 
l>eim  Schliefsen  der  Kirchthüre«  Da  er  we-* 
dar  eiaa  geoügandat  noch  TerstäQdUche  Ant-> 
wort  aof  satQa  Fragen  Ton  ihr  arhallan  konn-« 
ta,  meldete  er  den  Vorfall  dem  Herrn  Blagi« 
«ter,  der  sogleich  seioeo  Wagen  fordert,  und 
die  ihm  bekannte  Farson  in  ihra  Behausons 
fahren  lädt.  Zq  Hansa  eind  nur  höchal  ooh» 
daotlicba  Worte  über  das  Ausbleiben  von  ihr 
erlangen  gewesen.  Sie  fiel  noch  denselben 
Abend  in  janan  merkwürdigen  Schlaff  der 
ipil  ainar  knrsan  Untarbrechnng  Ton  acht  Tai- 
gen ^  Tier  Jahr  9  drei  Monata  und  secbszehn. 
Taga  angehalten  hat« 

Die  kurz  vor  dieser  Ferioda  atwa  erheh- 
.Ifchan  Ereignissa  sind  folgando:  «~  aio  schai-> 

aen  jedoch  nicht  die  allein  wirkende  Ursache 
iBtt  ihrer  Krankheit  zu  se^n. 

Sechs  Wochen  vorher  stirbt  ihre  Mutter^ 
dia  sie  sehr  geliebt  hat,  sie  ist  zwar,  vrie 
man  laicht  danken  kann ,  hochlich  darüber  ba-» 

trübt  gewesen,  hat  jedoch  nie  zu  erkenoea 
gegeben  I  dafs  ein  tief  eingreifender  Schmers 
aia  beherrschte*  Sie  wurde  zwar  etwas  ia 
^Uh  gekehrt,  ohne  jedoch  tiafinnnig  zn  sayo» 

« 

Drei  Taga  ro?  ftam  Anfange  ihrer  Schlaf. 
ancht  steht  sie  bei  einer  ihrer  Freundinnen  zu 
Gevatter,  und  ist  mit  mehreren  beim  Gerate 
terschmause.  £s  ist  bei  den  JLandleuteo  im 
gaUrgigan  Schlasian  Gabrauch ,  daüi  dia  nn- 
varheirathataa  jungen  Männer  die  Jungfrauen 
nach  Endigung  des  Gevatferessens  nach  Hause 
begleiten.  Ein  junger  unverheiratheter  und 
wohlhabandar  Banar  läfst  sie  im  Gai^ittarhansa 
allein  zurück.   Man  glaubt,  dafs  sie  dies  alz 
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iiN  SCorBckietxuog  stark  gefShlt  htth^^  9bi 
will  oiDige  Merkmale  Ton  Beträboir»  an  ihr 
wmlirgeiioxiuiieni  haben  #  obgleich  sie  noch  ei« 
mgß  Zeit  an  Ott  und  SteUb  ohoe  «ine  Aau* 
ÜMTUDg  verwellt  hat.  In  ihrem  yäterlichea 
Haas»  äufsert  sie  nichts  von  dieser  Zurück^ 
9MLamg^  bessert  und  legt  die  uoraine  Wäsche 
tmt  ämm  l&irebgange  am  Sonntage  in  ein  Faft^ 
am  solclie  den  nächstfolgenden  Tag  zu  reini^' 
gen.  Sie  geht  nun  mit  ihrem  Vater  in  die 
Kirche.  Es  war  iibeles  Wetter,  SchneegestCK» 
bar  und  atarkar  Wind.  Saildam  ist  sie,  wia 
angafSlnrl,  mit  jener  aursergewöhalichen  iGrank« 
kait  baluiftat* 


Im  zweiten  Jahre  flirer  Schlafsucht  mich- 
oala  ich  folganda  Schildarung  ihres  Z|Utan« 
daa  anf:  ' 

Sie  liegt  meistens  wahrend  der  Sdilaf^elt 
anf  dem  Riicken  in  einem  federbett»  Diei 
beim  Einschlafen  angenommene  Lage  veraa« 
dert  sie  weder  willkührlich  noch  unwilikiihr- 
lieh.    Die  Hände  liegen  mehren theils  über  den^ 
Vntarleib  gefaltet,   Sie  ist  höchst  abgezehrt.  • 
Daa  Knocheugebäude  ist   gleichsam  nur  mit 
einer  dünnen  Decke  überschleiert.    Die  Ober«- 
fläche  des  Korpers  ist  trocken  ^  die  Haut  dea 
Gesichts  fast  pergamealartig  und  glansend« 
Die  Augenlieder  scbliefsen  in  stets  zitternder 
Bewegung  die  Augen«    Oeffnet  man  absicht« 
Itch  die  Augenliadar,  so  sieht  man  die  durch« 
Mhtiga  Hornhaut  nach  ohaa^.dia  Pupille  ans« 
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wrtm  Segment*  der  flureVsichtigeD  Horii&aui 


bifttünnieii. 

Im  Anfange  ihrer  Krankbeit  CiFoete  eie 
4ie  Augen  io  dev  ^acheadea  ^it^  nach  Yer* 
la^f  .4e8.  ersten  Jalures  waren. ait  &rlwelireiid 
geseblosseen.  Der  Mund,  ist  fett ,  ataorrkrampf'» 
artig  geschlossen,  und  unmöglich  ohne  Nacli«« 
theil  2u  ölQien«  Im  Anfänge  ihrer  Urajakheitn 
auch  späterbin  hatte  sie  formUchen  $pei« 
chelflnle,  und  die  Absonderang  der  Speichel- 
drüsen war  so  häufig,  dafs  der  Speichel  Toa 
beiden  Mundwinkeln  ununterbrochen  ausfloli» 

lieber  ihr  Gesicht  ist  wahrend  dem  Schlafe 
ein  zur  ITheilnabme  bewegender  Zug  verbrei- 
tet f  der  .dae  Mitleid  in  Ansjtf ucb  niniintr  Dia 
leicht  gerotheten  Uppen  bilden,  eiiien  auffal« 
landen  Contrast  zu  dem  mit  einer  Todleu« 
blässe  überzogenen  tyesicht,  besonders  zwölf 
bis  tMhteehn  Stonden  nadi  deui  (Sennfa  der 
Speisenl 

Der'HaTs  ist  steif ,  4er  Kppf  jedoch  nach 
einigem  Widerstande  von  einer  Seite  zur  an«» 

dern,  keiaeswegä  aber  aacli  voiwärls  za 
bringen» 

Die  Muskeln  ^der  Arme  und  Füfse  haben 
eine  besondere  Steifheit ,  die  niqht  mit  ürampf 
TergUchen  werdefi>«kftnn>  dei^n 'ist  nur  der 
erste  Widerstand»  der  «nicht  aehr  bedentenci 

'  ist|  überwundeDy  so  kann  mau  das  Glied  wiU^ 
l|njirl^h  bii^BU  und . >f enden.  <  - 
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Bill  katalepi) scher  Zusfnnd  «oll  anßLngU^h 
wahrend  dem  Srlilafe  zugegen  gewesen  ßeyn, 
Mchgehend»  i'aud  dieser  Zustand  Dicht  Statt, 
vmA  ist  feroerwailtg  oidrl  ijHleder  wahrgenom- 
zuaa  worden. 

Die  Respiration  ist  stets  langsmn,  oboe 

alles  Geräusch,  und  hebt  die  Brust  in  abge- 
nesMneQ  Zügen»  M^.  ist  dies  eine  £rschfii'« 
HQDg»  die  sich  wahrend  dß^  Vfrlaufe  ilireff 
Schlafsucht  TÖlh'g  gleich  gehUebeo  ist.  .  .  , 

Die  f  alsation  des  Hemns  ist  langsani 

und  rdgelmäfsig ,  war  aber  zu  verschiedenen 
Zeiten  Veränderungen  unterworfen^  die  unten 
päber  bezeichnet  werden  aollen* 

Die  Dauer  ihres . ^chlafes  war  immer  un«* 
bestimmt  und  unregelmälsig,  Anfangs  sqbltet 
die  Kranli^  drei  bis  Tiermal  vier,  und  zwati<f 
zig  Stunden,  später,  ohne  auffindbare  Ursa« 
che  dieser  Verschiedeajlieit  bald  kürzere ,  bald 
ffiogere  Zeit  ,  .  t 

Auf  kurze  Zeit  im  Februar  1624  schien 
ihn  Krankheit  den  angewandten  Heilmitteln 
weichen  zn  wollen,  und  iTcht  Tage  hindurch 
war  ihr  Schlaf  natürlich,  nämlich  zur  Nacht-» 
seit  9  auch  waren  die  übrigen  Lebens  verrieb-» 
tmgen*  nicht  widernatürlich*  Am*  Tage  ver«. 
richtete  sie  schon  wieder  leuchte  -  weibliche' 
Arbeiten.  DieHolTnung  zur  Besserung  schwand 
iedefs  batd,  und  sie  hat  uacbgehends  Zeitlanr- 
geii  durohsehiafen ,  die  im  höchsten  Grade 
•vfTaUetid-'Sind.  So  sohlief  sie  nicht  nur  drei," 
vier  Tage  uod  NHcbte,  sondern  der  Schlnf  er»^ 
zeicfate  auch  die  Zeitlange  von  eilf  vollen  Ta^ 
gee-  und^^Niiehtenf  ohne  anch  je  durch  die 
^tailuiteii  Eeis;ß  nnterhrpcheo  ^-erdeu  cu  küu^ 
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MD«  fünf,  MdMf  iiiiiM  wd  «dH  Tagt  nmBL 

Nächte  bat  sie  mehrere  Male  durchschlafen« 
So  yerschiedeo  ihre  Schlafzeit  gewesen  ist, 
so  TerBcIüedeii  war  hiDgegen  wieder  die  Wach- 
sest. Die  ersten  -drei  Monate  iht»  Kieiilüiell 
wer  die  Wechseil  eof  fanftehn  bis  zwansis 
SÜnnten  beschränkt«  Später  wachte  sie  eine^  * 
BWeiy  drei,  yier,  fUnf ,  höchstens  sechs  Stun- 
ihHif  während  dem  GalTanisiren  «inmal  neuii 
Stnnden ,  und  enfser  ftaer  oben'  engefiihrteis 
Zeit,  wo  eine  Art  Unterbrechung  ihrer  Schlaf- 
sucht Statt  fand.  Die  engeiiihrte  Schlaf  -  nnd 
Wachseit  ist  jedocb  nie  in  regelmafsiger  Stii'^r 
fenfolge  eingetreten«  So  m.  B«  schlief  sie  nach 
vier-,  fünf-,  sechstägUch  *  und  nächtlichem 
Schlafe  kürzere  und  längere  Zeit,  nach  deren 
Erwachen  jedoch  selten  unter  48  Stunden» 
Gleich  diesem  Terbalt  eieh  ihre  Wachseit,  die 
•ber  nur  hSehst  selten  die  Zeitlänge  yon  sechs 
Stunden  überschritt.  Im  dritten  Jahre  hatte 
der  Schlaf  einige  Regelmäfsigkeit  gewonnen« 
Usch  einem  dreimal  vier  wd  zwanzigstundi-^ 
gen  Schiefe  folgte  mehrentfaeile  ein  Tiermel 
Tier  utid  zwanzigstündiger*  Die  Wachzeit 
wechselte  zwischen  drei  bis  sechs  Stunden* 
pas  VerhäUnils  im  sweiten ,  dritten  Jahre  ih^  ^ 
rer  Schlafsucht ,  nach  ,  mittlerem  Durchschnitt 
war  neunzig  Stunden  Schlaf-,  und  yierStun« 
den  Wachzeit, 

An  des  Vprhergesegtd  reiht  aidi  ^m  ntt* 
tnrKchsten  die  Ernährung  und  die  mit.  diesw 

nothwendig  verbundenen  Erscheinungen»  Die 
ersten  zwölf  Wochen  ihres  Schlafs  hat  sie 
wenig  und  fast  gar  nichts  genossen ,  daher  um 
eac|i  Ton  Torn  herein  in  ihrer  Krankheit  eo« 
gle^  von  ihm  Folie  rerbr*  Ibx  Vater  und  ihre 
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A'Waadten  erklarten  befttimmt  und  2u  wie« 
derholten  Malen  ^  dafs  8ie  nicht  für  fünf  Sil- 
tergroachen  Nominal  *  Münapa  Brod  land  Mii^h 

dem  aDgegabenen  ZeUcauma  badiurft  haba* 
Alao  zwölf  Woclien.  Fleisch -Speisen  und  an- 
dere feste  und  flüssige  Nahrungsmittel,  aufser 
Kaffaa  und  Waizanbrodf  bat  sie  §li»ta  zurück- 
gewiasaB ,  basondart  ia  dar  Zeit ,  vro  sia  laaga 
Zwiacbanraama  achlafend  aagebracht  hat.  Spä- 
ter nährte  sia  eich  viel  vom  Kaflea  mit  etwas 
Waisanbrody  weniger  durch  Milch  und  iHol« 
keD.  Es  wnrde  versucht,  ihr  Madina  inoai^ 
lidi  diiri;h  dan  Kaffaa  baimbringen,  dann  stata 
im  ganzen  Yeriaufa  ihrer  Krankheit  hat  sia 
aich  entschlossen  geweigert,  Medicamenie  zu 
aebmen^.aach  ist  es  nie  gelungen,  dafs  sia 
aotcha  ganomman  hatta«  Von  Staod  afi  trank 
aia  nicht  mehr  Kaffee,  und  hat  seit  jenem 
Tage  während  des  Verlaufes  ihrer  Krankheit 
nie  wieder  denselben  genossen«  Dia  mit  drei-* 
faig  Tropfan  Koloqnintan-Xinctur  gaschwün« 
garta  Tasea  Kaffa  spradalte  aia  TOti  sich«  Ea 

scheint  daher  eine  entschiedene  Abneigung, 
oder  auch  ein  Charaktarisiicum der  Krankheit 
haalandan  zu  haben,  die  jedes  innere  Medica-. ' 
iMttt  darahgängig  anriickwias«  Auch  hinsicht- 
lich der  Wahl  hat  die  Natur  auf  deni  heilsam-* 
ate  einen  eigenen  Weg  eingeschlagen.  Sie 
gjpoiafst  fSlais  eine  ihrem  Krankheitszastanda 

aogamaisaoa  Jüahrqng.  Schlief  sia  Isinga  Zait, 
ao  Tarachmahta  aia  alle  faste  Nahrung  und 
trank  nur  Milch  und  Molken;  dagegen  nahm 
aia  faslera  Nahrungsstoila ,  als:  ^Waizanbrod, 
wailSMa  und  achwaczaa  Rogganbrody  wann  sia 
Sfiar  arwachta. 

Jener  Zeitraum  während  ihrer  Krankheit, 

aamliUi  im  M^mu  id2#»  das  au  (^anasung 

m 
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grofse  IIoilouDg  gab',  nnci  in  welchem  sie  täg- 
lich zur  angemessenen  Zeit  erwachte,  und 
eben  so  angemessen  w»ch  bliebe  zeichnet  sich 
auch  hinsichtlich  des  Genusses  von  Nahrungs^ 
initteln  aus.  Sie  genofs  Roggenbrod,  Wai- 
zenbrod,  Fleischbrühe,  ja  sogar  Fleisch.  Nie 
ist  man  vermögend ,  ihr  andere  Nahrungsmit- 
tel beizubringen,  als  welche  sie  selbst  will, 
und  immer  nur  wahrend  der  Wachzeit;  denn 
in  der  Schlnfzeit  ist  es  unmöglich ,  ihr  solche 
durch  den  Blund  beizubringen.  Fest  ist  letz- 
terer geschlossen.  Die  untere  Zahnreihe  tritt 
hinter  die  obere,  und  keine  Kraft  ist  ohne  ' 
Nachtheil  im  Stande,  die  Zahnreihen  auch  nur 
linienweit  von  einander  zu  entfernen. 

Am  2ten  Januar  1825  versuchte  sowohl 
ihr  Vetter  als  auch  seine  Frau ,  sie  durch 
Bitten  und  Zureden  zu  bewegen,  doch  nur 
Finmal  zu  sprechen  und  zu  sagen,  was  sie 
etwan  begehre  und  wünsche?  darauf  weinte^ 
wimmerte  und  stöhnte  sie,  brachte  einige 
Töne  hervor,  die  jedoch  nur  Vermuthungen 
Ihrer  Wünsche  zuliefsen.  Endlich  durch  Zei- 
chen mit  den  Fingern  und  der  Hand  vqn  Sei- 
ten der  Kranken  p^elang  es  darauf  zu  schlie- 
fsen ,  dal's  sie  Milch  mit  eingebrocktem  Brodte 
verlangte.  Man  gab  ihr  diese  Speise,  und 
von  dieser  Zeit  an  geniefst  sie  nie  ein  ande- 
res Nahrungsmillel,  Dafs  sie  im  Anfange  ih- 
rer Krankheit  so  äiifserst  wenig  genofs,  scheint 
eine  nothwendige  Bedingung  ihrer  Krankheit 
gewesen  zu  seyn ;  dagegen  genofs  sie  von  An-' 
fang  des  dritten  Jahres  an  sehr  ansehnliche 
Ouantiialeu.  Zwei  Berliner  Quart  gute  Zie- 
genmilch und  >ier  und  zwanzig  Loth  WaJ- 
ifibiod  nimmt  die   a\if  Einmal  -  in  der  wa- ' 
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cheod«ii  Zeit  zn  sich.  Fflr  eioe  Mahkdh  Itt 
dies  allerdings  etwas  bedeutend,  alleia  wenn 
mao  aiiiiimmt,  dafs  sie  zwei,  drei,  tier  und 
roQfioal  Tier  und  awaoBig  Standen  nichts  zn 
toch  nehmen  kann,  so  ist  die  Menge  der  Ge« 
nofsmittel  im  Ganzen  weniger  aoffallend.  Man 
mofs  ihr  die  Nahrung  in  den  Mund  bringen^ 
lie kauet  dann  sehr  langsam;  gewohnlich  yer- 
braucht  sie  ihre  ganze  Wach  zeit  mit  Essen 
Qod  Trinken,  Es  traf  sich  zuweilen ,  duh  sie 
früher  einschlief»  als  sie  ihre  Quantita^  Brod 
und  Milch  zn  sieh  genommen  hatte.  In  der 
Htgel  schlief  aiis  immer  gleich,  nach. dem  Es* 
ien  ruhig  ein.  Ihre  Umgebung  kennt  bereits 
dm  wahrscheinlichen  Gang  ihrer  Krankheit, 
n«  hallen  daher  alles  in  Bereitschaft  auf  den 
¥ill  ihres  Erwacheds.  Die  wenigen  Anzei- 
gen ihrer  riickkehrendeh  Waehzeit  sind:  — 
«in  gelindes  '  Bewegen '  der  Hände  und  Arme, 
liachgeh'ends  der  Fiifse,  seltener  des  ganzen 
Körpers.  Sie  spricht  nicht  nnd  öilnet  auch 
oicht  die  Augen,  daher. sie  genöthiget  waren, 
gsnau  Acht  zu  haben,,  damit  die  Waehzeit 
nicht  unbenutzt  und  unbemerkt  vorübergehe. 
Ihr  Erwachen  tritt  meistens  vor  Mitternacht 
•io,  und  man  hat  überhaupt  bemerkt 9  dafs 
nuhrentheils  die  Mitternachtstupde  ihre  Tafel-  ^ 
Kit  einschlielAt.  Eint  dem  regelmafsigen  IVa- 
torgaoge    gänzlich   entgegengesetzte  Erschein 

Höchst  ausgezeichnete  Veränderungen  stel-^ 
IsD  sich  an  Haut-  und  Blutsystem  vier  und 
cwanstig  Stunden  hindurch,  nach  dem  Genufs 
Ton  Nahrungsmitteln  während  dem  Schlafe  ein. 

Der  Puls,  der  in  der  übrigen  Zeit  sehr 
^«aiq.iit.  sich  abeir  auch  hinsichtlich  die- 


> 
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MIT  LflDgsamkeit  In  Terschiededen  P«riod«ii 
der  Kranl^beit  Terschiedan  gezeigt  bat ,  fängt 
an,  in  der  Zahl  zu  steigen.  Er  erreicht  toq 
35 — 38  Schlägen  nach  and  nach  die  Höbe 
▼on  70  ,  80,  90  Schlägen  und  darüber  in  det 
V  Blinute»  Eine  sehr  bemerken«  wert  he  firschei- 
nung.  Fast  ein  Jahr,  das  zweite  ihrer  Schlaf- 
sucht, hindurch,  stand  der  Puls  zwischen  acht 
und  Tierzig  und  vier  und  fünfzig  Schlägen  io 
der  Minute,  später  sank  er  auf  vierzig,  fünf 
und  dreifsig,  ja  einigemale  auf  neun  und  zwao* 
zig  Schläge  in  der  Minute  herab,  —  eine  Lang- 
sauikeit  des  Pulses,  die  im  gesunden  Zustande 
des  Menschen  nie  Torkomint«    .*  » 

« 

Mit  der  Vermehrung  des  Kreislaufes  des 
Blutes  tritt  auch  das  Hautsystem  in  eine  ver» 
mehrte  Thätigkeit.  Pie  Oberfläche  der  Haut, 
die  aufser  der  Verdauungs- Periode  trocken 
und  nicht  sonderlich  warm  ist^  erwärmt  siel) 
allmählig.  •   .       .  •  • '  . .      •  . 

Eine  gelinde  Transpiration  yerbreitet  sich 
nachgehends  über  die  Oberfläche  des  ganzen 
Körpers,  und  nimmt  dann  nach  und  nach  so 
zu,  dafs  fast  immer  starke  Schweifstropfsn 
auf  der  Stirn ,  der  Nase ,  um  die  Augen  und 
auf  der  Oberlippe  zu  bemerken  sind,  auch  ist 
der  übrige  Theil  des  Körpers  feucht.  Das 
Gesicht  und  die  Lippen  röthen  sich  mehr,  als 
im  natürlichen  Zustande,  und  das  Athemho* 
^  len  scheint  tiefer t  obgleich  nicht  beschleunig- 
Auch  tritt  eine  Schleimabsonderung  der 
Speicheldrüsen  ein ,  und  der  Schleim  fliefst 
unwillkührlich  bald  in  gröfserer,  bald  in  ge- 
ringerer Menge  aus  der  Mundhöhle.  Es  sind 
dies  Erscheinungen,  die  durch  die  Wirkung 
Ns  VdrdauuDgsgeschäftes  auf  das  Blut  - ,  Haut« 


Kach  Verlauf  von  zwei  bis  drei  Stunden  viir^ 
dui  Kranke  unruhig,  was  immer  ein  gewi»« 
ses  Zeichen  ist ,  aod  daa  einzige,  wahMad  dem 
JSebltfef  aich  deni  Urfna  ^nlledigaa  sn  wdilM« 
Man  nimmt  sie  deshalb  aus  dem  Bette  nndf 
erreicht  den  Zweck.  Sluhlausleerungen  hat 
wiM  io  den  eialen  neun  Monaten  nur  ^räbrMdl 
dem  Wachm»  6te,  gri»  diei  dadotdi  ee'  nm 
kennen,  dab  eine  Bewegung  mit  baidea 
Händen  gegen  das  Obarbette  machte,  und  nun 
•o  oft  dieae  Bewegung  erneuerte,  bis»  man  sie 
enf  die  üemmeditei  biocliie«  Die  Bixrimeeie 
eind«  afeta  aelir  iiert  feweaen.  Spater.  Jiat  sie 
hie  zu  Ende  ihrer  Schlafsucht,  auch  während 
dttn  Schlafe  Auslearungen,  weil  man  die 
^Kranke  regelmärsig  alle  Morgen^  sie  schlief 
oder  »naeht ,  eef  eciäielie'.AiiOfdeang  so-  St«lil# 
brachte.  Nie  hat  sie  ihr  Lager  verunreinigtet« 
Zuweilen  sind  die  Ausleerungen  lange  Zeit 
eusgehUfben.  Fünf,  sechs,  sieben,,  acbl»  AejM 
Tage  ,  einmal  im  februar  1824  ist  sogar  sechst 
saebn  Tage  keine  Leibesoffnmig  erfolgt.  Un* 
begreiflich!  -r-  Hat  die  beschleunigte  GrcuM 
lation  des  Blutes,  der  Schweifs  und  die  Wm* 
IM  der  Hanl  ihren  höchsten  StandpusdUoeiK 
leicht,  .mithin  euch  die  Verdauung,  so  sinkt 
der  beschleunigte  Puls,  die  vermehrte  Haut* 
Ausscheidung  und  die  Wärme  des  Körpers 
aimmt  allmählig  ab»  Vier  und  zwanaig  Stun-« 
den  erakrt  dieser  Acf,  nnd  .iNifaiar ,  Anb  zn^ 
weilen  der  Ansflufs  des  Speichels  längere  Zeit 
anhielt^  war  nachher  keine  Spur  weiter  dfti* 
-ven  SU  bemerken» 

4 

r  Dm  Verbaltea  der  i^naesorgane  ist  fol« 
Sendas  ;  Dm  allgemüm  G^ülä  {Cotnautesis},  dftf 
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(üflitlrf  wäiifeM^dwi  BcUftfe^tekelBt  es  ganz  ^ 

uDterdrückt,  tod  unxl  uoaufregbar ;  die  stHrk— —  4 

sten  Reizuogen  auf  diese  SiBoe^  ala^#ithmer2^  ^ 

tafifte,  blasenziehend^äalben,  Einreiboogeo  'imA  ;i 
IMhiftt^r,  dto  lMftigst«ii«'Sdiläge.ate.£l0Gtii€^^ 

tat  und  die  bedeutendsten  'galvauischeu  Stroh-*  ?, 

ine  haben  auch  nicht  im  miodeateift'  günstig  a 
auf  ihre  Schlafracfat  eingewirkt.  Letztem  Bn^x^ 

»itlel^  eli^  £leclfkBtat**iHid^^tMattiai}e  be^  ^ 
wirkten  zwar  eehr  heftige  ZueamiDeniäehiich« 

geo  sftmmllicber  Muskel«  Fertbteerr  (Erreguny  ^ 

dei^Irritabiiität),  scfaeioen  aber  auf  das  Gelühl  auf  1 

4le  UiilerbrecbQiig  ihrer  Schieftoihi  aftleh  «Mie  .1 
#ea  ^  Mlferntekteii  Jitttflefe  gehübt  *  «b'  Mbe»« 

Die  enipündlichsteii  inechaniscbeu  Reize, ^altl  ^ 
Stiche  mit  S-tecknadeln  in  die  meist  empfindsa^  1 
gDT^ 'Theile  ihros  Körper«  hatten  gleich en  ^ 
ftlg ;  nioht  eine  Ifiene  im  Qmdit  'ur  Andeii«!  | 

'  tung  irgend  eines  entstabdenea  OefiihlS'y  aucü 
bei  dem  Erwachen  weder  Erinnerun]g|  '  Möch 
eedeiige  Anzeigen -irgend  eines- vasinge^ngcU  ^ 

\  'Mtk'  eitipf undeow  •  >  ^Söhmexfee»*  -  £9-  diMir 
tcHlteniihnlieke  .SiMiiijyfheit  hocket  .  delfäiUead  ^ 
^egen  die  Lebendigkek  desselben  Organs  im  ^ 
gesunden. Zustandei  t    '  .  'xf'.i 

Dk  Üunge,  verhalt  sich  hinsichtlich  Öes  , 
6^scbmack3   während  dem  Schlafe  fians  so 
yfXi^  die  iibrig^Q^  $in<ie«  ,  

*   V  Dab  vdie  JKrMlBe  Jn  der  Wechzeit  -nidil^ 
SU*  sprechen  Tennoi^hte,  daTon'  scheint  -dsr 

Grund  mehr  in  einer  unvollkommenen  Lah*  ! 
muog  der  Bewegungsnerven  der  Zunge  zu  h*e-  ^ 
gen,  die  sich  auch  vom  Anfange  der  Kraok- 
iMi  cliarekterinfft  hat.   Es  moCi  jedoch  auch 
hier  bemerkt  werden ,  dab  üb  euch  in  ihfM 
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getunddo  Tagen  etwas  mit  der  Zuöge  aoAtiilp 
und  sehlttft«!  mithin  atich  undeutlich  spradbu 
Man  ^rird  sich  nrinnafn,  dab  bai  Anfiihraag 
des  Anfanges  der  Schlafsucht  schon  in  den  ersten 
Stunden  die  Bewegungs  -  Nerven  der  Ziunga 
den  Dienst  versagt  zu  haben  schienen,  auch 
finden  wir  dan  Ganob  dar  Mahranganiittal  adit 
langsam  ^  als  dinen  Bawaia  der  Tragheit  dar 
Kau-  und  Zungen -Muskeln.  Die  undeutliche 
Aussprache  im  Anfange  ihrer  Krankheit  diirfta 
ancb  in  dem  antardrnckten  Bew^ungs«»  Yar» 
mögen  dar  Nariran  und  in  der  aingetralaaan 
Schwäche  ihren  Grund  finden.  Dagegen  läfst 
^ich  aber  anführen ,  die  24sii]ndige  Wachzeit 
am  fl^.  Mai  1825 »  wo  zwar  ihre  Ausaprache 
iwdeatlich  war,  aber  daa  Bawnbtaajn  aich 
ohne  allen  Zweifel  markirte-,  wo  auch  die 
Bewegungsfahigkeit  delr  Halsmuskeln  und  des 
^Hrach<Mrgana^2ttrnckgakehzt  war. 

Auch  mit  dem  Geruchsirm  ist  die  angege-« 
hena  Stumpfheit  auf  einer  und  derselben  Stufe« 
Dia  heftigsten  Niesamittel ,  die  stärksten  alak« 
trischan,  galyanischan  nnd  maehanisefaan  Reize^ 
Aufreitzung  der  Nasenschleimhaut  haben  kein 
Niesen  hervorgebracht  j  auch  nicht  andere  Aa^ 
dantnngan  das  arragieo  Oarachsinnaa  arkan^ 
Ma  lassen« 

Da$  Gwdu  ist  am  wenigsten  in  ihrtr 
Krankheit  wirksam  gawasan«  Bfahr  als  vier 

Fünftel  der  Zeit  ihrer  Krankheit  warisn  die 
Angen  geschlossen*  Man  hat  oft  bemerkt^  daCs 
nach  die  Popillen  während  dem  Wachen  nach 
oben  ond  änawärta  gesogen  hatten«  Für  den 
galvanischen  Reiz  scheinen  die  Sehnerven  An* 
tbeil  genommen  zu  haben,  denn  man  hat  oft 
atarkn  Zusammenzieh ungea  der  Augen  »fai« 
Jonik,  LXVIA  B.  2.  Ss»  *  B 


« 
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ihi«,  zuweilen  grofse  Beweglichkeil  Aug- 
apfels selbst  wahrgenommen.  Dieses  Zusain^ 
Qieiiziehen  der  Muskeln  und  das  Rollen  da» 
Attgapfels  glichen  ToUkoinnien  jenen  -der  emeu*^ 
«DlMcii  Blinden ,  bti  weldien  der  Gelveniemun 
engewendet  wird,  und  welche  angeben,  das 
galvanische  Feuer  gesehen  zn  haben.  Ob  dies 
blofs#  Znsammenziehungen  det  Muskeln  alleiii 
gewesen  sind «  läfst  sich  freiücb  nicht  nnnwei-» 
felhaft  festsetzen ,  aber  eben  so  wenig  laT^t 
sich  die  Anregung  des  Organs  bestreiten ,  ob«- 
gleich  die  Erregung  nicht  8o  stark  wurden  um 
des  BewtifiKseyn  in  volle  Xhäügkeit  no  seiseii; 
Währemi  dem  Electrisiren  und  Galvanisireo 
ist  häufig  das  Bestreben  der  Augenlieder,  sich 
SU  öfineut  nicht  zu  verkennen  gewesen,  man 
hat  se^ee  einigemal  die  weifse  Hornhaut  de» 
AugsfRsls  theilweise  gesehen*  Thrahen  sind 
oft  dem  Auge  wahrend  dem  Expeamentireti 
entfallen.  Bei  Anwendung  der  Electricltät  soll 
sie  wirklich  ein  weinendes  Gesicht  gezeigt  ha<> 
ben,  dessen  äulserer  Ausdruck  ä|i6erste  Be« 
trübnlTs  andeutete.    Beim  Galvanisiren  verzo« 

fen  sich  die  Gesichtsmuskein  mehr  7a\  einem 
nsternji  als  betrübten  und  zu  einem  körper^ 
lieh  schmerzhaften  Ausdruck.  Auch  beim  GaL^ 
iranisiren  sind  oft  Thränen  geflossen.  Unten  * 
sollen  die  aktenmäfsigen  galvauischeu  Versu- 
che folgen,  deren  Ergebnisse  nicht  uninterea« 
•ant  scheinen. 

JDas  Gehbt.  Man  hat  stets  wahrgenom* 
meUi  dafft  sie  wcibrend  der  Wach  zeit  gehört 
bat»  Da  sie  nicht  zu  sprechen  Termögend  war, 
eo  gab  sie  theils  durch  Mienen  des  Giesichts, 
theils  durch  Bewegung^  der  Hände  ^  Arme  und 
dem  Jlopie  xe  erkennen  j  daXs  sie  gehört,  und 
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ftrstandeii  habe»  wa*  man  inii  ibi  sprechet 
lliia  bat  abat  auch  m  dar  Zfj^»  di*  wMlaa 
aatan  nabar  angegeban  %rird,  »aine- aafMMt 
merk\vlirdig0  Wahraehmung  gemacht,  die  als 
ttiierkiäfbar  auffällt.  Im  tietstan  Schlaf^  .ia 
walcbem  das  Gafühl  gänalich  arloscban  zu 
sejQ  scbiao ,  in  nvalchani  wadar  das  Gasicbt, 
der  Geruch,  noch  andere  lebhafte  Sinnes 
Fanctionen  nur  gewöhnliche  Thatigkeit  zu  a'u« 
Isern  Tannochtea,  war  zuweilen  das  Gebot 
nt  Bawubtsayn  tbätig,  wäbrand  dia  starkstaa 
Reize  auf  die  andern  Sinne  spurlos  dem  Be* 
wnfstseyn  entgingen«  Es  ist  dies  eine  Er« 
scbainung,  die  an  das  Unglaubliche  gräi^l^ 
lanMiDgaadüt^t  ab^  wahr  Uu  Währaad  dar 
wicfatigan  Varandariuig  ibrar  Krankbait,  dia 
den  f^.  Mai  1828  eingetreten  ist,  haben  ihre 
sie  pflegenden  Verwandten  erfahren ,  dafft  aaa 
während  dam  tiefsten  Schlafe  gehört  habe  und  * 
das  Gabprlen  sich  arianarla,  x*  B;  wia  die  vialam 
Fremden  sie  bemitleidet  hatten ,  walcha«Pra« 
gen  hinsichtlich  der  Ernährung  ,  der  ZeitlSnge 
.des  Schlafes  9  das  Verbalten  der  iibrigsM  Mü» 
loriiebaii  VatfiehtODgaDy  ba  .ibta  Varwandta 
geriebtat  wordaa  rind ;  ananerl  sich  Csrnar^ 
dafs  man  sie  im  Bette  wahrend  dem  Schlafe 
aufgerichtet  habe,  um  den  frratdan  dia^Staif« 
hmM.  ibtar  Glieder  zo  zeigeor',  4ind  daaooch 


kalia  dar  WUla  «Wü  dia  Kraft,  wUlkÜhflicU 


Dia  Behörden  nahmen  bald  Intarasse  an 

dieser  merkwürdigen  Krankheitsform,  und  oachi*» 
dam  Hr.  Dr.  Schindier^   der  «tta  Kranke  be* 

ba^Mta^  4ie  lunifügataa  äiilmii  ii«^^ 


Baw^uag  au  Leiten. 
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Dia 


folgloft  angewnndt  hatten  erbieit  der  unter 
zeichnete  Kreis  -  Physikus  unterin  Ilten  Mürz 
1825  den  Auftrag,  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Kro.  Dr.  Schindlw  den  Galvanismus ,  nach 
Hujehnd^s  Beispiel  (S.  Journal  1803) ,  anzu- 
wenden. 

Von  den  mehrmals  wiederholten  galvani- 
scheu  Versuchen  werden  hier  nur  einige  mit- 
gtitheilt,  da  die  Wirkuugen  sich  fast  in  allen 
gleichen.  ^  . 

-  .f  8t.  den  27icn  Mm  1825. 

--^  Wir  faoden  die  Kranke  in  folgendem  Za- 
Stande: 

1.  Seit  acht  und  yierzig  Stunden  schlief 
dieselbe, 

2.  der  Fuls  hatte  in  der  Minute  fun&ig 
Schläge,  ' 
■iiA   3.  die  Respiration  war  sehr  langsam,  aber 
ruhig,  gleichförmig  und  regelmafsig, 

-fv .  4.  ihr  Gesicht  war  sehr  blafs.  Die  An- 
genlieder  in  stets  zitternder  Bewegung  ge- 
schlossen, 

5.  der  Mund  krampfhaft  (nämlich  die 
MaxUla  inferior^  an  die  obere)  gesperrt, 

6.  die  Nackenmuskeln  steif,  nur  durch 
mäfsige,  äufsere  Kraft  beweglich, 

7.  Die  Abmagerung  der  E.  hatte  einen 
hohen  Grad  erreicht,  so  zwar,  dafs  das  Kno- 
chengebäude  gleichsam  nur  mit  einer  Hölle 
überzogen  schien, 

8.  die  Haut  war  von  natürlicher  Tempe- 
ratur and  Weichheit,  weder  trockeh  noch 
feucht,  nur  die  Haut  im  Gesicht  litt  an  star- 
ker Trockenheit, 

9.  Während  der  letzten  Wach  zeit,  wel- 
che fast  einen  ganzen  Tag  anhielt  ^  hatte  sie 
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Mikli  mit  Brod  ond  Stnuiifl'  ia  geofser  Mea. 
m  sich  genommen )  eudi  gewSbelicb«  Lei<» 

besülEauog  jgebabt. 

10.  die  Muskeln  der  Gliedmafsen  fiihlten 
lieh  steif  an  ^  iiefsen  sich  aber  nach  einiger 
Kiallanwendoiig  in  Bewegung  bringen/ 

Nachdem  der  gaWaniscbe  Apparat  su  An-* 
wendang  in  Ordnung  gebracht  worden  war^ 

welcher  au9  siebenzeiin  yierzolligeo  Quadrat« 
doppelplatten  mit  Einschlnfs  der  JEndplatten 
bestana ,  untecsnchten  wir  die  Temperatur  der  ^ 
lAtmosphäre  nnd  des  Zimmers ,  und  fanden 
(las  Thermometer  in  der  Atmosphäre  siebeu 
Grad  über  dem  Gefrierpunkte,  die  Zimmer^ 
wärme  fünfzehn  Grad«  Wir  hatten  nordwest- 
bchen  Wind  nnd  etwas  feuchte  Lnft.  Den 
Negativpol  setsten  wir  avf  die  kurzen  Rippen 
der  linken  Seite  der  Brust,  und  leiteten  den 
galTanisdien  Strohm  nach  dem  rechten  Ohr 
nnd  an  Terscbiedenen  Stellen  das  Gesichts» 
besonders  solchen ,  an  wricben  die  GesiiSits-  . 

nerven  gereizt  werden  koonten.  Dieser  erste 
galvanische  Versuch  wurde  acht  Minuten  un- 
unterbrochen fortgesetzt  I  und  es  ergab  skh 
ibl^ettdes  Resultat: 

Die  ersten  Minuten  srhieii  dör  galTaniscbe  > 
Strohm  auf  die  Nerrenempfiodlichkeit  der  Kran- 
ken fast  gar  nicht  su  wirken,  erst  nachge« 
hends  stelltau  sich  Zuckungen  im  Gesichte 
ein,  und  zwar  nur  an  den  Stellen,  worauf 
mit  dem  Positiroole  gewirkt  worden  war« 
Während  dem  Gaivanisiren  vermehrte  sich 
der  Fulä  um  einige  Schläge »  und  wurde  voU 
ler,  auch  hob  sich  die  Respiration.  Das  Ge« 
ficht  lö^hettt  eich  keineswegs ,  nur  an  den 
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«  Stellen  rÖlbete  sich  die  Haut,  an  welche  man, 
fi  um  die  Kraft  voll  zu  erhalten,  verdünnle 
Schwefelsäure  gebracht  hatte.  Bei  Berührung 
der  Nerven  der  Augeogegend  bemerkten  wir 
die  fruchtlose  Bemühung  der  Kranken ,  die 
Augenlieder  zu  öfTnen.  i 

•  ist  ferner  nichts  Bemerkenswerthes  an- 
zuzeigen ;  wir  unterzeichneten  daher  vorste- 
hende Aufnahme. 

Dr.  fr.  MM^Ty  Kreis-Phys. 

•  •'  .  -  Dr.  jBr.  Schindler, 

^  .  /  Seit  dem  4ten  huj.  war  die  E.  von  dem 
Herrn  Dr.  Schindler  täglich  galvauisirt  worden, 
und  zwar  in  der  Art,  dafs  der  Zinkpol  ao  die 
Stirn,  der  Kupferpol  an  die  Herzgrube,  dis 
Seitentheile  der  Brust  und  die  Unterarme  an- 
gebracht worden  war.  Am  5ten  war  der  Puls 
einige  vierzig  Schläge,  während  dem  Galva. 
nisiren  setzte  er  beim  14ten »  16ien,  2tleo 
Schlage  aus,  und  das  Herz  fing  an  stark  zu 
klopfen,  80  wie  auf  das  Atheinbolen  unregel- 
mäl'sig  wurde.  Am  Abend  desselben  Tage» 
^  um  8  Uhr  wachte  die  E.  auf,  und  wachte  bis 
1  Uhr  Nachts.  Sie  trank  zwei  Berliner  Quart 
Ziegenmilch  und  genofs  für  1  Sgr.  Semmel. 
Einige  Stunden  nactl  dem  Einschlafen  wurde 
die  Kranke  unruhig  und  fing  an  zu  stöhnen, 
.  was  man  alb  das  gewöhnliche  Zeichen  an- 
sähe ,  dal's  sie  den  Urin  lassen  wolle.  Am 
6ten  hatte  der  Puls  einige  70  Schläge  in  der 
Minute.  Das  Gnlvanisiren  geschähe  in  der 
oben  angegebenen  Art,  ohne  einen  andern  Er- 
folg, als  die  gewöhnlichen  Zuckungen  hervor- 
^  eubringen.  Den  7ten  landen  Endesunterzeich- 
nete die  £•  in  dem  gewöhnlichen  Zustande. 
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Der  Puls  zählte  56  —  57  Sehläüe  in  äet  Mi- 
^Aute.  Das  Athemboleii  war  ruhig,  die  Tem* 
peralur  d«s  &orpei*s  natürlieb.  Dim  SafMit 
Teinperator  war  10^  R. ,  die  der  Stube  17^  R. 
\\  estwind  uod  reine  blaue  Luft.  Die  ange- 
wandte Batterie  bestand  aus  20  Flatteopaareo« 
Der^Ztnkpol  wurde  wieder  äi|  der  Stiru  An* 
gebracht  mid  mit  dem  Kupferpole  die  Hdrs« 

^robe,  die  Seitentheile  der  Brust  ^  der  Hals 
und  das  Gesicht  der  liokeo  Seite,  so  wie  die 
rechte  Braat  (jmmma)  berührt«  Die  Zuckun-r 
gen  waren  nogewöhnlich  stärkt  be^odera  be* 
wegte  sich  bei  der  Berührung  des  Axillarge-> 
flechts  der  linke  Arm,  und  das  Zwerchfell  zog 
sich  sichtbar  krampihaft  zusatumeii^  so  wie 
auch  der  Magen  sich  sichtbar  bewegta«  Gleich* 
bei  den  ersten  Bernbrnngen  in  der  Herzgrube 
rolhete  sich  das  Gesicht  und  die  gauze  Brust, 
vrelche  Rothe  jedoch  nach  eioigea  -  Minuten 
•ich  wieder  allmälig  verlor.  Der  Pnls  wurdih 
klein. and  nnregelmäfsig  und  um  einige  SchlS* 
gs  vermehrt,  sauk  aber  gleich  nach  dein  Gal-^ 
yanisiren  bis  zur  vorigen  Zahl  zurück.  Bei 
der  Berührung  der  Ohrspeicheldrüse  wurde  die 
Speichelaecretion  vermehrt«  Aufserdem  brach 
aber  auch  die  Kranke  heute  mehrere  Mal« 
eiweifsähulichen  Schleim  aus.  Dieser  Schleim 
Scheint  in  grofsen  Menden  abgesondert,  die 
Mund  -  und  Rachenhühle  zu  füllen,,  und  wird 
bei  dem  galvanischen- fleisa  auf  den  Schlund 
durch  ein  krampfhaftes,  erbrecheuahnliches 
Zusammenziehen  des  Schlundes  ausgeleert.  Die 
^tarrkrampiartig  geschlossene  untere  Kinolada 
konnte  heute  durch  äufser^  Gewalt  etwas  we* 
nii^es  von  der  obern  entfernt  werden.  Die 
gäUanischen  Versuche  wurden  12  volle  Mi^ 
nuten  ohne  linierbrechaog  hindurch  furtgesetat« 


Im  Ganzen  scheint  die  Reizbarkeit  der  B.  für 
das  galvanische  Fluidum  zu  steigen.  Unter- 
zeichnete kamen  heate  darin  iiberein,  eins 
schwächere  galvanische  Batterie  mehrere  Stun- 
den hindurch  in  Berührung  mit  der  Kranken 
zu  bringen,  um  so  vielleicht  einen  siebern 
Erfolg  zn  bewirken.  Die  Ausführung  dieses 
Versuchs  wurde  auf  morgen,  den  8ten  April 
festgesetzt. 

Nach  Aufnahme  des  Protokolls  unterzeicTi- 
nen  wir  uns  durch  unsere  eigenhändige  Na- 
mensunlerschriften. 

Dr.  Fr.  Müller,  Kreisphjs. 
Dr.  Br.  Schindler. 

Den  14ten  und  ISten  April  hatte  der  Hr. 
Dt.  Schindler j  den  löten  ich  selbst,  den  17ten 
und  ISten  jener  das  galvanische  Experimeot 
angestellt.  Am  16ten  Nachmittags  um  7  Uhr 
wachte  die  Kranke  auf  uod  blieb  wachend  his 
um  1  Uhr  des  r^achts.  Sie  genofs  während 
dieser  Zeit  ihre  gewöhnliche  Portion  an  DJilch 
und  Brody  leerte  sich  aus  und  wurde  geg^Q 
Morgen  nochmals  aus  dem  Bette  gehoben,  um 
Urin  zu  lassen.  Die  Zahl  der  Pulsschläge  war 
hei  der  E.  in  diesen  Tagen  folgende : 

den  14ten  April  64. 

—  15ten    —  56. 

—  löten    —  43. 

—  17ten    —  78. 

—  ISten    —  58. 

Eben  so  verschieden  als  die  Zahl  der  Fnls- 
Schläge  ist  ihre  Gröfse  und  Fülle.  In  der  ßd' 
gel  stehen  diese  im  umgekehrten  Verhältnir^ 
mit  der  Schnelligkeit.,  so  dafs  der  Puls  umso 


t 


ToHer  ist,  fe  deUeoer  er  isl;  doch  ist  dies 
sieht  diur chaot  der  Fall.    Richtiger  mochte 
die  Temperatur  der  Kranken    aus   der  Zahl 
derrulsschläge  zu  bestimraen  seyn.    Je  schnei-.  • 
1er  der  Fuls  ist,  desto  ^ärmer  ist  die  liran-^ 
ke,  je  langsamer,  desto  kälter»  Das,Athmei| 
war  io  diesen  Tagen  wie  gewShnlieh  ruhig. 
Der  Erfolg  aller  vorgenommenen'  galvanischen 
JEsperimente  war  der  früher  schon  mehrmals 
.  OTwShnte.    RSthong  der  Brost  und  des  Ge- 
aiehts,  hedeutendes  Zucken  der  Muskeln,  Thra« 
nen  der  Augen  bei  Reizung  der  Thränendrüse, 
geringe  kaum  bemerkbare  Erhphung  des  Tul- 
ses,  aber  bedeutende  Beschleunigung  des  Athem-  ^ 
liolena«   Erbrechen  erfolgte  nicht  mehr«  Der 
gaWanische  Strohm   wurde  in  Terschiedeuea 
Richtungen  durch   den   Körper   der  E.  ge-<. 
leitet.    Die  angewendete  Säule  bestand  aus  ^ 
21,  den  18ten  ans  22  Doppelplatten.  Die 
aufser^  Temperatur  ,sch wankte  m  diesen  Ta*^ 
gen  zwischen  4  —  6°  R. ,   die  Stubenwärme 
war  immer  15^  R»    Heftige  Westwinde  und 
Schneegestöber  fanden  täglich,  am  heftigsten, 
den  17ten  and  iSlen  Statt«    Am  heutigen 
Tage  fanden  vrir  die  Kranke  in  der  gewöhn- 
lichen Lage,  das  Gesicht  war  heiter  und  ru- 
hig y  der  jfuls  zahlte  ö7  Schlage  in  der  Mi- 
Mte.   Das  Athmen  war  ruhig.   Wir  fingen  ' 
den  Tersach  mit  23  Plattenpaaren  an,  und 
setzten  während  dem  Erperimeqte  noch  drc^i 
Flattenpaare  einzeln  hinzu*    Die  Brust  rüchete 
eich  aaf  einzelnen  Flecken ,  das  Gesicht  ganz, 
srachr  zeichneten  sich  an  diesem  einzelne  dun- 
kelrotbe  Stellen  aus,  jedoch  verschwand  diese 
Rothe  bei  Verfolg  des  Experiments.    Die  Zuk- 
iLungeo  waren  bedeutend.    Bei  Berührung  d^s 
Ohree  der  rechten  Seite  ergofs  sich  irine  sehr 
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grofse.  nieoge  Schleim  nus  dem  Munde,  und 
bei  Berührung  der  innero  Flache  der  Lippen 
mit  dem  Ziokpole  wärde  die  ODtere  Kinnlad« 
auf  einzelne  Momente  etwas  weniges  bewegt 
.  und  von  der  obern  entfernt.  Nach  15  Mina« 
tan  wurde  der  Versuch  beendet.  Dia  ätuben-» 
w/irma  war  haute  18^  R.»  die  aufaara  2^  B; 
Westwihda  brachtaii  häufige  SchDeegestober* 

^  Dr.  Fr.  Müller,  ^isphjn«  i 

Dr«  £r.  Sciundier. 

* 


4 

Als  Htm  aber  a^ch  darGaWadismus  frn^hU 

los  versucht  worden  war,  bestimmte  die  Ko- 
tiigU  Regierung  y  dafs  die  Kranke  in  einam 
Hoipitalaio Breslau  uutargebracbt  werden  solle.  ' 
Alla  Voreoi^a  und  Anstalten  dazn  worden  ge<^ 

IrulFen,  und  der  unterzeichoete  Kreis -Physi- 
kus  beordert»  die  Kranke  bis  nach  Breslau  zu 
begleiten.  Der  Tag  war  bastimikit,  an  wel- 
chem dia  Reise  aogatratan  werden  aoUta« 

^  Statt  daasan  erschien  folgender  Bericht : 

Auf  die  personliche  Aufforderung  des  B. 
ans  St  ▼erfiigte  ich  mich  diesen  Morgen  ii| 

die  WülinuDg  desselben,  uiu  der  an^ochlaf« 
sucht  leidenden  E.  in  den  angeblich  letzten 
Augenblicken  ihres  Lebana  ärztliche  Hülfa  zu 
leisten» 

^  Ich  fand  bei  meiner  Ankunft  früh,  am 
1  Ühr  die  Kranke  seit  gestern  Nachmittag» 

wo  ich  sie  das  letztemal  gesehen  hatte,  auf- 
fallend verändert.   Die  IWraake  war  um  2  Uhr 
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TMgangtoeii  Mittag  erwacht  und  bis  m  mei« 

Der  Ankunft  wach,  geLlieben.  In  dieser  gan-» 
zeo  Zeit  hatte  dieselbe  jedoch  Tveder  Nah- 
nmgamittel  noch  Getränke  zu  ai€h>  auch  das 
Dargebotene  nicht  angeDommen.^  Der  ÜMSlen^ 
der  die  Kranke  seit  einigen  Tagen  sehr  quälte, 
war'Leiüger  als  je  wiedergekehrt,  nur  .hatte 
die  Kranke  aus  Schwäche  denselben  nicht  he- 
ben und  den  dadurch  gelöiateii  Schieim  nicht 
hetans  befördern  können« 

Seit  gestern  Nacbnuttag  hatten  riele  Bd^ 
kannte  der  Kranken  dieselbe  besucht,  um  ihr 

das  letzte  Lebewohl  zu  sagen.  Gegen  11  Uhr 
bemüht  sich  dieselbe  zu  sprechen,  doch  konn-* 
-tan  ihre  Umgebungen  nichts  verstehen ,  als : 
„arme  SSnderin  ~  beten  n^d  singen.^'  Die 
ihr  hierauf  vorgesprochenen  Gebete  halte  sie 
sich  nachzusprechen   bemüht.     Durch  diese 

Sanz  ungewohnten  Erscheinungen  fand  sich 
ar  B.  bewogen,  mich  zu  rufen*  Ich  fand 
die  Kranke  auf  ihrem  gewöhnlichen  Lager  in 
deif  gewohnten  Stellung,  jedoch  hatte  sich  bei 
darselbeo  folgendes  wesentlich  verändert; 

1.  Das  Aussehen  der  Kranken  war  sehr 
't^tsclilechterti  die  Wangen  eingefallen,  die 
liippen  weniger  geröthet  als  sonst.  Der  Bf  und 
etwas  weniger  geöffnet.  Das  Gesicht  war  ei-» 
nem  hippokralischen  nicht  unähnlich« 

2.  Die  Teinperatur  der  Kranken  war  weit 
höher  als  sonst,  wo  sie  sich  stets  kühl  an« 
fühlte.  Der  'ganze  Körper  brannte^liind  der 
Atfaem  war  heifs/ 

3«  Das  Atbemholen  war  beschleunigt,  und 
Wenn  auch  nicht  röchelnd»  doch  hörbar.  Ea 
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w<ir  so  schnell  y  dafs  io  dtr  flliiauto  tfiaige 
fuofsig  A^hraiixSge  folgleo. 

4.  Eben  80  warder  Puls  Geberhafty  s^iieU 
'  und  ToU,  er  zaMte'fiinf  und  achtzig  bisnemir 

zig  Schlage  io  der  Minute. 

5.  AI«  iph  in  die  Kranket  drang ,  nur  ein 

Wort  zu  sprechen y  um  ihre  BesiuDung  su  er- 
nennen zu  geben ,  bemühte  sie  sich  sichtbar 
zu  sprechen,  jedoch  verstand  ich  nichts »  als 
das  Wort  i^Süfderin'^  Es  ist  seit  Eina^l  Jahre 
das  Erstemal»  dafs  sie  ein  hörbares  verständ- 
liches Wort  gesprochen. 

6.  Als  ich  der  Kranken  von  einem  bei 
mir  haheoden  jlnakpticwn  einige  Tropfen  in 
Wasser  reicben  wollte,  schlofs  sie^den  Alnnd^ 
winselte  und  spuckte  das  ihr  gewaltsam 
geflöfste  wieder  ans. 

Da  sich  der  Zustand  der  Kranken  so  bedeu- 
tend verändert  hat,  und  sich  bei  dersel^ 
ben  ein  FieherzLstand  auszubilden  scheint,  da 
sie  bei  dem  jetzigen  Wachen  alle  Nahrungs- 
mittel verschmäht  hat»  so  durfte  es  sehr^be« 
denklieh,  ja  für  die  Kranke  selbst  lebensge* 
fährlicb  werden,  sie  in  diesen  Augenblicken 
der  Jäeise  nach  üre^lau  zu  unter>7er(en. 

Da  es  aber,  sollte  ihr  jetziger  Zustand 
nicht  todtlich  werden ,  bei  dieser  Kranken  auf 
einige  Tage  friiher  oder  später  nicht  ankommt^ 
80  halte  ich  es  für  gerathen ,  erst  den  Aus- 
gang dieses  Krankheilsanfalles  zu  erwarten, 
den  Husten  vorüber  zu  lassen  ^  erneuerten  Ge-* 
jiufs  von  Nahrungsmitteln  abzuwarten  y  ehe  man 
derselben  die  Reise  zumuthet. 

Drt  Hcinr.  fir#  SchmMtr, 


—    29  .  —  ' 
Die  Kriinke  achlief  nun  wieder  ihre  ¥er« 

schiedeneu  ZeitldDgen ;  der  Hüsten  minderte 
sich,  das  Fieber  verschwaodi  uod  die  Schlaf- 
sucht kehrte  wieder  in  die  gewohnte  Ordating 
snrficlu  Die  B.  T^iirde  nun  ihrem  Schicksale 
überlassen,  doch  hat  Hr.  Dr.  Schindler  zuwei- 
len Besuche  abgestattet.  In  diesem  Jahre  1828 
den  4ten  Jbebiaar  endete  ihre  ächktisurhU  äie* 
wacht  aiia  den  ganzen  Tag  und  schläft  r^geU 
näTfig  zot  Nachtseit.  Nach  dero  Znrfifktre- 
Im  ihrer  Schlafsucht  litt  sie  an  einem  ver« 
derbiichen,  mit  eiterartigem  Auswurf  begieß» 
teten  Husten  >  der  durch  die  ärztliche  Hülfe 
ud  Bemähungen  des  Hrn.  Dr.  ScJdndlet  be- 
seitiget wurde*  Den  5ten  Februar  nahm  sie 
Nahrungsmittel  zu  sich^  den  8ten  ÖiToete  sie 
das  erste  Mal  die  Augen ,  und  üng  nun  alU 
mählig  an,  die  gewöhnlichen  Nahrungsmittel 
SU  sich  zu  nehmen*  Vom  25ten  Fehr*  bis 
6ten  März  litt  sie  an  Geistesschwäche  mit  Ir-> 
reseyn,  aber  ferner  nicht  mehr«  Alan  kann 
also  arnehmenf,  dafs  sie  den  6ten  März  als 
rSUig  Ton  der  Schlafsucht  und  deren  übelsten 
Folgen  befreiet  war. 

Im  Monat  August  d.  J.  besuchte  ich  die« 
salbe  und  &nd  sie  -sehr  veriindert.  Sie  war 
starker  geworden ,  hatte  ungemein  an  Fülle  zu* 
genommen,  ist  aber  noch  sehr  schwach  auf 
den  Fölsen ,  die  auch  Terhaltniismarsig  weniger 
an  Kraft  und  Volumen  gewonnen  habeh,  als  . 
der  übrige  Korper.  Ihr  Sprachorgan  hat  sich 
gehoben,  sie  spricht  indefs  immer  noch  sehr 
nndeuUich*  Sie  webt  nun  wieder  fleifsig  fort, 
srinnert  sich  aber  durchaus  iiicht^  was  in  der 
Zeit  ihrer  Schlifsucht  Torgefallen  ist.  Auch 
selbst  da^  Erwachen  vom  27ten  Mai  1825  ist 
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spurlos  ihrem  Gadacbl&iaaa  Yorfibergagimgaii* 
Die  Scblafsttcht  hat  also  vier  Jahre  3  MoBate 


'  wieder  ein^  neues  Unglück  getroffen.  Sie  wollte 


Fall  aehr  slark  ihre  FüTse  iiod  bat  läogere 

Zeit  das  Bett  hüten  müssen.  Die  Schlafsucht 
ist  bis  jetzt  (den  28ten  Aug«  1828)  nicht  zu« 
rückgekehrt ,  und  dje  E»  ist  heiter  und 
fröhlich«   Sie  fragte  mich  bei  metin^r  letzten 

Anwesenheit:  ob  die  vier  Jahre,  die  sie  in 
der  Schlafsucht  zugebracht  habe^  ibjcem  Alter 
zugerechnet  werden  jLÖi^iiteo  ?, 


Seitdem  hat  sie  schoo 


II. 

Versuch  eines  Beitrags  ' 

zu    d  •  1* 

Lehre  von  den  Krankhei^ten  " 
Pfortadcr-Sy  Sterns. 

Vom 

Kreisante  Dr.  Wesener. 

ftaDalmtn. 


«im  ich  die  BeobachtuDgsn  über  das  io« 
sUMle  VarhSltnifs  das  raproLduktiTan  Systems, 
^  as  aine  26jäliriga  Prairis  in  aioam  Wir« 
fUQgskreise,  worin  dasselba  häufig  und  haflig 
U  Anspruch  genommen  >vird,  nach  seinen 
tsnchiedenen  OimensioneD  und  Gestaltungen 
genau  wiedergeben  und  die  Produkte  der  pa- 
thologischen Tbätlgkeiten  durch  Sektionsbe- 
iunde  allamal  nachweisen  könnte;  so  rnüfste 
dieft  eine  Arbeit  von  bleibendem  Warthe  ge- 
^^a,  wenn  aie  gleich  nicht  zur  Meisterschaft 
]i[isler  meiner  Vorarbeiter  in  diesem  Zweige 
^rztlieher  BemShang  gelangen  würde«  Allein 
Eatfeniang  Tom  Kranken ,  *  Ansscheideta  aus 
^  Knk*,  Versanrnnifs  zeitiger  tifilfe»  fremde 
Mg«  Eiogrüla ,  Mangel  an  Zeit  sar^Aufzaich- 


» 

—    32:  — 

Qting  5er  Beobacittung,  leidiges  Vorurlheil  mei- 
nes Fuhlikuras  gegen  LeicbeoöiVouogen  u.  s«  w« 
sind  die  ^  jedem  JUmdarsie  «ich  eotgegenstiun- 
mendeD,  Hifiderniase  ^  um  etwas  Rechtes  iu 
*  Stande  zu  bringen.  Ja  fast  ist  es  nur  dem 
X  *  Spitalarzte  vergönnt ,  leine  bündige  medizioi- 
sehe  ErfafaruDg  aufzusf eilen,  und  diesem  liegt 
daher'  die  wichtige  f  flicht  ob ,  den  Schatz  pa-»^ 
thologiscber  Erfahrungen  zu  bereicbern.  Mögta  « 
diefs  nur  immer  ohne  theoretische  Einseitig* 
keit|  in  acht  bippokratischer  Manier  gesche- 
hen i  aber  leider  —  'doch  ich  verweise'  anf 
das  gewichtige  Wort  unseres  Veteran  im 
59teii  Bande,  2iea  Stückes,  p9g.  123  dieses 
Jo(urnals, 

Ich  lege  indessen  meine  Ansichten  und 
meine  besten  Beobachtungen  hier  vorläufig  in 
.  gutem  Verwahr^  hoffe  me|ne  altern  Amtshrä* 
der  bei  Durchlesung  derselben  nicht  ohne  aU 
les  Interesse  zu  lassen^  und  jüngeren  wahren 

{»raktischea  Nutzen  zu  schaffen.  Dabei  denke 
ch  mit  Sorg£*lt  in  dem  bebauten  Acker  fort« 
raarbeiten ,  um.  meine  Frucht  zur  rechtin  Reife 
zu  bringen,  und  hoife  dann,  wenn  mir  Gott 
noch  einiges  Lehen  und  Kräfte  verleiht,  über 
einige  Jahre  eine  gediegene  Monographie  über 
die  Krankheiten  des  ffortader- Systems  m 
Stande  nu  bringen^ 

Wenn  ich  übrigens  bei.  der  vorliegenden: 
'  Arbeit  keine  gefallige  sjstematitche  Ordnung 
beobachte,  oder  wenn  die  gewählte  zu  roh 
erscheinen  mögte;  so  bitte  ich  zu  bedeoken» 
dafs  ich  .hier  nur  Materialien  liefere.,  die  za 
einem  organischen  Baue  aufbewahrt  werden 
.  sollen,  und  dann  will  ich  auch  nicht  verheh* 
Isfi  y  dab  ich  nicht  viel  auf  strenge  S/stema 

^  und 
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dod  küuBtliche  Thaorieii  la  dit  Natorwisteii« 
tefcafe  halte,  veil  die  Siittme-  dw'Eiftbrali*' 

«en  noch  zo  keinem  hinreicht  j  und  darum  die 
eobacblung  und  ErfähruDg  lieber  so  aaffasse 
uod  wiedergebe ,  wie  ich  sie  empfangen  habe| 
hödaalens  fir  einzelne  Sreieme  des  lebenden 
Organismoa  allgemeine  Regeln  ,  daraus  lier- 
leiie. 

Tielleicbt  in  keinem  Zweige  dee  thiert- 

sehen  Mikrokosmus  läfst  sich  des  grc^fsen  Küfs^ 
gewifs  philosophisches  I  Kran  kheits  •  System 
besser  anwenden  udd  deutlicher  nach  weisen, 
sb  bei  den  Krankheiten  des  Ffortader-Sf« 
Sterns.  Nirgend  fallt  das  dynamische  Verhalt* 
nifs,  die  Veränderungen  und.  Folgen  der  Mi- 
Miiung  und  Form  deutlicher  in  die  Augen* 
Deshalb  Jialie  aneh  ich  mich  daran  nnd  glaube^ 
dsb  es  zu  meinem  rein  praktischen  Zwecke 
am  gerathensten  sey,  die  Abweichungen  der 
organischen  Thatigkeit  des  Ffortader  *  Systeme 
asch  Quantität  und  Qnaliläl  an  bestimmen« 

Die  Verrichtungen  des  fforiader- Systems 
kSnnen  alto  Termehrt,  sie  können  vermin- 
et ^  oder  sie  kSnnen  qualitativ  verifaderl 
SSfn.  —  Die  vermehrte  Thätigkeit  ist  dop- 
pslter^Attt  nämlich  die  arterielle  und  die  ve- 
nöse. Erstere  begriindet  die  activOf  hyper-^ 
stheaische  '  Entznndüng ,  welche ,  wie  mir 
icheint,  nur  die  Cortikal  -  Substanz  der  Leber 
ood  der  Milz  ergreift^  weil  die  Arterien  die- 
ser Organe»  wenigstens  der  gröfsern,  nur  zu 
ibier  Smiihrong  (Sabstanzbildong)*  bestimmt 
sind ,  dann  aneh  weil  die  pathologische  ' Anü- 
tomie  Abscesse  dieser  Theile  meistens  nur  in 
der  Oberfläche  nachweiset.  Ueberhaupt  scheint 
auch  nur  diesjO  arterielle  Entzündung  Verai» 
Jonm«  IXmi.  B.  2.  Sli  C  . 
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.nöM  aber  liafarl  andere  rrodj^ie^  wie  aach^ 
gesaigt  «et^n  toU. 

,,Qu6  frfqumihr  pulmonum  inßammaüo^  m 
Türhr  h^ÜB  inflammaih  wra^'^  sagt  Fried,  Hö£^ 
mam  im  410d  B.  pag*  448  seioer/  Jlfecäe.  ra- 
tion.  gystem.  —  Freilich  so  häufig,  wie  Lun- 
geneotziiDduDgen,  kommen  wahrei  d.  h.  ar- 
.terieile  SntsandQiigeQ  der  Leber  opid  Jttils» 
,mdbt  Tor^  doch  glaube  ich  ^  hänfiger,  ab  nfan 
sie  Yerniuthety  aber  ihre  Erkenntnifs  ist  oft 
sehr  schwer.  Denn  zwei  Hauptzeichen  der 
fotzündung ,  Rothe  und  Geschwulst  entziehea 
^eh  hier  den  Sinnien  geas»  und  das  3ce  Zei- 
xheot  d«p  Schmen^  k^n  häufig  wegen  der 
Hachbarschaft  anderer  Plinge weide  oicht  rieh* 

und  zeitig  genug  bestimmt  werden  {  ja  we* 
gen  Grofie  und  Trägheit  der  Leber  ist  der 
SchnMrs  hei  wirklicher  Enteündeog  ofk  ge» 
ringe,  und  da  aus  gleicher  Ursache  ihre  spe- 
dfischen  Verrichtungen  häufig  ungestört  fort- 
gehen; so  entgeht  der  Anfang  des  Leidens 
lern  Arsfe  meiatehi  gann.  Noch  gröAer  iat 
die  Schwierigkeit  y  den  Siti  der  Entz&ndong 
in  der  groben,  yon  verschiedensten  Organen 
umgebenen,  Leber  zu  bestimmen.  Glückli- 
cherweiae  liegt  abelr  bei  der  Kur  nicht  sehr 
Viel  hierein,  genug  ists,  wenn  ich  nur  daa 
leidende  Organ  entdecke*        ^  . 

Daa  eoaelanteate  Zeichen-  einer  wahren 

Leberentziiodung  ist  und  bleibt  noch  immer 
der  . Schmerz.  Wollte  mir  einer  «einwenden, 
daCs  die  Leber  hei  ihren  wenigen  Nerven  sehr 
UMOiiifindlicfa  sey,  so  Terweise  ich  auf  die 
Ent^odungen  der  Flechsen  und  Bänder,  die 
im  ungereizten  Zustande  unempfindlich  >  aber 
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äft  ^ 

im  eotziindeten  sehr  schmerzhaft  sind. 
leicbt  sind  et  die  torgescirenden  Gefaüie  selbs^ 
die  in  dieeeo  onempfindlichen  Theilen  eebmer^ 
zen.  — -  Wo  ich  also  anhaltenden  Schmerz 
io  den  Präcordien  oder  in  dem  rechten  Hy^o« 
chondriam,  der  den  gewöhnlichen  Karminatir- 
iider  knmpfiitilleiidM  JHiltelir^  Yorsüglich  denal 
lll^smiithkalke  nicht  weichen  will,  finde ^  zu* 
inst  wenn  Fieberbewegung,  oder  auch  nur 
•iae  gewisse^  tiefe  Härte  im  Pulse ,  bräunlich 
belegte  Zunjge^  hesonderi  mit  rotheo  Ränd,eni| 
utegelaiafsigeo ,  meistens  harten  ^  trbckhen 
Stahl,  dunklen  U|in  und  ein  gereiztes  Ge- 
muth  zugleich  Torhanden  sind ;  da  veri^uthe 
ich  arteriell  gesteigerte  Gefäfsthätigkeit  int 
ftetader- System  t  und  bin  fiist  immer  gfück* 
Kch  in  der  Kur.  Nur  rheumatische  und  Gicht- 
netastasen  nach  dem  Magen  und  die  Zufalle 
ißt  Taenia  haben  mich  einige  Male  getäuscht; 
iadsssen  giebt  mein  Hauptmittel  fCalomel)  mir 
bii  letztgeoeoDfer  Krankheit  doch  wenigstens 
laicht,  indem  es  mir  Fragmente  des  scblim- 
fiien  Gastes  zu  Tage  fordert »  und  da  empfehle 
kh  dann  ans  ToUer  Ueberteugapg  das'  Von 
Bmhkr  angegebene  Exir.  üithtr.  Mad.  'Fittd§ 
mar.  S.  dieses  Journ.  Tom  S.  1826.  7.  H. 
8.  130  Ich  will  nun  das  Bild  wahrer  Le« 
bsreottiindnng  und  ihrer  vefschiedenea  Aus«* 
^  gaagp  durch  praktische  Fälle  autmaleo«  Also 

1.  Is^ertntxünduhg  mit  ZerthuUmg.  — ^ 
Im  Beebete  dee  Jähiet  lfi24  halle  ich  in  ei.: 
tem  kleinen  Dorfe  meines  Fhysikats- Kreiset 

*)  Es  ist  etr  nicht  nöthig,  die  Rad,  Filicis  mar. 
mit  Aetli.  sulphun  zu  extrfthiren«    Durch v^/co« 
hol  erhält  man  ein  eben  so  wirksames  ExtiäQtß 
«    nin  forge  mttr  für  wirkiama  Wurseln.     .     ■  ' 
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•iOM  epidemischfD  Tj^luit  so  deutlich 
aufgeprägter  Hepatitis  za  besorgen  ^.dafs  bei^m?*' 
iSnstigero  etmospbiriechen  Eiofl&sseo  sieb  eia 

vrahres  gelbes  Fieber  hätte  eotwickela  köi>neD« 
Ehe  ich  aoitUch  eiogriff,  waren  bereits  im 
-Hause  des  SchüUehrera  3  Kinder  gestorben,  ' 
der  Bfano  war  kaum  fiecoDTaleecMl «  uud  ein 
^jähriger  Knabe  war  noch  recht  elend.  la 
^inem  andern  Hause  waren  bereits  2  Todta 
und  3  lagen  ganx  elend  u*  s.  w*  Ich  verlor 
keinen  Kranken »  und  das  Terdanke  ich,  näcbst 
Gotit  daaa  CahmJl  mit  Opum\  Camphor  u*  dgl« 
Auch  gelang  es  den  Polizeiaostahen ,  die  durch 
unsern  Tortrefflichen  Laodraih  willig  anfoe* 
Jhfst  unä  mit  Kraft  dprchgeiiihrl  wurden,  dia 
Epidemie  bald  au  erelieken ,  dagegen  trug  ich 
eelbst  den  Keim  des  Uebels  mit  mit  nach 
fleua^  ; 

Wer  es  noch  aidit  weib  ^  data  der  Menseh 
sich  Wochen  lang  mit  einem  Ansteekongs* 
stoiTe  hitziger  Art  herumtreiben  kann,  ehe  er 
ihn  darniederwirft,  dem  konnte  ich  Tiele  Ba* 
lege  daan  liefern  0  unter  andern  hier  «n  mir 
aelbsl»  ~  Zuerst  irerlor  ich  den  Appetit,  uad 
meine  schwache  Verdauung  ward  noch  schlecht  ^ 
ter,  mich  quälten  beständig  Ructus  ohne  Ge- 
roch und  Geschmack,  doch  aber  war  meina 
Zuaga'  am  Uorgen  iminer  bräunlich  belegt, 
^leine  Gesichtsfarbe  ward  grau  t  die-  Augen 
liohl  und  matt,  ja  meine  Freunde  versicher« 
iea  mir  nachher,  dafs  sie  mir  ein  tiefes  in« 
aares  Leiden  aua  dem  Gesichte  an|peehen  bSt« 
tea.  In  den  Pracordien  hatte  ich  das  Gefahl 
eines  bedeutenden  Gewichts,  besonders  wenn 
ich  auf  dem  RHcken  lag.    Die  Stühle  waren 

tiiigPi  öfterer  litt  iah  aa  Schwiadel,  und  maia 
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GMofich  hBtüB  eine  trübe  ^  weinerHetie  Stirn« 
aaag.  In  der  Gten  -Wotha  Bach  der  An* 
üackiiiigf  bekam  idi  ^  nftch  einer  ec&W^rte 

traouiToUea  Nacht,  Morgeoa  heftigen  Kopf* 
schmerz,  Schwindel  mit  Erbrechen  und  einem 
solchen  Collapsua  der  Kräfte,  dafa  ich  miclf' 
aicfal  nebr  eufrecbt  hatten  konnte*  Hierauf 
folgte  nine  eo  fürehtefliclie  fteaction  dei  Qw^  ; 
fäfs-  and  Mervensystems  /  dafs  ich  14  Tage  ^ 
hiodurch  das  beftig^e  Fieber  mit  achrecUi* 
eben  Phantaeieo  uimI  mbescbreiblidief  Angst 
nd  Scfametzen  Utt.-  ^  Der  Liebe»  und  Ge-' 
ichicklicbkeit  meines  geliebten  Freondes  und 
Collegen ,  des  Dr.  Sibergundi  in  Dorsten ,  ver- 
danke ich  meine  Reitiuigy  weiche  durch  reich« 
liebe  Blatentniehnngen  wkä  antiphlogietiechn 
Bebandinng,  nachdens  ieh  an  den  Pforten  dei^ 
Todes  gestanden,  endlich  bewirkt  wurde.  Es 
mofste^  glaubeich,  interessant  seyn,  die.(ürch« 
larlichen  rhantaetebildef  und  Täuschungen  mei-' 
ner  Fieberbitse  and  dl«  Empflndtingen  und 
Gesichte  einesSterbendea  aufzuzeichnen,  wenn 
ich  sie  nur  mit  Farben  malen  und  mit  Wor- 
ten ausaprechen  könnte ;  aber  es  ist  nnmog**' 
'  Ksb.  Anch  ich  bekam  in  der  ReconTnIeisceatf 
die  Gelhencbt,  *nnd  snf  Ausaeicbnung  noeh  el- 
nsn4wi>cbeiiilichen  Gesichtsschinerz,  der  2  mal 
in  24  Stunden  exacerhirte,  und  sich  nnr  lang- 
sam,  nach  dem  JBMr^  v^MMifli  terlor.  Uebri* 
gens  vergingen  fiiet  2^  imlfe  Jahre  über  delr 
Restauration  meiner  Kräfte»  —  Vielleicht 
war  dieses  eine  Abschweifung,  hier  also  eine' 
ninere  Lebefentaündnng^  ttit  Zertheiking.  — 


Eine  junge  Frau  von  19  Jahren,  klein' 
aber  wohl  gebaut  und  genährt,  ach  Ware  Yon 
Uaaaen  nud  Angen ,  hatte  tot  8  Tagen  com 
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•nteomale  glücklich  gßboren.  Alles  ging  gut 
bis  zum  3t6n  Tage,  WD  das  Kind  too  Oph^ 
thalmia  neonatorum  und  bald  darauf  tod  Con-  • 
yuiflionen  ergriffen  wurde,  die  es  5  Tage 
scbrecklich  berumzogen  und  dann  tödteten. 
Hierüber  gerietli  die  junge,  zärllicbe  Dfutter 
eufser  sich  vor  Schmerz.  Sie  schrie  Tag  und 
Nacht,  schlief  wenig,  afs  und  trank  noch  we« 
piger,  und  liefs  sich  gar  nicht  beruhigen»  Was 
Wunder,  dafs  am  9ten  Tage  Milch  -  und  Lo« 
chienflufs  in  Unordnung  geriethen,  der  Leib 
sich  hart  und  gespannt  anfühlte,  Fieber  hinzu 
trat  und  die  Kranke  über  die  heftigsten  Schmer« 
zen  in  den  Fräcordien  klagte. 

•»Ii  14  ■• 

.^^..Ratte  die  Kranke  bis  dahin  über  den  Ver- 
lust ihres  Kindes  gejammert,  so  wand  sich 
und  wehklagte  sie  jetzt  über  den  fürchterlich* 
sten,  bis  zum  Erbrechen  gesteigerten  ^  ver^ 
meintllchen,  Magenschmerz.  —  Die  gewohn- 
lichen Karminativ-  und  krampfstilleoden  Mit- 
tel ,  halfen  nichts ,  ausleerende  Mittel  Ter- 
schlimmerten  das  Leiden ,  Opium  betäubte  es 
nur,  ohne  es  gründlich  zu  heben  Ich  nahm 
nun  am  3ten  Tage  der  Krankheit  eine  ge- 
nauere Untersuchung,  wozu  einem  manchmal 
in  so  dringenden  Fallen  nicht  Zeit  gelassen 
wird,  Tor,  und  entdeckte  folgende  Sjmpto* 
men- Gruppe:  Heftigen,  anhaltenden  Schmerz 
in  den  Präcordien  mit  dem  Gefühle  von  Voll- 
heit in  denselben ,  Neigung  zum  Erbrechen, 
und  v?irkliches  Erbrechen,  bräunlich,  leicht 
belegte  Zunge.  Der  Schmerz  ging  queer  durch 
den  Oberleib  bis  in  die  Schulterblätter,  und 
nahm  beim  Drucke  auf  Magen  -  und  Leber- 
egend noch  bedeutend  zu.  Träger  Stukl, 
<)rzbeklemmungen ,  die  durch  Ructus  etwas 
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•rfefcbfert  wurden ,  iimtre  HItie.  HäitÜdlett 
Fuhj  roUien  Uiio«  Die  Albugpfiea  des  Aiigee. 
iiilte  eiaeo  gelben  Aaeliicb^  Dte.Ziodiieii  and 
die  Milchabsoaderuog  waren  noch  TorhaadeO|. 

aber  ftparaam»  eralere  blafa« 

■<  - 

Jetzt  glaubte  ich  sicher  genug  cn  aeja^ 
^ab  alle  Stunden  einen  Gran  Calomel  mit 
Magoesia  und  Zucker,  liefs  Blutegel  an  dem 
Raade  der  kurzen  Rippen  ^etsen,  und  Mor-' 
gana  and  Abende  ein  eroffnendaa  Kljratier  ge« 
ben.  Schon  nach  der  6tea  Gabe  nahm  der 
bchoierz  bedeutend  ab,  und  am  3ten  Tage 
war  er,  nachdem  die  Kranke  im  Ganzen'  - 
(icbon  am  2teo  Tage  nahiii  ate  daa  QneckaiU 
ksr  seltner)  28  Gr.  Calomel  genommen,  Ter»' 
tch\?unden.  Noch  8  Tage  nachher  halte  sia^ 
niit  UnverdauUchkeit  und  Gelbsucht  zu  kam*' 
pfan,  woraach  die  Kranke  Tellig  Wiad^  ge« 
ulk  Der  Sluiid  wurde  nicht  markbat  ange«' 
grüTen, 

» 

2.  Lebtrwi^ndung  mii  imANäbender  - 
hurtmg.  —    Von  dieser  Art  habe  ich  kein 
eioziges  Beispiel  aufzuweisen«   Ich  habe  viele 
LaberentsiinaiiBgett  beobachtet ,  viela  yaiMr^ 
tele  aad  raonatroa  TergrSfterte  Labern  galbn« 
<ien,  aber  nie  konnte  ich  die  Entstehuog  der  \ 
btzlern  aus  vorausgegangener  arterieller  £nt«. 
zöadnng  nachweiaen*  ^  Sollte  dieses  nicht  Zu«*^ 
fall  aeyn,  ader  sollte  der  Grund  nicht  yial« 
laicht  darin  liegen,  dafs  der  Anfang  solcher 
LeherverliHflungen   sich  malner  Beobachtuug,  # 
entzogen  habe;  so  mogte  ich  fast  annehmen^ 
fiafs  arlerielie  Lebevantzündangen  nie  Yerbar« 
loogen  aarücklaasea.^  aoadern  entwedar  Ab* 
ftcssse  bilden ,  dder  sich  gs^ui,  zeribeileDi  wel<« 

ibaa  mir  wag^  dar  .  Manmchüalti^keit  daa 
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Adergafleeliles  und  betohders  der  tahllaseo 
Lympbgafafte  sehr  erklaritch  melMiiit»  .  Am 
htfafigtteo  finden  »idi**  Leter^erhartuiigen  ^bei 
FresMrOy  Säafern,  wie  überhaupt  bei  Meo- 
sehen  die  ein  schwärmerisches  oder  kummer- 
ToUes  Lisbfa  ^geführt  haben;  aber  hier  eotste-» 
lieii  sie  äaeh  nur ,  aas  Tepüser  Eoizändong^ 
wie  mao  daron  auch  bei  Morgagni  im  Iteo^ 
4tea|  6teii,  7leo ,  lOten  und  mehreren  Brie-, 
fen  Beispiele  genug  auffiuden  wird.  Merk«- 
würdig  aber  scheint  mir  noch  eine  eigeue  Le. 
.  berrerfai^rlnng  aas  Torausgegaogener  Entsiia«- 
duDg,  die  ich  an  einem  meiner  eigenen  Kin-* 
der  beobachtet  habe.  Das  Kind,  ein  Mädchen^ 
kam  wohlgenährt  und  glücklich  zur, Welt,  be- 
fand sich  auch  in  den  ejrsten  Wochen  anschei- 
nend wohl,  nur  benornhigte  die  Mutler  toui  . 
Anfang^  an  das  sonderbare  Saugen  des  Kin« 
des*  Es  konnte  nämlich  nicht  3  Minuten  lang 
die  Wanee  halten,  dann  liefe  es  sie  wieder 
.  los  9  sperrte  den  Muod  auf  und  schien  nai&h 
Luft  zu  echoappen.  '        *      -  . 

'     Die  linke  Brust  nahm  es  gar  nicht  gern.  ^ 
Seine  ^liame  war  meist  etwas  heiser.  Der 
Stnhl  imner  *gahadLtt  oft  grSn.  Erst  in  der  ' 

öten  Woche  Entdeckte  die  Mutter' eine  Ge- 
schwulst in  der  linken  Seite  über  dem  Kamme 
des  Hüftbeins.  Ich  fühlte  deutlich  die  ang^ 
4^wollene  Müs,  welche  aber  wenig  fcu  schmar^ 

jsen  schien.    Alle  angewendeten  Blittel  halfen 
nichts,  das  Kind  magerte  ah  und  starb  in  der  ^ 
ISien  Woche  mit  den  Zufällen  des  Hydrotho«  ' 
nx.    Bei  der  Sasttoo  fand  sich  in  beiden 
Brusthöhlen^  einige  EIilSiFel  töII  Serum*  Im 
UnteiUibe  fand  »ich  eine  schwarze^  ums  Dop- 

*    l^te  vei:gioiserte  ittik.  .  Di«. Leber  «inttet^iae 


» 
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hlMet  aU  gewöhnüi  h,  war  aber  in  thmr  Sub-  - 
stanz  mit,  ealbeii|  wie  kleine  Erbseo  groisea 
KoöuliM  Wie-beeaeU  Nirgtod  hübe. ich  ei-r 
Ben  ahnlicben  Fall  gefapdeA«"  wann  nicht  etwa 
dar  TOD  Moigagm  hn  36teo  ßriere  26«,  da*-. 
Jun  gebörea  mögie. 

3,  Leberentziindung  mtt  ganzHcfitr  Vertitt^ 
Itrung  dtrsdömm  ^  Ein  Küper  von  42  Jahren 
Uagla  mir  öftera,  doch  nur  im  Vorbeigehent 
nber  Bfaagel  an  Appetit ,  anhaltandeii  Schmarx 
io  den  Pracordien,  öfters  Erbrechen  und  un- 
regelmärsigen,  bald  harten,  bald  flüssigen  Stnhl« 
Nach  der  Mahlzeit  vermehrte  sich  daa  ter«> 
meinlUche  Magendrücken  und  endete  meiat 
mit  einem  theiiweisen  Wiederausbrecheii  der 
genossenen  Speisen.  Der  Mann  war  hnger 
und  halte  eine  erdfahle  Geaichtafarbe ,  die  Ar« 
beit  fiel  ihm  aabr  ach  war  nnd  wait  aain  Rn 
werb  eben  daher  sahr  geringe  war,  ao  achanta 
er  ordentlichen  Arzneigebrauch,  und  so  wurda ' 
er  auch  nie  griindticli  untersucht,  ßrst  als  er  « 
bettlägerig  wurde»  besuchte  ich  ihn  täglich, 
aod  nun  erat  aifuhr  Idi:  dafa  ar  achon  vor 
mehrereo  Jahren,  als  Küpergesell,  in  Köln 
ao  allen  Zufällen  einer  arteriellen  Leberent- 
zändung  gelitten,  wovon  er  zwar  gahaiU  wor« 
dan^  jadoch  ein  aiganea  Alifabebagan  in  den 
Präcordien  und  einen  aogananntan  achwachen 
Magen  behalten  habe.  Auch  hier  habe  er 
nigemal  an  heftigen  Schmerzen  mit  innerer 
Hitsa  und  Erbrechen  darnieder  gelegen,  airlit 

aber  anfinglich  durch  J^astan  davon  bafraiat.  * 

» 

NichU  wa?  Jatsl  nähr  im  Slanda»  dia 
Tabaacans  aufzuhalten,  der  Mann  atarb  nach 

6  Wochen  ganz  abgezehrt.  —  Bei  der  Sertion 
(u4  i(U  die  g^nza  jUf bar  in  ainan  h«iuM£.aa 
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Sack  verwaDdelt,  der  aus  mebrereo  abgetbeiU 
len  £iterhöhl6D  bestand.  Sicher  halten  hier 
mehrere  Leberentzündungen  nach  einander 
Statt  gefunden  ,  dareu  jede  ihren  eigenen  AlM 
scefti  gebildet  hatte.  .  -'.» 

•         •    • .  • 

4.  Lebtrabsctjs  mit  Ausleerung  nach  aufsen^ 
—  Ein  stark  gebauter,  sonst  gesund  gewesen 
ner  Schuster,  bekam  bei  sonst  roher  Kost  und 
scblechler,  kalter  Wohnung  heftige  Schmer- 
zen in  der  Bütte  des  Rückens  mit  Angst  ums 
ilerz,   beständigem  Aufstofsen  und  Stuhl  Ver- 
stopfung.   Nachdem  er  Tiele  Hausmittel  dage«* 
gegen  versucht,  wodurch  das  Leiden  aber  eher  * 
ftlie«:  als  fiel,  suchte  er  bei  einem  Chirurgus 
Hülle.    Als  aber  die  gröfsten  Schmerzen  sich 
gelegt  hatten  9  schied  er  aus  der  Kur,  wie 
es  gewöhnlich  bei  geringen  Leuten  geschieht« 
Obogefähr  ein  Jahr  nachher  wurde  ich  zu 
diesem  jetzt  ganz  abgemagertem  Manne  geru« 
ien  und  fand  ihn  sehr  elend.    Nur  in  aufrech- 
ter Stellung  konnte  er  ausdauern.    Seine  Ge« 
sicbtsfaibe  war  wie  Talg,  sein  Appetit  war 
ganz  weg  und  das  Genossene  brach  er  wieder 
«US.     In    der   epigastcischen    Gegend  rechts, 
3  fingerbreit  ü!)er  dem  Nabel  entdeckte  ich 
eine  schtnerzhaite  schwappende  Geschwulst, 
welche  tief  im  Innern  pulsirte.     Die  Ober« 
fläche  der  Geschwulst   war  nicht  entzündet 
noch  mifsfarbig.  Ich  dachte  erst  an  ein  Anevrys-. 
ijia,  da  ich  aber  die  einzelnen  Momente  ge- 
nau erwog,   so  schlofs  ich  auf  einen  Leber- 
iibscePs  und  liefs  die  Geschwulst  foinentiren. 
Am  7ten  Tage  hatte  sich  die  Geschwulst  ge- 
hoben ,  und  da  jetzt  die  Fluctuatiun  sehr  deut^ 
Hch  war,  sttefs  ich  eine  Lanzette  tüchtig  ein. 
-y^leich  btürzle  über  ein  Maafs  dünner,  gel- 


* 
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her  Eifer  mit  eiwelfsartigen  Ffocken  herbat, 
ich  legte  eine  Wi^ke  io  die  Wände  und  liefe 
noch  einige  Tage  fort  fomentiren  bis  der  Aus« 
finfs  wässerig  wurde.  Ich  sorgte  nun  für  gute 
Nahrung  und  gab  Roboraotia,  aber  der  Kranke 
vertrag  beid«  nicht ,  die  Tabes  schritt  Toraa 
■id  der  Mattii  aUrb  in  der  2leo  Wocha  nach 
der  Operatioo«  A«cb  biar  fand  aicb  aiM  faul 
h  üilaiiMtblM  TOTwandall«  Ldbar. 

5»  Iiciaratecf/a  «Ct  ^Jimhmwig  h  dm  Jfo» 

1^  Ein  Grobecbtnied  von  38  Jahren ,  iin^ 
gesandt  doch  schwach  gebaut,  und  ir'ü^ 
Wrhiü  dem  Trünke  sehr  ergeben  ,  diente  im 
Jahrs  1826  bei  einem  Meister  eine  Meile  vun 
hier.  Im  Sommer  gedachten  Jahres  bekam  er 
ii^di  einer  Erhitzung  und  darauffolgenden  Er- 
kältQog  heftige,  angeblich,  Magmacbnarzan« 
\TeIcbe  durch  di«  gawöhnlichen  Hausmittel 
nicht  gaUodttrt,  ctagegaa  darch  dim  allgemeioa 
Paoac^.  Quastar  biaaiitB  LaadlMl«,  Anita« 
BrdD&twriii^  ao  gaaiaigart  woida^,  dab  matt 
Mann,  nach  ain  fmat  Tagan  dm.  acfaraab* 
^^hilan^  Laidaoa  hiaher  brachte  und  maina 
Hülfe  in  Anspruch  nahm.  Ich  fand  ihn  sehr 
vtitstellt  und  elend  im  Bette»  sein  Puls  war 
fwguent,  klein,  doch  mit  einer  Sichlern  Harfe 
IQ  der  Tiefe»  Dia  Schmerzen  beschr^*nktao 
aicb  auf  die  sogenannte  Herzgroba>  waren  a«-» 
fallswaiaa  heftiger  und  stiegen  nach  jadeiii  (re^ 
^^tfie  von  Speisa  odar  Trank,  ja  erstere  bradl 
^'^saglaidi  wiadar  ipon  aicb«  *  iUicbanscbmer* 

'  ^  iman  infadit  aorbandan ,  nach  niebta  Gel« 
h^  ii|i.*Gaakhlab    Dia.  Sktaga  atwaa  rothar 

I  «odi  faucht,  dar  Stahl  ^r^topft,  dar  Usdn  aa» 
^^tiTt,  Ich  glaubte  eine  Gastritis  vor  mir  sa 
'^abeo,  liefe  Blutegel  anlegen,  gab  Cnlumel 
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mit  Opium  in  Sftetn  abtr  kleinen  Dosen  und/ 
.  hielt  den  Leib  durch  KlytUera  offen.  Alles 
aber  half  nichUy  nur  für  kurze  Zeit  wa^d  der 
heftigste  Schme»  geliadert  9  das  Erbrechen  ge« 
stillt,  die  Verdauung  aber  Jag  ganz  darnieder. 
~  So  quälte  ich  mich  mit  dem  armen  Liei« 
denden  bis  in  die  4le  Woche  herum »  wo  w 
ninet  MorgeDa.  nach  eitaer  achmeraToIl  durch«^  ^ 
wachleu   Nacht  unter   einem   veruieintlichen  - 
Knalle  circa  ein  Maafa  mit  filut  vermengten,  * 
I  dicken  Eit#r  ausbrach.    Ich  schöpfte  nun  wie-* 
der  HofEanngf  sumleil  de  die  SchmersM  wi<« 
chen  und  der  Kranke  wieder  flüssige  Nahrung  '  - 
en  sich  nehmen  konnte.    Allein  es  war  nur 
Täuschung  t  der  liranke  sisfrb^l^  Tage  nach-»  ' 
her  gans/  abgeaebit  und  ^oter  beständigen 
Bdimeraen«    Aueh  hier  war  '  die  'Leber  fast . 
durch  'Eiterung  copsumirt,  nur  im  rechten  Le- 
berlappen war  noch  einige  organische  Bildung  * 
y.n  erkennen.    Der  linke  i  concare  Theil  der  * 
Leber  adhäriirter  festi  mit  der  obera  Gnrvatur 
des  Magens^  welcher  klein  und  schlaff  war, 
und  rechts,  etwa  einen  Zoll  vom  obern  Ma- 
genmunde eine  livide  Oeifnung  hatte ^  wodurch 
MO  in  «Ina  üohle  dar  Leber  gelaaijgte. 

Auch  hat  man  Entleerungen  von' Leber« 
abscessen  in  di^  Bruathohie,  wodurch  die  Zu- 
fiiUe  eioea  Bmpjrams  öntatehen ,  die  munchniai  . 
gebeilt  aejrn  sollen^,  auch'  >Entleefungen  in  di« 

Bauchhöhle,  die  aber  jedesmal  todtlich  ablau-> 
fen.  Hierron  wie  auch  Ton  Verwachsung  def 
Leber  mit  dem  Dänndarme  und  Eiterentlee-»  ' 
rang  durch  den  Stuhl,  habe  idh  Mein  Beispiel, 
welches  ich  durcf)  Section  bewaluou  konnte^ 
nachzuweisen.  '    '  - 


s 


\ 
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.  JSach  ist  61  o  eigener  subiiiflaiilUatQmchec 
ZnsbiDd  der  Galleooi^aDe  übr^>  der  t&ch 
manebiaal  gaoz  enftaeulich  h^rtoickig  Migt' 

und  sich  in  die  Lange  jsteht,  er  uulerschei- 
det  sich  oft  bestimmt  von  der  Tenoseo  Coa« 
gsstioii  f  fällt  aber  meistens  damit  zusammeD^ 
«od  da  ich  damit  noch  lange  nicht  im  ReiMn 
bio ;  ao  base  ich  ihn  hier  Torläufig  unbeach« 
Ut  und  wende  mich  zum 

9 

Z^e/ren  TAei/cmeiner  Abhandlung,  zu  der  ve-^ 
nöstn  Leberentidlndung  oder  vielmehr  Congeitio^ 
am  IUI  J^wtadtT'^SyiWn. 

Die  Teoöae  Steigerung  der  GefSfsthäligkeit 
im  Ffortader- Systeme  tritt  mit  ao  Yeracbte» 

dsnartigen  und  wunderlichen  Zeichen  auf,  dafa 
mao  sich  oft  kaum  herauszufinden  im  Stande 
ist.   Sie  begründet  das  üeer  von^Congestio«  ' 
aao»  hamorrho^deliachen ,  hypochondrischeo» 
hyateriaehen  und  Gemathaleidbn  f  ron  welcheii 
die  Schriften  der  aitern  Aerzte  besonders  voll 
sind.    Die  Bedingungen ^  unter  welchen  sie 
sich  entwickeln #  liegen  auch  so  nahe,  dalja 
k  den  meiaten  Klaaaen  der  Menachen  kaum 
ein  Auserwählter  ihnen  entgeht^   indem  sie 
durch  erbliche  Anlai^e,  durch  bestimmte  Le-« 
bansperiode,  durch  Wohlleben  und  auch  durch 
aahallendatpi  Kammer,  durch  ailsende  »Lifbena-» 
art  und  durch  Geistesanatrenguugen  Tartnittelt 
werden« 

Auch  hier  ist  ein  acuter  und  ein  chroni* 
adier  Verlauf  sn  unleracheiden*  Etaterer  üa^ 

Auch  dia  eigenthamUahan  Leiden  der  MiU 
laste  ich.  hier  unbeachtet |  wiewobl  Ich  meb* 
feva^  besonders  glücMieh  gehoilie  MUaTetaita- 
magfii>beobachlct  habe»  , 
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sich  hei  fagendlieheD ,  kfSftig^D  Natoret^ 
und  hebt  sich  häufig  von  selbst ,  und  zwar 
1)  durch  Yermehrte  GallenabsoDderung  (Gal-^ 
lenruhr);  2)  durch  BlutergiefsuDgen  nach  oben 
(Blulbrechen);  3)  durch  Blulergiersnngen  nach 
unten  (blutige  Stühle ,  Mtlaena),  Häinorrhoi« 
den  und  Gebärinutlerblutfliisse.  Die  chroniT- 
sehe  Form  dagegen  findet  sich  iiti  hohem  AU 
ter  und  bei  ang^borner  oder  erworbener  Kor« 
perscbwäche,  wenn  die  damit  Bebafleten  uu« 
ter  die  angegebenen  Bedingungen  fallen,  und 
diese  sind  es  danni  bei  welchen  sich  die  dar«* 
aus  entstehenden  Krankheitserscheinungen  aufs 
wunderlichste  gestalten.  Fast  immer  enden 
diese  chronischen  Congestionen  mit  Destruction, 
Atrophie  und  Lähmung  der  gallenbereitenden 
Werkzeuge.  v 

Von  beiden  Formen  will  ich  nun  hier 
einige  instructive  Beispiele  aufsteUan. 

1.  Congestionen  im  Pfortad^^Systepru  durch 
Gallenruhr  gehoben^ 

Bgmstr.  L.y  eingesunder,  voUsafliger  Mann 
Ton  50  Jahren,  von  sanfter  aufgeweckter  Ge-* 
müthsart,  doch  zum  Jähzorno  geneigt,  wobei 
es  ihm  denn  auch  an  Veranlassungen  nicht 
gebrach ,  dabei  Liebhaber  von  guter ,  derbet 
Kost  und  von  einem  guten  Trunk»,  spürte 
vor  einigen  Jahren  im  heifsen  Sommer,  wäh- 
rend ^r  viel  safs,  eine  ungewöhnliche  Völle 
in  den  Präcordien ,  Aufstofsen  nach  der  Mahl- 
zeit, })Iorgens  iiblen,  bitterlichen  Geschmack 
im  Munde  und  trägen  Stuhl.  Sein  Schlaf  war 
gut,  nur  mit  schweren  Träumen  untermischt. 
I)l()rgens  beim  Aufstehen  war  er  abgespannt, 
nach  dem  Kaifee  ward  es  ihm  meistens  be- 


• 

UomiMDf  ängstlich  nms  HerZf  er  halle  eine 
besondete  Uurohe  im  Gemütbe,  ohne  zu  wis- 
fea  wfiram.  Ueber  diese  £rtcheioui|geo  be* 
iofgl,  seUtt  er  ticli  auf  ftlreogsDiat,  maelito 
ffich  mehr  Bewegung,  und  wM  itetken  Kaffee 
und  Spiritoosa  ganz«  So  trat,  am  öten  oder 
£ten  Tage  unlecL  beitig^m  JLieibecbneiden  mit 
Stuhlzwang  ein  c^|^oaer,  breiiger  Slnhigaiig 
mit  Erleichtenm^  eia«  Weil  dieser  aKer  aebr 
2UDähm  und  das  Ausgeleerte  so  wunderlich 
aussah^  so  kam  er  eine  Meile  weit  au  mir 
gefahren,  um  sich  fiatbs  zu  erholen.  —  Der 
Tamolt  hatte  ihn  ziemlich  aagegrifiian,  aeiM 
SluhlanaleeniDgea  waren  dickfliisaig,  ar hmotzi^- 
gelb)  mit  schwarzen  Schleimpüocken  unter- 
mUcht^  noch  immer  copios  und.  übelriechend* 
Seine  Zunge-  aber  war  reitt|  die  Hypochoibir 
drien' und  Magen gegend  frei  ,  nur  baachwerf ea 

UiD  noch  häufige  Kuctus«  Ich  yerordnele  strenge 
Diät,  Haferschleim,  Zuckerwasser  und  ein  ge. 
lindes  KarminaÜTt  und  in  einigen»  Ii^a  war 
ar  völlig  hergeatallt*  ^ 

Erscheihongen  dieser  Art  sind,  als  wahf^ 
ibisen  aa  betrachten;  die  der  Arzt  zur  wfirdl- 

geo  wissen  muls^  damit  er  nicht  durch  uDzel- 
tiges  Eingreifen  der  vis  medicatrix  t^itura^j  wel« 
ches  kein  Phantom  ist,  sich  in  den  Weg 
^e« 

*      •  ' 

Diesen  congestivea  Znstand  der  Leber 
iiiA  inau  oft  hei  stärken,  gesnndaa  Kiadera 
anter  4  3[ooaten«  Sie  haben  einen  unersatt-« 
lieben  Appetit,  schreien  aber  unauihörlich^ 
wenn  sie  nicht  schlafen  oder  saugen.  Ihre 
Verdauung  ist  gut,  die  StShl^e  aber  sind  leh* 
aoig ,  dnnkelgelby  selten  grün.  Das  rechte  Hj- 
pocbonUäHm  i&l  manchmal  empfindlich  |  si^ 
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adifciflM  InprfitaB»  ruliijgtr  ood  länger  auf  dez 
McfatM  SMto  Jiflgepd.  —  Idi  h»b«  «fir  schoA 

eft  h¥ii  diesen  ErscheinuDgen  dankbare  Blütter 
•rworbeii,  durch ^folgeode  Verordnung:  Äec# 
^yärarj.  nmr'.  mil.  gr.  i^u/v.  OpU  /k  gr. 

fi^?)*,  JUagmi.  €^h%  Sacch,  ilbi^iui  4füchm.  j. 
Id.  exacte  et  dMdt  in  ai/  pMu  0t4judl.  '5*  Abends 
beim  Schlafengehen ,  aurh  in  dringenden  Fäl- 
1«D  Morgens,  ein  Pulver  zu  geben.-^  Manch«» 
nel  mrird  dieser  Zustand  beden^^lkhi  wean 
er  sidi  selbst  überlassen  bleibt.  Der  slarke 
Appetk  geht  in  Ekel  über,  die  Unrulie  und 
das  Schreien  in  Stupor.  Der  Aikein  wird 
faMogtf  gegen  Abend  üebert  das  Kind,  und 
bei  ellgemeioer  Hjtse  sind  Hände  und  Fnfiia. 

.  meisleos  kalt.  Es  fährt  im  Schlafe  auf/  dt« 
Stühle  sind  lehmig,  weifslich,  und  es  zeigea 
sich  Aphihen  imMundie«  Wird  jetzt  noch  keine 
Hülfe  gesdiaffl ;  -  so  ^^atstebea  Contulsianeo^ 
oder  das  Ue^el  geht  in  JUarasoitis,  der  sich 
auf  Atrophie  der  Leber  gründet ,  über.  Hierzu 
kann  ich  noch  die  Bemerkung  fügen,  dafs  die 
f^iiuttirend^n  Eieber.  überhaupt  auf  gestorte 

XGallensecrefioD  beruben^  wenigstens  bia  icbr 
mit  resolvireuden  und  ausleerenden  Mitteln  i|n« 
mer  glücklich,  wenn  auch  rhevmatische  und 
tiefere  Gichlleidea  damit  Yerwick^eli  sind»  ,  ^ 

2«  Congestionen  im  J^Jonader^S^ii^^- durch 
Btiäbnclm  gehoben. 

A.  N.y  ein  uuverheirathetes  Prauenzlm« 
n&er  y6n  25  JaTiren,  kräftig  .gebaut  und  voa 
blühender  Gesichularliei  klagte,  ttach  einer 
angebt rengten  Arbeit  bei  der  Erndte;  über 
Schwere  in  den  Gliedern,  Volle  in  der  soge- 
nannten Hera^ube,  Maugal  an  Appetit^  "^^Jh 
glolsao ,  trägen  Stubl.  und  Uwube  im  -  Gemü«*. 

the. 

i 
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fht/  Sie  lebte  in  keinen  drnckradM  Verhält« 
oiiitoi  doch  hatte  sie  maocheo  Aerger  Toa 
jbtih  wunderlichen  Schwager,  bid  dam  ai* 
wiAntay  zu  ardnldan,  weshalb  al#  auell  g»» 

iiaoote  Leiden  nicht  achtete^  sondern  immer 
mit  grofster  Anstrengung  fortarbaitete,  bis  man 
sie  am  4ftaii  inier  öiaa  Tage  Nachmittags  oho- 
nächtig  Tom  Felda  nach  Haaae  brachte«  MÜ 
heMgem  Erbr#cKen  kam  sie  wieder  sich, 
und  als  ich  ankam,  hätte  sie  schon  2  Nacht- 
topfe  roll  schwarzes  I  klumpiges  Blut,  mit 
htUrothem  untermischt ^  ausgebrochen«  Der' 
Pub  war  siemlieh  klein ,  etwas  ge^unt,  fibri« 
geas  war  die  Kranke  völlig  bei  sich  und  klagte 
nur  über  Abspannung  und  einige  Volle  im 
Voterleibe«  Die  Fräcordien  wareo  firei.  Ich  gab 
BtMm^B  Sauer  in  Brodwaueir^  aas  'Mgenleft 
Tage  ein  Laxans;  welches  noch  vieles,  dik« 
kes,  schwarzes  Blut  fortschaffte  und  in  6  Ta- 
gen haHe  sich  die  Kranke  so  erholt  ^  da£s  sie 
wisder  anageben  koni^te^ 

....  ^ 

Blutungen  dieser  Art  treten  meistens  mit 
groisem  Tumulte  auf,  sind  aber  selten,  beson« 
ders  bei  Frauenzimmern  so  gefährlich -als  sie 
aaisaheii«  Ich  habe  bei  ein  und  derselbeii 
Person  das  Blütbrechen  mehrere  Male  ohne 
8bele  Folgen  wiederkehren  gesehen.  Heber^ 
äm  eraahit  in  seinem  Comnwu.  die  Gesdiitefate 
eines  aolchen  Kranken ,  der  endUdi  an  -  Eii* 
schBpfung  aitoA,  jjCuJus  tamm^  fShrt  er  fort, 
vtnuiculuM  et  intestina  post  mortem  nullutn  morU 
indicium  ferebant.^  Slan  dariT  sich  nicht  ror^ 
stallen^  ab  wenn  durch  Zerreifsting  Yen -Ader* 
gaflechten  das  Blut  sich  in  den  Magen  ergiellM  { 
toudera  es  gelangt  durch  den  Gallengang  aus 
^r  Leber  in  da<9  Duodenum^,  und  von  dort 
Jaem,Ui;Vlll*B.2.Sjk  D 


in  d»D  Mag^n^  IndetMn  Ist  zu  viel  Siclimr- 
heit  auch  hier  nacbtbeilig.  Sö  sah  ich  ooeb 
im  Yorigeo  Sommer  ein  11  jähriges  Mädchen 
in  Tabes  verfallen ,  daa  ich  ein  Jahr  vorher 
TOMi  Bluibrechen  durch  gawöboiiche  »Jlklit 
glücklirb  gebeilt  hatte,  und  Ewar  deswegen, 
weil  ich  de»  dfirfligen  Gltttro  datnftte  dM  C«- 
W  als  nicht  gtfäbrl^  ^i]hi|d«riy'  wwMfc 

3.  Canguthnm  im  Pfurtäder^  Syuan  durtk  j 
Milj^€  StiäiU  {Mdatnc)  ,g€hoben. 

M. ,  ein  26)ahnges  schlankes ,  uiiT^hci« 
rathetes  Landmädcheo,  leerte,  nachdem  sie 
einige  Monate  ihre  ßegeln  sehr  sparsam  ,  da- 
bei KnmBier,  schlechlen  Appetit,  Drückeii  ui 

rräcordien  ,   Beklemmung  auf  der  BiM^ 
ond  Na^ts  im  Bette  grpli|#  Aagst  usd  Bchmm$ 
Triiimi«  gahabt  hatUi,^  auf  eiamtl  iinlai^  A^tf  ' 
^nd  giof««lii  Oiäpf  en  aine  Menge  gftlier,  p«cb»  < 
artigar  Masse  durch  dea  Sluhi       .  Bai  «.  I 
aaumr  Untmachuog  ergab  et  sich ,  daft  Sa 
A«sgai#arta  Blut  aey,  nad  da  die  lüraake  ijb- 
mar  noch  Aagat  hatte,  da  der  Unterleib  ge- 
spannt,  doch  scbmeralos  war,  und  die  Aus- 
learuageo  sie  erleichtert  hatten ,  wiewohl  sie 
aebff  matt  dadurch  geworden;  so  verschrieb  ! 
ich  aina  eröffnende  Salzmixtur.    Diese  wirkte 
aach  6  oder  6  Stunden  vortrefflich,  es  giag  ! 
aoch  eine  grofse  Menge  schwarzes,  pechartt« 
ffi§  ;Blat  darcfa  den  Stahl  fprl  aod  die  Kranke 
fanas  ualer  daat  Gabia uche  toa  Aüdum  SA 
Im  Bredwasser.   Laag^  Zeit  aiahbar  efittt  dia 
Paiaea  aia  fiecidir  aatar  ahalicbao  Brachai- 
jungen ,  walchea  Tarnachläfsigt  wurde ,  und 
in  eiaem  cbrOBischan' hypochondrisch  -  hysteri- 
|chien  ^ui^tand  überging,  wgran  sie  jetzt  noch 
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«Mb  S  lalirM/ IMt   Waktidi«iilMcli  wird 

sie  noch  später  ein  uerkvFÜrdiger  Gegenataod 
ia«iiier  ärzllidiQo  MiUheiluogea  w#f4oo^ 

4.  Conge^tionen  im  Pfortader  -  Sy$tmi€  durch 

tine  Hämorrhoidaiergiefimg  gtkobv^. 

Beobachtungen  dieser  Art  sind  gar  nicht 
'lalten,  hier  niup  einen  der  inslruktivesten.  — ^ 
£aii  40ialifiger,  wohlgebaeter  und  gut  genäbr» 
iarlban,  "wom  eanguibiach-  eboleriaebesi  Xan*^ 

Iarainente,  Iratte  sich  schon  in  den  zwaoEiger 
ahren  durch  sitzende  Lebensatt,  gote  Nah- 
mag,  GeiateaeMtrengungen  und  Naehlwaeheft 
hypoehoiidriache  Uoteilttbaleidao  sdg^ogeii* 
2war  war  er  dorch  anstliehe  HoMs  oft  erleich« 
tert,  aber  nie  gründlich  daTon  geheilt  wor- 
den, weil  die  üraacbea  fortbestaodao.  Mit 
.  daei  40fen  -Jahna-  Mhm  iaa  UeW  bedeute^  ^ 
m.  Br  wmde  «ft,  sMial  dea  Maehta  im  B#H^ 
▼on  grofaer  Angst,  Ton  Zusammenschnürun«» 
gen  der  Brust  nach  der  Lage  des  Zwerchfel- 
ls, TOD  Schlaflosigkeit,  fittclaei  ^too*  Sahmera 
•ad  -Avflilälieii  dea  Miigeiia  t  nach  dem  Pylo- 
Ms  hin  ,  heftig  gequält.  Dazu  kamen  noch 
Unlust  zur  Arbeit ,  rrübsiun,  Traurigkeit  und  ^ 
Todesfofcbt.  Det  Stuhl,  war  meistens  %er» 
•to^,  oder  berl  mid  kageiig  mit  Schletm  urn^ 
Mit    Bv  apnrte  ofk*  mH  di»m  PnM  gleichen 

Hythmus  haltend y  Klopfen  unter  der  sogenann« 
tan  Uerzgrobe  und  aein  Gesicht  war  ercUhhL 
^  Unter  gebSriger,  Srztlicher  Leitung  trat 
Mab  aiaigaa  Wocboo  ein  -  reichlicher  IBimor^ 
thoidalflufs  ein,  welcher  alle  Beschwerden  wie 

5.  Congestionen  im  Pfortader  -  SjiUme  durch 

Giikärmuttir Ergiefiur^m  gdioben. 

D  2 
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Qiitpiele  dieser  Art  siod.so  häuRg,  dafs 
.  ich  davon  ketn  einsiges  Beispiel  «iifirtthM^  Sie 
treffen  meisleiie  Frmeasininier '  vom  25teii  bis 

Eutn  35teri  Jahrdi  Wenn  sie  &ich  dem  Wohl« 
leben  und  einer  sitzenden  Lebensart  hin^el;)eti, 
dabei  ihr  6emiith  durch  eigene  Mnd  gedruckt« 
BomMe  mchnlteim  und  noeh  obettdrein  etarke 
Getränke  geniefseo.  Sie  führen  hier  oft  dio 
wunderlichsten  Erscheinungen  berbey,  die  den 
Ungeübten  oft  mit  Staunen  ,  oft  aiit  Jieiligeia 
AchaMf  erliille« ;  aber  einige  Xasien  voll  Bltf^ 
anf  dem  bekaniiteft  Wege  entzogen ,  heben  oft 
4eii  fuae^^  Spuk^  *    ,  - 

Auch  SB  deft  Jahren  der  ruberiät  SodA 
aich  bei  aartan  Hadeheo  abnUi:he  AnftriHaw 

Berxensangst,  Ohnmacht,  Bleichsocht,  Blut* 
brechen,  andere  ßlutungea  aus  den  entfernte^ 
sten  Xbeilen  u.  t.  w#    Oer. Stritt  diMr&egals 
hohl  alla  diaee  BeichiP««deii>.docb  M 
mal  Tiel  Umsicht  aod  Gevramkheit  in  mehr 
als  einer  Rücksicht  hier   nothwendig.  Einä 
eigene  Form  nehmen  venöse  Congestionan  im- 
Ffoclad>'r Systeme  bei  Wöchnerinaaa  jhu 
/  glaubt         MuriiiM  oder  ^mißjritU  von^eb 
zu  haben,  dem  man  etneo  kräftigen  antipblo* 
gistischen  Heilapparat  entgegensteilen  müsse,  < 
und  stürat  so  die  Kranke  oft  in  unheilbar*  - 
Srechöpfung.  Constitutioo^  Temparameiit,  rot^ 
ausgegangene  Ursachen,  besonders  von  der  ge*« 
mülhlicheo  Seite,  und  das  Aussehen  der  Kran« 
ken  müssen  hier  die  Dia|pnose  leiten.  Mai» 
sehe  hierüber  in  SitboUTs  Fraueneimmer*  Kranke 
heiten  2te  AuD. ,  und  Jörg  Krankheiten  dea 
Weibes  2te  Aufl.  J.  739.  nach.    Hier  nur  ein 
Beispiel«  —    Eine  SOjährige  Frau,  die  schof^ 
mehrere  Male  glücklich  geboren ,  fibrigeoe  aber 
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ein  iammafToIIea  Lebao  f&farta ,  T^r&el  oacln» 
dam  sia  Tor  10  TagM  enlbttadea  wordaof  aiil 
«omal  ia  Zuckangen ,  lag  dann  güos  bawufr^ 

los  da  und  schoappta  Dach  Luft.  Schon  oft 
hatfe  aia  früher  an  Vardaaungsbaacbwar« 
ieo  galitlen  aod  sich  sait  ihrer  laUiaii  EnU 
biadug  iinmar  ffliar  Herxbaklammungen  be« 
klagt.  Ihr  Schlaf  vrar  unruhig  gaweseo^ 
der  Appetit  mangelte  ganz,  die  Lochien  flos- 
leo  sparsam  9  die  Stühle  waren  dunkel  ga^ 
iarbt ,  dackflüasig  «iiad  aalir  übelriechend  g#we- 
IM.  Ihre  GeaichtsCflirbe  wur  jetzt  blars,  erd« 
fahl,  der  Tuls  klein  und  krampfig,  Hände  und 
FuFse  kalt«  Der  aufgetriebene  Unterleib  achiea 
bai  der  Berührung  %u  achmerseii» 

Sie  bekam  alle  haibe  Stunde  |  Gr^  Calo* 
msl  nait  f  Gr.  Opusm,  wo^arch  die  ZulUta 
Wd  MehKatea.   Eta  längere  Zeit  fortgeaela« 

•sf,  jedoch  seltener  Gebrauch  dieser  Verord- 
aiiog  stellte  die  Frau  völlig  'wieder  her» 
£ia  ia  der  3t ea  Woche  aadh  der  EatUndunf- 
Mstiadaaer  M «ttorblotalara,  4eai  die  gewüha^ 
Vehen  Zeidieo  der  Coogeationen  im  Ffortader« 
Sjatem  TOfhergingen,  ward  auf  dieselbe  Waise 

Die  chronische  Form  der  yenosen  Conge-, 
tlioaen  itii  Ffortader- Systeme  gestalten  sich« 
wie  gesagt  so  Tielartig  und  wunderlich ,  dafa^ 
sich  diese  Abhandlung  Sber  Gebühr  aussah« 
neo  wurde  y  wenn  ich  sie  alle  aufzählen  wollte« 
Die  Materialien  über  diesen  Gegenstand  liegen 
10  hoch  aafgeschichtet  (denn  ich  rechne  dahin 
das  ganze  hypochondrische,  liamorrboidale, 
l^y&lerische  und  Krampfwesea ,  auch  einen  gro-* 
r«aa  Tbeil  der  somnambulistischen  Erscheioun- 
lia)^      daieich  maiaia  geebrlea  Leaera  aoch 
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eine  eigeoe  Sammliiog  diestr  Art  Leiden  m 
üefeui  hoffe.  ^  Hier  an  ehi /Beispiel. 

Bs  betrilFt  die  iiraokheitsgeschicbte  einet 
46)ahrigeD  liaufmaimey  welcher  10  Jahre  Ji» 
eeiner  Stube  eare,  tob  jedem  Wethsri  der 
Temperatur  und  des  Windes  heftig  aiücirt 
wurde,  und  es  Dicht  wagte,  eineo  Schritt 
¥or  seine  Hausthür  zu  treten  y  aus  Furcht,^ 
dafs  die  Lufk  ihm  die  Kehle  zuschnüret  ob^ 
gleich  er  Stundenlang  an  derselben  slanu  an4 
das  Treiben  auf  der  Gasse  beobachtete.  Der 
Mann  war  hager,  gut  gebaut  und  iuaoier  ge^. 
eund  gewesen.  Sein  Habitus  Terriath  deuU 
lieh  den  biliösen  Charakter^  lo  seinen  Jnng^ 
Kngsjahren  hatte  er  ziemlich  lustig  gelebt,  sich 
in  muDterer  Gesellschaft  ron  gleichgesionten 
Kameraden  hemn^trieben ,  fleifsig  Romain 
geleeen  und^  sich .  oft >  weidlich  nsü  YFmm,  mmi 
etarkeru  Spirituosis  ergötzt.  ■  Später  fing,  er 
eeine  eigene  Handlung  an,  wobei  ihm,  häus-» 
Ucher  Verhättnisse  wegen  er  blieb  unver^ 
Mraihet  ^  Tielea  nicht  «nndb  Wnnseli  gin^» 
Hoch  Tsvwichelter  wnrd  «eine  Lage  dnrdi  iiäk 
Vebernahme  eines  öifentlicben  Amtes  und  den 
letzten  Stöfs  mag  seinen  schon,  angegriffene^ 
Rtnrensyateme  des  Untmrleibs  sein  Schleich«* 
liandel  gegeben  haben  ^  als  die.  fransosisdi« 
Fremdherrschaft  ihr  berüchtigtes  Continental«* 
ßy^eih  auch  über  unser  Land  ausdehnte.  Da 
gab  es  was  zu  verdienen ,  aber  auch  was  zu 
iriskiren  für  s^in  Gut  nnd  für  sei«  Blut*  Der 
absdieuliche  Scbmuggelhandel  zerstSrie  dia  6e« 
sundheit  und  Moralität  vieler  Menschen ^  und 
4hut  es  zum  Theile  noch* 

Schon  mit  dem  Anfange  des  30(en  Jahres 
migten  sich  hei  nnsann  JLranken  Hämorrhoi* 
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dttf  -  Bmc]iw«i4m,.  mit  Y#rii|dolUi^4r  MfgiSi 
•ebwacbe.    Smin  liamaliger  ArsI,  «itt  Chinuw 

guSy  bebandehe  ihn  mit  Laxir-  uod  bittarii 
MiKeloy'  wodurch  er.  zwar  ledetm^l  arlaich^ 
tert»  aber  von  seinem  Hauptübel^  aamlichs 
Volte  in  den  friieordiea,  EiickeQWeli^  Klo* 
pfeo  im  Uaterleibe,  Ructus,  träfen  Stuhl 
dgl.  nie  ganz  befreit  wurde.  Zu  letzt  genana-r 
ten  ^Mchwerden  waren  oocb ,  aU  ic|i  iha  m| 
Jahra  1814  in  Beliandl«iog  Mbrn»  wm  •igMf 
Plage  im  Helsa  getrataD ,  die  mit  den  bakaaa'« 
lea  Erscheinungen  des  sogenannteil  Globus  hj^ 
Uuicus  £asX  TÖilig  übereiakam»  Er  glaubte 
aandich  aioen  Ikamden  Korper  im  ^dUaadf 
ilackan  au  liabaBt  der  oft  laagsamt  cdRt  fXSlm^ 
lieh ,  besoaders  wenn  sich  der  Wind  nach 
Korden  wendete,  aus  dem  Unterleibe  berauf-» 
stieg»  ihm  das. Harimtarecmiickw^.la. auch  d|^f 
Spmhaii^  aiacbwarla,  oft  gaaA  v#rbia4)S'(f 
«ad  ihm  iiberdiefs  grafse  Angst  irerursacbte^ 
Sein  Schlaf  war  unruhig,  oft  auf  längere  Zeit 
ganz  Terscbaacbt,  eeine  Verdauung  so  schwacl|, 
daüs  er  aar  flüieiiga  Nehrung  ond  Zwieback, 
i^n  ar  aber  aist  an  Bref  rieb  und  mift  SlSackaf 
Termengte,  yertrug.  Sein  Stuhl  war  gänzlich 
Terstopft ,  so  dafs  er  nur  dnrch  ein  Klystier 
▼OD  Oel  einige  schwarze  Fümms  owtsf  harvoi^ 
hradita.  Aaf  seio^r  Sloba  war  <af  düa  gauMn 
Tag  beschäftigt  und  brachte  es,  besonders  im 
Zeichnen,  ohne  alle  Anleitung,  zu  bedeuten^ 
dar  Kuostfertigkeit.  In  der  Uatarkallttiig  waf 
er. ritt  gana  TaretihMUgar  -Maoo,  'ttor  duMK* 
BMin  iho  Biehl  auf  sein  Halaibet-  bringen» 
wenn  man  nicht  eine  lange  R^de  des  seltsam- 
sten Zeuges  liören  wollte«,  kh  vecftuchta  avi 

Cfjrahiacliaai  und  matariallem  Wage  maacliMw 
\  M.eeiaec  UeUuog,^  Ja  beradelo       im  ei^ 
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if^f  litt  die  dotfl^M  AmtUi 
tfft  WBiiiläteB »  aW  alles  war  vergeblich,  «lintA 
Irls  ich  iUd  endlich  io  einen  Tertchosseneii 
Wagen  y  worin  ihm  die  Lnft  nichts  anhabea 
solltet  gepackt  hatte,  fiag.  ^r,  kaäm  his  vor^s 
AtaAthor  geftihrea»  ein  soldies  Zetstfesehrei 
an,  dafs  man  umkehrea  mufste.  Hierauf  schlofs 
er  sich  noch  strenger  sin,  und  lebte  noch  8 
dahre  als  ein  Sonderling  fort^  bis  er  an  Ta« 
'  bes  ead|ete;  ZSam  ^Schlösse  dieser  Abtbei« 
long  hemerke  ich  noch,  dafs,  wenn  ich  gleich 
^  eingangs  alle  hypochondrische  und  hysterische 
Vebel  in  dem  Ffortadtr- Systeme  wurzeln  liefs, 
is  deatioch  Yersttmmuagen  des  Nerreasystems; 
besmid«»  tel  Weibern,  giebt,  die  lediglich 

▼om  Gangltensysteme  des  Unterleibes  ausge- 
ben ,  und  wobei  die  gallenbereitend en  Organe 
entweder  »iir  consensoell  mit  leiden,  oder 
iiieh  *<hrii  Fanktioaea  lange  Zeit  ungestört 
Ibrtietzen.  Meistens  ziehen  diese  bei  längerer 
^  Dauer,  bei  versäumter  oder  verkehrter  Hälfe, 
doch  endlich;  die  gallenbereitendeü  Organe 
weit  ia  dea  Kreis  krankhafter  Thätjgkritea 
biasia'.  »  OocIl  hierTOB  \da  andermal«  ' 

*  Pte  qaßUfallTe,  kraakhafte  Tbätigkeit  dea 
Pfortadersyslems  läfsi  eine  dreifache,  kranke 

,  iVeränderong  ,zu.  Die  Galle  kann  nämlich  zu 
Jtsizfnd,  kaustisch,  kohlensto4niallig,  sie  kaon 
1»  i^cblaffr.  ^Kejrdäoat,  wasierslolFbaliigy  oder 
fuadlich  ihre  Bsveitang  gine  anfjgehoben  sejo, 

llurch  De^tr.uctioa^  AtrD{»bie  oder  Lähmung 
.•  ^  Leberw«  .  - 

/'  OM  erst#re  Zustand  spricht  sichj  wie 
schcto  angedeutet  I  so  bestirhmt  im  eiirsern  Ha* 
hjitas  Am"  Hieistea  damit  Yersebeaea  aus ,  dafs 
hAäg^ixk  ^WaifS|  waa  -aiar  nflRe^  bilütsafls 


Digitized  by  Google 


Cftarakter  rsrsteht.  Ks  sind  meisten«  ktirse^ 
l«driiog#M  Jiräftige  Körper  f  uut  ^stefkem» 
«iHfmem  -  Bear  ^  ichwurMo  Aofeif  umI 
Moolklier  Heut,    Sie  seigee  Peeltgkeit  4m 

Charakters,  besitzen  Muth  und  Ausdauer  und 
sind  deshalb  unerschiitterlicii  in  Liebe  ond 
Heil.  Kars  men  keoo  sie  unter  die  saa^ 
fftioiseh  «  dioltrfisciMi  ^wmä  cholenseli' -  meieei» 
ciloliscbe  Temperamente  drdoen.  Si#  be« 
iitzea  einen  starken  Appetit,  oft  bii  zur  6e* 
Ifü^iigkeil,  twd  Yerdaoea  ohne  fieseiiwerde« 

Eine  schlaffe  dünne  Galle  findet  sich  mei- 
stens bei  biQBdto  mit  blaaen  oder  hellen  An- 
ise and  weifser^  oft  inerter  ^  leio^r  Haut.  Sie 
ftlleo  unter  das  sanguinische  und  pblegmati* 
sehe  Temperament  und  seinen  Mischungep« 
Sie  sind  weichherzig»  gotiniithig^  jähxQrni|^ 
110  beständig  j  uod  hesitzeA  ^loe,  sdi  wache  Veri^ 
daeong. 

*Di#  gKMÜelM  Aiifhakmg  dar  Oeilenbe^ 
laHeof  kündigt  sich  durch  MutUosigkeit  oder 

Glsichgülligkeit,  ja  durch  Verschwinden  aller 
I^idenschefien ,  durch  ein  gänzliches  Darnie« 
dsrKegen  der  Dlgesttoa  ^  baaofiders  Ekel  s^an 
Hnnialiecbe  Nahrang,  und  eodUeh  durch  eine 

Wgene  blasse,  talgartige  Besch afTenheit  der 
Hautoberfläche  an,  r—  WedtkimTs  weifse  Gelb- 
sucht 

Von  jedeu  der  drei  ganannteu  Fehler  der 
£allabereituog  habe  ich  aine  JMeog*  Beispi^la 
adsQ weisen ,  hier  nur  einige  wanige. 

1.  f^on  MU  kräftig»^  hmiMmt  SüBh^  atrm 
Mb.  Wenn  Menschen,  dKe  wif  ▼orhte 
■nter  das  biliöse  (cholerisch  -  sanguinische)  Tem- 

(araaieal  gaaiaUt  Diaban,  uoil  dam  26f^  dOtan 
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fUbreo »  dabei  eDtwddar  gar  nicIitA  oder  mit 
iem  Kopfe  arbeiten,  mitunter  heflige  Ga«? 
inälbMftcbiitteruttgeci  erduidea  miisteOf  .  dui 
dwcb  i]pifft4iil{»#  GaAfMktt  wieder«  tollM  irw4 
gesteo  geMebt  werden;  so  irerfellen  sie  it^ 
Scbwermuth,  üble  Laune,  Hypochondrie  uodl 
ftielMeboUe ,  «ie  werdeya  luifäniilicb  fett,  bei 
kiMDiMtt  dicke  fienclw  mmi  wetdeo  eidi  eelbet 
ihrer  Ungeboag  eo  tebr  snt  Leet,  d«re 
«iit  l)4uüg.iiUtWabn6iiia  upd  $elb#jlii|Qrd  en^W*. 

Eio  38jähriger  Rendant,  kurc,  gedron* 
geii^'Ton  kräftigeio  Kiorperaatr  und  eio  sier» 
ker  Es8er\  "hatte  schon  eioige  Jahre  Zeichen 
von  Schwermulh  an  sich  blicken  lassen*  Er 
lebte  in  günstigen  hänsHchea  VerhaU^iaaen^ 
ward  aber  durch  die  loraeion  der  IVefixoaett 
Aafeef  Funktion  geft#tst|  und  erlitt  nocfa  manX 
che  andere  Kränkung.  Im  Jahre  1820  stieg 
aein  Uebel,  nachdem  er  schon  längere  Zeit 
aeioen  trüben  Sinn  durch  geistige  Getränkf 
nufapiklSren  geencht  balt#9  auf  den  bochata« 
Punkt.  Er  afs  und  trank  gut,  ward  aber  un«  . 
ausstehlich  im  Umgänge.  Abends  konnte  er 
nicht  einschlafen ,  wegen  Angst  und  fiekian« 
nsinng  in  dar  Brott ,  and  JKorgans  konntn  af 
nicht  am  defen  Betta  kommen.  Seine  gnt« 
Frau  that  ihr  Möglichstes,  um  ihn  aufzuhei-o 
tern^  .doch  vergeblich.  Wie  erschrak  diese 
aber  nicht«  als  sie  eines  Morgens  einen  neuea 
I  Siriek  mit  eineni  anfedrehten  Stropfa  in  eet- 
ner  Tasche  faadJ  Mit  gröfster  Bestürzung 
übergab  sie  denselben  ihrem  Vater,  einem  ai^ 

len,  vemtändignat-^I^®^  ^^^'^  trocknem  MaM% 
AU  Mm€  ihn  am  Xfachmittage  aaf  aiiiai|| 
Sj^aziecgaiife ,  4Aravf  cur  Rede  stellte »  nahm 
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cbaniag,  dafii  er  mit  sri^ar  Frati  duf  eimm 
Spnb  Irafee  ImbM  vroMm.  Qi^  ftclHlrkiÜM, 

Tater  nabin  ihn  jetzt  mit  ftiük  mfs  Laoil  uii4* 
iucble  ihn  auf  alle  Weise  aufzuheitern  uo<t 
TOT  hitzigen  Getränken  zu  liewahrea»  Allein 
mmm  Morgeoa  diebA  air  nur  gpiar  ^eaettedurfl 
TMB  SaAMtiaeh#  a^if^  g^h^  anil .  %f enMadet 
Pfeife  auf  deo  Abtritt  ond  erbängl  9tch  mit 
demselben  Stricke  auf  eine  Wei«e^  die  seii^ 
nen  ftaNu  VeiaMi  *sa* üerbeni^  kbMr.atfiibft 
Tag  lagtaw  ~.      »  . 

Bei  der  damala  »oeh  nblichen  gericht- 
lichen Section  er^r^b  sich  die  Ursarlje  oder 
Wirkung  (wer  kann  daa  sagen)  alle  sei« 
B«r  L«idtii  ^  oamlieli '  tiM  '  adi war«#  ^  mürii« 
MfHr,  eine  feate,  #elikel  gefärbte  Eeber ,  {* 
deren  GefSfsen  kobleoschwarzes  Blut  sich  be« 
faod^'und  in  der  CaUenblate  wenige ,  aber 
peclian%#f  sehwarM  Gallen 

YeirbiadiiiV  .und  Wacbsalwirkuog  von 
G#ist  mmi  ILotriier  ist  aine  gaheimnibveUe  Etr 

f^feipionng,  und  weder  die  Alten,  noch  GoM 
und  Spurzheim^  noch  auch  die  Magnetiseur 
werden  unf  4iß  $acbe  aufd^cken|  obgleich  i^ie 
aammtlich  ^  «anfaoglieii  waaigsieti^t  viela  UoiT« 


sen  Verrichtungen  wird  der  Meusch  immer 
eine  gebaimnIfsToUe  Erscheinung  bleiben« 

Wenn  es  nun  auf  der  einen  Seite  berzen* 
JmbaAd  Sir  den  JUaMchen  ist^  dafs  ar  in 
«ligar  B#iMiaiig  dam  liödial#a  Weaen  so  Mim 
steht;  so  ist  es  aef  der  Midara  denmlhigaad 

(eigentlich  warnend)  für  ihn,  dafs  die  Malerie 

SO  sakr  4it  Uamcliaft'  übaa  saaAM  ß^aft 
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wlnniii  KttüB,  daß  Ittsforer  gleicbsAin  ans  sei« 
toem  Wesen  yench windet.  AHeia  das  Uo- 
glück  ist  nicht  so  grofs  ir?ie  es  scheint,  denn 
es  läfst  sich  nachweissn ,  dafs  es,  weil,  nach 
Heinroth  ^  die  Sünde  alle  Krankheit  gebiert 
(metaphysisch  gewifs  wahr)  in  der  Gewalt  des 
Älenschen  steht,  psychischen  Verstimmungen 
Torzubanen ,  zu  yerhüten  und  zu  heilen  ;  aber 
freilich  mufs  dieses  oft  schon  in  frühern  Jah. 
ren  und  durch  Mittel  geschehen ,  wozu  es  bei 
den  gewöhnlichen  Verhaltnissen  undDenkungs* 
arten  der  Menschen  an  den  erforderlichen  Din- 
gen gebricht.  / 

•  ■ 

Vorzügliche  Anwendung  findet  diese  Be- 
merkung auf  den  gelehrten  Stand,  und  ich 
kann  mich  hier  nicht  enthalten,  die  strenge 
(Gränze  zu  beklagen,  die  man  auf  übrigens 
yortre£1ichen  Gymnasien  und  Lehranstalten 
zwischen  dem  Lehr-  und  Erziehungs- Amte 
zu  ziehen  anzufangen  scheint.  »^Wie  die  Göt. 
1er  zu  den  ersten  Menschen ,  so  steigen  wir 
'(physisch  und  geistig  den  Kindern  Riesen)  zu 
den  Kleinen  herab,  und  ziehen  sie  grofs  oder 
—  klein;"  sagt  J,  P.  Frh^ir.  Richter  in  seiner 
Levana  pag.  23. 

Es  wäre  in  der  That  sehr  übel ,  wenn  der 
Gymnasial- Lehrer  sich  der  moralischen  Lei- 
tung seiner  Schüler  ganz  entzöge  und  seioe 
ganze  Thatigkeit  auf  die  Wissenschaft  und  auf 
die  Lehrstunde  beschränkte.  Sollte  dieses  nicht 
dadurch  verhütet  werden  können,  wenn  man 
das  Lehramt  io  die  Hände  der  Priester  za- 
rückgäbe?  —  Ich  glaube  es,  und  ein  hoch« 
'erleuchtetes  Ministerium  scheint  durch  die  Ver- 
'  lügung  Tom  24ten  October  vorigen  Jahres,  wel- 
ches bei  Früfungen  der  theologischen  Kandi- 


I 

eine  betonclere  PrUftitg  IUmm  iS^gtiUll^ 
Tonclumbty  gMcbar  flfaüiMit  ^         ^)  . 

2«  ^ofi  2U  Pfhfidger^  schlaffer  und  unwirk-^ 
mannst  Gdk^  —  Bier  soH  nicht  die  Rede  seyn 
TOD  jenem  Miachungsfehler  der  Galle,  der 
durch  eine  entzündlich  gesteigerte  Gefäfstbä'- 
tickeil  oder  durch  iodirekla  Schwache  und  . 

^)  Alt  Suatibeainter»  dem  die  Auftioht  ab«t  dif 
allgemeine  Geiundbeitspflege  (Leibes  und  der 
Seele  —  kann  aie  getrennt  werden?)  mehrerer 
tmuiend  MicbQreer  mvertraut  iir,  hielt  ich  mich 
für  befogt,  euch  ein  Wort  über  öffentliche  Er« 
xiehanfi  und  Schulbildung  su  schreiben»  ohne 
dabei  die  Absiebe  zu  haben,  irgend  Einem,  am 
wenigsten  einem  bocbl.  Inititute,  zu  nahe  zu 
treten;  dennoch  babe  icb  das  Unglück  gehabt, 
durch  eine  ibnliche  ßemerkung  im  Januarhefte 
dieses  Journals  Tom  J.  1828.  pa§.  72 ,  mehrera 
würdige  Manner  tu  verletzen.  Ich  schrieb  und 
tcbreibe  eis  Arzt  för  Aerzte,  und  mufa  hier 
abermals  den  Miribraiich  ärztlicher,  besoodera 
teutich  geschriebener,  Schriften  im  grofteH 
Pablikum  beklagen.  <^  Wenn  icb  übrigens  sm 
angeführten  Orte  über  meine  Gymnasial  ^ Leb» 
rer,  die  icb  vor  35  Jahren  gehabt  habe^  klagte» 
so  sollte  diese  Klage  nur  einige  kranke  Aus« 
wüchse  eines  sonst  TortrefFlicben  Organismus 
trefTen,  und  ich  fehlte  also  allerdin&s  dsrin^ 
dafs  ich  meine  indiTiduelle  Erfahrung^  allgemeiii 
ausspraehy  denn  icb  bin  seit  der  Zeit  des  Bes« 
seren  belehrt,  dsfs  nämlich  von  den  FranaiskaJ 
ner- Gymnssisn  Tiele  vortrefFlicbe  IM&nner  aus« 

fegsngen  sind.  Wenn  es  endlich  auch  Maxime 
er  Frsnatskaner^  wie  der  Jesuiten,  war,  ihre 
jungen  Mönche  als  Liebrer  an  Gymnasien  su, 
•teilen,  um  sieb  dort  in  Wisseiitcbaft  und  Men«* 
•cbenkeanmifs  «iissnbilden  (jäcende  diseimus^i 
eo  wer  doeh  die  An»  wie  iäi  dleseif  ausspfeclii 
imedsl  ved  btleidlsiiid«  —  leh  nehme'  daher. 

i*ene,  ^ene  UebefeilttAf^  hingesebritb.ene  Mole, 
iermic  snrüek^  nnd  versicbeir«  aus  gutepr  Br-. 
fifarong,  dafs  eieh  die  iSidtin' Jetts  eben  Tlel' 
hiKdiener  jtiiiftfiHi 
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UiliaiDDg  im  Pfortader  -  Syitum©  fieth#f]|efd!irt 
ffjrd;  toi^trii  aiMSchtiefslich  von  jener,  die 
«Im  gtMiDO  Schwäche  der  galleobereiieodeii 
prgao«  TarMlafaU   Hier  Iglgt  eio  Beiepiel« 

Ein  Beamter,  Mnige  40  Jahre  alt ,  blw^ 
init  blaueo  Aogeot  weifaer  Haut  iiiid  äaAiifl 
sanfter  Gemuthsiirt,  bekamt  DacMem  ereaiii 
immer  gesund  gewesen ,  aiiber  daft  er*  4tm 

achwache  Verdauung  hatte,  in  den  Kriegs- 
j^ahren  1812—1813  die  hier  sogen.  Biiaaiscbe 
(eine  grobe,  eiternde)  Krätze,  wogegea  ihm 
ein  Chirurgus  Subliinalwasser  verordoele.  — 
Als  ihm  der  mehrtägige  Gebrauch  dieses  Gifts 
die  förchterlichste  Uydrargyrose  zu  Wege  ga- 
tiiecht  halte,  bat  er  mich  um  Hülfe,  die  ich 
ihm  anch  darch  Hepar«.  Suiphur.  und  Ahlüti. 
yottgamittel  Teraciniffl  tu  habe«  gieobte.  Er 
wurde  oämltch'  vom  SpeicbelftüiM!  and  allen 
seinen  Kialigen  ]legl«>tero  be&ml,  aadh.  dia 
Krätce  eracbien  nicht  wtnler;  aber  der  s>ü 
Mann  litt  seit  jener  Zeit  mehr,  als  fe,  an 
Verdauungaschwäche,  wobei  sich  auch  bald 
noch  rbeuinalische  Beschwerden ,  und  in  Folge 
alles  dieses  und  wegen  vielen  Sitzens,  blinde 
Hämorrhciiden ,  ninfanden,  welche  Ton  Jahr 
tu  Jahr  sunahmen*  Ich  dachte  anfängüch  wohl 
auf  KrätzmetasCaee,  auf  QuecksUb^rablagerun-* 
gen^  nllein  alle  meine  Mittel»  auch  könalliche 
md  MtKriicfae  Minaralbäder,  fruchteten^  wa- 
gentUch  nlchta»  eie  hattea  nnr  einigen  günsti- 
gen Einflufs  auf  die  rhenmatiachen  und  Ha- 
morrhoidal  -Besohwarden,  aber  gegen  daa  üa- 
tbätigkeit  der  Digestions  Werkzeuge  laialalen 
sie  tiichts.  Am  wohllhäiigsten  wirkten  nodi 
a&n  Oecoct  der.  Rad,  Culuntbo  mit  Bbabarber 
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Md  d«r  £ft^  Jhmmn.  tpki  mit  S/^*  ^ 

iD  die  Glieder  eiogeriebeii«  m  .  :  j  ' 

•  •  • 

So  Tegetirte  der  Kranke^  afs  iiod  trank 

ebne  Huoger^  gleichsam  ga:  ojficio\  und  nahm 
wenig  Antheil  an  aeioe^  Umgebung,  Seine 
Nabrimg  beechranktd  eich  auf  Vegetabilieot 
Fleiechspeieen  glaabtW  er  oicbt  YeHragen  zu 
könoen,  indessen  genofs  er  doch  noch  Fleisch« 
brüheo.  Im  Jahre  1821  verlor  sich  der  Ap- 
petit ganz  lind  gar,  vor  Fleisch speisei  ja  ao* 
gar  Tor  FlMSchbrube,  balte  er  eiiien  unüber- 
windlichen Ekel ,  andere  Speisen  mufste  iar 
•ich  wahrhaft  einzwingen,  der  Stuhl  war  im- 
mer sparsam  und  grau.  Uehrigene  war  er  ohne 
iäetige  Beschwerden  und  künimerta  sich  wenig 
om  alles  j  was  Torging« 

DmA  ttoeterbafle  Pflage  «^er  -bravei 

Fran  hracfate  der  gute  Mann^  jedoch  unter  be- 
ständigem Siecbthume,  sein  vegetirendes  Le- 
ben noch  bis  in  das  Jahr  IfiSÖ^  W0  er  ttotef 
dM  ZufSHan  das  Hjdrothorax  starb; 

Bei  der  Leicbenuntersucfaung  fanden  sich 
io  beiden  Brusthöhlen  einige  EfsIöfTeL  voll  wei« 
fsas  Serum  f  in  der  Substaaa  beider  Lungen^ 
Aogal  viele  Tubarhahiy  rom  daaaai.aiaiga  ba* 
Mite  in  Eilaraag  fibergegangen ,  andara  akaf  * 
in  koocbenäbnliche  Verhärtungen  verwandelt 
waren«  Im  Unterleibe  fanden  wir  die  Lebet 
kaum  atwas  kleiaer,.  als  gewSlmliciiy  abisi' 
MaCi'  and  so  snürba^  dafs  bei«  Angreifen,  iMft 
sie  hervoraieheu ,  die  Finger  in  die  Substana 
derselben  eindrangen.  Die  Blilz  war  klein, 
▼an  last  normaler  Farbe,  das  Fancreas  sehr 
grob,  dia  Gallaablasa  aathialt  .wMtgen,  grUiM^ 
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lieben  Schlaliiif  '  Alle  andere  Eingeweide  tchi««* 
neu  gesaed  su  •ej'o. 

Nicbt  immer  ,war  ich  so  nnglBcUicli  in 
'  ähnlichen  Leiden  der  Leher ,  ja  ich  hin  bet 
anfangeDcier  Atrophie  derselbeo  durch  Anwen« 
dttng  des  Terpentbinöia  oft  sehr  glücklich  ge« 
wesen.    Auch  hiervon  ein  Beispiel.   Die  arm^ 
Wittwe  B.9  60  Jahre  all,  welche  ich  schoä  ' 
im  vorigen  Jahre  an  einer  Leberentziindun^ 
hehandelt  hatte,    bekam  ^egen  Weilinachten 
Y.  J«  wieder  heftige  Cardialgie«  KrampfstiU 
lende^  aniibytterieche  und  Wnrmmiitel  leiste« 
ten  nichts,  dagegen  stillten  1  Gr.  Calomel 
mit  ^  Gr.  Opium  zwar  wieder  die  Schmer« 
xen;  aber  die  Kranke  hatte  keinen  Appetit^ 
klagte  beständig  iiber  sainren  Geschmack^  VoIU 
keil  in  den  Vrüeoidito «  nnd  häebst  heeckwer  ■ 
liehen  StubL    Ich  entliefs  die  Kranke,  nachi^ 
dem  ich  noch  einige  bittere  und  ausleerende 
fllittel  gegeben  hatte,  mit  der  VeitrSslaof^ 
defe  eich  din  Krifte  wieder  esniioden  wSidM^ 
wenn  nur  der  Appetit  wieder  käme«  Allein 
dieser  kam  nicht ,   uod   ala  ich  die  Kranke 
nach  8  Tagen  wieder  8ah|  erschrak  ich  übet 
ihre  Absehrang  und  ihr  l^fahles  Anesehen. 
tt#  kette  keinen  Scbmers  mehrt«  da^^egen  des 
Gefühl  von  Gewicht  und  Kalle  im  Unterleiba 
und  im  Rücken.   Ihre  Zunge  war  rein,  alle 
Speisen  ekelten  ihr  an,  und  was  sie  genofs» 

JuaAle.eiei  nnter  sielen .  Rnctns ,  bis  es  wie^ 
er  ausgebrocheo  war*  Der  Unterleib  war 
eingezogen  und  schmerzfrei,  der  Stuhl  seU 
teui  lehmig  und  grüngelb.  Ich  griff  nun  snnt 
Tsrpenthinüi  I  gab  .  in  eintftt  Althae-Decnct 
ton  6  UwM  mit  einer  Unze  Syrup,  ein« 

Orack* 
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DvmcUm«  Okim  TmMnUu  ^  w^Jtimitim  dm» 
selben  Vshik«!  bis  ra  3  Draebttten,  und  lisfe 

anfänglich  alle  2,  nachher  alle  3,  und  end« 
Mch  alle  4  Stuoden  eioen  Efslöffel  toU  neb-« 
man,  stellte  so  in  3.  Wocbtn  die  Frii» 
wiader  bsr.  Sia  ist  )*st£l  wieder  tihe  tiieh^ 
tiga  Arbeiterio. 

3.  Van  gSnxMch  ßufgehobfnffr  l^b€rfwiktion 
durcfi  Destruction  derselben.  Diese  Krank« 

lielt  ist  meistens  die  Folge  eines  eotgegense- 
•atstan  Zustandes.    Es  ist  nämlich  aus  aer 
^iahzDchl  be\aont ,  daüs  man  durcK  enga^Ein« 
Sperrung,  durch  Einfüllen  trocknen,  mehligen 
Futters  und  sparsamen  Getränks  im  Geflügel 
ipofse  Ldbern  erzielen  kann  ^  jedoch  geht  die^ 
asr  Zusfand  nur  auf  aioa  bsstimmta  Zeit,  z. 
B.  bei  Gänsen  auf  4  Wochen ,  werden  sla 
^ann   nicht  geschlachtet  >  so  bekommen  sie 
Lienterie  und .  zehren  ganz  ab.  Aehnlichea 
Zustand  bebe  icb  oft  unter  ähnlichen  Yerbält« 
ilissan' in  der  gsringen  Klasse  biesiger  Ven- 
schen  gefunden.    Sie  haben  dicke  Bäuche,  se- 
ilen gelblich  aus,  stopfen  sich  yoU  mit  trock« 
aan ,  rohen  Speise/i^  verlieren  dann  9uf  ein^^ 
ißBl  allen  Appetit  nnd  sterbaa  an  Maravant*^ 
IlierTon  auch  ein  Beispiel« 

'    Eins  WittwaTaaftO  JubvsB,  imtbittSiaiiiHa« 

bitus,  fast  immer  gesund  und  Tom  besten  Appetite, 
hatte  3  oder  4  Kinder  leicht  geboren,  lebte  aber 
mit  ihren  awei  nocb  iibrifsa  Töchtern  iLÜnir' 
aMrUcbf  weil  ihr  JKaaa  sdioa  friib-stadb,  Tarn- 
Tageloboa.     Zu  Hansa  Ishtaa-  sie  meistens 
Ton  dünnem  Kaffee,  Kartoffeln  und  Brod,  die« 
Efao  enlschad igte  sieb  aber,  wenn  sie  bei  an-* 
dam  Xeot^it       lagslohn  bei  der  Kost , .  wia 
as  hier  üblich  ist,  arbüjitat«,  darsh  ibifiria- 
laara.  (a? III«  B.2,Su  B 
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bene  Mahlzeiteii ,  wo  #a  dann  bekanntlich  nur 
grobes  Brod  und  robe  Speisen ,  meist  Veg»- 
tabilieD^  gibt.  Schon  mehrere  Jahre  hatte  die 
Fraa  aina  gelbliche  Gesichtsfarbe^  einen  dielen 
Bauch,  war  iibrigfiia  mager«  Ich  bekam  aie 
«Ml  in  Behandlung,  ala  aie  wegeo  Avsdall« 
iiong  dea  Unterleibes  und  gäoaUcher  Uaw- 
daaljlclikeit nicht  mehr  fort  kooiife.  Mir  Targim 
alle  Lttat,  Mar  maiae  Ke^st  auf  Koat—  im 
Armeil -Foiida  so  Tersuehtii,  weil  ich  teid« 
üntersachung  den  gansen  Baadl  mit  «IkiBluiN 
ten  Geschwülsten  angefiillt  fand.  Morbö  re-  . 
ßio  laboranübuM ,  si  fiat  hepar  durum ,  malum. 
Hippokrateg  Lih,  VL  Aphorism.  62.  Die  arnit 
Frau  quälte  sich  unter  gänzlichem  Appetitmangel, 
Blähungen,  Erbrechen,  Stuhlverstopfung  u.  dgl, 
ikoch  4  Monate,  wo  sie  gane  abgezelurt  (oor 
der  Baoch  blieb  dick  und  hart)  starb.  ~  jDii 
Sectio«  ceigte  eine  verhärtete ,  hockerige  Le> 
Ur  Toa  biUaöfig  30  F(iind.  Die  MUz  war 
welk»  acÜwa»  and  Ueio*  Im  Oekrote  2  da«« 
mesdidke  Taberkelo.  und  §r8ftere#  Ich  hali 
eiae  grofse  Menge  Terhartnngea  asd  Deatrok- 
tionen  der  Art  beobachtet,  besonder^  bei  Kin- 
dern,  aber  selten  bin  ich  so  glücklich,  dardi 
die  Sektion  sie  nachweisen  zu  können,  we 
ich  sie  aber  machte,  da  fand  ich,  was  Mor* 
gmgtd  unter  aholichen  Bedingungen  gefuaden 
hat^  'nämlich  alle  waren  starke  £sser  oder 
Trinker ,  oder  beides  zugleich.  Bei  allen  €aod 
sich  im  höhero  Grade  der  Krankheit  UnTen* 
dnnUcliknit«  Sket  fegen  Snainlna  Erbrechen, 
Stnhltmtqpf nnf*  n-  dgL  Alle  atarben  ao  Tn* 
hna  odez  «n  Waaserancbt.  jieke  JMbr^o^ 
Da  i<^i6ur  ei  catir«  merten  {«^24«. 
36.  Epist,  30.  10.  14..  I^Uu  80.  f.  S; 
2&  lind  leroere« 
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BiOTM  nmfli  ich  aoA  ih  Bimefkitsg  rrf« 

hen,  die  auch  Morgagni  andeutet,  daft  cäm- 
lieh  veraltete ,  unheilbare  Fortgeschwüre  sehr 
häufig  ihre  Wurzela  im  reproductiYen  ^  und 
aaniMtlich  im  Pfoftader -Systeme  haben ^  dab 
de  daher  ala  AUeitonga«Organ#  m  hetmeh- 
.  teu  sind  9  deren  unvorsichtige  Heilung  das  ur« 
sprüngliche  Leiden  der  Unterleibe  «OxgaM  cum 
tüdlUchea  Grade 

*  HierTÖn^  Wia  nach  Toa  dea^CaactatioBaa 

dar  Galle  und  den  eigentbümlichen  Leideu  dar 
MiU  ein  andermal. 
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Ipraktische  1\Ii5cellen* 

Dr.  E  a  h  i  Q  i 

ft»  Grdlitiffi 


BmkufiB  üMi  Mkdmng  du  ÜnguMum  NiOm 

poUuifium^ 


h§b^n  seit  eioer  Zeil  ron  eioigeo  Jelu 
v#B  meluMM  AbhandluDgeo ,  towobi  in  med!- 
irfoifch-diiiiifgitchto,  als  in  pbarmasMtiflehM 

Zeitschriften  ober  die  graue  Quecksilbersalbe 
gelesen.  Eine  Reihe  dieser  Abhaodlungeo, 
«nd  swer  die  längsle,  hatte  sich  über  die  Ter*' 
idiiedenen  Bereitungsarten  dieses  Medikamente 
und  über  die  Verbessernng  und  Abkürzung 
der  pharmazeutischen  Art  der  Bereitung 
gilt  genug  ausgelassea«  Die  andere  kürzere 
Beihe  dieser  Anfsätse  bescliäfligte  sich  mit 
der  Frage:  in  welchem  Znstande  das  Queck«* 
Silber  sich  in  der  Salbe  befinde ,  ob  nämlich 
als  Oxjdul  oder  als  blofs  fein  zertfaeiltes  Me- 
tall t   J0§  jeM  Abhandlungen  iM  ersten  Reihe^ 
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und  nnt  eioigd  der  zweite»  ttnd  ^us  fraiiftS. 
ftischea  und  italienische^  JoiiraaU|a  ia  4iß  t.ttil-» 
•sehe  periodiache  JLitteratw  aufgtaomiMir  woe» 
im.    Ein  Italiener  ^  der  Dr.  der  Med.  u.  Chir« 
T^aantonio  Scattigna^  hat  sogar  ein  gaojE  eige- 
nes Werk  in  z,wü  Bänden  diesem  Gege&staoidf  - 
gevfidmet  (Nuomu  metodo  di  amnümtran  fwi-  - 
gumto  nmaatidt  de.  1818) ,  nnd  dafe  «r  aein 
Buch  für  sehr  wichtig  halt|  sieht  man  aa  dem 
ihm  beigegehenea  Motto:  Ni$i  utile  tst,  quod  • 
facimus^  stulta  est  glona^   Er  fahrt  erst  meh«  - 
wmn  altera  MaUmdaa  ao  i  die  Qoeckailbanalb«  . 
zu  bereiten,    and^  dann  giebt  er   die  sm« 
Olga  sum  Besten,   welche,  genau  beseheo^  - 
bIo£»  darüi  besteht:  das  Quecksilher  6  Stnn-»  -* 
den  langt  im  Sommer  mit  blofatom  Talf^  ia| 
Winter  aber  mit  Talg  und  Fett  meammen  ra 
reiben.     Planche   besiäht   sich   ausznmitteln^  ^ 
welche  Substanzen  sich  schneller  und  innige^ 
mit  dem  Quecksilber  vereinigen,  and  findet^ 
dalSi  daa  flüssige  Elain  dea  BierSla  irial  leich« 
ter  die  Vereinigung  eingehe  als  Terpentbin- 
und  Ricinusöl,  ob  beide  gleich  consistenter  und 
zäher  sind  als  ersteres  (aus  Journ.  de  Phamu  . 
Hai  1825.  in  Otchntr's  R$fM. <L  Phmh^ 
XXIIi  Bd.  äeft  2.  S.  310).   HmtanAit  sage 
{Joarn.  de  Pharm.  JuL  1825.  p,  349),  dafa 
schon  längst  die  Apotheker  gesucht  hätten^ 
die  Bereitung  der  grauen  Quecksilbersalbe  ab^^ 
nnküraen  durch  Reiben  des  QuecksObera  diüt' 
Storax,  Terpenthin,  alte  Mercurialsalbe p  ran«^ 
zig  Fett,  Eieröl,  Baumöl,  Kicinusöl,  und  noch 
mehrere  andere  Suhstaasen,  man  habe  abei^ 
immer  achlecht  aeinen  Zw^ck  erreiaiit  onili 
brauche  aUemal  u  4  Pfund  Salbe  mehrere. 
Tage  (I)  »ur  Vereinigung«    Darauf  giebt  er 

tioa  seine  Metbode  aam  £f^Mn»  nm  aogar  mm9 
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dof^dto  (wocn  dllMf)  Keapeltalbe  zn  erlan« 
geo»  Er  6rw Snrt  #ittM  M6nar  Ms  acf  70^  <B.  P)t 

«rhält  ihn,  wahrend  er  die  Hälfte  des  Fettes 
mit  dein  yueckailber  reibt,  2  —  3  Slaoden  in 
einer  Temperatur ,  tra  das  fett  schmilzt;  das 
'  Memll  theilt  sieh  sogleich  in  kleine  KiigeU  \ 
€liee,^flie  bei«  Erkelten  ^  Pettes^erschwia* 
den;  das  Retben  wird  fortgesetzt,  der  Mörser 
yoa  Neuem  schwach  erwärmt,  der  Rest  des 
Fettes- £itgeset8t  bnd  alles  durch  Reiben  rer«* 
einigt.  BiniieB  3  Standen  sei  anf  diese  Weise 
diese  Arbeit  vollendet.  Ein  anderer  Franzos 
schlägt  vor,  die  Vereinigung  vermittelst  Schwe- 
isl  go  bewirken;  allein  es  wird  mir  es  Ni^ 
mend  verdenken  ^  wenn  idi  die  übrigen  Herrii 
in  -  deh  frateSsischen  Laboratorien  weiter  zu 
dtiren  unterlasse« 

*  Die  Franzosen  sind  aber  nun  einmal,  wie 
in  vielen  Dingen ,  so  auch  in  Bereitung  arz- 
neilicber  Zusammensetzpingett»  Kleinigkeiis- 
luBämer«  und  beseoders  unsere  Generetioo  will 
^  immerdar  und  bei  jedem  Geschäft  aufserordent« 
liebes  leisten  und  schaiTen.  Wahr  ist  es  frei- 
lich wpbl^  dafs  die  Bereitung  des  UngumU 
tiwol.  langwierig  ist^  aber  ettch  zugleieh  so 
ignedieeiecb ,  dafs  jeder  S^Sfser  gut  das  Werk 
Terrichtet^  und  jeder  Apotheker  ohne  viel 
ä^eit-  und  Geldaufwand  nach  unserer  bisheri« 
§en  Weise  eine  gute  graue  Salbe  berstellea 
wirf* 

'  AUein  eine  wlmmchafibche  und  daher  für 
JLertte  sowohl  eis  ifir  Apotheker  wichtigere 
J^rage  ist  die:  in  welchem  Zustande  befindet 
sich  das 'Quecksilber  in  der  grauen  Salbe  da- 
von? Aoux  9^gt  (Suchnt^U  Repertor.  für  die 
nmtUMt  iä2ft#)iieft2^)r  man  sei  schon  tengsl 
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&HIber  elDigy  dafs  das  mit  Fatt,  T«rpeiilfaiii^ 
Gumtaitchleiiiip  Exfracteii«  Zucker  y.  w. 
darch  Reiben  Tertioigta  Quecksilber  tu  dem 
Gemenge  blofli  aia  Meiellt  ttod  kmnpyngß  al| 
Oitydul  eotbalten  iej;  er  s^igt,  dafe  die  6e-> 
gen  wart  tod  Sauerstoff  zur  sogenannten  Todtnng 
dee  Quecksilbers  ganz  .nnnöthig  sej^  indemi 
er  minelat  einer  beeondero  Vorricht«ng  Qo^ck«* 
snber  im  lufkleeren  Remne  mit  einer  eeiier'« 

stoffarmen  Substanz ^  einer  Art  Kitt,  soeam- 
inenrieb  und  ein  irollkommen  gleichfSrmigea 
Gemenge  erhielt ,  ^rie  er  es  erwartet  batte* 
Allein  zugegeben  die  MSgUchkett  QneidLtilbei! 
mit  einer  andern  Substanz  im  luftleeren  Rae«« 
me  zusammenreiben  und  tödten  zu  könnaD,  was 
immerdar  schwer  erkiärUch  bleibt;  zugegeben 
nneh,  dals  in  diesem  nnter  jenen  Ihnelünden 
bewirkten  Gemeng,  das  Qffeckeilber  in  rtfn 
metallischen  Zustande  blofs  höchst  fein  zer- 
theilt  und  frei  von  iedem  Atom  Saaerstoff 
ezistire,  so  mob  dooi  auch  zugegeben  wer-^ 
deuf  dafs  Gemenge  arft Saaerstoff  sdiwengern 
Ingredienzien  unter  langen  Reiben  unter  den 
unbeschränktesten  Einflufs  der  Atmosphäre  be- 
reitet, darchans  SauerstoiT,  und  also  das  Qaetk^ 
eitber  in  einem  dem  Oxydol  wenigstene  neAtomr 
Zustande  eothalten  müssen»  Die  Natnr  det 
Sache  läfat  es  übrigens  nicht  zu ,  weder  dies 
noch  das  Gegentbeil  auf  anal/tischem  Wege 
genau  derzutliMn. 

•)  Die  Merkuritlfilba  mafs  oft  fritch  angeftriigb 
werden,  dts  Fett  in  Verbindung  roic  Quecks 
iilber  tchneUer  ranzig  wird^  tls  in  reinem  iSu«. 
Stande,  was  schon  Beaume  bemerkt  litt,  wor- 
etif  ioah  aber  in  neuerer  Zeit  nicht  mehr  re- 
fiectirc  SQ  haben  seheint.  Allein  dieso  Ericbei- 
»ung  kommt  wohl  nicht  direct  vom  Quecktil- 

bss  bar  9  sondsi«  ist  nur  fi^Tscc  dat  Uagan  Ag|f 
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'  HKnflf  vf Vitien  taodm  Aerzle  mit  mir  in  . 
den  Fall .  Lommeo ,  Unguenu  Neapolu.  mit  Li-^ 
finunu.  wißt;  camph.^  sasamaieDgemischt  co 
vworilo«!!  t  u^i  ich  Inn  hUhm,,  aaf  zwei  kleiii# 
Schwierigkeiten!  oder  eigentlich  vielmehr  hlo^ 
fse  Unannehmlichkeiten  gestofsen:  Vermischt 
nämlich  einmal  der  Apotheker  das  flüchtige 
(•iniment  ifiil  der  Qaeekailberaalbe  im  offoea 
H&jcMn^'no  geht  ein  grober  Theil  des  Amino- 
niaks  durch  Verflüchtigung  verloren ,  und  die 
^iechung  erleidet  einen  bedeutenden  Verlust 
an  Wirksamkiut ;  wird,  aber  die  Mischung  ii\ 
der  Bttchaa  gemaichrf  ao  wird  aie  nicht  leicht 
homogen.  Zweitens:  ist  nun  auch  wirklich 
die  Mischung  so  gut ,  als  es  unter  diesen  Um- 
atändeA  laöffUdb  war,  gerathen ,  so  wird  doch 
wiedert  wahrend  jeioer  nehrlägigen  Aaweti* 
dong  ein  Theil  des  Flüchtigen  verloren  gehen, 
besonders  wenn  der  Arzt,  wegen  entfernter 
Aypihake  aioe  etwas  ansehnliche  Quantität  an 
TfmhRiibM.  genjalfaigt  iaty  da.  aine  Büchse 
Mllen .  lEfta  deo  Wartara  oder  Angebofigen  dea 
Kranken,  oder  von  diesem  selbst,  verschlos-» 
sen  wird  und  werden  kann,  als  dafs  nicht 
•ia.  badeiUaqder  Xheil  dea  flüchi^eo  bald  var«  ' 
VmA  ffhaa  aoUtj|. 

'  Um  nun  jene  Unannehmlichkeiten  grofa^ 
tentheils  zu  umgehen ,  sah  ich  mich  häufige 
veranlafst,  andere  Gemenge  zu  verschreiben, 
die  die  aehmalseode  Eigenschaft  d,er  Queck* 
eilbaiMbe  niii  dar  faiaairfatt  dea  «üaliligan 
Li^iiments  vereinigen,  schnell  zu  bereiten,  und 
in  aineqi^  mit  fiinem  Stöpsel  au  verscbliefseo- 

^tirent,  wodurch  das  Fett  dem  Einfluist  de§ 
•  Oxygent  der  AcmospbAra  sehr  Uolsgefsur  und 
,  :  dabM  ,e»ditt,  wird» 
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den  GlaM  aatznlbe wahren  »ejra  boUieü.^  Ich 
Jiels  zu  dem  Ende,  und  um  ohngefahr  di# 
Aeqniralaiite  far  gleiche  Tbeile  Ungu  Ntapoti 
und  Unim,  volat,  camph.  zu  haben,  Mercur.  ' 
dulc,  und  Camplior,  von  federn  2  Scrupel,  raf- 
finifftes  ßüböl  ß  Drachmen«  und  äpir.  Sal^ 
jlnunofu  cauU.  2  Drechmeoi  «oeerameoraiscbett« 
Gemenge  lafst  sich  oatSrlieherweise  gut 
in  ein  Glas  bringen,  das  mit  einem  Stöpsel 
irerschiosseti  werden  kann.  Da  aber  da$  ver«  . 
•uTste  Quecksilber  beim  Aufbewahren  in  Pul«. 
Tergestalt ,  bekanntlich  eich  zu  kleinen  KügeU 
eben  zusammenbaUet ,  so  wird  es  nölhig  seyn,' 
diese  nochmals  leichthin  zu  zerreiben ,  ehe 
man  es  dem  Liniment  beimischt.  Diese  Salbe 
Amht  eben  so  euSi  wie  das  ans  JJmmtnt.  w-, 
/al.  und  Ungu  NeapoUu  cusanmiengesetzte  Mit« 
tel,  weil  wie  jeder  weifs,  Mercur.  dulc.  beim 
Uebergielsen  mit  Spirit*  Süi,  jlmmoniac.  taust. 
ichwarz  wird.  Man  kann ,  wie  man  siebet, 
den  Quecksilbergehau  eines  solchen  Liniments 
beliebig  verstärken  ebne  demselben  einen  grö« 
fseren  Umfang  zu  geben,  oder  seine  Intensi- 
tät zu  rerringern.  Ich  wende  dieses  Mercn-- 
yial-  Campher- Liniment  seit  eioigeo  Jahren 
bin  und  wieder  mit  herrlichem  Erfolge  an, 
denn  es  kommt  hinsichtlich  der  Wirkung  mit 
der  Salbe  aus  JMeapeisalbe  und  flüchtigem  Li« 
aiment  niebt  nnr  ToUkommen  liberein,  son^ 
dern  nbnrtrilft  sie  noch  bei  weitem  in  dem 
schnellem  EiFect.  Mir  scheint  es  sogar,  als 
wenn  die  Speichelflufs  erregende  Wirkung  des 
Quecksilbers  in  diesem  Liniment  geringer  wfire, 
ids  in  dem  aas  Neapelsalbe  und  flüchtigem 
Liniment  zusammengesetzten;  iodessen  kann 
ich  dies  noch  nicht  bis  zur  Eridenz  erheben.  i 
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Nadigtbettds  habe  Ich  Mcfc  «ttd^fi^ 
Mclie  genuicbtf  die  eben  so  erfolgeraicli  und 

weniger  kostspielig  ia  ihrer  ADweodung  wa^ 
reo :  ich  mischte  oamlich  erst  den  ^  pach  dar 
Preufs.  Fbarmaccqpoe  bereitettfi  Jltüüops  mtna- 
fii/i«  mit  flochtigem  Linimeot  aod  erhielt  ein 
Mittel,  welches  mir  YoUkomnien  diejeDigen 
Dienste  leistete,  die  ich  mir  davon  versprach ; 
ich  woUla  aber  waoiger  Schwefel  in  meinem 
LioimeAte  Kabeo»  ood  beraitate  mir  deshalb 
einan  Aathiops  aus  7  Theileo  Qaecksilber  und 
1  Theil  Schwefel  yerniittelst  Schmelzung«  Wird 
ein  so  bereiteter  mioeraUscher  Ofobr  recht  feia 
sarrieban  und  mit  einem  schwachen  fliichtigea 
Liniment  rermischt,  so  ist  es  eben  so'gnt,' 
als  wena  man  Neapelsalbe  anwendete«  Der 
Aetbiops  in  dem  hier  angegebenen  Verhält« 
ni£s  das  Schwefels  asum  Quacksilber  könnte 
auch  gut  daza  dienen ,  schneller  das  -  ün%t. 
Ntapolit.  zu  bereiten,  als  es  geschehen  kann,' 
wenn  man  Talg  mit  Quacksilber  homogen  Ter- 
einigen,  will;  zugleich  wären  hiermit  jene 
Vorschläge  französischer  Fharmaceuten  und 
Aarzte,  zur  schnellen  AnfartiguDig  der  Tiel- 
fach  besprocbeoeo  Salbe  vollkouiinener  entle-« 
digt,  als  es  durch  blofses  mechanisches  Zu* 
aammeoreiban  das  Schwefels  mit  Quecksilber 
geschehen  kann« 

Mit  der  letzten  Art  des  Liniments  habe 
ich  die  hartnackigsten  lymphatischen  Yerhär- 
tnngeo '  serlheilt  9  nnd  namentlich  eine  ziem- 
lich grofsei  sdion  etwas  Yeraltete  nnd  rw^ 
härtete  f  dem  Kranken  sehr  lästige  TestikeU 
gaschwulst  {J^aricoceie)^  Ein  andermal  bewies 
sich  ein  Liniment  aas  unc.  ß»  Aethiop$  muU 
offic.  Wie.  ifi'OL  Hroic^wi*  iiiid  dr.  j*  sj^.  Sal. 
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jtmmon.  cmM^  bald .  heitsaoi  lo  tinfin  liei^«  . 
fifchM  Hatttattsscblage,  i^t  vorher  too 

nur  und  andera  Aerzleo  iMigewaadteo  Mittela 
^eUoIxt  hatta.  ^ 

Eioe  gate,  ron  mir  häufig  and  mit  Er- 
folg Tarordoate  Mischung  ^iebt  es  noch ,  wena 
30  Tropfen  Liquor  Mwcwrii  tdtros.  (obnei 
•llaaDgebiMhteWirMbereitet)imt3  Drächmeil 
Spir.  SaL  Ammon,  caust.,  6  Drachinen  fettem 
Oal  und  2  Scrupel  bis  1  Drachme  Cainpiior 
zusammengeschaufelt:  diese  jttiscbuiig  ist  wohl- 
ÜBil,  schnell  so  beretten,  und  bat  nicht  nur 
die  Farbe  der  mit  lAntmem.  whi.  gemachten  - 
Alercurialsalbe,  sonderD  besitzt  auch  fast  gans 
dieselben  arzneiUcheo  Xiräfte« 

« 

fingt.  Neapoliianum  uod  Opodddoc  läfst 
sich  nicht  gut  mit  einander  vermischen ,  setzt 
maa  dier  dem  leHlera  Mmurium  nitro$um' 
nie  FISesigkeit  zu,  so  erlangt  man  auch  hier^ 
durch  ein  gutes  und  zugleich  mildes  Zerthei- 
liingsmittal. 

In  Falleq  aber,  wo  man  es  seinem  Heil- 
zwecke angemessener  findet^  wirkliches  Ungu 
KtQfoUt.  mit  Lamm.  vol.  camph.  vermischt 
anwenden  zu  wollen ,  sollte  das  erslere  Tor«- 
her  mit  SO  viel  Campbor  und  Oel,  als  zur 
vorgeschriebenen  Menge  flüchtigen  Liniments 
erforderlich  asl,  genau  vermischt,  und  dann 
erst  das  Ammonium  hinzugesetzt  werden,  uia 
das  Verflüchtigen  des  letztem  zu  vermeiden. 

In  hialaiiseher  Hineicht  ist.  echliefslich  die  *  v 
lleliz  wohl  nicht  ^anz  oime  Interesse,  dals 
einer  der  ersten  medicinischen  Schriftsteiler 
des  13ten  Jahrhunderts  ^  ein  gewisser  Gübut 
aoe  England,  der  erste  geweaen  zu  eeyn  schein^ 


•  * 
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welcher  die  |lfethocle ,  das  Quecksilber  in  Sal*^ 
beo  getödtet  aiisuv^eiideD ,  umständlich  lehrt  ^ 
er  reih  übrigeDt  noch,  um  die  ErtödUiof  das 
Metalls  sa  beschleanigen »  ee^mit  gepalTerteta 

Senf  zu  reibeu«  Sein  Buch  beifst:  Gilbertl 
A,nglici  compend.  medicinaej  tarn  morborum  uni'- 
nirmMum^  quam  particulanum^  mndum  mtdicim 
mi  H  eyrurgieiM  •  utUUrimum;  Toa  Mfehati  ste 
Capella  m  Ven^edig  im  Jahre  1510  in  4to  her«i 
ausgegeben.  -     *  . 


2. 

JSine  se/lene        yon  Kopfidwur^ 


Der  eeel«  Räl     eegl  mchl  Mr:  die  Pällei 

yon  fünf«,  sechs- ,  sieben-  und  achttägigem 
'Wecbselfieber  seyen  seilen  ^  sondern  er  scheint 
sogar  an  die  Wirklichkeit  derselbea  gänzh'cb 
SU  Evreifeln ;  um  eo  interessaiiter  war  mir  fol- 
gender Fall  TOD  Kopfschmerz,  den  i<^h  Tor 
einigen  Jahren  zu  behandeln  hatte:  Ein  24 
Jahr  alter,  ziemlich  robuster,  blühend  ausse« 
beodef ,  un^erheiratheter  Kubhirt  auf  eioeii|^ 
Amihofe,  bekam  yrot  einem  Jahre  Sonntags 
früh,  ohne  alle  erinnerh'che  Ursach  einen  ge^ 
linden  Schauder,  der  einige  Minuten  lang  anJ 
hielt I  und  welchem  unmittelbar  ain  ySiemlicli 
heftiger  Kopfschmerz  folgte,  der  deo  ganzen 
Tag  lang  bis  Abends  gegen  d  Uhr  in  gleicher 
Stärke  anhielt,  und  dann  erst  allmählig  ver« 
athwand*  Dieser  Scbmara  nahm  dim  Seba»« 

•}  Fiebevlehtei  Bd«      8.  11& 
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tA  nni  ttbwbaupl  dl^o  ganzem .  obm  Tliefl 
des  Kopfs  ein  uod  erstreckte  sich  von  der 
Hasen  Wurzel  zu  beiden  Seiten  über  die  Schläfe  • 
und  nach  hinten  über  die  Protubtrnnt,  oss. 
ocdp.  gebend.  Der  Kranke  war,  dabei  frei 
Ton  Fieberhitze,  litt  aber  an  Appetitmangel« 
Die  darauf  folgende  Kacht  verlief  ganz  schmerz- 
los, ruhig  und  schlafend ,  und  auch  die  fol- 
genden Tage  und  Nächte  des  übrigen  Theila 
der  Woche;  aber  den  achten  Tag,  Sonntage 
früh  um  6  Uhr  erschien  der  Kopfschmerz  un- 
ter denselben  Umständen  wieder,  und  horte 
auch  denselben  Abend  |  ohne  eine  Spur  yoa 
Krankheit  zn  binterlassen ,  wieder  aufl  Die- 
selben ErscheinuDgen  wiederholten  »ich  nun 
alle  Sonntage,  fingen  jederzeit  um  6  Uhr  friib 
en,  und  endeten  Abends  6  Uhr.  Schlief  ^ier 
ÜMSch  laoger.ala  hie  6  Ufar.früb,  so  weekt# 
iho  doch  dw  regelmäfsig  eiotrettiide  Schmers' 
aus  dem  tiefsten  Schlafe«  Indefs  wurde  der 
Schmers  nach  und  nach  etwas  heftiger,  war 
aber  immer  ooch  ertriiglich  genug  für  dea 
Kranken  gewaeeo,  bis  etwa  Tor  4  Wochen, 
wo  die  Intensität  des  Schmerzes  schnell  wuchs 
und  bis  zu  einer  Höhe  gelangte,  dafs  eine 
Art  Wuth  und  endlich  Ohnmachtea  eintraten« 
Bieber  war  ooch  gar  nichta  dagegen  angewan-^ 
det  worden,  da  der  Leidende  sich  in  den 
Zwischenzeiten  YoIIkommen  wohl  fühlte,  und 
er  immer  von  Woche  su  Woche  auf  das  Ver-. 
echwinden  des  Schmerzes  gaboiTt  und  gerecb«* 
aet  hatte.  Eines  Sonntags  aber,  da  der  Schmers 
ein  volles  Jahr  lang  alle  Sonntage  wiederge- 
kehrt war,  wurde  ich  gerufen;  er  hatte  schon 
3  Stunden  angehalten  und  war  so  heftig,  dafa 
der  Kranke  fast  Wahnsinnig,  und  endlich  wirk-, 
lieh  ohnmächtig  wurde)  sein  sonst  heiterea 
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Angß  war  eingesanketi  mit  bISuHcbeo  Ringeci 
umgebeo  und  hatte  eineo  tristeo  Blick ^  der 
Fals  war  Ueia  und  langsam  |  dia  Hast  waicia 
und  warm »  abar  nicht  feucht ,  dia  Zunge  voo 
gesaDdem  Ansehen  i  tind  sonst  auch  überhaupt 
weiter  keine  krankhaften  Erscheinungen  ge-* 
ganwartig«   Ammoniakalische  JBiechmtttel  el^« 
wackten  facht  bald  den  Kranken  aus  der  Okn^ 
macht  und  minderten  sogar  auch  die  Schmer-» 
sen  in  etwas,  und  beim  Gebrauche  von  üri— 
quor  anodynus  min.  Jäoßm.  mit  einigen  Xro^ 
|»fiM  Cfeffermiinaöly   sweistündlieli  gegeben,^' 
rargitig  Aa  fibriga  Zeil  des  Tags  unter  leid- 
lichen Umständen^  und  es  erfolgte  eine  toU-« 
kommaa  schmecslose  ruhige  Nacht« 

■  ^ 

Vom  darauf  folgenden  Montag  Morgen 
Ujsfs  ich  Yon  folgendem  PuWer  alle  6  Standen 
eiiia  Messersnitze  wll  nehmen  p  S0|  daüi  tä^^ 
lieh  4  bis  6  flüssige  Slahlausleeraiigeii  erfo%«. 

ten:  liec»  Puh.  Rad.  Jalapp.  unc.  ß,  Sacchari 
druehm.  vj\  Calomd.  gr.  vj.  M.  Dies  sollte  12 
bis  14  Tage  fortgeseUt  werden,  und  dana 
wdlt^  ick  den  Gottes  geben«  Allein  am  fol- 
genden Sonntage  blieb  der  Kopfschmerz  aus, 
und  war  ein  Jahr  nachher  noch  nicht  wieder 
erschienen.  Spät^hin  ist  mir  der  Mansch  aoe 
den  AÜgan  gakommen. 

War  dies  eine  Octana  larvata  7  Wären  dim 
Anfilla  an  eiiiem  Wochentage  erschienen^  W 
bitte  ich*  Tialleicht  in  Versuchung  gerathen 

können  y  die  Krankheit  für  simuUrt  zu  halten,^ 
da  ich  unter  den  Dienstleuten  auf  Oekpnp-, 
mi^nitern  schon  häufig  genug  simulirte  Krank«», 
hsitszustande  von   mancherlei  Art  entdeckt- 

und  beseitiget  |)abe«   So  aber ^  wurd^i^  d&ua  ar-  \ 
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3. 

Im  Sommer  des  Jahres  1819  beklagte  sich 
•iü  43  Jahr  altes  unTarebeligtes  Fraueosim« 
mms  jMi  mir:  ü%  habe  seit  etwa  3  oder  4  Mo^ 
Mtta  auftef  iluM  Regeln  aneh  im  der  Zwi« 
scbenseit  einen  mafsigen  Blutflob  am  den  Gm^ 
bortsiheilen ;  dieser  verstärke  sich  aber  seit 
4  Wochen  und  schwache  sie  marklich ,  übri-» 
inbim  eia  fradar  Sdlme^rz ,  noch  ein  an« 
Üawoklsafn«  Ich  Haft  Alanamolkaa  asit 
elwas  Zimmt  bereiten  und  taglich  einige  Tas« 
&en  Toll  daTon  triokeo ,  sah  aber  keioe  Bes- 
isniDg  darnach;  eben  so  wenig  leisteten ,J£//a7. 
yiuioli  Mymichd^  Taia.  Cmmm.^  BUx.  add. 
.  HSiiffer.  u.  dergU  Mittel,  gegentheils  yarstarkta  . 
sich  der  Blutflofs  zwisctien  den  Catameniea 
unmardar  mehr;  eine  handgraifUcbe  Untersu«^ 
^uag  woUta  dM  Blidcban  aas  an  grofsar 
&hattbafligkeil  nicht  gestattan ,  ■  und  entzog 
^ch  eine  Zeitlang  meiner  BebandluDg«  Etwa 
8  Wochen  darauf  kam  sie  wieder,  erzählte 
ftir  ihr  voriges  Leiden  und  arwäbnte  dabei 
apdi  folgwdM:  Vor  ohagafSbr  4  Wochen  haba 
iit  Wasche  rollen  helfen ,  beim  Niederdriickaa 
der  Rolle  sei  ihr  plötzlich  und  mit  fühlbarem 
Geräusch  in  dar  fiijsara  Geburt  etwas  v orga* 
HbaiM«^  mor9ß  «ft«  «iB        Gahia  «Mdgü».  ^ 
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.  HUid«nilfil  verspüre.  leb  dachte  jetzt  nnt  axi 
•iora  VorbU  aadl  dmog',  grofsa  <j«fiihr  IM 
feriierw  Weigenuig  drohend ,  auf  dia  Bxplo'* 

ration.  Da  entdeckte  ich  deoa  einea  Polypen^ 
der  2  Zoll  lang  zwischen  den  grofsen  Schaam« 
lefaeo  harrorhing.  Dleaar  halte  eich  wahr« 
aehaialicfi  als  Folge  der  Anstrengung  beim 
Niederdrücken  der  Wäschrolle  durch  die  sehr 
enge  OeiToung  des  Hymen,  das  in  vollkom- 
mener Integrität  und  bedeutender  Stärke  vor^ 
lianden  war^  hindurch  gedrängt  Der  Polyp 
sah  bfutrotb  aus,  blutete  leicht  bei  der  Ben- 
riihruog  und  hatte  eine  vollkommen  laozeit-- 
förmige  Gestalt^  der  Länge  nach  war  er  ia 
der  Mitte  dicker  (3  Linien}»  an.  den  Rändern 
iehir  d&on  und  endete  mit  einer  atnmpCint 
Spitze* 

Da  mir 's  schon  ofterf  gelungen  war,  so» 
WoU  Nephelien  als  Leucomata  durch  wieder- 
holtes Einbringen  von  Laudanum  liquidum  Sy^ 
denhamii  ins  Auge,  wegzuschafFen ,  auch  durch 
Betupfen  mit  diesem  Mittel  eine  blutschwamm-* 
artige  Ezcreseens  auf  dem  Kopfis  eines  Juden« 
t  nadcfaens  aus  dem  Grunde  von  nrir  yertilgt 
wurde,  so  machte  ich  auch  hier  den  Versuch 
mit  der  äufserlichen  Anwendung  dieses  Mit* 
tels  um  so  lieber,  da  die  Würzet  des  Polypea' 
Ifit  eine  anderweitige  cbirurglsche  Operationt* 
schwer  zugängh'ch  war.    Ich  betupfte  dem  n' 
^    Folge  täglich  2  Mal  die  Spitze  des  Polypen* 
reichlich  mit  JLaudan,  üqu,  Sydenham.  und  zer« 
atorte  ihn  glücklich  auf  diese  Weise  bis  hin- 
ter das  Hymen  binnen  20  Tageh.   Dann  aber' 
konnte  ich  den   Parasiten   uniuittelbar  nicht 
mehr  erreichen;  ich  brachte  daher  nun  eine 
Tnuiqnartkaniile  ein  nnd  giaf|  dereh  dieen 

rafF 
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Tfismiitelst  eines  in  Sfdinham^$  I#auddJMUQ  ge- 
-tasehteo  HMrpinftels  za  dein  Rest  der  pol)!^ 
fmmm  Esctescens.    Die.  gäadkhe  Zerstorang 

vrurde  iodelö  erat  mit  der^  si^benteo  WQcbß 

Hr.  Du  FrimuB  i^ar  der  erste,  der  dieses 
Jlittel  mit  geoSgefidem  Erfolge  bei  Noi^npa* 
typen  aQweodete,    Aoi^er,  in  med.  chir«  Zeits« 

1821.  Juli. Heft  S.  60.  —  Totl  iu  Froriepg 
Kotizen  1824  Novbr.  Nq.  173.  —  Frimus  in 
nediz.  chir.  Zeitg.  1826  OctuberrHeft  S.  13. 
—  In  MoUerpoIypen  ist  es  wohl  noch  yon 
keinem  weiter  versucht  worden.  Ich  rathe, 
wenn  die  Umstände  es  irgend  verstaitpni  recljt 
selir j  es  auch  luer  anzuwenden« 

>  '  ■ 
1  '  '  '     '  I 

F'ergiftung  durch  Saamenkapsdn  vom  BilunkräuU 


Am  7ten  Jallna  1825  frlib  um  6  Ubi>'«ati 

ich  aus  meinem  Fenster  herab  (Obarstube)  ei- 
nen Mann  daherkommen,  welcher  ein  vier- 
jährig Kind  trag,  das  so  heftige  BeweguDgeta. 
macht*  9  'dafs  der  Hatm  es  kaum  iin  den  At^ 
men  erhalten  konnte.  Anfangs  und  in  der 
Ferne  kam  es  mir  vor,  als  wenn  eich  das 
Kind  sehr  ungezogen  gebehrdete,  um  nicht 
zum  Arzt  zn  wollen ,  bald  aber  fand  -  ich^' )4t 
ich  es  naher  sah,  dafs  die  Bewegungen  gro-» 
fse  Aeholichkeit  mit  dem  heftigsten  St.  Veits*' 
lanz^  hßiitn.  Endlicli  gelangia  der  VaietK^^üpv 
lonn«  Bt  2»  6li  £ 

fr 


Die 
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•  Kio4«t|  dtr  M  ^  Staada  weit  Yon  eioem 
Dorfe  htfemgelragMi  li«tt#t  auf  meiHr  State 

ati  Auch  hier  schianen  mir  dia  Bewegungen 
des  Kindes  noch  die  des  St.  Veitstanzes,  das 
Kind  schrie  zuweilen,  aber  eben  niciu  heilig 
auf  f  koente  aichi  atehea  and  erinangeUe  über* 
baupt  allef  Halioog  dea'  ganzlsn  Korpera,  diev 
wie  rfJe  Glieder  iu  aDhaltendem  heftigem  Ver- 
drehen und  Umherwerfen  sich  darstellte»  Daa 
Kind  lab  und  borte  nicht,  die  rapiile  war 
'bia  'aum  aufsersteo  Rand  der  Iria  erweitert; 
die  Augen  waren,  obgleich  eingefallen,  doch 
starr  und  siemlich  glänzend;  der  Puls  nicht 
beschleunigt ,  äufserst  klein  und  kaum  fühlbar, 
wie  ein  Zwimaiadeo}  die  Haut  weich 
werin,  \ 

Daa  Kind  war  mit  seineii  Gefijiwiateni 
gestern  Nachmittag  nm  -4  4Jbr  aaa  4em  Seho-- 

tenpfläcken  gekommen  und  hatte  eioe  Bntter- 
achnitte  (Bämme)  aus  unbekannter  Hand,  auch 
die  Schwester  hatte  eine  dergleichen;  die  Kratt* 
ke  hatte  aber  wenig  deypn  gegessen  ^  und  dea«» 
noch  glaubte  die  Mutter,  dem  Kinde  sei  durch 
das  empfangene  Butterbrod  etwas  Böses  ange- 

flhaa.    Dieselbe  bemerkte  um  4  Uhr,  dafs  das 

.^iad  dea  II  und  acMaf  zöge ,  bald  TeihreiteUi 
aich  diasea  übj^r  daa  ganze  Gesicht ,  und  gleich 
nachher  auch  über  den  ganzen  Korper  und 
ward  immer  heftiger;  so  brachte  das  Kind 
unter  liirchterlichen  Schreien  und  Umherwer- 

:fSiB  die  ganze  Nacht  bin.,  ea  afa  und  trank 
nicht,  hatte  auch  bis  jetzt  keinen  üUenen  Leib 
gehabt,    machte  aber   zu    Zeiten  Targebiiche 

.  Auatrengnngen  zum  Brecl^en. 

'Wahrend  ich  das  Kind  beobachtete  und 

6ber  den  Vorfall  nachdachte  |  fin^  ea  an  rahi* 
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pf  wa  werden ,  es  schlofs  die  Augen ,  nni  eo 

Wörde  es  in  ein  anderes  Haus  traosportirt; 
wahrend  dem  Hinlrageo  la^,   oder   hing  es 
Tielmebr  gans  schlaif  io  höchst  passiter  Lage 
n  den  Armen  des  Valeie.   Als  es  auf  ein 
Bett  gelegt  war^  fingen  die  Krämpfe,  aber 
neoiger  heftig,  tod  neaem  an;  ich  Ilefs  so* 
gleich  £88ig  durch  den  Mund  eingiefsfn  und 
«in  Kljrstier  aus-  reinem   Weinessig  geb'an. 
Said  nach  diesem  Klystier  gingen  grobe  Alasr» 
S6D  eines  gruQ liehen  Stoffes  ab  und  das  Kind 
vrard  wieder  riihi^^er.    Nach  einem  eine  Stunde 
üpaUr  beigebr achieo  ^sweiten  ^  £ssig Klysiier  ^ 
ürfolgte  ein  Abgang  yon  einer  gannen  Menge ' 
weibsn  Schleimes ;  das  v  Kind  .ward  nnn  noch 
ruhiger  9  der  Tuls  ba^te  sich  bedeutend  geho* 
ko.    Mittag  ufn  12  Uhr  hat  das  Kind  die 
lugsa  wieder  geSffnfit»  kennt  seine  Eltern 
Md  Geschwister  an  der  Sprache,  kann  aber  . 
^cht  sehen.    Nachinittag  nm  3  Uhr  bekam  es 
Appetif,  konnte  die  Umstehenden  sehen,  sprach 
MiUch ,  hatte  aber  noch  dieselben  ^rweiter» 
f  opiUnn  wie  früh ;  es  bekonsmt  ein»  Kly^^ 
iiier  aus  4  Weinessig  und  f  Wasser.  Am 
aoderp  Tage  war  noch  etwas  Erweiterung  der 
Papille  zugegen 4  sopst  aber  dem  JündewohL 
In  4sr  griinen  KjDthp^^^  Uelsen  aiehj  aber 
^fesh  nicht  recht  dentlich  t  halb¥erdante  San- 
Bisskapseln  vom  2J[yoscyamu$  niger  wahmeh- 
fQ^Q;  allein  die  altern  Kinder,   welche  mit 
|e&e|a  in  den  ScI^oten  gewesen  ,  brachten  Ütf- 
^^miitmden^   welche-  nm  JPf Utzdorf,  faernmi 
^0  das  Kind  her  war,  in  Menge  wachsen, 
^od  sagten   aus,   dafs  das  Kind  die  Saamen- 
^fteln  Ton  diesem  Kraute  gegessen  habe* 


F  2  - 
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/ff  JEpilef «{«  Bhtrg^angew  CaiatepÜ€, 


Eioem  74jährigen  ^  olcht  sehr  bemittelten, 
Brauherrn ,  dem  TiscbleriDSt«  H.  zu  Gtöbzig^ 
delr  sich  grofetentheib  yod  PacbtbravM .  «r- 

.  ii)illrl|  sprang  der,  mit  einem  ganken  Gebrilutt 
Bier  angeffilite,  Bottig,  un^d  alles  Bier  ging 
Terloren;  sogleich  überfiel  dem  Mann  ein  Zu- 
'  etand^  den  ich  glaube  mit  dem  Namen  Amm^ 
'  lia  MonUa  bezekfauen  «n  miisae&y  oad  so  aeeh 
gewifs  ohne  nähere  Beschreibung  desselben 
Terstanden  werde  {Saumge  No$oL  Th.  II.  P. 
II.  p.  421«)«  Er  erholte  sich  nach  einigte  Mi-* 
aulea  davoD ;  der  ZufIsU  kirrte  aber  allaäeht« 
lieh  Mf  deraetben  Stunde,  da  der  Bolfig  g^ 
eprungen ,  allmählig  und  unmerklich  sich  Ter* 
atärkend,  zurück,  i^id  gestaltete  sich  nach  und 
nach  cur  YoUkommönen  Epilejpsie«*  Zehn  Wo*. 

.  eben 'Mch  feuern  Yoirgang  •  bekam  -  er  itt  der 
Nacht  des  Septembers  einen  so  heftigen 
epileptischen  Anfall,  dafs  man  für  das  Leben 
des  geliebten  Gatten  und  Vatem  fürchtete  und 
.sd  mir  eilte.  leb  fand  aber  den  Pinoigrsmus 
echon  '  gtSAtentbeila  geendet*  Als  nun  der' 
Mann  Ton  8  Gran  schwefelsauren  Chinin  mit 
16. Granen  MagUier»  BUmuthi  und  etwas  Zuckw 
xweiitÜBdüch  den  8ten  Tbeil  genommen  batte^ 
kebrte  kein  Anflall  mebr  sürnck,  «und  -  delp. 
Mann  ist  vollkommen  gesund  geblieben  bis 
hierher« 
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6. 

Spat€  daattumin. 


In  Meck^s  deutschem  ArcTiir  für  die  Pby« 
liologie  (Band  ViXL  1823.  S.  428.)  habe  ich 
m  fall  erzählt  Toa  einer  fFrat»,  die  im  44leo 
Jahre  ihre  CatameDien  Terloren  hatte,  und  sie 
im  74sten  Jahre,  also  volle  30  Jahre  nachher^ 
ganz  regelmäfstg  wieder  bekam ,  und  dia«^ 
BrscheiouDg  ipii  den  yon  HaUtr^  JOwern^. 
«ad  Harlefi  aufgecaicliaat^n  fallen  smamBian-' 
gestellt  Seitdem  ist  mir  wieder  folgender 
Fall  Yorgekomniea:  Eine  61  Jahr  -r-  sage  ein 
mi  &€ch9zig,  Jdtar  alte,  untersetate^  sehe 
mpnlaate^  aber  dab^  höchst  labhafte  Frau^ 
balle  ihre  Catamenien  noch  unauageselzt  ganz 
legelmäfsig,  oh  sie  gleich  seit  länger  als  20 
)abn)n  nicht  schwanger  gewcvdan;  aie  fühlte 
aber  jatst^.  und  «war  satt  einem  ha&aii 
Jahre  ^  aiurh  jeder  Periode  bedeotend  geschwächt 
uüd  sachte  deshalb  ärztliche  Hülfe.  Die  Frau 
koDDta  sich  erinnern,  daCs  sie  um  das  13 te 
Jahr  schon  habe  zu  menstruiren  angefangen; 
aber  sowohl  in  ihren  Tier  Scbwangarschaften, 
als  während  des  Stiiiens  hatte  die  Meostrua« 
Uon  ceasirt.  ^ 

Sie  biskam  f  Jahr  lAngi  täglich  2  Gran 
Alaun ,  3  Gran  Salpeter  und  Gran  Opium 
(n^erunatisch  yarsiegelt  es  der  Gafiilsa  blutende 
Oeffiiungan«*'  Mam^M  Afchir  f.  med.  Erfahr« 

*)  Leider  habe  ich  iber  dort  diejenigen  Fälle  vom 
Wiederericheinen  der  Catamenien  bei  abgeleb- 
ten Weibern  ,  von  denen  Solenander  in  Victor 
Trincarülla    Consiliis   me  d.   BasiUae   1587.  foK 

Lih.  V.  p,  492  schon  Msobiiohs  gisbl,  unbe- 
adites^  g^Uaien» 
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1810.  n.  Bd.  2tes  Heft)  bald  mit  etwas  Zimmt 
und  Zucker  in  Fulveriorm ,  bald  io  Auflösung. 
Der  Erfolg  dieser  Behandlung  war  ein  güo- 
Stiger,  denn  die  Catainenien  verringerten  sich 
mit  jedem  Male  ohne  Nachtheil  für  ihre  übrige 
Gesundheit« 

Während  ich  diese  Bemerkungen  in  mein 
Memorabilienbuch  eintrug«  ward  ich  zu  einem 
acht  Tage  alten  Judenkind  gerufen,  das  seit 
3  Tagen  einen  Blutflufs  aus  den  Geburtswe* 
gen  hatte.  Im  Ganzen  mochten  wahrend  die- 
ser Zeit  3  TheelölTel  voll  Blut  verloren  wor- 
den seyn.  Nach  Kerkrinq*s  und  Jiüchert'*s  Fäl- 
len dieser  Art  zu  urtheilen ,  liefs  sich  hier 
iiicht  die  beste  Prognosis  stellen ;  doch  war 
das  Kind  sonst  munter.  Unter  dem  8  Tage 
langen  Gebrauche  von  einem  Tropfen  JElix, 
Heid,  Halleri  mit  Wasser  und  Syrup.  Cinna- 
monü  von  jedem  §  Unze  vermischt  und  Früh 
und  Abends  ein  TheelöiTei  voll  gegeben,  ver- 
echwand  das  Uebel  völlig.  Das  Kind  ist  nun 
ein  Jahr  alt  und  vollkommen  gesund. 


f\  .  >  •  •  • 


7. 

Pottes  Lähmung  der  untern  Extremitäten, 
Empfehlung  des  Empl,  sapon,  Barhetti„ 

Nehst  "-'^ 
Anmerkun g  von  Hufeland, 

Vor  einiger  Zeil  bekam  ich  ein  2  Jahr 
altes  Kind  in  die  Behandlung  ;  es  schien  sehr 
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Mater  ivid  war  wohl  gim|hflf  UntB  aber 
mcht  laofeD».  Bai  dam  Bastreichea  das  Rerk*< 

gralbs  mit  einem,  in  Iieibes  Wasser  getauch« 
ten,  Schwamm  gab  sich  durch  Schreien  des 
Kiodaa  eine  schmerzhafte  Steile  id  dem  un- 
tmtao  Thail  dar  Lunnbargegaad  knod  (PofiV  ' 
LähmoDg?).   Ich  lagta  aaf  jeder  Saita  dar  letz- ' 
ten  Lendenwirbel  ein  kleinem  Haarband,  liefs 
diasa  3  Wochen  lang  täglich  fortriickeh|  nnd 
nachdem  dia  Fadan  aufgezogen  und  die  SteU 
lau  hail  waran^  daa  Kind  18  Mal  in  Sakwas«^ 
aer  (12  llDzen  Kochsalz  auf  einen  gewohn-, 
liehen  Hauteimer  WdS5er)  baden.    Nach  acbt^^ 
ao  Tarfio&sanan  Wochen  lief  das  Kind  voIU 
kommen«  Eine  aofsave  ▼eranlasaaade  Uraacba' 
konnte  durch  das  Examen  nicht  auftgemittelt' 
werden.  .  . 

^     '      •  •  * 

Einiga  Jahre  früher  kam  mit  eiii  ahnti-" 
eher  Fatt  vor;  der  achtiahrige  Sohn  des  Gnts-^ 
besitzer  Pm    zu   Connern ,    war   bis  Tor  6^ 
oder  7  Wochen   immer    munter  gewesen, 
im  zweiten  Jahre  raccinirt,  aber  sonst  von 
kimaen .  andern  Kinderkrankhaiian  iaeimgesucht . 
worden;  er  war  etwas  zärtlich  gebauet ,  be«. 
safs  eine  ziemlich  weifse,  für  jetzt  fast  krank«-' 
baflt  blasse  Häutfarbe  und  braunes  Haar;  das' 
Gasieh^  schiao  einen  .garingen  Grad  Ton  Auf«* 
gedanaenheit  sn  besitaeti ;  die  Intelligenx  dea 
Kindes  hatte  während  der  Krankheit  yon  ih^^- 
rer  Lebhaftigkeit ,  die  sie  im  gesunden  Zu- 
stande fast  ausseichnetei  nichts  eingebüfst.  — 
Siekea  Wochen  -  vor  meinem  ersten  Besuche 
halte  das  Kind  häufig  über  Müdigkeit 'in  dan^ 
Beinen  geklagt,  auch  bei  geringer  Anstren- 
g,iingf  dann  war  der  Gang  schwankend,  und 

üMichari  uni  jSiidUch  day  Kind  saibat  nach 


DigitizGd  by  Google 


und  nach  bett^ägerig  gewordeo.    Ith  fand  es« 
im  Bette  halb  gitzeod,  halb  liegend,  abwech^ 
•elod  8ich  mit  Spielön  uiifd  Lemeo  beschäfli* 
gend«   Dia  oben  erwähnte  BUieser' micl  Aufge** 
dunsenh^it  war  wahrscheinlich  nur  Folge  des 
•  6  Wochen  langeo  Betthütheins ,   der  x\ppetit 
war  gut,  der  Schlaf  auch,  in  keinem  Theil^ 
d«s  Köper»  waren  Scbmeirsen  Torhanden«  die 
obern '  ExtremifSt^n  vSHig  gesund.   Aber  die* 
StuhhiisUeiung  ivar  träge ^  alle  3  bis  4  Tage 
nur  ein  3Ial ,  und  dann  nur  breiartig,  nie  ver- 
härtet (also  keine  eigentliche  Verstopfung,  aon* 
Aarn  nur  träge  Darmperistaltik).    Der  Abgang 
des  Uriris  aber  wieder  häufiger  als  im  gesun-" 
den  Zustande,  es  wurde  iiidefs  jedesmal  nur 
wenig  gelassen,  nnd  er  war  immer  klar  und 
Ton  einer  aehr  lichten  Sirohfarbe.   BeiiU  Asiie  , 
hauen .  e//e  vrittkührlkhe  BemglieMdi  verhren^  ' 
und  beim  Versuche  zum  Stehen  sänken  sie 
schlaff  in  allen  Gelenken  unter  dem  Korper 
süsemmen;  an  der  Ernähmng  derselben  v^ar 
übrigens  im  Vethaltnifs  snm  fibrfgen  Kor^r* 
kein  Mangel,  auch  das'  G^efShl  in  ihnen  war 
normal.    Bei  der  Untersuchung  des  Röckgra- 
thes  fiel  sogleich  eine  Anschwellung  des  letztem 
Xiendenmrbelbeines  in  'die  Angen,  die  bei  so 
inliiaigem  Betasten,  dafh  in  dem'obetii  Th^ile 
des  Rückgraths  keine  Empfindung  bemerklich 
wurde,'  schmerzhaft  war;  Copeland^sche 
Probe  rief  den  Schmerz  in  diesem  funkt»  < 
noch  bedeutender  henror.'  '  / 

Der  vorige  Arzt  hatte  das  Kind  6  Wo-» 
'  eben  lang  unter  allmäbiig  fortschreitender  Ver* 
sflilimmerung'  'anthelmintisth  behand^l*  -  In« 
dem  nun  äVet'  irom  mir  auf  Jeder  Seite  des 
kiankh^fien  Wirbelbeins  eind  fltikose  von 
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im  Unftoge  mim  lJi«MHM.M«Mt;  ^KiM: 

14  Tage  lang  offen  erhallen,  und  nach  derea 
Hailuog  21  Salzwasserbaider  gemacht  wordM . 
w»r«at  genas  das  Kiad  uod  wurde  toUIuh«^, 
IBM  wiedar  -  iMcgestotU.   JaAoeli  -arlmk  4«  dft>%. 
bei  mch  inoerlicb:  üee.  -F/or*  An^.  $crup.  ij^ 
/.  Infus.  coL  unc,  ^y.  üdJe  Ea:lr^  Nuc.  P^omiCm 
gr.  ij.  M.  iX      lagikh  3  Mal  aiMo  £lUafi#ki 

Während  der  Kur  erst  erfuhren  die  El-i 
lero  zufällige  aber  durch  .  mich  aufmarks^tn^ 
gemacht  ^  dafs  das  &iod  auf  dem  Wegie  Anif 
der  Schule  toii  einem  grofbaren  Koaben  rScl^- 
^ärts   auf  das  Steinpflaster  geworfea  wor« 

den  war.  ' 

•       «  t  • 

Ich  gelbst  h^tte  mir  vor  12  Jahren  durchs 
•inen  Sturz  mit  dem  Tierda  den  rechten  fuf^; 
im  Hüft-  und  Ktniegeieuk  ae  yevdreli^f.7'dai|^\ 
ich  Bfur  noch'  |'  8fi|sde  unter-  den  hefligsteok 

Schmerzen  reiten  konnte,  dann  aber  vollends, 
nach  Hause  gefahren  werden  mufsta;  ich.  stelltet 
Biieh  .yedqch  bald  so  ^wttl  wieder  her  |.  di^C^« 
ich.  aeine  Stadtkranken  su  Fnfa  beiuehti^  abee; 
mt  nach  6  Jahren  erlangte  ich  wieder  so  viel- 
Kraft  in  den  Pufs ,  dafs  ich  ein  Pferd  zu  be-i» 
steigen  wagen  konnte«  Bei  einaa  aolchee  Aiil^i 
ela  ich  nicht  achtaam  anf'dees  ffeide  •lÄir 
that>ea  plStelieh  einen  heftigen  Sprdng,  und  ich. 
stirzte  rückwärts  vom  Pferde,  aafi  ich  sitzendr 
enf  den  acbenntennenariig  erbärieten  Bod^uj 
Itam.  So  weit  reichte  nehiefietiaMng..  Iqb  hilh 
dann  dreinial  aul^esleeden  und  im  Kreiae  her^ 
umgegangen^  dann  aber  liegen  geblieben ,  von, 
herbeieilenden  Leuten  aufgehoben ,  und  für. 
todt  nach  Hause  getragen  worden.  Der  liea--» 
hemleade '  AnUscbtsmrgf;  Heer  MüylUtMkf '  {i^h 
dattke  ihm  nochmals;  hipr.  üifentUch  und  bf r^-^i 
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litkl^  Bat  mir  danD  sogleich  eine  starke  Quan-* 
,  titäl  Blut  gelassen  ,  ein  Arnkainfusum  mit  SaU 
jmtM  mm  EioiiehiiiM  T«rordaet  uod  atn  lAr 
tfHBM«  ift  das  Rücken  «omibM  Immol  .  O«« 
gea  Slorgen  war  4im  AämitktMnim  «u  mtiiiem 

'     Glück  anfgegangeD,  wobei  ich  eine  luigetneine 
Meogo  ülot  yerlofta  hall«,  und  darüber  mx 

'  BmoBMDg  galuimiMtt^  ivar.  JaUtt  folterte  midi 
der  furchtbartte  Schmers  im  Kraue,  der  jaeb«. 
rere  Tage  anhielt,  dann  aber  allmählich  so 
l^eit  yerschyrand ,  dals  ich  nach  6  Tagen,  un- 
tpr.  grofaer.  Vorsicht  und  auf  Betten  gesetzt, 
wieder  aasfahr^o .  iLoonte«  Ich  habe  übrigens 
weder  Beschwerden  beim  Vriolasseo  noch  beim 
Stuhlgaoge  gehabt.  Eine  Zeitlang  blieb  der 
Schmerz  im  Rückgraihe  leidlich,  hinderte  mich 
aliety  A€her  eiaer  dar  atärkslen  Menschen  im 
Heben  grofs^  Laalan ,  jetst  ein  Gewicht  Ton . 
wenigen  Pfiinden  Ton  der  Erde  aufzuheben. 
^  Bei  einem  Vielbeschäftigten  Leben  unter  ste« 
Wik  Reisen  bei  T«ag  und  Nacht  verstärkte  sich 
det>  "RaCkenadimeK  aUmählig  wieder^  ao,  dalii 
ich  mehrere  Aerzte  um  Rath  frug  und  mich 
untersuchen  liefs^  wobei  man  bald  eine  he« 
deutende  Ansehwelluog  einea  JUeadsawirbeU 
geweht  wnrda:  hum  rieth  mirt  FontaneUe« 
und  Haarseile  auf  *  den  Rinken  und  kalte  Um* 
schlage  auf  die  Wirbelsäule,  dies  liefsen  aber 
meine  Geschäfte-  nicht  zu,  und  so  schleppte 
ieh  mich  no«h  mne  Weile,  ohne  mir  selber., 
rathM  nnkSnnen«  Jetst  bekam  adi  eiaa  ant« 
siindliche  Auftreibung  des  Oberschenkels  bei 
einem  Frauenzimmer  zu  behandeln  und  ver-- 
aebtieb  dagegen  I  nachdem  ich  Blutegal  hatte 
•atigeil  laaaen#  JBfviiiil.  asspanai«  iBarbMi  und 
EmpK  tnercurial.  nna.  Wamm  wandest  da  das 
bM  dir  nicht  auch  an  ?  firug  ich  mich  t  und.  Ycr* 
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sehrfiib  mir  sogleMi 'd«M«Mi#  ffttlMP«  IKmIm 

dem  M  4  SfandeD  gelegiin  hfllte^  spürte  ich 
Liodeniiig«  leb  hielt  es  Anfangt  Mr  fiiobiU 
don^.  Allmn  nach  34  StoBdeii  merkte  ieh, 
daA  idh  nicb  oldit  tihiadbt«}  Miid^r^^i«  Ab^ 
aabme  der  ScbsierzeD  coostant  wurde»  Das 
Pflaster  hatte  3  Wochen  gelegen  ^  ich  fahlle 
nur  noch  geringen  Schmer»^  ähev  «im  Stet«» 
figkett  vnci  «ia- Gefühl'  toq  tc^eiinantem  Bimm 
geschlatanfeyn  im  Rücken  ,  wenn 'ich  in  steril 
Torwarts  geneigter  Stellung  einif;e  Zeit  behar- 
ret haita;  ein  «weites  frisches  Pflaster  besei« 
^glm  mueb'diM,  der  Bwk«Dvmbil  hat  eeia« 
Torige  Form  wieder  aogenommeii  undecb  kaM 
Jetzt  2  SchelTel  Waiden  tragen. 


Anmerkung. 


•«« « ■  » 


Ich  kann  nicht  unterlassen  Obiges  zn  be- 
stätigen ,  und  das  Mmph  Baponat:  BarbetU  bat 
dlasw  Cielegeatoril  a«a  aignar  Eifiriiiif  ra  tai^ 
^hhMo.  Scfami  aait  da«  ersteii  Zeilaa  müaar^ 
Praxis  kenne  ich  es»  Es  war  ehedekn  aini 
der  beliebtesten  Bleipflaster  (d4)ntt  das  .ist  aa 
ai^ntEtii),  and  ae  hat  den  Vorzog;  dals  aa  aaeh 
Miiclia  Hädla  Taftragen  I  die  kain  atnlarae^  Pflap^ 
ster  Tertragen.  Es'  wurde,'  so  wie  andere 
Bleipfläster,  sehr  häufig,  nicbt  hlbft  bei  chi- 
rurgischen FiUao  ,  Bondem  auch  bei  allao  ort« 
iiokm  Sebmaraatt^'  mit .  girolsam'  Nbtaao  'tkktgt^ 
legt,  ist  aBer  nachher  vergessen  worden.  Be- 
loüders  kann  ich  ikicbt  ganug  aeina  ILrait  bei 


Digitizod 


cIltoUisciMii  RückenschineitB^D  ruhmeo ,  äa  m 
oft  ,  «ie  mochten  entstehea  aus  welcher  Ursache 
«ie  wollten,  dieselben  in  kurzer  Zeit. beseitigt«^ 
Nür  zwei  Ursachen  machten  mich  yorsicbti^ 
bei  seinem  Gebrauch ,  die  ich  hier  den  JLe» 
serii  zur  Beheorsigooi;  aolübre.   Einmal,  m&i 
besondete  nebeowirkwli»  die  nicht  eelleii  äiki 
taitgß  ul^  inehmKch  eine  Anschweiinng  dii^ 
ScH»tmnft»Md  der  Testikel.  *2w«ilene,  d^l 
•ft,  ^e  itfb'Bbiiiiutlel,  wmA  der  OnA  di|i 
Sdimeniee;»  Rhevmetienm  oder  eine  BM' 
coDgOBfion  ist,  dÜBselben  nach  Innen  zurnciBp' 
treibcia  und  nachtheilige  Meta&ta&eu  veiaalat- 
een  kann»  '«  <«  -      •    *.  .  /. 


8. 

  ■  -  ^ 

Eimgü  ümaputikcht  NoiixMn  übtr  dm  KdehhuMk 


♦  '  Herr  Amtsphysikus  Dr.  Schntider  zu  Et- 
ienbeim  giebt  in  den  ,,Annalen  f.  d.  gesaminia 
Heilk,  unter  Redaction  d.  Mitglieder  d.  Grofs- 
hersogl.  Badischen  .  Sanitatscoxnmission."  iu 
jreliig«  'i824.  2ies  Heft.  47.  eine  Schilde* 
Ifang  -dttr  M&nieUaiisteliepideaiiä  in  Alldorf^^ 
^ötin  nlatt  «tdul  jBel|au|»tiiiif .  ^findet :  £öff 
<Beiiimebt«  -aui''  dem-  Gfbieite  der  Mefibendie 
AtsnvilLoAdb;  Frankfnrfc  tSItU  S;  227«)  %A 
^ep  «rife  ge^eieo ,  der  gegen  den  KoMihnsiie 
•die  Verbindung  des  Schwefele  mit ? Belladoeel 
•nnd  Ipecacuanha  empfohlen  habe.    AUeiu  acfaoa 
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ifl  dtii  JaliraD  1814  n.  181&  machM  kh  fli# 
SrfaliftiDg ,  dafc  di«  B^ladoima  üi  Varbiadiiiig 

mit  S(;hwefel  uod  Ipecacuanha  weit  schneller 
ddo  Kelcbliusten   beseitige,   als  jedes  dieser 
Mittel  ftir  sich  allein,  und  nachdem  sich  mir 
diase  firfiahrang  in  nahe  an- 100  KetehhuatM-» 
iaiien  bestätigt  halle,  machte  ich  aia^  ohna 
gerade  einen  grofsen  Werth  darauf  zu  legen, 
io  Horn's  Archiv  für  uie*d«  £rlahruiig  vom 
Jahia  1817^  bekannt.    Kopp^s  Beobaditno« 
geo  cioil  -  aber  vier  iroUe  Jahr  später  er«» 
schienen.    Es  gehet  daraus  aber  hervor,  dafi 
nicht  Kopp  ^    sondern    ich    der   erstt  gewe* 
sen  saj^   welcher  jene  Verbindung  als  sehr 
wirkaana  gegen  den  Keichbnstan  öifentlich  em- 
pfohlen habe.     Ich  schrieb  damals  Ibigeoda 
Formel  vor:  Rtc.  Puh.  Rad.  Belladonn.  gr.  iV; 
ftor.  Siüph.  acrup*  ij.  Saccharin  Rad.  JJqiiirit. 
ana  drmAm.  vj.  Pul^.  sudorif.  Dover,  gr.  väj, 
Ol.  AMm,  Sucdrd  ana  gtu  &\  M.  D.  S.  Nach 
dem  Alter  der  Kinder  alle  2  Stunden  eine 
kleine  Messerspitze  yoU  zu  geben* 

Ich  babe  sdt  jener  Bekanntmachuag  Jn»-i 

der  eine  Menge  Keichhustenkranker  in  nteh« 
rern  Epidemien  behandelt  und  den  Wulzen 
dieser  Verbindung  fast  in  jedem  Falle  bestä« 
tigt  gefunden«  Allein  einige  Male  kamen  mir 
Falle  vor,  wo  von'  den  Angehörigen  die  Gab« 
an  grofs  gegeben  und  dadurch  an  Vergiftung 
glänzende,  Zufälle  hervorgebracht  worden  wa-» 
rea  ,  deshalb  Terminderte  ich  die  Vehicula  und 
gab  da^  Fnlver  In  abgetheilten  Dosen*  Snäter 
liefs  ich  die  ätherischen  Oele  weg»  und  er- 
hielt  dasselbe  genügende  Resultat,  schnelle 

Heilung ;  aber  OpUm  d^J  im  (Mm^  und  man 
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kaoDoft  durch  grofse  und  kühne  Gaben  Opiucn, 
ohn^  jedes  andere  Adjavans  den  Keichhastea 
gchntU^  was  die  Haaptsaclie  ut,  beÜM* 

Wer  iodefs  erfahren  hat,  wie  oft  und  ge- 
schwind der  Iveichhusten  eine  gefährliche  Form 
anoimoit:  in  entzündJiche,  nervöse  und  oer- 
;rÖ6- •otsiiodlicbe  Zustände  übergeht,  und  m 
die  Laognttf  das  Herz,  den  Magen  iib«1 
d«r#  Organe  des  Unterleiber  gefährlich  ergreift; 
der  wird  oicht  bei  einem  Äiiltel  etebe»  blei* 
ben,  iondero  gern  mebrer«  lieooeo  Imaeei 
die  einselii ,  od#r  Torsugsweiie  io  Verbindung, 
diesen  ,,heimtSelutchee''  Kiederfeied  mit  frol^ 
zeitigen  Angriffen  in  die  Flucht  schlagen,  und 
nicht  mit  grofser  Seelenruhe    zu   den  Hitera 
der  kranken  Kinder  sagen:  gegen  den  K.eicb* 
husten  hilft  nichts,  er  tnufs  aufttobM»  WM  iib 
das  iO  oft  von  ^uzim  hure. 

Diese  Krankheit  bietet  häufig  di'e  Falla 
dar,  Ton  welchen  Hufelatid  (System  d.  praki« 
Heilk.  1800.  Bd.  I.  S.  178  —  nicht  77,  wie 
StfyanuUmpin  zur  Vertheldigung  seiner  aehr  zu« 
«  jammengesetsten  Arzneiformeln       —  Fluft^ 
Iarut9  Jottrn.  1827.  St.  9.  S.  55  —  durdiDrack- 
oder  SebreibfSüiler  falsch  citirt  — )  sagt,  daft 
die  ZaMimmeiMietaoog  Tertebiedener  Arraeiea 
der  Beweis  Aar  allergrofsten ,  gelbst  atle  Fei«* 
beiten  der  Anwendung  kennenden,  Kanst'sej» 
In  der  That  hat  mao  sich  mit  ungemeiner  Bs^ 
hutsamkeit  und  Feinheit  zwischen  verfehlter 
Reaction  und  Ueherreizung  in  dieser  Kraai^ 
beit  Ji4t  seinaa  Mittein  hiodurcii^uwiodeo. 

♦)  Sclion  FaraceUuS   eiferte  gegen   die  grofi«  Zu- 
f  immengesetztheit  der  Modicaraenie  in  Recepiee 
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Idi  TArordne  fetzt  für  ein  Kiad«  ron  2 
Jabreo :  üm:.  Fuh.  Bad.  Billadotm.  gr.  Aib; 
'  iudorif.  DoPtr.  gr»  sc.  Fi^r.  Sulphur.  scrup.  iV. 
Sacchan  Jrachm.  ij\  M.  divid.  in  pari.  ara?.  aequ» 
&.  Alle  3  StuDden  eios,  uod  zwischen  durch 
lasse  ich  Thaelöffelweise  folgeoden  Saft 
»eil:  Ree.  Syr.  Uqmr.  unc.  ij.  Aq.  Chamu^ 
nütt.  unc.  j,  Acxd,  hydrocyanid  VauqueUni  git. 
xij.  31»  und  heile  damit  die  heitigstea  mja^ 
chm  K.ei€hhqstdii«  ^) 

Ich  sehe  mich  aber  Teraolafst,  dieser  Ver« 
Icl^tift  noch  eioige  ApborisAieo  beizqgebeii« 

1«  Manche  Kinder  ron  2  Jafareti^  viidt 
Wohl  «inige  ^ Bfeeate  noch  darunter,  werden 
gsr  nicht  von  dieser  Dosis  der  Belladonna  af- 
ficirt;  der  Husten  wird  weder  selten^^r  noch 
imlder«  Liegt  das  an  der  NerMn*  Cooetitii« 
tiM  der  Kraeken ,  oder  an  dem  Mittel  ?  noA 
kaeii  ich  nichts  Gewisses  darüber  sagen ,  je- 
doch weisen  mich  meine  Beobachtungen  mehr 
anf  die  Aooabme  des  erstea  Grundes  hin;  ^ 
hiw  nrnfs  aan  die  BeUadonna  so  -^V  ^  iV 

T)  Ditfe  Dosti  der  Bl  ioslure  würden  wir  doch.  ^ 
wagen  kleinen  Kindern  xu  geben ,  und,  bei 
4«r  Üasiübsrheit  der  fCrtfc  der  kanitliehen  Blau- 
same,  wsnm  atcbt  lieber  die  so  sichere  Aqua 
J^9^€^fi\^O^tJmygd.  amar.^  —  U«berhaupc 
aber  Tei^eiiS  msa-Hloeh  nie  bei  Kleinen  Kin« 
dern,  daur^  te  aUrli  snf  dai  Seniorium  und  die 
hebsni  '  gsittij^es  nad  sinnliehen  FaliulUten 
wirkende^  Mittel  £ar  »kieht  .einen  itdrendea 
und  bemipenden  jeinflofi  # uf  cüe ;  jetzt  noch 
0tm  itnaeiMe,  Eat^iekelang  d^idbe  n  haben, 
vad,«.  wenn  sie  aonh  die  gegenwärtige  Kranfc. 
ht\t  heben,  sehr  nsckiheiDge  J^olgen  für  die 
ZAiknaft  nnd  aaf  dai  ganseLebfn  haben  können. 
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pro^OR  i^beii,  aiMr  md|  4iD  S#t  Mii 
atttig^  Tropfen  Blausaur«  yerstarken«  : 

*  2.  Einige  Kindel  Verden  nicht  oAclitli^ 
üg  aificirt,  aber  nach  5  bis  6  Tagen  bemeriLt 
man  deutlich  ein  SallenerwerJeb  der  Anfalle; 
•inig«  Tage  später  milderl  eich  auch  die  Hef- 
tigkeit derselben;  fahrt  man  oiiji  so  8  bis  10 
Tage  mit  dem  Mittel  in  TÖrgeschriebeiier  Do- 
sis fort,  so  ist  mit  dieser  Zeit ^  oder  höchstens 
4  Tag^  später    der  Keichhusten  TÖllig  bc^ 

•  3,  Gewisse  Kinder  von  demselben  Alter 
^oauneti,  bei  dMislben  Gebe  dM.]HitttI» 
Verlaufe  von  2  bis  4  Tagen  eine  merkUdl 
erweiterte  Papille  und  werden,  erst  im  Ga« 
eicbta,  dann  auch  wohl  über  den  ganzen  Kör- 
per eehatlecbrothv  ainem  merklichen  Au£- 
Schwellen  d«r  Heat  begleitet.  Mao  |ii«ls2^'^ 
35  Stenden  mit  dem  Pulver  paasiren,  giebt 

-  fa.daiin  aber  fort,  nur  um  1  Gran  Tollkir.- 
^benWtttaal  aufs  Ganze  vermindert«  D«r 
IUa4eSurasfift  wivd  .  tmontt^rbfOitlitii  fof%»- 
geben. 

'  Kinder  Von  f  bis  |  Jahren  bekomman 
Äur  I  bis  I  Gran  BeUadonoa,  \  bis  f  Gran 
Ooversches  Pulver  und  3— »4  Gran  Sctiwefel 
«iif  die  Dosis.  —  Kinder  von  3  Jahren  giebt 
man  if*n  4  bis  5  Jahren  J,  von  bis  8  . 
Jahren  I ,  von  iÖ  Jahren  \  Graii  der  ToUkir- 
•ckenwurzel  ü.  s«  w« 

5.  Die  Belladonna  scheint  das  Eigene  sa 
haben,  dafs  ihre  heilsame  Reizung  (ejfjficitnlfa 
vrbnaria)  schneller  vergeht ,  als  bei  andern  Mit- 
leln^  and  die  Dosidn  sich  daher  nicht  zu  sei* 
ten  auf  einander  folgen  müssen;  eine  oft  wie-. 

der« 


DigitizGd  by  Google 


—  .97  ~ 

4erliolto  GAm  ridblü  inAr  ato  «Iii 

wirkt  heiUatner  and  scIimIIw  ab  aine  grofsdy 
s«Uen  gegaben.  Bei  zu  grofseii  Dosen  wird 
maa  die  heilsame  Wirkuog  gar  nicht  gewahr, 
eondern  es  entsieht  fast  ohne  Zeitraam  swi* 
icheo  der  Gabe  ood  der  Reection  diu  8ber* 
reiater  Zustaadi  der,  ohne  Natzeu  zu  hinter- 
lassen, uns  zwingtf  eine  ZeiUang  von  dem 
Miliel  gaiiaUcb  ahuatehen,  und  so  Zeit  io 
dmr  Kur  so  TerliereB.  Diese  Eigenheit  hat 
Hbrigeiis  die  Belladonna  mit  mehreren  narko« 
tischen  Pilanzenstoffen  gemein  ;  namentlich  mit 
dem  Aconitum  und  dem  tiyoscyamus«  Daa 
AcDiiitam  steht  aber  obenan  mit  der  schnellea 
Vargänglichkeit seiner Acibamtn Wirkung:  Aenii 
wer  das  Extra  et  daron  gegen  Rheumathmus 
caKduB  gebraueben  will,  und  giebt  es  nicht  zu 
2  bis  3|  o  an  alle  Standen »  sondern  viet 
seltener  1^  der  wird,  sa  ein  kiistlicbes  «Mittel 
es  auch  ^ in  dieser  Krankheit  ist^  schwerlich 
▼iel  damit  ausrichten;  ja,  bei  Gefahr  drohen- 
dem RIteumaiismus  cordis  mufs  man  es  gar 
stäodlich  (an  1  Gran)  geben« 


6.  Im  Frühjahr  ist  der  Keichhasten  hart« 

nackiger  nnd  gefährlicher  als  im  hohen  Som- 
mer,  Herbste  und  Winter.  Auch  in  den  an 
Flüssen  liegenden  Aaengegenden  ist  er  schüm* 
mer  als  anf  den  troeknan  platten  Hoben ,  die 
Stunden  weit  von  den  Strombetten  entfernt« 


7,  Kinder»  bei  denen  sich  die  Skropbeln 
aouehr  ^  oder  weniger  entwickelt  haben ,  gahen 

^  Aach  hier  ettiprahle  ieh  grofse  Vorsloht , 
gen  dar  Ungisishheit  des  lUttels« 

Jouzn.  LX71II,  B.  2.  Su  O 
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koiiiiii«D ;  ftcblimm  ist  schon  Skropheldinthese« 
Fast  #bw  so  gefiihrlich  wird  dieser  Kinder^ 
Uind^  WMn  er  sn  ausgebildeter  Helmtatbia«' 
sie  Uitt* 

« 

'  r 

8.  Entspinnt  sich  im  Verlaufe  des  Keich-^ 
husteos  eine  Entzündung  eines  Innern  Orgao& 
(der  Luftröhre 9  der  Luogeo  etc.),  daon  iet 
der  Kranke  kaum  errettbar;  biosugekommeDe 
LuDgeDentzSodiiilig  yerbreila'i  sich  gera  und 
alt  auf  den  Herzbeutel  und  das  Herz. 

9.  Entstehen  allgemeine  Krämpfe  im  Ver- 
laufe der  Krankheit,  so  ist  die  Hoffnung  auf 
Hülfe  fast  0;  eine  noch  eehlimmere  Prognosa 
heischen  innere. Entzündungen  mit  Krämpfea 
Bugleich« 

10.  Der  Keichhusten  erscheint  in  seile« 
Ben  Fällen  nicht  als  eigentlicher  Husten ,  son- 
dern als  conviilstTisches  Niesen,  oder  Niesen 

und  Husten  zugleich;  diese  Fonnverschie^ 
denheit  ist  indefs  ohne  Einflufs  auf  dieTrognose. 

11«  Die  Krankheit  ist  ganz  bestimmt  an- 
steckend, und  ihr  Contagium  .wirkt'  mit  ei- 
ner Schnelle,  wie  man  sie  kaum  Ton  einem 

andern  Ansteckungsstotfe  kennt:  ein  ganz  ge- 
sundes Kind,  welches  Tor  einem  Keicbbu- 
atenkinde  steht  und  von  diesem  ins  Gesicht 
gehustet  wird,  bekommt  denselben  Husten 
innerhalb  12,  hSchstens  24  Stunden.  Eini- 
gen Theil  mag  die  Nachabmungssucht  der 
Kinder  daran  haben ,  oder  die  Sympathia  in 
distans ,  wie  bei  der  Epilepsie^  beim  Gähnen, 
heim  gleichaeitigen  Dmsebeln  eich  begegnen- 
der Ualbbekannten  u.  s.  w. 
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12.  Wo  in  einer  Familie  viel  Kiader  ha« 
ilM,  werden  noch  die  ErweclAenen  Ton  de? 
Krenkheit,  aber  fast  alle  mal  lo  tnilde  er« 

griffen ,  dafs  bei  ihceQ  kaum  Marcotica  und 
Schwefel  aozuweoden  nöthig  sindf  andere 
Brustmitlel  reichen  meisteoa  schon  hin,  den 
Keichhueten  bei  ihnen  m  beseiligen ;  oft  Ter« 
schwindet  er  von  selbst,  wenn  die 
daron  genesen* 

(Die  ^ortselmng  fol(f«)  ' 


G  2 
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IV. 

U  e  b  e  r 


-  )  »Monomanie,. 

Unfreiheit  nnd  Zurechnungsfä- 

higkeit> 

Von 

•    •  X.  W.  Hufeland. 

Nebst 

dem  Urtheile  eines  Ungenannten  über  diesen 

Gegenstand. 


Jeder  Mensch  hat  angeborene  Triebe  zum  Bo- 
sen ,  der  eine  mehr,  der  andere  weniger  ,  der 
eine  mehr  zu  diesem  der  andere  mehr  xu  ja- 
nem.  Sie  zu  bekämpfen  und  in  gehörigen  Schran- 
ken zu  halten,  dazu  ist  ihm  die  Vernunft  ge- 
geben. Es  ist  die  Aufgabe  seines  ganzen  Lebens, 
das  in  ihm  wohnende  und  mit  ihm  in  einem 
Hause  lebende  Thier  zu  beherrschen.  Hiera- 
lität  und  mehi*  noch  Religion  unterstützen 
ihn  dabey.  —  Unterlafst  er  diefs  aber,  so 
bekommen  diese  thierischen  Triebe  immer 
mehr  Gewalt,  ja  etidlich  die  Oberhand,  und 
beherrschen  ihrer  Seits  die  Vernunft;  sie  er- 


4 

..j  Google 


am  Enie,  trotz  allem  Einrodea  der  Verounfl 
and  Religion,  unwideralehlich  zur  Thal,  So 
entsteht  dai,  was  maa  Morfüucht^  SuhUmhi^ 
Buhlmchi ,  ^  Tnmtaacte,  oMnt,  wohia  aoch  .di* 
Bnrmsuchil  dia  y^rgiftungnucht^  die  Sdbstver^ 
mchtung&mcht ^  lauter  neoentatandeoe  HoDoma- 
Aieaa  -t-  aod  wer  waifa»  wie  yiele  noch  aa 
arwarlaDda       gahöfaiu   Em  (Mtlcbar  Mansch 
ist  allardioga  atio  'als  aia  Kiaakart  ^  ^ 
U&freier,  2u  betrachten,  ahar  kainaswaga  habt 
diera  die  Zuracbauogtfahigkeit  und  Varaot» 
worlUchkait   bei  nun  Toilbrachter  That  mokU 
Oatttt  abao  daria  liagl  dia  Strafbarkail  «od 
Zurechnungsfähigkeit,  dafs  er  jenea  Trieb  ao 
Weit  kommen  liefs,  dafs  er  am  Ende  in  einen 
lolcbau   Zuataad   'von.  partiaUan   W.abnaiiia  ' 
(wann  man  aa  $o  nannan  Will)  garalban  koo^t^ 
Ea  tat  dar  nahmticha  Fall , .  aU  wann  }amaaa 
in  der  höchaten  Leidenschaft  ein  Verbrechen 
bageht.    Im  Mf^manl  der  Thai  ist  er  freilich 
auch  ain  Unfreier,  laia  WahnstonigaTj  aber 
dies  habt  dia  Schuld ,  daa  Varbrachant  aiaht 
taf.    Dia  Vorzeit y  (und  noch  jetzt  der  gemeine 
^lann)  kannte  diesen  Zustand  recht  gut,  und 
beaeichnela  ihn  mit  daa  Wodan :  ,,der  XaufaL 
bat  mich  baaaaipy**  oder  auch  ^,gf  rittan''  ganm 
passend,  loaa  braucht  nor  unter  dam  TaolU  daa 
zur  Herrschaft  gelangte  böse  Triazip  zu  verste« 
hea^       9ber  dia  Obrigkeiten  nahmen  nichl 
dia  mia4<iata  Rückaipht  auf  diaaa  Entach uldi- 
gnng,  dia  mit  dar  jetzigen,  dar  phjaiachaii 
Nothwandigkait  y  zusauimenfallt^  aondarn  bar 
aUafian  den  Verbrechar.  *  ,  * 

An  diii  :SteU«  idM  .,Taiftt»  ist  )«Ut  «H* 
OtgamtoiUM  t  der  körpvUch«  .KtafluTs,  dif 


I 
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'ltMiiihe!tt*'1|Mreien,    ünd  iT^  Verrheidiger 
derselben       'bier  y/rahre  jii^cati  tti  Diaboto 
*^  die  Aerzte.   —  '  Wir  g^ben  als  Aerzte 
«gerii#  ilti,  iAmh  Skele  k»nä  Leib  in  g^egenseitif« 
ger  Verbindung  stehen,  ja  dafs  jeder  Trieb 
sein  Organ  habe,  ferner  dsifd  durch  Begünsti- 
gung des  Triebes  das  Organ  genährt  werde, 
%6  we^  umgekehrt  darch  die  Macht  des  Organs 
'der  Trieb,  ja  nfnletzt  bis  sar  Unwidersteh« 
lichkeit.  —    Aber  ist  es  nicht  das  nehm-- 
liehe,  was  wir  vorhija  sagten,  nur  in  korper- 
iicber,  mafer|eUert' Ansicht  ausgedrnckl?  — 
-mnil  Mcht  ebetf  Örgan  md  Trieb  in  Eines  sa- 
sammeo  ?  Und  bleibt  es  nicht  eben  die  Schuld 
^es.  Menschen,  dafs  durch  Begünstigung  des 
Triebes  sein  Organ  einen  so  ftbermächtigeo 
Cinftofs  erhallen  hat,  oder,  ^enn  er  fon  Na<» 
lur  oder  durch  Krankheit  zu  stark  wär,  dars 
%r  ihn  nicht  dnrch  Vernunft  und  Religion  be- 
kiimpit,  and  so  selbst  dem  Organ  seine  Nah« 
knng  entzogen  hat.    Denn  d«fe  dieser  dnrck 
'Hjiaägehidett  Sedeneinfiurs*nnd  SeelMrtii^  be- 
wirkt werden  könne,  das  zei^t  uns  das  Schwinden 
der  Testikel  und  die  Vermioderung  der  Saa-  * 
-  menerzengnng  bei  deniKp»    weiche  lange  in 
%ttrenge>  Enthahsamkeft ,  ~  dhs  heifüi  nebm- 
'lich  nicht  blofs  physischer,  sondern  auch  psy- 
chischer, ganzlicher  Ableitung  der  Seele  von 
der  Sinnlichkeit, ,  und  Richtung  derselben  zn 
-e^rtfsteht  abstrakten  6egenatändf d IbHlebeo« 
Es  versteht  sich  ,  dafs  hiet*^btlrlilio|it  nfefat 
Von  Tollkommnem  Wahnsinn,  der  allerdings 
kSr^rlich  bedingt  seyn  ^an^p ,  die  Rede  ist« 

Es  ist  in  der  TJiat  nnbegreiflicb ,  dafs  die 

Verlheidiger  dieser  neuen  Lehre  die  Inconse- 

quenzen  nicht  fühlen  |  in  weiche  sie  sich  Ter- 
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wfckflD.   Der  stärble  cltor  Trieb«  iü  ftwifii 

der  Gescbleebtstrieb.  Ifiirste  also  nicht  oach 
•olcher  Theorie  auch  Nothzucht ^  Ehebruch 
s.  w.  als  Dicht  zurecbottiigsfäbig  und  also 
Bfnifiref  erklärt  werden,  aobeld  der  Tbeter 
oach  weisen  konnte ,  dafs  er  an  der  Gesdbleeble- 
monomanie  litte,  welches  leider  in  Jetzigen 
.Zeiten  nicht  schwer  sejm  würde* 

Miifslen  wir  nicht  auch  nach  dieser  TheiH 
rie  den,'  der  in  der  Trunkenheit  ein  Verbre- 
chen begeht,  für  straflos  erklären;  denn  er 
handelte  ja  auch  nicht  frey  und  also  unzu- 
rechnungsfähig? —  Und  dennoch  straft  eine 
weise  Obrigkeit  diese  Verbrechen  so  gut  wi^ 
andere;  sie  straft  nicht  sowohl  die  That,  als 
dafs  der  Tbater  sich  ia  den  Zustand  versetzte, 
der  die  Tbat  möglich  machte* 

Fixe  Ideen ,  Geistesyerirrungen ,  thun  das 
nebmliche,  aber  noch  neulich  y^'urtheiite  die 
dänische  Regierung ^  nach  meiner  Meinung  mit 
vollem  Recht,  den  uoglücklichen  Vater  nom 
Tode,  der  in  einem  solchen  Gemiiihszustande 
das  unnatürlichste  aller  Verbrechen  —  aller- 
dings nur  in  einer  Art  von  Wehnsinn  möglich  ' 

begangen  hatte,  seine  eignen  4:  Kinder  ums 
-Leben  zu  bringen«  «        '  .  i  " 


Heifst  es  also  nicht  geradezu  ,  die  Lei- 
denschaft, die  Thierheit  im  ölenschen ,  die 
Immoralilät  und  Irreligiosität,  sanctioniren  und 
Ugalisiren,  wenn  man  die  Ausbrüche  dersel- 
ben unter  dem  Namen  Monomanie  entschuldi- 
gen und  gesetzlich  straftos  erklären  Wollte? 
—  Denn  man  vergesse  doch  nicht  die  rück- 
'  wirkeede  Kraft  der  Strafe,  und  dafs  die  Furcht 
t<»  detsettien'SelM  jln  einem  sobdiiä  Zii#lande 
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SmI*  ^  der  AMÜteog  d«r  Bmt  >ifiitf di- 

schrecken  kann. Sehen  wir  nicht,  dafs  selbst 
im  Schlafe  die  Erinnerung  m  die  Strafe  Kin«- 
der  von  gewissen  Unarten  abhalten  kann  ? 
HSchfl  nrnkwärdig  ist  hieriiber  dae  Baispie}, 
iVM  niiS'  aHe  GeschkMsehrelber  ermhien.  Bs 
war  auf  einer  Griechischen  Insel  der  Waha« 
sinn  bei  jungen  Mädchen  aligemeio  geworden, 
sieh I  .nach,  dem  Vorgang  der  Seppho^  in  der 
Lieb^swntk  den  Tod  tn  geben.  Die  Olirig«^ 
keit  fand  endlich  kein  anderes  Mittel  deiki 
Unwesen  zu  steuern»  als,  den  Leichnam  einer 
solchen  Selbstmörderin  auf  die  eutehreodstei 
.  'Art  nackend  dnrch  die  ^Strafsen  schleiflM 
lassen.  Dieb  allein  hall  — ^ '  Die  Fofelit^  ¥or 
dieser  Schande,  Tor  dieser  Entehrung  nach 
dem  Tode ,  überwog  den  mächtigen  Trieb  zum 
Selbstmofd,  und  er  unterblieb. 

Sollte  man  nicht  bei  der  fetzt  leider  im- 
vier  mehr  überhand  ndimenden  Selbstmord«* 

monomaoie  (Mommania  micide)  mit  Nntsen  ^* 
'Ton  ähnlichen  Mitteln  Gebrauch  machen  ?  Und 
ist  es  nicht  unleugbar  f  dafs  der  Selbstmord 
sMt  der  2»it  immer  häufiger  geWorden  ist,  seit-- 
dem  man  die  damit  sonst  rerbondene  Schande 
''aufgehoben»  ja  ihn  sogar  in  Gedichten  und 
Romanen  als  etwas  Schonet  und  £dles  darge« 
at^lliat?  .  / 


*  Ich  kann  nicht  unterlassen,  bei  dieser  Ge- 
legenheit die  trefflichen  '  Worte  eiues  Unge- 
aannicn  mitzutbeileD  ,  welche  io  hitzig' s  Anna-. 
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M  OategMimt  dar  MiquiroPnchm  £clurifl  au*« 
gesproeh^Q  find ,  da  iie  io  j^Mt  Zeitachrift  > 
schwerlich  dem  medisunscbao  Publikuiii  hin« 

reicbeod  vor  die  Augen  kommen,  obwohl  ich 
diese  Gelegenheit  benutze,  diese  reichhaltige, 
lud  baeonder»  lür  diesen  wichtigen  Gegen- 
stand >o  Tiel  klare  oad  berichtigende  Aoeich« 
tsD  enthaltende^  Zeilschrift  auch  den  Aerzten, 
TorzügUch  den  gerieb  iUchao,  dringend  zm  tn^ 

m 

Die  Yeraolasaciog  dazu  giebt  BifubrofM 
Schrift:  sur  la  Monomanie  homicide^  Perif  1827« 
UeberMizt  Ton  Dr.  Baum  zu  Berlin,  und  der 
VagaBaiiiite  ftuCieft  eich  Meröber  folgtadea«^ 
aafsaii : 

Zavöcdetit  theile  ich  «nii  glniUeh  ttive  jml 
«aser't  Freundes  Ansicht,  dab  es  gut  tey,  eine  sol« 
efae  Schrift  in  ibreai  gtnaaa  Zasannien bange  den 
tsutichen  Publikum  mitcutheilen,  weil  daraus  aai 
besten  aick  abnebroen  Ufst.  auf  wie  schwachen  Fa«. 
ÜMB  jene  ncMt  den  Mensoiien  eatwardigende  Iiehie  « 
Ton  den  fiftonoinanien •  Triebeil,  Impulsen  etc.» 
Wileh#  die  Freiheit  aufheben  lollen,  eigenilich 
eteh€|  wie  locker  und  leicht  das  Raiionnemeiit^  wie 
unrerhargt  die  Thatsachent  wie  dunkel ,  verwoss» 
re«  «nd  falsch  die  Ansichten  aber  des  Mensebea 

ßstige  und  sittliche  Natur  und  Bestimmung  Seyen» 
I  ala  neue  Weisheit  letal  ausgeboten  werden« 
Diesea  ganze  System  in  seiner  Blöfte  darsuatellen»  ^ 
dfirbe  grade  diese  Schrift  am  meistsn  geeignet  seyn» 
nad  weil  dieaelbe  Ton  einem  der  Coryphaen  jenez 
.nencB  I^bre  hcffrflhrt,  der  untef  den  Anhängern 
daraelben  idne  grofse  Celebritit  geaiefat|  ao  ist  es 
got^  ihn  selbst  sprechen  tu  lassen ,  damit  alle  die* 
leaigen f  welche  in  guten  Grunds&taen  sind,  erken« 
nen  mögend  wie  weit  man  aoah  in  Franbreidh  in , 
dieser  Mateiic  znrack  sey,  und  wie  wenig,  a*B#* 
der  Verbsser  neben  einen  H§moik  |wd  Clßrui  (S* 
stsUt  an  werden  Ycrdient^ 
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Dia  Gesinnnngy  wetcha.  titb  dareh  dieie  gßmm 
Schrifiy dag  abrigent  hiebst  wthrscheinUoli  gßnm 
absicbtslotan  und  tubjektiv  ehriiohcii.  Varfattara^  ~ 
zieht.  Kann  ich  nur  iüt  das  «war  noth wendige  aber 
tranriga  Resultat  einer  TöUigen  VerkAromeraog  und 
Verirrung  des  Philo sopbirans  Qbar  den  joettaabil» 
eben  Geist  und  Willen  ^  so  wie  über  dia  obavsteil 
etbiaGhen  uod  laligiöaeu  Principiasi.,  balcen. 

Dabei  ist  mir  die  gränsenlose  LeiehtFertigfctit 
bei  dem  Aufstellen  und  Behaupten  von  Thatsacben^ 
in  einer  so  skeptischen  Zeit  wie  die  iin^rige,  dio 
doch  so  oft  mit  ihrer  historischen  Kritik  grois  ga« 
than  y  ein  wabres  Räfhfel,  Ich  will  damit  keines- 
wegs hehsupren:  alle  jene  einzelnen  Fakta,  welch«  ,* 

•  Esquirol  eraählt,  seyen  völiig  aus  der  Luft  gegrif- 
fen.   Aber  wenn  Sie  sich  js.  B.  nur  daran  erinnern. 

^wollen ,  wie  man  mit  den  Wundern  des  Evange- 
liums uns gei^ant^en  ist>  SO  werden  Sie  gewifs  niic 
mir  eiuvtjrstanden  seyd»  dafs,  nach  den  allerbilHg- 
sten  Aaforderungen  an  den  historischen  Beweis^ 
jeds  dar  dort  eraähhen  Tbatsachen ,  w^nn  »ie  als 

'Basis  auch  nur  der  allergeringsten  Folgerung  die« 
tien  tollte  y  auf  das  gewissenhafteste  beobachtet»  ge« 
richtUch  konstatirt  und  dann  auf  das  unastSndlich* 

*0te  tr^alilt^  vor  »llen  Dingen  dnrch  eine  Reihe  von 

'namhaft'^n,  sachkundigen,  völlig  unbefangenen  Zeu- 
gen bekundet  seyn  rrüfsee,   welche  letztere,  waa 
wohl  KU  jfiierken  ist,  vor  allen  Dingen  nicht  schoa' 
von  vorn  Jierein  jenen  neuen  Theorieen  huldigten, 

'  oder  gar  als  Erfinder  und  Verbreiter  derselben  be« 
kennt  \v?.r»  n.    Und  un^  wird  mm  in  dieser  Schrift 

♦  »ngemutliet,  es  filr  ein  Evangelium  zu  haken,  wena 
'  'irgend  ein  medizinisches  Journal  oder  auch  nur  ein 

*  Ca  uz  gewöhnlicher  Zeitungsartikel  im  schwabischen 
•Merkur,   oder  gar  der  Dr.  Marc  in  Paris,  einen 

Fall  erzrihlen ,  bei  welchem  sich  augenscheinlieb 
das  Urtij.eil  über,  und  die  Folgerung  aus  demsel- 
ben mit  .  der  Darstellung  des  Geschehenen  vermi« 
'sehen,  —  Icii  fordere  nicht  zuviel,  wenn  ich  ver- 
lange,'dafs  alle  diese  Fälle,  wo  von  einer  solchen 
Monomanie  im  Sinne  Esquii  oV s  die  Rede  ist,  wenn 
sie  aucli  mir  irgend  eine  Heicluung  verdienen  solU 

*  te  ,  notriwcndi^  auch  durch  einen  Gegner  jenet 
neuen  Ti^eorieeu  beobAciitet  und  voa  diasam  ai£ähU 
vyeiL'dau  muiisiaa«   .  . 
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Ahrr  ich  will  diese  sehr  gerechten  Einwen^no« 
gen  ^egen  die  historisch-©  Basis  der  \'orstefi en den 
Schrift  auf  sich  beruhen  lassen,  nnd  mich  blofs  an 
das    halten^  waf   der   Verfasser    daraus  herleiten 


Viele  jener  Fälle  enthakdii  Beispiele  «ron  einer 
periodischen  akuten  Raterey,  wibrend  welcher  Je« 
jnand  andere  Menteh^n  getödtet*  Daft  dies  alle  Tag« 
^gMehehen  könne«  and  daTa  nn  RaMnder  nicht  tn^ 
tBolmungsfahig  tay,  iift* fceiMm  Zmifat  unlerwor- 
-ffMi.  Dagegen  iai  das  eigeatlieba  ihnmm  pr^bem^ 
«Äim,  wortttf  ep  in  dar  gegeawfthigan  Sdmft  an» 
4io«BC,  folgende»« 

1   fie  giebt  FiUe»  wo^  ohne  data  ein  beaonderes  ei- 

.  geanliuiges  Prinzip  obwaltet,  sich  in  eii|em  Aden* 
sehen  die  Last  entwickelt,  einen  ändern  nmea« 
bringen  9  dieses  Gelüst  wächst ,  wird  immer  stir* 
bar  und  stärker»  träet  am  Ende  den  Sieg  über  daa 
Gewisse^  dea  Menschen  davon  ,  und  er  vollbrinfit 

4   die  That*        Mörder  iUei^r  Art  sind  nicht  zursea^ 

-  ßungs/ähiß^  — 

Diese  Thesit,  welche  Esquirol  im  Torliegenden 
Aufsatze  vertheidigt,  ist  eine  bloCse  Consequcnx  der 
eben  so  Hichen  und  unyerständigen,  als  in  ihrer 
Anwendung  verderbHchen ,  durch  und  durch  anti» 
religiösen  Grundansicht,  welche  man  namentlich 
in  Beziehung  auf  die  meisten  Fleischesye rbrechen, 
'während  der  Penode  der  faliefaen  AufklirfinE ,  so 
^oft  aufgestellt,  und  aotdrOcklicK  oder  stillseh wet- 

A  "  AAtta*  «  «  mm 


'Mensch  solle  feiner  Netnr  gemift  leben,  und  den 
Trieben  gehorchen ,  die  Gott  in  ihn  gelegt.^*  Dafa 
'die  Norm  dea  menschlichen  Handelns  das  poelfiire 
*Oeset£  Gottes  sey  und  data  nur  dieses  Aber  Recht 
^nd  Onrecht  in  ethischer  Hinsieht  entsobelde,  sollte 
ja  eben,  direkt  odibr  indirekt,  geläugnet,  det^lanbe 
der  Mensefaen  an  daa  objektive  gdttlieba  6#seta 
entnervt  nnd  langaam  sersiört,  (n  der  afiiidfaafien 
'und  Irrenden  Natur  des  Menschen,  wie  er  eben 
ist ,  di«  Quelle  der  Ethik  gesncht  werden ,  gant  so 
'wie  itfaA  in  de^  nenschlichen  Vernunft  als  solcher^ 
*mcb€  das  Organ  erblickte,  womit  er  die  WsbHieit 
enfbebnien  nnd  fesseii  ^bann ,  sc^pdem  äiek  selbst 
'  als  die  acbaffanda  Gewalt  irafehrtCf  wehba  4lel|- 


will,  — 


end  das  Moralpri 
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gion  und  Recbl  Ibrem  Oehtlte  nach  tat  Ach  telbac 
•rseage«  —  VVtnn  nun  den  souverainen  Menschon 
innere  geheime  inidnk^artige  Gelfisc  anwandele^ 
don  Andern  tu  morden,  nnd  er  diesem  Triebe  folgt, 
to  ut  das  nicht  ein  Verbrechen^  aondern  der  MeniofaL 
litc  je  blofe  gethan  wat  aein  Inneres  ihm  sagte, 
VVIUre  qisii  gtni  eoneeqiMnty  so  mafste  man  eieent- 
lieh  einen  solehett  Mörder»  der  seinem  Gesetze  ßl^t» 
«If  eiaen  Tugendheldea  preisen,  and  daefs  ist  ja. m 
nntefer  Zeir  eueh  wohl  tehon  aesehehen,  wenn 
der  Mord  dem  polilisohen  Th^oneen  de^  2eic  sa- 
sagte.  In  minder  prononsirtea  Fallen  wühlt  imb. 
.den  liobrnrn  Weg«  dio  Thar  fOc, etwas  Krankhaf- 
tes aussugeben»  fdr^die  neue  sii|^ponirid  KnuiUieic 
einen  neuen  Namen  tu  er|inden»  und  dann  an  d&a 
'Haroanitit  oder  vielmehr  an  denjsittlichen  Indlffo* 
irentismas  au  appeUireni  welcher"  froh  isc»  wenn  «r 
•inen  Kamen  nat»  der  anm  Deokmantel  dieaoii ' 
mag;,  unter  welchem  Recht,  Sitte,  Geaeta  and  Tn** 
'^eiui  mit  Dalsen  getreten  werden  können* 

Ist  didte  Lehre,  dafi  die  Neigung,  die  böso  ^ 
Xnet  und  Lockung»  der  innere  Aurels,  die> Versa« 
.ehunj  mit  eiuem  Wort»,  die  Freiheit  und  folglieh.  ^ 

-dio  .^urachnuujs  ^fls  *  Menschen  auChebeut  91m  wel« 
<^eho  man  jetat  in  Beaiehung  auf  den  Mord  aufstellt^ 
ab  Piinaiv  w«hr,  so  is^^natörlicb  von  einer  Frei^' 
"  halt  des  Mensehsn  keine  Rede  mehr»  da  .die  Vcr-. 
.auohung  £ur  Sfiude  das  Loot  des^  Menschen  Ist,  so 
lange  er  lebt»,  und  dieselben  Philofopben,  welch« 
.die  yyMenachenwarde^*  SO  hoch  anschlagen,  eniwilf« 
digfin  4tn  Menichen  tu  einem  Thiere,  welches  in  * 
der  Tliat  verächtlic^h ist,  indem  es  sich,  wenigsten* 
im  täglichen  Leben  und  so  oft  es  das  Wort  ans»  . 
•epciehtr  Ich  will,      mit  einer  Scheinfreibeit  brfl« 
stet,  die  ea  nicht  bat*        Dann  ist  auch  das  Ctri- - 
minalrecht  ein  Unsinn  und  eine  Barbarev,  nn4» 
was  meines  Wii«ena  wenigstens  noch  nicnt  her* 
TOigehobenist,  aUe  frsM&sutf  ein  eitlea  BemAhen«  — * 

Dafs  dieses  I^etstere  nicht  blofs  eine  Consc« 
quenzraaoherei  aey,  aoudern  data  die  Venbeidieer 
jener  Lehre  den  Irrthum  wirklich  bis  an  dem  U« 
oherlichsten  Extreme  treiben ^  bevrelft  eine  der  Ge« 
1  schichte,  die  Esguirol  im  VocUegfndcn  AuCpatao 
.«IIP  ohne  Arg ^ 
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Bim  jsAget  Midohan  ▼on  14  fahiM  war  M 
Mc^im  €^<3<  r«*isb«r»  und  iyiu«  ihr«  Perioden, 
wo  fit  mit  der  Macm  und  dehwettiv  um  dtt  ^e« 
liagnen ,  auch  wohl  am  g«r  k«iiiet  AnUsiet  wil- 
len, 2tnk  und  Unfrieden  anfiiigi  dann  in  heftige 
IV«th  g«rieih,  echrie,  schimpfie»  mit  den  Fdften 
ilaflipfte^  sieh  an  den  Bodeo  warf;  auch  wohl  Mitne 
»aeme,  tieh  an  den  Pertonen  tu  yergreifen,  wel- 
dbe  •ich  ibv  MifafialiAQ  angelogen  hatten   —  Mit 
iineni  Worte,  tio  pEegCo  steh  wle^  ein  ei^rniinnii« 
gel,  aogeböraeniea »  ungecogenet  Kind  lu  betragan, 
mid  Jeder,  der  versogene  Kinder  geaehen  und  be» 
obtchtet  hat,  wird  sich  davon  ein  lebbtftas  Bild 
meben  können.   Die  iltere  Pidißogil^  pflegte  ge- 
pn  diesea  üebel  eine  ernite,  glcichmäriiga  Behand- 
long,  Besehäftienng,  religtösan  Unterricht  und  in 
guten  Stunden  freundliche  ErmabnaTig«^  ,  bai  aui^ 
brechenden  Symptomen  jen^r  Art  aber  Eitisperrung 
in  eine  helle  oder  dunkle  Kammtr,  Entaiehung  der 
MittagiXoat,  und  im  äufsertien  Notbfill©  einen  ml-  ^ 
tsigen  Gehranch  der  Ruthe  aniu wenden.    Aber  die  ' 
reiiero  peychische  Mediain  hat,  wie  bentiaikt ,  nicht 
blofs  einen  EinfliiFs  auf  die  Gerichnhöfe  «u  gewin- 
ntn  ^ewuffif,  sondern  scheint  in  Frankreich  aach 
daa  Innere  der  FainilienerKiehnng:  «u  beherraehee» 
—  Min  behandelte  jenei  Kind   aU    eine  an  einer 
Monomanie    leidende  Kranke.     Erwogt  mtn  nun. 
Wie  der  2weck  einer  jeden  Erziehung  kein  ande- 
rer iit,  ala  eben  den  verkehrten  Willen  dea  Kindee 
tu  brechen,  die  bösen  Keimungen  au  sziiroitan  ,  und 
^ic  Veinurft  durch  üntenicht,  Beispiel  und  Zucht, 
tu  einer  Herrichaft  ßber   die    LeidenscLaitcn  und 
Galusi©  anzuleiten,  to  kann  auf  der  andern  Seite 
der  Effekt  nicht  zweifelhaft  seyn  ,  lobald  man  sol- 
tkem  Kinde  tagt,  es   «ei  eigentlich  krank,  und  ei 
•  ö  die  Meinung  gewöhnt,  ei  könne  für  seine  Un- 
«rtcn  nichts.     Da1i«r  mufste  sich  dann  im  vorlie- 
genden  Falle  das   Uebcl,  welchen!  kein  Gegenge- 
wicht einer  aiiLlichen  atrengen  Erziehung,  aondern 
nur  die  Prozeduren  und  falschen  Theorieen  (angeb- 
lich) ptychiscber  Aerrte  entgegen  geietat  wurden, 
«u  einer  wirklich  entsetzlichen  Höhe  ttcigern ,  und 
dai  rerwahrloaUe   Kind    ging  so^ar  in  der  Wuth 
mit  einem  Mesaer  auf  die  eigene  Mutter  loa,  und 
Verauchte  den  Selbstmord.    Wenn  der  Anfall,  (denn 
tintn  iololien  hana  aan  den  kindischen  Jähzorn^ 
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luiUlhiug  g«iiihrl  wird ,  fAgliob  iiraaMiy)  V€»rtb#«* 
w«f  I  ^  »o  Ith  dtt  Klo4  sein  Oartdit  lelbtt  ein  und 
btK  die  Mutter  um  VerseiliiMif ,  wie  alle  MnguiiU»* 
teheiiy  heftijgen  Naturen  so  halten  pflegen.  *— • 
A%ich  tiftt  ts^Kuirol  eelbet  gene  nelv:  Er  Jiebe  des 
(«et^eiuiHeb)  Kranben  vorgestellt»  wie  Yerdaiü* 
mucrgs würdig  und  gefabrlicli 'ihre  Aufrohruiig  sey^ 
ttiv4  nabe  ihr  den  Reib  gegeben,  sich  aelbat su  Ab«»», 
winden*  Dai  war  ohne  Zweifel  aebr  wobl  getbaiMt- 
^  aber  wenn  der  VerüiMer  aeibat  glaubte ,  aie  bönn« 
^  eieh  überwinden»  wozu  denn  die  ganseGeti4üoh«< 
te?*  —  Oder  gUubt  etwa  deraelbe»  et  aei  etwas  «ns 
BeaOttderei«  dafs  er  sagte':  wenn  sie  in  der  Wath. 
aey»  aehe  und  höre  sie  niehta»  und  wisse  nieht  waa 
•ie  thue  und  waa  tie  aage.  Daa  iai  bei  Leuten»  die 
aieh  dem  Jibaorne  fiberlasiea»^  gana  gewöhnlicl^ 
aber  eben  deshalb  ist  der  Zorn  eine  cddtliehe  Sftnde, 
Dafs  eben  dietea  Adidcben  endlioh  im  aeehasehateit 
J«hre  bysceriscfae  ConvuUioneii  bebain»  wird  auch 
dem  Miebtarate  begreiflieh  Torkomin#n.  Aufricbtis 
freuen  .roufi  es  aber  einen  Jeden »  weieher  Fakul- 
tit  er  aueb  angehören  möge,  wenn  er  hört»  daCs 
steh  bei  eben  dieser  Person»  seit  ihrer  Verheira- 
ibüng »  niobt  die  geringste  Spur  einer  lesion  inuU 
Uctutlle  geseigc  babe ,  was  au  der  Vermutbung  be* 
recbtigt:  der  Mann  babe  nicht  an  die  Mononaanie 
geglaubt»  Doch  ich  kehre  TOn  dieser  Betracbtunf^ 
eines  einselnen  ßeiipielt  zu  der  oben  aufgestellten 
Thesis  zurück»  und  glaube  hierüber  meine  Anwht 
^ana  knn.  daUa  aasspreehen  au  können  t 

Es  leidet  keinen  Zweifel,  dafs  sich  in  manchen- 
rndiWdnen  wirklich  da«  Daseyn  einer  Mordsucbr» 
(1.  h  einer  Lust  und  Freude  am  Ver^iefsen  dea 
meiisciilichen  Blutes  und  einer  Neigung  dazu«  ohne 
weiteres,  eigennütziges  Motiv  gezeigt  hat.  —  Diese 
Neigung  ist  verkehrt  und  sündlich,  auch  im  aewis* 
sen  Sinne  widernatürlich,  eben  so  wie  es  verkehrt» 
sAtidlich  lind  widernatürlich  ist,  wenn  Jemand  zu 
bestialischen  Ausschweifungen  in  Hinsicht  He«  Ge- 
schlecbtstriebes  hinneigt.  — *  Audi  können  körper- 
liche Leiden  oder  Abnormitäten  dergleichen  vor« 
kehrte  Neigungen  unterstützen ,  wie  denn  über- 
haupt ftlle  Versuchungen  zur  Sünde  mehr  oder  we- 

ni^er  nu$  dem  lUrper  aiis4iBiueAi  hjUigent  uiid  impi 
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io  grellei  Bciftpitl  ««  wtliUn,  ein  Mana  «ine  K«t» 
(oae  Mir  ^otbxuohc  ffihltn  kinn,  die^4>ein|  Weibe 
lu  lAfpfrliobeB  6riBd«B  vo«  Mlbfcw^gfilllfl  iimIi 
kweifU  leb»  ob* der  Menech  Aberbaop«  tiniilleheii 

i^oreis  empfinden  wArde,  wenn  er  ein  körperloier 
Geilt  wäre.    Aber  ich  habe  oben  bereits  bemerk 
dsfs  es  eine  Entwardi^iunf;  des  Mensehen  ist»  wenn 
nsn  ihm  die  Fähigkeit  «bsireitet,  seine  böse  Luit 
M  besiegen.   Auch  hat  je  tsquirol  selbst  eine  ganie 
Bsikt  T9»  Beiepielen  erwähnt ,  wo  Persoeen,  die 
ciaa  solebe  dimoniiehe  Lose  la  sieh  empfsndeii^ 
•is  dardi  eiae  ereeie  Hinkehr  su  Gott^  oder  durek 
die  Böthiftem  AttCseren  Msefüregelii,  die  ihnen  det 
£ute  Wille  in  die  Hand  gsb,  sofort  besiegten.  — 
^iese  Beispiele  selbst  widerleeen  die  Bd  «uptnng» 
dsCs  in  solchen  Fällen  eine  wehie  Unfreiheit,  d.  n. 
«ia  Aufhören  dee  BewuCitsi^yns  vorhaiiden  aey»  TolU 
lofluetv,  mid'niBT  die  g;iof^e  Verwirrung  der  Be* 
gnfiFe  TOA  Bitiliehkelt  und  Freiheit,  in  der  leider 
^ek  heutsattge  «o  Viele  befinden,  kenn  es  erldi* 
r«n,  difs  jener  Behffifteceller  diese  Einwendung  ge* 
g«e  Mä  SyMMii  üeli  nieht  e^btc  gemteht  bet. 

_  Frs«  man  nun  aber,  woher  es  komme,  dafe 
■ile  Erscheinungen,  bei  denen  ich  die  Möglich* 
••it  itf  Ejtittena  nieht  bestreite ,  sich  ^grsde  bent^ 
•■*>ge  Migen ,  wthrend  men  firftber  nieht  ^lel  de* 
Yon  wttfsie,  eo  tebeint  mir  der  Grund  derielben  in 
mehreren  Umitlnden  tn  liegen«  —  Eine  solche 
•chioderTolle  Verkehrtheit  des  menichlichen  Wil- 
1^01  kann  sich  nur  in  Zeiten  des  gantUdicm  Ver* 
nlls  des  -positiven  Chriitenthums  zeigen ,  denn  die 

Sbtimen  AbgrOnde  des  Hertens  öffnen  sieh,  wo 
•9  Geseta  Werdnnbelt  nnd  aus  dem  Bewiirsteeyn' 
Welt  irer4ri|igt  iet»  unter  welebee  der  Oftenseb 
demathi^  seinen  Willen  gefangen  nehmeb  soll« 
^her  die  blutigen  Opfer  der  Hetdenteit  und  der 
Wollustdienst  in  den  heidnischen  Religionen,  Ton 
Walchen  beiden  nur  der  chriitlicbe  Glaube  die  Welt 
erlöst  hat«  Ferner,  wenn  man  will,  dafi  jene  Bei- 
Jplfle  sich  verhundert  -  und  vertauaendfschen  Sol- 
lns», to  darf  -nsen  nur  der  HAeinnng  schroeiebelny 
nt  ua  Volke  bebannr  nnd  reeht  prsktiseh  werden 
l^iisR,  delSi  Mordthaten,  aus  Lust  »und  Freude  am 
Morde  begangen ,  keine  Verbrechen  Seyen ;  die  wun- 
^i>ttitan  Ertebeinungen  werden  dieser  Uumanit&^ 
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wdia  Mm  MhmMthß  Meinung,  andi  der  fiit4#r«ü. 
Tolk«kJiff»a »  durck  di«  Praxis  der  G#iicliU  erst 
r«cbr  verwirrt  ist«  tuf  dem  Fufs«  folgen»  und  4ta 
Monomanie  homieide  wird  und  muCi  dann ,  naob 
der  Natur  dor  SAnde,  des  Menschen,  und  der  Ge* 
wah  dea  BeiameU^  in  kurzer  Zeit  epidemisch  wer- 
den ,  wie  sich  oha^  propii#titch«  Gab«  laithc  tot« 

Witt  4m  yarfhittv«  nsic  4«tt«a  Lehrt  wir  es 
Mar  KU  liiaa  liib#iiy  Ober  Mm  Grins«  swiseh^irdie» 
Mr  MoiiMisiiM  xakA  i^m  wirklichen  Verbreebm  d«s 
Mordee  etM^  Ut  wirUtoh  Ober  eile  Vorscellnng 
uberEäehUch  nnd  fslsehi  eoeh  abgesehen  dtTon> 
dcfs  et  ein  BiaAbergretfen.  in  eine  frenide  SphAre 
•nihilc»  in  die  der  Sttefgerechtigkeit,  Ton  welehw 
jener  Aehriftiieller  noeh  weniner  einen  Begriff  su 
lieben  eeheint,  eis  tm  der  eittUehen  und  geisugeli 
Vetnr  des  Menieben. 

yyDie  MorwrnnniaqK§$  homicid^i  Ständen  isoIirS 
und  bitten  keine  Kotupiisen»**  gleichsam  als  ob  de* 
durch  die   rechiliclie  Nstur   der   Handlung  verän- 
dert würde;   »^sie  h&tren   kein   Motiv —  denn 
die  moderne  psychische  Medisin  hat  das  aus  der 
Luft  gegi'iffene  Axiom  hingestellt,  defa  der  Mord 
nur  dann  bettraft  w«i  clen  ikönne ,  wenn  er  um  ir« 
gend  einea  äu Tieren  Nuizena  willen  begangen  ist^ 
und  lafst  die  Neigung  au  Verbrechen  (gewisser  Art, 
(die  ja  anch   bei  Wilddieben  so  merkwQrdie  her- 
Tortritc»  welche  das  Wild  achiefsen,  um  es  liegen, 
«u  lasten»)  —  nicht  für  ein  Motiv  gelten.  —  Auch 
soll  das  ein  basond«rs  kritischer  Umsiand  aeyn»  dafa 
Mörder  dieser  Art  die  Unthit  9,0  häufig  an  gelieb« 
ten  Personen  begehen ,  wslchea  nur  dann  wahr  leyu 
tnöchie,  wenn  aas  eu  Erweisende,  —  n&xnlich  dto 
Unfreiheit  —  wirklieh  erwiesen  wäre»  —  Endlich 
^  aollen  dergleichen  M6rdcr  deshalb  eine  besondere 
Rücksicht  verdienen»  weil  sie  gewöhnlich  weder 
läugnen  noch  entEiehen.    Sie  wären  unsinnig»  wenn 
aie  oeidea  thäten»  denn  mit  weit  eröfserer  Sicher* 
heit  können  sie  darsuf  rechnen»  dafs  ein  hälirei« 
cher  Arit  aie  dem  strafenden  Arm  der  Gerechtig. 
heit  enuiehCf  wenn  sie  ohne  weitere  BemAha^iff 
gane  riibig  dableiben  und  idlea  gestehen*  —  Dau 
sie,  was  Esquirol  noch  besondere  herrorbebt»  trau* 
rig  sind»  wenn* sie  der  Justis  aberliefert> werden» 
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•«n  tla  eie«ntUoh  gtr  nicht  nOtbie;  da  ife  malerla» 
liftiachen  Theorien  über  die  Freiheit  det  Mesadltil 

in  foro  immer  weniger  Widertpitioh  finden ,  et 
wäre  denn,  d^fs  ihr  Gewiiien,  welchfi  sieh  hti 

€iUsn  «ohweren  Verbrechern  su  regen  pflegt ^  wena 
die  That  geschehen  und  nichc  mehr  su  ändern  it^ 
ihneo  eegte,  dAfi  zwar  die  meniehliGhe  Jattis  ge* 
tauscht  und  verfiöhnt  werden  kann  ,  das  gerechta 

Gericht  Gottes  aber  alle  TxugbUdar  manachUehav 
Uabanraieheit  ducahtahaiu« 
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V. 


Kurze  Nachrichten 

.    .  und 

Auszüge. 


1. 

BmdS'Chronik   vom  Jährt  182^ 


Nendorf, 

H  •ilquellen  bewähran  fortwährend  ihren  aaife- 
breiteceD  Ruf  durch  die  jihrlichen^  wtnu  auchoiebt 
immer  gerade  öffentlich  bekannt  gemachtea  Hei- 
lungen« Auch  im  verwichenen  Sommer  erfreuia 
•ich  dieier  Ort  —  sum  Theil  auf  den  Rath  laige- 
leiehneter  Aerxte  —  der  Anweaenbeit  einei  sehr  an« 
geaehenen  Bade-Publikuma,  darunter  auch  Bewob- 
ner  dea  fernaten  Nordena,  s.  B,  ArchangeU.  — 
Trots  der  ungAnatigaten  Witterung »  die  beintlie 
•in«  Verirrune  der  Jahreaseiten  genannt  weidea 
liönnte  »  und  die  dem  Brunntnarst  viel  Sorgen  unii 
Klagen  Teruraachte,  gelangen  doch  viele  Kureo, 
WO  vorher  alle  Kunat,  mit  halbem  oder  gir  kei* 
nem  Erfole  erachöpft  worden  war,  s.  d.  anier 
Kr*  3*  und  4.,  und  wo,  wenn  auch  der  Antbeil 
^•r  veränderten  Lebensart  u.  a.  w,  in  Aoichlag 
kommon  aollte«  die  Heilkraft  der  Quellen  evitj^ot 
iat.  —  Wenn  auch  die  Schwefelquellen  bei  Gicbi 
«ad  ehxoniichem  Rheumatiimus  mit  den  alkaliidi' 
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•aliniflcben   Thermen   wetteifern ,  und  deilialb  in 
dieser  wichtigen  Sache  wohl  zu  of(  eine  Wahl  nach 
der  Mode  oder  Reiselust  der  Patienten  Statt  findet, 
to  scheint  es  mir  doch  nach  denen  mir  bekannt  ge« 
wordenen  Fällen  zu  schliefien,  wo  heide  in  länge« 
rer  oder  kürzerer  Zwiichenseit  nach  einander  Ter« 
•acht  worden,   dafs  enteren   ein  Vorsug  bei  den 
meiateii    chronischen   Hautausschlägen   nicht  sehr 
enreitip  mehr  gemacht  werden  Jiöune«  *^  Wenn 
•eit  einigen  Jahren  die  Konsf  beionders  damit,  be- 
scbärtigt  war,  die  Mineralquellen,  ungeachtet  ihrer 
tiglichen   Vermehmng,  su  erseUek|  «•  S«  dareh.  - 
WMter»  und  Thriin Kuren ,  k^nuUeb»  Nadibil«  v 
dang   aller  MIneralw&iterj  Scbwefblriuoberungen 
and  rosaiache  Schwitabader  a.  a.  w«  •  ao  wUl  aa  mif 
doch  nach  der  mir  gewprdenen  Gelegenhait ,  ptältr 
tiaehe  Erfahrungen  za  aammaln^  TorkomiiDen ,  aU 
wenn  gerade  die  natarlichan  Schwafelbader  wegen 
ihrer  allgehieinen  Anwendbarlieit  im  Folge  ibrelr 
Mofa«n  Heilkiafc  bei  aanfter  Einwirkung  auf  ilei^ 
Oreanianina ,  noch  am  trateli  hoffen  kOiintcn  •  dleaa 
aioäicinische  Epoche  fAr  alle  Brunn enaniui tan  -r 
hinaichllich  der  Frequens  —  zu  bestehen^  ^  Ott» 
gleioh  Vorbareilungsknren  bfi   heilsam  sind,  aö 
wäre  doch  sehr  ra  wfinacben,  dsfs  wo  es  die  Veiw 
hilanitae  gestatten,  auch  unsere  Bäder,  ein  ao'U* 
tnrgeraalaea  HeilnmtU^  mannichmal  frAhac,  ^'^g^* 
wandt  werden  möchten,  und  nicht  erat»  wenn  ulo 
bbigen  Surrogate»  ja  aelbst  brennen»  hungern  nn4 
eobmieren ,  oder  die  Arzneimittel  aua  der  Klaaae  dej: 
Gifte  nichta  mehr  helfen  wollen,  und  ^javbt  die 
Verdaunnga*  und  KörperKräfte  erat  herunter  ge« 
bracht  worden  aind«    Die.  Quellen  werden  lieber 
•ttf  den  Ruhm  von  grofsen  Wunderkuren  Terzic^» 
tea  nnd  das  Verdienst  dea  ratbenden  Arztes  MfUI 
anatreitig  hur  erhöhet  werden.  —  ^ine  gantf  un* 
pirtheiische  Parallele  zwischen  See*,  Sool-'upd 
Schwefelbädern,  bei  Gicht,  chronischem  Rheuniii* 
tismus  und  Hautkrankheiten,  können  ^ewifs  viele 
Aerste  aufstellen,  und  äiirser  einer  ziemlichen Simm- 
lang  spezielle&^älle  spricht  schon  zu  Gunsten  der 
letztern  die  specifische,  durchdringend  auflösende 
Krift   des    hepatischen   Gases   und   des  SchwefeU 
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flcbune  ttod  Ia  M«ii^«  beigebracht  werden  kioR.  uil 
ihre  Kraft  in  Vergleich  mit  künttlichen  iit  eiaea 
jeden  Laien  io^leich  aiifftllend. 

Eine  tehnfithrige  Erfahrung,  beionderi  vick 
eingezogenen  Erkundigungen  über  da*  fernere  ß«« 
ßnden  von  Knrcäiien  und  die  meistens  tu  Nen- 
dorf wieder  vorkoramenden  Krankheits-GariaD|eB» 
machen  et  mir  möglich,  folgendes.  Resulcit  mf* 
suitellen. 

r  .        Oans  geheilt  wurden  gewöhnUcLt 

-  1.  Diejenigen  Fälle  von  Gicht  und  chroniicbein 
Rheumatismus,  die,  wenn  auch  schon  einig«  Ziit, 
blofs  durch  climatische  Einflilsie,  durch  Erkihüt^ 
hervorgebracht  oder  nach  acuteu  Hebern  soUhtf 
Art  zurückgeblieben  waren  ,  namenilich  die  Steif^* 
lieit  mehrerer  Gelenke  und  Muskeln  ,  auch  dtsf,u- 
zen  Rflckgralfas,  dann  aber  auch  die  fchmers*  an^ 
Krampfhaften  Affectionen  solchea  Uriprungif 
thritis  humeri,  Ischiadik^  rheuroatalgisch -gichu'cjie 
Leiden  des  Kopfes  und  Gesichtes,  Magen  -  und 
terleibskrämpfe,  um  so  mehr  wenn  eine  hsjno^ 
rhoidaiische  Coraplieaüon  Statt  fand.  —  Unsen 
Bäder  äufsern  bei  diesen  Krankheitsfornien  ihre  ip(^ 
eifische  kraft  im  Anfang  mitunter  durch  AufreguD^ 
des  Gefäfs-  und  Nervensystems,  die  ziehenden  aoa 
reifaenden  Schmerzen  werden  heftig  empfundes, 
und  die  periodischen  Anfälle  sind  sehr  dem  Witte- 
rung! -  Einflufs  unterworfen.  In  eingewurselten  Faj' 
len  erfordert  es  oft  von  Seiten  des  Patienten  Sünd- 
haftigkeit und  Ausdauer  bis  ans  Ende  der  Kur,  locn 
Wiederholung  derselben,  wenn  dar  Erfolg  der  et- 
stea  nicht  vollständig  war.  Es  ist  nicht  nio* 
tarn,  solche  Kranke  hauptsächlich  auf  die  DoacM 
ansuweiseu  ,  weil  solche  im  Anfang  we^en  erhöb'* 
ter  Sensibilität  des  leidenden  Theils  oft  gar  nicbt 
vertragen  %rerden.  Selbst  Podagra  rührt  sich  bis- 
weilen auf  ähnlicihe  Art  während  der  Badekur,  » 
sind  aber  nur  leichte  Attaken ,  die  eben  dadurcQ 
von  denen  durch  neue  Erkältung  und 

Diäifehler 

htrvoreebrachten  wirklichen  Anßllen  vcrselJeden 
aindy  den  Badgebrauch  fortgeatatten  und  eins  dei'O 
grflndlichere  Kur  hoffen  lassen,  wie  solcbis  aucü 
unter  dem  ältern  Badepablikum  all  bekanat  isg<' 
nommen  wird* 


y  Coonfr 


-  417  ^ 

Dia  nicht  g«tingü  Ansahl  ron  Xjichihtwahdnf 
wo  dat  Uebel  seiaen  Heerd  in  Unterleibiatofiie  hat».« 
*iind  wo  sich  schon  eitohtiicho  DaioTganiaaiiovaa; 
uad  Paralysen  ausgebildet  haben ,  sind  unst rn  Quf ]U; 
lea  fMÜieh  «Im  gröber»  Aufgabe  und  «rlördefit- 
i>ott€liea  und  SefaUnihiliyir  ttsilbtt  besondei:e|^  RA^Ik 
•Mit  attf^dea  Unterleib  f  TMib  wenn  •olebe.PAiien«»' 
tan  aui  aigeneln  Aatriefca  un<t  mrorbertitet»'  wlß: 
na  aiiab  wonl  gesahieht ,  snv  Badklior  honinien« . 

2.  Ein  Heer  von  Unterleibs^ranKheiten  y  die  auf 
Plethora  ahdominalis  ^  Krankhafter  Sensibilitftt  der 
Uziterleibinervengeflechte   und   wirlilichen  fiämor«, 
rhoiden  beruhen.    Letztere  wurden  durch  unsere 
I\ader  gewöhnlich  befördert  und  dadurch  oft  8coli-' 
Kungen  im  Pfortadersystem ,  selbst  Leber-  und  Pan« 
cveas  -  Verhäl  tungen  «ertheilt.  Hie  naturlichen  Schwe* 
felbäder  scheinen  nach  diesen  Erfihrtingen  überhaupt 
eine  vorzfigliche  Eigtnichaft  zu  beiitsen »  dies  notn«* 
wendig«  CJebel  nach  BedürfnifB  der  gansen  Consti«, 
tntion  zu  modificiren ;   so  entstand  oft  Hämorrhoi**- 
daiilufiy  wo  solcher  a^ls  Ableitung  der  lUutcoiige- 
etion  von   Kopf  und  Brust  erwünsoht  war,  und^ 
wenn  er  such  su  profus  schien»  sähe  ich  doch  nie- 
mals Nachtbeil  davon,  eben  so  wenig  als  vom  Ge- 
gentheil,  wenn,  wie  es  auch  nicht  selten  der  Fall' 
ist,  die  Hämorrhoiden  während  des  Badens  ftlr  imW 
mer  oder  auf  läneere  Zeit  verschwinden«   Die  Ent»' 
etebung  sowohl  der  blinken  als  flAssigen  HAmor«^ 
rhoidaiknoten  wird  w&hrend  der  Bidev  dAreh  ref<%- 
aende  Diät  oder  grofse  Wärme  utn  to'mahr  bej^fid«' 
ati^.  —   Grofta  l!)ienste  leisteten  autli  unseta  Qnd-^ 
lan  bei  Schleim*  and  Blasenfaämorilioiden.  selbst'bat' 
Nierensteinen,  Öfters  ^ing  Sohtelm  nad  Gries  ia 
gTQfser  Metage  mit  dem  Urin  ab,  dironiselte* Bla«^ 
aaneatarrba  wurden  meistens  geheilt»  telbst  wie  ar 
achien  mit  T^Uliger  wiader  bergestelllar  Inie^ritit 
dar  Bl^sf  nbiute«  — 

Menstruations-  Anomalien  qualificiren  sich  um 
ao  mehr  für  Nendorf,  wenn  solche  durch  unter* 
drüekte  Hautfnnktion  mit  ve^snlafst  sind  und  auf 
Ueberfallung  der  üterinalgefäfse ,  Stockungen  im 
Pfortadersystem  und  Krsmpf  be/iUien  ,  deshalb  vor 
'  allen«  unterdrückter,  Schmer  .hafter  und  irregnlai- 
rer  Mouatsflufs  und  der  yicarürenda  ¥luor  albus^ 
die  cUmafterischea  Jahre« 
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l)i(f  iU  flisreh  ifm  aogefihn«*  btnlilieiCf cu* 
■Iftfidd  dmil«d«r  gehfthett«  Z«ngoiigsfibigk«it  bei 
bvtdeii  G9fcU«i^teni  duMh  «tiitr*  Bidtr  wieder  ' 
liargeittllt  wird,'  wo  nur  äbunu  Bm§€hu€'0i  Fmnmris 
•Mw»  ttotsk  gesmtea  »  erfilm  omui  hieBg  bincesber» 
Bivi^  Villa  Tan  wlrklicb  ehlococitohtm  Zuttaad«  • 
M  jungen  FnaeattoniMii  erre^tea  AuCMhen  durah 
im  in  Iiis  AagMi  ftU«nd#  BesM^otig  niMl '  Gea«- 
•unf)  die .  liaupcumehe  wit  a»itnuig  Lebenl^ 
fcflMoa  undderZiiiundaUherte  nehdem  iettriiohew^ 

. ,  3*  littiieealiftBkhaicaA  tcheinen  biufiger  »Is  tonte 
bei  dttt  SäweftlqutUen  ▼ortuKoiDmen  ^  ond  im 
Torigen  Sommtr  wtyen  ibrer  TtrbiUnirtiniriig  la 
ttbr*  Tielt»  ein  Be  weif«  dafs  die  Irztlicbe  Auf« 
nierksamkeit  —  und.  das  mit  Recht  —*  tut  die  be* 

Etitcheti  Gatbäder  ge/icbctt  ittt  Allgenitiaen 
merke  ich  dtabtlb  bier  nart  daft  von  letstern 
utirtiiig  «01  aieittta  ta  erwarten  Ist  in  den  FiU 
Imt  wo  es  darauf  ankommt  f  übermäfiige  Stereiio- 
nen  dtr  Rttpirationiorgtne  tu  bttchränken^  die 
in  Gonsumtion  abeTtogehta  droben ,  tlao  bei  Blea* 
norrböea  der  Luftröbte  and   offenen  Lungtnge* 
tcbwArtn«   So  exiitirta  tocb  einige  durch  wieder* 
bolce  nad  lang  fortgeietnt  Knrto  tu  N.  geheiUo 
l^iJle  von  Phinisii  pituitosa.    Kam  entlieh  mtebce 
imt  ein  junger  vor  fanf  Jahren  durch  Sobleimaüs^ 
Wurf  achon  halb  conaumirter  und  nun  ganz  gehtiU 
ttr  Mann,  die  letztern  Sommer  wiederholt  die/Freo» 
jle  aeines  Besuciies  zur  Dankkarkeit  und  zum  Tro* 
ttt  mehrerer  Leidenigefahrten  ^    auch   fremder  an^ 
Wesender    Aerzte,     denen    er   seine  Krankbeitfge« 
achichte  ausfQhriich  aelbst  erzählte.    AlsJann  ward 
im  vorigen  Sommer  ein  Mann  von  mittlem  Jahren 
von  einem  Eiterauswurf  aus  einer  Vomica  aperta^ 
welcher^  jeden  Morgen  allein  auf  einmal  über  elrie 
Finte  betrugt  bis  auf  ein  Viertbeil  dieser  Quantität 
den  gansen  Tag  über,   befreiet,  —--Beide  haben 
wegen  ihres  complicirten  KrankheitSEustandes ,  der 
letstere  vorzüglich  wegen  einer  iVlercurialintoxica- 
tion  und  fraherer  Syphilis  ,  neben  den  Gashädern 
auch  mit  dem  besten  Erfolg  allgemeine  Wasserbi* 
der  gebraucht,  auch  wurde  die  Kur  aufserdem  nach 
dem  Wunsche  der  Hausärzte  mit  den  gew6hBli» 
eben  frQher  Em^htlofta  Mitteln  unteEatOtst» 
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Alt§  Lnngeti  •  und  Lufiröbrtn  •  Cafiirrh«  inU 
füirker  Scbleims^cradoo   Warden  nicht  Mlun  go» 
li«iit.  — *    Vorsicht  und  Ürstliche  Aufiichc.  bis  ml 
mehr  £rfabrunp;en  darAbar gf macht  tey n  werden  ,  tindi 
noch  au  cinpfehlcil.  bei  FhthUis  ttiberculoim  ^  gictm  • 
H  her^ditariam    Hamoptygit  .in  niclit  eani  «Ufee* 
ichlofMn^  feaebt«  Geibäd#r  dtnipfteii  oft  eebr  oea 
dabei  ^tatt  i«id«itden  BMshaii«o  »  and  iioehae  iiaÄ 
mehr  anweadbar  bei  llitem  Peftoaea  aiit  iUoait  dta 
t4iii§;enpareaebyniia  . 

Niemalt  tollten  indessen  lolcbe  Kranke  ebne 
Iretliche  Mutheilung  Eur  Knr  kommen  ^  fflr  die 
Ünterstfitsiing  der  letztern  durch  IVJoIken,  Efelf« 
milch,  Gerstenrhokoladö  und  Schneckenbrflhen  ist 
an  Ort  nur!  Stell«  liinrcicl) eiid  gesorgt.  —  Im  AU«, 
gerru  inen  führe  ich  nur  noch  «n  ,  difi  untere  Gat« 
bader,  sowohl  die  feuchten  mit  warnnero  Schwefel» 
wasserdanipf  vermischten,  als  ^ie  trocknen,  etwas 
mehr  atmosphärische  Luft  enthaltenden^  am  meisten 
leisteten  bei  gicbtitcber,  rhenmalischer ,  psoritcheC 
Complicati on ,  und  wenn,  betondert  bei  himor« 
rhoidaliacher^  der  Zustand  des  Patienten  zugleich 
nocli  einen  allgemeinen  Badgebrauch  zuläfst ,  und 
dadurch  ableitend  auf  die  Haut  und  den  Unterleib 
gewirkt  werden  kann.  Bei  tchon  beginnender  Con« 
sfimtion  sind  freilich  die  Gasbäder  nur  allein  an« 
wendbtr,  and  oft  noch  die  einsige  Rettung  oder 
Erleichterung  durcli  »ehr  anhakenden  Gebrauch^ 
wenigstens  während  der  ganzen  Kuraeit« 

'  Die  astbaiatie«hm  Brafdatden  fiadaa  durch  dia 
tefcwefelwetter-  aad  ScUaaiaibftderf  wenn  sie  aoeli 
«aClagUah  wibrand  des  Gebrauchs  etwas  Beklem* 
mnng  ▼arartaeben,  gawöbatiebmebr  fluife  alt  durah 
Gaebider,  weil  aia  meittena  darcb  alarka  Searatio» 
Ma  der  Lafcwaf^  arleiabtert  werdaa»  und  so  oft' 
•ine  YOa  den  obigen  Compltcaiionen  alt  Hauptnr« 
aacha  im  Spiel  itt;  daabalb  fAhlaa  aoiaba  Patientea 
die  gröfste  ßrlaicfataraa^,  wenn  wibrend  dee  Ba- 
^aaa  aurba  Bxpaatoration  erfolgt,  und  sie  aaabbar 
in  reiner,  freier,  viel  Saaarataff  antheliaadar  Laad-, 
lafa  atbiaaa  b6aaaa« 

4*  Am  gewöhnlichsten  bewilhren  unsere  Quel- 
len ,  wie  schon  angefahrt,  ihren  autgebrcitetea  Ruf 
aUjahvig  bai  allan  abioaitabea  flachtaaagtigan  Aaa* 
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MUigtiif  wnm  wmlk  im  Anfang  J«i  Bt^ga» 

btattölit  fehitettier  sa  wertefc  telieinen  ,  niehr  ^ä«« 
•en^  jucken  nnd  icbm«ffMn,  alt  Folg«  d«r  ikb#r«II 
lofftwaiebten  Soiioff«  und  dadareh  entttehan den 
woadM  Stallen ;  aba«  aUM  daato  gtAadliahar«  HaA* 
lang  1«  aas  aia  lioAn« 
♦ 

80  Warden  !m  irorigen  Bonmc  ain  Ppar  F«*/ 
tienun  nie  §ebr  aufgebraitaaatt  aatienden«»  sam 
Tbeil  mit  Scborfan  badacIUan  9  aum  Tbail  ia  viela 

HautgeicbwQre  auigematai»  Flecbten,   wo  vorhem 
aowobl  alle  Kunii^  ala  anch  andere  Bädar  frucbilop ' 
gebriucbc  worden  waren ,  gans 'gebeilt,  und  wena 
aucb  die  etwaa  veränderte  Xebentart  u.  s.  w.  bei 
Badekuren  mit  in  Anschlag  kommen  sollte,  fo  be« 

-weisen  doch  solche  Fälle  recht  eviHent  die  iieil*  ' 
Kraft  der  Quellen.  Es  wurden  nämlich  in  beiden, 
wirklich  bei  Tag  und  Nacht  quaalvoUcn  Fällen, 
iufserlich  keine  austrocknenden^  sondern  nur  ein- 
riebe öligte  Mittel  angewandt,  uro  das  Ankleben 
der  Verband  -  und  KleidunsssiQoke  zii  verliQten« 
Gleich  häufig  ist  die  Heilung  von  denen  durcli 
animalische  und  mineralische  Gifte  bedin^^ten  Ct* 
cbexien^    von   DrQsen  •   und  Knochenkrankheiten 

.dnd  einigeroale  sähe  ich  dyscrasische  Geschwilre 
Ton  grofsem  Umfang  in  kurzer  Zeit  blofs  durch 
die  Bäder  heilen.  Freilich  ist  su  der  eiTor- 
derlichen  gänxlichen  Umstiroroung  des  lympbati« 
achen  Systems   öfters   eine  längere  als  zwan^igiä- 

Sige,  ja  selbst  eine  wiederholte  Badekur  nothwen- 
ig.  ^  Auch  ist  der  Mercurialgebraucb ,  wo  soI- 
eher  indicirt  ist,  gleich  andern  Arzneimitteln,  bei 
den  Bädern  oft  noch  wirksamer  als  vorher,  denn 
ar  wird  vom  lymphatischen  System  noch  mehr  as« 
aimilirc  und  durch  ihn  in  mäfsigen  Dosen,  ver-  . 
tnabrta  aich  selten  die  Absonderung  des  Speichele 
snr ^Ausscheidung  des  Metalls  und  Giftes,  aber  die 
8paiiahel»  Absonderung  vermehrt  oft  das  Trinken 
daar  Sciawafalwaaaera  fAr  aich.  Nur  der  gleichiei«» 
tigf  IctMCn  Gebrauch  von  diesem  acheint  dan  Merour 
w  aabwiaiictt ,  welcbea  tiah  aohon  durah  daa  bepa- 
dacha  Oaa  arUiran  Ufa»  Friach  acqniiirta  vanari« 
acba  FornaB,  Chaakar  aowobl  ala  Trippar  haba  iob 
asalmida  iboila  laity  tbaila  obM  Qaackailbar  bei 
dan  Bidm  eahaitt;  —  In  danaa  ia  frAhara  iah* 
W9^B  Mtar  «U  jttatf  worlioai«Mdn  FlKcn»  woiaa 
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tweifelhift  wiT,  ob  Caehexia  mercuriaUs  teu  iyphU 
loiden  Statt  Tändo ,  schien  mir  immeir  die  frdhero 
Unwirksamkeit  des  IVleullt  mehr  «is  dsssen  zu  starke 
i^awendung  Schuld  zu  •eyn  ,  denn  mehrere  wtir- 
dea  von  denen  nich  den  Bädern  zurücKbleibendi'Ti 
Resten  zulrt^t  doch  noch  durch  starke  Mercuria]- 
kuren  geheilt.  —    Eine  iibeririebene  Aengstllchkeit 
acheinc  e»  mir  auch  zu  «eyi;  ,   d»[^  nach  einer  Mer« 
curiaikur   erst  eine  Un^e   Zeit  verstreichen  müsse, 
bevor  Schwefelbäder   angewendet  werden  dürften^ 
sie  sind  vielmehr  die  beste  Nachkur,  und  wo  durch 
solche  noch  alte  Rrste  aufgeregt  werden ,  da  wäre^ 
l^ewifs  anch  ohne  sie    das   Uebei   Aber  lang  öder 
linrs  wieder  sttfCebrochen ;  än^siliche  Leute  müa* 
sen  sich  aber  nach  ihrer  Anwendung  flbtv  die  ach  wer 
sa  bestimmende  ^tnsliche  TiJguxig  des  Giftes  be. 
ruhigen,   wenn  einige  Zeit  hinterher  odsr  auch 
ecbon  wlihtend  der  BAder  kein  Symptom  wieder 
•rschelnT,  denn  dies  giebc  eine  miemliehe  Gewifsheit« 

Der  innere  GebrRTirh  unseres  Schwefel wtssers, 
bewaJirt  sich  nach  meinen  Krftbvun^en  hauptsäch- 
lich bei  allen  Formen  von  chToniscben  Ansschl8£s- 

r^ 

jkranKheiten ,  bei  denen  unter  No.  !♦  angefüLnen 
rheumati tch- gichlischcn  AlTc?ctionen  und  dann  bei 
BrnnKrar.kfu  mit  Ausnahme  der  AsthmaLiachen  mit 
schwachem  Magen. 

£s  wird  also  hftufis  getrnnlien,  nnd  die  beiden 
«raten  Klessen  ron  Patienten  haben  schon  viel  ger 
vroanen,  wenn  sie  es  eopiös  genug  vertragen:  im 
Allgemeinen  wirkt  es  mehr  auf  die  Hauttbätigkeit 
als  auf  die  Beförderung  des  Stnbl^anges,  sehen 
föfart  es  Anhaltend  ab  ,  bisweilen  nur  im  Anfang  und 
bei  Leuten  die  nicht  ftnt  Wasser  trinken  können« 
Mtweilen  vermehrt  es ,  wie  oben  bemerkt,  die  Spei« 
•ftelsecretion»  Der  Urin  gebt  darauf  gewöhnlich 
#ehr  stark  ab  und  seigt  im  Nachtgeschirr  oft  das 
echilicrnde  Schwefelbäutcben  ^  das  ich  auch  bitwei- 
len  beim  bioffen  Badgebrauch  bemerkte«  Bei  BrniN* 
leiden  erfordert  es  schon  mehr  arztliehe  Bestim* 
mun»,  und  besonders  der  Beimischung  von  heifser 
MUeh.  Dann  irkt  es  aber  vortrefflich ,  es  däm|i,ft 
die  erhtilito  Reiebarkt  ii  der  Respirationsorganf,  den 
Reichuften ,  und  befr>rdert  die  Expectoration.  — 
Jat  bei  diesen  Kranken  auch  die  Tiiaii»^keit  c^er  Af- 
emiUlionsorgane  sa  «ehr  gesiei§ert »  so  wird  auch  ' 
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dieie  c!tireh  die  etw«s  ichw«ff  irerJiQUc!i>ii  Oitavw- 
ten  am  besten  betciiafii^t ^  damit  nicht  itiebr  Speiie 
genossen  als  verdaut  wird.     Asthmatische  machen 
auch  hier  oft  eine  Ausnahme^  WfU  bei  iliifeeil  «4> 
oft  die  JJigeaiion  achwaeli  ist« 

Nicht  leieht,  fait  niemalt  ut  uiiier  Wasteff  in^ 
Bfrlieb  ■Dweiiilb«r  bei  Gicht»  die  ihreo  erateii  Heerdt 
in  Atonie  der  Verdauungsorgane  hat«  hier  erfordere« 
der  [Toieiieib  eine  yorsUgUcbe  Rachticht»  so  wie 
aaeh  bei  denen »  welche,  Wia  oben  angefahrt,  an* 
Torbereicet,  sogleich  eu  einer  ToIlen  &ur  sclireiteia^ 
woUen«  'Leicht  entsteht  soiist  Aufblj^hen  .des  Liei« 
bes  ,^  Aufatoften  ,  Mangel,  an/  Appetit ,  selbst  Erhre*- 
eben  und  Verstopfung.  — 

NendorFs  Schlammbäder  sind  nun  auch  seit  vo- 
rigem Jahre  durch  eine  doppelte  Anzahl  eleganter, 
mobiler  und  verschliefsharer  Wannen  vermehrt,  und 
dadurch  einem  Bedürfnifs  ah^iehoIFen  worrlen:  hie» 
ynit  in  Verbindung  ateht  eine £aas  Toniigiiche  neuo 
DampihjaisuDgf  «•  Aaauit«  .  * 

Die  aehr  «wecKraäfsig  eingerichteten  Douchen, 
Dampfbäder  und  Dampfdouchen  halfen  gar  manche 
Kur  vollbringen  und  sind  deshalb  viel  in  Gehrauch* 
Auch  eine  warme  Gaidouche  für  Ohrenkranke  iat 
Torbanden»  • 

»  • 

Zu  den  Vorsflgen  NandorPs  gehört  unttreitijg^ 
,  die  bekannte  nahe  gelegene  Sooload- Anstalt»  die 
nun  auch  ein«  Dampfheizung  erhalten  hat«  Dia 
Soolbäder  dienen  häufig  zur  Einleitung  oder  Vollen- 
dung einer  Kur  bei  den  vorkommenden  Hauptkrank- 
heitsformen, namemlieh  beim  weiblichen  Getchlecbc 
und  in  der  Pubertits-EntwicKelung ,  wodurch  aio. 
sich  den.  Ruf  eines  cosmetiachen  IVlittela  erworben 
haben.  Sie  wirken  mehr  tonisch  in  Vergleich  mic 
den  so  sehr  auflösenden  Schwefelbädern ,  und  kön- 
nen deshalb  auch  eher  ohne  bestimmte  Indicatio« 
Ton  denen  zu  einer  Familie  gehörenden  Gesunden 
gebraucht  werden.  Ihre  bekannte  Heilkraft  bei  Scro- 
pheln  und  Rbachitia  kano  in  complicirten  Fällen 
und  nach  Umständ&u  durch  die  Vermischung  mit 
Schwefel  Wasser  «ehr  erh<j»hat  wcrAea,.  wie  ea  aohöno 
Erfahrungen  bestätigten»  « 


121  — 

Venäott  erfirenat  fieh  fiberliaapt  4«r 'V^tdii^arn 
Fürsorge  Sr.  König^  Hoheit,  unteres  aUeTgtalkdig- 
•cen  KarfArtcen,  und  ungeachtet  der  jihrlich  dar- 
auf yarwendatan  SumaiaQ  fftr  wirJilioha  Terbeasc* 

nna  VITohattfigMi  ab  Mieh  dar  Anlagaa ,  hH  dö«h 
■lies  $9§mm  «Iteo  im  DurchscbnUc  niifsieta  Preisa 
behtlteoy  ao  data  bei  der  daseibat  möglichen  wobU 
feilen  Lebaniart^  auch  weniger  Bemittelten,  di« 
Bidekur  su  gebrauchen ,  möglich  wird.  —  Vielen 
Annen,  sowohl  Aus- als  Einländern,  wird  die  Wohl«' 
ÄU  das  freien  Bades,  wenn  davon  noch  H*il  sa 
«NtiM  lit,  iiiid  die  gehörigen  irttliolion  mmd 
■«tlttlMd  B«M|i«Uigangen  dar  Dflrftigkait  btic«» 
bmhc  werden;  ein  Armanfond  gewährt  noch  an» 
fterdem  Untaratfltmong.  —  Während  der  Mönau 
Jonitts  nnd  August  werden  am  ersten  Freib&der  ge- 
stattet, da  im  Julius  die  Hiuptfie^iieaa  dei  0«3tt 
•olche  eiBsaaehmalLen  gebietet*. 

.  fiikliMlitr  Ant  Bu  Gauel  und  BmiiaMi» 

•nfttuNMdorlL 


2. 

JuaiOmiä  in  England^ 

mitgetheih 
vom  Med.  Rath  Klaatsch. 


Die  Schwierigkeit ,  Leichen  in  gehöriger  An* 
fQr  die  inatomischen  Uebungen  «nsuscbsiTen, 
«t  in  England  nicht  allein  su  msnchen  öfFentlichen 
^ttjarniasen ,  sondern  auch  au  den  ^röfiten  Ver* 
jyiitn  Anlafs  eageben.  Erst  neuerlichst  sind  dio 
^*Mien  megenaeik  Mordthetan  dee  IrUndeva  Burk&'p 
Mabiv  Menschen  betrunken  ntebte  und  denn  er- 
mm      an  Anatomen  an  ▼arhaafan,  ane 


9 

*  ■  • 

geillebt  gftlKOTnmeny  und  wie  manche  almliahe  Un* 
thiC  ma^  nicht  für  innDer  in  Ver^esienheit  be^ra« 
ben  geblieben  sevn«  HofFenJ^ich  wird  dieae  i|phreck- 
liehe  That  die  Maafiregeln  dea  Parlamenta  beachleu- 
»igen«  —  Daa  Farlanent  fand  aich  nämlich  achon 
▼or  einigev  Zeit  bewogen»  eine  eigne  Commisaion 
«i«iefiiiMtsen ,  die  Utatehen  jener  SohwierigkeU 
tfa  uaterittfiben.  Ntebdeni  diese  ein^  Menge  Perao* 
aen  ron  den  iperacUedenaten  Stftnden  mad  Beaekal^» 
tigu^£en  ▼erhGn  hatte»  ataftteie  ase  ibrea  Beiichs 
9bp,  der  euch  fOt  den  Aoalinder  nicht  otine  In* 
tereaae  iat^  Men  aiebt  dajana/  wie  lUel  beaaer  auf. 
dem  Featlande  t(kt  dieaen  Zweig  dea  ärsdiohen  6ta« 
dinina  geaorgc  iac,  und  wie  #1^1»  Theil  eine  Ifte^^ 
ventendene  tiiimaniut  gecade  dea  GegentheirTom 
dem  bewirkt  bat,  waa  aie  anfingUeh  beawecKae» 

Wir  erlauben  nns  hier  Einiges  ans  dem  Rap- 
port der  Comnaittee  vom  22ten  Jiil.  182S  mirzu- 
iheilen  (London  medical  and  j)hysicaL  Journal,  Octo- 
her  1828,  und  Ediniurgh  mtdical  surgical  Journal 
vom  «cibea  Mooat« 


In  allen  Lindem  bat  die  £brfurebt«  die  man 
filr  die  Ueberreate  der  Veratorbenen'  hegt,  einen 
Widerwillen  gegen  die  Anatomie  eraengt«  In  Ktig. 
land  wurde  aie  erat  durch  die  Geietse  Hehtrieh  f^/IL, 
obgleich  in  aehr  geringem  Maafse,  begAnatigt.  ihre 
Quifimi^tel  waren  jedoch  im  Anfange  des  vorigen' 
Jahrbundeit«  nochr  so  beachranht,  dafa  PVilliam 
Butit»r  SU  aeinen  Vorlesungen  immer  nur  Eine^ 
höchttcnt  xi^ei  Leichen  liatte.  Der  Op^ration^* 
buraut  mu(ate  an  Thieren  gemacht  werden ,  vom 
eignen  Präpiriren  der  vScIiftler  war  gar  nicht  die 
Rede»  Humer^i  Eifer  theihe  sich  feinen  Schfilern 
mit,  und  so  wuchs  die  Zahl  der  Anatomie  Sr?idiv 
rendft»  nsch  seinem  Tor?e  iUimer  mehr.  Nflch 
jlberjii'th \^ s  Anfjabeii  waren  r.ur  Zeit  des  fraiiRösi- 
schen  Kriegs  200  Anstomie  Studirende  in  London» 
1798  nach  Dr.  M^cnrrvey  300,  S.  Astley  Cooper 
rechnete  1823  deren  1000.  Jetzt  mö^en  deren  etwa 
fcXX)  scyn  ,  welclie  Vei  iTiin  rjei  n  n£!^  wohl  diher  rüh- 
ren mag,  dafs  die  Studenten  lieber  auf  fremde  An- 
stÄlreii  gehen,  deren  VdVzü£^e  früher  nicht  bekannt; 
waren.  Vom  diesen  800  sin<l  aber  nur  500  eigent- 
liche Prttparinten.  Meist  bleiben  sie  IG  Monate  in 
I*ondon ,  und  jeder  brajicht  in  dieaet  Zeit  3  Lei« 
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ch«n,  2  zur  -Anatomie,  einen ^^lum  OperationtlkttS» 
8US,  die  Zahl  der  in  einem  Jahrd  wirklich  Verar« 
beiteten  Leichen  beläuft  sich  «baff  BOY. «ttf  450  bU 
500.  waf  ahp  nicht  hinreiche« 

Schon  Hunter  war  nur  auf  unerlaubtem  Wege 
im  8tande,  sich  die  gehörige  Zahl  Leichen  so  ver- 
schaffen. Dieser  unerlaubte  Weg  hat  jetzt  durch 
Aufgraben,  Stehlen  vor  dem  Begräbnifs ,  Kthiama« 
tion  Todgefiindenef  als  Verwandte ,  immer  zuge«> 
jiommen.  Als  die  Anstalt  nocli  Klein  war^  ^^"S 
dies  leicht,  die  Leichen  waren  wohlfeil,  e«  gab 
wenig  Aufgräber,  sie  waren  vorsichtig,  Entdeckung 
war  selten,  oder  es  ward  keine  Notia  davon  ge* 
noromen,  ja  selbst  auf  der  Tbat  Ertappte  roeiit 
freigelassen  (178d).  IVlit  der  wachsenden  Zahl  der 
Studenten  und  Lehrer  ward  aber  das  Ausgraben  im- 
xner  häufiger  und  immer  mehr  Gegenstand  der  öf« 
fentlichen  Aufmerksamkeit  und  richterlicher  Ver- 
folgung. Mit  der  Gefahr  wuchs  die  Dieistigkeit^ 
die  Ausgräber,  die  als  Criminelle  verfolgt  wurden, 
nahmen  einen  verzweifeltem  und  vetwildencn  Cha- 
rakter an« 

Dia  Auegrib^i  geriethen  nun  salbst  öfter  an 
einander,  es  kam  la  Streit  auf  den  Kirchh^ien^ 
Gräber  blieben  sam  Schrackan  dea  Publikuttii  o£> 
fen.  Ansagen  wurden  gemacht,  daa  Volk  von  dafi 
Br^Miiaeideru  seihst  gegen  die  Lebrer.dar  AnA^omit 
aofge wiegelt  und  dadurch  die  heftigsten  Scanan  ver. 
anlafaty  ao  dafs  nicht  sehen  au f  Leute ^ ,  weleba 
Todta  autsn^rabaR  ▼ariiichtan»  gafeaart  woide» 

'  Dadurch  stieg  der  Preis  der  Leichen  sehr,  vor 
•twa  30  Jahren  gab  mnn  2  Guineen  ,  jetzt  8,  10, 
ja  16»  Die  Lehrer  mflssen  sie  den  Studenten  wohl« 
iailer  geben  ala  aia  ihnen  selbst  kosten,  damit  die 
Anatomie  in  London .  nicht  ^änalich  zu,  Grund« 

fehe,  woffllr  iia  nur  ilurch  die  Honorare  fAr  die 
^orlaaungen  ^ntachidigt  werden^  ^  ja  sie  mflssen^ 
weiin  dar  tachumaiot  in  Antpruch  genommen  und 
aingeeteckc  wird,  mit  schwerdn  Koeten  fAr  den 
Vtttafbalt  dar  Familien  targen.  Aber*  nicht  blor« 
dioae,  eondaiTn  auch  ^iachteta  Pröfeiioren  lind  ö& 
tara  tot  die  Aetiien  gefordert  worden^  und  da  von 
einem  aejir  geehHca  Richter  dar  Grnndsata  anfga- 
•Calla  witd|  dafa  aafaon  dar  Sauf  dar  Laitba  vom 
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dem  Exhmmmiür  hinreicht,  am  wot  «mm  Jary  ge» 
•feilt  eil  werden >  —  fo  dürfte  in  gtnx  EBgUail  mchE 
ein  L*ebrer  oder  Student  der  AoAtomie  gefifJem 
werden  9  der  nicht  dem  Getetx#  YCililles  wlraw 
Eben  eo  mechc  6mm  Nichibegraboi  «ioer  L«ifili«i 
def  Vergebene  wanirm  himoM  WM9fB  lAnldi^, 
iiierron  fiail  m^hfcr«  Filla  TOT  Um  AmIü 
komoiea* 

Diefler  Stand  der  Gefctsgebnng  encbeint  der 
CommitiioQ  nicht  illein  für  den  Siudirenden,  ton» 
dem  auch  fflr  dit  allgemeine  Bcite,  höchst  nach« 
ihcilig.  Es  wird  deo  jungen  Leuten,  die  nicht 
reich  sind,  durch  das  Gesetz  fast  unmöglich  ge» 
macht,  Anatomie  gehörig  zu  erlernen,  obgleich  ein. 
ändert»  Staatfgeaetz  vollitändige  Kenninib  dersel-. 
bcn  beim  Examen  verian^rt.  Der  schlimmste  Ans« 
weg  iit,  daif  die  Ezaminatoren  durch  die  Finger 
sehen,  oder  wie  die  pothekergesellichaft^  gar  keine 
praktische  Anatomie  verlangen^  und  doch  ist  die« 
bell  Leuten  das  Wohlscyn  so  vieler  ihrer  Mitbür- 
ger in  die  Hjinde  gegeben,  da  jahrlieh  nicht  weni- 
ger alt  400  «olcher  PiüfuBgatoheine  tusgegeben 
Warden* 

Dm  Schiimmtte  fflr  die  Profesaorni  Ist  ana 
noeb»  deft  iriale  Studenten  lieber  in  P«m  Anato» 
mie  tveibra»  «o  dafs  Tie!«  Piivatdocenten »  die  nicht 
bei  gfofeen  Hospitälern  angestellt  tind^  ibren  Un* 
terricht  gintlich  haben  aufgeben  snfissen,  und  wahr« 
lieh  ist  et  doch  fdr  Minner  won  Bildung  and  Ge* 
ffihl  aebr  hart,  immer  gegen  des  Gesets  bandeln 
nnd  sieb  oft  tta%  dem  Aneworf  dee  Pöbele  TerbrO«» 
dem  M  »flieen« 

Anäi  die  Fnktilier  leiden  demnter,  da  iie  niebt 
eelten  eieb  am  Cadever  im  Operiren  flben  mdtaen^ 
iifli  den  Anfordtrun^en  die  man  nia  Aeebt  aa  ein 
maeht»  genflgen  an^kdunen«  Es  iet  alao  aebr  aa« 
tftrlieb,  wenn  alle  diete  Perionen  aicb  Tereinigeny 
das  Hana  lini  eine  Verbeaitrang  dar  beatehendea 
Oeietae  stt  bitten,  — 

Durch  diese  Gesetze  wird  aufser  den  Nachthei« 
len  fßr  das  Studium  auch  noch  der  herbeigeführt^ 
dafs  200  Menschen,  nach  Angabe  der  Polizei,  sich 
troa  Diebstahl  nähren,  da  das  Aufgraben  einmal  ao 

beiracbiet  wird*   fiii  itiu.kui^  idüe  öjUf i»^«  J^^^aa 
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tmimwn  Erfolg  f«li»btf  alt        VuU  in  Leiehm 

Gans  anders  rerhälc  ei  sich  in  FrinKreicb» 
Leichen  die  nicht  nech  24  Stunden  reklamiic  wer- 
den, werden  aus  den  Hoipii^ilern  auf  die  Anatomie 
^eschicKt.  Ea  sin^  nur  awei  ullentliche  Anstalten, 
in  der  Ecole  de  IVledecine  und  dem  Höpital  de  la 
Pitie,  PriTi  tan  stalten  gar  niche.  Der  Chef  des  tra- 
vauvi  anatomujues  sendet  die  Leiehen  in  einem  be-^ 
deckten  Wagen ,  der  nicht  auffallt  am  frühen 
Adorgen  nacli  den  Secirsälen.  In  der  Ecole  de  medem 
eins  sind  junge  beim  Examen  ausgezeichnete  IVlän* 
ner,  doch  kann  der  Chef  der  Anstalt  auch  andere 
zu  Secirübungen  zultssen.  In  der  Pitie  können 
Srudirende  aller  Nttionen  LeictinaRie  erhalten  so 
viel  flie  wollen  ^  zu   sehr  mafsi^en  Preisen  von  3 


icheo  Chirurgen  erlaubt,  Vorlesungen  über  Anato- 
mie zu  halten^  und  Secirubungen  zu  leiten  für  Stu- 
denten ihrer  ISation.  Von  AuF^rabeu  lioit  man  da- 
her nie  etwas  in  Paris. 

• 

könnte  deber  sehr  wohl  eäcb  in  England 
leitgeietit  werden  ^  dafs  alle  in  Arbeitshäusern^ 
Hospitälern  oder  andern  Wohlthäligkeitsanstalten 
Gestorbene  y  die  nicht  in  einer  bestimraten  Zeit  re« 
claniirt  werden,  der  Anatomie  abergeben  werden» 
dafe  sie  aber^  wenn  in  Frankreich  und  Italien  die 
religiöser)  Gebrauche  vor  dem  Töde  vollro^cn  wer- 
den 9  liier  nach  der  Zergliederung  auf  J^aUea  deC 
AMtomie  annäadig  begraben  werden* 

loi  Jahr«  1827  wurden  Ton  3744  in  den  Spiti* 
Itn  Teretorbeoen  Pertoiiefi  3103  iuf  öffenlUeh«  Xo* 
atm  begraben,  bei  etwa  1106  waren  gar  keine  Verw 
wandte  sogegen«  Da  darcb  diese  Zsol  das  Bedftrf- 
rnfs  Tollkomnien  gedeckt  wflrde^  so  wflrd«  das  ao 
Varrofene  Ausgraben  TOn  selbst  aafböfen* 

Wenn  einige  der  abgehörten  Zeugen  gegen  die- 
sen Vorschlag  einwenden  ,  dafs  immer  ein  Verstofs 
gegen  die  religiösen  Gefühle  darin  läge,  so  Uefie 
sicn  dies  am  Knde  auf  das  ganze  Studium  der  prab* 
(ischenu  Anatomie  ausdehnen. 

*)  Einsender  besablte  in  der  Beael  5  Franken  liir  einen 
€adiTejr» 
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Offenbar  nimint  aber  fiberhaupt  der  Widerwille 
„  Sectionen  und  Anttomie  beim  Publikum  ab» 

sään  hat  nicht  bemerkt»  daft  dio  Hospitäler  mit  de- 
iieii  SeeiriniKaUea  verbunden  find,  und  wo  dies 
.dai  ganse  Kirejiipiel  w^Cif  i|B  geringsten  an  Fro» 
quenc  verlöre«,  mm  kanii  «limAiipi  oei  den  Ter« 
waaicest  viel'durcb  vmflnCUfi«  VortteUuitg  «jsttieh^ 
ien ,  beeoadm  wenn  »An  aliiiit  darck  peimliQh- 
Jkeift  bei  dem  Pabliknv  Mi£str«udn  erregt, 

Se  wär»  daher  and»  inbon  alle^li  genroaneu^  Irena 
dae  Geset«  nicht  befehlend  eondern  erlaubend  £p$h^ 
atellte,  dafa  dia»  welche  Arbeiuhnüeern  etnw 
X^ieben  hergeben,  oder  die»  welche  sie  su  mnato;* 
miacbea  2^ wachen  «nipfaogeii»  nicht  ala  airaAar  an^ 
geaehen  werden  tollen.  Aufterdeni  wftrA.«»  ab«n 
^ehc  wichtig  daft  dieCUusel  ans  der  Acte  G^org^sIIL 
^lUiloK genommen  wArde,  dsfs  die  Leichen  von  Möti^ 
>)ern  uurgliedert  werden  aoUen*  Durch  diese  Z««» 
Rücknahme  wflrde  die  Anatomie«  Wtnig  Terlierenip 
dar  Abscheu-.  <|ea  Publikume  ^e|;en^  di#  ^Ai^moroi^ 
uber  bedeutend  verringert  werdet*.  *An  einen  Ein^» 

friif  in  die  Criroinsljtiitis  oder  eaf^  Yer minder uug 
er  Verbrechen  durch  die  verabschenten  Folgen  JnS 
det  Bestrafung  igt  hier  wohl  nicht  tu  denken. 

Die  Commisaion  wflrde  ihren  Bericht  fflr  uilL 
Tollst&udis  halten  »  wenn  sie  niohtdaa  Hans  scbliefiu 
lieh  darauf  aofraerksim  machte »  welche  Wichtig, 
keh  die  prahtlache  Anatomier  flrf  dait  l^ben  hat» 
Ueberbaiipt  gewinnt  das  gemeine  Weeen  je  grdfacc 
liie  Geschicklichkeit  der  Aerste  ist. 

Autserdem  ^iitd  durch  vermehrte  Kennnifs  der 
Anatomie  viele  Operationen  vereinfacht  und  andere 
neue  ausgesonnen ,  durch  welche  viele  Alenschenle- 
ben  gerettet  worden  sind.  Dabei  ist  keine  Xlaase 
der  Gesellschaft  mehr  intcressirt,  als  die  der  Armen 
liud  des  niedern  Büre;cr5tan des.  Keiche  Leute  sind 
^U  jeder  Zeit  im  Sunde,  »ich  die  Hülfe  der  be- 
rilhintefiten  Aerzte  ra  verscliailen,  während  der  Arme 
an  Praktiker  niederer  Cathegorio  gewiesen  ist,  dio 
ihnen  natarlich  desto  weniger  nütacu  können^ 
Weniger  sie  aelbt^  unterrichtet  sind.  ' 


»  r 
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Am   dsm  Danischen  Uherseni  vm  Dlt%  jl% 


Km  Haatninnf -Frau,  A.  H.  in  Solötr^  44  Jti« 
ilt»  war  am  Sefalatte  des  Jahrta  1S24  tum  cwölfcem 
Mal  achwmeer.  Vorbar  httta  fia  acht  auigatrigena 
Kinder  sur  Weh  gebracht ,  and  tabardam  drei  Mal 
abortirt«  Da  die  Hälfte  ihrer  jeui^en  Schwanger- 
ichaft varttrichen  war.  aofterte  aie  gegen  ihrea 
blanny  dafa  aia  diesmal  gegen  Gewohnheit  in  der 
rechten  Seite  det  ünterleibei  eine  besondere  Schwere 
fühle.  Etwas  ipäter  eröiincte  lie  dasselbe  znehrerea 
l^aciibarinnen  und  gab  KU^leich  ihre  Furcht  su  er* 
Kennen 9  dafs  sie  diesmal  nicht  glücklich  antbundea 
würde.  Da  sie  ohnedies  während  der  gangen  Zeit 
ihrer  Schwangerschaft  ihre  monatliche  Reinigung 
gehabt  hatte,  so  tru^  dieses^  welches  ihr  fo  be« 
fremdend  Torkara,  dacu  bey ,  ihre  Aengstlichkeic 
sa  vermehren.  Indessen  fuhr  sie  fort»  während  der 
ganaen  Schwangeracliift  harumaugehen  und  iiua  ga« 
ff ohnten  fiesehafiiguBeen  su  verrichteii. 

Am  Sonntag  den  2ten  Januar  1825  des  Abaiiila 
um  8  Ohr  fing  sie  an  die  ersten  Geburtswehen  sti 
(ahlefi*    Nach  ihrer  Berechnung  Ton  der  Zeit  an^ 
wo  sie  luerst  die  Bewegung  des  Kindes  verspüre 
batte«  glaubte  sie  erst  vierzehn  Tage  splter  nieder« 
zukommen.    Da  die  Wehen  fortdauerten,  liefs  ihif 
IVlann  eine  Nachbarin  Namens  R«  holen«    Bei  ihrar 
Ankunft  hatte  ihrem  Urtheila  nach  die  Kreifttnd« 
dautlicha  Geburtswehen ;  aber  da  sie  diese  uniar- 
aucbt  hatta^  aowohl  auf  dam  Unurlaib  ala  auch  in 
dar  MnftraTichalda^  kam  aa  ihr  Tor,  alt  wira  aa  nie 
dar  KnifaMdm  aieha  richtig  basohtffan^  a«- 
dffldkte  aia  aleb  ans ,  —  waswegeo  aia  auffh  anriedi^ 
tkm  axaminirca  Rahttnmo  dea  Gaa«a  rufen  su  laaaattf  ^ 
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Da  dl«  Krtiffaad«  nicht  hierin  einwillieeii  wollte, 
well  tib  behauptete,  daff  diesmal  far  sie  Keine  Hülfe 
möglich  wäre»  so  liefs  ihr  ManVi,  ohne  ihr  Witeen, 
•ine  Frau  Samens  B.  S.,  welqh^  nicbt  jcnitfernt  wphnta»  » 
und  welche 9  der  ErKlärung  des  Maanti  tlB  Folge» 

tlAcklich  geweiea  wiffOy  '^tbftrende  ia  acbweren 
Intblndungen  su,  helfen ,  köoiineä»  Sieliam  in  der 
Xf eiftenden  am,  Monug  Morgen  um  lielh  kwei  Ubr 
an*  '  Sie  '.nntemahni  •ogleieb  eine  Unterincbung  iia 
der  Mntteraebeide.  wo  sie  hoch  oben  im  BeMea 
•ine  ,|indeiitliahe  Hinelühlte»  welch«  t  wleeikrer« 
Mtlietet  der  Kctpf  dae  Xiadea  aayt^aber  dieia  Härte  ' 
Uefa  aich  mitteiat  der  Hand  nicht  beweeen,  auch 
verinderte  aie  nioht  ibi'e  Lage  währencT  der  Vor« 
bindanan  Wehen«  .Dieae^  welche  bia  dahin -aurhy 
Aar  hnferbrochen  gewesen  waren j  finden  nach  Vet^ 
lanf  Von  ainif^en  .Stunden  eich  au  yerUeren  an,  und 
Körten  gegen  sehn  Dhr  am  Montag  Vorniittag  bei-' 
Jiahe  gani  auf.  Nach  'dieser  2elt  hatte,  d^a  Krei^ 
IKinde  nur  einaelne  Anfälle  von  Wa^etty  welchai 
ihr  vielen  Schmera  im  Pnterleibe  verursachten«  Siü  - 
Klagte  insbesondäi:.«  über  einen  drackanden,  ihr  aahi 

lästigen  Schmava  in  der  fiain^mba*  ^och  waf  * 
laiWe.Qerstung  der  Bäute  wahrten omipan^  Die  Bt^ 
W^nne  dea  Kindea»  die  vorner  beaonderi^  atarh«a4 
dalEst  den  jLQweaenaea  aiehtbar  ge:weaen  war^  Wur» 
de  jetzt  kaum  merkbar*  Gegen  Abend  nahmen  diü 
Krifte  der  Kreifaenden  ab«  lim  11  Uhr  Tarlpr  aie 
das  Bewufsaieyn  und  aurb  ^c^rs  na^b«r  in  dar  nJMni 
lieben.  I^acht  p;m;^n  12  Uhr*  .  # 

.  Bai  diean^Begebeadiaia  §n  im  Gau  anaiftijgaii 
Habamme  behänna  wnade^  ao  maahte  aia  der  ?og^ 
^ßHfiinmm  aiaa  Anaeige,  weldie  mir  daraairnnter  . 
dmiMiMi  daaeiMmt  Monaaa  atammhata».  afiaa  Lalj 
lyMMiAffanng  daeiraaaaaabfnan*XMMaandaiivorittneh^ 
4NEt|i.  iwa  aSa  naöflioh.-dadimik  AnfkUmng  über  die 
HteAamiaaB  *a  geben  »  walehe  bei  dar  Bntbindnnft 
itm  SaaUi|endatt'<'vorkandan  eeweaan  wjtareiti  den« 
Hlßk^  idbi  diaaaii  waanv  neithch  «Mamafa^Dartelb 
gnaeeht  woiden  wire,  .4kttan  gahaib^  warfaar 
aUkMUMi«'  .  .  •      t  V.    '     *  :    '  .  •> 

Am'  18cen  Januar  1825  des  Morgens  traf  ich  di-. 
her  zu  H,  ein.  I3ie  Leiche,  die  in  einem  von  der. 
Vogterey   versiegelten   Sarg    gelegt  worden  war,. 

iTi^y^^^i^^^i^^V'^.V^^^i^^  und  /auf  ainam* 
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Tiieb  |el«gt«-  «Ati  d«r  •  Il«ft|lf ofdi^pg  v^F«'« 
UnterUib  sehr  erofs  und  g^«||ilfMltj g#(|l|ici«||« 
Haut  (£|>idern3is)  deaielb^n  ipr^f  bkn  fpliyrmi 
«ad  löti«  fiob-.liei.^«*  Bei;Qhruiig  f|v   In  der 
ftcm  Sott»  iiabra  man   eine   |)«clei|t^^  Erbölmna 
tPahr,  an  welcher  d.urch  die  Auflegung  iltr  Uan^ 
aMA  dettiüok  die  Tbeile  def  iUiide*  unter schfideii 
iMMinte»     Die  äursojrn  Gcb|ii;i#AeM9i  iwnrden  starjt ' 
tneeschwollen .  getroffen.     Da  die  Pl|j>fi.f hinmhelo» 
welche  .au  fierordentlich.  d;llnn  waren,  auf  gewohn- 
ter Weise  dorchiehhitten ;  und  die  AJnterleibihöhle 
fomit  geöffnet  war,  wurde  ein  Knabe  aufser  dem 
ütems,  in  der  rechten  &aite  nninutelbar  auf  den 
Gedülrnitfn  liegend  gefunden.    Die  Lage  des  Kindet 
war  ao^  dafs  der  Rücken  desselben  auaw&rta  g^gea 
den  Unterleib   der  Frau   gekehrt  War)   dia  Ffliie, 
welche  gegen  die  Hlxiterbaeken  (Natei)  aufgesogen 
waren 9  l'^^n  oben  ii;i  der  rechten  Seite  (in  re^ionm 
lumbari  dtfxt'ra);  der  Kopf  binnegen  war  hinter  dem 
Üterus  niedergedruckt,  swiscaen  diesem  und  dem 
IMeatdarm    {intestinum   rectum) ,   gegen  die  oberitb 
Oeffnung  des  Beckens,  in  weither  OeiTnung  daji 
Hinterhaupt  suni'Thoil  fchräg  eingekeilt  war*  Der 
linke  Arm  des  l^indes  lag  hinter  dem  Nacken;  der 
rechte  hinge{;en  war  unter  dem  vordersten  Theila 
der  ßriist  ge^o^en.     Die  Häute,   worin  das  Kind  ' 
eingeschlossen  ^g&vyessn ,  waren  geborsten  und  hat- 
ten sich  beinahe  ganz  von  demselben  getrennt.  Dt 
der  Kopf  des  Glindes  nach  einiger  Anstrengung  von 
der  obersten  ÖelOFjQung  des  Beckens  gelöst  worden 
war,  wurdr  der  Hinterkopf  sehr  angeschwollen  ge» 
runden.    Das  Kind,  was  übrigens   an  keinem  der 
Inwendigen  Theile  angeheftet  war,    wurde  darairf 
b«lmusgenolQinen*    £•  wur  in  ^Uc«'  7:hei^en  wohl 
^bildet  und  hatte  die  nimlich^  Gr öf^e  ^»4  dM^^Up,» 
Mbten»  »Ii  ein  iw^.UMrua   in   d^  g#wöhi4ielien 
SlfftC  nuftaiiftik  HmirMkeite^  Kind.    Die  Lange  dee«* 
t^b^n  betttt^iftA^W  dae  Gewicji«  etwa  8  Pfundi 
Mterr  iv^  fiodf »••ckf  ein^iAeten»  Alf 
d##  Und  immalßapmotm^mk  .wte,  JumImi  M^  MuMe^^v 
bnfbw»  dU  H^biUibfMit'fliiil  4i«  %vkm  y^r^ 

DerijMiüHifflnflhw,  wdvbiMt  Ji»/ 4^  r(r«t 
(MMii||^il)M«agebbftit  gewwitor  wm 

Uober  GiMta^  UM  iBctUbaffiMibiiiti  deii«lb#  w«b 

12 


Digitized  by  Gopgle 


132 


Tfn  wuriö  vom  Blat«  und  Wif tat  angcf Alle  ge- 
funden. Der  CJterui  war  nur  unbedeatend  gröber, 
aber  etwas  dicker  ala  er  bei  Frauen  auCaer  der 
Schwangerschaft  sa  aeyn  pflegt.  Bei  der  Oe/Fnong 
aeiner  Höhle  wurden  die  inwendigen  Adern  «cwu 
xnit  Blut  angetüllc  gefunden.  Im  Unterleib«  der 
Frau  war  Obrigena  nichta  Ungewöhnliches  sa  be- 
merken ;  die  enthaltenen  Tbeil«  ichienen  in  eiaas 
gesunden  Zustande  geweaen  su  aayn. 

Die  vorhandene  Fiulnifa  rerhindeita  indessen 
die  Aufbewahrung  dieaea  in  phyiiologischer  Hia« 
eicht  so  merkwürdigen  Kindea»  welchos  ich  ge> 
wünichl  hält«.  .  ,  . 

n->u      jinmerkung  dss  H$rausgeh$rs  von  Eyr, 

Dieser  Fall  ist  eben  ao  intereaianc,  al«  er  rom 
Verfasser  mit  einem ,  dem  aacbkundigen  und  deo- 
]&enden  Arzte  beurkandeten,  Ordnung  und  Deutlich 
Keit  dargestellt  ist.  Dieser  Fall  aeigt,  data  daa  b«. 
fruchtete  £i,  wenn  ea  nur»  sei  aa  immer  von  wel- 
cher Organisation  in  der  schwangeren  Frau  unter- 
acQtzt  wird,  sich  Eur  VoUkommenheic  ohne  Mit- 
wirkung des  Uterus  entwickeln  kann,  und  dali 
diese  nur  durch  seine  Bequemlichkeit  in  der  Form 
die  nothwendige  Bedingung  fflr  die  Heraua achafTang 
des  Kindes  aus  dem  Mutterleiba  giebt;  denn  man 
nimmt  hier  wahr,  daft  daa  Kind  nach  der  geliefer- 
ten Beschreibung  vollkommen  entwickelt  war;  die 
kraftvolle  Bewegungen  desselben  waren  deutliah 
^ia  gegen  die  Sterbestunde  der  Mutter. 

'  Es  wird  wohl  den  Phyiiologen  lefawer  fallea 
%VL  «rkUren ,  wie  bai  einer  solchen  Schwan geraebafc 
wirkliche  Geburtswehen  entstehen  könnten.  Dia 
Wehen  sind  in  dieaer  Kranken geachichte  ao  deat> 
lieh  beschrieben  ,  dafs  man  nicht  besweifeln  kann» 
«lafs  sie  wirklich  vorhanden,  and  dafa  aie  oichc 
mit  vom  Drucke  des  Kindes  hervorgebrachte  Schmer- 
sen,  noch  mit  von  dem  im  Unterleibe  an^eaarosneUen 
Blute  verwechselt  werden  konnten.  Hier  war  kein 
Uterus,  der  durch  Mitleidenschaft  die  Athemwerk- 
zeuge  in  Thätigkeit  aetxen  konnte,  und  doch  ist  ea 
pewifs ,  dafs  die  Bauchmuskeln  und  das  Zwerchfell 
Eier  thliig  gewesen  aiad  und  dit  Beratong  der 
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iUiaen  B«ok«a  bvitbkt  lisbMi» 

Wir  dfirfen  indessen  erwarten ,  dafs  der  geehrte 
Vr«  Verfasser  uns  eine  genauere  AufKUrung  miu 
rbeilen  wird,  wie  das  Gekröie  eigentlich  an  jener 
Stelle  beschaffen ,  wo  es  organiseh  mit  dem  Matter- 
kuchen  verbunden  war^  ob  nimlioh  seine  Substins 
dicker,  und  aeine  BlutgefäCs«  viel  £r6fsec  als  im 
noxmelea  ZusUade  waren« 


*       BitUciksk  A  frmki.  BMIu  Feir ««r  d.  /«  Ml- 
hSUt 

JL  Jtnn&tlsy  researchss  into  th§  camtat ^  natare  and 
irsaimenc  of  tht  more  prevalent  diseases  oj  Indim 

Choulant  HmMmdk  im  AMWAmiie  alte 

"3^  J*  G.  r.  S  chajf§r^  Versuch  Sinei  VerM0$ 
der  Theorie  und  Framis^  S)rU$9r  Thsilm 

r 

Jikmdemiseh^    9«Arl/l9fi   4#r  üui^srtiiH 

« 

C»  -A*  TV  erlitZf    Ohserv*  de  olei  citri  aether$i 
in  ^uibasdam  oculorum  morhism 

Fm  Rmu^hf  dm  vmrUbranan^emt^lfidUmm  haoathue^ 

If*  G.  T ri§dh*9r^^  de  virium  vitalium  oaria  no* 
ti'one. 

S»,  JLomwmustsiUf  d»  Pr^s^diä  «eijea« 
C»  Zimm^rmmnn,  d§  M^UhmU 
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No.  L      '  1829. 


dig  man  dem  Herrn  Prof.'Dr»  K&htß  tBiorgte  Jms^ 
gabm  d»r  grUckisckm  Awzie  heireffemd^ 

Von  der  im  Jahre  1821  begonnenen  Ausgabe  der 
Opera   medicorum  ^raecorum  ifuac   extant  cum  ver- 
iione    latina    edid,    C,    G,  Kuhn,    sind    bis  jet&C 
^  20  Bande  bei  C.  Cnohlock  in  L^ipii»  ertcbienen. 
Ntbmlich:  /  - 

Pmn  /.  . 


Der  16te  u.  17lo  Bd.  2te  Abtbl|^  mcdlf iim  h*9  - 
Ostern  and  tor  V^^oUftändigung  des  gaasMB 

Werket  werden  iodoiiiFe  de9  Register •  010 de|  noch 
5  Bände  nöthi/ teyn,  welcbe  binnen  hier  und  2 
Jibren  werden  geliefert  werden,  Diete  Ausgabe  von 
Calen*s  Werken  zeichnet  sich  aorser  ibrer  Correkt* 
beit  vor  allen  übrigen  dadurch  ans^  daff  sie  den 
griechischen  Text  von  drei  Büchern  Galßri^s  gelle» 
lere  hat,  welche  bis  jetzt  blofi   in  einer  leteini* 

Hivvocratis  Opera  <7mi}ia  3  Tomi  cum  indic9 
\     I82ä.  26.  *  •  . 

Aretaei  Cappod^  operm,  omnia  182& 

Der  hier««  gehörige  und  rom  ITerrn  Prof.  Tf^m 
Dindorf  betoT^te  ComnneDtar  ericbeinet  bis  Ottern^ 
und  wird  gratis  nacligeliefert«  ^ 

Dar 'dann  titnlcBiC  mtfait^miditr  nai  bwoilsfan 
Druck  bofindli«he  Baad  aaihUtt 

-  Dioi^oridii  iibri  VUL  td.  CurU  Sprm9gA 

Gleichzeitig  werden  die  in  der  Sammlung  des 
Nicetas  beiindlichen  w uii daratlic hen  Schriften  der 
Griechen  j  uater  welcL^u  bcsondeii  die  drei  Bueber 
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Hc0  Jpolloniui  ans  Kittium  TOA  6«Wlil«ll  lllfrk» 
wdrdig  tiad,  ertolicinjDii* 

Ant  dem  rttohen  and  re^elmäfslgeii  Forttcbm« 
ten  dieses  Werket  gehet  wohl  hinreichend  hervqr, 
dais  es  dem  Herausgeber  und  dem  Vcrl^^er  gleich 
•tark  darTim  eu  ihuii  ist^  ein  Unternehmen »  dessen 
lieh  noch  keine  Nation  zu  rühmen  hat^  lo  tohnell 
all  möglich  «u  beenden.  Dabei  iit  aber  niohta  ver- 
nachUraigt  worden ,  um  das  Werk  gut  su  liefern^ 
und  der    Verleger   hat  keine  Koaten  £eicheuet  d«a 

?^ext  correct  zu  geben,  wobei  er  Antanglieh  yom 
lerrn  Prof.  Schaf  er  und  dann  apäter  vom  Herra 
Prof.  7^.  Dindorf  durch  gefällige  Uebernabme  ei- 
ner Revision  unterstützt  wurde  »  und  d«r  Druck  ao 
wie  das  Fapier  »ind  durohg&agig  «chöiu 

Der  Fränumerationa  •  Preis  für  den  Band  TOtt 
2|  Alphebec  ist  auf  Drnckpapirr  3  Thlr.  8  Gr.  Sacht, 
und  auf  Sohreibpap«  4  Thlr.  8  Gr.  Einzelne  Bända 
koaten  im  Ladenpreis  auf  Druckpapier  6  Thlr^  und 
auf  Schreibpapier  6  Thlr.  12  Gr. 


• .  Bei  a  H.  Beck  in  mrdUngen  uft  mohimi^a: 

Collect io  Operum  medicorum  ahti<^uiorum  ^  denuQ  edi*  ' 
.    dit    G,   B,   Friedreich.    Vol.   primum  et  secutim 
dum ,  cotitinens  Prosperi  jilberti  de  praesagienda 
vita  et  morte  aegrotantium  opus»  ö.    DruckpAp«  < 

Fl.  3.  —  ßchreibpap.  Fl.  3..  48. 

Diese  Sunmlung  der  ikem  wieAteiiiiielhm . 
Sehriftateller^  Mleke  0i»iltiii  unsutblicli««  W%rkm 
det  PfOipw  Mpinms  beginnt  t  freut  sich  der  '(to* 
itigstea  Ailfnilime«  «nd  es  wird  rasch  deren  fort«* 
gearbeitet.  Neck  der  Beihe  werden  jetet  di«  Werk« 
der  hoch  gefeierten  Milnnerf  einet  BaglioittSf  Boßr^ 

Der  Subscriptionspreie  ffij  die  ersten  swei  Bin* 
de,  fOt  70  Bogjtn  FL  3.  — %  esUicht  &u  Ouecn 
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Jedei  W«rfc  tiaM  SdiriftitaUtft  ia  Mob  fia- 


Ton  im 

Z^goni  du  Dr.  Brouaaii  iut  U$  Phi^gmmUg 


icheint  im  Kurzen  in  der  Fürstl,  HofbucLhAnd* 
lang  au  üudoUudc  ein«  teti|Aehe  Udbeiteuuag» 


Zrimhrip  für  -ptyehisch^  Amte  mii  bfifonierer  fl^- 
rüeksichtigung  des  JVIagMtiimus ^  und  der  ZffU" 
Schrift  für  Anthropologie»  In  Serbin  dang  mit  den 
Herrea  Ennemotery  Eschenniaver ^  Grabmann, 
Grooiy  V.  Giuitbusen,  Haindort,  Hayner^  Hein* 
rotb»  Heikke»  Heusinger»  Hollbauer,  HohnbauiD, 
Horn,  Maat,  Pienitc,  Romberg,  Ruer,  Sehel«  ' 
▼er,  Schneider,  Veiing,  Weift  und  VVindisch- 
mann,  herans^ei^eben  Ton  Fr.  Nasse,  9r  Jabrg. 
1818  — 26.  Leiptig  bei  C«  Cnobloch.  Ladenpreis 
•  38  RtUr.  Herabgetetster  Preia  16  RlUr. 

Eine  ▼oUatladige .  Inhtltianzeige  ist  sur  Em« 
pfehlung  ^ieaes  interetetnten  Journale  hiareiehend^ 
und  diel«  iet  ia  lUea  BaekhaadUaageA  gralia  m 
liebea« 


Hfrmhst&dtp  S»  F.||  iystemmdiA§r  Grunärift  der 
-allgemeinen  Expenmentalchemie  ^   tum  Oebrauek 
hei  Forteiungen  und  zur  SeIhttheUhrungbeim  Mush- 
*  gel  H(ei  nüSs4^bm  Ou%0rriAis\  atfdk  den  neue- 
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iimf  Euii^dumgm»  Baid  und  Leipzig  M  B^,  J. 
j3L0itmmnm  St  od«r  Supplemantband  tu  den  4  tr* 
mit  Bänden  der  driuen  Auflage.    Nebu  «iiKm 

Dieser  5te  Band  Heftrt  die  neueaten  Entdek- 
liafigen  uad  Erfilirnn^en  ,  welche  während  der  Her- 
«uigabe  der  4  erüen  Bände  geir«cht  wordrn  tind^ 
ffir  jeden  •intelnen  Bend,  jet^en  ein&elnen  Abschnitc 
nnd  jeden  einseinen  Partgrepiien  nach|;etra§:en^  nebsc 
einem  volUtändigcn  Register,  so  d*fs  nun  dai  Werk 
fai  leineii  5  Bänden  ein  volUUndiget  Ganset  eiu« 

Der  Preis  aller  5  Theile  ist  14  TU.  12  Gr.,  um 
aber  den  Ankauf  diciea  anerkannt  brauchbaren  Werke 
nnögliciiit  zix  erleichtern,  wird  dasselbe  tür  einige 
Zeit  «uf  8  Thlr.  12  Gr,  herabgeseut*  wofOi;  ee 
durch  alle  Buchbandlungen  tu  erbelten  ifU 

Desselben  Crundrifs  der  theoretischen  nnd  experi-* 
mentelUn  Pharmacie  ^  zum  Cebraueh  hei  VorU" 
Sunden  und  %ur  SelbstheUhruag  heim  Mangel 
des  mündlichen  Ünterriehts ,  für  mngelkeSd^ 
fVunädrUe  und  JpothAew»  2i9  därtkaue  «et« 
gearbeitete  und  verbneert^  dußuge^  hei  B^  ,J. 

3  Bände.  1806  —  10.  Ledenpreie 
7  Rthlr.  12  Gr,  4  lierabgeeeUtef  Pfiii  4  EtUn 
12  Gr. 


Desiethen  Smndth^  der  ihsmeUiAän  knJi  empi 


Hmmuetten  Clkeenie^  tmm  Geht^muehe  heim 
*  erMge  derielhem,  hei  Jf,       Aoi^mmnü  gjt. 
1804,  2  Rdilr.  16  Gr. 

Hüvettei»  Kßteeidmmi  der  Jpothekerkmnsif  oder  dim 
eriien  GmndtBtt^  der  fhmnutas  /Af  Jtnjetngtr^ 
,  hei  A  M  ILüHmmm.  16  Qr. 

J^tavpro th,  Jlf,  H«,  Beiträge  zur  chemischen 
Kemtnifr  der  Mineralkorper ,  hei  ff.  J.  Üorr- 
iii0iin«     5   Bande    mit    Megister,  Ladenpreis 

10  Riblr.  12  Gr.»  herabgeseutei  Preis  j6  Bibin 

m 

JLe^rsieUf  D*  Ijt  G.f  nüneralo^ifche  Tmhellen  mie 
B&ekiichi  auf  dU  neuesten  Enideehmgenp'  «ul 
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seHm  und  vermehrte  Auflage,  hei  H.  Am  BjoUmmmu 

Mayer"*      D.  J.  L.  A.,  BesehrMmngfn  d0g  gifßm 

zen  menschlichen  Kö'rperg  mit  den  wientigJt0nmna» 
tomischen  Entdeckungen  bereichert  für  Merzte  und 

Liebhaber  der  j^nthropologiem  Basel  und  Leipzig 
hei  H,  J.  Rottmann,  8.  Bde,  Ir  2r  Ed.  cnthäfc 
die  Knochenlehre  ^  3r  Bd.  die  Muskellehre  ^  4r  5» 
Bd.  die  Eingeweidcnlehre  j  6r  7r  8r  Bd.  die  Nerm 

ven lehre.     Ladeiipfei»  12  Eihlr.»  ii«r«b£0smm 

Dia  Aäzn  gebörigtn  6  Hefte  Kapfcr  54  Blttf 
^«•er  Folio  mit  der  nölhigen  Erklärung  43  Bo« 

feil  in  gr.  4to.  Lidcnprei«  2Ü  aihlr.  12  gr-V 
etibgeieuier  Preis  12  Bihlr.  ^ 

D«r  Wenh  diMf  Werke  Itt  Ilngffi  ineiw 
taaiit»  nod  Jttiig«  uAbeniittehe  Medidaer  oad  CM* 
rargen  werden  «•  dem  Verlege«  Dank  wiifen^  deb 
ihnen  der  l»edent«iHl  JienJbfieeertc«  Sliii  dra'A»* 
Uüf  4ii«tU^  «licMhtm  wird.  . 


Bei         ia  Berlin  iet  «Mdiimmt ' 

teneyclopadisches  Wörterbuch  der  msdizinisehen  Wigm 
senschaßen  5  herausgegeben  von  den  PtofetSOren 
der    medicinischen    Facuhät    zu    Berlin:    C.  F. 

.  -r.  Graefe,  C.  FF.  Hufeland^  H.  F.  Linkl 
Km  A.  Rudolf  hi,  E.  p.  Siebold»  IL  Band  t  . 

'  Ah  nung  bis  Anfimoniumm  dubecriptioaepreia  s 
,  3  Äililr.  10  ßgr.  ' 


4  m  i    m  9 

* 

4 


Nachricht  für  praktiulie  Aerits  Deutschlands* 

Im  Verlage  ▼oa  C«  j^«  Hartmann  in  Leipziß 
Witd  von  folgendem  W«rke  eine  teauche  Beerbei« 
tang  eracbeiaen: 
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I  t 

iTraiti  dst  maladUt  d«t  Anfang  noavtan^n^  üt  'ä  1a 
L    mamtlU.   Pr,  C.  Billard.    Paris  td!29. 

Jt  Von  dfeiem  hdchtt  wichtigen  Werke  besom 
m.  Dr.  Meifsnerf  prakc.  Am  und  Gebiiruhelfer  la 
Leipzig,  welcher  sich  lehon  dorch  teiue  eigenra 
Werke,  namentlich  dnrch  seine  Foriohungen  im 
Gebiete  der  Weiber-  und  Kinderkrankheiten»  3 Theil«, 
und  fein  Handbaoh  der  Kinderkrankheiten  ,  2  Thaile, 
rühmlichst  bekannt  gemacht  hat^  «ine  /r«c«  Uut-m 
sehe  Bearbeitung  .'in  welcher  mit  den  intereiianten 
fieobichtungen  dea  Verfataere  auch  die  vrichtigaten 
Erfahrungen  teattcher  Aerste  Tereiniet  werden  sol- 
len, um  diesen  Gegenitand  in  möeliehster  Voll- 
ständigkeit darsustfllen.  Die  iiim  Originale  eehö« 
renden  Kupfer,  werden  such  dem  teutschan  Werke 
in  möglichsten  treuen  Copien  beigegeben  werden, 
und  der  Verleger  wird  nichts  Tertäumen,  dem  Wer- 
ke eine  seinem  Werthe  angemessene  iufsero  Aus- 
lUttuBg  sa  ertheilen. 


Am§lg§  für   t0uit9h»  A9r%t§, 

)m  FortSBtxung  des  Summarimm  dtr  msdixlnUihsn 

Journalistik  betreffend, 

Dat  mit  Anfang  des  Jahre»  1828  bei  C.  H.  F. 
hartmann  in  Leipzig  begonnene,  und  mit  so  vielem 
^eifallo  aufgenommene  medizinische  Journal  unter 
dem  T^iolj 

Summarium  des  Neuesten  aus  der  gesummten  IVIe* 
dizin^  «ine  fortlaufende  svstematisch  geordn^etd 
Uebersicbt  aller  literarischen  Erscheinungen  in 
der  Irztlichen  Wissenschaft  und  Kunst;  \n  ge- 
driängten  Aussfigen  nach  den  neuerschienenen 
Journalen,  Literaturseitungen,  klinischen  Jahr« 
bachern  etc.,  unter  Mitwirkung  der  Herren 
Dr,  Braune^  Dr.  Carui ,  Dr,  Hänel,  Dr.  Hille^ 
Dr.  Kühn,  Dr,  Meifsner,  Dr,  Dehler,  Prof, 
Dr.  Radius  nnd  Dr.  ff-'alther  bearbeitet,  und 
herausgegeben  von  Dr,  Unger  u,  Dr,  Klose^ 

»oll  euch  pr.  1829  mit  gleich  regem  Eifer  Ton  Sei« 

Sei« 


M  d«v  gentnnun  Herren  Ummglbmt  und  An  V4g^ 


Für  Diejaiiig#ii ,  welobo  diei  Unternehnieii  bi«- 
litr  noch  nicht  geniaer  kannten ,  wird  eugleioh  inic 
dem  ersten  Hefte  dee  «weiten  Jahrgangef  die  frü- 
her  bekannt  gemachtt  aufffthrliche  «Anzeige  übwi 
Plan  und  Einrichtung  dM  Summaiiiuna  wieder  ab- 
gedruohl  wovdoa* 

Da  dfeiaa  rtlohhakig«  Joimdf  tU  R«jp«ftoifiian 
des  Witfeatwflr()i|;tten  aus  allen  Zweigen  dir  Mo- 
diaio,  einen  bleibenden  Werth  behält^  ao  wird 
rach  Vielen  der  Betitz  des  bald  beandigun  snit  ei* 
ii#m  ▼oUttindigan  Regliter  Tmehcaea  Um  Jabv» 
gaagSp  welcher  g«gea  2000  Nummern  enthält^  wfin-- 
•cheniwertb  seyn,  wovon  noch  eine  Klein«  Aaiahl 
Sxemplare  vorräthig  iit»  die  der  Verleger  ao  welc 
der  Vorrath  reicht,  den  Abonnenten  auf  den  BWel- 
teh  Jahrgang  fQr  den  ermäftigten  Preii  von  Vier 
Thalern  oder  7      12  hr«  RheiaL  erlassen  will. 

D(^r  2te  Jahrgtng  pr.  1829  hostet  Sechs  Thaler 
od^r  10  a.  48  hr,  RheinL 


•v 


1     Jma$0mii€h0  fVmtksfrSparais^ 

Aufser  den  icbon  bekannten  Wacht •Prl^ariten 
fdr  Geburtihülfe  und  für  Anatomie  des  Gehirns 
nach  Reilos  und  f  icy  d*Azyr''s  Weise,  hat  Endes- 
unterseichneter  auch  das  Gehörorgan ,  nach  den 
Spiritus  -  Fraparaien  des  Herrn  Prosektor  Dr.  Boch 
in  Leipaig,  vergröCaert  dargestellt.  £i  besteben  die 
letatern  aus  folgenden  6  in  natürlicher  Farbe  nach» 
gebildeten  Präparaten ,  die  nach  vorher  ergangener 
Bestellung  au  haben  sindt 


i)  Das  linlie  Ohr  eines  secfasjlhiigen  Kindes  3  mel 
vergröfserc.  Das  Sufsere  Ohr,  mit  dem  Ge« 
börgsngey  das  Paukenfell  mit  den  Geh6rhn6- 
ehelchen  und  deia  JMuskeln  dereelben^  die  £a- 
JrlMUioh#  Röhret  die  Nerven  etc. 
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3)  Dit  freigelegte  Sebneeke  und  die  Bogengänge; 
Die  Schnecke  ist  nach  oben  und  Sinus 
«  nicus  Mch  uaUn  gewaadt* 

S)  Daiiejbe  Prlptrat  rcn  der  entgegengeMtBlen  Seite 

mit  dex  jirUria  audicoria  interna, 

4i  Die  fiM  gafifiiitt  SdMitdbe  mbt  Todbofi  mid 

Bogengängtiii  . 

5)  Dts5elbe  Präparit,  mit  den  im  Innern  befind]!« 
I,    eben  Pläuien  und  Sickchen  und  dei  VifbltUlMim 

dti  GciLözuMvea  in  der  Acbfiecike* .  .    i  ..a 

6)  Der  Antlitsncrr  und  der  Gehörnerir  mit  teinet 
Verzweigung  im  Vorhofe  |  nebti  den  AoUea  ia 
den  Bogengängen« 


Die  Pripemte  elsd  eiaMfai*e«ir  »olvwineii  Breu 
tern  befeatigt.  Der  PieU  aller  6  Friperftte  tat  iBlt 
Eaaballage  3  Frd*or»  Aneli  werden  eie  einteln  gj^ 

Auf  T*9rlingen  werden  eile  Theile  det  nenicli^ 
liehen  Körpers,  sowohl  in  phyiiologitcher  als  in 
pithologischer  Hiniicbt  in  Wachi  dirgjeÄtellr.  Filr 
die  getreue  und  richtige  Nachbildung  dieser,  la 
-wie  liier  vom  Verferii^er  geliefexlcn  Wicht- Pri« 
parite  verbürgt  sich  derielbe.  Eine  genaue  Be» 
Achreibuna  dei  tn  Terfertigenden  Präparats  iai  je* 
doch  nothwendig  (wenn  ci  nioglicb  Ift,  ao 
iac  die  Ueberacbiekuag  dea  5picitua- Präparate  em 

Brauqfchweif^  den  17ten  Januar  1829« ' 

;         F.   tt.  B  9tn^m  amki* 
Waciia  •  Modeiliprf  r« . . 
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Menschen  xu'  heilen  ,  nach  den  neuesten  Verhes* 
serungen   in  der  Arsnei wiaienschaft.    3r  Thetl. 

Sie  gaaa  uxfigearb.  Au£«  gc.  8.  3  Thlc«  12  gr« 
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B0t1i9rSf  Dr,  ^.Tr,,  praktticho  Anneimittellelire.  Ste 
Auflt£e,  gtns  umgearbeitet  und  mit  den  neue 
•t«n  Erfahrungen  bereichert  Ton  /.  /.  Bernhardt^ 

•  Königl.  Preufs.  Medicinalrath  eto.  Eritec  Tlieil. 
gr.  8.   3  Thlr.  12  gr. 

KUiru,  Dr,  X.  Wegwetfer  im  KrankenbeUe. 

Aus  dem  Latein,  übers.  3  Thle.       1  Tllr. 

Krugtlttein ,  Dr.,  (Hersogl.  Siebs.  Amis-  und  Suii- 
Physicus)  Proroptuarium  medicinae  foreiiiis^  o^er 
Real- Register  über  die  in  der  gerichtlichen  An» 
neiwisseoschaft  einschlaeendan  Beobschtungn, 
Entscheidungen  un  d  Vorfälle.   Ein  IlalfibucbfAr 

ferichtiiche  AerstOi  Beamto  etc.  3r  Bd.  Oti, 
Thlr. 

Dessen  Repertoriom  des  Neuesten  und  WissentvaN 
digsten  aus  der  gerichtlichen  Arxn  ei  wissen  icbifb 
Ein  HAlfsbuch  tür  gerichtliche  Aerzte,  Anwalii 
und  Richter.  Enthaltend  die  neuesten  Beobach- 
tungen, Erfahrungen  und  Vorfalle,  gr.  8.  1  Tbli« 

lUisen  die  Kunst  die  Gesehwfire  tu  heilen.  Nidi 
den  n«ue9ten  Erfihrungen  und  Berieb tigungea  is 
der  Arsoei-  und  WundarfttieUiunst.  er.  8.  1  Tili« 

:    16  gr. 

Kunst y  die  iorserlichen  und  chirurgischen  Knsk* 
heiten  der  Menschen  zu  heilen,  nach  den  neui* 
•ten  Verbesserungen  in  der  VN^undarzneiwiiie»- 
schafr.  Von  einem  Verein  praKtischer  Atrste  b»^ 
Wundärzte  bearbeitet  nach  Hecker^s  Plan.  lU 
Band:  Kunst,  die  Geschwüre  su  heilen«  er*  fit 

•  1  Thlr.  16  ßr. 
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C-   W-    H  u  f  ©  1  a  n  d  , 

UmgL  Fmb*  Sttatmili^  Ritter  des  rotheii  Adicib 
Ordens  sTreiter  Klasse,  erstem  Leibanc^  Prof.  clerMe-' 
dicinaaf  der  Universität  zuBerlin^  Mitglied  der  Am» 
dtmie  der  Wutensdaiteii  ete« 

und 

iL    0  s  a  n 

OTdeiit&eli«|iK.l^of#ttor  der  Medicin  an  der  üaiTeit» 
•atit  nnd  der  Medioinitch^ChmirgiscIiea  Aeademie 
CAs  das  Miliuir  tu  Berlin^  and  ftlitglied  melirer«! 

gel^lircea  Gesellicluiken. 


-  ' 

Grau^  Freund^  ist  alh  Th^Orhp 
Doek  grum  dö$  Lsbsns  goUns^  ßamm^ 
.  OSihe. 

III.  Stück.  März. 
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•inet 

lioeh$tni«rkwQrdig«tt  9   nach  fooCKebojährigar 
Daaer  and  daswischen  erfolgter  Tiermaliger 
Eotbiodoog  gluoklicli  überaModeoer,  ^ 

Graviditaa  extraut erinat 

Von 

Dp,  Triedrich  Wilhelm  Wilmans,  ' 

praktiieliero  Arste  und  Geburtshelfer  su  Lage  ifla 

fAcataatham  I^ppa  -  Detmold«  *) 


^^eno  Schwangerachaft  aufaer  der  Gebärmot« 
ter  übarhaupt,  aa  inSga  die  aioa  odardia  addira 

Gattung  derselben  seyo,  eine  nicht  oft  vorkom- 
maode  Erscheinung  ist:  so  dürfte  derjenige  Fall 
YOQ  *  aafaarordaollicher  Schwangerschaft ,  dea 
ich  hiar  baacbraiba^  und  dan  ich  aail  fuiifcahii 

Diesar  Fall  ist  gawib  tin^  dar  merkw^brdig« 
aun.  die  wir  Ober  diatan  Gegensund  bfa  jatsc 
«  arbauaB  bebaiu  ^  Wir  hoHaa  »an  wird  die 
aabainbara  WaiillttMgkait  aauabnldigen,  wann 
»an  badanlt,  dafa  bat  ainan  aololjan  Viü  jada 
Klaiiiigkeit  Badantang  hat« 

A  2 
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Jaiireo  zu  beobachten  dia  Gelaganheit  hatte» 
'  noch  WMt  ••Itener  Torgakommen^sayD. 

1I*9  die  Persoo,  bat  welcher  eich  ^ieaer 
höchst  markwSrdiga  Fall  tod  OtaviditaB  ventra^ 
Iis  ereignete,  lebt  ooch ,  und  ist  die  Ehefrau 
ainee,  io  sehr  dürfligeo  YerinögeDSumsiändeii 
aich  befiDdenden  Einliegers  in  eioein,  ohnweit 
Datmold  und  -in  dar  Näha  mainas  jatzigan 
Wohoortas  galagenan  Dorfe  ^  weiches  sie  seit 
sechszeliD  Jahren,  als  deojenigen  ihres  bishe- 
jrigen  ehelicliea  Lebens,  nicht  yerlassen;  uiid 
wahrend  .derselben  sie  nntejr  ihrem  kleineti 
ttnd  ungesunden  Obdachs  Ton  Zeit  nn  Zeit 
«  dlle  die  Leiden  mit  Muth  und  StandbaftigjLeit 
erduldet  hat,  Ton  denen  io  dem  Folgenden 
SU  raden,  ich  mir  erlaube;  wobei  meine  Le- 
aeir  die  «umständliche  Erzählung  derselben  nicht  ^ 
für  ganz  nnwichtig  und  unnSthig  erachtea 

.  wollen.  t 

»  .       ■     •  ♦  » 

'  i  •  Jene  Person,  vorher  von  allen  bedeuten-. 
Jen  Krankheiten  stets  befreit  gewesen ,  hatte,' 
ihrer  Angabe  nach,  so  eben  ihr  dreifsigstea 

-Jahr  snruckgalegt  (es  war  im  Monate  Märs 
1812),  als  dieselbe  mich  ,  wegen  ihres  aufser^  - 
ordentlichen  SchwaDgerscbaflszustandes,  und 
der  wahrend  desselben  bei  ihr  eingetretenen 
achwaren  Krampfsulalle^  zum  ersten  Haie  um 
manea  ärztlichen  Rath  Mud  Seistand  ersuchte«' 

^  Sie.  kam  zu  mir  mit  der  Nachricht,  dafo 
ihr  Schwangerschaftszustand,  wie 'sie  glaube, 
Acbon  et\vas  über  eilf  Monate        kurz  Tor 

♦}  Dl  wo  in  dem  Folgenden,  ao  wie  hier,  bei 
As^abe  einer  Zeit,    nach  Montten   iiicfit  aui«. 
drflcklich  „Mondsmonate''  bemerkt,  «ind  wirk» 

,  liabf »  Pdtz  eonnsiunoaus  gemsiat* 


Digitized  by  Google 


I 

wt^cher  Zelt  sie  die  ehelicha  Verbl^iyao^  elo^ 
gegangen  ,  und  zum  ersten  Male  in  ihrem  Le<«' 
ben  in  Geschlechtsrerbindung  mit  einem  Manne! 
gekommen  sey,  bestanden  habe.    6iie  glaube' 
dieses  daher,    weil  sie  wahrend  dieser  «ilf 
Monate  tod    der  Torher  jederzeit  regelmä- 
fsig  hei  ihr  eich   einstellenden  monatiicbeti' 
RoiDigang  gänzlich  befreit  gewesen  aeT* 
weil  ihr  Bauch  —  jedoch  nur  ron  der  Gegen^* 
des  Nabels  aus  —  und  mit  dem  beständigem 
Gefühle  toq  erhöbeter  Wärme  daselbst 
allmähtig  dicker  geworden  wäre;   wobei  sief 
übrigens  erst  weit  in  dem  dritten  Monate  des^ 
bei  ihr  bestehenden  Schwangerschaftsznsteode^ 
▼00  einigen  andern  Zufällen,  z.  B.  von  Ue-^' 
belkait^  bei  welcher  ds  oftmals  bis  cum  wirk« 
Heben  Erbrechen  gekommen  ^   und  z\yar  am 
ersten  und  stärksten  beim  Liegen  iti  nieddi^ 
ger  Rückenlage  und  auf  der  linken  Seite 'ih^ 
m  Korpers;  so  wie  auch  Ton  .«iner  eis;en«ir 
Unruhe  uhd  Aengstlichkeit  in  ihrem  Körper,! 
und  von  Herzklopfeo,  TOil  welchem  allen  %\^ 
friiberhin   ganz  und  gar  nichts  g»wufst,  zitf 
Zeiten  Etwas  empfunden  habe.    Ton  ^nemi 
eigenen  Frosteht-,  -ron -Schwindel,  ton  OhffJ 
macht,  so  wie  VoH  ungewohnlichefr  Wärm^ 
iö  «len   GeburtsgTIedern ,    Von  HarnbreBnen,J 
Gelüsten  nach  gewissen  SpölS'en  Und  Getrari-^ 
Jten  U.  s.  w.  sey  bei  ihr  ,  gab  sid  auf 'mein^ 
Befragen  zur  Antwort,  weder- io*  den  erstdtV 
tier,  noch  iu  den' folgenden  Schv^ng^i'schaf't^ 
ifiunaten ,  nicht  das  Geringste  Vohgekomm#b'^ 
Erst  um  die  Zeit  des  völligen  'Ablaufii  d^# 

während  diesn  eilf  Mootta  liaite  .lidb,-.  tCaM 
.<  djcr  Menitruation ,  wedef  dec  AutiluCs  .  ein«^ 
tchw^rzlicb  bIutiti;on,  noch  s&hUirai^cn  Feuchf 
ügkeit  Aui  den  Gtbarcitheilon  bei  ihr  gefteigc.' ' 


I 

• 

iBafteo  Monats  dieses  ihres  Schwangerschafts« 
«ttstandfts  JuM)«  Sit f  .wakbea  sie  sich  oocb  ge-. 
Hau  eriii;Oiai;a  witw»  aio  jch^aclies  LebM 
ihfmt  Leti^froohl  b^omsrkt,  das'spalarhio  nur 
daQQ  und  wfian  etwas  stärker  von  ihr  gefühlt 
worden,  und  ihrer  Meinung  nach,  nicht  läa- 
gar  I  aU  Tiarael^a  bia  funfkaha  Wocbeti  bei  der- 
^ttiaf  T^>|^D  f aweiair  ..taj:  waoifslaiia 
liey  ihf  -Yßn,  qen  vorber  amptfundeoen  Bewel  ^ 
gungen  yenev  Frucht  seit  driltehalb  Monaten 
nichts  mabf  jvjfahraahipbar  gewordi|Q,  selbst 
Whi|ht.bai||i  LiagaA  Jiuf  dam  Rücken  mit  aua« 
gaatrackta^  Baiaaii,'  ia  waicfaar  JUaga  ihraa 
Korpars  sie  dieselben  habe  vorher  am  leicb« 
tuslaa  .«M>d^at|irksla^  b4mei;kaa  köoAaiu 

,  Qtuigafiibc  TOI  uw^k  JOfuM^ü^  mp  sie 
opoh  Qi^t,  darpii  nntarricliial  gaiiTOsan,  dafa 
ihre  Schwangerschaft  eine  aufsergewöhnliche 
aajy  habe  sie  ganz . eigene  drängende  schmerz* 
JBfnpfiiidungen  zoerrt  .im  JKLfeuze ,  daopi 
M  .dap  Oagaii4  d4«i  JLasbaa»  wa.daa  liiad  liaga, 
^nd  diesa  ,  tqo  hier  ans  bis  .  nach  den  6a* 
bnrtsgliedern  sich  erstreckend,  in  Anfangs  lan-> 
gSk^  mafi^  jd^nn  kürzere»  Zwischenräumen, 
,jqß  zanehmender  Stärka  Hf  ß.^  w^  bekommen, 
und  ipachdam  d^salbao  a^f  diese  Wmsa  swolf 
bis  funfzsihn  Stunden  lang  bei  ihr  angehalten 
l^ätffin,  wären  sie  auf  einmal  wie  yerschwun« 
den  gawejffM!^,;  an4  nicht  wieder  zurückgakakrt. 
EM«  '4iAM../|9biq^  J^pQildafigan  ala 

g^na  aigeiu^,..^ott  ihr  arkaant  worden,  und 
^icht  mit  ^gewöhnKchen  Colik-  oder  Magen- 
schmerzen y  welche  sie  als  Mädchen  wohl  mit-*  - 
ttHtar«  gehabt  hälia/  zu  yergleichen  gewesao 
stiren  i  Tarsichiarta'aia  mehrmals  aof  mein  Ba« 
.trf^en*   Sie  hab6|.  in  Uebereinstimmuug  mit 
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einigen  ihr^r  verlief  ralhoten  Ifachbarinneo,  dieif 
schmerzhaften  Emptindangen  zur  Zeit  für  We», 
heu  gehalten  und,  iä  dem  dadurch  bfi  ihfr 
eDtstandenen  GlaobeD  an  eine  ihr  nahe  heTor- 
stellende  Niederkunft,  gleich  nach  dem  Ans* 
bruche  derselben  erst  eu  einer  llehamma  ge^ 
schickt 9'  und  dann  auclw  noch  die  sweiie  zik 
sich  roTea  Itfsiee.  Baid%  Hebadmien  hltteD» 
auf  ihr  Begehren,  sie  untersucht,  eo  wie  auch 
um  mehrere  Dinge,  w/älche  eich  auf  ihre 
£chwang^ichaft  besogiani  befragt  t  mmd  warae 
detin  noch  einig«  Stuadeii  bei  ihr- gabliebet^ 
Nechdem  di^elton  Ton  tnb  Bforgena  bia  N aeb^ 
mittags  gegen  fünf  Uhr  bei  ihr  rerweilt,  sei 
ihr  von  ihnen  die  Nachricht  geworden ,  dafa^ 
bei  eilen  ihren  Wehen  ihr  Gebaraintlermniij 
«ieh  wader  geöffnet  bebe,  noeh*  die  Aaaaidit 
gebe f  sich  öiFnen  zu  wollen^  dafa  sie  nicht 
gut  ein  Kind  bei  sich  haben ,  und  dals  daa, 
was  aie  Kindeakörperlichea  in  ihtam  Leibe 
fähle,  nndi  ihrer  Aeaaage  nach,  achon  lange 
dee^lbat  gefehlt'^ hebe,  auch  Wöhl  ein  Slüdk 
Fleisch  sey ,  welches  an  der  Stalte,  wo  es  sich 
befinde,  allmahlig  heryorgewachsen  aeyn  könn^ 
te        Sie  aoUte  aich  gedulden  1  eher  nicht 

^  Aach  bei  andern  sufter  derGeblrmeCl^r  Sohwan* 

fern  sind  bekanntlieb  ebenfalls  webt  deis 
Vehen  ibnliche  .Scbmersen  vorgefniiden  wqv* 
den)  aber  sie^entstanden  bei  Hinea  weitfrflher, 
als  in  4mm  gegenwärtigen  Falle ,  -wo  aich  die* 
'  selben  em  am  Bude  des  sehnten  Mondiosonate 
,  einstellten  ^  «ad  als  solebc  nicht  ipreiter  Mi« 
pfänden  wurden«  Von  irgend  einem  Gerlüsdi 
un  J^eibe  während  derselben  ha^ie  jene  Schwan* 
gere  nicbca  wahrgenommen« 

Beide  Hebimmen  habe  ich  mehrmals  Aber  das* 
jenige»  wtt  von  dem  Obigen  in  ihrer  Gegen* 
wart  bei  der  öchwangern  TorgefaUen^  beixsgiif 
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eaam^n ,  zu  einem  Arzte  zu  scIiickeD ,  oJer, 
wenn  die  sich  nach  einigen  Tagea  Tvieder 
wobler  befändet  eelbatt  zu  demselben  gehen^ 
welcher  ihr  beeeer  als  sie  sagen  kooDie,  wie 
M  um  sie  und.  ihre  TtemeintÜche  Schwanger« 
ichaft  siehe. 

Wenn  Sie  mit  ihrer  Erzählung  über  ih- 
ren Schwangerschaftszustand,  über  dasjenige^ 
was  sich  hinsichtlich  der  schmerzhaften,  ^tleicll^ 
Mm  wi#*  Wehen  eich  yerhelteDden ,  itxi^ 
pftodungen  hei  ihr  zugetragen  u.  s.  w«  hie 
hieher  gekommen  war ,  und  ich  sie  noch  ein* 
mal  um  das  Leben  ihrer  Leibesfrucht,  und 
emgieich  um  ^e  Art  und  Weise  der  Bmwm^ 
gingen  ^  aa  welchen  sie  dasselbe  erkannt  M 
haben  Termeine,  befragt  hatte:  so  antwortet 
sie,  dafs  dieselben  Bewegungen  in  einem  Aus« 
strecken  und  Zusammenziehen  bestanden,  wet» 
'the  Von  der  linken  bis  snr  rechten  Seite  ik* 
MS  WMdleB  Leibes ,  intd  zwar  qoeer  nber  den 

JNabei  hinaus,  ihre  Richtung  genommen  hat« 
ten;  ihr  in  letzterer  Seite  jedesmal  am^fübt- 
-barsfen  geworden  |  nnd  gerade  diejenigen  ^ge** 
Hi^einn'  wtfren,  welchen  sie  jetat  seit  driti- 
tehalb  Monaten,  wie  sie  bereits  erwähnt,  bichts 
Ttnehr  empfunden  habe  *).  Uebrigens  empfinde 
sie,  ^eben  der  anhaiteaden  Vullheit  und  Stärke 
,ihres  Leibes,  noch  immer  den  vorigen  Druck 
«daselbel^  TOfsügUth  beim  Liegen  4iuf  dem 
Bücken;  so  wie  es  ihr  auch  seit  ohngefähr 
.sieben  bisacht  Wuche^  su  vorkomme^  als  wenn 

nnd  dabei  »teu  Von  Ihnen  sine  mii  jener  Efw 
ssUung  ahereii[)stimmendeNtehrichK  bskoninitn« 

^)  Diese  ßewc^nngen  der  Frucht  in  ihrem  Leibe 
wiren  soweilen   sugleich  auch  &Mr«eilicb  an 
'       dfmieli>en  bem trabst  geworden. 
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bei  jeder  Veränderan^  der  Lage  ihres  Körpers 
auch  dasJ(.iod  in  ihrem  Ldibe  seiöetjageu.  s^w* 
Teräodere,  und  wie  von  ider  Bütte -und  dem  ^ 

▼ordern  Theile  des  JelzLern  aus  sicli  oft  eben 
8o  schuell  in  diejenige  Seite  desseibea  begebe^ 
auf  welche  sie  sich  gerade  mit  ihrem  Körper  ' 
hingelegt  habe;  am  Toiisländigsten  geschähe 
|edoch  die  Vi^räoderQng  der  Lage  desselben 
bierbei  nach  der  linken  Seite  ihres  Leibes  hin. 

Mit  ihren  Brüsleo  sei  es  schon  wäiireud 
Aer  ersten  Hälfte  ihrer  Schwangerschaft  zu  ei^ 
Der  Starkeren,  deutlicher  zu  bemerkenden  An* 
Schwellung,  als  je  vorher,  gekommen;  so  wie 
auch   dieselben  vod  da  nn,   bis  zu  der  Zeit^ 
vro  sich  die  vorhin  erwähnten  wehenartigen 
Sciimerzeo  bei  ihr  sich  einge^teHti  immer  mehr 
an  Stärke  und  Tollheit  sogenoihmen  lifTttenl 
Schon  einige  Wochen  vor  dem  Eintritte  jener 
erstem  seyen  deutliche  Spuren  von  einer  mil^ 
chigen  Feuchtigkeit  in  ihren  Brüsten  vorhan- 
den gewesen;  und  bebe  sich  auch ^  bald  üacE 
dem  Aufl)ören  der  wehenartigen  Schmerzen, 
€ioe  wirkliche  Blilch   in  denselben  so  stark 
nach  und  nach  angehäutt  gei)abt|  dafs  sie  init-^ 
, unter,  ohne  irgenxl  eine  Anreizung  dazu»  aujs 
den  Warzen  derselben.gleichsam  fliefsend  her-»  ^ 
vorgekommen  wäre.    Eine  solche  Milchanbäu« 
fung  in  ihren  Briisten  habe  in  jener  Zeit  ohn* 
jgeiabr  drei  Tage  lang  aitgehallen;  wo  sie  als- 
dann abgenommen,  jedoch  so  ^llmählig«  dafs 
nach  diesen  beinahe  noch  ein#  halbe  Woche 
vergangen,  bis  es  mit  derselben  ganzlicli  vor-  • 
hei  gewesen  sey.    Auf  die  Frage,  welche  ich 
binsichilicb  mttchtreihender  Mittel  an  sie  rieb, 
tetd,  gab  sie  zur  Antwort,   dafs  sie  weder 

dergleichen    Mittel    kenne,    noch  angewandt 

habe»   Hecht  waxm  habe  sie  ihxe  tiriii^tei  wäU« 
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reod  <l{e  starke  MilchabsondleraDg  in  ibnen 
Yorgegang6i%  wagen  Slicbe  io  denielbeo,  wohl 
gehalten. 

Bei  der  mit  gedachter  rarson  aDgestellteti 
UntersQcbuog  faod  icb  den  Körper  der^elb^a 
jswar  in  keiner  Abmageriiog  begriffen,  aber 
auch  oicbt  tod  der  Art  and  BeacbaflEenheit. 
dafs  man  ihn  für  eiqan  starken  und  kraftvol-* 
len,   und  von  fester  Texlur   seyenden  hätte 
hnlten  könnea.     IMur  hin  .und  vriedar  lagea 
aeioe  iDuakuloaeo  Theile  mit  einiger  Densität  • 
an  dem  unter  ihnen  befindlichen  knöchernen 
desselben.     Ihr   Cesirht  war  eigentlich  nicht 
nU  ein   eiagelja(jljdpe&        betrachten;    es  war 
jedorb  toi^  einer  auffaüend  blaaaen  Färbung; 
ao  wie. auch  ihre,  eben  nicht  tiefliegenden, 
Augen  ein   mattes  Ansehen  darboten.  Ihre 
Brüste^  welche  sie  wahreud  der  starken  ölilch- 
absandprung  in  denselben  weit  atarker  und 
Toller,  gefunden  haben  wollte ,  waren  auch 
jeist  noch  von  siemlicher  Grofse  und  Elasti- 
cttät^  ohogeachtet  nicht  der  geringste  Beweis 
weder  von  Milch  noch  einer  miiclugen  Feuch- 
tigkeit in  ihnen  vorhanden  war.    Ihren  Unter- 
leib, den  ich  nfich  allen  seinen  Richtungeol  genau* 
nnlersuchte,  fand  ich,  in  Betreff  seiner  HSrte^ 
Ausgedehnlheit  und  Form,  von  dem  verschie- 
den, wieder  bei  eiper  urdeotlichen  Schwan- 
gerschaft, mit  welcher  ea,  auch  hinsichtlich 
des  Standea-  des  Gebärmutiergrundes,  bia  sii 
ihrer  höchsten  Ht>he,  l>ls  an  das  völlige  Ende  ^ 
des  neunten  Mondsmonales  derselben ,  gekom- 
^lan  ist ,  in  der  iie^el  vorgefunden  wird.  Er 
wart  bei  seiner  nif'^rsigen  Ausgedehnlheit,  Toa 
der  Gegend  des  Nabels  aoa  bis^  sur  Hersgrube, 
härter  und  ausgedehnter  auEuseben  und  anzu« 
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fShlen,  als  von  den  Schaambeioeo  bis  zur  uo-* 
lero  Umbilicalgegeod  hin;  io  welcher  letzterD 

Distanz  derselbe  sich  wenig,  wenigstens  nicht 
aufTallend  anders  zeigte,  als  wie  er  b<u  einem 
erwachsenen  gesunden  Frauenzimmer ,  welches 
•ich  nicht  in  dem  ZostaDda  einer  Gebärmut* 
terschwaDgerscbaft  befindet,  beschaffftn  ist. 
Dorch  das  Auflegen,  Andrücken  u.  s«  w.  der 
flachen  Hand  auf  und  an  ihren  Unterleib  ent»  ' 
deckte  ich  einen  ,  hinter  euifaliend  diinneo 
Maskel«  und  Bautbedecknngen  ^  uacl  zwar 
grofstentheiis  in  der  Regio  urhhilkaUs  bis  eu 
der  Herzgrube  desselben  vorhandenen ,  Kin- 
deskörper  sehr  leicht  ond  bald,  welc  her  da- 
»e,lbet  anfeerhalb  der  Gebarmutter  bf«&ndlich 
war,  und  an  dem  man  durch  jene  Intei^ument^ 
nicht  die  geringste  Lebensbewegua/|  mehr 
wahrzunehmen  vermochte;  der  aber  wohl  in 
der  Gegend,  die  er,  als  die  so  eben  beschrie« 
liena,  eingenommen  bette  ^  einiges  Veraobieb^ 
tMire  erkennen  liers,  nnd,  nach  einer  ohnge« 
fahren  Blessung  ^)  Yierzebn  bis  fünfzehn  ge- 
wöhnliche Zoll  in  der  Länge  hatte.  In  jener 
•  Gegend  der  Bauchhöhle  befand  sicli  dieselr 
Kindetkorper  auf  den  dünnen  Gedärmen  in 
der  Richtung  des  Cohn  trans^ersum  ^  also  in 
einer  Queerlage  daselbst,  so  dafs  sein  Kopf 
in  der  linken       und  seine  föfse,  welche  so- 

♦)  Diese  Mesiung  geschah  vcTinittelst  eines  in  der-  . 
jenigen  Genend  »n  den  Unterleib  der  Schwan« 
^ern  ^ele°;ten  und  diielbst  «ngexogenen  starken 
Fadem,  wo  sich  hinter  den  oben  bemeldeten  Be- 
deckungen desselben  da«  abgestorbene  Kind  mic 
feinem  Körper  in  ausgestreckter  Lage  b<  fand.  — * 

**)  Nach  welcher  Seite  der  Bauchcavit:&t  hin  sich 
Aberhaupt  dar  grdftte  und  achwerata  Theil  der 
Frucht  erstreckte  ,  von  wotalbat  ans  u*  A.  durch 
ihtaa  Drnek  auf  die  ^ahe  gpUgtMA  Vi99mtü^ 
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wohl  als  jener  mA  die  fibrlgen  ThelTe  ilessel- , 

beo   bei  det  Uni  ersuchung  ohne  ^rofse  Mühe 
2U  erkennen  und  von  einander  zu  uolerschei- 
deo  waren,  io  der  rechten  öeite  )eoer  Höhle 
lagen.    Die  Bauchhikul  d^r  schwängern  Fer^ 
son  halte  nirgends  elwas  Schriimpfiges  u.  s«  TT* 
an  sich;  das  Becken  war  gehörig  gebanet,  so 
Mrie  sich  auch  die  Durchmesser  desselben  als 
ganz  normale  varhielteo.     Di4  Gehärinutter 
hatte  im  kleinen  Becken  die  gehörige  Lag4 
und  Richtung,  und  war  auch  hinsichlltch  ih- 
rer Form  und  Grölse   rncht  .»nders  besciinffeo, 
wie  sie  bei  einem  gesunden  und  vüllig^  aus-' 
gewachsenen  Frauenxinimer ,    weiches  nicht 
schwanger  ist,  und*  noch  niemals  geboren  Uat} 
angeln^lfen  wird.    Der  untere  Tbeil  des  C^r- 
vid$  Uteri  ^  als  Foriio  vaginaiis  y  lag  frei  in  der 
ItluUersrhelde,  und  konnte  bei  der  Untersu- 
chung deuiUch  gefühlt  werden.   An^deAi  ab^ 
l^erundeten  Ende  dieses  Segmenti  inßriöriw  'cdr^  • 
vicis  uteri  entdeckte  mein  Finger  den  aufseren 
Gebärmutterinund  als  eine  Queerspalte  (Hima 
trantversülis)  f  "weiche  von  swei  glatten  Lippeii 
umgeben  war,  von  deiien  das  iahium  mterhti  ' 
ohngefahr  zwei  Linien   liefer  in   der  Vagina 
herabragte,  als  das  Lobium  posurhis  des  Ori- 
ßcii  Uteri  txurni.    Wenn  ich  hei  dieser  Gete<^ 
genheit  noch  die  .Mutlerscheide  '  untersuchte^ 
und  dabei  aufser  dem' Finger  auch-  die  Augen 
zu  Hülfe  nalua,  so  iaad  ich,  besonders  an  der 

besondert  in  einer  4ens«lbett  gevid«  begüniii* 

f enden  Lage  und  Riclitang  des  .KAifwrs  der 
ebWangern«  wofal  h^i  lettterer»  nU-bet  «iner 
Ferien  von  sehr  i^tuibler  Consittiitiaii^  ^abnp«** 
me»  und  «o  auch  die  Kramp fxu ftlll e «  enuil'entn 
,  konnten  j  Tbn  w«lcbeii  tte  suleut  balsUen^  und 
in  dftti  Folgende;»  noch  ein  Nüherji^  in  Erwähn 
aung  kommen  wirä«  "  . 
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Tordern  Wand  iiwt  Seheide,  DOch-irieI#  Run- 
zeln (^Cminculae  camea»  papiUaga^)  in  derselbeä 

vor.     Dieselbe  war  niäfsig  feucht,  yon  gerin-* 
ger  Ausdehnung,  so  dafs  ich  oicht  mit  zwei 
Fiogem  ia  sie  gelangen  koanlet  ohne  Schiner«- 
zen   zu  erregen.    Die  grbfsen  Scbaamleizea' 
'waren  zwar  von   keiner  eigentlteben  derben 
BesclialTenfieit ,  nher  nuch  darchaiis  nicht  welk, 
und    weder    ungewöhnlich  grofs,    noch  sehr 
TOD  einander  stehend*    An  keiner  ihrer  SieU 
leo ,  und  eo  anch  nicht  an  ihrer  innern  blale« 
rothen  Fläche  und  den  blafsrothen  Nymphen, 
verinDclite  man  etwas  von  irgend  einer  Ver- 
letzung.wahrzunehmen ;  ausgenommen  dafs  das 
Uymen  sich  zerrissen  zeigte f  an  dessen  Stelle 
nur  DOch  die  gewöhnlichen   Rudera  (Coruii'- 
culae  myrüjormes)  zu  sehen  waren»  Das 
nitlum  JLahiorum  befand  sich  überall  noch  in 
seiner  völligen  Integrität».  ^) 

« 

JVach  Beendigung  der  so  eben  angegebe«* 
nen  tlntersachnng  lochte  ich  meine,  ao  die 
Kranke  ferner  gerichteten  Fragen  vorzüglich 
auf  ihr  jetziges  krankhaftes  Beilodeo  hinzug- 
leiten, von  welchem  sie  xnir  zwar  gleich  Ad<- 
fangs  einige  Andeutungen  gegehen;  mich  mit 
demselben  aber  noch  nic^t  ausführlich  bekannt 
gemacht  hatte. 

♦}  Diejenigen  Fälle  von  aufserordcntlicherSchwm- 
£erschafc,  derer  ich  mich  aus  den  hisberigen 
Beobachtungen  Anderer  gerade  noch  erinner«, 
waren  bei  Fraaensimmern  vorgekommen  ,  dio 
Tor  denselben  auf  ;.arnilichem  Wege  geboren 
Jiatten.  Ob  e«  sich  hei  Hieser  Person,  Tor  drm 
*  Falle  ihrer  Gravi J it as  ventralif  wirklich  iimge« 
ktbrt  verhalten,  d*rnber  sollte  mir  jene  Unur« 
suchung  sugleich  einiges  Liebt  vcxi^s^sn»^ 

I 


Digitized  by  Google 


14 

Seit  einem  Tolten  Monafe ,  eo  knüpfte  sie 
dert  Faden  ihrer  Erzählung  an  den  ihrer  vo- 
rigen bier  wieder  an ,  Tor  ^welcher  Zeit  m 
fich  scbpn  drei  Wochen  lang  anft  neue  ^em« 
Ifch  wohl  befunden  hatte ,  würde  eie  toq 
Schmerzen  geplagt,  die,  wie  sie  von  Andern 
gehört y  Krampfzu fälle  wären,  gegen  welche 
sie,  wahrend  der  letzteren  vier  Wochen ,  ei« 
nen  mfr  wohl  bekannten  Arzt  io  LemgOy  un» 
tem  kenntnifavplien  nnd  böchTerebrten  Me« 
dicinalrath  Hrern  Dr.  Fache  daselbst,  ge- 
braucht,, und  von  demselben  den  hüifreich- 
sten  Beistand  erbalten-habe;  wenn  ihr  dieser 
nicht  geworden  wäre,  setzte  sie  binkuf  htiU 
ien  bestimmt  allein  schon  diese  ihre  Krampf« 
zufalle,  von  welchen  sie  bisher  mehrmals  mit 
grcifs^r  Heftigkeit  befallen  worden,  ihrem  Le*' 
ben  ein  Ende  gemacbt.  Von  diesem  Anzte^ 
welcher,  sowohl  bei  ihrem  ersten  Besuche, 

\als  auch  bei  einem  der  folgenden,  ihren  Leib 
u.  8.  w.  genau  untersucht,  und  sie  bei  dieser 
Gelegenheit  noch  besonders  wegen  ihres  vori* 

.  gen  und  jetzigen  Befindens  n«  a«  D.  befragt 
habe,  sei  ihr  die  erste  Kunde  geworden,  dafs 
sie  sich  zwar  in  einem  Zustande  von  Schwan- 
gerschaft befinde,  er  es  ihr  aber  nicht  yer-* 
faeiralicben  dürfe,  dafs  sie  mit  ihrem  Kinde 
nicht  an  dem  rechten  Orte- ihres  Leibes  9  dafs 
sie  mit  demselben  aufser  der  gebärmütterlichen 
Hülle  daselbst  schwanger  gin^e,  und  dafs  die 

'  sich  bei  ihr  einstellenden  Zufälle,  welche  al- 
lerdings Tom  Krämpfe  zeugten ,  bei  der  ge- 
genwärtig  grofsen  Schwäche  ubd  Empfindlich« 
keit  ihres  Körpers  ^  wohl  zugleich  von  dem 
iibien  Aufenthalte  deaseiben  in  ihrem  JLeiba 
Jierzuleiten  Seyen« 
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Bei  meioer  Erkoodigung  nacb  der  Be- 

schaiTeDheit  a.  8.  w.  der  Krampizufalle,  wo- 
mit sie  seit  dem  von  ihr  aogezaigteo  vollen 
Monate  behaftet  gewesen  zu  sejm  Torgab,  sagte 
dieselbe  aus,  dafs  dieie  Zufälle  gaiift  allinith- 
lig  bei  ihr  entstanden  seyen,  dieselben  sich 
Anfangs  nicht  so  stark,  nicht  so  anhaltend  bei 
ihr  geäufsert  hätten ,  als  in  den  leisten  drei 
Wochen;  dalii  sie  in  drückenden ,  Msammen«* 
iebttSrenden  Schmersen  bettänden,  die  cur 
Zeit  ihren  Sitz  nuten  im  Leibe^  und  am 
merklichsten  noch  links  der  Magengegend  ein« 
nahmeis;  dafa  sie  von  diesen  Schmerzen  t  be- 
«Inders  wenil  sie  gegen  dieselben  nicht  gerade 
Arznei  einzunehmen  hätte ,  wohl  Tage  lang 
geplagt  werden  konnte,  und  dafs  solche  am 
ersten  und  leichteslen  bei  ihr  wiederkehrten 
dod  am  stärksten  Ton  ihr  empfunden  würdeni 
wenn  sie  i>ei  horizontaler  Lage  ihres  Korpera 
mit  dem  obern  Theile  des  letzteren  sehr  nie- 
drig, und  zugleich  mit  demselben  mehr  nach 
seiner  linken  Seite  hin  gekehrt  liege*  Beglei« 
tet  waren  diese  Empfindungen  Tön  Krampf  je* 
destnal  mit  groflier  Angst,  mit  engem  Athem, 
Uebelkeit,  Würgen,  wobei  es  zuweilen  bis 
zum  Erbrechen  kommen  konnte ,  mit  kalten 
Exlreinitäten ,  kalten  Schweiben  n.  e«  w. 
Ihr  SStuhlgang  aey,  besondere  bei  aolchen 
Krampfzufallen ,  gräulich  gefärbt^  von  unge« 
wohnlich  fesler  Consistenz,  und  erfolge,  selbst 
in  den  guten  Zwischenzeiten  jener  Zufalle,  ^ 
änfserst  sparsam ;  so  wie  sie  auch  ihren  Urin, 
wekher  bald  klar*  und  wässerig,  bald  trnbe« 
dick,  von  dunkelbräunlicher  Färbung  sey,  uod 
im  letztern  Jtalie  besonders  viel  Bodensatz  se- 
hen Ifefais,  in  der  Rfgel  nur  in  kleinen  Quan« 

titttter,  ttftd  mil  dem  Anhn^fiekmen'  Oefiihle 
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von    HArnbrennen   faftseo   kSnnle*    Sie  habe 
bald  melir,   bald  weniger  Appetit;   dieser  sei 
ledock  aucix  im  erslereti  l^alie  Dicht  eia  atar- 
ker  SU  OjBBoen;  und  während  der  Zeil»  wo 
eie^  an  ihren .  Krämpfen  leide,  gar  nicht  bei 
ihr  vorh'vrideu  \  a her  wena  auch  derselbe  mit- 
unter bei  ihr  nicht  fehle,  so  könne  sie  yoa 
deifif  was  sie  gerade  an  festen  oder  flüssigem^ 
Nahrungsmitteln  geniefsen  wollte,  nnr  kleio^. 
rortionen  zu  eine^  und  derselben  Zeit  vertra- 
gen.   Auf  raein  Befragea,  ob  sich  auch  ein 
biUecer  Geschmack  im  Munde  bei  ihr  äufsere? 
antwortete'  sie«  dafs  sie  denselben  wQhli^  aber, 
nur  alsdann  bemerke,  wenn  ihre  ZuiaUe  Tojpt 
Krampf  sich  aufs  neue  bald,  einstellen  woll- 
ten  und  einfjeslellt    fiiitten.      Sie  Uabe  zwar 
wohl   zuweilen    einen   traumiosen,  ruhigea, 
nächtlichen  Scblaf;,nur  wenn  ei«  wähirend  deW*. 
aelben  mit  ihrem 'Korper  ans  der  tgewoboli« 
chen,  etwas  hohen  Lage  auf  der  rechten  Seite 
4esseiben  gekommen  sey,  schlafe  sie  nicht  mit, 
der  gehörigen  Auhe9  ond  würde  auch  nichts 
seltio  alsdann  dorch  mehr  dder  weniger  er*, 
iieuerle  Krampfempfindungen  9  welche  allemal 
zuerst  in  der  linken  Magengegend  Statt  ian«. 
den  9  aua  ihrem  Schiale  geweckt»  \ 

Der  Harr  Medicinalrath  Or.  Focht  ml 

Lemgo  habe  ihr,  als  sie  das  erste  Mal  bei 
ihm  gewesen,  zu  verstehen  gegeben,  dafs  eine 
Schwangere,  welche,  so  wie  sie,  ihr  Kind 
aiifser  der  Gebärmutter  bei  sich  triige ,  diesea 
nicht  auf  naturlichem  Wege  gebaren  kSnnte, 
und  dafs  ein  solches,  in  dem  nicht  uotnögli-, 
chen  Falle,  wo  es  gerade  als  ein  ausgetr^e«' 
nes,  wirklich  zeitigea»  noch  lebendes  zu  he-  , 
lüichten  wäre,  durch  eine  künstliche  Eröff*. 

nung 
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Ming  ihrts  weichen  Leibes  zur  Welt  befSr« 
dBft  Ward» '  müTsle*  Sie  bähi  ihm  hiereqf 
•miedert,  tfafs  wenigstenr  sie  sich  eine  toi» 

che  Operalion  selbst  nicht  zu  der  Zeit,  wo 
sie  die  wehenartigen  Empfindungen  gehabt 
hätte;  wtirde^  haben  gefallen  lassen;  eo  wio 
sie'  dann  euch.^  ibr  JUnd ,  £ls,  ein  jetzt  abge- 
storbenes^ in  ihrem  Leibe  behalten  wolltey 
wenn  ilir  Leben  auch  über  kurz  oder  lang  da- 
durch zu  Grunde  ginge.  Ibr  Wunsch,  zur 
Besserang,  oder  auch  nur  cur  Linderung  ih- 
rer Krampfsttfälle  die  nothigen  Ai'cneien  sa 
bel^ommen,  sei  gern  von  ihm  erfiillt  wordeni 
wobei  sie  gleich  Anfangs  die  Anweisung  von 
ihm  gekommen ,^  im  Fall  sie  mehrere  oder 
nene  dergleichen  bedürfet,  eolche  bei  ihm 
anzufotdern.  Welche  grofse  Dienste  ihr  die ' 
von  gedachtem  Arzt©  bisher  von  Zeit  zu  JZeit 
verordneten  Arzneimittel  gegefi  jene  Zufälle 
gehlistet  liätten»  hätte  sie  mir  echoo  Yorhia 
^gesagt. 

Jetzt,  müsse  sie  mich  ersuchen ,  eie  gegen 
ihre  Krampfzufalle,  die  noch  dann  und  waoa 

zurückkehrten,  in  ärztliche  Behandlung  za 
nehmen,  und,  wo  möglich«  ihr  dieselben  Mit- 
tel zu  verschreiben,  welche  sie  Ton  ihrem 
bisherigen  Arzte  in«  Lemgo  bekommen  p  weil, 
sie  den  weilen  Weg  von  ihrem  Wohnorte  bis 
zu  diesem  Arzte,  einen  Weg  von  acht  Stun- 
den hin  undzurück,  bei  ihrer  jetzigen  Schwjicli/« 
beit  u.  s.  w.^  ohne  nachtheilige  Anstrengung* 
ihres  Körpers  ferner  nicht  ihefar,  und  ai|i  we« 
fligsten  m  Fufse,  in  Einem  Tage  zu  inachan, 
im  Stande  sey» 

Nachdem  ich  zuvorderst  der  M.  zu  TOf- 
Stehen  gegeben  hatte,  da£i  meii|  Urtheil  übejr 
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ihren  SchwangersdiflfUsastaiid  w. 

mit  dein  ihre!»  vorigen  Arztes  ühereiusliiunne, 
tduritt  ich,  ibram  einzigen  Verlangen  gemals, 
«iigasäami  cur  Verordpuog  derjenigen  Miuel^ 
,  fralehe  ich^  als  gegen  ihr  'Kjrampflaidän  ge-* 
yicbtete ,  iür  heilsam  hielt  "  ^ 

Wenn  ich  bei  der  I\T.  eine  in  ihrer  Con- 
stitution üherall  gegründete  grolse  Hinneigung 
zum  Krampfhaften  yorgefonden  zu  haben,  und, 
f  vdt  einiger  Berücksichtigung  u.  8.  w. ,  jenes 
Leiden  derselben  wie  Zufalle  von  Cardialgie 
uod  Colik  mit  dem  Charakter  von  irritabler 
Scliwäche  behandein  zu  müssen  glaubte:  so  ^ 
tiraren  es  hauptsächlich  folgende  Arzneimittel^ 
vr eiche  ich  ihr,  den  jedesmaligen •  tJmständed  * 
gemäfs,  während  sich  dieselbe  in  meiner  Kur 
befand  »  verordnete :  . 

!•  Pulver  aus  Blsmuthum  oxydatum  album 
gr.  ij.  mit  Mognma  caröonica  gr.      und  OL 

'  Ich  lieb  solcher  Pulver  nicht  mehr  als 
Tier  Stück  auf  einmal  verfertigen,  uud  die- 
selben in  eiuem  Tage  verbrauchen.  Die  gro« 
fte  'Vy^irksamkeit  des  Bismuthkalks «  unter  an- 
id[ern  nach  Kerhsig  {Dissen,  übservat.  Expn. 
drcu  mum  midie.  Calds  Zind  ei  Bismuthi)^  und 
Üef7  CMemorab.  tKnicJ),  konnte  ich  in  dem 
Krampffeiden  der  M.  nur  erst  alsdann  finden, 
vreno  ich  denselben,  wie  oben,  mit  Baldrian«- 
(Slf  oder  abwechselnd  mit  nachstehender  EmuU 
siön  nehmen-  liefs:  RtCy  AmjßdaU  nmur. 
drachm.  iß,  ArnygdaL  dulc.  drachm.  iiß^  Aquat 
Flor.  Chamomiilae  Fiat  1,  a,  Emuhio  ^  Co^ 
tat.  nnc.  h.  adde:  Jßxtracii  Hirboß^  ZT^^scyaiH« 
nigri  gr.^viij.  lAg.  Coftm  Ctryi  Bucdndu  draduh,  ß. 
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M.  S.  Nach  Verordnung  je(]esina4  ei^eo  Eft* 
löifei  voll  hierroii  abwacbaalad  mit  deoTulv«^ 

Sehr  zweckmSfaig  fand  ich  Mf  Wifiii  ich 
SQweilta  2wei  bia  drei  Tage  lang*  roa  d«r 

Anwendung  beider  Theile  abstand,  und 
in  der  Zwischenzeit  folgende  Mixtur  gab: 
Jlec.  Mannae  depwratae  ärachm^  MagneaiM 
tarbonicat  drackm.  j,  Aquüi  Mentha^  pPperk^ 
unc,  w.  Tinctura€  Opä  Bimplk.  gn.  xl.  Lifiio^ 
ris  anodyn,  Hoffmanni  scrup.  iV.  M.  S.  Um- 
geschüttelt  alle  zwei  bis  drittehalb  'Slyodeii 
eioen  fifaloflel  toIL  A^her  dioatn  toMt^ 
lichM  Arsoeien  bekam  die  M,  a6fh:ii6cb, 
und  zwar  späterhin,  solche,  welche  das  Pri/|-« 
dpuun  ofnarum  acbwach  ealhielUA.         -  ' 

2.  Aaufserlich :  Ree,  Plei  infus*  Herbat 
Hyoicyam.  wgn  ^achm*  €7«  Old  auhir.  CarH 
irachm.  fi.  Liquorh  Ammonu  eaustid  dradim.  'iß. 
M,  S.  Zum  Einreiben  des  Unterleibes.  2^ 
Zeit  des  Krampfes  iiefs  ich^  iie)>eii  diesem 
aufserlichen  Mittel,  warm  f emid^i^  Roggen- 
Ueien  auf  des  tlntiitrieib  legw. 

Die  Speiseitii  Welclie  aie,  bei  ihfem  ofl 

ganz  unregelmärsigei^  Appetite ,  zu  sich  oahiQ^ 
bestanden  io  dünnen  nahrhaften  Suppen:  deoa 
nur  diese,  wenn  sie  ohne  alle,  blähende. und, 
reizeode  Zusätze  warfo^  behamen  ihr  ism  be- 
sten ;  jedoch  durfte  sie  sich  derselbeo ,  bei  ik* 
rem  vollen  Leibe,  welcl^en  ihr  schon  das  ia 
demselben;  befindliche  todte  Kiod  verursachtOi 
zor  Zeit  nur  in  l^leineq  J^ortionen  bedienen^ 
wenn  sie  dai  day^^n  G^asene  bei  sich  be- 
halten wollte. 


I 


{fach  3  Wocheo  •rfohr  ich  Ton  ihr  selbttt 
'  daAf  auch  die  ¥011  n&t  ^«roMnataii  Alittel  gnie 

Wirkung  bei  ihr  gelhan  hätten;  dafs  sowohl 
die  Schmerzen  oben  ufid  unten  in  ihreui  Leibe, 
ab  a^^  alle  ihre  übrigen  inir  beKannten  Zu- 
fälla  yqn  Krampf,  daraach'jedesmal,  nachih«* 
ifßVß  naneo  Eintratatty  bald  Toriibar  gegangen, 
ae  wie  sie  auch  seit  8  Tagen  iu  der  vorigen 
Stärke  und  Frequenz  nicht  mehr  \orgekom- 
'  xnen  wäreir.  Es.  waren  ihr  während  jaoer 
Zait  TOD  drei  Wocbao  too  den  Too  mir  vair« 
^chriebenen  Arsnaien  Tiarmal  die  Pulver  aua 
Bismuthkalke ,  dreimal  die  Emulsion,  und 
^ban  80  tiel  mal  das  lanimeAt  Tarabraidit 
wwdfflu.        .  - 

Alllaar  da£s  ich  zu  der  Emulsion  dann' 
lind  wann  I  om  etwas  öfterer  LeibasöiToung 
sn  arragän ,  noch  2  Drachmen  KaS  tartancum 

und  6  Drachmea  Tincturu  Rhei  aquDsa  hios^u 
zu  setzen,  für  nothig  fandf  Torziiglich  später- 
hin wo  ich  ihr  ¥on  der  Hohnsafl-  ii.  s.  w. 
'  Blixlar  Gabraoch  macban  liafSf  Tarlangte  die 
BI.  auch  in  d#r  Folge  keine  andere  Mittel,  als 
die  ich  ihr  bereits  verordnet  hatte« 

*  ^  Es  vergingen  nun  noch  ohogefahr  zwei  * 
Monate,  wo  ich  dieselbe  in  meiner  ärztlichen  v 
Behandlung  hatte;  und  nachdem  sie  während 
dieses  Zeitraama  jene  Mittel  Tön  Zeit  zu  Zeit, 
'jMocli  hier  schon  nicht  mehr  so  oft,  ala  zu- 
YÖr,  aufs  Neue  hatte  wiederholen  lassen,  und 
TOn  ihr  zuletzt  noch,  auf  mein  Anralhen ,  ei- 
aige  Mal  ein  schwacher  Thee  von  Herba  jib-m' 
WftaM  ^9  Ha»mittel|  in  Oehraoch  ge- 

Boulmeii  worden  war ,  blieb"  nicht  aliein  sie 
aelbst  zurück  I  sondern  liefe  auch'  nicht  mehr 

dtticb  Aadera  ^^ai  bei  mir  begehren  j  ao  wie 

•  V«. 
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ick  Bvch  in  ^tr  Folg«  keine  Gel^genbeil  battfi 

▼OQ  ihr  weiter  etwas  zu  erfahren,  eis  dafe 
sie  Aoch  lebe,  und  et  mit  ihrem  Krampf äbelj 
an  weichem  sie  früher  sehr  ge littf n  habei  än^ 

fserst  erträglich  geworden  ^ey», 

Erst  nach  wollig  abgelaufenen  TieirKefiB 
Jahren;  im  FrHhlidge  1826,  eah^  ich  die  M; 
zum  ersteo  Male  wieder,  wo  sie  mich  durch' 
ilirao  Ehemann  hatte  mit  der  Nachricht  su 
sieb  bitten  lassen,  dafs  seit  rier  Wochen  eia 
aufserordentlich  grofses  Leiden  an  ihrem  Körn 
per  zum  Ausbruche  gekommen ,  welpbes  ^ia 
höchst  traurig  mache,  und  wodurch  sie  bfiT^ 
reils  so  elend  und  schwach  geworden  sey,  dafit 
Me  nichts  anders.,  als  ihren  baldige(i  iTod  Voc 
Augeo  sehe.  Um  zu"  i|)r«r  etwa  noch  mog-f 
licbeo  Hülfe  schnell  herbei  sn  eilen,  und,, 
meinem  sehnlichsten  Wunsche  lem^fs^  eie^ 
als  diejenige  Person  „  welche  mir  iFor  ienejc» 
schon  ziemlieh  entlegeuien  Zeit,  wegen  ih-^ 
res  aufserordeniiichen.  Sch wangersthafllaxaetaUT. 
dea»  8e|ir  interessant  geworden  war,  wiedac 
zu  sehen  und  eu  sprechen,  trat  ich. noch,, Hfl» 
demselben  Tage  die  Reise  su  ihr  an.  /  .] 

Bei  meiner  AnlLunft  in  der  Wohnung 
derselben  fand  ich  sie  in  einer  Ii^Uinen  WoImi-s 
Stube  daselbst  Tor,  wohin  sie  sich  knrs  Tor-, 
her  aus  ihrem  Bette,  unter  Beihülfo  ihre» 
Ehemanifes,  begeben  hatte«'  Ich  erstaunte, 
als  ich  sie  in  einer  so  höchst  traurigen  Gestalt 
wieder  zu  Gesichte  bekam.  .  Sie  erschiem 
abgezehrt  bis  auf  die  Knochen;  ihre  W^°r 
gen  hatten  eine  umschriebene  Böthe;  ihr 
ruls  war  klein ,  schnell  und  saitenartig  ge-' 
spannt;  sie  klagte  über  öflera  Durst, ^  abeif 
öftere  Angstschweifse,  welche  tie  TorzügUch 


Racliinittags  iind  gegta  Bfitternaeht  hh  in  dim 
Horgeosttit  iiberkiiiiiöii  u.  8.  w.  Aurserordeol«« 
Heb  Imtf»  ticH/ W  dem  Wege  ddr  Abceh« 

fODg,  das  Ganze  ihres  aufseren  Korpers  ver- 
ändert. Sie  erzählte  inlr  jetzt,  unter  öftera 
4JWNre€h4iiigeia  9. :  Biii  sehr  leieer  Stiiame^  wie 
fi  ikr  seit  tieisebn : Jahfeo  ergangen'  sey^  mit 
d^m  Folgendeo  genau  jübereinatimthepd : 

'  Die  TOt  abea  geoauotem  Zeitraome  ihr 

mehrmals  yerordneteu  Arzneien,  worunter  sie 
TOrznglich  die  beiden  weifsen  Mixturen ,  das 
weifse  PuiTer  und  das  äufserHcbe  Mittel,  wo- 
mit sie  den  Leib  habe  einreiben  mUsseiiy  zahl« 
s  hätf)ni  ihr  damaliges  Krainfifiibel  nach  uod 
nach  SO  verdrängt^  dafs  weiterhin  nichts  Er- 
hebliches meht*  davon  bei  ihr  vorgekommen 
tejV  ^nd  sie  deswegen  auch  nicht  nöthig  ge- 
UM  haftet  mich  um  iinstttchen  Rath  nnd  Bei« 
sfi^nd  'ftrher  zu  ersuchen;  übrigaos  habe  sie, 
während  jenes  Zeitraumes,  Vieles  und  Grofses 
an  ihi'em  Körper  erfahren^  auf  welches  Alles 
Sk  iehr  äufjonerksam  gewirien  ieji  sö  daf^sia 
^iube,  Voit  dettisefben  niemals  etwas  Beden* 
tendes  vergessen  zu  können» 

<^*^'*Ohngerahr  ein  Vierteljahr  nach  dem  all- 

Aahligen  Aufhören  ihrer  vorigen  Krampfzu* 
falle  habe  sie  seit  anderthalb  Jahren  zum  er« 
tften  Male  die  monatliche  Reinigune  wieder 
bei  sich  knrackkebren  sehen,  und  nachdem  . 
list^tere '  nach  vier  Wochen  noch  einmal  auf 
die  vorige  Weise,  weder  zu  stark  noch  zu 
ichl^rach,  bei  ihr  eingetreten  gewesen,  sei  die^ 
Mhe'  zurückgeblieben*  Sie  benlerktjS  ferner, 
dah  ihr  Bheinann,'  welcher  si^h  vorher  wohl 

Einige  Wochen  lang  nicht  zu  Hause  befunden, 

ilth  wahrend  dieser  letztem  Zeil  i^ichl  von 
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ihr,  wenigHfens  niemals  langer,"  als  auT  eioeiii 
Tati,  entferst  gebabt  habe;  so  wie  ee  danil  ^ 
e«cb ,  nach  jeiiefti  ZarückUeibm  ihrer  ttonaM 
liehen  Periode  ^  bei  ihr  nkch  und  nach  zar 
Gewiisheit  gekommen  sey,   dafs  sie  sich  in  ^ 
dem  Zustande  einer  neuen  Schwangerschaft 
befinde«   Ihre  Niederkunft  sey  dann  auch  nicht 
hur  2dr  gehörigen  Zett,  und  zwar  anei  Eadif 
des    neunten   Monats    ihrer  Schwangerschaft*, 
sondern  auch  auf  dem  naturlichen  Wege  er- 
fcilgl.    Auf  diese  Weise,  und  unt#r  fast  iglei^ 
cheo  Umständen,  hätte  eie,  bei  fortwaiir«a« 
dem  Aufenthahe  ihres  «llererilM  Kindes  Inf 
ihrem  Leibe,  wahrend  eines  Zeitraums  Tom  , 
aehn  Jahren ,  vier  Schwangerschaften  ecIebV 
nach  deren  leichtem  Und  ^Tucklichen  Ver-  nncl 
Ablaufe  ihr  auch  in  ihren  Wochenbetten  nasIMi  ^ 
besonders  Kränkliches  zugestofsen  sej.  Nur 
sei  ihr  jedesmal  in  den  letzten  Monaten  die- 
ser Tier  Schwangerschaften,  ihr  sehr  dicker 
Leib  seht  zur  Last  gefallen ;  TOrziiglich  in  dm . 
linken  Seite  Ibfes  Laibes  bebe  sie  Ton  dnni^> 
besonders  zu  einer  solchen  Zeit,  daselbst  ansc- 
haltend Statt  gefundenen  9   Aufenthalte  ihres' 
todten  Kindel  Tiel  Druck  und  Spannung  za 
empfinden  gehabt ;  woselbst  auch  während  dnr 
zweiten  Hälfte  jener  Schwangerschaften  Ton 
lelzlerein  eine  äufgerlich  fühl-  und  sichtbarere 
Anschwellung,  als  zuvor,  vorhanden  gewesen 
wäre.    Bei  ihrer  ersten  Niederkunft  habe  sie 
ntn  Bfädcben ,  welches  sich  gegenwartig  in  ei« 
oem  Alter  von  vollen  dreizehn  Jahren  befinde, 
und  bei  den  folgenden  drei  IViederkiinften  )e- 
desmal  einen  Knaben  geboren,  welche  Kinder 
alle  Ton  ihr  selbst  gesäugt  Worden  sejren  ^  Ton 
denen  noch  drei  lebten ,  einen  gesunden  und 
starken  Körperbau  besäisen}  und  daXs  es  TOn 
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f0iifn  Kiiabra  der  jSogtle  gewesen,  welcher 
im  zweiten  Jabre  seines  Alters,  an  einer  Art 
Bratikranklmil  gestorben  wäre. 

Wenn  es  mir  eelion  ans  Am  Torherge« 

lienden  ihrer  Erzaibluug  bekannt  war,  dafe\ 
sich  von  dea  Krampfzuiäilen ,  an  welchen  sie 
'  '  früher  drei  bis  vier  Monate  lang  gelitten,  selbst 
WÄbren4  der  ron  ihr  nachher  Terlebtan  or« 
4entHchett  Schwangerschaften  und  Wocheobet* 
ten  nichts  Erhebliches  mehr  bei  ihr  ziig6lra-> 
gen  hatte,  und  ich  jetzt  die  Frage  an  sie  rieh«» 
täte:  ob  sie  anch,  hinsichtlich  solcher  Zufalle 
«ad  Erscheinangaa ,  welche,  alt  nicht  tinge» 
wShnliche,  wobl  bei  Schwangern  eintreten 
könnten,  ein  gewisser  Unterschied  zwischen 
^nen^  weiche  bei  ihrer  allerersten ,  und  de« 
WO,  welche  bei  ihren . letatan  irier  Schwan* 
gereebaflan  Torgekommen  wären ,  an '  arken*  ' 
nen  gegeben  habe,  und  ob  sie  denselben  jetzt 
,  noch  wohl  anzugeben  yermochte?  so  erwi* 
4arte  sie  hierauf ,  daüi  ein  solcher  Unterschied, 
waaigatana  in  'einigen  Stücken «  sehr  meridich 
bei  ihr  Torhandeo  gevyesen  sey;  dafs  sie  auf 
diejenigen  Zufalle  und  Erscheinungen,  welche 
sie  während  ihrer  ordentlichen  Schwanger-» 
eakafiten  an  sich  wahrgenommen,  eben  io  gut 
geachtet  habei  als  auf  die  bei  ihrer  allerersten 

Schwangerschaft  vorgekommenen,   um  welche 
letztere  ich  sie  vor  vierzehn  Jahren  mehr  als 
einmal  befragt;  so  wie  sie  nucb  i^och  wisse, 
dßb  ich  mir  in  feoer  Zeit  Mehreres  über  die-  - 
selben  anfgesch rieben  hätte.    Sie  erwähnte  fer«  • 
ner,  dafs  sie  vieliaicht  auf  Manches  ihrer  letz- 
ten vier  Schwangerschaftszustande  weniger  ge-*  ; 
athtat  haben  würde  ^  wann  ihr  vorheriger  au« 
barordentUcber  Zustand  ren  Schwangerschalfl 
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nicht  8o  Furcht  erregend  für  sie  geweteo^  and 
ftte  auf  Mehreree  hei  deineelben  nicht  io  auf« 
merkMm  durch  micli  gemacht  worden  warä» 

Der  Unterschied  zwischen  heiden  Schwan« 
gerschaftszustäiiden  selbst,  welcher  aus  einer 
genauen  Vergieichung  der  Zufälle  und  Er« 
acheiäuogen,  die.  ata  bei-  denealban  ao  skh  - 
wahrjeDooimeA  au  haben  glaubte,  mit  cfinaa- 
der  ßich  er^ab,  begreift  ia  sick  das  Folgende; 

1.  Es  war  zwar  nicht  in  allen  ihren  vier 
ordentlichen  Seh wangerschaflen  Uebelkeit  und 

Sitt  wirkliches  Erbrechen  eingetreten  gewesen  ; 
a,  wo»  sich  aber  letzterea  bei  ihr  gexeigt, 
liatta  daseelba  nur  in  den  eretan  zwei  bis  drei  * 
Monaten  derselben  »  so  wie  nuch  in  der  Regel 
nur  bei  leerem  Magen,  und  aufser  der  hori* 
zonlnlen  Lage  ihres 'Körpers ^  Statt  gefunden« 
Sei  ihrer  aufserOrdantUcben  Schwangerscbaflt 
waren  Uebelkeit  und  Erbrechen  öfterer,  eigent- 
lich nur  nach  dem  Genüsse  von  vorzüglich 
festen  Speisen,  und  am  ieicbttsten  beim  JLia«- 
gan  auf  dem  Rücken  n.  a.  w.  antalandan;  so 
wie  sich  besonders  das  Erbrechen  amt  um  dia 
Zeit  des  völligen  Ablaufes  des  dritten  Monats 
dieser  Schwangerschaft  bei  ihr  eingestellt,  ^und 
laoga  aber  densalban  liinaua  fortgadauart  hatta* 

2*  Bei  keiner  von  jenen  ordentlichen 
Schwangarachaftan  ^ar  ein-  Harsklopfan ,  ain# 
Unruhe,  noeh  aina  Atogstlidikait,  basondeta 

nicht  während  der  ersten  Hälfte  derselben,  ' 
vorhanden  gewesen ;  da  wo  sieb  das  Eine  oder 
Aodara  Yon  diesen  Zufallen  in  daar  letalen 
Uonalan  gedachter  Scbwangaraeliaftan  wohl 
einmal  aingestelit  gehabt  hatte ,  war  dasselbe 
nur  schwach  und  bald  vorübergehend  Yoa  ibt 


Digitized  by  Google 


ampfanden  worden.  Bei  ihrer  bis  d  Ann  län* 
ger  a1»  fonf^ehn  Jftlire  bestaodenea  Schwaii«> 
gerschaft   hatten,  sich  diese  Zofalle  efarker, 

und  schon  im  dritteo  Monate  derselben,  also 
'  /  aaeh  weit  früher  bei  ihr  erre^U 

3.  So  wie  sie  in  allen  den  Schwanger- 
schaftszasJläDdeQ ,  in  welchen  bich  ihre  Lei- 
besfracht nicht  aufserhalby  soodero'ift  dar  Ga-; 
bärmottarliohla  befiiadeD^  und  swar  im  Aa« 
fange  derselben,  mehr  oder  weniger  eine  uo- 
gew<)hnHche  Wanne  in  den  Gehnrtselipdern 
hinauf  bemerkt  hatte;  so  halle  sie  bei  ihrer 
'  allerersten  Schwangerschaft  eine  solche  War* 
me,  jedoch  etwas  später  als  bei  jenen«  in  der 
ganzen  limgegeud  des  Nabels  anhaltend  em- 
pfunden« 

4  Bei  ihren  ordentlichen  Schwangerschaf- 
ten ,  wenn  «iich  nur  am  merklichsten  bei 
zweien  derselben,  waren  die  Empfindungen  von 
Harnhreonen  und  eine  Maigang  zu  ungawohn-' 
Keher  Kost  oftmals  eingetreten;  bei  ihrer 
SchwangerscIiaR  aufserhalb  der  Gebarmutter 
war  weder  das  Eine  noch  Andere  zu  irgend 
einer  Zeit  derselben  zugegen  gewesen* 

Aufser  in  dem  Vorhergehenden  wurde  der 
Unterschied  zwischen  beiden  Arten  von  Schwan« 
gerachaft  auch  noch 

5.  darin  gefunden,  dafs  bei  der  ordentli-'« 
cheii  ihr  Unterleib  auf  die  gewöhnliche , Weife, 
von  nntan  auf,  bei  der  Schwanaerschaft  au- 

fserhalb  der  gebarmütterlichen  HÜhle  aber  von 
der  Gegend  des  Nabels  aus  alimählig  dicker 
und  härter  geworden  war* 

.  6,  Während  dieser  letztern  Schwanger- 
^a^haft  hatte. dar  Leib  w^der  bei  der  einen 
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iKfcll  flodtrn  Lage  uod  Richtung  Ihres  Kör- 
pers jemals  fffne  gleicfamafiiige  Aosdebnung 
und  Anspannung,  und  überall  nicht  die  Form'  < 
gezeigt,  die  bei  ordentlichen  Sei) wangersrliHf-. 
teo,  wie  diejeoigeoi  welche  bei  ihr  vor^ie- 
kommeii  Mraraa^  iü  der  Aegel  Statt  findet. 
Und  aa  wie  er 

7.  im  Verlauf©  jener  blofs  nach  seinen 
beiden  Seileu  liin,  von  der  Äegio  umhilicaiis 
desselbea  aus^  bärtlich,  wie  rou  dem  Knö* 
ehernen  de|r  Frucht  herrührend ,  anzufübfeh  . 
gewesen  war:  so  hatte  derselbe 'bei  ihren  lets- 
ten  vier  Scbwangerschafteo  sein  dergleichen 
Uarliiches  am  deutLicbsten  nach  seinem  vor«« 
dern  Theile,  zwischen,  dem  JVabel  und  dem 
Sdieambei^e  hia  so  erkennen  gegeben. 

6p  Bei  den  regelmäfsigen  Schwangerach af«  ' 
ten  waren  die  Lebensbew^gungen  des  Jvindes 

nicht  allein  früher,  sondern  auch  im  Onnzen 
etärker  gewesen ,  als  bei  dem  schwangera  Zu*« 
itande  aufserbalb  der  Gebärn^utterhöhle ;  wie 
sie  denn  auch  bei  letzterem  dieselben  nur  in 

queerer  Richtung  ihres  Leibes,  und  zwar  voa 
'    der  einen  bis  zur  andern  Regio  iliaca  sicU  er* 
elreckendi  wahrgenommen  hatte* 

Wenn  ich  die  M.  jetzt  noch  über  andere^ 
bei  Schwängern  Torkommen  könnende.  Zufalle 
und  Erscheinungen  9  als  die  Torhergehendent 

zn  vernehmen  suchte:  so  wuf&te  sie,  zur  Un- 
terscheidung des  einen  ZuStandes  von  Schwan- 
gerschaft Ten  dem  andern  i  über  dieselben 
>nicht8  Bestimmtes  anzugeben*  Sie  erwähnte  , 
nur  noch ,  hinsichtHch  der  Gebttrtsschmerzen^ 
(Contractiones  Uteri  reguläres)  hei  ihrem  vier« 
maiigen  Gebären,  und  der  periodisch  einge* 

4 

I 


Digitized  by  Google 


28 

trüenen  scTitnerzhaften  EmpQodungen ,  wekhe 
lautet«  ihr  vor  vierxeba  Jahren,  am.  t>n4m 
das  naufttan  Aloaats  ihrer  aofserordaatlickaii 
Schwaogerschift  überkommaQ ,  und  wirUich#  ' 

^  Wt^heii  2u  seyn  geschieaeoi  dafs  sich' 

'  9.  beide  durch  weiter  nichts  toq  einander 
unterschieden;  ^als  dafs  letztere  ihre  Richtung 
yom  Kreuze  aus  nicht  gleich  n^ch  den  Ge* 
burtsgliedern, *  sondern  erst  nach  der  Qegand 
das  Nabels  bin  genomman  halten,  and  jen? 
erstere  starker,  aU  diese i  von  ihr  empfunden 
worden  waren. 

«  • 

Sie  habe,  so  erzählte  sie  weiter,  nach- 
dem ich  mich  wohi  eine  Stunde  lang  von  ihr 
•ntfami  gehabt  ^  währaad  walcher  Zeit  sie^  . 
sich  ,  Ton  ihrer  TOtigta  Uplarradung  mit  mii^ 
wieder  erholt  und  einige  Erquickungsiiiittel 
SU  sich  genommen  hatte,  ii?^ch  ifirem  letzlen 
Wochenbette^  welches  sie  vor  vier  Jahren  ge-- 
lialten ,  ihre  monatlicha  Reinigung  noch  nicht 
wieder  eintreten  sehen,  und  dessen  oh n geach- 
tet iirul  bei  dem  fortbestehenden  Aufenthaltd  • 
des  todien  ivindas  in  ihrem  Leibe 9  aufser  dem 
Gefühle  einiger  Schwäche  des  Körpers^  wedto 
Von  der  einen»  noch  andern  Krankheit  in  oder 
aif  letzterem  za  irgend  einer  Zeit  etwas  be- 
merkt. Auf  meine  Erkundigung,  ob  sich  denn 
«ach  Abhaltung  des  so  eben  von  ihr  erwähn*« 
tan  Wochenbettes  bis  dahin  nichts  von  ihraa 
abansaUgen  KrampfzaKUen  bei  ihr  geauCiart 

hätte,  sagle  sie,   dals  sie  auch  j^^dachle  Zeit 
hindurch^  wie  in  den  sämmtlichen  iets^ter/aa 
^iarsebn  Jahren,  von  denselben  gänzlich  var^ - 
fchont  'gabiiaban  wäre«    -Es  hi)ba  ^ogfir-  seit  • 
^iar  Jahraitt  so  gesdiienan ,  als  wenn  sie,  a0 
JHi  sagen»  eine  ganz  andere  Katar ^  einen  weil 
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krSftigerii  Körper ,  als  suTor bätte  bekom« 
neo  eoilen.     Von   einer   solchen  guten  ^Be«» 

schaiFenheit  sei  ihr  Befinden    bis  vor  einem 
jklonate  geweseiVy  wo  exoe  Leideoszeit  lur  8xe 
'  angehoben  ,  die  mit  der  Ton  ihr  Iruber  Ter* 
lebten  in  keine  Tergleichung  zu  Selzen  wäre» 
Es  Seyen  nämlich  zuerst  brennende  und  sie- 
rhencle  Schmerzen,   von   malöiger  Si.M-ke,  in  ' 
der  Gegend  des   Mastdarms  und   unten  und 
Torne  im  Leibe,  in  der  Gegend  der  ürinblase, 
auf  eine  anhaltende  Weise  nei  ibr  entstand- 
den,  wobei  sie  mifunler  ihren  Harn  nur  mit  ' 
Beschwerlichkeit  habe  lassen  können  ,  und  ei-^     *  . 
niga  Debelkeit  verspürt  hätte.    Kathdem  diese 
Schmerzen  swai  bis  drei  Tage  lang  in  glei« 
chem  Grade  angehalten,  sey,  bei  einem  eige- 
nen sehr  empfindlichen  Drange  zu  Stuhle,  eine 
sahr  übelriechende I   eiterartige,  mit  rnUiem 
tfod  schwarzem,   etwas  kliimperigein  Blate|.  . 
und  mit  kleineren  und  grofseren  Knochen  irar« 
inischle  Feuchtigkeit  in  nicht  geringer  Ouan- 
titat  aus  dem  Mastdärme  von  ihr  ausgeleert 
worden.   Zwei  von^deo  mit  dieser  Feuchiig-- 
kait  abgegangenen  Knochen ,  an  ^welchen  bin  . 
und  wieder  ein,  mit  ihnen  fast  yerbnndenes, 
zähes )   sehnigtes  We^en   zu    sehen  gewesen, 
waren  wegen  ihrer  Grüfte ,    bei  einer  jener 
Aosfeeroogan  hinter  dar  OeiTnung  des  ge^^ch«  « 
tan  Darms  {Orifieium  Ani)  so  fest-  stackeu^  ga* 

bKehen  ,  dafs  sie  dieselben  mit  zwei  Fingern 
häUe  aus  lelzterm  hervorziehen  müssen.  So 
wäre  einige  Tage  später  auch  der  Abgang  'at«  • 
nar  Paucbtigkeit ,  weiche  mit  janeir  grofoa^ 
Aabnitchkait  gehabt  halte,  nu'r*  etwas  fiSssi** 
ger  gewesen  wäre,  mit  ^mzen  und  zerstiik- 
'  keitea    Knocheu    vermischt  ,  -  .unter  einem 

acbmarchaftaii  Drange  zum  Uriniraii)  aua  dar  * 
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OtffoooS  ihrer  Harnblase  (^Onfidam  muhnti 
#rf«flgt;  wobei  sbenlifUs  im  d«  Uarwohi««* 
miiiinitoit  sorückgebliebMe  KaochM  wicht  ohM 

{hf  Ztilhan,   oirht  ohne  Beihälfe  ihrer  Fia« 
g«r  uitd  ein^ft  duntjen  Stn'ckstocks,  hi^Uen  aus 
d«*metb#o  eoiferot  werden  koMea.<   Uefer  den. 
Aiiftl##rung#o ,  sowohl  imtor  deooa  eae  ihrem  ' 
ftlastdernio,  ab  iioter  deoen  aas  ihrer  Vrio- 
blr*fe,    als  den  eben  an^rezei^tea ,    wäre  daoa 
uud  waon  zugleich  etwas  Darinkoth  yorhan« 
dao  gaweseo;  so  wie  aach  biofs  Darmkoib« 
ausleeruDgen,  Aosleeroogen  ohoo  irgend  ein« 
Spur  voo  Eiter,  Blul  uod  Knocheo ,  sich  mit 
jffieii  abwechselnd  bei  ihr  gezeigt  hallen.  Die 
angegebeoea  eiterartigeo«  l>luii<^ea9  sehr  flüs^ 
aigeo  und  mit  &nocbeo  ond  Knochnnalnckan 
veriniteblen  Abgaoge  ans  dam  Mastdärme  nnd 
der   Urinhiase  hätten  ouo  schon  etwas  übe|r 
drei  Wochen    bei   ihr  angehaiteo ,  uod  aich 
wührand  dersalben  bald  nach  einem  koraern^ 
bald  nach  ainem  längern'  Zwiachanranma  nin« 
gestellt  I  wobei  sie  matter  uod  matter  gewor« 
den  4  und  sich  jetzt  io  ihrem  Körper  so  krafu 
los  behnde,  als  wei|n  aia  jedaa  Augenblick  in 
Ohnmacht  aiakan  aoUla. 

fr 

Dia  während  der  bemeldeteo  Zeit  sieb, 
auf  die  angezeigte  Weise,  nach  uod  nach  von 
ihr  enifarnteo  Koochan  wurden  mir  von  dem 
'  Ehemaaoe  deraelben,  too  dem  ihnen  ankle-' 
beoden  Eiter  und  andern  Unrelaigkeiten  sorg« 
ffiitig  gesäubert  y  bei  meinem  ersten  Besuche 
Überreicht.  Ich  erkannte  diese  Knochen,  de«»  - 
ren  Zahl  ohne  die  kleinern  nnd  in  kleinea . 
Siiickan  abgegangenen,  nicht  mit  eufgesam* 
jnetlten»  sich  auf  zehn  belief,   auf  den  ersten 

Aubiick  fttf  die  einer  meMchUchen  «^rucht,  , 
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>  wA  zwar  für  solchai  welche  gröfsteotheils  zu 

deoen  der  untern  Extfetnilälen  und  de»  Bek- 
kens  derselben  gehört  hatteu.  Dies^l!)en,  be-« 
eoad^re  die  .lang&o  Kobreoknuclieu,  uiingench« 
fei  sie  von  deoi  Skelet  einer  menech liehen 
Frucht  waren,  die  schon  bis^in  das  sechs- 
zehnte Jalir  in  dem  I^eihe  der  31,  verweilt 
hdtleo ,  trugen  an  keiner  Stelle  von  irgend  ei- 
ner auiTalleoden  Alürbigkeii  etwas  an  sic^i, 
zeigten  sich  jedoch,  ausgeoommeo  ao  ihren 
CnpiiuüSj  Yon  einer  grauweifslichen  Färbung; 
wobei  sie  auf  ihrer  Aufaenseite  überall  we- 
der etwas  Rauhes  noch  Poröses,  noch  irgend 
•Iwas  von  locmstaliön  sehen  liefsen.  ^) 

Bei  der  Untersuchung,  welche  ich  mit 
der  AL  anstellte,  fand  ich  sowohl  das  Oiificiuin 
jim^  als  das  der  Urethra  mit  derjenigen  Peuch« 
ligkeit  überall  angeföllt,  wie  sie  mir  dieselbe 
beschrieben  haae,  und  mit  welcher  die  an- 
gezeigten llnochen  aus  denselben  bervorge« 
Xoiniiiea  waren.  Die  iUuiterscheide ,  weiche 
«n  keiner  ihrer  Stellen  weder  das  eine  noch 
andere  Logesuüde  und  Uej^el widrige  zu  erken- 
nen gab,  entiiialt  überall  nichls  von  dieser 
Feuchtigkeit}  uod  entdeckte  ich  deutlich,  dafs, 
wenn  auch  die  innere  Fläche  der  Lahiorum 
majorum  pudendorum,  und  das  Ganze  der  1>« 
tiurum  minoium^  sammt  der  Ciiioris  und  dem 

W&hrend  des  hier  «nj^egebentn  beinahe  sechi« 
aefaoifthrigen  Verweilen«  der  Frucht  in  dam  Leibe 
der  M*  haue  diese  Perion  weder  an  der  einen 
»oob  andern^  Stelle  det  letst^rn  irgend  ein  Zeü 
otien  von  einer  iufterlich  datelbtt  enhebeoden 
Abtceffbildun^  bemerkt ,  ohogeachtet  ihr,  bei 

fewitsen  Bewegungen  n«  i.  w.  ihre«  Kdrpere» 
leine  Reibungeki  von  einem  Knoeheilbirtiichen 
Weaen  liinter  den  Bauchbedeckange«  anweUea 
empfindbfr  gewpfdea  wsrep*  .1 
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Frenulo  dar»eJbeD  io  einigem  Grade  mit  einem 
f^^ucbteo«  übelriechenden,  scbtnierigeo  Wesen  ' 
fiberznges  wäre»,  dasselbe  "von  den  Auslee-  ' 

runtien,  nnd  mehr  noch  von  denen  ans  der 
Uriülilrtse,  als  von  denen  aus  dem  Jlastdarine, 
l^errührie.  Bei  einer  solchen  feuchten  Beschaf- 
fenheit in  und  votne  an  der*  Herarobiteninün« 
dung  und  in  und  an  der  Oeffnung  des  Intniinl 
recti  befanden  sich  beide  Orißaa  ^  im  Umfange 
derselben,  in  dein  Zustande  einer  solciien  £r- 
Bchlaflimgy  dafs  sie,  bei,  einem  kurzen  Ver- 
*eurhef  siemlich  leicht  iind  schnell  in  etwaa 
stärkere  Dilatationen  gesetzt  werden  konnten« 

Der  Bauch  war  maisig  ausgedelint,  uncl. 
die  untere.  Gegend  desselben    weicher  und. 
schlaffer ,  als  die  iiber  diese  hinaus  sieh  er- 
streckende üf'^/o  77Z€S05fl5/ncfl,  anzufühlen.  Die 
äufsere  Haut,  und  am  stärksten  die  der  un-  - 
tern  Bauchgegend  (ü^gio  hypogoitrica)  bis  zu, 
beiden  <  Seiten  oack  dem  untern .  Theile  der 
Vmbilicalregion  hinauf,  liefs  hin  und^wieder. 
eben  das  Wifsfarbige ,  Fleckige  und  Schrum- 

Säge  sehen,  weiches  in  der  Regel  bei  allem 
en  FraatnaiaimerD  9  die  schon  mehrmals  ger 
boren  haben,  vorgefandeo  wird;  wogegen  an 
der  äufsern  Haut  der  vordem  mittlem  Bauch- 
gegend, Yon  einer,   ohngefähr  einen  Zoll  un-. 
ter  dem  Nabel  *  daselbst  gezogeneu  Queerlinia 
an,  nichts  you  diesem  Allen  au  bemerken^ 
dieselbe  Tielmefar  von  natürlicher  Glätfe  und 
Farbe  war.    Den  Theil  des  Bauches;  der  von^ 
der  Nabelgegend    und  zu  beiden  Seiten  yoa  . 
d#r  A€giO  iliaca  begreost  wird,  fand  ich  über 
den  uttlem  Theil  desselben  bei  der  M.  Wider-« 

natürlich  hervorragend;    uud  fühlte  ich,  mit 

der  aufgelegleft  genaeu  U^üd.  aa  melueren 

.  '  ^  SteL- 
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•  •  •  , 

UrUieh«  £rlmli0Qh«ileA,.^4bft  daselbst^ Ihoip 

ter  den  dünnen,  2i6iDlich  libgamagertien,  ^ollr 
gleich  etwas  straffen  Bauchbedeckungen  befind- 
lich wanea,  die  eioigermaXsen  Verbindung  mit 
einandi^  cu  liabaa,  in  Eltvas  hin  undjitf  fl^idiö^ 
ben  wardto.z»kooDeD,  und  aichtMUid^fa  als  dA 
Rest. der  todteo  Xieibesfrucht  zn  seyn  echie« 
Ben  I  zu  welcher  diejenigen  Knochen  und  Koo« 
obanstücjMi  gahöften,  dia  ai^b  bereits  unüM  cU^ 
Jkaakarasganf  ala  nota#  ^an  biabarigaip  tiiair^ 
artigen  \k*  %.  w.  aul  ihrem  Mastdärme  und  ih- 
rer Urinblase,  befunden  hatlen.  Die  gröfs^sta^ 
-von  dieean  härtlichen  Erbabenheittn  lag  at4 
iMisiail  nach  der  Unken  «&aita  dae  »miltf^aii 
Tbailaa  4dr  Raiidihöhla^'.liin,  war  ^hiigafahff 
-von  der  Gröfse  und  dem  Umfange  einer,  gro« 
lisan  Goldreinette,  und'  ich  lüait  dieselbe  für 
den  Kopf  ihrar  Laibaafrnehl,  um  40.  tnaht^ 
wmI  a»it  dam  Abganga  .das  .Knochan  in  det 

rechten  Sehe  der  mittleren!.  Baacbgagendy 
gleich  neben  der  jHegio  umbilicalis.^  eine  mark« 
Vche  Abnahme  ihrer  Titfigen  Awadal»Ming>i># 
aw  w*'^btalandan  wttlr«;  *  .  »^.z 

Dafs  der  bei  der  Leidepden  ausgebrocbena 
Zustand^  yon.  mehr  als  einer  Seite  einer  der 
bade nklichstan  und' gefahrvollsten  war,  dia  es 
wohl  ja/v^n  diaiaf  Art  geeebeh,  daran '^»rfrd' 
wenigsteor  kein  A?Bt  zwmefai,  wakÜarVdair 
Vorhergehende  gelesen ,  und  demselben  nur 
aioigaa  Nachdenken  geschenkt  hat.  Vielleicht' 
warn  woU  eina  etwiia  weniger  ecbl0ch4a  iPro- 
gnoea  in  4eM  Falia  mit  dar  BI«  aafs«a|«Uliii 
gewesen,  wenn  der,  mit  dem  Zehrßeber  ver^t 
bnndene  Schwäche-  und  Abinagerungszustabd 

teaaltott  tticbt  «chon  dk;Iiaht..«rrai9l&(  MMy^* 
JannuLZVin.B.3.8|t*  %  C 
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Ml  «^ilehav  ^mlb#  «virklidi  gükommeii  war^ 

-dam  bei  ihr  yorhanäeneii  8tarkM'*EttsirTerltiit# 

.  bald  Einhalt  zu^thun,  welcher  nicht  blofs  in 
*  Verletzang  des  Mastdarms,  sondeia  auch  der 
VrinblaM  eeiM  QaeU«  gefasdeD; .  w^kia  ndt 
Sieb^riMit  darauf  ztr  raebnen  ga wasea  nirar«^ . 
dafs  der  noch  zurückgebliebene  viel  grofsere 
Theil  der  Knochen  ihrer  Leibesfrucht  in  kur- 
ier Zeil  dem  bareila  abgegangenen  nacbiolgeii 
^Krfirdai  man  nicht  ^bätte  fürcsblaa  miii«» 

aen^  dafa  su  dem 'ohnehni  gaflubt rollaii  «Zo*» 
Irlande  der  Leidenden  noch  Blutungen  aus  dem 
t    Sfaatdarme  und  der  Urinblase,  welche- sich  in 
d#li' Vorhergegangenen  drei  Wochen  schon 
MgMual  bei  ibr  «ingastellt  battaa , '  biiiMkom^ 

men»  und  so  jenen  Zustand,  worin  sie  ga* 
fathen^  noch  verschlimmern  könnten  u«  s.  w., 
wobei  aofiard^m  noch  su  ▼aranithaii  war^  dafi» 
4i«  giMBBlM  VivtaUna^M ,  als  ünlcb  Zei« 
vbifsmig  ^  antataiHkiQe ,  wohl  aicbt  gans  kMnr 
8«yn  mochted ,  weil  diese  Verletzungen  durch 
dfra .  abgegangaiiaii  Knochen  der  Leibesfrucht, 
wakbe  zn  den  gröJtsaren  dersedben  gahort  baW 
ten ,  wabrand  sie  wa  dar  Bauchhöhle  ia  jana 
Oi-gdne  gedrungen ,  hervorgebracht  waren. 

ilasjanige,  womit  icb/dia  Kpr  bei  dar 

Jinfingy  bestand  darin,  dafs  ich  sofort  die  Sorga 
ür  die  gehörige  Wartung  und  Tflege^  dersel- 
l^a  einem  paliiUcheo.  Subjekte.,  woj^a  ich  Tpr-^ 
ihren  Ebamima  wählte,  auftriig,  '       ,  ^ 

TH^  ihr  von  HoefafärstUcher  Ratieniag 
giMigst  b#willigta  nkbaaHicfaa  Baibretataimg 
sattta  mich  in  den  Stand  f  ihr  mit  kräftigen 
/     KahruiigsmiCtelii  zu  HUIfe  zu  kommen.  Was 

dia-^an«miUal-  betraf  so  war«o  es  dia  nwd^* 
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stolMiMlra  IbMrlicIira  miff  irohMicfaen  Mittel, 

welche  ich,  den  jedesmaligen  Umständen  ge- 
mätSf  bei  derselben  io  Ao Wendung  brachte: 

!•   Pulvis   Qcrophorm  (aus  kohlensaurer 
Magnesia  und  Weinsteinsäure  verfertigt)  mit 
und  o^nt  Zusatz  Ton  ^etwas  Moho^aft  ittttd 
JPtdm  Herbae.  Digiudis  purpurm^ 

Ein  Decoctum  Rad.  GrämMe  cl  Raditig 
^ofi}»*  Ein  Injumm  Oorüc,  (kUfcarlllaä  et  JQor« 
ChämonAUM  vulgär,  tnit  dem  Saccharo  Lac^ 
tia  etc.     •     '  t  '     * '  '  '  > 

Eine  MiscIiuDg  aas  Tinetum  Ojpü  sünplw 

nnjl  Acidum  sulphuricum  d^lutum*  ;   ,  i 

••  » 

,  Ein  Dtcodum  lactmnk  Jbhndie.  mit  i^m 

Hxtracto  M^rrtiüA  a^uo&o  und  dem  Succa  Jjüm 

»  -     ,  •  •  » 

Bine  AbloelitiDg   Cortids  Chinat  flavat. 

Ferner  ein  Decoctum  amarum  .  mit  dem  Hof* 

mdnn'scben  Liquor  etc. 

Die  Tinctura  Martin  pomata  mit  einem  d^- 
itillirlen  aromatischen  Wasser  oder  toxi  Wein» 

2»  Zum  Einspritzen  in  den  Mastdarm 
und  die  Urinblase  :  Infusum  Herbae  Hy^^ 
ogejrcml  nlgti  tarn  Lacte  pacdno  paramhm 
Schmentlindernde  fette  Oele  n*  s.  w«  ' 

3.  Zum  Einreiben  anf  den  Unterleib  niid 
den  nntern  Theil-dee  R&ckgratfas:  Oluün  Her^  > 

bae  Hyoscyami  nigri  infus,  cum  Carnphora,  Zur 
öfiern  Reinigung  des  Afters  und  der  äoisflxii' 
GeburUtbeile  kaltes  Wesser«  ..  /  ' 

In  den  ersten  fünf  bis  sechs  Wochen  '3l(Sr 
Kur  war  ihr  Zustand  von  der  Art  und  Be« 
echeffenheit  geireien  k       er  eich  in  dearTDif^ 

C  2  . 
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i|«(g!diMdeo  dr«i  Wochen  zu  erkennen  gßg^ 
.  Mn,  duigenommen  ,  da  Ts   lieh  .ihr  AppetU» 
mit  dem  es  vorher  nicht  zum  Besten  ausgö-  . 
sehen,    ein  wenig  vermehrt,    und  auch  ihr 
'  Magen  eine  etwas  stärkere  Verdanangskraft 
alt  xuTOt  gezeigt  9  so  dafa  sie  achoo  gegen  das 
^E^de  dtei»0s  Zeitraums  angefangen  halte,  au-» 

fser  den^  für  sie  bestiminleu  diäte llschen  Mit-  . 
vteüif  auch  dann  und  wann  einige  andere  paf;»- 
h*che,  und  swar  festere  Speisen  ia«*kMilea/ 
.  Portionen  za  geniefseo.   Oio  in .  diesen  ersteit 
fünf  bis  sechs  Knrwochen  r<m  ihr  genossenen 
diätetischen  Mittel  selbst  hatten  in  folgenden 
bestanden:   in  Hafer  -  und  Graupenschleim, 
Gersteomefalsuppft  9  ungekDohter  süfoer  Milcht 
i9iMn  gut  ansgegohrenen  Hathbiere  mit  dem 
Gelben  von  eineiu  oder  zwei  Eiern. 

Sehr  b^ibringeod  zeigte, sich  bei  der  M«^ 
lieben  der  so  ebien  angegebenen  Diät,  yom 
'Anfange  der  Kur  an»  dae  Brausepulver  mit 

ganz  kleinen  Gaben  Mohosaft  und  gepulver- 
tem Fingerhntkraute,  von  welchem  ich  sie, 
nach  Beschaffenheit  der  Umstände,  entweder 

JDIaebmittags  und  Abends,  oder  bloft  Abemb 
eine  Dosis  von  fünfzehn  Gran  nehinen,  uud 
aufser  dieser  Zeit  von  einem  starken  Gras- 
Wurzel  -  Decocte ,  mit  einem  ech  wachen  Annfy. 
mm      e,  w.  Tersetzt,  vor-  und  nach  trinken 

'liefs;  so  wie  etwas  späterhin  statt  des  hier 
angegebenen  Decocts ,  eine  Abkochung  des  Is- 
landischen Mooses,  mit  einigen  pafslichen  Zu*« 
Sätzen,  ihr  von  mir  in  Gebrauch  .gegebea 
wurde»    Gedachtes  Brausepulver  selbst  ver^ 

.Ordnete  ich '  auf  folgende  Weise :  i?6c.  jicidi 
Tartari  crystallisat.  gr.      Magnesiae  carbonicc^  - 
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ana  gr,  |»  ÜMT.  f.  Pul¥.  pro  Dbif.  2>*       Cfim.  . 

Es  T«rstrich  tqd  feUst  aa^aofs  RetMi  ata 
Zeitraum  Toa  sechs  Wochen ,  in  welchen  sicb^. 

wie  in   den    sechs   vorhergehenden,  wieder 
gröfsera  und  kleiner^  Knochen  der  Fn  cht  unr. 
Im  den .  Ausleerungen  aus  ihrem  Maeldarma, 
und  ihrer  Urioblasa  befanden ,  letztere  sich, 
jedoch  schon  seltener  und  mitunter  auch  we^ 
niger  flüssig  als  vorher  zeigten.  Diejenigen 
Knochen  der  l^rucht,  welche  ihr  während  die« 
ees  aweilen  Abschnitts  der  Kurzeit  abgingen^ 
waren  für  keine  andere ,  als  für  einzalne  des 
Riickgralhs,  der  obera  Extremitäten  und  des 
Tord^rn  Theib  des  ^rustjkastens  zu  halten» 

Mit  dem  diätetischen  Verhalten,  welches 
sie  von  den  ^rsten  Tagen  der  Kur  an  fort« 
iräbrend  nach  Vorschrift  , beobachtet  hatte, 
war  bisher  gar  keine,  und  mit  der  eigeatli-- 
chen  ärztlichen  Behandlung  derselben  in  den 
letztern  sechs  Wochen  nur  die  Abänderung 
getroffen  worden^  daTs  .ich  sie  von  dem  Brause« 
poWer  hatte  seltener,  und  noch  seltener  das« 
selbe  mit  Mohnsaft  und  Digitalis  nehmen  las« 
sen.  Obgleich  al)er  ich  das  Brausepulver  nicht 
me^ir  so  oit,  als  vorher,  bei  ihr  indicirt  ge« 
funden:  so  war  doch  in  der  eben  bemerkten 
Zeit^  neben  dem  Isiändiscb.en  Moose  und  der» 
China,  das  Opium  noch  nicht  ganz  zu  ent**^ 
behren  gewesen,  wegen  der,  durch  den  Durch- 
wind Abgang  der  IVnocheu  der  i^'rucht  ihr  Ter«» 
ursachten,  schmerzhaften  Empfindungen  im 
Uastdarme,  in  der  Gegend  der  (Jrinblasa  und 
in  der  Harnrclhre,  und  weil  ohne  Zusatz  des- 
selben jene  Mittel  nicht  anhaltend  genug  bei 

ihr  Ett.  witkMi  gesehienmi ,  besonders  bM  4ec 
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noch  dann  nnä  ^ann  Statt  gefundenen  Nei- 
gung zu  zu  Sflereu  und  zähflüssigen  Darm- 
ExcretioMo;  so  wie  siph  dasHilbe  auch  gegea 
^bmattdiide  Sth#^illie«  ▼on'Weicben  die  Fa-^ 
'tidntiii  in  ihrefai  '  anfönglioben  KSrparleidan 
ebenfalls  nicht  ganz  .befreiet  war ,  nach  Four« 
liier  {Observau  sur  la  naturtj  tes  caus€$  it  /c 
tta&iment  d€  la  ßhrehnu^  paß.  sehr  wirk- 
slmft'bewieseD,  *^orsSglich  wenn  eie  es  in  Ver* 
binduDg  mit  der  Yerdännten  Schwefelsaure  ge* 
AOmmea  hatte. 

•  »  ■ ,  •         •  " 

Ich  selbst  fand  gegen  das  Ende  dieser 
letzten  sechs  Wochen ,  wo  nur  noch  ohnge- 
fabjp  aü^  sehn  bis  vierzehn  Tage  ein,  mitdea 
Torigen  Aasleeroogetf  einige  Aehnlichkeil  ha^ 
bender  Abgang  :aus  dem  Mastdärme  und  der 
Ürinblase  mit  ganzen  und  zerstückelten  Ivno* 
chen  der  frucht  Yermischt,  bei  ihr  erfolgte, 
iah  ea  mit  ib'rem  Zustände,  von  allen  Sei<«' 
tem  betrachtet,  zu  der  merklichsten  Besseren^ 

gekommen  war.  Ihr  Appetit  und  ihre  Ver- 
dauungskraft hatten  an  Stärke  bedeutend  zu- 
genommen;  sie  fieberte  s:ar  nicht  mehr,  konnte 
fast  di^  ganzfe  Zeit  des  Tages  aufser  dem  Bette 
s^ublringen,  m^hrete  der  muskulösen  Theile  ib- 
/es  Korpers  wa^en  wieder  etwas  voluminöser 
lind  weniger  schlaiF  geworden ;  ihre  Augen 
hatten  mehr  aattirlicheii  Glanz  und  Lebhaf« 
tigkeit  bekommen;  so  wje  sie  auch  am  diese 
Zeit,  bei  ihrem  kräftigen  Befinden,  schon  wie« 
der  Theil  an  diesen  und  jenen  kleinen  häus- 
lichen Arbeiten  zu  nahmen,  vermögend  war, 
treibst  wenn  sie  «uweileo  mit  einiger  Beharr- 
Itchkett  von  ihr  fortgesetzt  werden  mufsten.' 

Meine  äratUche  Aufsicht  aof  die  M,  währtet 

Tön  4em  TÖUijgen  Ablaufe  der  bisheiigeii  zY^ollh 
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wSeheotlicbtn  Kuraeit  at^  oodi^  sWti  KoBf tjf,; 
während  welcher  sie  jedoch  weiter  keioa  ArZf- 
nei,  als  our,  statt  der  gellten  Chvia,  eio  rj^fif^ 
(>Uteraa  iUittii,  ,  XOA  Walch em  «iidi  ai^  lichffp 
^eit  dan  latslaii  Tiarsalm  Xagan  .  jaqar  )iurr 
^eit  hatta  Gabrauch  inachen .  lasse^o ,  nfihiii]; 
welchem  ich  zuletzt  noch  das  ^ba|i  auf agaba^f 
Eisenpräparat  ^ai^ifolgaa  Ua£a» 

'      Das,  was  sie  an  Nahrungsmitteln  ganofs; 
bestand  jetzt  öfterer  in  Spman  $  walcha  zwar 
iiieht  aabr  grofsa  VardaMBgakraft  «rford^a^l 
abar         ntahf  dan  ftafail  angahi^an^ 
sichtlich   welcher  Speisen   und  alles  dessen^ 
was  sia^  aufser  denselben.  Flüssiges  zu  sich 
«ahm,  ich  noch  zur  Zeit  dafür  sdt^en  z4 
teiissan  glaabta^  'dafe  aiclits  ttabandaa  toglajc^ 
ia  ihnen  anthaltod '  livar^  sitf  'ltfch  disirialben  Ja^ 
desroal,  wenn  sia  ihre  Mahlzeit,  wenn  gleiA 
•sn  öftaran  ,\  als  den  gewöhnlichen  Zeiten,  hiell^  ' 
MF  in  kMmn  .Poltionan'^^ bedien ta^  vnd^'dail^ 
MaaiebtiiUi  'Mk^GMatsMa  jenär  -Spaisan  , 
gehörige  Abw^achsMun^  Ton  ihr  baobachial 
^urda  '  ■  t  '  • 

Wenn  nun  das  Ganze  ihres  Zustandaa 
achon  in  den  kurz  vorhergehenden  sechs  Wo- 
chen grofsa  Holfnung  za  ihrer  WiedarharsteU 
Inng  gegeben  hatta:  90  waren,  dia  fortacjiritta 
während  der  letzten  'a^ef  Won^e  noch  viel 
merklicher.  Immer  deutlicher  g^^ben  sich  dfa* 
Zeichen  zu  erkennen  dia  den  gläcklichaÄ 
sAnsgaag '  ihrar  biabarigan  Laidan  raritiMidig* 
fan.  Dia  '  baacbriabanan  Abgänge  ana  daai 
Mastdärme  und  der  Urinblase t  unter  welchen 
nur  *nach  zwai  JK^iochaa  der  obern  Eztirami« 
täten ,  und  aiqzeilfia-  Kn^ol^ap  des  Gaaiclbila  nn^ 
^  Hiraacfaala  ^ul^tak  sroFga^upifiii  W»Am^ 
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f'liaM6eo  iid  Tinfger  QatiiÜlSt  tind  QariltSt* 
aaehr  und  mehr  «b,  so  dars  es  zuletzt  blofs  • 
^Dd  allein  die  gaoz  natürlichen  "waren,  wel« 
the  aas  denselbeii  erfolgten ;  so  wie  sie  denn 
mth  bei  diesen  nalitrlicheD  Abgaogen  weder 
4ie  eine  noch  andere  Unbequemlichkeit  mehr 
'en  empfinden  zu  haben,  yersicherte.  Diejeni«- 
gea  von  den  Knochen  und  Jlnochenstückeii 
feiir  Fra^t ,  welche  «iidh       dir  ,f atie«tf n  sH 
'nUerlelst  entfernt  hatten ,  warkn  aae  der  Uria- 
blase  gekommen.    Eine  genaue  UntersnchuDg" 
iiefs  nicht  die  geiiiigate  Spur  an  den  Sleilea 
t)«  S#uch höhle,  wo  vorher  die  Frucht  gele« 
jiM ,  s  vmA  •  härtliche  Erhabenheiten  ku  föhlea 
gewesen  waren,  von  einem  daselbst  noch  vor- 
handenen knöchernen  Wesen  entdecken ;  ihr 
liörper  nahm  Toe.Xage  cu  Tage  an  Gesund«- 
iMi^  .itp4.Kra^  an;  ai«  Wurde  gegen  diia 
;^Ei|df  dieses  letzten  Zeit  Auma  aus  meiner  Srxt« 
Richen  Aufsicht,  als  völlig  Genesene,  entlas« 
aiin^  und  dankte  Gott  und  allen  denjenigen 
Jlpy^  d^em  ,^nne{o  jh^es  Herz^tas,  wislche  zu  ih« 
fer  Rettung  aus  Krankheit  ^  Noth  und  GeCih« 
beigetragen  hatten. 


•  Ton  den  Knochen  der  Fracht ,  die|  vom 
^fffinge>i8  zum  Ende  der  angegebenen  Zet^ 
,TM  beinahe  aechs  Dfonaten  ^  der  M •  abgegan- 
gen ,  sind[  folgende  mir  eingehändigt  worden^ 
,ifvelche  sich  auch  gegenwärtig  noeh  in  meinem 
j&esitze  befinijejf.. 

'^1«  Sowohl  die  eine  als  andere  Hälfte  dea 
^lis  /ront» ,  an  Welchen  beiden  die  Pere  /ron» 
'  VfoHandM ,  die  linke  Pim  orM^efa  aber 
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feblt« '  2.  Tn  getreunlem  iZiistandd  die  beitien 
Os«a  £r£gmaf#^.         Die  Pur«  occipkolis  ossig 
occyiTf«,  pbo0  irgend  eioe  Spur  von  den  übri«-. 
gen  PüftibM  deaselbeo.    4*  Eine  Furt  s^xia«^  ' 
mosa  os«/f  temporum  mit  sei a ein  ProcesBUi  zy^  * 
gomaticus,     5.   Die  O^sa  maxlUaria  superiora^ 
•o  welcbeo  die  linke  Hupeißdu  orb'nalk  uail  ' 
der  Uoke  Procmuk  zygnmatkuB-  Termirst  wer- 
den. 6.  Ein  Os  zygofnaticunK  •  7.  Einzeln,  die 
Oisa  pahiina,    8.  IVeun  Costae  vera«,  von  wel- 
chen iüni  Stück  noch  im  Zusammenhang  mit 
den  QDferA  eecbs  Biickenwirbeln  sieben.  9, 
Der  leiste  Lendenwirbel*.  10.  Das  linke  Oi 
ilium  in  Verbindung  mit  dem  eben  genannten 
Lendenwirbel 9  an  welcher  Verbindung  noch 
ein  ligamentoaea  Wesen  {>efiodlich  ist.  11.  Din  - 
beiden  Scapulat.    12.  Die^  beiden  0$$a  Brä»  ^ 
<Afi.    IS.  Ein  Bädius.    14.  Die'  beiden  Ossa 
Ftmoris.    16.  Eine  Tibia,    16.  Einige  kleine 
Knochen,  .welche  thsila  zu  den  Ossiöus  carpi 
U  mtiac^rpi^  tbeils  zu  i^t^  Ossibu$  iar$i  tt  me- . 
tatüni  %ß  geboren  scheinen«   Einige  andere  luh* 
/     zerstückelte  Knochen  der  Frucht,  welche  sich, 
wie  jene,  unter  den  Ausleerungen  der  M.  be- 
fanden hatten >  waren  dem  Ebemanne  dersel- 
ben in  seiner  eogea  Wohneng  Terloren  ge« 
gangen^  ^ 
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Miscellaneen 

AUS  alter  uod  neuer-  Zftit 


im 


Gebiete  der  Heilkuodei. 

■ 

;  Dr.  J.  A.  Pitschaft, 

OloUbmo^  Badem«h«n  Hof  r  und  {Hedsyiiiil* 
.  Rtltio  SU  Carlsni W       *    -    '  . 


(ForUeUung«   S*  Journal  1828  Aagoit,) 


^iDia  yergMehung  d.dr  Ah«n  md  d^  mottnZ«!- 
^itea  in  dem  Eeicäe  *iint«^  Wiiseni  moft  an» 
yiiern  Muth  bftl«|»M  Uttd  unt  die  Hoffnung 
y^aufgeban  lasten^  dali  die  dunkelicen  Regionen 
^yUDtmr  Kanntniraaphäie  heller  Erleuchtung  f&«> 
•eyeny  wenA  ein  Jeder«  der  dasa  berufen 


f,ist,  nicht  vertiumc»  noch  aufhört,  iainSebaif* 
fjain  daau  baisulraean/* 


In  Osimder^s  VolksarzDeimUtel  lesen  \?Ir  S* 
49«  gegen  Maogel  an  Appetit  mit  bitterem  Ge- 
schmack und  belegter'  Zunge,  als  Folge  eines 
heftigen  Aergers,  aoU  man  reife  romeraazea 
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elften«  Chartin  Voyage  en  Perse  1735.  4«  T# 
Jlf.  pag. '2St*  ^^tea  Persans  appehnt  M  üram* 

ßcs  Nareng  u  e*  contre  la  hile'  ou  La  colhre*^ 
In  ßlead  monita  et  praecepfa  niedic.  pa^,  103. 
JEoc  iis  deniquej  quae  bilem  ipsam  emendani 
nihil  idüiM  'est  iUa  potioHef  guae  habet  succi 
Kmoniorum  drachmeis  sesc,  siitts  absinthn  drtwh'* 
mam  semis ,  aquae  cinnamomi  simplicis  unciam 
unam ,  sacchari  alhissimi  ^scrupfum  unum. 

Hiixham  sagt  Op«  physico  medic»  T#  //• 
pa^.  120.  jisiae  aliaeque  gente9y  vbi  morbi 
peslilentiales  snnt  sotemniores  quam  apud  nos 
limonum  succo  his  in  fehrihus  majorem  efßca^ 
ciam,  quam  maxime  celebrato  alexipharmaco 


lo  Rusfs  MagaziQ  der  gesammten  Heil- 
kunde 23.  B.  2.  B.  wird 

den  Genufs  der  Abkochung  der  Blätter  Von 

Taocus  haccata  inilgetheiit.  Dafs  die  alte  Welt 
eo  "wie  die  alten  Aerzfe  der  neuen  Welt  den 
•tarkea  Genufe  dea  Safts  der  Eibe  für  ^iflig 
liiali^n , .  ist  wohl  io  sieooilich  bekannt*  * 

Vielleicht  gereichts  aber  doch  einem  oder 
3em  andern  Leser  zum  Vergnügen  folgende 
Stelle  aus  des  Caesaris  Bell.  Göll.  Lab.  Vlm 
C.  31«  hier  sn  lesen  r  p^CativcUus ,  rex  dimi^ 
diae  partis  Euburonum ,  qid  una  cum  jimhio^ 
jige  consilium  inier at  ^  aetaie,  jam  confectus^ 
quum  laborem  aut  belli  aut  fugae  ferre  non  pos^  * 
aet^  Omnibus  precibua  deiestatus  jimbiorigem^ 
ipn  ejua  consäii  auctor  finsset  (w0Ton  der  Er* 
folg  für  die  teutschen  Krieger  sehr  uoglück« 
lieh  war)  taxo  ^  cujus  ma^na  in  Gallia^  Ger^ 

muniaque  .copia  est^  ae  emuämavitm  \ 
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Der  K5nig  n«Iim  den  Giflberlipr^  um  dier 
Scfaatule,  besiegt  zu  eeyn ,  das  uugiücLiiche 
iViadcbeo,  um  die  dar  Schändung  nicht  za 
Übarleben«  Maeb  Bassiano  CenrmiMii  soll  M 
da$' beste  Gegengift  gegen  Vipertobifs  seyn. 

Dioskondes  l)alt  »ognr  das  Schlafen  unter 
dieMn  Bäumen  für  schädlich. 


Daselbst  wird  auch  die  Heilung  der  Mut^ 
iermäler  Vermittelst  der. Einimpfung  der  Kuh-* 

pocken  auf  denselben ,  von  Dr.  Röchling  er^ . 
aäblt.  '  . 

In  dem  gehaltreichen  Werke :  die  Schurz- 
Pockenimpfung  etc.  von  Dr.  6.  F.  Kraujs  iS20^ 
lesen  wir  Seile  3ö4t  «yMehrmals  wurde  ver« 
surht  auf  öliitfermäler  zu  impfen.  Gemeinig- 
lich, ^enn  sie  auch  von  ziemlicher  Gröi'se, 
flach  oder  erhaben  waren  ^  wurden  sie  dui:<;^ 
die  fintziindnni^  und  jBiterang  der  hierauf  her- 
vorgebrachten Vaccinepusteln  zerslörti  und  der 
Haiitstelle  ward  ihre  normale  Beschaffenheit 
wieder  gegeben«  Dr.  Landmann  impfte  eia 
Kind  auf  dessen  Muttermal,  das  Ainer  3rom« 
beere  Ypn  dunkelrother  Farbe  abnlich  und 
Ton  der  Gröfse  eines  Viertelzolls  im  Durch- 
messer,  merklich  über  die  Haut  hervorragte 
lind  auf  der  rechten  Wange  befindlich  war; 
der  Versuch  glückte,'  Es  werden  die  glück- 
lichen Versuche  von  den  Doctoren  Burkhard^ 
Jiorn?nacher ,  TFiudmami  augeführt.  Die  Zahl 
der- Stiche  mufs  dem  LTmiang  des  Qluttermals 
entsprecheui  so  dafs  die  entstehenden  Fusteln 
«n  einander  grenzeh«  Die  Tiefe  der  Stiche 
mufs  mit  der  Tieie  des  iUals  im  VeiUaUnifs 
Stehen  u.  s»  W.'' 


f 
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'  Alt  Beitrag  Ell  der  fetzt  Tidtaitig  liespm^  . 
eh€D«D  ScbiiUkrad  der  Vacttiii«  gegen  fllea« 

scii^npockeo  —  will  ich  an  eiue  Miilheilung 
der  Schutzpocken  -  Cointuission  zu  Kopeaha* 
gen  Ton  1802  eriooerfi :  »fdie  Vaccioirten,  die  ' 
in  einem  Zwiscfaenrettm  von  4 «^6— 12  Wo- 
chen mit  den  netürliclieh  -  Blattern  sind  ge« 
impft  worden,  haben  <\\e  Krankheit  nicht  he-  ' 
kommen  a.  s.  w."  Wer  besondern  Anltieil 
«D  «ler  Sache  nimmt^  und  wer  eoUte  es  nicht 

mag  den  ganzen  intereasanten  Bericht  in.  ^ 
Tadels  medicinisch- chirurgisches  Journal  5.  B. 
3*  H.  S.  3.  nachschlagen.    Auch  will  ich  aus 
Frankes  Reisen  durch  fxankreich  und  England 
noch  anführen: 

,,In  dem  Spitale  selbst,  lagen  drei  Kran« 
lie  mit  nalürtichen  Pocken;  doch  in  einem 
gan^  getrennten  Fl|igei$  eiae  Sache,  die  ict^ 
auch  nicht  billigen  kann;  indem  doch. einige 
Communication  durch  den  Arzt,  der  sie  be^ 
sucht,  und  die  Kuhpocken  einimpfel ,  gescheit 
Jhen  kann.  Diejenigen,  welche  mit  der  6e« 
nchiohte  letzterer  bekafint  aind,.  wisaen,  .dab 
diee  aueh  wirklicth^b^  den  ersten  Versochen 
des  Dr.  JVoodwilVs  der  Fall  war,  indem  die 

Kuhpocken  liingeimpfleu  einen  Aua&chlag 
Too  natürlichen  Pocken  bekanten,  welcher  * 
VmMand  .hätte,  hiniceichen  können nm  Diw 
Jenner's  Entdeckung  in  der  Entstehung  tu  er-. 
Stickea.  So  wie  die  Sache  indessen  auslief, 
war  nicht  allein  nicht  schädlich,  sondern^ 
interessant.  Jede  der  beiden  Kra.nkl^eiten  gieg. 
MhmKch  ihren  gewobnlicheb  Gang,  ja  seihet 
in  dem  Hofe  der  Knhpocken  enislanden  ge- 
^ühnliche  Tockea«  Von  beiden  wurde  Stoff 
sua  inocttlirea  (eaoviqpeiii  — ~  nil  dem  £k<^- 
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folgt  daft  jene  Frieder  Kuhpocken  dieM 
wifider  natürlkb«  f  ockM  #rMyglM»'' 


Bei  d«n  io  der  jüngsten  Zeit  herrschen- 
de n  bosarligeD  Wechselüebero  in  ver.^chiede^ 
ceo  Gegeoden  \pa  Europa  iälit  mir  eine  in» 
leressaDte  Stelle  aus '  CtUu  3. .  es»  eiac 
Nam  ^iartma  nemMem  jugulai:  aedt'^i  .«r<M 
facta  quoiidiana  est ,  in  7i9€i/i>  ae^er  est :  quod 
tarnen^  nisi  culpa  vel  aegri  vel  curaniis^  nun^ 


In  Heusinger^s  Beobachtungen  über  die 
BotEäoduog  der  AüIe  wird  S.  254.  eine  merk«- 
wiifdiga  OkeervaHa  aus  PärtaVs  Trait.  de  gnet-^ 
quM$  mmladieB  T*  jFl«  p.  24.  Initgef heilt «  wet4. 
eben  zufolge  durch  die  Terra  foliata  Tartari 
eine  ▼onkoinmene  Milzverhärtung  gebeilt  wur- 
de« In  der  wohlgescbriebeneo  liecension  die*' 
»er  Schrift  io  der  HufeianfiP^  und  Osann^schea 
Bibliolbek  Jaoaarheft  1024.  S.  33.  wird  mit 
Recht  bemerkt,  dafs  es  die  Terra  foU  tart. 
nach  aller  Art  bereitete  gewesen  sey  — -  nehm- 
lieh  wo  ein  Ueberschufs  des  üalis  irorhanden 
ist,  der  trejffiiehe  Huxham  sagt  Op.  physico 
.med*  T»  L  pag.  162.  Aä  omnes  viscerum  €b^ 
etnictiones ,  et  lenios  nimium  humores,  hoc  sai 
mirandae  -plane  virtutis  esse  probavi :  nam 
id  utiqiie  assidue  per  annos  fere  viginii  ea?- 
Mint  fekcHer.  Id  dem  T«  II.,  der  bis  auf 
die.  faeittige  Stunde ,  uoeraclitet  der  grofsea 
Begebniesea  in^  den  physikalischen  Wissen^ 
Schäften  höchst  brauchbaren  Sfement:  Chemiae 
Toa  .äoerAaat»e  lesen  wir  p*  ^^09.  In  corpore 
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humau4)  sumum  htn^nus  cogniimn  resolvma^ 
toque  puMerinUan ,  quad  ctüdis  um  ofrjif»  .pro« 
Mt  frigidis ,  omni  fero  aegro  aooQmmodaium^ 
At>er  gewifs  oicfat  minder  wichtig  ist  es ;  daf» 
die  alte  Welt  diese  Eigenschaft  des  Mittels 
kannte;  wir  lesen  C  Plin.  Lib.  XXUI.  cap. 
Gms  sarm^iorum  vUnrnpie  H  vinqc^ormn 
'  eamdyiomeais-  et  seäia  vitm  mtdHur  w  aeetot 
iiim  h^toHs  et  amhusHsl,  et  Ueni9  fmnoriy"'c9im 
rosaceo  ei  ruia  et  aceio  »  und  Dioscorid.  Lt.  Vi 
C-  I.  contra  lienis  infiammationis  prqficiU  Daa^ 
selbe  bestätigt  Marcellus  EmpiricuskC* 
16&oi|d  PUf^MstCakrianus  (ein  fiogtrterNliui«} 
Wark  der'  Mönche  dee  achten  Jahrhunderts)^ 
i.  //.  C,  IS.  die  Stelle  des  Piinius ,  des  \\  (^It- 
geschichtschreiber ,  haben  Huocham  und  Boer^ 
haave  citirt«  3«i  dieser«  Geiegenheit  mnfe  ich 
doch  bemerken ,  dafa  eo  viele  fichriftaleUeV'  dkl 
ttiidr  MilskrankbeitAi  d^r*  neitfealeo  Zeit 
geschrieben  haben  -u^'der  Allen  gar  nicht 
gedenken,  so  wie  5ie  auch  der  Stellen  aua: 
den  aUern  Aerzten  dter  neuen.  Zeit  ^ar  ap«r4 
0a»  «bfefiUirt  haben  ^  uftd  ^  giöiliipNi  Theita  ibi 
thiia:  ala^wenn  die  ^ttflad  A'lteii  gar  nicbli' 

von  der  Sache  gewufst  hätten.    Wenn  sie  an 
•viele  in  Hippokratcs  Schriften  zerstreuten  Siel-. 
Ua,iii  di^sei;  Bezi^h^iof  nicht  de^ikfn.-^Qiien^ 
ap^.^wiU.  jf^  sie  xv      an  jirttaem  Capppdo{u 
mnmetn^  ob  Wir  Za.IL  C.  14.-  de  jcuratione- 
lesep  ;  Scirrhi  in   liene  p^eniii  disciissionis  nort^ 
facillimae  sunt  ^  quo^  5/  ei  ah  hoc  orirmdi  morbi 
provenicmtf   uipote  aqua  inierius^   aut  malus . 
hmbUußf  msanabile  mmltmi  Rectum  est:  hoora^ 
Hone  vere  SdirMs  ^wdieus  ^em  ferro  debet: 
Orientes  avertere  et  nuper  incij)ienie$  discutere 
oportet:  inßanutiati'omhus  autem  resistendum  etc. 

Wie  höchst  xneckwür4jc       M^bii^  .  ÜHohi^ 


inteFe€sant  Ist  dÄimt  «u  rmif^%\Am.i  ^<h^ 
Uus  Aurelianus  Tom.  IL  L  III.  C*.  de  teeth^ 
irtms  et  ümosis  sagt.    Aber  auch  «Itere  Aeri&U 
^•r n^utreo  W^t  haben  darüber  richtige  Beob- 
«chiungeo  mltßelhÄilt,  der  treifüche  LommM 
verdient  lifier  Tumor  et  in/hmmaho  Henta  MCH- 
Mechlagen   zu  werden-     Observat.  medicmM 
ET- II.    Ja  aucb  minder  hekann  e ,  minder  ruf- 
f^ohe  Aerste  sprechen  über,  diesen  G^ea«* 
stand.    So  sagt  «.        Foitfowowie,  »toi*w  wj- 
Urn.  curat.  L.   itl.   C.   6.   ut  ^c«e#«ra  t)«i. 
jcera    üa  quoque  lien  phlegmone  inier  dum  la-» 
jHfrat^  eio.   und       7*  Ti/more  lienis  frigid o 
et  molli  mt  inflammatima  minus  rede  curatis 
Utmor  durus  in  liene  renumH.  et^.  Doth 
hiervon,  ich  könnte  die  Lileralur  hieriniKiell 
tielfacfe  vermehre« r  ^^^^  mir  nrchl  vor-. 

hätte,  «s  an:  ainem  andern  Ort# 
ii,  ihonToia  aium  Aier«la  sind  alle  det  Mei- 
nnnc,  denn  sie  sahen  selten«  durek  4io.53F- 
ilembfiUe,  dals  die  Milzentziindung  zu  den  seU 
lmeffi-*gebof*D,  in^nh#^ucb  ich  theile,  aber 

sie  kennten  düs  abdnrwaitigaii  Ä*«*bei^« 
dieses  Ojrfani  recht  gut, 


Nach  HecTcer's  Ansicht  «rleidmi  Arte- 
rien beim  Pulsschlag  keine  Ausdehnung,  dir 
FiassdOi^  gat-nur,von  dem  Merzen  aus,  und 

'    •)  So  ist  es  mir  auch  lur^eFallen ,  difi  in  ÄnlfiStt 

*  Abhandlungen  übtr  Krankheiten  des  Ftncfe««» 
-  die  wir  in  der  jüngsten  Zeit  in  JournsHligS-. 
;     leien   haben,  der  SchriEc  Von  J-i5*'*5?*' 

rum  pancreatis  diagnosis.  Göuingae  lly^  ^  W 
doch  besonderen  Auf»chlufs  gitbl,  keiner  Er- 

•  wähniing  geschieht;  fflgUoh  dürft«  tuc^  Fenf 
perten  erwsbnt  werden«  - 
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alle  Zeichen  9  welche  wir  aus  den  refSilder* 
teo  rulse^eolnehmen,  besiehee  sich  aasscUiefs- 

lieh  auf  das  Herz.  —  —  Ich  hin,  ineinen 
langen  BeobachtuugeD  zu  Folge  der  Ansicht 
des  geiebiien  Verf.  Schüa  sagt  daher  scb€|A 
Bdliniis:  FpietM  pulsu  primäs  partes,  obtmere 
cor^  deinde  vero  sanguinem,  quoniam  emm  pul** 
sa/it  arteriae  propier  impeium  sanßuinis ,  hic 
nun  hahet  iinpeiinn  ^  nisi  impressum  a  cord^z 
nisi  igiiur  cor  moveatur^  puhare  arteriae  mm 
'poteruntf  etiamsi  in  arteriis  sanguinem  contine^'- 
tur.  De  motu  cordis  1696.  Und  Gakmis  Lih. 
de  usu  pidsuum.  Pidsus  author  et  origo  est 
cor  ^  und  -pulsatitis  vis  e  corpore  cordis  pritur, 
Dats  aber  bei  vielen  pathologischeo  Yerhätt- 
nisseo  im  thierischen  Organismus,  die  ohne 
topiscbe  Leiden  des  Heizens  selbst,  wobl 
aber  dasselbe  in  MiUeidenschaft  ziehen,  d^r 
Tuis  mannicbfaltige  Anomalien  uns  zeigt,  hin- 
dert doch  wohl  nicht  y  dieser  physiologiacheii 
Ansicht  zu  buldlgen.  / 


Bei  Piorfy^s  Behauptung  gegen  Bichat^ 
dafs  die  Syncope  nicht  yon  einer  Unthatigkeit 
des  Herzens,  sondern  von  der  des  GehiroJi 
ausgebe,  wenn  sie  auch  durch  Blutfiuf^  b€^ 
dingt  werde,  fiel  es  mir  >iuf:  dafs. der  Vem 
fasser  nicht  den  eurserordentlichen  Schmerz 
den  der  JJensch  nach  starken  Verblutungen 
imHaijple  vorziiglich  im  Hin terbaupte  fühlt. 
mit  seine|i  Beobachtungen  in  Einklang  gebreclit 
bau  Es  ist  dieses  doch  ein  genz  charal^teri- 
stisChes  Symptom. 

Desg'ene/ies  bemerkt ,   es  sei  eine  Iängi|t 
bekannte  Saclie,  dafs  ein  Mensch',  dem  im 
JiMira|LXVlII,B.3.Sr»  D 
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Stehen  sut,  Ader  gelatsM  werde,  eelten  ohne 
Ohnmeebt  wegkomme,  wie  stark  er  auch  $my. 
Man  Tergleiche  Proriep*s  Notiten  etc.  15.  B« 
S.  21.  Sollte  man  deuiDach  nicht  versucht 
'8eyn ,  bei  barttiacklgeo  Luxationen  den  Kran- 
ken bei  Eröffnung  der  Ader  vor  ein  iitihebeit 
•eiehen  sn  laieea* 


Ale  ich  im  J>ecember-Heft  des  Hufelanct^ 
'wi  Osann^Bchm  Journale  1826«  S«  22  laes 
dafft  ein  Bauer  aussagte,  dab  bei  tollen  Wol« 
fen   Würmer   in   deu   Mieren  seyn  müfsten, 
und  man  auch  wirklich  bei  der  Section  dieses 
,  Tbieres  in  der  einen  Niere  sechs  Würmer  Ton 
.7—8  Zoll  Länge  fand»  welche  der  Verfasser 
Dr.  Levestamm  leider  nicht  gesehen  hat,  da 
dieselbe  aus  Unrorsichtigkeit  eines  Poiizeidie« 
ners  durch  ein  Huhn  verzehrt  wurden;  und 
dafs  der  Verf.  diesen  Umstand  absichtlich  an- 
Itthrle»  da  er  ihn  in  keinem  Werke  bemerkt 
fand»  und  ihn  der  Aufmerksamkeit  werlh 
hält,  weil  vielleicht  die  Anwendung  der  diu- 
luetischen  Mittel  in  dieser  Krankheit  darauf  Be- 
zug zu  haben  scheint;  fiel  mir  eine  eiwaa 
Wohl  fabelhaft  lautende  Stelle  ans  Avicnma 
Ün ,  die  eich  eher  der  Leser  ~  das  Fabelhafte 
bei  Seite  legend  —  nun  leichter  erklären  wird. 
IDerselbe  schreibt  Lib.  IV.  T.  6.  Tract.  3  C. 
7.  ^yMingi  a  demorsis  a  rabido  cane  quando^ 
que  lainam ,  im,  qua  appareant  res  camosae  mim 
rabiks,  quasi  animatia^  ei  quasi  oants  parvi» 
Ith  meine  gelesen  zu  haben  ,  dafs  Aehnlicbes 
noch  andere  Araber  erzähJeo  ,  ich  kanos  nicht 
verbärgen  I  ich  finde  nichts  weiter  in  meinen 
iBzcerplen« 


.  ,j,,i^  ..d  by 


fielT  Raäemacher^  mit  cteMen  Rrfahrupg 
di«  miiinige  fibcrtinttiinint  ^  tilgt  (fft^ehnd?^ 
und  O^itn^scbes  JouroiiIi826.  M«i-Heft  S.  99); 
,.Ich  glaube  mich  aus  frini^eii  Gründen  be- 
rechtigt anzunehmeo,  dafs  der  Spiri/us  Nico-^ 
Hanae  auf  das  kleine  Gebirn  uod  üürkeoitiark 
wirkt  I  aber  nicht  feindlich ,  dieses  Orgau 
GeSnadaii  krank  jnacband  ,  sondern  direkt  hei- 
lend, diese«;  erkrankle  Or^aa  zum  r^ormal* 
slaiid  zurücktttiiread« 

Bennert  theilt  uns  In  seinem  Traclatus 
jyosfhumus  mit:  ^^Teslaiur  et  refert  Zacuius 
LaisiianiiS  de  prax»  med*  adm.  Lib.  /.  Ohs^  20« 
ae  plures  etiam  natu  jam  granäes  vidisse.  epi»- 
'bpffa  labifrantes,  quärns  plurima  auxilia,  tarn 
occulta^  quam  manifesta  quatüate  ägentia^  adhU 
hita  nihil  profuerint ,  uno  synipo  e  siicco  /o- 
Uor*  viridium  Nicotionae  ^  (auch  Hr.  Radema'» 
eher  läTsl  den  Spiritas  aus  frischen v  Blältara 
beraiian) ,  ef  mille  parato  sanatp3  fidsst  m«  ^ 
-mmpto  unc.  if/.  quantiiate  iribus  hbris  post  coe* 
nam  quadraginta  diebus.  Si  viridis  Nicotianm 
'deestj  sicca  bonae  natae  ursiirpari  poiest^  Dar 
treffliche  Schulze  sagt  in  aainar  Mat.^  nud^ 
Mira  de  Syrupo  NicotiaHae  promitiunt  in  epi^^ 
lepüa  j  damit  rarglaicha  man  dta  mavkwihrdi» 
gen  Beobachtungen  über  den  Nutzen  der  mit 
Taback  geschwängerten  lauen  Bader  im  Starr- 
krampf ^  Ton  Dr.  Thomas  jinderson  Maga^ 
«in  dar  ai}sland.  Lit»  dar  Heilkunde.  10.  Bd, 
8.  283.  ttttd  Jnli  n.  August  1827.  8.  f»3t 

Ibn  fBßnJk  ifnmer  alle  Aahnlichkeiien  und 
AMlogian  ^  in  dar  BMicin  auf  alla  moglichsl 

lYaise  zusammeDStellen ,  dieses  ist  der  ein« 
Eige  Weg  zur  Sicherheit  und  Stabilität  die 
Sachan  m  bringant  I(h  warde  auch  nicht  «r* ' 
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müden,    so  lange  mir  Gott   Gesundheit  und 
'Geisleskraft    schenkt,    dieses    zu    thun.  *  Icfc 
Vierde  mich  durch  «ioige  kurzsichtige  Tadltr 
Bicht  irre  mathen  Idssön  ^  sikli  aber  zunächst 
wegen  der  dadurch  ausgesprochenen  Erkennt* 
nifs  der  güten  Sache  über  meine  Lobredner 
freuen.    Diese  Erfahrunjifen  zusammengestellt, 
ich  bitte  Hro.  Rademacher^s  Aufsatz  nachzii- 
Schlägen»  halt^  ich  für  sehr  wichtig  und  b»- 
berxigongswerth.    Vielleicht  erhalten  -wir  im 
Taback  ein  herrliches  Mittel  gegen  die  Epi- 
lepsie,  Catalepsie,  Hysterie  und  nervösen  Te- 
tanus, denn  dafs  das  kleine  Gehirn  und  das 
.Rückenmark  in  ihrem  Eigenleben ,  mit  Hrn* 
Mademacher  nu  sprechen,  bei  diesen  Kranke» 
heiten  sehr- beeinträchtigt  sind|  ist  wohl  keijr« 
nem  Zwaifel  unterworfen* 


Im  November* Heft  dieses  Journals  1826. 
4ese  ich  S.  128.  ,,Nur  so  kann  man  die  we- 
niger kühne  als  übereiite  JBi|baup(ung  "^j.des  J>|^ 
JPUechqft  ansehen ,  dafs  dei?  Jäj^bvcephe^us  acni«- 

nicht  efitsfindlich  aay."  —  Ich  erlaube 
mir  dem  Herrn  Verf.  zu  bemerken,  dafs 
ich  seine  Aeufserung  über  mich  für  wenige^ 
Jkühn  als  iibareilt  ansehe,  dafs  ich  den  My-^ 
drooephalue  aQUtU9 .  t|ot|ptr  die  Gfittnnj  Nerven« 
Aeber  käUe^  -niid  d^si^  Speeles  nach  meinm 
Dafttjfhalt^n  gewöhnlich  «nwiscben  Febris  9iet^ 
vosa  versaiiUs  und  stupida  in  der  Mitte  schwebt, 
dafs  sie  sicii  bald  mehr  als  NerYenfieber  mit 
Erethismus  Quersatihs)  bald  m^hlr  'Biit  Torpor 

'  Besieht  sich  nehmlich  auf  einen  Aufsatz  in  Hu» 
hland's  Journ.  1823  Aprü.,  an  dfn  ich  dic«^ 
Bemsrhoag  noch  Aniiange*  *     "  '  "  ^ 
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(stiffiditf  torpida)  ausspricht,  daft  iioh  Uftioar 
Uiagfioslik ,  weil  ich  den  Hydrocephalus  acu^ 
tus  sehr  von  Encephalitis  und  Meningitis  ver- 
schieden finde,  und  mir  weder  von  mir  selbst 
geinachle  noch  gelesene  Sectiooen  die  Eotziin- 
,di»og  bis  jetzt  beweisen  konnten,  die  paiho- 
gaomontecbao  Zeichen  einer  JBnti^adnng  bei 
diesem  Hirnfieber  nicht  darstellen.   Dafs  ich 
im  ersten  Falle  mit  3Ierc,  dulc.  uirnica  Spir. 
Minder.  Rubefacientihus  und  mit  den  herrlichen 
Kopffomentalionen^  im  zweiten  fall  mit  «^r« 
ntoUf  €henopodiumy  hUj»  Anmom»  mis^  mk 
sebr  starken  jRufre/iicseitti^iis  mit  kalten  Fom^n« 
tationen,  mit  eineni  ßlasenpflaster  auf  den  ge- 
schorenen Kopf,  laiiwatineu  aromatischen  Bä- 
dern, Kampfereinwickelung  und  in  despera- 
ten Fällen  von  diesem  Charakter  mit  innerli- 
rhem  Gebrauch  des  Kamphers  sehr  ^läcklich 
war;  oder  es  trügt  mich  mein  ärztliches  Ta- 
lent ganz,  es  fehlt  mir  an  Erkenntnifs.  Ich 
suufs  zwar  ehrlich  bekennen,  dafs  ich  mich 
Dicht  für  einen  schlechten  Diagnostiker  halte 
dena  hielt  ich  mich  dafür ,  so  hätte  mir 
mein  Gewissen  schon  längst  auferlegt , '  mich 
von  der  praktischen  3Iedicin  zurückzuziehen» 
Da  ich  mich  bis  jetzt  bei  meiner  Methode» ' 
die  sich  natürlich  auf  meine  Ansicht  von  der 
Krankheit  gründet,  gat  befinde ^  so  werde  ich 
dabei  bleiben.    Ich  habe  auch  nichts  dawider, 
wenn  nian  die  Krankheit  eine  seröse  Enlziin- 
duog  nennen  will  —  in  dem  Falle  wird  sich 
meine  Behandinogsweise   wohl  rechtfertigen 
lassen.    Da  nun  dieses  Fieber  xwiachen  Fe-» 
hri$  nervosa  versaiiUs  und  stupida  seiner  df- 
namischeo  Seite  nach  schwebt,  so  kann  die 
feinere    Nuan^irung,    das    Accommodiren  bei 

Anwmdimg  der  fcagUcheaüeümiitfinacb.deia 


—   64    —    .  •' 
VirhSltttHi  iür  SbdiM       VS^bm  «nd 

dem  der  iodiridaelleQ  Goostitotioo  so  eigent- 
lich nicht  angegeben  werden*  Die  Krankheit 
ist  eine  iosidiose»  "von  sehr  zweideutigena  Cba* 
yakier,  mid  bei  solchen  Kranklieileo  ist  so 
techl  eigentlicb  jede  Kur  «io«  am*  nad  et« 
genthfimliche«  Der  ächte  Praktiker  wird  mich 
versteh  n. 


Wenn  man  nur  die  gaas  ungewoIioUche 
Unbeständigkeit  am  Folse ,  so  wio  die  eo  aaC* 
faHeiide  VeregelmSreigkeil  der  BzaeerbatioMs 

beim  Hydrocephalus  acutus  recht  vor  Augen 
halte,  so  milfste  mao  schon  darum  den  Ge- 
dankeo  au  Eotzüoduüg  weniger  Baum  geben. 
Die  bald  plötzlich  heitere  bald  höchst  mörrtr 
ecbe  Gemilthsstimmung  der  Kinder,  wenig- 
stens in  der  ersten  Hälfte  der  Krankbeit,  und 
der  geringe  Durst  sprechen  wahrlich  auch  der 
Eatzündiiflg  nicht  daa  Wort  a«  a«  w* 


Wenn  Hrn.  Magendie''s  Behauptung  rieh-  . 
tlg  ist,  dafs  man  beim  stillen  Koller  der  Pfer- 
de eben  diese  Flüssigkeit  ia  dea  GebiraYeatri* 
kein  sehr  Termehrt  findet,  so  wäre  das  in  Bo«  - 

zug  auf  das  Strauchflo  der  Füfse  und  ihrer 
Ungeschicklichkeit,  welche  «ich  als  Vorläu- 
fer dieser  Kinderkrankheit  zeigt,  höchst  merk« 
wärdigy  weil  bekanntlich  dea  Pferdea  bei  dem 
atillea  Koller  die  Rockwärtsbewegong  unmög- 
lich ist,  und  sie  immer  auch  in  Beziehung 
auf  die  Vorderfüfse  eine  höchst  ungeschickte 
Stellung  annehmen.    Auch  halte  ich  es  für 

morlLwürdigi  dals  die  Pferdo  die  TordMa  kübm 
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kreoWQ'  nni  sogleich  diet«  8t#lliiDg|  WMttr 

man  ihnen  vermittelst  ZurecbtstelluDg  eioes 
Ftifises  die  gewülinliche  gegeben  hat,  wieder 
eiuneiiiueo.  —  £s  fällt  mir  dabei  ein,  dah^ 
«feoö  wahrend  dieser  fraglicheo  Krankheit  eich, 
der  linke  Arm  und  Fub  conTulsiTisch  betreg* 
le ,  man  hei  der  Section  die  Flüssigkeit  vor- 
züglich in  dem  rechten  Ventrikel  und  eben  so 
umgekekrl  vermelirl  fand«  — 

T.ninfi  fand  bei  drei  Viertheileo  der  an 
rhthisis  Verstorbenen  1  —  3  LöiTel  voll  Flüs<* 
sigkei!  in  den  Seilen  Ventrikeln  dee  Geiiirn^ 
ja  bei  fünf  Leichen  war  das  Gehirn  gane,  bei 
fünf  andern  aber  nur  elellenwete  erweicht. 
Abermals  ein  sefir  sprechender  Beweis,  dafi 
dieses  Exsudatuin  uicht  Entzündung  fraglicher 
Orgnne  voraussetzt«  Aber  der  Leser  wird  bei 
Sfilriien  Berichten,  immer  an  den  groben  pa- 
thologischen Consens.  der  Lungen  mit  ilem 
"Gehirn,  und  die  zuweiligen  periodischen  See- 
lenstöi  ungeu  üiancher  Lunpensüchti^en ,  wo 
sich^der  Kranke  auf  der  Brust  freier  ftihltp 
gedenken.  'Louis  RJcherches  anatomico -pa^Ao^' 
lögiques  sur  1a  pkthisie.  Paris  1826  ^  eind  iibar* 
haupt  ungemein  interessant. 

»^Nach  Hrn»  Magendie  gebSrI  dia  Hirn-* 
,,und  Kückenmarkflüssigkeit  leu  den  natürli« 
^,rhen  normalen  Absonderungen  des  Körpers 
^idie  ihres  Mutzeps  wegen  2u  denen  des  er- 
yyatan  Ilangei  gezählt  werden  mufs."  t»!^^* 
Ventrikel  sind  beständig  mit  dieser  Fiuesig'» 
,ikeit  angefüllt,  sie'  können  ohne  StSrnng  in 
i^ihren  intelleciuelIeD  Verrichtungen  zwei  Un-  ' 
i»sen  davon  enthalten ,  eine  gröi'sere  Menge 
,^ringt  in  der  Regel  Paraljfsa  und  Stumpfheit 

,,hmar»'  ^i^azio  der  ausländ«  lAw  ale« 


Marz,  April  1827.    Ich  %ehm  waMick  aiilft 

0111  f  waram  gerade  die  vermehrte  Absonda— 
nmg  dieser  f  iössigkeit  durchaos  eine  Eotzdn- 
diiBg  Toraossetzen  mob  —  da  wir  doch  im 
mmm  Heage  Knakheiles  mmi  aelhst  bei  ms* 
chOT  OpportQDitiif  z«  KraDkbeitra  irenMhito 
Secrelioneo  wahrDehmöo,  oboe  äah  wir  be- 
rechtigt wären  gerade  EntziiodaDg  Toraus7u- 
setzen«  So  s^riiea  wir  hei  TieleB  aefTÖsea 
JUbdiooM  Temehtlo  Uriiiabiiraidenisgt  Ter* 
Mehrtea  Speicbeiflob ,  ThrSneiiertrielMBg,  des 
Diabetes  der  Wassersüchten  oicht  einmal  zn 
gedenken.'  Dafs  man  bei  rielen  mn  T}  phu8y 
am  Neryenheber  Verstorfoenea  eben  die  iiüs-. 
iigkml  in  dea  Gehimhohlett  Tamiehrl  uliil^ 
iift  behaarte  Setbfft 


Nachtrag  zu  meinem  Anftatz  :  ,}Hio  Wort 
fiber  kunatllcfie  Losung  der  Flacenta,"  in  die- 
•am  Magama  2U  B.  2.  H*  S.  205.  Der  ge- 
ehrte Ree.  diesee  Aofaatzee  sagt  im  Krit.  Re- 
pert«  Ton  Hust  und  Camper.  14.  B.  2,  H.  S. 
265.  ,,Deo  streitigen  Tunkt^  warum  es  sich 
'  aigentUch  handelt,  hat  unser  Verf.  gar  nicht 
Jbeffiihrt;  nämlich  wie  es  da  zo  haltea  ist, 
wenn  eia  ubermafiiiger  Blatflab  mit  Atonie 
der  Gebärmatter  Statt  findet."  Dieser  kann 
nur  entweder  nach  vollkommener  Lösung  der 
fiacenta,  oder  durch  theilweise  Lösnng  der- 
eelbeo'  möglich  werden.  FSr  dea  letstern  Fall, 
glaobte  ich  mich,  der  ich  streeg'an  fFeid-^ 

mtinTCs  Vorschrift  halte,  in  Beziehung  auf  LS- 
sung  ausgesprochen  zu  haben.  Indem  ich  äu- 
fserte:  ^^IFeidmann  kennt  nur  zwei  Indicatio* 

aia  att  dem' £ade^  kt/iige  V trblutung 


bei  Tlacenia  praevia  und  theilwefier  LSsniig' 

derselben  nach  der  Geburt  d^s  Kindes,  Näui* 
Jich  nur  eine  Iief(iire  Verhlutnng^,  die  dem  Le- 
ben der  Blulter  alsbald  ein  £nde  zu  inachea 
droht,  bestimmt  michf  ilon  gegebenen  Fall  zur 
irolbtäodigen  Lostmg  dar  Placenta  durch  ^dte 
Hand  zu  schreiten.  Bei  leichler  Verblutung, 
wende  ich  erst  die  geeigneten  aufserlichen  und 
iouerlicheo  Mittel  an  ,  deren  Anwendung  auch 
im  Falle  der  künstlichen  Trennang  unumgäng* 
lieh  notfa wendig  isl.  Ich  gebd  eu^^dafs  ich' 
durch  Kiirse  der  Rede  Einem  oder  dem  An- 
dern hier  etwas  undeutlich  wnrde,  freue  mich 
übrigens,  dafs  ich  mit  dem  Ilecensenten  über- 
einsiimme.  NachträgUch  bemerke  ich  i^ocb, ' 
dafft  ich  mit  ^ungemeinem  VergnSgen  gelesea 
habe,  dafs  schon  der  trelFliche  Tulpius  den 
Boraoc  iür  das  vorzüglicbste  Mittel  zum  Ab- 
Ireibeü  der  Machgeburt  halt. 

I 

,  y       ■  ■  ■  ■■ 

w 

Ein  fiir  allemal  letztes  Schulzwort  über 
die  vorgeschlagenen  und  anempfohlenen  An- 
Wendungen  des  bittern  Mandelwassers  bejL  ge- 
wissen Krankheiten  kleinelr  Kinder,  worüber 
ich  mich  in  Hnfeland*s  und  Osann^s  Journal 
Juni  1826  aussprach,  und  dessen  Art  der  An- 
wendung ich  in  RusVs  Magazin  elc«  noch  nacb- 
drücklicher  bezeichnete.  Da  der  geehrte  Re-' 
censent  in  itu^V  und  Casper*s  Krit»  Repert. 
15.  B.  2.  H.  den  fraglichen  Aufsatz  auch  nicht 
in  dem  Geiste  und  Sinne,  wie  ich  ihn  nie- 
derschrieb, aufforste,  so  erwiedere  ich  darauf 
mit  denselben  Worten ,  deren  eich  mein  hoch- 

♦ 


-   5$  ^ 

Terelirter  unvergefsHcher  Lehrer,  jitr  Freiherr 
V.  Wedtkin^^  bei  einer  aodera  FeranlassuDg  , 
bediente:  „Der  Gebrauch  dieses  Mittele  h^t 
^ylLeioem  Kraohea  geacbadel ,  dem  ich  ee  Ter- 
'  ffOrdnete.     Wer  etwa  an  der  Wirksamkeit  , 
,,diesea  Büttels  «weifelo  möchte,  der  Verwerfe  . 
i^ea  nicht  eher,  als  bis  er  es  bei  Kranken  an« 
i,ge wendet  bat.   Ich  mag  wahrlich  nicht  mei-^ 
^nen  guten  Nemea  anfe  Spiel  eetyen,  and 
^Heilmittel  empfehlen,  Ton  deren  Wirksam«  x 
iikeit  mich  nicht  die  Erfahrang  belehrt  hat.^ 
Auch  habe  ich  nicht,       denn  so  durfte  mich 
wohl  mein  Eigeneelbst  nicht  täuschen,  Aes 
IripHex  circa  pectu$  —  nämlich  #  ich  finde  mich 
nicht  Behufs  Klügelei  mit  meinem  Gewissen 
ab«    In  meinem  ärztlichen  Kalender  sind  viele 
schlaflose  Nächte  aufgeaeichnet«  Gewissen  und ' 
MfiMMu  eiizen  bei  mir  immer  nogieich  nn  Rathe» 

Und  boff^  ich,  meine  Frennde,  daff  ich  nie» 
Die  Schuld  des  saahen  Arstes  auf  mieb  lade  I 


Dals  man  im  Orient  seit  uralter  Zeit  die 
Syphilie  durch  innerliche  und  äufserliche.  An« 
Wendung  des  Salzes  heilt ,  dies  sollte  doch 
nicht  unl>eacbtet  bleiben.   5oole  and  Salsbi« 

der  gehören  doch  unstreitig  unter  die  sehr  be«  - 
währten  Adjurantia  gegen  c'iese  insidios©  Krank- 
heit« In  dieser  Beziehung  ist  mir  so  wie 
überhaupt  ein  Brief,  den  ein  mediciniscber 
Veteianf  der  Leibehirorg  Hibcher  an  Tode 
sghriebi  und  den  dieser  yielseitig  gebildete 
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Geltlirte  im  4,  H.  de»  5«  B«  sefat»  me^  cliir.  i 
Joara.  S.  1.  inittheiUi  merkwürdig,  daselbtl 
Wjerdaa  def  Saiskvrra  io  d«m.  Kloster  Czen^ 
stochowo  ohnWeit  Krakau  Brwahnang  gethan, 
-womit  die  Mooche  in  der  Heilung  der  Lust-  • 
aaucbe  glücklich  wareo.  —  Die  Kranken  wur- 
den ao  XU  tagen  in  Salz  eingehüllt.  Es  wor« 
den.  aseh  aufserdein  einige.  Charlalanariat«  da« 
mit  Tefbnndta» 


Hr*  Hufeland  sagt  in  seiner  Nachschrift 
mn  dem  interessanten  Aufsatze  von  einer  Luft- 
irergiflung  durch  den  Holzschwainm  (Merulius 
desttnens)  von  Dr.  Jahn  (d.  Jouro.  1826.  Jtili^ 
S.  88:  ,,Solllen  nicht  eine  Alenge  von  Er- 
scheinungen und  Gespenster,  wie  wir  von  al- 
ten Schlossern  hören  und  lesen,  blofs  eine 
Folge  der  lange  eingescblosseneti  und  da« 
durch  Terdorbenen  Luft^  und  ihrer  Einwifw 
küng  auf  daa  Ner? ensystem ,  sejrn?^ 

Hier  rnnfa  man  Tor  allen  Humb6ldf$  ^) 
interessante  Versuche  tot  Augen  hal>en,  denen 

zu  Folge  die  Schwämme  Tag  und  Nacht  Was« 
serstolTgas  aushauchen  ;  wonach  sich  auch  recht 
einleuchtend  die  feurigen  Männer  in.solQbea 
Gebäuden  erklären  lassen* 


HippoJcrates  empfiehlt  eine  Cataplasma  aus 
gekocblen  Eiern  bei  entzüadeteii  Mastdarw« 

*)  Aphoriioien  «us  dsr  cbsaiisahsa  Physiologie.; 
des  P£snssa« 
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fiüelo.  —  Xmaiceau  einen  EurkachM  TCm 
swei  Eiern  mit  Mandelöl  über  geh  wachem 
Feaer  bereitet  zar  Heilung  der  Verwondaegeii 

des  MiUelfleisches ,  welchen  er  immer  yoa 
Zeit  zu  Zeit  frisch  bereitet ,  warm  auflegen 
liefe.  Der  erfahrene  Schmitt  sagt:  „Ich  habe 
,,dadarch  die  Heilang  der  schwersten  Ver- 
,iWaudaogen  des  Mittelfleiscbes  zu  Stande  kom- 
jymen  sehen." 


Im  Journal  analytiqut  de  Med.  Janvier 
1828.  p.  161.  —  wird  die  Heilang  einer  be- 
deoteoden  Verbrennung  eines  Kindes  ▼ermtt<* 
telst  kalter  Bader  und  dann  durch  Auflegung 
von  roher  Baumwolle ,  mitgetheiit.  Das  Auf- 
legen Ton  Baumwolle  verdient ,  wie  ich  schon 
einmal  sagte  |  alle  Aufmerksamkeit.  \n  den 
Salinen  unseres  Grbfsberzogthums  bedient  man 
sich  bei  den  daselbst  häuGg  vorkommenden 
Verbrennungen  der  Baumwolle  mit  grofsem 
Erfolg.  • 


Ich  bebe  im  ApriUHeft  182$  mitgetheilt, 
dafs  ich  einen  frieselärligen  Ausschlag  bei  ei- 
nem Gehirnbruch  und  bei  einer  Suhluxatio 
vertebrarum  colli,  der  dem  beim  Hydrocepha'* 
lua  acutus  yorkouunenden  ähnlich  war,  beob- 
achtet hätte.  Daznmal  wufsle  ich  nicht,  daiii 
Storch  in  seinem  Werke  über  Kinderkrank- 
heiten sagt:  ,,Wenn  bei  eluem  Kinde  ein  Ge- 

iischwür  im  Gehirn  Termuthet  wird^  «o  ist 


.Th.  S.  130  feraerer  Beoba.chtuog  hÖcl;iat;vYÜr«* 


'  Der  würdige  Gunther  halt  dia  PIitipti|#l«. 
Iraesaeoz  fast  ,l|^r  «in  un^ügliches  Milt«!  dia 
Braane  in  ibretii'  B^ttMtl  zu  ^sticken.  Di« 

jStahVsche  Schule  hielt  sie  für  eines  der  be« 
steo  Brustinittel,  und  namentlich  iür.ein  ror« 
Mgliches  Heilmittel  in  den  Aogioeo*  So  1%^ 
sea  wir  in  einer  Diss»  de  varioUs  Quctore  Be^ 
rendt  Praeside  Stahl  p.  54.  Essent^  Rad.  Pimp. 
alh,  inprimis  faucium  vitiis  suggerit  ^  si  aliquot 
ejus  guttae  sme  vehiciäo  ,degluüantur  bis  ier 
per  dienu  v  .  . 

I 


In  Geiger^s  Journal  für  Pharmacia  1828' 
Januar  lese  ich :  dafs  Stevenson  frisch  geglüh, 
tea  Kohienpulver  gegen  Leber  und  Lungen« 
nocht  bei  starkem  hektischen  Fieber  und  Aua« 
warf  mit  grofaem  Erfolg  giebt.   Nun  für  una 
Teutsche  nichta  Neues,    Ich  erinneve  nur  an 
den  trefflichen  Kausch.    |,Auch  soll  die  Holz« 
^ykohie  die  Eigenschaft  besitzen ,  das  Feltwer- 
9,den  der  Tbiere  beim  Dlästen  zu  bejordern/' 
In  mehreren  Gegenden  bedienen  sich* die  Ja- 
den gestofsener  Kohle  ala  Beisatz  znm^  Fol- 
ter bei  BiMsiung  der  Gänse.    Sie  behaupten, 
dadurch   würden    die   Thiere  sehr  fett,  und 
erhielten  eine  grofse  Leber«   £a  ist  diese  £r- 
fibrnng  um  so  inlereaeanter »  ala  Sienenian 


aafurValt ,  iaff  Kob'la  die  krankhafte  und  man- 
gelhafle  AbsonderuDg  der  Galle  aufliebe«  Hro* 
Geiger*s  Bemerkung,  dafs  die  Anwendung  der 
Kohle  durchaus  erheische,  dafs  sie  frisch  aus- 
geglüht sey,  ist  sehr  wichtig;  «o  wie  sie 
auch  ganz  fein  gepulvert  und  durchgebeutelt 
seyn  mulu 

(Die  FortMUnng  folgt.) 


III. 

Praktische  Miscellen. 

Von 

Dr.  Kahleisy 

in  Gröbsig» 


(ForUetsung,  8.  Tor.  Su  diel,  Journal«.) 


9. 

Historitcht  Andeutungen,  den  Höttenstein  betreff 
find,  und  ein  habneues  Mittel  gegen  Epilepsie» 


^or  den  Zeitan  des  Basilius  T^alentinus  und 
seines  Nachfolgers,  des  ParaceUus,  scheint  man 
das  Silber  und  seine  Präparate  noch  gar. nicht 
bei  Krankheiten ,  weder  innerlich  noch  äa« 
fserlich  angewendet  zu  haben,  deon  was  Dios- 
korideg  (Rudlio  Interpret,  Paris,  fol,  291.  und 
Saraceno  interpr.  Leid,  p,  678.)  vom  Silber 
Mgt,  bezieht  sich  nur  auf  Spuma  und  Scoriae^ 
dai  erste  wahrscheinlich  unsere  sogenannt« 
Silberglatte         das  andere  wohl  Kupferkalk. 

Satmmus  hae  pmrgatione  in  tpumam  cum  arm 
£fo<i  rccrümtntis  coufritutg  dicitur  lythurgyrus» 


-sr-   :  64 

Allein  als  im  16tm  Juhrhuiidgyt'^i»  Kahbria 

uod  neoplalotiisclie  Philosoßhia  sich  thit  der 

damaligen    rohen  ,    groTstenllieils  inetHllurgi- 
8clie»  ,   Chejiiie  verljanden   uiul  die  peripnlhe- 
tiachea    Natüraasichtt^n  .  verdrängten 9  artete 
jene  io  die  alibekaonteo  Träumereien  undSpitS'- 
iiodigkeiten  der  Alchyhnie  aus,   und  tiild'ele 
ele  zur  Theosopbie  und  Magie  um:  man  suchte 
nicht  allein  in  den  Thieren  und  Pflanzen,  son- 
.dßrn  auch  iu  den  Blineralieai  vorzügUcii  .daa 
Metallen,  Aebnlicbkeit  .mit  den  Theilen  dea 
mensch  lieben  Körpers  und  deren  Krankheilea  * 
auf,  und  nannte  diese  eft  wiMkiibrIich  genug 
aufgefundenen,  oder  gar  nur  eingebildeten  Zei- 
chen Signaturen ,  aus   denen  man  die  Natur, 
das  Wesen  und  die  Eigenschaften  eines  Kör«, 
pers  ieilMnnen  m  «können.  |;lanbte;         ▼a^-  - 
glich  damals  aHe  IVaturkörper  und  Vorsnglich 
den  Menschen  mit  dem  i  irmamente  uodglaubte, 
dals  alle  Glieder  unsers  Körpers  in  der  Tota«» 
lität  .des  Weltalls  eiithalten  seyen,  ^enn  aoch 
nicht  materiell   döch  in  den  Whd^Ungen  nntf 
AlisflBssen  desi^slbtan  %  ior' tildölen'  dfch  tinend-.  ^ 

licbu  Beziehungen  der  Gestirne  zu  den  Krank-* 
heiten  und  Arzneien  (Paracds,  de  signaturis 
kmr*  natural.  L.  IX,  yyU)r-^10L)«^  &o  waren 
tiach  ^üFmultm  Vofgingern,  JBincfUfn,  Annn 
jP&ie,'3ViMtmus,  ytgrippa  i^u  NsnesWm,  fiiib. 

ronim.  Cardanus ,  BasiU  Valentin  und  noch  meh- 
rere andere,  die  ihre  philosophischen  und  me- 
«Uaunischen  Kenntnisse,  dem  Studium  der  Schrift» 
tan*  der  Araber 'Terdankten  und  naeh'ihm  he^ 
anadeak  kalbst/  dtfr'aUe  Lahreatae  und  Hei» 
Hungen  jener  Männer  in  sich  yereinigt  zu  ha« 


■ 
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b«n  scheint,  zu  Folg©  dieser  physiologischen 
Leiirbegrili'6  mit  dem  Herzen  die  Sonne  ^  mi^ 
dem  Haupte ,  und  yorziigsweise  mit  ße« 
Nrn  der  Mond^  mit  dar  Liberi  JupUtr  u.  w. 
in  UehereinstimmuDg :  'WU  im  Blakrpkosinüs 
der  31ond  das  Wasser  zu  I^is  verdichte,  so 
mache  das  Gehirn,  der  Mund  des  Mikrokos- 
mus  das  Blut  dick  und  gerinnend  {Paracels» 
de  peniK  Lib.  IL  p. .  349,  — -  Pararmr.  Jlf, 
15) ;  die  Krankheiteo  des  Hauptes ,  Bjif« 
lepsie  und  Manie  kommen  und  verstärken  sich 
heim  Blijndswechsel ,  besonders  im  INeii  -  und 
Vollmonde ,  weil  das  Gehirn  der  mikrokos« 
mische  Mond  ist  (Partie,  dt  morh.munU'p^  495). 
Wie  abeV  Valentin  ^  Paractleae  nni  sein« '£tfif^ 
genossen  io  der  Theorie  der  Krankheiten ,  im 
Gegensatze  der  bisherigen  Galenischen  ,  chemi- 
sche Grundsatze  zur  Erklärung  der  •  Jib^ankr 
heitszustäiide  .des  meASchlichen  Körpers*  an« 
vrendeteo,  'so  geschah,  dies  auch  mit  iier*Wti!« 
kung  der  von 'ih Den  bereiteten  und  angewandt 
ten  Arzneien  Wegen  d^r  glänzenden  Tv^eiff 
fsen  Farbe  des  Silbers  und  ihrer  UnwandeU 
barkeit  an  der  Luft  war  ihnen  das  Silber  dei; 
JUond  unter  den  Msilalleii»  unA  dieser  talluriir 
sehe  Mond dieser  Signatar  wegen,  int  geii 
nauesten  Zusammenhange  mit  dem  astralischea 
und  dem  des  Mikrokosmus,  und  bildete  so  die 
sympathische  Verbindung  bei4er'^^);  d^ier  4aDii 
auch  das  Silber  die  Disha^oionie  zwischen  dani 

*)  Sennert  äff  consens»  4t  disieusu  chymieon  etm 

Jr^entum  MetaUwn  est  nohÜiuf  eüHdHumx  »lU^ 
cüur  ChyminM  JLmnfi^  vel  cerehtum,  eo  fvüd  m 
ßlaerotosmo  .ZMnae  ^  in  MicrocosmOp  tmrehr^ 
$ympathicum.  (J.  Schrödeius  Theiuür^  pkarma^ 
iohg.  JUb-  IJI.     Ji^  p.  373.) 

Joufa.LXVm«B.3.Su  £ 


Makro «  und  Mikfokosmiis  avftnibaben  ni  ins 

/  Glaicbgewicht  mn  bringen  im  Stande  ist.  Hier- 
mit stimmt  auch  die  noch  vor  Kurzem  in  dea 
chemischen  Schriften  gebräuchliche  Bezeich- 
nung das  Silbers  und  jetzt  noch  in  den  Ka« 
landarn  übUeha  BaaaicbnuDg  (Charaktor)  das  , 
Mondaa  übbrain,  diatbeida,  als  ägyptischer 
Hieroglypb ,  einen  <  halben  Mond  mit  einem 
Alaiischengesicht  bilden;  auch  klingt  (jw^Lb 
ftiat  gl^cblautand  mit  indam  mit-  dani 

arsten  (tawuMs)  das  Silber,  uod  mit  dem  lelz^ 
lern  (tarn)   eines   Theils  der  Mond,  andera 

V    Thail^  ein  glänzendes  Manscfaengesicht  bezeich- 
nai  mifd.  «Eagaotlich  kaifst  jadoch  im  Arabi-» 

iekan  daa  SiUiar  {Si  Uiäbar)  dam  Erf 

ats  BliiM  ähnlich  (««»Ji^jLj  bül  hai)^  davon 

«Mar   tautachaa    Wort   Silber  herstammea 
mag.    Wahrscheinlich  hat  man  früher  Blei  ge« 
kannt  als  Silber,  da  dia  Araber  wegen  ih- 
rer noch  unTollkommenan  Kenntnisse  in  dat  ^ 
If^aUuiigia  mebrara  Malalla  als  Blai  und  Blei  . 
,  SbBliek  nafamaii»    Daa  lateinische  Argtntum 
kommt  aus  dem  griechischen   agyvQog^  und 
dieses  ist  leicht  abzuleiten  von  ccqyoq^  weifa; 
ao  beifst  auch  m::i^  {Itwmna)  Mood,  -QDd  tac 
•    (lo^fn)^  ^aSft,  also  Ifda  im  Arabischen  uud 
Griechischen  beides  fast  gleichlautend  und  dem 
]flttai|iischen  Luna  sehr  ähnlich  klingend.  Aus 
der  verwandten  Bezeicbnotig  des  Bleies  und 
Silbars  im  Arabisehan  ist  ancfa  DioMkorides  Var-' 
wachtaiang,  dia  ich  Eingangs  erwähnte,  er- 
klärlich und  leicht  möglich  geweisen»  ^) 

Mm  ftciUe  hiennit  aiisammen,  wsi  Ko€h  (Ver- 
\ 

/  -  » 
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Anfangs  wendete  man  als  Arzneimittel 
.das  Silber  und  seine  chemischen  Zuber^itiio« 
'gen  nur  imtrüch  ao,  und  tfwar^  wie  schon  ge^ 
sagt,  in  solchen  Krankheiten,  deren  Sitz  oder 
Ursprung  man  im  Gehirn  suchen  zu  müssen 
glaubte  {Jason  a  Praüs  de  Cerebr.  morb.  Basi- 
leae  lö49.  c.  21.  p.  3i9)f  Liquor  Lunae^  und 
sein  CtistaUuB  sind  gegen  die  Krankheiten  deft 
'Gehirns  gut,  sagt  Paracelsus  (devkib.  memb.  Ub\ 
II,  p,  319.  320.).  Basilius  f^alentinus  ist  aber 
offenbar  einer  der  ersten  gewesen,  welcher  aus 
dem  Silber,  Behufs  arzneilicher  Anwendung^ 
chemische  frodukte  ddtgeslelU  hat  {Thtaldug 
Haioqraphia  ex' U$iamento  'SasHü)^  allein^ die 
'meisten  seiner  fiereitungen,  Tinctura  Lünai^ 
Ijuna  poiübllis  ^  Sal  Lunat^  enthielten  oft  bei 
weiten  mehr.  Kupfer  als  Silber»  denn  fast  ali^ 
liquide  Arzbeiito  ans  Silber  Sahen  entweder 
reio  hlan  oder  1^1iiiigi%aÜ'<fh  ääsJ.  $ein  Nacl^ 
folger  und  Nachbeter  Paracelsus  und  des  letz^ 
tern  Schüler  Teryollkoiliraneten  und  Termeh^« 
tan  die  chemischen  l^raparate  des.  SUbersj 
man  lieferte  auui  aufser  neuen  Tincturen,  nocl|, 
Sexoafdka^  CaUmHicn^  tiiuora  uiäi  Eoctracta^ 
llin  aber  alle  ttoclf  Wie  die  '^alentinischen, 
mehr  oder  weniger  Kupfer,  ja  zum  Theil  auch 
Eisen  enthielten.  Allein  deoi  Vakntin  habeii 
wir  auch  die  J^rodu^on  fleS  Höllensteins  zu 
verdanken  I  t#ie.  ävd  d^bt  eb^'n  angefahrten 
Ttstcmtnu  Bäsil. ,  welches  7l^o/d  ementirte. 
||ot  genug  ersehen,  iodefs^  wurden  die  salpe- 
tersauren Silberkrystalle  nicht  allein  von  ihm 
Sal  und  yitriolum  Lunae  genannt!,  SQpdern  es 
bli.eb  diesem  Salze  diä  Benennung  noch  bis 
nns  Ende  des  17ten  Jahrhdnh^rts.  '  Wer  aber 

f,leiohungen  mineralogitcLas  Bt»l>nniHi£W  •tfik 
795.  S.  14  tt.  47)  «BdauUu 

E2 
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dnjefiig«  gewoien ,  welcAer  die  FoniKnderoDg 

dieses  Salzes,  durch  VerjaguDg  «eines  Kry- 
fttallisatioDSwassers ,  hervorbrachte,  bleibt  sehr 
UDgewifs^  wahrschfiiolich  hat  diese  Formver-*. 
inderong  wenig  Epoche  gemacht.  Aach  der  Ur-> 
eproDg  der  aafaerlicheo  Aoweiidiiog  diesea 
Aetzmittels  ist  nicht  genau  bekannt.  Paracel^ 
$us  war  2war  ein  Feind  aller  schneideodea 
und  brennenden  Werkzeuge^  und  selbst  der 
Uatigen  Hefte  bei  Wuodeo,  und  erwartete 
von  aeiiien  änfserlich  .angewandten  geheimea 
Arzneimitteln  Eiter-  und  Narbenbildung  ver« 
toittelst  der  Mumie  im  Eiter  (grofse  Wund- 
nrsneikunst  Th»  I*  S«  1  — 13.  —  de  Mumia^ 

£•  650),  allein  erwähnt  doch  nicht  ausdriick-:* 
ch  .die  Anwandong  der  Silberkryatalle,  ,8onr 
dern  fast  blofe  Vegetabilien  und  besonders  Bal- 
same (gr.  A»  K.  S.  49  — 5ö);  so  Schwei* 
gen  auch  alle  nachfolgenden  chirurgischen  und 
pharmakologischen  Schriftsteller  von  eiaeot 
'  Aetsmittel  ans  Silber  ,  nnd  alle  führeai  nur 
3ail  ans  eingetrockneter  Seifensiederlauge,  oder 
aus  Alkali  oder  Kalk  eigends  pharmazeutisch 
bereitete  an.  Erst  gegen  Ende  des  17ten  Jahr- 
hunderts finde  ich  den  Silberätzstein  cur  au«* 
liierUchen  Anwendung  erwähnt»  Xcmsiy  (Oiire 
Gtynä€j\caf.  IL  JD*  in  der  Anmerkung  - 
•  §•  5.)  sagt:  die  Gewalt  der  Silberkrystalle 
kommt  Ton  den  ihnen  einTsrleibten  Spiritibuf 
nitH  her,  diese  Spiritus  durchdringen  und  zec« 
reiben  das  Fleisch  ^  , worauf,  man  diese  Kry- 
stallstückchen  legt,  wenn  man  einen  Grind 
machen  will.  Sie  erwecken  ferner  eine  Gäh- 
rung  der  Feachtigkeiten ,  wenn  man  diese 
Krystallstiickchen  einnimmt ,  daher  kommt  es^  ' 
dafs  sie  cur  Purgann  durch  den  Stuhlgang 
^enoAi  4as  Wasser«  worin  man  sie  ^einnimmt^ 
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unä  S%  FUMgkeken  im  Mag^n  p^henm  ftm 
*Schä>fe       lAmtry  tcheiol  also  der  erst«  €fa#» 

sehe  Schriflsleller  £U  ßeyo,   welcher  die  Be-, 
reitun;L^   des    Höllensteins    lehrte,  Spälerhia 
wurdea  die  Siibarpräparate  icniner  seltener  ia« 
neriich  angewandt,  und  die  metsteo  neaern 
llandbacher  der  .  Arzneimiltellehre  erwähoaa 
ihre  innere  Anwenduag  gar  nicht,  oder  war- 
nen sogar  gegentheils  daror.    In  der  erstea 
Haifte  des  ISten  Jahrhunderts  war  es  der  gro« 
fse  Boerliaavt        (fihtnu  Tonu  IL  pag.  46S 
—  Yergl.  van  Smttm  Comnunt.  in  JET*  Botrk» 
/Iphor.  Tom.  ly.  $;  1247.  p.  264.) ,  weichet 
das  Salpetersäure  Silber  innerlich  gegen  Was- 
sersucht von  neuem  empfahl;  er  rath  es  mit 
Zucker  und  Brodkrume  in  Fillenform  sii  ge« 
bep  und  Tersicherti  dafs  es  gelinde  und  ohnm 
Schmerseil  sa  erregen,  purgire,  und  reichlich 
das  Wasser  abführe,  warnt  jedoch  Tor  dem 
2U   lange    fortgesetzten    Gebrauch  desselhen. 
Soerhaave  hat  aber  das  Mittel  von  BoyU^  weI-> 
eher  es  Lunam  purgatham^  und  dieser  wie* 
der  von  jingelus  Stda^  der  es  bald  Argmt.  hy^ 
dragogum  'i  bald  Cnthart.  iMnare  benennet 
Anstatt  der  ßoer/iaav'schen  Vorschrift  loht  in- 
defs  Fräser  (Sammlung  auserles.  Abbandl.  zum 
Gebrauch  prakt.  Aerzle  1805.  Bd.  XXIIL  S. 
492)^  dae  pho$phor$awe  Silber  als  din  aufser« 
ordentlicb  gutes,  den  Urin  treibendes  Mittel 
bei  der  Wasseisuclxt.    Aber  auch  ^  schon  die 

Auf  diese,  für  die  damalige  Zeit  sehr  wichtige, 
Bemerkung  werde  icii  weiter  unten  wieder  za* 

rückl^onatnen. 

Den  auch  Gren  (Pharmtkologis.  2te  Aofl.  i&üO, 
III.  Bd.  S.  208.  cidri.  .  , 
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ältesten  Cheniiatriker  kannteD  die  Virrihydra-^ 
^ogqm  der  Silhersalze;  Hydropicam  aquam  ex- 
ikcat  B^gtSchrbdpr  (pharmacop.  univenal^  740)  , 
>on  sdioem  Silbariabse;  und  da  Paracdm  gar 
nicht  an  Uoheilbarkeil  derjeDigeo  Krankhei- 
,  teo  glaubt  9  die  vor  ihm  als,  uoheilbar  galleo^ 
als  Aussatz,  EpileDsie  und  Wassersucht  (zweite 
Oefension  S.  254)  und  er  «ich  bei  Heilung 
dieser  fijrankheitao  auf  seinem  mio^raiisctieQ 
jüllttel  Terliefs,  so  kann  man  wohl  mit  eiDi-» 
,  ger  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dafs  auch 
er  schon  die  Siibersalze  in  den  letztem  Krank- 
Äeitea.aU  Arcana  angewendet  habei  Alleiq 
seit  d^r  letzten.  Empfehlung  Fräsers  acheiol 
/  kein  Arst  mehr  die  Silbersalze  als  Hydragoga 
angewendet  und  empfuhlea  zu  haben. 

Indaasen  ist  dafür  der  Lap.  infern.  ^  wel- 
cher .unter  allen ,  frühem  Silberpraparaten  bei 
iins  allein  noch  officinel  ist,  seit  tOÖ  Jahrea 

tufs^rlich  so  allgeineia  angewendet  worden,  und 
die  Fälle  und  Weisen  seiner  Anwendung  sind 
ao  allgemein  bekannt,  dafs  es  überflüsaig  seyi^ 
IDOchte,  noch  etwas  darüber  su  sagen}  den- 
noch kann  ich  ttiich  iiichl  enthalten  nur  eini- 
ges davon ,  wenn  auch  nur  Recapitulations- 
Weise,  anzuführen.  —  Man  wendet  ihn  also  be- 
kanntlich ji.  in  trockner  Gestalt  .zum  Betupfeis 
l^n :  1)  bei  heilenden  Geachwiireo ,  um  eine  so 
Ktofse  FJeischwucherung  «u  beschränken ;  H)  ^ 
schwammige  Auswüchse .  ans  Wunden  und 
Geschwüren  zu  tilgen  ;  3)  callose  Geschwürs- 
ränder  zu  schmelzen,  ,und  so  eine  glattß  Wund-> 
narbe  zu  bilden;  4)  vermittelst anstrumentaler 
Vorrichtung  an,  durch  alte  Gascbwürsnarben 
▼erengerte^  Stellen  in  der  Harnröhre  zu  brin- 
gcii^  Pj  uei  Koochengesch^üien  die  Abblät« 
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iM^og  stf  bewirken  nnA  beicUtanig^ii ;  6^ 
am  kieiae  Polfpen,' Maltermahtery  Warsra| 

zu  ealferoen  u.  s.  w. ;  endlich  aber,  Ufp  hei^ 
Messerscheuen  Kranken  reife  Abscesse  zu  öiF* 
oen«  Allein  hier  verdient  der  Aetzstein  aas 
kanatiacbem  &ali  bei  weitem  de^  Vorzug; 
•ioinal  aU  rascher ^  and  daoD  ala  scbmarsla- 
ter  wirkend:  der  Höllenstein  zersetzt  skh  frei 
der  Berührung  mit  organischer  Substanz  (Lerne- 
ty^  Gr^fi)  und  bildet  einen  festen  Schorf,  da-* 
hibgegea  der  Läpts  \CQmücu$  die  berährteii 
Thelle  sa  Brei  auflöset^  uod  'so  laichle?  a^d 
schneller  die  äufsfre  Wandung  def  AbaCfSSaar 
durchbricht«  *  -  V 

B,  In  ^ujlösung ;  ä)  für  sich  allün.  in  de- 
etiüirtem  Wasser.  Allein  in  der  Men^e  det 
aafsuloseodea  Mitteils  weichen  hier  die  Voiw 
Schriften  sehr  ab;  ich  setze  hier  so  ziemlich 
die  Extreme  her:  Hahnemann  (Arzoeimitlel- 
•lehre)  einpüehlt  (nach  seiner  Art)  ihn  höchst 
T«rdtinnt,  in  1000  Theiieii  Wasser  (|  Gran 
aof  1'  Unze) ,  bei  anreioen  and  Qaecksitber«i 
geschwaren  als  Wasch  -  and  Gurgelmittel  ;^ 
üorn  f  Arzneimittellehre  2te  Aull.  1805.  S.  190) 
eine  zwanzigmal  stärkere  Auflösung  (10  Graa 
aaf  1  Unze  Wasser)  zu  denselben  Zwecken* 
^  fifeifnoch  dürfen  wir  hier  nicht  geradeza  aa« 
-gen;  medrum  stqmlur.  Bei  unreinen  Geschwii-^ 
ren  ,  wo  ein  höherer  Grad  von  passiver,  ty- 
phöser Entzündung  deutlich  hervorsticht,  dür- 
fen wir  die  Salpetersäure  Silhersolution  nur 
aehrTerdiinnt  anwenden;  in  fie8chwären>ber« 
daoen  der  Jteirsche  Charnkter  der  Lahmpng 
inwohnt,  deren  Wandungeu  es  gänzlich  an 
Sauerstoff  zu  fehlen  scheint,  da  ist  die  Lö- 
sung mehr  conceAtrirt  anzuwenden.   Bei  in-^ 
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ddrirten  orgaoiscben  Bletaraorphosen  kann  eine 
aolche  Auflösung  im  concentrirtesten  Zusfand«» 
ängew^tidat  werden ;  so  wendet  ilen  Höllen«- 
etein ,  nach  Dr.*  Jungk€nfs  äntoplisehem  Zeug* 
nifs  Quadri  in  Neapel  mit  VorLiieÜ  hei  Gallo- 
•  sität  des  Ciliarrandes ,  als  Folge  der  Ophthal^ 
nüa  pruriginosa^  an,  indem  er  mit  einer  star-» 
ken  Lösung  des  Höllensteins 'den  Ciüan^and 
lind  einen  Streifen  der  aufsern  Atfgenlieder*  * 
haut  bepinselt,  die  Abstüfsung  des  gebildeten 
,  ScKorfes  durch  Waschen  mit  geistigen  Colly- 
>rien  bewirkt,  und  beides  sa  oft  wiederholt. 
Bis  das  Uebel  yerschwnnden  ist.  In  Verdun-*  ' 
kelnng  und  Geschw&ren  der  Hortebauti  wo 
Quadri  dies  Millel  ebenfalls  anwendet,  mochte 
Wohl  Vorsicht  nöthig  seyn  (v.  Gratf^s  und 
V,  fF'ühh£r''s  Journ.  f.  Cbir.  u»  Augeobeük« 
IL  lt.  182L  S.  378).  ^ 

.  h)  HäuGg  wird  auch  der  geschmolzene  Sil- 
hersalpeler  zum  äufserlicben  Gebrauch  in  la-^ 
ßmmnm  und  jibkochung%n  9on  VtgttabUim  auf* 
gtlösUf*  oder  seiner  Auflösung  in  Wasser  der- 

gleichen  Extracte  zugesetzt  (Husi^s  Helkolo- 
gie)  und  er  leistet  in  diesen  Verbindungen  oft 
berrlicbe'  Dienste,  besonders  zu  EinspriUun- 
gen  bei  Hohlgeschwüren  ^  und  mit  Opium  Ter--» 
f   bilden  bei  Geschwtiren  in  der  Harnröhre« 

^  Allein  in  allen  diesen  Verbindungen  zer* 
setzt  sich  der  Höllenstein;  die  Aufgüsse  det 
Gratiola,  Chamillen  Ringelblumen ,  in  weU 
chen  man  ihn  anwendet,  oder  die  Auflösung 
ihrer  Extracte  mögen  rorher  noch  so  klar  seyn, 
I  sie  trüben  sich  sogleich  stark  und  geben  eia 
reichliches  Sediment^  wenn  Siibersaipeter  xn^  . 
gesetzt  wird*  Diese  Beobachtung  fiel  mir  an«- 
fangs  auij  allein  ich  y erglich  sie  mit  Grenze 
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(Sjsfeni  4«  Pbamaluilog.  ii.  4»  0.  S.  209)  Be^; 
inerkaog.,  äftf«  si^h  dies  Aetsmittel  I0  Beruh«» 

rung  mit  organischen  Slolfeu  zersetze,  and 
mit  jener  Lernery'^s  (s.  oben  Aninerk.  S.  69), 
dais  die  Cooleota  des  M^iiens,  die  Schi^rie  des^ 
iooerUch  genomibetieQ  Uöileo8teiii&  verbesserp« 
Ich  Temhaffte  mir  dadurch  für  uieine  Beob- 
«ichtung  bald  genügende  Evidenz,  dafs  ich  der 
klaren  Flüssigkeit,  welche  über  den  Bodensatz 
Stand,  deo  eine  Auflösung  des  Holiensteioa 
und  CbamiUeDextract  io  destUUrtem  Wasser 
gegeben  hatte,  eine 'AullSsiiog  too  salzsaaram 
Barylh  zusetzte  es  wer  keioe  Spur  toh 
Silber  darin  in^hr  zu  entdecken;  das  geschie- 
dene Präcipilat  reducirte  sich  aber  im  Feuer 
sn'regQUoischem  Silber,  dessen  Gewicht  ge« 
Bau  mit  der  Menge  des  Silbers  iai  sugesetc- 
ten  Höllenstein  iibereinkatn«  * 

Ich  halte  früher  schon  den  Lap,  infern^ 
mu  xg  Gran  pro  dosi  mehruiais  mit.  glückli^ 
ehem.  Erfolge,  und  ebne  .ein. Schwarzwerdeo 
der  Haut  zu  bemerken  ;  gegen  Epilepsie  enge« 
•wendet,  fürchtete  aber  jeden  Falls  sehr  \oa 
seiner  ätzenden  Eigenschaft  für  die  Verdauungs-i 
'Werkzeuge  meiner  Ivrankeo,  ob  sie  gleich  auch 
mir  Ltmiry^s  Bemerkung  bestätigte.  Seit  2^ 
Jahren  aber  hatte  ich  einen  6jährigen  epilepti-^ 
sehen  Knaben  in  der  Behandlting,  der  An- 
fangs seine  Acifaile  über  100  Mal  iu  Einer  Wo- 
che erlilt.  Meine  gewöhnlichen  Antepileptica, 
Opinm,  Baldrian  und  salpetersaures  Wismuth* 
oxjdhydrat  bewirkten  ^baid  so  viel  Besserung, 
.dafs  der  Knabe  den  Tag  iiber  Ton  Ahfallea 
verschont  blieb ,  aber  in  jeder  Nacht  dennoch 
einen,  auch  wohl  einige,  obgleich  sehr  kurz 

iMd  miids  erlitt«    So  blieb  die  lirankheil 


2  Jahre  lang,  Vahrend  welcher  Zeit  ich  nchvr^^' 
feisaures  Ainmooiutnkupfer  ^  IjOp»  infernal.^ 
^  Flor.  JZind^  jFoK  Aur'amior.  u.  8.  w.  gab,  fiai^ 
farswurzel  hatte  dieaei^  Kiad  io  2eit  von  4 
Bfanaten  an  8  Ün^feo  Terschluckt ;  ich  ver- 
schrieb sie  aus  verschiedenen  Apntheken,  weil 
ich  glaubte,  das  Versagen  ihrer  Dienste  rühre 
•  Ton  schlechter  Beschaffenheit  der  Wormiber; 
allein  es  blieb  mit  dem  Kranken  wie  es  war ; 
eetste  fch  aber  die  Mittel- eioe  l^urce  Zeitlang 
ganzaus,  so  vermehrten,  verslärkten  und  ver- 
längerten sich  sogleicli  die  Paroxysineo ,  und 
Xameo  selbst  am  Tage  wieder«  Ich  hätte  es 
unter  dieseo  Umständen  gern  gesehen ,  wenn 
die  Eltern  %n  einem  andern  Arat  gegaagett 
wären:  sie  wollten  nur  nicht. 

Jetzt  liefs  ich  eine  Abkochung  yon  SUncea 
Bad.  u4rt€miB.  vulg.  zu  6  Unzen  Co/flfzir  macbeo, 
darin  10  Gran  Lap.  infernal,  auflösen,  das  Prä- 
cipitat  abscheiden,  es  vorsichtig  im  Scha(tei| 
trocknen  f*.  mit  Zucker  vermischen  und  deoi 
Kranken  früh  und  Abends  den  60ten  Theit 
davon  nehmen.  Die  nachtlichen  Anfälle  wur.  - 
den  bald  sollen  ,  nach  3  Wochen  kam  iiir  kei« 
iier  niehri  und  nach  6  Wochen  konnte  das 
Kind  als  vollkommen  gesund  entlassen  wer- 
den; es  ist  nun  seit  dem^Gebranch  des  lets* 
ten  Mittels  ^  Jahr  yerflossen  und  kein  Anfall 
wieder  j2;ekommeu.  Nachher  habe  ich  noch 
einen  30j«ilirigen  epileplisclien  Juden  auf  die- 
selbe Weise  behandelt  and  geheilt. 

CaroUürium. 

Die  meisten  salpeter«*  und  salssanera  Me«  • 
tallsalse  haben  die  Eigenecbeft ,  in  Berührung 

mit .  aoimaliscben  und  vegetabilischen  Stoffen 


mkk  «Q  ^  iMMtm :  tri«  dtr  HSlItwl^  da** 

.  durch  grofsteofbeil«  Ai^tzkraft  ▼•riMit, 

so  mildera  sich  auch  des  Quecksiibersubliinats 
giftige  Wirkungen.  ^Weon  PPUst  {The  Ntw-^ 
England  Journal  of  Med,  aaä  Sarg^  1820*  New 

3mt$^  KoU  IV.  p.  3^2)9  dut  •alpet#f$aur«  $iU 

hmr  täglich  zu  -/^  Grao  in  PUltnfnrm  (also  mit 
vegetabilisclien  logredienzen  verbuuden),  mit 
grofsem^  Nutzen  io  Leukorrhfie;  Boerhaavc 
(L  c«)  dsr  Wasiersucbt,  Sdde.^^l  {Hüft-- 
land^$  Journ.  Bd.  LIV.  2.  S.  45) ,  Pitschaft 
(ib.  LL  3«  S*  54),  Powell  (ibid.),  Schubart, 
Hell  (Fieberl.  IV.  S.  58tf)  ihn  gleichfalls  in 
rillenlurin  gegen  Veitstanz,  Epilepsie  und  an- 
dere krampfhafte  Krankheiten  gaben,  so  be- 
kommen die  Kranken  keinen  wahren  Höllen-- 
•lein  Biehr,  sondern  ein:  ziemlich  mildes' Sil* 
h#roxyd.  Daram 'nach  wendet  Dtondi  in  sei-' 
ner  neuen  Kurmeibode  der  Sypbiiis  uicht  den 
Sabliraat  an  ,  sondern  Calomtl^  in  welches  sich 
der  Sublimat  allemal  yerwandell,  wenn  er 
imt  firodkrame  ia  f ilieaform  gegeben  wird  ^) ; 

•)  Wir  geben  gern  eu  »  dafs  der  Sublimat  bei  der 
Verbindung  mit  Brodkrume  etwas  an  seiner 
chemischen  Ei^entbümlichkeit  und  Kausticitit 
Terliere^  iber  dafs  er  durch  diese  Verbindung 
in  CaloRiel  rerwandeh  werde»  dai  können  wir 
dem  geehrten  Herrn  Vsrfsmr  nkht  sugeben^ 

Sind  Bwsr  ans  sweietley  Granden,  weUne  ans 
er  orgamsebeii  Reagens  genommen  sind.  Bin* 
mal  weil  der  Sublimat »  noch  in  dieier  Verbin- 
dung, ▼eneritehs  Dabei  heilt,  welche  ▼orher 
bei  dem  Gebrsneh  des  Cslomel  anheÜbar  wa* 
ren»  Zweitens  weil  man  ihn  in  dieser  Verbin- 
dung VYocben-  und  Monate  lang  gehen  kann, 
ohne  daflSalivition  entsteht,  welche  oekanetlich 
beim  Gebrsneh  des  Calomel  ao  leicht»  eher  beim 
dnhlimst  selten  erfolgt »  und  selbst  bei  Ferso» 
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nhä  darain  ist  der  SablimU,  wt«  idi'saefst 
gezeigt  so  haben  glaube  (SfecktPs  Archir  f. 

d.  Thysiolog.  VIII.  S.  440)  fiir  den  Anato- 
men eia  gutes  Mittel,  die,  in  lymphatischer 
Sulze,  Parenchym  uod  Zellstoil  yerateckta 
MuakeiiiMer  deutlich,  darzulegen. 


10. 

FttcAfcr'a  Bandwumuftopcum, 


♦  4 


Gaoss  Wie  in  diesem  Journal  (J.anuar-Heilfc 
1827.  S.  133)  die  Bereitung  dea  foutterartigen 
Oels  aus  Rad.  Vilms  angegeben  ifti  (und  nicht 

auf  ü.  V.  Santm^s  Weise,  Poggendorf^s  Ati* 
nal.  d.  Physik  1S27.  Ites  .St.  S.  122)  berei- 
tete ich  mir  das  iUittei  seihst^  da  ea  npch  in 
keiner  Apotheke  in  meiner  Nahe  20  haben 
yntf  erhielt  aber  aua  4  Uncen  Wursel  mir 
8  Sci  upel  Oel,  hatte  indessen  daran  mehr  all 
genup^,  um  bei  zwei  Kranken  den  Bandwurm 
auf  die  beschriebene  Weise  damit  abzutrei- 
ben; nur  gab  ich  nicht,  wie  Pucfmr  will, 
das  Oel  mit  Hage buttenlattwerge  in  12  bis  16 
rillen 9  sondern  bereitete  mit  Eigelb,  Zuk- 
ker  und  Orangewasser  1  Unze  einer  scho- 
nen» ganz  homogenen,  sehr  erträglich  ^chmek- 
'keliden  Emulaion  darauf  ^  die  eich  auch  ¥on 

fien,  welche  Torbar  tM  Calemal  lehr  bald 
6peiehaUittCi  bahamni*' 


eioMi  SfSbrigm  Kinde  8«hr,gut  eimitlinieii 

liefs  uod  ihre  be.'^bsichtlgle  Wirkung  nicht 
'  versagte.  Ich  r.itlie  jedem,  der  dieses  Büt- 
tel aoweodeQ  will,  zu  dieser .pharmaseuü- 
schita  Formal,  da  eich  fillea  nicht  gat  aos 
einer  Masse  bereilen  Jasseni  die  fettes  Oel 
enthält.  '  % 


IV. 
U  e  b  e  r 


die  jetst  herrschende 

Cou^titutio   stationaria  gastiica^ 

di# 


Mama  inttrmitt^s  atypka, 
in  walchra  dar-Kraele  •inte  Jtfovd  TMrttbto* 


•t*t  iit  eine  tinwJderstreitbare  Thatsaclie,  dafs 
sich  in  der  Krankheilsbildung  zu  Yerschiede- 
nen  Zeiten  uod  io  verschiedeoen  Gegeodea, 
eioe  varschiedeDe  allgemeine  Richtung  wahr- 
nabman  läfsl,  die  sich  sowohl  dufch  einen 
Torharrschanden  gleichartigen  Charakter  der 
meisten  Kraokheiten  ,  als  auch  durch  das  Vor- 
herrschen bestimmter  Formen  ausspricht.  Die 
Aarzte  bezeichnen  eine  solche  Richtung  mit 
dam  Namen  der  herrschenden  Krankbaits-^Con« 
atitittioii^  nnd  erfassen  dieselbe,  nnter  folgen« 


Von 


Dr.   Bern  dt/ 

I^rofesior  su  Greifswtld. 
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den  verschiedf^nen',  önf  das  CausalverbältoiTt 
bezügUcbeD  Gdsichtspankteo»  . 

Es  giebl  besinnmte  allgemeine  Richtun- 
gen in  der  Krankh^ilsbildung ,  die  ohne  Ivück- 
Bichi  auf  Gegend  ,  Klima  und  WiUerung  eine 
längere  Zeit  hiodorch  vorherrstheDd  bleib^o, 
wejcfae  die  Aerele  die  Cömtituiio  mdrborum  $ta^ 
tianaria  nennen,  und  deren  Caosalrerbältnirs 
mit  Wahrscheinlichkeit  in  eine  periodische 
Abänderung  dea,  WechaelverbaHnisses  unseres^ 
£rdkörpers  so  den  übrigen  Planelen  und  ia 
voTerkenobare  atmospbariache  V#r8nderuBgeii 
so  aetsen  sey»  dfirft».  Hierflurch  scheint  das 
Viialitätsverbdltiais  des  tbierischen  Korpers  in 
eine  verschiedene  Stimmung  yersetzt  zu  wer- 
den, die  als  Anlage  für  besiimmte  Richtungea 
derKraokbeitabildungwirkaam  isti  oud  gleich- 
sam den  Ornodfon  beMimtnt  ,  in  walchem  sich 
die  speciellen  Krankheitsprozesse  ausbilden; 
Ziehen  wir  d»s  in  Betracht,  was  die  Erfah- 
rung über  diese  allgemeinen  verscbiedenea 
Richtongeo  in  der  Krankbeitsbildung  galehrt 
hat ,  so  ^cfrden  wir  eine  sogenannte  entzönd*« 
liehe  oder  athenische,  eine  nervöse  und  asthe- 
nische, und  eine  ga$(rische  unterscheiden  kön- 
nan^  welche  letztere  jedesmal  zugleich  eine 
entzündliche  oder  aslbenische  seyn  kann.  Di^ 
beiden  ersten  mufs  man  wohl  auf  das  qoan*« 
litatiTe  Verhältnifs  der  dynamischen  Seite  des 
Lebensprozesses  beziehen,  wahrend  die  letz- 
tere zugleich  eine  besondere  Misch ungsbesobaf« 
ianbBit  der  Säfte  anzudeuten  scheint. 

Unier  dem  Einäufs  dieser  allgemeinstea 
Richtung  in  der  Krankheitsbiidung  inacht  sich 
der  Eittflufs  der  Jahreszeiten  und  der  davon 
abhängigen  Witterung >  auf  die  Stimmung  ^des 


]>teo«proiBei8€ft  ebeoMU '  g»U#iA ,  uiij  tatst 

untergeordnete  voriihergehende  Riohtoogen  in 

der  Kranl^heitshilciunr^ ,  welche  die  Aerzte  im 
Begriilf  der  Constifuiio  anwua  «usaminenfasaeo, 
und  aus  wcilcheo  die  sogeadopten  Jaüreskraok* 
heiten  herTorgehen.  < 

Dazu  tritt  ferner  die  besondere  StimniuQg 
die  LebeneptozesM^i  die  demselben  doicb  das- 
Klima  und  die  Eigeothuoilichkeli  der  Gegend 

in  "welcher  der  Dlt^nsch  lebt,  ^aufgedrückt  ^vird, 
und  die  sich  ebeniVilIs  bei  der  Krankbeitsbil« 
bildfing  geltend  macht ,  sowohl  diNrob  den  vor^ 
berrscbenden  Krankheitfcbarakter ,  .als  auch 
durch  die  TorfaerracheDden  Formeo  und  dui 
die  Aerzte  in  dem  BegriiT  der  Comtiluüo 
dmüca  susamineniasaen«  .  . 

Endlich  gieht  es  Einflüsse«  welche  nur 
JSQ  bestimmten  Zeiten  und  Torubergehend.  auf 
•ine  gröfsere  >D[enecbeonnafse  einwickea  Und 
dem  Lebensprozesse-  eine  besondere  Sfionmnng 
geben,  wodurch  eine  besondere  Richtuqg  der 
l^rankheitsbildung  gesetzt  und  zum  Ausbruch 
bestimmter  allgemein  verbreiteterjirankheitea 
yeranlassoog  gegeben  ivird*  , 

Die  genauere  Ej^forschung  und  Würdigung 
dieset  auf  die  Krankheitsbildung  infloirendea 
allgemeinen  Causalverhältnisse^  gehört  zu  den 
wichtigsten  und  scliwierigslen  Gegenständea 
der  ärztlichen  üeobachtungskunst«  Seit  dea 
ältesten  Zeiten  ist  dies  anerkannt  worden^ 
(aber  dennoch  haben  wir  bis  jetzt  wenig  Fort^ 
schriite  in  der  Aufstellung  dieser  Dunkelheit 

gemarlU.  Arn  wenigsten  wissen  ^\ir  über  diai 
Causalverhallnisäe    der    ConstituLio  stationaria^ 

Yom   bemerkbareji  Witt^rungSTeränderungea 

kann 

t   
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IcanD  dieselbe  nicht  abgeleitet  weriea,  da  tj# 
sich  eine  Reihe  .too.  Ji^breo  hiodarch^i  t^ai  4^9 
verftchJedenarligsten .  Wittermig^veräDderuDgeQ 

.  gellejul  maclit,  die  nur  in  sofera  auf  dieselbo 
einwirken,  als  sie  ein  stärkeres  oder  gerin- 
geres Uervurtreieo  derselben  bedinge^.  .  Welr 
<he  unbekannte  LuftTerändemiigen  9  .weiche 
Abändernngen  im  gegenseitigen  planeterisi^hett 
Einflufo  auf  nnserp  Erdball  sind  es,  die  einen 
eolchen  Wechsel  in  der  Vilalitätsstimmung 
liervorrufen  ?  Es  wäre  dies  gewifs.  eji^^wiUv 
diger  Gegenstand  'der.  Erfors^^ben^  för  einen 
Verein  von  Aerzten  und  Naturforschern»  dit 
eich  in  lange  Zeit  fortgesetzten  Beobachtungen 
freundiicii  die  Hrinde  l)ieten  niüfsteu.  Währ 
rend  die  Aerzte  die  vitale  Stiiumuog  im  mensch«% 
Uchen  und  thierischen  Organismus  nnd  di^  d^r 
▼on  ausgehende  Krankheüebitdnng  ine  A^tß  - 
SU  fassen  hätten,'  noiißten  Astrononlen  und 
Physiker  die  Veräüderuogea  im  Standpunkte 
der   Planelen  ,    die  Witterungsveränderungen 

%und  die 'physikalischen  Veränderungen  auf  dem 
Erdbälle  zum  Gegenstände  ihrer  Beobuchtqng 
msR^hen*'  Die  eiif  beiden.  Seiten  gewonneneii' 
Resultate  müfsten  dann  aber  vpo  Zeit  zu  Zeit,  ^ 
zu  einer  Tergleichenden  Beurtheilang  gezogen 
werden.  Auf  solche  W^se  dürfte  man, nach 
längerer  S^eit  Hallnngspunkte  .gewinnen  unql 
allmähUg  eatdecken^  welche  cosviiscbeii  B^ui* 
flSsse  diese  oder  jene  allgemeine  Ricthtung  in 
der  Krankheitsbildung  bedingen,  und  zu  Tvel- 
eben  Zeitperioden  die  Veränderung  derselben 
eintreten  müfste«  Welchen  grofsen  Gewinn, 
siöfste  dies  für  die  Wiseenedbaft  und  besoo-t 
4ere  anch  für  die  Praxis  haben.  Die'  BemiLt 
hungen  eines  Einzelnen  reichen  hierbei  nicht 
«us^  deno  seine  Beobachtungen  fallen  Ja  eipeA 
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ko  engen  lOm«  und  köoaen  »ich  womöglich 
Sttf  so  Tielfache  Gegeaständn  wanden^  . 
Iii«r>  in  Bettadil  kottunea. 

^  Der  Wechsel  der  Constitutio  stationaria  hat 

gewifä  einen  Haupteinflufs  auf  des  Entstehen 
lind  Verschwinden  neuer  mediciniscber  Theo«' 
kien  und  daittne  gesponnener  Systeme  gehebt 
'  -«nd  ^rd  ihn  ferner  haben ,  so  lange  wir  die 
llierüber  sprechenden  Beobachtungen  nicht  in 
eineni  gröf§ern  Umfange  und  in  besserer  Ord- 
nung ausanunensteUen  9   so  dafs  besümmtere 
IPcdgernngen  daraus  gemacht  werben  kon^ieii. 
Oi^  Stimnie  eines  einseinen  Arstes^  und  haltii 
"er  auch  die  grofste  Achtung  seiner  Zeitgeoos«' 
Ben  gewonnen  9  hat  für  die  kommenden  Zei« 
ten  dennoch  ad  wenig  Gewicht«   Ich  kenne 
kehr  tüchtige  Aetate  und  berühmte  Schrift«» 
ateller,  die  noch  ror  wenigen  Jahren  einen 
durchgreifenden  Einflnfs  einer  Congtitutio  ga.  ! 
Strien  auf  die   Krankheitsbildung  leugneten, 
weil  sie  ihn  in  einer  langern  ärztlichen  Wirk- 
iamkeity  niemals  aligemeia:  Terbreitet  beob* 
Hebtet  hatten«    leb  könnte  sehr  berähmta 
Aeräte  nennen  I  die  in  ihren  SebHften  ausge-» 
iprochen  haben^  dafs  5/o//  in  Einseitigkeit  yer^ 
fallea  und  aus  vorgefafster  Meinung  die  An- 
wendung der  antigastrischen  Methode  übertrie«; 
ben^l  anletal  aber  seinen  Irrtham  selbst  einge-^ .  j 
-  Mhen  habe^    leb  glaube,  die -Ansicht , dieser  ■ 
Aerzie,  die  nur  einem  Sydtnham  Gerechtig*  ' 
keit  wiederfahren  lassen  wollten ,   wird  sich 
seit  einigen  Jahren  geändert  beben«   StoU  hab 
steh  wahrlich  weder  im  Anfange  noch  gegeo 
.  das  Ende  seineir  ärsitichen  Wirksamkeit  geirrt, 
sondern  als  treuer  Beobachter  der  Natur,  eot-- 

femt  Ton  aller  Sj'steinsncht^  seine  Ansicht 
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mni  Min«  BebaodluDg  den  tToistSncIeD'  f  dI» 

sprechend^  eiogarichtet.  Er  hatte  es  anfäag- 
lirh  mit  einem  überwiegenden  Einflüsse  der 
Constitutio  gaßtrica  zu  thun,  wie  wir  seit  meh« 
irereo  Jahren  ein  Gleichet,  bepbachten,  niid 
darauf  trat  etn^  jUeb^rgangsperiode  eiQ,,  die 
sich  altmählfg  immer  mehr  der  entzündUcheii 
Sjrankbeits  r  Coastitutiom  annäherte. 

Wir  efnd  Ton  der  entziiDdUchen  zur  ga- 
striachen  Krankheits  -  Constitution  hinSberge« 
gangen,  und  die  Uebergangaperiode  bat  neb«- 
rere  Jahre  gedauert  bis  mit  dem  Jahre  1823 
im  BÖrdlichen  Teutschland  die  gastrische  Con- 
alilutioQ  im  aliuoiäbligfn  Vorschreiten,  bis  jetzt 
dio  Hauptricbtnng  in  der  Krankheitsbildu^ 
bestimmt,  die  sich  freilich  nach  der  Jahres- 
zeit^ der  WittecQogsbeschafienheit  und  den 
örtlichen  Eingüssen  zu  verschiedenen  Zeiten 
und  an  Terscl^i,edeiien  Orteu  in  verschiedener, 
Intensität  aus8prj^ht|  abeif  bfiaer  Bildung  Top 
Fieberkiraiikbeiteii  niemals  f^.oz  zurücktritt« 
Seit  jener  Zeit  haben, wir  das  Sfimmum  rtme* 
dium  nicht  mehr  im  Aderlasse  gefunden.  All- 
gemein hat  man.  die  Bemerli^ung  gemacht,  dafa 
achte  Enträtidunge»  selten  vorkommen .  un4 
nur  durch  überwiegepdi^  indi^viduelle  Aolagcj, 
oder  den  Sberwjegef^den  Einflub  bestimmter 
Ursachen  hervorgerufen  werden.  Wir  sind 
genöthigt  wordeu  Blutenileerungen  mit  Vor- 
eicht  aozustellea  und  ihre  Wiederholung  sehr 
SU  bescbränkea.  Wie  ganz  anders  wer  diet 
jBU  einer  andern  Zeit.  Wir  haben  uns  beque- 
men müssen,  unsere  Zuilucht  zu  den  ausleer 
randen  Mitteln  zu  nehmen ,  die  früher  nur 
seltener  in  Anwendun,g  gezogen  werden  dorf^ 
teo«  O/V  siiid  wir  genöthigt  auf  die  Erhalt ni^t 


der  Kräfto  itn  wachen ,  wSIirend  frSliel^  kraf* 
tige  Eingriffe  gewagt  werden  duiTeen.  Die 
ineisten  Fieberkrankea  haben  eine  sehr  lang- 
jsame  Reconvalescenz,  and  erholen  sich  oft 
/nur  Unter  einer  tbätigen  Beiwirkung  der  Kunsf. 
^ir  haben  endlich  eine  ganz  neue'^  irnher 
mehr  zurückgetretene  Gruppe  von  Krankhei- 
ten auf  den  Schauplatz  treten  sehen.  Unter 
ihnen  nimmt  das  Wechselfieber  mit  seinen 
vielfachen  Anomalien  die  Hauplatelle  ein^  und 
*an  diese«  raihen  sich  Unterleibsentsündungeii 
'.uui  chronische  Krankheiten  der  Unterleibs^ 

;<«r-   /      .'  ■    •  ■  . 

'  lY^^bselfiebar  waren  eine  Reiheren  Jab« 
^tßtk  iffar  .sehen  gewesen,  eiike  Behauptung, 
'die'icli  um  so  sicherer  adssprerchen  darf,  als 

meine  aiziHche  WirksJimkeit  früher  in  einem 
A^rte  Statt  fand,  wo  Wechselfieber  bis  gegen 
1812  und  auch JeUt  wieder,  nicht  biofs  gann 
'endetnii^cb ,  sondern  auch  ungemein  hartqSk- 
iLig  wurden«*'  Von  jener  Zeit  bis ^m  Jahre 
*1823  sah  ich  in  Cüstrin  Wechselüebar  nur  als 
eine  Seltenheit,  auch  stellten  sie  der  Heihing 
^eine  grofse  Schwierigkeit  entgegen.  In  dem 
letztgenannten  Jahre  wurden  mit  dem  Anfange 
Frühlings  Hunderte  von  Menschen  mit  dem 
'Wechselfieber  befallen,  und  wie  ich  aus  siche- 
rt* Quelle  weifs,  hat  diese  Krankheit  von 
Jener  Zeit  an,  nun  ununterbrochen  fortgedauert« 
Das  Wiedererscheinen  einer  weitern  Ausbrei« 
%nni$  dUis  Wechaelfiebers  knüpfte  sicli  innig 
an  den  '^orbei'rschenden  Einflufs  der  Constitu^ 
üo  gaitrica^  und  so  wie  diese  im  ganzen  nörd- 
lichen Teutschland  die  stehende  Krankheits* 
Constitution  gisblleben  ist,   so  ist  aqcli  dtfi 

«Weehaelfieber  nilgemein  ferbrattet  woiijeil« 
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Wm'  Jakietf^  und        Wilt«niBf  Iiat/aitf^ 

diese  Verhreilung  freilich  einen  wichtigen  Eia- 
flufs  ausgeübt,  so  dafs  sie  Zeilen  lu^l^r  z^-^ 
rücktrat  f  zu  Reiten  sich  aber  einer  wirKlichefi 
Epidemie  MDäl^le«*  Di^\ stärkste  .V erbreitune 
habe  icb  alljälixUcb  im  •  »pStern  F^ii^Iinge  unüt 
zu  Anfaog  des  Sommers  haobachteL  Ein  an« 
derer  bemerkenswerlber  Umstand  ist  es,  dafs 
die  Wechselfieber  im  -Jahre  1823  — 24-r.2Ä 
gröliteptheils  gutartig  und  le^cht^^ilbaf  ^A-^ 
ven,  gröfsl^&theiiis  auch  ipit  dem.  f.ei:tiÄntypu^ 
auftratei;«  Allmahlig  haben  sich,  bösartj^ei^ 
/und  hartnackigere  FälU  eingemischt,  an  wel- 
cheta  der  JBrühliog  iiud  ^mmer  1328  beson- 
dm  reich  wur4#Pf  wie  aicb  dies  aus  dev^ej?-. 
tau  Dairatallaog  argeban  wird. 

In  Rücksicht  auf  die  Bildung  noderwei- 
tiger  Fieberkrankheilen,  blieben  ?ich  diesaf 
Jabra  zlaulich  gleichartig.  Die  gastiiicb  -  ani^^ 
juiodlicbao,  gaslrisqh-rhaamatischaa  und  M*. 
tarrhalischan  f  i#bar  bliabaa  <vorbarrs€haBd,  i$m^ 
wurden  bei  begünstigender  Witterung  ziem-, 
lieh  allgemein  verbreitet  gefunden.  Aechta 
GaUeafieber  waren  zur  Zeit  des  Sommers  niclit; 
aaliaa«  Narvaafieber  kamao  swar  hauSget  Tor^ 
abar.  aia  wa^aa  kainaswag«s  allgamaiaaK  ver-: 
breitet,  sondera  xvaren  gröfstentheils  aus  ga*^ 
strisch -rheumatischen  und  katarrhalischen  Tie* 
bera  hervorgegangen.  Fast  ohne  Ausnahm^ 
aahmaa.  sie  dia  ¥otm  einer  leichteren  Fehris^ 
nmva$0  ifupfda  m,  find  wordaa  bei; einer  rieh« 
tigea  Bahaadlung  ziemiicH  sicher*  geheilt« 
Acute  llheumatismen  waren  nicht  sehen,  sie 
fiihrlen  aber  immer  eine  g^slr^sche  Coniplica- 
'  tioa  mit  sich,  und  wurden  am  sichersliea^4t^<^^ 
Biaclimitlal  gekeilU   Uuhraa  sina  aar  spora- 


♦ 


SätHSiL  roigikimmn  ntA  mm  mk  gw  nidit 

ftMbMiitol  worden ,  dagegen  tiod  Breebdorcfa« ' 

falle  und  Diarrhöen,  Kolikeo,  Magenkrämpfe, 
Magen-  nnd  DarmentzündlungeD ,  i^ielfach  Ge«. 
geosUnd  fiix  mein«  ärztliche  Wirksamkeit  ge. 
trorden.  Im  J^hre  1827  mid  bia  j^sl.  tritt 
das  gastmcha  Fiabar  bäaBgar  iiotar  dem  aath#- 
nischen  Charakter  anf,  ohne  ein  eigentllchea 
fferrenfieber  zu  werden,  und  endet  oft  mit 
einem  grofsen  Kräfteverlall  und  einer  grofsen 
Schwäche  der  Terdaamigaaq^aiie,  so  daib  sich 

dia  ürankan  aulserst  langsam  erholeiit 

•  •  -* 

Mit  dem  Anfang  des  Frühlings  1828  zeigte 
sich  in  hiesiger  Gegend  eine  Tielseitigere  Rieh- 
taug  in  der  HerTorbilduog  einzelner  acuter 
Krankbeitsformaii  ^  auf  deren  Verlapf  der  Ty-^ 
pm  inUrmit^  MMn  fiberwiegenden  Eieflnfs 
ausübte.  Theils  schien  dies  abhängig  zu  seyn 
TOn  einer  allmahlig  erfolgten  Steigerung  der 
gastrischen  Anlage;  theiis  war  es  die  unge« 
W$hnli4:h  kühle,  andaurend  regnigte  und  an 
Gewittern  reiche  Witterung ,  die  wir  bis  aün 
Anfang  des  Septembers  hatten,  welche  ihren 
schädlichen  Einflufs  gehend  machte.  Die  all- 
gemeinste Gelegenheitsorsache  des  Erkrankens 
war  die  Erkältung ,  und  in  ihrem  Gefolge  wa- 
Yfo  Rhanmatismen  gaas  besondars  der  Brust- 
muskeln^ rheumatisch  efitsundliche  Aifecfio*' 
nen  der  Lungen  und  der  Pleura,  so  wie  Car^ 
dialgien  an  der  Tagesordnung.  Vor  allen  über- 
wiegend war  aber  ein  gastrisch  biliöser  Zu- 
stand, der  sich  den  genanntaji  Uebeln  nieht 
blo6  beimischte,  sondern  auch  alle  Fieber«* 
krankheiten  auszeichnete  und  die  mannichfal- 

figftiaa  £ja&kh6iU2tt.släjida  har?orbildete« 


Ofesfr  gastrisch  biliSseZatttttd  iprath  s]iD% 

Bo$a  im  Magen  und  Darmkanal,  als  vielmehr 
durch  eine  schmerzhafte  Spaonung  in  def 
Oberbaucfageg^nd  aus,  die  sich  über  die  L«|r 
hn  nmd  die  Mik  Terbreiletei  ofl- bei  reiner 
-  ZuufjB  Yorkam ,  «ioe  Meage  eil  aelbal  bedenk« 
lidMir  coBsensi^ter  Zofalle  erregte,  stets  mh 
bitterm  Geschmack,  Uebelkeit  und  Neigung 
zum  Erbrechen  begleitet  if?ar,  und  seine  Bnt« 
ecfaeidoag  mir  duwch  A«slaeruäg(aUigter  &t»gl 
oaeh  oben  «der  utea »  erlangte.  .  •  fin 
nehrter  VeeeiiCtfrgor  nach  der  L^ber^  dw 
Blilz  und  dem  BXagen  lag  offenbar  zum  Grun« 
de,  und  dieser  bedingte  verschiedene  Grad^ 
•ines  CoagestionszustandeSy  der  sich  hin  mA 
wieder  der  Eiiisandttnf  ennäharteb  BieafT 
ZtAtarfeid  kani  obM  Fieber  and  mii  Fiabar'ieef' 
und  erheischte  unter  allen  Umständen  di# 
hauptsächiichste  Berücksichtigung.  Oft  war 
•r  sehr  hartnäckig ,  erforderte  dia  wiadarhella 
Anwendaag  Yoii*  Brechmitteln  darch  Ifrelchs 
»icbt  sellea  aiaa  anglaaUicbf  Mei^e  gtäoif 
Galle  ausgeleert  wurde*  In  vielen  Fällen  wa^ 
ren  die  Stuhlgange  ebenfalls  rein  galligt,  so 
dafs  der  Krankheitszustand  seine  Krisis  v?ahr« 
Ipaft  durch  eine  vermehrte  GaUenabsonderung 
machte«  Dieser  CeageetioasgaatanAia  derObaai 
fcaoehgegendy  in  desaea  Gefolge  eich  der  Get» 
lenreiz  wirksam  zeigte,  machte  den  wahred 
Grundton  in  der^^Krankheitsbildung,  und  aa 
iha  reiheten  sich  die  anaaaicbfaUigsten  Fotaa» 
Yattcbiedeahettea  aia« 


1»  Haafig  kam  eine  Febris  continua  rcmH<^ 
Ifens  gastria  biliosa  vor^  die  man  als  eine  ächte 

htfaüca^  wia  aia  JtUchur  so  varUreffUcbu^ife^ 


*  lieh  trug  sie  den  Charakter  einer  leichleu 
HOcAli)  jedoch  war  sie  nicht  ohne  Verzerrrt Il- 
gen des  Kraokbeifsbildesi  die  sich  in  einem 
uDterdriickteOf  OBglri^en  Fuleei  und  iieD 
tdieii  einer  fabeheit  Sehwiiche.  aussfireclfeDy 
und  denen  sich  ge^\öhnlich  Rheuinatismen 
.  der  Brustmoskeln',  und  rheumatisch  -  enlzünd- 
Uche  Affectioneo'  der 'Lungen  und  des  Brüste 
felis  beigesellten.  Heftigelr  ötirakopfecbmerz, 
fiebwittdel  nad  BvtSnbao g ,  groAe'Meignni^  som 
Brinreeben,  .  freiwilliges  gaiiigtes^  Erbrechen, 
bitterer  Geschmack,  grofse  Angst  iitid  Znsaia- 
inensehniirung  in  der  Brust,  ein  starker  Durst^ 
Md^-Uereüber  die  Ljsbergegend  und  die  Frä« 
4evdsen  enegebreitete  ecbmersbidite  Spätinung, 
:  WAreii  dfo  geirBbuHeheii  Beglelte^  Aesselben. 
Bei  vielen  war  Stuhlverslopfung  >  orherrsclieDd. 
Ihr  Verlauf  gestaltete  sich  bei  verschiedenea 
^  üranken  yerschieden.  Bald  war  er  in  weni- 
gen«  7egen^  beendet,  betd  dehnte  «ersieh  anf 
9^  12  ^'14' Tagia  aus,  und  dann  ging  der 
Krankheitscharakter  gewöhnlich  iu  einen  5y-  . 
.  nochus  über;  Immer  l)lieb  eine  ^rofse  allge- 
meine  Schwäche  zurück ,  aus  welcher  sich  die 
Kranken  erat  sehr  allmählig  erhöhen, .  Aui 
den  JLefide  eoU  diea  Fieber  -hätifiger  in  ein 
ITerTeefieber  übergegangen  seyn.  In  der  ine- 
dicinischen  Klinik  ist  eine  grofse  Zahl  dieser 
Fieber  «behandelt  worden ,  ohne  dafs  eine  sol- 
che Umwnndinng  des  Charakters  beohaclitel 
werden  wSre.  j4atrmfAm:miiriatku}n  in  Ver<^ 
bindung  mit  Tariarun  stibiatus ,  ^efriioi  sulphuf 
ricum  mit  Tartarus  sdbiatus,  Brechiriittel,  die 
▼on  Zeit  zu  Zeit  wiederholt  werden  mufsteo, 
^area  die  beeten  Heilmittel,  .  In  einzelnen 
litten  ,  Vft6B  Blate»tsiehuDgefir*«noti(wettdJg 
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m\m  loHMr  m^r^in  mäfluger  Qvaitttital  tot» 
genommM  w«rd«ii  darften.    Bei-  Unirerer'  V«v-r 

schUppung  iiiuisle  zu  erregenden  :Mittelii  ;:e- 
frrifPen  werden.  Ein  Infusum  yjngdicat  oder 
(Mmu  wurden  am  häufigsten  mit  JXut2«a  m« 
g«mad#b  IMe  ihMmatiscIie  Affectmi  ia-4#« 
Zwttchenrfppeo  wA  Brustmuftkda  .wair .  dl 
gebr  liartnäckig  iHid  erfortierle  öfter  noch  wie- 
derholte Anwendunj^  der  IjrechiJailtel ,  wenn 
daa  Fieber  sciion  iäogsi  Iieseitigt  war.  JLiia 
g^wohnlieben  antiriiMiifnitiscfaw  Miitei  zei|«* 
tM  skfc  sw  BeMitigQDg  demibea  '  Itanigtr 
wirksam.  • 

2.  Noch  häufiger  als  diese  Conimua  remU", 
Icnt  kam  rioe  Ftbris  gastrico-bUiosa  suhconü^^ 
nua  TOT,  welche  toh  danaelbaD  LocalaffacticH 
bagleitat  wurde.  HÄafiger  nahm  dieffer 
\  Krankheitszusiand  den  Charakter  eines  aslhe- 
niacheo  Gefärsfiebers  an.  Nicht  selten  war 
der  gastrisch- biliöse  Zustand  bei  demselfaen 
iofsersl«  harlnäckig.  In  fielen-  Fäüeo  npfrao« 
delie  sich  die  Subcontmua  in  eine  IfitermktenBs 
In  andero  gi'»g  die  Intermkims  in  eine  Snbcon- 
tinua  über.  Selten  zeigte  sich  die  Einmisrhung 
des  Typus  inUrmiUMS  in  einer  festen  Ordnung« 
Weil  häofiger  war  dieeelbe  gan«  idypiscK  I>te 
edimerzhafte  Spannung  in  den  Prioordien  und 
der  ganzen  Oberbaucbge^end,  der  Kopfschmerz, 
die  rheumatischen  Brnstaiisctionen  verhielten 
s^ch  hier  ganz. wie ^bei  dem  remiltirenden  Irie- 
ber«  Dieselbe  antigastriache  Behandlung  mnfste 
•ingeschlagen  werden.  Dennoch  hliehen  öfter 
Andeutungen  einer  Intermittens  zurfick,  die 
durch  Chinin  oder  China  beseitigt  werden 
mii/sten.  Auch  hief  war  die  iieconTalescenz 
aehv  laageasa*  zi^i^^^^ 


3.  B«i  ^nzeloeo  Kratik8o<  trat  kein  toIU 
iStSii^ig;  aasgebildeles,  Pieber  kirfon  :  ftb  ww« 
Am  Tdo  «choftershaft^f  Spanticf 09  in  d«r  Ober- 

banchgegend,  bittern  Geschmack,  Uebelkeit, 
galligtem  Erbrechen,  Unruhe  und  Präcordial- 
angst  befaileOf  fahiten  sich  gleich nogemeia 
*liiiiCiiiÜf,  bekamen  ein  ajMidae  Aussehen,  klag- 
tm  sabr  nb»  BiogeomniiiMlitil,  Scbwiadiel 
«nd  dampfen  Kopfscbmens^  lagen  mehr  pas« 
aiTy  hatten  starke  Lokal- Schwei fse  am  Ko« 
pfe,  Stuhl  Verstopfung,  und  liefsen  einen  gelb« 
lieb  acbainenden  ilaraa  Urini  und  haiia%  WM 
besoiidert  bemerkenswarth  wur,  mintm  tabr 
untevtlru^kten  ungewöhnlich  langsamen  Pule, 
der  erst  init  der  beginnenden  Besserung  an 
Ausdebouog  und  Frequenz  zunahm.  Maa 
mnfste  hier  auf  eine  Ünterdrückuag.dec  Vi«« 
talität  daa  Gangiiao -If erraasjrstema  acbliafaao« 
Bhenmatismen ,  die  eich  Torziiglicb  ailf  di« 
Brust  erslreclvlen  ,  kamen  auch  bei  diesem  Zu- 
stande hauGger  Vor.  Die  antigastrische  Kur- 
methode  muTste  auch  hier  die  Eiaiaitung  für 
die  weitere  Behandlung  niachaii',  welche  die 
Anweudnng  erregender  Mittel  evrorderte.-  Oft 
schleppte  sich  dieser  Zustand  längere  Zeit  fort, 
bis  grdifgte  Stuhlausleerungen  eintraten  ,  wor- 
auf sich  der  Tuls  erhob  und  frequeater  ward. 
Dieser  Zustand  achian  ganz  geeignet  zn  miB^ 
in  eind  FeMi  nervosa  Mittpida  überzugehen,  wais 
ich  jedoch  durch  eine  kräftiger  einwirkende 
antiphlogistisjche  Kurmethode  iiQmer  abgewen« 

dat  habe«  >  *  ' 

- 

4r.  Daa  Wechaelfiebar  maehte  die  am  bau- 

figsten  Torkommende  Kfaakheit.  Be  hielt  ge- 
wöhnlich den  Typus  einer  tertiana  ^  öfter  war 

ea  eioe  urtUum  duphs^.    Seitenac  k^oii^eiiie 


fimtMmaf  noA  fte}t#oer  die  quartänm  rot*  Bt 
war  fomtanl  mit  gastrisefaaQ  SfmftmtHM  ga«' 
paarig  oboa  dafii  jaoa  baraits  angegehaoaBi 

die  Oberbauchgegend  einnehineaden  schmerz- 
haften Spannuogen  besonders  stark  Rusgebil- 
dai  arschieoao.  Ja  man  iLoanta  bahauplan, 
|a  mahr  sich  das  Wechselfiabar  rrntt  und  mit 
ainaoi  ordaungsmärtigaii  Gaoga  aatbUdata,  ja 
weniger  (rat  jener  Congestionszustand  und  dta 
schmerzhafte  Spannung  in  der  Oberhauchge^^ 
gaad  hervor.  Und  umgekehrt,  wo  diese  iela» 
tarn  stark  heryortrataD,  bildata  sieh  aalwitdaf 
•iaa  aadara  Fiafcarform  aas,  odar  abair  aa  tta** 
tdn  Anomalieii  hafTor,  welche  dem  Krank- 
beitszustande  den  Anstrich  einer  Intermitteng 
lüivata  gaben.  Die  Wechseiüeber  hattea  übriiL 
gaas  das  Eigene,  dafs  sie  schon  nach  weai* 
gao  Aafällea  aiaa  badautaoda  allgaaiainaSebwiU 
cba  barirorriefan.  Oft  TerwaDdaltan  sie  »ich 
in  eine  Febris  subconiinua.  In  einigen  FnHeo 
ging  die  Inurmittens  mamfesta  in  eine  larvata 
über«  Aecidiva  kamen  sehr  häufig  Tor.  Viala 
Kiaaka  badurftaii  aiaar  Nachbar«  Uabrigaaa 
wardaa  sie  mit  Bracbmittelo ,  Gbiaio  adav 

Cliina  hehandelt.  Eine  grolse  Zahl  von  Wech- 
selfiebern  mit  dem  Tertian -  Typus ,  wurde  mit 
einzelnen  Gabao  Chinin  zu  2  —  3  Grao  oder 
Puh.  Chinae  mup.  jV  swai  8toodaa  Tor  daat 
AaCsH  garaiebt,^  and  so  swai  bis  drei  Mal 
wiederholt,  behandelt  und  geheilt. 

6*  Am  .interessaatasten  waren  die  Tialaa 
votar  der  Maske  aiaar  Inurmitiens  hrvcu  ans 
jaaam  Kraak^aiCszastaada  io  dar  Obarbaaeb- 

gegend  hervprgehaadea  Krankheitsformen,  die 
theils  mit  einem  garegelten  Typus  iniumuium 


^üMt^n^         .  den-  Bmg  «M«r  <  ISrMnaftMt , 

« 

fl)  Viele  Krnnke  wurden  von  einer  Prci- 
eordial- Aogat  befalleo ,  weiche  zil  uobesliinin- 
teti  Zeiten'  exacerbirle  und  einen  quaalfolleit 
Zattend  herbmfSbrte.  Die  Zung9  war  dabei 
oft  ganz  rein,  'der  Geschmack  bitter ,  Uebel«« 
keit  uud  Neigung  zum  Erbrecfien  stellten  sich 
▼on.Zeit  zu  Zeit  ein»  die  Efslust  war  nicht 
gaiis  gaeckwMaen ,  der  PuU  hatte  nichts  Fie-* 
baHiaft«»,  um  wähnend  dnea  solchen  AngsU 
•ifalles  " war '  er  sehr  unterdrSckt  md  lang«»- 
Hier  als  gewöhnlich.  Aufser  dem  Anfalle  Clin- 
gen die  Kranken  umher  ohne  jedoch  ein  voll* 
kommenes  Woblbefind^a  su  eclangen.  Im 
AiifaUe  aalbat/ Wörde,  eine  atarke  schmerzhafte 
SfMittbnng  i»  den  Präcordien  ui|d  eine  yon 
dort  ausgeheodö  Zusammenschnürung  der  Brust 
empfunden,  da»  Gesiclit  war  roth  ,  heftiger 
Kop^cbmerz  begleitete  den  Zustand,  gewöhn«» 
lieh  war  StuhUeratopfitog«  Die  Kranken  wur- 
dktt  Ton  farcbtbarer  Angst  gefoltert.  Bintelne 
sprachen  irre,  bei  einigen  traten  Zufälle  der 
Manie  ein,  andt?re  wurden  in  ihrer  Verwir- 
rung hin  und  her  getrieben.  Ein  mehr  oder 
weniger  starker  Schweifs  beendete  eineir  aol« 
■hen  Anfall,  ^der  bald  längere  bald  kttrsere 
Zeit  dauerte,  bald  einen  geregelten  Typus  hin« 
sichtlich  seiner  Wiederkehr  beobachtete,  hald 
auch  zu  unbestimmten  Zeiten  eintrat.  In  den 
aneisten  Fällen  verhielt  sick  dieae  Wiederkehr 
<der  Aefiille  ar^p/ac^  •  Eine  ganz  vollständige 
Intermission  trat  nur  bei  wenigen  ein«  Die 
meisten  dieser  K^ranken  blieben  auch  aufser 
der  Zeit  des  Anfalles  unruhig  und  klagten« 
Uber  Eingenomimenheit  und  Sckmer«  daa  Ko- 


.d  by  Gü 


pfö«,  so  wiö  über  eine  lästige  SpanniiDg  in 
der  Oberbaucbgegenr].  Es  gab  Krank« ,  bei 
denen  der  gan^a  Anfall  eine  Manie  dartlelUe^ 
andere  die  in  der  Angst  und  geUtigen  Vef« 
-vrirrung  auf  den  Gedanken  des  Selbstmordei 
gerieihen.  Von  einer  solchen  Mama  intermit- 
teris  utypka ,  die  auf  die  Ufiterdrückung  eines 
Wecbseifiebers  folgte,  lieferte  der 'Tagelöhner' 
aus  L« . .  f  ein  Beispieh  Dieser  Unglücke 
liehe, beging  in* einem  solchen'  AnMle  eiae« 
furcli i baren  Mord.  Ich  halle  Gelegenheit,  sei* 
nen  Krankheitszustand  zu  heohacliten  und  zu 
heilen  ,  da  er  ins  hiesige  Landeslazareih  ge- 
schickt wurde«  Da  ich  erwarten  lianni  daXil 
das,  diesen  Fall  betreffende  inleressante  ge« 
richtlich  - medicinische  Gutachten,  von  deui 
compelenlen  Physikus  Herrn  Dr.  Meyer  zu 
Lioiiz,  zu  seiner  Zeit  öifepilich  mitgetbeilt 
werden  dürfte,  so  beschränke  ich  mich  hiet 
blofs  auf  die  ailgemeind  Schilderung  des  in 
Tieler  '  Beziehung  ^  merkwürdigen  iCrankheils« 
sustaades*  '  * 

*  i 
t  I 

Der  Tagelöhaeir  K.  *  •  n.  su  L  •  •  •ff  40 
J^br  alt,  ein  Mann'  von  robuster. ToUblätiger 
Constitution,  gedrungenem  Körperbau  undbeC» 

tigern  Temperamente,  hatte  immer  eine  gute 
Gesundheit  genossen,  und  aufser  einer  Dispo- 
sition zu  Hämorrhoiden,  von.  seinen  Eilera 
keine  lürankheitsanlage  geerj)t.  Alle  Zejng^ 
nisse  alimmen  darin  üherein ,  dafs  er  ^stets  ei* 
nen  nüchternen  und  ordentlichen  Lebenswaa« 
del  fuiirle.  Mit  seiner  Frau  hat  er  in  eines 
eilfjährigen  Ehe  friedfertig  gelebl,  duxch  Spar?? 
aamkeit  und  Arbeitsamkeit  bat  er  sich  selbst 
ein  kleines  Vermögen"  erworben.  Seine  >&a« 
meraden  beaengen^  dafs  er ,  f riedierüg  und  Qt^ 

■  ■  ^ 


^Milkb  mit  ibpM  gelabt  ImI»«,  hti  Nrorkom* 
inendeo  klmiira  StreiligkeifM  abgleicht  nkhi 

heflig^  geworden  srf.  Riicksichtlicti  seiner 
yerstaud«3AU8bildung  gehört  er  mehr  zu  dea 
basrlirHnktaiao^^  obgleich  nicht  zu  den  ver« 
Mthlärtigtto  ]IIaii8Cb«a.  £r  besuchte  dee  Sonn* 
tegs  regelmilsig  die  Kitebe,-  Seit  eieiger  Zeil 
Verkehrterer  zugleich  mit  einigen  so^^enaon- 
ten  Gläubigen,  die  sich  in  seinem  Wohnorte 
^uoter  der  Anführung  eioei  JLejnewebers  ve;- 
emnmelten.  Seine  Religioosbegriffe  waren  die 
lies  gemaiiiea  VoUceai  welche  sieb  um  imu 
B^ßriir  Ton  Gott  upd  Teiffel ,  Himmel  und 
Hölle  drehen,  und  die  Verkörperung  des  Ten- 
iels  in  der  Hagel  mit  eioschUeTsen*         \  . 

Nnch  allen  diesen  Umitändan  war  der  K* 
ein  gesunder,  kräftiger,  ordentlicher  arbeitsa- 
mer, friedfertiger  Mensch,  dessen  Aufklärung 
^ev  daa  gemeinen  Votkei  entsprach; 

Schon  bald  nach  Ostern  wird  dieser  Mann 
'▼on  einer  Krinkli^bkeit  befallen,  die  sieb  darch 
mangelnde  Kfslust,   DroelL  in  der  Magenge- 
gendj  Unlust  und  Abspann ung  der  Kräfte  aus- 
sprach /  die  ihn  jedoch  anfänglich  nicht  hin« 
derle^  seine  Xagearbeit  fortausetzeo.  Etwa 
44  ,  Tage  nach  Ostern  wird  er  bei  eine^  Ar* 
bett  in  der  Lehmkute,  Ton  einem  heftigeo 
Frost   befallen,   dar  in   Hitze  überging  und 
worauf  Schweifs  folgte.    Kurz  es  stellte  sich 
eine  Intermittens  ein,  die  .den  Typua  einer 
Tentana  duplkaia  angenommeii  haben  muCs, 
denn  der  K.  aowohl  als  aaine  Frau  geben  an^ 
dafs  ein  gelinderer  Anfall  den  einen  Tag  ge* 
gen  Mitlag  12  Uhr,  ein  stärkerer  den  andern 
Tag  Alorgens  um  6  Uhr  eingetreten  sey.  Ge^ 
gen  '4iea  JKiM^  wnrdta  I^nnmillal  in  Ga« 
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branch  gesogen  9  und  zwur  gegen  den  leicht 
I  t#ra  Anfall  ^  Quart  Branotweio  mit  dem  Wei* 
laeo  Ton  drei  £iern«  -^egen  den  atärkern  ein 
Schnapsglas  voU  BraontMrein  mit  d^ei  Messer« 
spitzen  geschabten  Donnerkeil  {Lapis  Lyncisy 
-vermischt,  und  aufserdem  noch  ein  Glas  Brannt- 
wein mit  dem  ausgeprefsten  Saft  von  jungem 
Roggen.  Das  Fieber  blieb  liierauf  nach  acht 
Tagen  ,ms  und  der  Kranke  befand  sich  im  ÄlU 
gemeinen  besser,  ohne  jedoch  seine  volikom-- 
mene  Gesundheit  wieder  erlangt  zu  ha])e|i» 
Insbesondejre  blieben  die  JXächte  sehr  unruhig, 
80  dafo  er  sie  nom  grofsen  Theil  schlaflos  ver* 
hrai^hte»  So  qnalte  er  sieb  einige  Zeit  fort^^  . 
bis  er  endlich  den  Rath  eines  Arstes  einholte« 
der  ihm  ein  Brechmittel  und  den  Saft  vom 
jungen  Wermuthkraut  verordnete.  Auf  das 
Erbrechen,  wobei  Tiel  Galle  ausgeleert  wurde, 

$*ng  es  Tiel  besser »  und  der  Krenkn  lebte' acbl 
age  biodoreh  in  einem  erträglichen  Gesond-  % 
heilszustande.  In  den  Nächten  glaubte  er  den- 
noch immer  Hitze  empfunden  zu  haben,  und 
des  Morgens  hatte  er  stets  nngewöhnlicb  stark 
geschwitst,  Aach  fehlte  es  immer  nocb  am 
rabigen  erquickenden  Schlafe.  Bei  Tage  ging 
der  Kranke  umher  uud  verrichtete  selbst  leich« 
lere  Arbeiteii. 

Als  sein  Gesundheit8Zttstao4  auf  dieia  ^ 
Weise  kaum  einige  Aozeichen  der  Basstrung 

blicken  liefs,  wurde  der  K.  wegen  eines  St rei-* 
tes,  den  er  vor  einiger  Zeit  mit  seinem  Nach-, 
bar  wegen  eines  getödteten  Hundes  gehabt 
baue,  Vor  Gericht  gefordert  und  3  Rtblr. 
Stiafis  irerurtbeilt^  und  von  diesem  Augen« 
blicke  an  erlitt die  Gesondheit  des  Kranken  ^ 
ninen  neuen  he£ügMi  AmkoSß»  2.if  ar  ymM.  ^    .  ^ 
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Im  in  Friedeo  abgegangen,  deonoch  halte  di#  - 
Sache  den,  durch'  das  laegere  Kränkelii  reis« 
.'Itaren  K.  aehr  aulgeregt:    Er  kam  unwohl  sa 

Hause,  und  schon  iu  der  ersleo  Nacht,  Tom 
4len  zum  ölen  ^iai ,  blieb  er  sclilaflos,  klagte 
über  Hitze,  grofse  Aogst  und  Ivof^acbinerz, 
und  hatte  ganz  ungewöhnlich  stark  geschwilsi* 
Bei  ^Tage  konnte  er  aufstehen,  aber  seine 
Klage  über  grofses  Unwohlseyn '  utrd  eine  ang* 
stig:eode  Spaonun*r  in  der  Herzgegend,  die  ibm 
die  Bro«t  zuschnüre,  blieb  aodaurend.  Hin 
4ind  ' wieder  traten  auch  Anfalle  einer  heftigen 
Aogst,  die  Ton  der  Ob^rbaochg^enfl' ausging« 
bei  Tage  eio»  Er  aufterte  dann  eine  groTs* 
Unruhe,  ein  ZiUern  des  Kurpörs,  klagte  über 
Frost  und  eia  schmerzhaftes  Ziehen  im  Rück- 
^ratbe«  Das  Gesicht  ward  roth,  der  Kopf  ein« 
geDommen,  oft  klagte  er  über  grofsen  Kopf« 
schmerz,  tlaogel  an  Appetit  und  Stohlrer* 
stopfung  be^ileitelen  diesen  Zustand.  DesNachts 
trat  refiel  IM  äisig  Hitze  nod  starker  Schweifs  ^ 
ein.  Ob  di«se  einzelnen  Angstanfalie  in  ihrer 
Wiederkehr  eine  bestimmte  Zeitperiode  beob« 
Uchtelt  haben,  war  durch  Nachforschungen  nidil  . 
genan  auszumitleln.  Schröpfen^  Aderlässen,' 
eine  Flasche  3Iedicin  ,  die  von  einem  Arzte 
verordnet  worden  war,  sind  fruchtlos  ange- 
wendet worden.  Es  vermehrten  sich  vielmehr 
die  Ang^stanfalle  und  das  geslimmte  Uebelbe« 
finden«  so  dafs  der  Kranke  acht  Tage  spätem 
auch  den  grörslea  Tüeil  des  Tages  zu  Bette  - 
zubrachte* 


Während  dieser  Zeit  bekam  er  ioftere-  Bn« 
*  suche  von  jenem  Leinweber,  dar  das  Haupt 

der  Gläubigen  in  ^enem  Dorfe  machte.  Das 
'  Wunderbare  seines  Krankhaits^usUftdes  führte 


,  ihn 
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•8  sei  dies  überhaupt  keine  eigtellicbe  Krank«» 
heit ,  sondern  es  treibe  der  Teufef  hierbei  seii^ 
Spiel 9  er  sei  bebext,  Und  wabrscbeMilich  sei 
¥oil  *  •^inütt'^  IfathbAr  geseMieii«  Matf 
km''dlar&lie#*;«tai^  '4iAi  *«»  ihM*ebbta«iriiriBc 
ständen  am  besten  sefn  würdet  ein  Mittel 
gegen  Bebexub^tt  In  Anwendung -«n^  siehen^ 
da  die  Arsnei  doch  nichts  gebolfeti  habe,  anch 
fernei'  aichts  hMfiin  würde.    Die  Bhw^^m 

sendet/  der  im  Efesiftl  eines  I^alferi>  seyir 
sollte^  welches  igegen  Behexungen  beim  Vieh 
gnte  jbienste  zu'  leisten  pflege,  and  was  er  iw 
d^r  ifmlij^enden^;;Gegend  2u  diesem  BelMfe 
VMig  ir^rabfolge!  Dies  PaWw, :  WM  'naelf 
Ito  AngeMi  ^<sräblblgekh,  ^or^B^ttck  ans 
Miinzenkraiit  beitehen  soll,  dessen  Bestandn 
theile  aber  Ton  andern  Leuten  verschiedefli 
angegeben  werden  |  würde  der  Fm«  Yefab«^ 
teieht  «tfd'^dlemcH^ükM  eltoes  Morgens  nadl 
4Mit  Uht^'eihgegebeh;  Et  mMiintt^nrnMOi 
ger,  die  Vorstellung,  dafs'er'tom  BSsen  be« 
sessen  sey,  gewinnt  bei  ihm  ein  Uebergewicht^ 
Nachmittags  bricht  Ifiri  liefliger  Angstanfall  auej 
Ma  GebileMr  Wird  Hoi^awittinlich  i«th^  datf 
Ätige^'etfto;  €r  titttirt  am  gasMir  Körper,  hm-* 
wegt  sich  nnruhi^^  bin'  und  bat,  klagt  über 
eine  nngewSbillicbe  Herzensangst,  trieft  Ton 
Schweift,  Teriaifgf  seinem  Nachbar  zu  apre« 
AcTD.,  am  kiA  mit  ihm  vollständig  ansaneSbi^' 
ito,  da  «f  'aeinen  liahett  Tod  hefüiditat  Dia» 
a^  kSmmt,  sueht'ilitt'  Ai  kattaftigan,  der  An« 
MI  geht  mit  nachbleibendem  starken  Schweifs 
Toräber^  der  Kranke  bringt  aber  nun  die 
grofsle  Zaitf  an  B^ta  jin,  wird  Yoa  Zeit  zm 
3(^1  BMMf'  «bar  gaiingM  AaplaafiUd» 
Joanh  LXYIII«  B«  3.  St»      ^  G 


m   ^  ^ 

*  voll  g1attli^:iiit  4apM^  ^  daft  dflr  'Tmfel  ihm 

ijiiäle  uod  Ansprächtf;  an  iba  mache.  Diese 
Vorstellu&g:  g^l^t  aber  keinesweges  aus  eioer 
VMlMdkayerwirraQg, }  ao^d^D  Yielmabr  aa^ 
.  ■riflfrinfilTiyr'nr  ReUgiOBS^egriffea  hervor,  di^ 
4«rcb  a«a  AmtieU,  ^  »pi  Glaabigea 
4«a  OiU  schenkaa»  Qoch*  mebr  NabniDg  ge^ 
^pHoDon.  Blao  sucht  dea  Teufel  durch  Beten 
MihoacbTrichfignn  ,  jeaer  oft^r .  erwähnte  Werf 
*b«r.Saft|;Ms  4er:^ibtl  -.«ii  ilffla.«^Ma^oeboch9 
yM,  e»  ffiol!  fliilttg  geb««n*  nM^,  Milt  fadM 
keine  ftaasefoog  ei«,,  qjmI  der  Kranke  hält 
aich  fiir  verloren  f  wenn  es  nicht  auf  irgen«^ 
eilse  Waiae  gelingt,  den  Teufel  zu  heruhigeo, 
^VehiigMt  11^.  eir  gan»  nerr  ^nftig,  Voo  jetz^ 
•D.bMbatt.  4^  Qfäcfate  ac*4^llMb  dCffalipiälaig 
|ede  Naeht  stallt  sich  eine  grolSie  Aogst  oili 
'Hitze ein  ^  auf  weiche  ^io  sehr  starker  Schweifa 
fblgl.  .  BeiiVTag^  kommen  geringere  Aogstan-i 
ftUe  zu  iHilMftUjmaiaa  Z#iUD.  Ks  wird  ihia 
iii  :iar**9tabatr)4fi  eng»,  gaht  vnn  Zeit  a^ 
Zelt  ängstlich  io-di^  freieXiift«  BAßeu  Vacbt^^ 
er  gegen  .seine  fran  über  heilige  Angst 
vnd;  Klopfen  das- Herzens  und  faf&t  nach  ihr^r 
]hliSl^:iWA  üijQh  f2M  überzeugen  ^e  ihr  UerJI 
•dllagfN.r'ilH  «44ohan  AngaMnf^llfV  nWlobtiicJi 
«ata  Oia^k^ ,  m\  eiosr  Toa  bei#p^MaiiHbeii  fu^ 
littene  Beh^xnng  am.  slarjf^f^^  «m.  &  ets 
"waeht  bei  ihm  die  Idee,  da£|  iba;^der  Ttufet; 
io  Maosc^eng^Atalt  verfolge.  ;;tD|air-JEl9uch,  . 
mmm  l^tifi^:ßm        .Scborn^t^^i^^ie  Siukm 

'    Ali Ag t  r  >  h/mH/^  ibu  Mb.         f  a  i  ^^ki^mm 

weit  ^r  Teufelsd reek  ZQ  riechen  glaubt«  Iqt 
übrigen  tsp/icht  er  sich  über,  alles  vernünftig 
aus.    Dem) •Bcih.ülaEen  des  Dorfes,  der  ihn  vor 
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Mgt  OT»  däfii  er  an  seinem 'Heti  Tefzweiili^ 
m  aifc  irkfat  J^saiiki  soodero .  lediglich  Yon  miF 
Aftgfti  befidlM,.  ilia  eio  daaUkher  Zdchait 
«iDiur  BttbMtegseijr»  riuid.die  ihn  so  Airehip 

|i»r  ergreife )  dal^  -er  seines  Verstandes  Dicht 
mächtig  bleibe,  und  daher  leicht  etwas  Un* 
Mcbies  begehen  köoae.  £s  inögte  daher  am 
HieHw  seyn  ,  weDii  er rlieiMr  ia  ^icherlMst 

iHMei  «  Diewr  Mein  üm;  «o^benAe^ 
g0o  ,  fardeit  iha^anfy.  Alfs  er  sich  durch  leicht» 
BeschafliguDg  etwas  zerstreuen  mögte»  Ladet 
(«in»  dafs  er  etwas  mit  ihm  gehen  mögee^ 
M'  fbeii  im  Begriff  mj  sich  unh  feld  m 


Der  K«  geht  in  Begleitung  seines  kleinen 
Sohnes  mit,  spricht  mit  dem  Schulzen  ver« 
ffsUtdeatlicb  iJifeifr. YftiitiiBfU'g^  jiiir  eine  g#-» 
wbarUimdi«  M^/AisgeUicUeü  Ueibt  Mu^imm 
Ki  sicbibtr  i  mmit  wiU  «r  eick  ttieht  sdavo»  ab» 
bringen  lassen ,  dafs  er  Tom  Bösen  Terfolgt 
werde ,  der  Ansprüche  an  ihn  mache.  Ein 
MlgegaakoHtfiuiiicter  fUiter  führt  den  SchdU 
tmm  im  «kt  Gespräch,  and  Teranlarst  ihn  um^ 
serknbnM»  .  Oet  EL  gebt  Wabrend  de?  Zeit  iM 
.  einer  Allee  unruhig  auf  und  ahh  Der  Schnlza 
eagt  ibtn,  er  möge  seinen  Gang  .fortsetzen^  da 
•V  'jEotiickkelireki  miiise«  Der  K.  bliibt  mit 
seinem  kleinen  Sohne  ta  ^ieeir  AUee  siirieha 
Bit* «rbliahtr  'in*.  4er  •  Vtarne  an  -Mnin.-  Baamfc 
fltfzend  Mbe»/.Grenzaufseber  nritf  Gewehr  und» 
Säbel  bewaffneti  .  Hestig  geht  erlauf  diesen 
zu,  ergreift:  ihn  bei  der  Hand  mit  der  Anrede^ 
dafe  ier..  ibm  ak  'flaleffpCsod  ^  bleiben  mSsse, 
wmm  Uku  Lübee  geraUei  weadeb  sbilf»  Di^ 
aar  ijtofiit  dm^  Ki  vote  mikf  m  ]u>mait  sem* 
Bandg^meiiga^^i'Viiiljieod  greüt  Iw  2um  Sii^eL 
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des  Grensaiifteliers ,  und  ermordet  ihn  nnUm 
grafsliche  Weise ,  indem  er  ihn  Tollständig  in ' 
kleine  Stücke  zerhant.  Der  Sohn  sieht  dies 
mit  an  9  länft  zur  Mutter  nach  dem  Dorfen- 
rück, diese  eilt  mit  einigen  Männern  herbtr, 
K.  sieht  diese  kommen,  ergreift  das  Gewtbr, 
will  abdrücken  y  indessen  der  übergeitniilt 
Pfanndeckel  verhütet  deo  Schuft.  Er  macht 
einige  Schritte^  als  wenn  er  sich  eilig  eotftN 
nen  wolle,  wirft  jedoch  das  Gewehr  bald hiOf 
knieet  an  der  zerfetzten  X»eiche  nieder  aod 
betet,  lafst  sich  darauf  von  jenen  MÜimtn 
ruhig  und  ohne  alle  Widersetzlichkeit  nach 
dem  Dorfe  zurückführen ,  weint  bitterlich  Hbtf 
das  was  geschehen  ist,  und  wird  nun  in  si- 
chere Verwahrung  gebracht.  J«! .  »  '  •  • 

-IV'»     i*"*  .•»•!  I  •  •    •     .Iii'  i.i  ••  «j-;         .  <   '"'i  * 

•  rf;  Ueber  dietea  ganzen  grafslichen  VorgtBf 
giebt  K.  schon  im  ersten  Verhör  und  ipäw  i 
als  er  sich  in  meiner  Behandlung  befand,  fol* 
gende  nähere  Umstände  an.    Die  Vorsteiluo^, 
dafs  ihn  der  Bose  angstige  und  Antbeil  u 
ihm  haben  wolle,  habe  ihn  an  diesem  Mor- , 
gen ,  wo  er  von  ungewöhnlicher  Unrnhe  u*^ 
Angst  ans  der  Stube  getrieben  worden  MJf 
nachdem  er  eine  höchst  qnaalyolle  Nacht  über- 1 
standen  habe,  gar  nicht  verlassen.   Bei  dt' I 
Unterredung  sei  über  diesen  Gegenitaod  b** 
sonders  gesprochen  worden ,  und  ihm  sei  jt- 
der  Mensch  als  verdächtig  erschiento»  w«'l 
er  geglaubt  habe,   der  Böse   werde  ibo  n 
Menschengestalt  überlisten  und  sich  seioerb«'! 
inächligen.    Plötzlich  habe  er  den  Greoz^"^' 
seh  er  und  das  Mordgewebrr  an  seiner  Seit» 
erblickt,  die  heftigste  Angst  sei  darauf  ioibin 
erwacht ,   so  dafs  es   ihm  gewesen  seji  f 
müsse  sich  dieses  Mannes  bemächtigeo,  ^ 
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angetrialiM  woHbli«  d««  llfMseiHMi  f^st  m 

halten  9  auch  erinnere  er  sich  der  dabei  ge« 
brauchten  Anrede,  Ein  Vorsats  «um  iVlorde 
Mi  nicht  bei  ihm  gewesen,  'vielinebr  sei  er 
durch  de»  Wideretand,  den  der  Grenfteufaeher 
IgeMetei  habe,  an  noch  grSHiere  Angst  und 

Aufregung  Tersetst  worden,  so  dafs  er  in  der 
Verzweiflung  das  Degengehäng  zerrissen  und 
den  Degen  ergriffen  babe^  wobei  .st  eainer 
Sijane  nicht  mehr  mächtig  gevresen  eef*  Bei  ^ 
'dem  Anblick  der  Manner,  auf  welche  er  dae 
Schiefsgewehr  habe  abdrücken  wollen ,  sei  in 
ihm  der  Gedanke  erwacht,  dafs  er  nun  doch 
von  neuem  verfolgt  werde  und  verloren  smy^ 
da  Ihm  das  Gewehr  versagt  habOi  #r  habe 
daher  den  Entschlub  gefafst ,  sid^  in  dem  nah« 
t>eigehenden  Strome  cn  ersaufen  t  um  sich  w^i« 
terer  Quaalen  zu  ersparen»  Dies  sei  ihm  jeu 
doch  sogleich  wieder  leid  geworden ,  nnd  er 
^habe  eich  lieber  geduldig  in  sein  Schicksal  «r^ 
geben  wollen »  w«lHMif  er  niedergefcnieel  tef 
und  ein  VatemMer  gebetet  habe#  Erst  beim 
Anblick  seiner  Frau  und  seiner  Bekannten, 
denen  er  sich  geduldig  übergab,  habe  er  das 
Schreck  iicbe  dm^  begangenen  Xhat  eingesehen« 

UebrigeDs  war  dieser  ermordete  Grenzauf-  - 
Seher  von  dem      gekannt,  aber  niemals  mit 
ihni  in  näherer  Berührung  gewesen ,  ao  dafe 
etwa  kein  personlicher  Hafs  £e  Anregung  zur 

That  geworden  seyn  konnte. 

Der  Kr  TOrhielt  eich  im  Gelang  niese  ao« 

fiinglich  ganz  ruhig ,  weinte  und  betrübte  sich 
über  die  That,  die  er  als  eine  Eingebung  des 

Miinm  beUad^ele#  •  Die  Nacht  war.  wie:  ^ 


ifrSbnUdi  •elMr'ülinilitg  «sA^lMr  9ller* 

.  «nfSHeu  Terbracht.  Am  andern  Tage  nuhmeii 
diese  za  und  gestalteten  si  ch  als  Parbxvsmeti 
•ioer.  Tollstäodigen  Manie.  Eine  grofse  Uo« 
rahe  ergri|t  ihii^  et  zitterte  ,  das  Gesicht  ward 
gans  blaorothi  er  atiefe  ein  befti^a  Gebrfill 
aus,  schlug  atn  sieh,  sdhSanite  vor  dem  Ma»* 
de.  Solche  Aofalle  dauerten  eine  unbedtirmnte 
Zeit  Qod  kehrten  täglich  ein,,  auch  öfter  meh- 
tere  Male  suruck.  Anfser  denselben  wer  er 
taliiff  in  eieb  gekehrt ,  and  in  seinen  Reden 
Vernünftig.  Eine  genänef^  Bcfdba!ehrong  bat 
im  Gefängnisse  nicht  Statt  gefunden«  ' 

Einen  Wiitliparoxysniiis  dieser  Art,  ber 

obacl^teta  der  Kreisphysikus  Dr.  Mayer  im 
.Gefängnisse  zu  Loitz,  wobei  der  Kranke  um 
fich  bifs  und  vor  dem  3Junde  schäumte.  Nach 
einem  Teranstaltetea  Aderlaf», scheint  sich  die 
Z^hl  tind  die  Heftigkeit  der  Anfalle  etwas 
vermindert  zu  haben.  IJebrigens  war  ihr-Er- 
fipi^eiiieQ  an  keine  feste  Zeitpeur^ade  gebModen» 

'  V  '  Am  28ten  Mai  Abends  fand  seine  Ao{>»  ^ 
tiahme  im  hiesigen  Laodeslazareth  Statt.  Er 
ceigt  eine  verstörte  rhysiognomie,  vermeidet 
•S*,'  Jemanden  anzusehen,  sein  gansei  Benefa- 
sften  Migt  eiof  ' Gemisch  TOn'lfifstran^ni  Angst 
lind  Starrsinn»  Auf  die  an  ihn  gerichteten 
Fragen  antwortete  er  einsjibig  und  kurz,  aber 
ganz  vernünftig.  Die  Nacht  verging  in  hoch* 
Ster  Unruhe,  der  Kranke  tobte  und  schrie 
fast  fortdauernd.  Gegen  6  Uhr  Moreens^vee» 
fiel  er  in  einen  ruhigen  Schief.  Der  Tag 
verging  ruhig,  der  Kranke  war  in  sirli  ge- 
kehrt, seine  Aeufserungen  bezogen  sich  auf 
den  Glauben ,  dafs  er  vom  Bösen  cu  der  be* 
fWgeneB '  That  angeregt  worden  sey*  Gegiea 

V 
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Angst  UM  /IToruha  eio,  atas  dauerte  bjs  ge^ 
gen  den  Morgen  fort.    Sein  Toben  undf  .seiiv^ 

-  Aufregung  ging  auch  in  dieser  Nacht  von  dej^ 
yoi;iBV^nuag  .aoj^  ,1  ;da£s  er  vom  Bos^  besessei^ 
sey ,  der  iba  mg^Mige  und  «quältet.  30stefl^ 
Jtlai  Morgens  fand  ioh  ibu  h^^  yptlem  pewufst-- 
seyn,  er  erzählte  mir  den  Hergang  seiner  fra«^ 
heren  Krankheit  und  die  Umstände ,  welchci,  / 
4en  Mord  b^leiteten ,  ganz  eo.  wie  ich  ih^ 

.  iipäler  aus  dei^  kennen  .,)efpj^«,^  Er  wa^ 

olinii  Fieber  f  abfnr  .die  Zeicbea.i^^s  beitigei^ 
Blutandranges  zum  Kopfe  wareSunverkenur, 
bar,  der  Stuhlgang  verstopft,  sein  Kopf  war 
ihm  eingenommen  und  schmerzhaft«  Uebej^ 
^an  Glauben,  dafa  er  behext  say^  ..sprach 
sich  umatändliofaer  auSi  m^e^g^ßete  meint^ 
ar^  dafa  er  mit  dem  Pulver  ^  avelchesF  .er  eint 
genommen  hätte,  und  auf  welches  sich  die 
heftigem  Angstanfälle  einstellten ,  wahrhaf| 
den  Bösen  empfapgen  ij^abe,  wjobei  bös^Leot<^ 
im  Spiel  ieyo  mSbtaii.  .  Deoo  äudfra  .wiss^ 
•r  sich  aeiuen  Zustand  nicht  su  erkläreuf 
Wenn  er  von  der  Angst  befallen  werde,  so 
schnüre  ihm  dieselbe  die  Brust  und  das  Hera 
ausammen ,  die  Sinne  yergingen  ihm  ^  sg  dafa 
sr  nicht  ^iaae  .was  er  tbiie.  Ich  visrordnei^ 
•pn .  yAderlafs  und  eine  Auflösung  von  acht 
üran  Brechweinstein  in  sechs  Unzen  Wasser^ 

,   Er  hatte  aber  weder  das  Aderlafs  zu*;elassen, 

.  noch  die  Arznei  einnehmen  wollen.  Die  Nacht  , 
^oiU'Sit^  ..war-  vriedar  olme  Schlafe  vsrrgan« 
Sm,  die  Angst  .war  jedoch  geringfügiger  ge^ 
^sen ,  und  er  hatte  den  Wächtern  seine  Lei« 
densgeschichte  erzählt.  Die  Idee  von  dem  in 
ihn   gefahrene^  *  Bösen   blieb  vorherrschend. 

4ßk  Muifea  Uela^.icb  in  antinec  iipgV^W^i 
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Portion  d«r  aogefiihrlaii  Arznei  eiogebeD»  Bs 
üfidefaetste  '»icb  i  wie  t»  sdkieA  Mk  ülU^itrama 
ktA  ^mh  siehtbAiter  Abgst.  B»  evfolf  le  wMi« 

#end  meiner  Anwesenheit  ein  Anfall  von  hef** 
tiger  Angst  nnd  Geistesverwirrung,  der  mit 
einem  furchtbare^  .  GebrüUe  und  heftigen  (ie«> 
Mrdeli  gepaart  war  und  mit  idner  Ersiarrnns 
Anbete,  bei  welcher  der  Kranke  die  Auge» 
^  nnverwandt  auf  einen  Fleck  richtete,  lautlos 
und  ganz  passiv  da  lag.  Das  Gesicht  war 
trährend  dieser  Scene  ganz  biauroth  und  auf« 
getrieben«  Der  Unterkiefer  wie  gelähmt  h^it^ 
ebfaängendl.  Dieser  Anfall  dauerte  etwa  ein« 
Tiertektunde.  Am  Nachmittage  stellte  sich 
0in  neuer  Anfall  von  Angst  und  Unruhe  ein* 
Stuhlgang  war  seit  seiner  Anwesenheit  ini 
Lasaj^ethe  nicht  erfolgt«  Es  wurden  ihm  zwei 
Skrupel  Jalappen- Fahrer  und  viar  Gran  Ga« 


Verordnet.  Am  Iten  Junius  Morgens  erfuhr 
ich ,  dafs  er  reichliche  Stuhlausleerungen  ge- 
bebt und  die  Nacht  ruhiger  verbracht  habei 
Er  war  im  Besitz  aeieee  voUan*  Bewufstseyoa, 
Infserte  jedoch  Bfifstranen  gegen  den  Aranef«^ 
gebrauch.  Die  Auflösung  des  Tartarus  stibioi^ 
tus  wurde  fortgebraucht,  und  es  erfolgten  dar* 
auf  am  Nachmittage  mehrere  galligte  Stul)U 
tiusleerangen»  Oer  Kranke  blieb  im  Vei(laef 
des  Tages  rnhig. 

Ein  heftiges  Toben  stellte  sich  wieder  in 
der  Nacht  zum  3ten  Junius  ein.  Die  .AuflS« 
sung  des  Brechweinsteins  wurde  bis  zu  10 
Gran  verstärkt ,  sie  wirkte  vmezüglich  anf  Vlsr^ 
mehrung  d«r  Stnhlausleerungen ,  die  eine  gaÜ 
ligte  Beschaffenheit  hatten»   Auch  die  Sturz* 
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bÜMT  wmrdm  tiglieh  wtoietholt  «wl  n^deiil 

Mit«  sich  Min  Zottand  Voa  Tag  £o  Tag  im^ 
tner  mehr«  Es  stellle  sich  ruhiger  Schlaf  eiop 
die  Gesichtszüge  wurden  natürlicher,  der  Krau- 
le wurde  mehr  io  «ich  gekehrt,  eprach  toa 
der  begeagenen  Thal  mit  grofser  Reue,  Weiata 
oft  9  kniete  hanfig  und  bat  Gott  nm  Vergebaag 
seiner  Sünde.  Heizzerreifsend  war  der  An- 
blick, den  er  am  5ten  Jon.  gewährte,  wo  er 
dnach  d^a  GedanJLen  ao  die  verübte  Ihat,  im 
aiaen  Zustand  Toa  Yerzweiflang  TefsookeB 
war  vad  midi  driagead  bat ,  iha*  aileia  ia  aitt 
dunkles  Zimmer  bei  Wasser  und  Brod  zu 
setzen  und  nur  dahin  zq  wirken ,  dafs  die 
Todeeetrafe  bald  an  ihm  ToUzogeii  würda^ 
Daaa  diat#B  Zaitaod  der  Verzmifiaag  kämmm 
ar  aidit  artragaa»  Dia  Meatehaa  «flssa  aa 
fliehen  and  bei  Gatt  kSane  er  keiae  Gnade 
fioden«  Von  jetzt  an  stellten  sich  keine  neuen 
Angst-  and  WuthanfäUe  ein,  er  blieb  in  sich 
gekehrt,  atata  mit  dem  Gedanken  an  dia  ^nc^ 
Ibia  Tbat  baecU&mgt ,  traiata  oft  äad  waamkUI 
das  Ea^  eemes  Lebens«  Allmahiig  fiag  et 
an  wieder  beredeter  und  gafafätar  zu  werden^ 
nachdem  ihm  öfter  Trost  Ton  einem  Geistli- 
Amk  Eö^esprochaa  wordea  war,  und  die  hmm 
aume  Bahaadlaog  dia  ihm  wiedeifahr,  meha 
Tertravaa  aiageioirt  batiaw  Er  bbt%eit  aiaaia 
Vierteljahre  Tolikommeo  geistig  und  körper«» 
lieh  gesund,  in  einem  Zustande,  wie  er  bei 
einem  Menschen  sejra  kann,  dessen  Gewinan 
eehwer  i>alaelat  iel»  «ad  der  in  haogat  fihaat^ 
'  laag  ühar  'eaia  aigaaae  Schiekeal-  aial'dae  «ak 
aar  Frau  umi  seiner  Kinder  schwebt.  So  riel 
mir  bekaoot  geworden,   ist  er  Ton  der  Strafe 

Imigaeprodiaaf  dai  Bahäeda  abaf-aaa  mmtfn 


SMiHthUgung  übervri«sea  worden,  4i«4Miit 
ihr  seine  anderweiUge  Uaterbriogtmg  ia^jWiM 

■ ■■  .    •    .  * 

Ein  aoderer  Terwickelter  Fall  von  Krank«» 
MUbildwg  am  diastt  Paalla  kam  bai  pinem 
Hlädchaa  Tor,  die  in  #{0010  iTolchaa  Anfall^ 

TOD  Präcordialangst  sich  in  iLr€»r  Verwirrung 
«rftäufan  wollte,  aber  dayon  abgehalten,  zur 
Bailung  iaa  htaz^g^ili  geschickt  wurde.  Auch 
liiar  kam  dia  Aagai  im  Vaffiiiidong  milt  baf- 
ügaoa  Kopiachmarz  /nad  darauf  folgender  Var- 

atandesverwirrung  ,  in  einzelnen  Anfallen,  di^ 
anfanglich  mehr  uuregelmäTsig ,  später  aber- 
mehr  mil  einem  TarUan-Typiiaauliraien. 
|Mi«-»Uiaii'  aioe  dauarada  ackmarabafla  ßfmm^ 
äokg  niD.  dan  <  Pr|u$^vdi#D ,  woau  ak^^  viadae^ 
holentlich  Uebalkeit  und  Erbrachen. gesellten. 
EiÄa  hartnäckige  Stuhl  Verstopfung  fand  anch 
Itter  Statt«  Vor  allen  Zufallen  zeichnat^o  sieb 
^baa  dta  eines  starken  BIuta«draiiges.  ziim  ILa«^ 
^«QSi  Wiadarbolautliob  angawaadate  Qraab^ 
Bnttel  und  Salzmixturea  leerten  auch  hier  eine 
utsglaubliche  Menge  grüner  Galle  aus;  die 
J^uge  bii^b  dabei  immer  rein,  aber  der  Cef 
«cbaiadL  .war  bitter,  Dia  angagabaa«  fiabynd^ 
]aiig<  baswac|4a  Baasarung  abavi  .k^m  schnalto 
HeiluDgi'  O^r  Zuataad  Taikwaadalla  'skh  io 
eine  soporöse  Gehirnalleciion ,  die  sich  mit 
AMII  -Tariiaii- Typus  einstellte,  inehrera  Siuo« 
ftm  MdanarlH  nad  dabo  ail  Sebwaifs  endete» 
Ot^^iDUabitim^  aiilfihärfaim  .md  dia  M^gmim 
«lüjp/uifica  Tarscbatt£btaii..aucb  ^9Ma , ZtU9\fm^ 

•4  •  ■ 


dkenfiiils  um  d#D  dritten  .  Tag  WMwkiihMl 

und  die  endlich  .darch  Magisierium  yBiiTruah» 
uod  Pii/v«  Herb.  Hyoscyami  geheilt  wurde.  la 
der  ^wischeozeit  ging  die  Kranke  umher^  und 
batte  aufser  einer  anhaltende«,  ßisgenommen* 
lieit  des  Kppfaa  nnd  einer  ungemein  ber.tnäk* 
kigen  Schmershaften  'Spannung  io  der  Oberp 
baucbgegeDd,  ein  leidliches  Befinden.    Zi|.  er- 
wähnen ist,  dafs  der  fortdauernde  Blutandrang 
snm  K.opfe,  und  die  öfter  za  einem  bedeu* 
ienden  Grade,  geali^ene  aehmersbafte  ^Sp^i^^ 
pung  in  den  Fracordien,  Sftere  Blutentsiebnn* 
gen  durch  Blutegel  nothwendig  machten.  Ein 
eigentlicher  Fieberzustand  konnte  während  der 
mehrere  Wochen  fortgesetzten  Andauer  des 
KMuhlieila^Qflandea  Memala  beobachtet  wer- 
den.' Wübrendt  der  Anfälle  wer  der  Pnla  im 
Gegentheil  ungewöhnlich  langsam  und  unter« 
drückt,    aufser  denselben  ohne  bemerkbare 
Abweichung.  ^ 

Bei  einem  Manne  im  Anfange  der  drei- 
li|j|ge|r  Jahre  stellte  sich  während  des  Anfalls 
einee  wirblichen  Tertia n  «-Fiebers  ein  Siaim 
nta>AQ€M  eibf  in' welchem  er  aus  jdem  Bett« 
sprang  und  forttief.  Dieser  Mensch  hatte  eben- 
falls eine  ausgezeichnete  Fräcordial- Angst  qnd 
jiferte  nach  der  Anwendung  zweier  Brechrnit- 
^t|(l,etne  sehr  grofse  Menge  grasgrüner  QaUn 
«nSj  worauf  diese  furiose  Anfregnug  Ter^ 
schwand ,  das  Wechselfieber  nndi  jl>ald  geheilt 
wurden  .  -  , 

Noch  *mehieM  Minlklie.  W9Bm  tSbU  yw^ 
mir  und  zum  Tbeil  unter  den  Augen  misiner 
Schüler  beobachtet  worden;    Auch  habe  ich 
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HSimz  die8e9  Krattklutifsformaii  iiDtge^ 
^ogtiBttttt  kamen  auch  Fälle  Vor,  dafs  sopo- 
irö^d  Affectionen  entweder  ganz  rein  für  sich, 
otfer  in  Verbindang  mit,  einer  ausgebildeteil 
Inteniiitt«n8 .  erschienen.  Ich  habe  nur  zyfai  - 
liUe-^er  eriteji  Art  beobachtet,  die  aber  bei4li  > 

.  liBeK'  Tertlan  -Typus  annahmen ,  immer  mit 
jenem  Krankheitszustande  in  der  Oberbauch^ 
gegeod  yerbundeo  waren  ^  und  nach  wieder-^ 
lioltiii  tüchtigen  galligtea  Ausleerungen  durch. 
Cl^^hek^  uod  Sluhlgängy.  so  .^ie  fldrch  diA 
lijiÜt/Bt^  Anwendung  dbs.  Chinins  leicht  gelieUfc 

.  inrnrden. ;   ' .1    ^  * 

,  c)  PSalf  kameB  iatenniilirencltf  Cerdiel* 

^len  Yor^  die  gewöhnlich  den  Tertian •  Typus 
Jiielten  und  nach  tüchtigen  galligten  Auslee<^ 
#ungen  durch  Erbrechen  und  Abführen,  und  * 
Chinin  leicht  geheilt  worden*  £i&tge  SmUm 
mni  aber  in  der  medicinischen  Klinik  Wfg9^ 
Icommen,  wo  dieie  Cardialgten  den  Grad  eir 
^ner  Gastritis  erreichten,  dadurch  in  einen  an— 
liall^nden  Krankheitszustand  verwandelt  wur-> 
de^  ;  aber  Whtii  desto  Wepig^i^  mit  Steige^j» 
';lrungen  yeri^ischt  waren»  die  nach  einem.  Ty- 
puk  intertnittens  eintraten  und  wieder  nachlie« 
Isen.  Es  gab  dies  einen  sehr  bedenklichen 
llrankheitszustandf  der  sich  selbst  als  eine 
Gastritis  in  einem  sehr  verzerrten  Bilde  dar^. 
iltiUte.  Die  PracdrdiaU  Angst^  welche,  ein  Ge^ 
fühl  von  Zusammenschnürung  in  der  Brust 
mit  ftich  fährte, <  war  auch  hier  das  quälend- 
nete  Symptom.  Die  Olagengegend  war  äuXserst 
xMiptodUQh..wd  wgeapiaont.  Der  Durst  sei» 
iterlu   Ab  der  ganiea  Peripherie  dee  Kör«  . 
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piMriitilgt#*€ldiodhi!fcigefi<^  Cotlupttti 

«•r  Vilaliläl«  t  Dat:  Gesicht  war  schmutzig 
bleich  und  eingefallen.  Das  Auge  glanzlos, 
der  Blick  matt,  .IXi/i24Mi(t  trocke^n  oderbraua 
baiigt.  Di^  SMw^  übmtWPßhB  Schwäche  ,q^4 
HittüIUgkcil  M  iwlMwM*^  P«r  Schlaf  . 
fehlte,  and  "werden  fiy^^ Augen,  geschjips^enj 
so  traten  ängstlicbe  Ti?äu|De  eiD  ,  djfi.  sieb,  d^^, 
Hfl^in^j  laäbert^o*  In       Zei.tpi^rjod#  J^i^^ 

bald  emen  T«|«j|l»till1l  MdblW  ^^^atf |ffp:t 
gerten  zieh  diese  ZnfSUe  so  eioem  bohea 

Grade.  Selbst  die  Extremitäten  wurden  kalt. 
Bai  alle  dem  blieb  der  Puls  ungewöhnlich 
langsam  und  unterdrückt.  Erat  nach  wieder«- 
holeoUich  eogeatellteo  atärkern  fiiqtebtsiehiio-» 
gen ,  welche  durch  Blutegel  auf  der  M ageu- 
gegend  veranstaltet  wurden »  zeigte  er  sich 
mehr  expandirt  und  frequenter,  womit  sich 
dann  auch  zugleich  ein  vermehrter  Turgor 
fall  ZD  der  Obeifläche  des  Korpera  einstellte« 
BluteiitstdiuBgeD  waren  daher  ganz  unerlalii« 
lieh  und  mufsten  öfter  wiederholt  werden. 
Nächstdem  zeigte  sich  das  Brausepulver  zur 
Verminderung  der  Angst  und  der  fortdauern«-, 
daa  Uebelkeit,  so  wie  des  häufigen  Aufsto« 
beae,  am  hBlfretchaten«  Diez  Mittel  reiebla 
jedoch  nicht  immer  hin ,  eine  Krisia  durch 
den  Darmkanal  einzuleiten ,  die  sich  durch 
häufige  galligte  Stuhlgänge  offenbarte«  Bei 
atner  Frau  waren  diese  Absonderungea  ao 
acharf daCs  aich  eahaltende  Kolikscboaerzea 
und  proTuaer  Durchfall  beigesellten*  Aenfser- 
lieh  wurden  Cataplasmata  narcotica  ^  Vesicato- 
rien,  Einreibungen  von  Mercurialsalbe.  und 
SM^iflMttt  w  AnirMduiig  gaxogM. 
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fis  Llieb  in  alten  Fällen  eii  *80  bedflnten- 

der  Verfall  der  Lebeoskräfte  zurück,  dafs  zur 
Anwendung  des  Moschus  und  der  Valeriana 
mit  Camphor  geschritten  werden  mufste.  Die 
'  Yollkoininene  Wiederherstellung  liefs  sich  aber 
erst  sehr  langsam  erzielen.  Bei  einer  Kran- 
ken mufste  nachträglich  noch  das  Chinin  iti 
Anwendung'  gezogen  werden;  da  sich  Pa- 
rdxysrtien  des  Magenkrampfes,  die  sich  riickJ 
sichtlich  ihres  Ganges,  den  Tertian  •  Typud 
näherten ,  von  neuem  einstellten.  •  «»^ai^^ 
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Lebexisart  und  £üs  der  gemein 

nen  Otter 

/  (Coluber  Berus)«*  ^i* 

I  Vorn 

Friedrieb  August  WagMr^*  *  ' 
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S#ft  9(X  Jabfen  Ud  icb  als  pTaMtcker  Arsi! 
in  eine  Gegend  an  der  schwarzen  Elster  ver- 
setzt, die  mit  Sümpfen  durchzogen  ist,  wor- 
in Qoltäfer  Berus  slellenweis  häufig  lebt  und 
j^nWeilSD  Meoschetf  ^  und  Tbmw^n  dorcb  ihreiif 
Bife  sebidlich  wird  *  ja  ablcbe  uifaater  aiidr 
d«^durch  schnell  tödtet,  daher  in  diesem  gan- 
fen  Zeiträume  meine  volle  Aufmerksamkeil, 
si4di..xeriehtet  hielt.    Wie  die  Folgei»  ih^ 

Wi-4ifV*!^<:l^  bellkleoidieo  und  Tbiei«|»ä«n 
pfmtm^^:aüd  hßi  welcbef  Sebaodkingsart. 

Ärzt  am  glücklichsten  ist,  habe  ich  in  mei-i^ 

Her  Schrift  über  den  Bils  der  Viper  Teutsch- 

laodi  vom  Jahre  lä24  seaagt^^iuid  wild  if^i 


1  >  •  t 

%€t  Ker  Ton  mir  SB^rgangen.  TTaFTä^MTn?! 
'  fcbtomcbw  Hiosidit  und  im  Hinsicbt  dtr  Wir* 
kmig  im  Bi8s#8  liab#  ich  Mit  dam  Jahr«  1824 
noch  manche  BemerkangeD  gemacht,  welche, 
nach  meiner  Ansicht ,  mitunter  hier  und  da 
noch  uabekannt  aajra  und  aioiga  Aeachtttag 
^aiditMtt  dorftaB« 

« 

.   Es  sind  folgandar: ,  ^, 

1«  Viisera  Vip<tr«q|3^  Otter  labt  nia  an« 
d^rs,  als  in  iniDpiiger  Qegendi  wo  dar  Jok^ 
kere,  aafgeschwemmte  Boden      *  gawShnUcll 
Torf  oder  Moor  enthaltend  —  entweder  mit 
.  langem  Bloose  oder  mit  iGras  bewachten  ist^. 
wd  iieli  «Ua  SliuMia  «ufjaaUia^t  odar  dodi 
.Bieht  fani  dbTon  befinden,  um  aaiiiaii  Wla« 
terschlaf  darinna  ruhig  naltan  zu  können,  und 
.     durch  das   über  solche  Gegend  oft  atanande 

WmtM«f«li«<i  daaui  ^«aaiört  zii,..W(«Y 

den.   Im  SomoMrc^dianem  di^a  Stämme  als 

Znfincbtsorle I  wenn  ihr^  Gefahr  drohet.  Wer 
Flpira  BeruB  in  troclner  Waldung  findet,  odejr 
dort  von  solcher  gebissen  W'urda»  T|srwe|cbseit! 
das /Thier  mit  der  Flecke^natjer  Co^V^ffl 
T/uiringicus  odar  .dMßtriacus^  die  nie  na^se  .G^ 

Jan^d ,  s^ndarji-  nur  allein,  gans  trockan^  Wa^ 

^hadl^ch  Mt.,      .      ,^  .     .  e'  a 

•  2i  Diei  Ottel'  ble^bl^  ihren  Wohnshzen  nnil 
äbänderlich  getreu,  so  lange  sie  nicht  durcil 
6ultür  mit  Gewalt,  oder  durch  besondere  Nsl* 
torar^ignisse  Tertrieben  wiird,  uifd^lHiMrltf 
daran^<6«ittceil  iiScbst  adfdh  Hair  in  ^erih^ 
F«m».^*  Mira  Anfettttirfltaioiite  sind  den  Bewohw 
^  nem  dieser  Gegend  ton  Ur^rolavätern  her  da-^ 
bar  wohl  bakaiMit«  • '         *  ^ 
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*  3.  Bif^Ottm»  liinUlit  1)tofii  7  Wm#  ii^  sich 
^brntlteo  ndt  V^ti  tfdi^  Bliiid  'tiberiMcbMl 
nahet,  oder  dieselbe  wohl  gar  bi&rfihrt,  oder 
tritt ;  aufserdem  ist  sie  furchtsam  und  weicht 
duf^ik  die  Flacht  aus ;  indeis  ist  sie  etwat 
träge,  wenu  sie  eiomal  iosf  Grase*  rubig  Uagtf 
md  w'efofac  «chl  imiMr  ehM,  bis  maär*  9i# 
tMVubrt»  oder  iKr  doch  sehr Utfb«  g^ekommeii 
ist,  auf  welchen  FatI  sie  dena  auch  gern  erst 
vor  ihrem  Abzug  beifist  und  ihieii  RuhestCH 
Mr  dadurch  bealniftr-^         -  ^      *       -  <  ;> 

'».)'•      •  • 

'2<.  4if  Der '  Uftteakiefer  wird  toa^  der  Oilm 
beim  BiA.ao  w^t  soriickgelegt,  \iBd  der  Ba«v 

eben  so  Stark  geöirnet,  da(s  die  Innern  Fiä« 
eben  des  Ober-  und  Unterkiefers  in  einer  ge- 
raden Linie  zu  stehen  kommen,  sie  kann  abe| 
domungeachtet 'ei6  Starkes  Glied  nur  schradi- 
meod  mit  ihren  io  d^m  obern'  Kiefer  befind«! 
liehen  zwei  Giflaabben  'verletzen ,  dagegen  sie 
diese  beiden  Zähne  tief  eindrückt ,  .  sobald  if 4 
gend  ein  Glied  rön  der  Beschaffenheit  is^ 
dsb  ak  ee  «nk  den  JiaMittein  nmiMnni;k^mi»/ 


Hieraus  wird  erklärbar,  warum  der  BiTs^ 
wenn  er  einen  Zah  trifft  ^  '  ^eit  gerährlicher 
ist,  als  wenn  er  ein  grolseras  Glied  bariihrt,' 
was  nicht  mit  den  Kinnladen  umfafst  werden 
konnte.    Ich  habe  zwei  dergleichen  Fälle  be« 
obacbtet  und  in  keinen  Ton  beiden  Fällen  leb« 
fen  die  iCranken  nur  so  lan^e,  bis'  arztlic^o^ 
Bulfe  herb^igischaffl  werdep  konnte«  Vnar-^ 
Klarbar  war  mir  dies  bis  jetzt,  da  es  ioi  acht' 
andern  Fällen,  wo  der  Bils  den  Fufs  am  K.no- 
chel  oder  in  dessen  Nähe  traf,  ^icht  vorkam, 
ni^d  mitunter  schon  Auswaschen  ipit  Yt^asser^ 
nnd  Saild  fast  al^in  half.   .        '  ,  .  \] 
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iX\'i=  9«  Ihren  UfinUmhlaf'  hüll  sie  nicht  nur 
gern  in  alten  Stämmen  Jiber  den  Winter  « 
Wasserspiegel,  sondern  lieoer  noch  in  hohlen 
Wurzeln  solcher  Stämme  mit  mehrern  zusam- 
men ^  lang  ausgestreckt  und  fest  eingepfropft. 
Auf  diese  Art  fand  man  im  Winter  des  yer- 
if?irhenen  Jahres  9  Stück  in  einem  Stamme 
0uf  ein^r  sumpfigen,  als  Ottersitz  seit  un« 
denklichen  Jahren  bekannten  Stelle  unweit 
des  Dorfes  Colochau  und  dabei  einen  Iltie^ 
den  man  dort  eingesperrt,  und  welcher  wahr-« 
scheinlich  die  Ottern  zu  seiner  Winternah- 
rung hier  gewittert  hatte  und  aufsuchte^  aber 

sammt  den  Ottern  seinen  Tod  fand. 

>  ■ 

^  ^6.  Im  Winterschlafe  ist  die  Otter  so  er- 
starrt, dafs  man  ihr  kaum  ein  Zeichen  des 
Lebens  abgewinnen  kann^  und  also  an  BiDs« 
gefahr  nicht  zu  denken. 

7.  Eingefangen  ist  sie  sehr  schwer  znöi 
Beifsen  zu  bringen  nnd  beifst  sich  lieber,  als 
andere  Gegenstände,  welche  man  ihr  vorhält^ 
wenn  man  eie  zugleich  zum  Zorne  reizt,  wo- 
bei sie  ihren  Korper  so  nmfafst  und  die  bei- 
den krummen  Giflzähne  so  tief  eindrückt^ ^ 
dafs  sie  solche  nur  mit  Kraftanstrengung  wie- 
der herauszuziehen  und  den  Oberkiefer  zu  lo- 
sen vermag.  Auch  im  Wiederholungsfallo 
bringt  ihr  der  Bifs  nicht  den  geringsten  Nach- 
thell. Ob  ich  gleich  über  4  Wochen  lang  un- 
ter andern  mit  einer  muntern,  sehr  grofsea 
eingefangenen ,  in  einer  grofsen  weifsgläser* 
nen  Büchse  gehaltenen  Otter  fast  täglich  ex« 
perimentirt  habe,  so  glückte  es^  mir  in  der 
2^eit  doch  nur  5  mal,  dafs  ich  sie  zum  Bei- 
Isen brachte,  und  zwar  bifs  sie  nie  den  Ge*- 
genstand,  den  sie  beifsen  sollte  ^  sondern  stete' 


I 


•ich 'selbst/  Wie  Fontana  da»  Gegeotliea  «» 
tausendfäUig  möglidi  g«ioacbt  but^ .  ist 
daher  ancridsrbar ,  wen»  nicht  Plpera  HediL 
'Vomit  dietar  «ein«  Ymuche  anstellte,  leich- 
ter dazu  zu  britigen  ist,  als  Colubtr  Bvus,  '■ 

8e  Si#  aiolint  im  gefangenen  ZustanJb 
C  di#^  geringste  Nahrung  an,  bleibt  aber 
deoQoch  Monate  lang  munter  und  gesund. 
In  freier  Katur  liebt  »ie  unter  andern  Mäuse* 
^oToa  ein  grofiiM  Exeüiplar  drei  Stück,  mehr 
oder  WMiger  y^Aiaut,  la  eich  hatte.  Frö* 
^pho.  habe  ich  in  ihren  Magen  nie  gefunden. 

9.  Dfo  Oller  wecbtelt  mit  ihrer  äufsem 
eiebaitng  und  Farbe  sehr,  nnd  von  den 
von  anfsen  sichtbaren,  in  den  Nafurhiiloriea 
angegebenea     Unterscheiduogs  ^  Kennzeichen 
hält  keins  die  Probe,  als  der  ZicksajDk- Streik 
fen  auf  dem  Ruckend  Jedea  Exemplar  weicht 
im  Colont  ironV  dem  andern  ab;  gewöhnlich 
-ist  sie  jedoch  braun,  aschgrau,  kupferfarben 
und  schmutzig  weifsgelb,  was  Von  de?  Häitv 
tudg,  dem  Alter,  Geschlecht,  Lebensart  nn4 
Aufenthaltsort  abtgWngen  aeheinf,  IhreKopf- 
Michnong  bleibt  sich  nie  gleich  und  kann  also 
üicht  als  iCennzeichen   gelten.     So  ist  die 
Grundfarbe  des  Bauches  in  der  ^egel  sehwariL 
und  an  der  li^ehle  gelblich,  mitunter  brann« 
gelb  gepuderte   Inde/s  habe  ich  sie  auch  mit 
l^ns  weifsistt  nni  mit  kupferrSthlichem  Bau. 
cbe  gelrolTen.   Unter  dem  Schwänze  sind  meh« 
rere   Exemplare  safraogelb.    Die  mehresteis 
Stucke  hnhen  auf  jeder  Seile  eine  Raihe  inn- 
der  dunkler  Flecke,  ihren  ganzen  KSrnerent«: 
lang,  jedoch  siüd  solche  bei  manchen  auch  so 
Terlofchen,  dafs  man  wenig   davon  merkt.' 
Der  Zickzackslreifen  fehlt  jedoch  nie  and  ist 
'    -  H  2 
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Mjifk  fSuigstM  Exempkren  tiiioiiiMlir  lel^ 
KafI  «atgedriillkt;    Wenn  die  Otter  nafs  iel, 

lienierkt  man  die  Abzeichnung  am  deutlicb- 
üieo.  Alte  Ottern  sind  euweilen  auffallend 
Stark«  doch  selten  über  2  Fufs  lang.  Die 
JaifgeD  TOD  einer  Mutter  sind  in  der  Grand-* 
fbrbe  der  Haut  nach  der  Gebert  gleieh  eehr 
hiedeti.  lieber  4  Stück  habe  ich  in  dem 
Leibti  eines  befrachteten  Weibchens  nicht  ge- 
^fanden,  an  welchen  Kopf  uad  ganz  besonders 
Augen  gleich  Irühzeitig  sehr  stark  pod  in, 
JüTsyerhaltnifs  mit  dem  übrigeü  Körper  eui^ 
gebildet  waren.  *       '  ' 

fO  10«  Wann  sie  sehr  gereist  wird^  giebt 
sie  einen  f  chnSrrind  xistbenden  Ton  Ton  sich, 
doch  nicht  immer. 

^      11.  Der  Otterbifii  scheint  aueh  nach  Ver« 

lauf  von  vielen  Jahren  noch  zuweilen  iibela 
Folgen  zu  haben,  und  dies  Gift  also  in  ein- 
«einen  Fällen  dem  Hundswuthgifte  gleicb  si^ 
ufirken.  Folgender  Fall  h$kt  mich  anf  dieseii 
^dankeh  gebracht. '  Der  jetst  mehrere  70 
Jahre  alte  Ausziigler  S.  in  Malitzscbkendorf, 
wurde  in  seinen  jiingern  Jahren  von  einer  Ot- 
ter anf  dem  linken  iulsriicken  gebissen,  wor« 
anf  er  sofort  in  einen  mit  Ittoder  und  Was^ 
aer  gefSiilten  Graben  sprang  und  sich  die  Wnn* 
de  darin  rein  auswusch,  Demuogeacbtet  schwoll 
der  FufS|  Ober-  und  Unterschenkel,  schnell 
bedeutend  an,  bekam  eine  blaurothe  Farba^. 
welche  Zufälle*  jedoch  nach  stark,  eingetrete«« 
den  Schweifsen  wiedei*  wichen ,  so«  dab  Pa« 
tient  in  15  Tagen'  ySlIig  hergestellt  war.  So 
ftihlia  S.  über  40  Jahre  lang  auch  nicht  die 
geringste  Folge  weiter  davon  im  Fufse^  bis 
snm  ' Jahre  iS26^  wo  derselbe  in  ^ein  72  bis 
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es  Lebensjahr  getreten  war.  Hier  bekflm 
ohne  alle  äufsere  Veranlassung ,  eine  glän- 
ide ,  ■  mit  Fieber  und  Grimmen  begleitete 
1  mit  blauen  Blasen  besetzte ,  starke  Ge« 
wuUt  dieses  Fufses,  besonders  da,  -wo  der 
s  vor  langen  Jabren  Statt  gefunden  batte 
naa  so  wie  ich  die  Zufälle  gleich  nach  er- 
rtem  Otterbifs  mehrmals  sähe),  die  nachher 
völlige,  tief  eindringende  Vereiterung  über- 
g  und  den  ganzen  Fufs  auf  sehr  lange  Zeit 
)rauchbar  machte.  Dennoch  ist  er  wieder 
'gestellt,  lebt  noch,  und  hinkt  nur  ein  we- 
;  in  Folge  örtlich  zurückgebliebener  Schwäche« 

\  ' 


• » 


.         "»i  •!*•»».    ;  •      *    «1^ .  J^l 


Kurze  N  a  c  h  r  X  P  h  t  je  n  * 
'/    «  <   A  u  8  z  u  g  e.  . . 


B  «  li  #•  C  &  r  9  it  i     0  o  m  J  «  &  r  #  1828» 


Badsehronik  von  Eilsen  ^  von  den  Jahren  IBfJ,  nehst 
einigen   Bemerkungen  zur  Festsetzung  der  Jndicatio» 

tunjür  di0  Anwendung  der  Schwefelm  Schlamm^ 
^  und  Goihader  dasülbstp 


Seit  dem  Tode  ilei  ersten  Bruxinenarxus  ^  Hofrath 
Dr*  Gehhardt,  meinet  früheren  CoUegen,  der  tein« 
Beobecbtungen  über  Eiltent .  Heilquellen  Ton  Zeic 
sa  Zeit  bekennt  meehte ,  halte  ich  ea  nicht  allein 
fAr  Imeine  PAieht^  dieb  fortsnaetzen,^  aondem  eucb 
fAf  ttothw«ndi|^  QiB  «a  den  jtntfeniteTett  Aenten^ 
di«  mit  der  Wifkmig  nnaeree  Minerelwattera  niclit 
eo  bekannt  aevn  kOnnen  ^  leichter  «n  maehen  ^  ili» 
Yen  Kranken  iftt  pattendate  Bad  an  Terordnen« 
leb  werde  in  dieten  Blättern  eini|;e  Beobachtungen 
•ttt       IctUiiMi  Jahren  in  ndgUchiier  KArae  mit« 


-  1|9  — 

ftbeilen;  »lebt  dirtim , ' am  Banlc  tti  prtfclM*  nts^ 
unser   Bad  anBUpreisen   (ao  rtichbalcige ,  erprobi«^ 
Scliwefelwi0t«r y  wie  ^ie  rgn  Eilsen  und  Nenndorf ^ 
bedfirfaii  einer  wtiterea  Anpreisung  nicht  ^  lie  wer«/ 
den  in  den  geeigneten  Fällen,  deren   et  fftr  di4 
Schwefelwitiar  io  Tiele  giebt,  immer  genag  in  G«» 
bzmcli  e«soge«  imden),  ioM«ni  «SM  dadnreh  di« 
ladifitiontB  fflr  di«  Anweadnoc  unwttit  Bldac  ge* 
Mumr  CMttiiMtsM*       Kur  dovSli  Xcuikc ;  dia  ciil' 
MtümiwMflvr  gebfndieii»  das  gegen  ihr  üabel  ge« 
liötlg  Udidn  iar«  wird  aain  Ruf  Mölic 

Im  Sommer  1827  belief  sich  die  Zabl  der  Kur«« 
giste  und  Fremden  vom  Icen  Junius  bis  suro  Iten 
September  auf  1506  Personen ,  an  welche  9305  Wal- 
ser- nnd  SchUmrobäcier ,  393  Douchcn  und  467  Gas« 
dampf« Douchen  -  und  Bader  verabreicht  wurden.  ^ 
Aafserdem  wuxdan  nocli  3513  Freibäder  an  Aime^ 
gegeben« 

Im  Ter£osienen  Sommer  wir  die  Zabl  derftnr«' 
giste  und  Fremden  1122;  die  Zahl  der  Wasser-  and 
Seblammbader  8099 ,   der  Doacfaen  702»  der  Gas* 
dampf -Doncben-  und  Bäder  642;    aafserdem  2691; 
Freibäder.  —  Gisbäder  sind  in  jedem  Sommer  swi- 
•eben  12  und  1^00  gegeben. 

Von  denen  dut  Kar  Gebraochenden  wiren  bei* 
aalM  fcdlt  welcbe  an  giebdsehen  and  rheamatiaehm 
Uebeln,  ftel  welcbe  an  Haatbranliheiten »  Skrophel« 
un3  Knochenleiden,  ond  ^1  welohe  an  Krankbei* 

ten  der  Respirationsorgane  litten«  Viele  dieser 
Kranken  haben  auch  in  diesen  Jahren  die  Kur  mit 
dem  besten  Brfolge  gebraucht;  manclie  verliefien: 
aber  aacb  ongebessert  uniere  Heilquellen,  tbeila 
weil  sie  geeen  ihre  Leiden  nicht  gehörig  Indicirt 
waren  y  theils  weil  sie  die  Kur  ohne  Anleitung  ei. 
lies  Arates  nach  eigenem  Gutdünken  gebraacnten, 
oder  auch  dessen  Vorschriften  nicht  gebdrig  be* 
folgten'  (was  leider  in  Badern  nur  za  oft  der  Fall 
ist)y  tbeüs  aber  auch  weil  ihie  U^hti  ieidex  au  den 
unheilbaren  geborten« 

tn  beiden  Sommern  war  die  Witterung  der 
Xnr  nicht  besonders  günstig;  im  letaten  hatten  wir 
faat  alle  Tage  regnigces  und  l^altel  Wetter»  and 
gewiffl  aus  diesem  Grunde  wurde  Filsen^  so  wie 
annbxein  andern  Iii  der  m  in  diaseni '  fiomflMn  weniger 


IfiOt 

b«inclkCliti-jD  äm'rothtrg^hßti^ml  '-^  '  Bei  8eh> 
£elbädm,.  ai*!«iiift>«rliMiter»  TkAliciMit  der  fl 
bervorbrhigen.^  wirkt  ei/ie  kalt*  r^^tgM  Wittum«« 
in^nier  WokjUMbllMiUgM  .«It  ll«Li«lfelÜlaltigM*liM^ 

vn^  V    .  ...         MfJ  MhettmitHfmttf 

waren   von  jeber  die  Leiden^  ß^^^Q  welche  am 
häufigsten  Hölfe   bei  den  Schwefelbädern  geiticbc 
wurde y  und  wie  sclion  oben  bemerkt  worden,  sind' 
es  auch  meistens  Kranke  dieser  Art,  welche  Eilsen 
besuchen.    'Dafs    unsero    Bäder ^  -yorzüglich  die 


BaitMMMil^det.Wfsserl:  SchifdTeliefttieratoif  •  Kol- 
UnltW^  tkttä  -fitiekgss,  idk  "WüwdtßflmpUn  Ver.* 
aiiaehf  -Alt  gaiis«t  oder  lokal«!  Dimpfbad^  onü  aiiTtttt*^ 
tlfitQM^Mtif^PBKMioho  aneewi^dfriimidlta  liAaft«a) 
in  den  meMH^fk^  FftkU«  dieffr  *ATit  «IPM,  dmsdaeaMt.: 
£;rfolgf  .gebraiTcbx  firjcden^  dafAllM  k$l^  iohi  iwU  . 
12.  Jai  reii' |Mne  M,«nge  jErfahrt^ngen  ^«macht ;  ab^r'- 

i^ttcii  f^cisclt«-  und'  rheumatische  &ranko 
e^Biig  geiehea,  deDen  upiere  B4d«^>^9iob(a  hftUw^a 
foga^  das  üebel  yei^achUiDiiierten«  .  .    ^  , 

Unlere  Schwefel»  Schlamm-  und  Gaibüder  sind  ^ 
im  AUgeitieinen  indicirt:  bei  aeutär  umd '^hronischar 
Gicht ^  bei  acutftn  und  ekronuA^ffi- ^h^wtuuUmms 
ei^  Terstebt  aiclwindefft  meik«  im '^lMiiifO^.^»M/«*  •  '  ' 

^    iJie  Hauptursacjicn  der  Gicht  und  des  Rheuma- 
tisnuis  sind  wohl  iA  der  Regel  in  einer  gestörten 
Function   der  Haut  ^  oder  in  fehlerhiften  Verrieb-  ' 
tuiigf'n  der  Organe  des  Unterleibes  zu  suchen  j  da«. 
Inn  rechne  ich   Stockungen    im  Pförlldersysterae,* 
L.i^ui<;che    Reise   mancherlei   Art,    eine  besondere 
S  -ireerzeugun^  u.  s.  w.  — .  HjpocluTndristen  und  J  ' 
liamort'hoiclarii  pflegen  eewöTlnlich  aucji  an  tiicht 
utid  Rheumatismus  eu  leiden',  iin^  liefern  sq  häiu  ' 
jQge  Beweise  für  diese  Ursache/ Änlagonis«  ' 
mus  switfiben  Haut         Dtrai1ia«fel  mhxht  ai  ja 
ancb  axilbtliohf  f dabi  dorcll.  dir  L«i0Mceiii«i  idMMr « . 
Organat  ^daa  «iüI0V«:.mIiip  bald  in  1tfiilaM||tticU(li 
sogen  wi^d ;  wcIAm  natftditll  Wii^  dUr  Kur  tMU  * 
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.  In  den  Fällen,  wo  die  Gicht  uripnOn^Hch  durch 
gestörte  Hantftinction  entstanden  ist ,  sind  der  in- 
nere und  aulsere  Gebrauch  schwefelhaltiger  Mine« 
ralwässer  indicirt,  und  vor  allen  iknaere  Schlamm« 
und  Gaabider*  Der  Sehwefel  iac  }«  ^le  *4u  krttltig« 
fte  eaf  die  Hea» '««^Mietfd«  -  Anftflittttttl'  M^tit.' 
wie  'fM  kfUWsmiqiMh'iiittGi' ev  in  $fAA^t'' tkiam' 

Obgleich  auc^^  den  meisten  Fällen  von  Rheu^  . 

matiäxxiuii  dieser  Jfrt'uiisere  Bader  indicirt  sind,  so 

tiebt  60  doch  hier  einige,  wo  Salz-  Eisen  -  und  See- 
ader  besser  bekommen.  Diese  koniiuea  wohn- 
lich vor  in  5cb\vaciiiicLen  Körpern  mit  schUlTer, 
2u  stark  ausdünstender  und  gegen  jeden  LiiiTizug, 
äufserst  empfindlichen  Haut.  Solchen  Kranken  würdo 
ich  zuerst  Salz-,  dann  Eilen-»  und  für  eiu  folgea«-^ 
des  Jahr  Seebäder  verordnen. 

Ist  Sie  Gicht  ursprünglicli  aus  FohlerLaflen  Ver- 
richtungen der  Organe  des  Unterleibes  entstanden,  > 
ao  wird  man  hier  weni^  Falle  finden,  wo  Schwe- 
felbäder incücin  sind,  und  iiauptsächlich  woM  nur 
dann,  wenn  man  durch  Beseitigung  oder  Reguli- 
rung  TOn  Hämorrhoidalbeschwerden  dieselbe  au 
heilen  hoffen  darf.  —  In  der  Re^el  passen  in  löl- 
cliert  Filien  die  alkalisch  -  salinischeu  Wässer,  vor«' 
zOelich  die  Thermen  dieser  Art:  Carlsbad,  Wies- 
baden u.  a. ,  um  erst  vorhandene  Unreinigkeiten 
und  Stockungen  fortsuichaiFen  und  die  Säfte  wie- 
der gehörig  perspifabel  SU  raaoheii«  iH  diafs  ein- 
nicl  eeeolielieriii'  und  •  will*  »la«:  ' die  Wfedir|etir  d 


der 

UreeSibeAV'  eiicii'dib  KvenUieit  reybflteii»  i# 
pidt^ditu  £ew4fa  »idlica- toeeec,.  ele  der  imeve  naA 
iofsere  Geraueh  eiten haltiger  Mineral «raise«>  »ä^ 
mal  ioleher«  die  viel  Saite  enthalten  ^  aU  Pyrmont. 


i»    ,A   ,  Erster  jFalh 

S  4  Iii  * I «  »  f 

^  'Bert  8«  aot  HoHsfnd,  obagenibr  56 60  Jahr 
alt  ^  litifr^aeit  mehreren  Jahren  an  öfteren,  fi st  alle 
^  Jahr  wiederkehrenden  acuten  GichtanfaJlen ,  die 
befoifders  in.  Podagra  bestanden,  und  die  sich  im- 
niar''to  in   die  Länge  zo^en  ,  dafs  der  £raxika  buC 

aelua  im  öuade  vfu^  daa  liaua  sa  Teriaaaen»  ^ 


I 


I 

Dai  Uebel  wir  lumt  dnrcb  ErltlUtifig  CBtttinfftn^ 
und  di«  UrtAch  der  öfteren  Wiederkehr  lag  gewiC%. 
am  meisten   in  einer  gestörten  Hautfunctioa  (]?«•" 
tient  hatte  gewöhnlich  eine  trockne  Haut  und  sel- 
ten allgemeine  Transpiration)  »die  durch  das  feucitito 
Cliroa  an  der  Küste  bedingt  und  unterhalten  Würde». 
X^afs  bei  der  beständigen  siteenden  Lebensart  und^ 
bei  einer  wohl  su  gut  besetiten  Tefel  auch  Störiin«^ 
gen  in  der  Verdauung ,  besonders  eine  starke  Säure- 
erseneung  eintraten ,  ist  nicht  wobl  su  vemirnndeni« 
Der  Kranke  besuchte  im  Sommer  1824  sum  ersten' 
Male  Eilsen ;  seine  Futs  -  und  Kniegelenke  '.#irea* 
•O  steif»  dafs  er  nur  sehr  beschwerlich  gehen  lottfül«*' 
Br  gebraaehte  5  Woelien  lang  tthltaiiD*  uHld'Oas»' 
d^mpfbider  mit  ^lohem  Erfolg,  daCi  sieh  die  ^ei^ 
£gkelt  der  Gelenke  beinihe  gan«  reelor;  und  diireh^ 
dm  innefen  Gebmelr  'des  Sehwefelwattere  wvnrdn 
aneh  die  Verdennng  wieder  ao  siemlieli  in  Oi^* 
nnng  eebreohtr  —    Im  darauf  folgenden  Winter 
hjitif :  relient  nur  einen  leielittn  Anfall  tou  Poda^. 
gM«.  Im  Pommer  182^  wurden  die  hiesigen  B  Ad  er. 
vum  2ten  Male  gebraucht;  nech  dem  14ten  Bed# 
huAem  Patient  wieder  einen  AnCill  Ton  P«di{gnig^ 
dgt  jfdoch  nach  8  Tei|en  «nhon  eo  beendigt  war^t 
daCi  wieder  gebtdet  werden  konnte.   Im  Jen r  1827 « 
beanchte  rir«  S.  sum  dteh  Maie  Eilsen,  nnd.ewar^ 
wie^^r  aigtCy  blofs  um  kflnftigen  Anfällen  vorau« 
beulten»  denn  seit  dem  letaten  podsgrischen  Anfall«; 
im  .  Sommer  1825,  habe  er  sicn  immer  sehr  wohli 
befanden*  —    Nach  8  Schlammbädern  stellte  siek» 
das  Podagra  wieder  ein,  hielt  aber  nur  6  Tage  an, 
am  7ten  badete  Patient  schon  wieder  ^  nahm  dana^ 
noch  14  fiider  und  xeiseie  ohne  alle  Beadiwesp. 
den.a^» 

,r   •         -  '  . 

Ich  bin  flbersengt>  dafs  Hr  8. ,  wenn  er  sich. 

nicht  bedeutenden  schädlichen  Einflössen  auisetat, 

auf  ein  P«ir  Jahre  von  seiiiem  Uebel  befreit  &(Jlei» 

ben  wird ;  ich  habe  die  Erfahrung  oft  Gemacht,  deCi 

wenn  w&hrend«dem  GebiHniih  der  Bider  ein  Anlell 

dtit.Giobt-enCstend^  de^.Uehel  wAftrend  elnensi«net 

nimew^link  leogen  2eik 'Mltweigt.  Bt  ^iaib'iKfSia- 

mmkdiÄ0  wwn  man  bedenkt,  deS»  dwieh ^4en^Gn«;. 

Timunh  ntm  Bidem,  be^ndem  eoklMn»  dt«  die  Ge»^; 

flftibHillA  :btdmiend  »womt^ettf  «inn  f/IAbmmt 


I 

du^cii  eiod  krifiigcre  Criio  bewirKt  hikI  .)dtj|;urc|& 
^#  GIchtniaCelrl«  ▼oUkoiiime|iar  dem  Körper  ger, 
•ebfiNdeii  Wf rd0O  kann,  als  Wfa|l,4^o  oluio^ 


r 

'   Bsrr  Gir.  v.  K.  tat  H.»  Qli|iger4iir  36  —  40  J^liy^ 
alt,  Wurda  im  Winter  18i|.  yon  acuter  GiQhj||  |l^ 
illi#n«  ^4  baiondert  Fufa«  und  Kniegelenke  ein-^ 
mIub}  Patirat  glaubte  den  Anfall  sicli  durch  Erkäl- 
tnng  zugeaogen  zu  haben.    Schon  seit  ein  Paar  Jah« 
ren  war  er  sehr  enopilndiich  ge^en  Wetterverände«^ 
riingen }  seine  Haut  war  schlafF  und  in  eu  starker- 
AuaBamtung*   Der  jetsige  Anfall  sog  sich  sehr  ia| 
die  liinge»  wollte  zu  keiner  ordentlichen  Criae^^ 
konamen.    Ali   der  Kranke  im    Julius  1826  nach^, 
Eilsen  kam,  war  er  kaum  im  Stande  mit  Kn'ickea^^ 
nur  ein  Paar  Schritte  au  gehen;  er  war  sthr  achwacK, 
und  hatte  noch  immer  viele  Schmerzen,  besonders. 
X^achtSy  die  allen  Schlaf  verschfuchcen  ;  die  Verdauung, 
war  während  der  Krankheit  sehr  in  Unordnung  ^era- 
tben»  viel  Sohleim  und  SäMre  im  Mageo«  —7  Nach  eia 
I^aar  Sehwefelv^asterbi^erQ   Verordiieto' 'i«h  .(laich, 

Ssj^amiiil^ädaf  nnd;.  einen  Tag  |im,4«ii'jattdarn  eia, 
aa-pamptbad,  llafa  #aebiiig;^K  Waaaar.  trinken^^ 
dj^f  nach  einiger        iaß{%  'uoatram  Sa^wefelwM*«^^ 
mtd  «alattt  mit  Dribi^rger  ▼eruoaohc  ifurfle. .  I«, 
dQNi.  Ustea  9^10  Tagen  wurden  die  Sch^ersan  et-, 
WM  Tei^nnehrty  welches  ich  in  der  Regel  far  ein  gutea^ 
Sl^eiclien  halte;  späterhin  befand  aioh  eher  der  Krank« 
ajieh  jedem  Bade  besser,  und  könnte  nach  4  Wochen, 
acbon  ohne  Krflcken  die  Allee  auf«  und  abgehen«. 
Nach  einem  6wöcben|lipben  Gebrauche  der  hie-, 
•IgMi  Bider^  ging  .Patiifnc^  obgleich  ich  es  ihmi 
wfaerriethy  nach  Pyrmontj  um  als  atttrkend#  Nach«^ 
har  die  dortigen  Büder  au  gebrauchen^    Schon  nach 
denä-  6ten  dort  genommenen.  Bade  hatte  das  Debel 
Wieder  so  bedeutend  zugenommen,  dafs  der  Kranke, 
ohne  Krücken  nicht  von  der  Stelle  gelten  konnte; 
Schmerzen   waren    dabei   unbedeutend.     Mit  dem 
Baden  wurde  nun  aufgehört;  Patient  ^kehrte  nach 
H.us  «urQck  nnd  blieb  fast  den  «»0^.  JÄMW  H 
ciacm  ieidendaa  Zustaada* 


Viflk'in  tlüetn  weit  bessern  Zustand«,  wie  im  vo*^ 
ifttkd  Jiht^f  in^tt9  wkrehKnlo*  und  Fufsg<»lenko^ 
'  moH'  etitts^-seteh^olUn^  utiä  das '  Gehen  ward«'*' 
;  noch  siemlich  besclrvverUc&.    Ei  wui^ddte  irieder^ 
S^hUmmbider  gebraucht  y  zuerst  Pyrmonter  Sals* 
watser  und   zuletzt  Dribürger  Wasser  getrunken. 
V»fih  einer  4wÖchentlichen.  Avr  waren  alle^  Spuren 
dfcr  Krankheit  versch wundieii Patient  k'unnte  Stun-^ 
«n  weite  Sj)*«er£änge  ohne  Be«<fliw^f4cj. jpac^^j^ 
.lÖd  ist  ^^fxs  jetat.frn  ge^heb^^^^^  :  ;  ,m  • 

^•^"^Bel  diesem  Falle  kann' ich  nicht  umhin  zu  be« 
l^^rken  t  dafs  es  der  dritte  ist,  den  ich  beobachtet' 
•  Wbey  wo  nach  dem  Gebrauche  eisenhaltiger  BädeCi' 
tflld  nach  genommenen  Schwefelbäderii  die  Gicht 
^h  wieder  eiditellte   und  nacblier  lange  anhialc« 
Wlsnn  man  weifs  »  wie  lange  ^aoh  einer  fiLideltutf* 
lUfbh  die  Wirkoiig^derselbeii  .wftbrt.  nifa  bedenkt« 
Ts  Im  'gt^nstigenrelld  «Inf  iC'riie  dadurch  bewirke^ 
Ird/iAle  dU  Krankheitlimttexie  enir  dem  Körper' 
ifst,  ao  iat  es  aueh' wo£l  erklirlich.  dafa  weaa' 
^se  dufch  irgend  etwas.  Ifei  et,  du^oh  Brkftltiin^^ 
htfehler  ni«  dg),,  oder  eneli  dnroh  Anwendung  ei*. 
i  Mittetif  waieb^t  entWedfer  die  Wirkung  dea. 
>Vher  angewandten  schwächt  oder  aufbebt,  geatöxiT.' 
wird  y  auch  alsbald  wieder  eine  VeDrschlimmeirung;^ 
jfiss  Uebela  eintreten  mufa.  \  Man  .giaabe.  aber,  ja' 
dicht,  dafs  ich  hiemit  j;eaagt  haben  wollet  al'a  sei' 
^  in  allen  Fällen  unpassend  nach  ^tm  G^bräUcha  . 
^n  Schwefelbädern,  eisenhaltige  anzuwenden;  es. 

Seht  sicher  mehrere  Fälle  von   Gicht,   wo  eina^ 
Iche  Nachkur  ganz  passend  ist;  ich  selbst  habe" 
ailü. mehrere  Male  mit  dem  besten  Erfolge  verord« 
afat;   doch  nie  wo  sie  aus  einer   gestörten  Haut« 
'^^^Üiction  entstanden  war.  —    In  der  Regel  kann  ich^' 
#r  nicht  ganz  billigen,  wenn  man  Kranken  in  ei-r 
.mm  Sommer  mehrere,  sich  in  ihren  Wirkuneeh. 

oft  gsnz  entgegengesetzte  Bäder  verordnet.    In  den  ^ 
.  Fullen ,  wo  der  Kranke  noch  eines  zweiten  Bades 
^bedarf,  ist  ea  gewifs  räthlich,  eine  Zeit  von  we*» 
^*W|gstens  4  yVocnen  swischen  beiden  TerHiefäen  su 
jMsen ;  in  welcher  nAn'  auf  alle  Art  eine  Störpng 
<      Ntchwitiiaiig  rarhatdn  mafa« 


H.  atii  V.  im  RegUrunesbezirk  Minc|e)s,  60  Jabs 
alt)  beKanti  Tor  10  ilihreil  'oen  iNrst^ii  acuten  .Gicht* 
«nfftli,  und  «war        Herbst^  wo  et  einen  gansei^ 
Tv£  in  durcbourttett  Rleidei^n  bleiben  niiftus  di« 
Annlle^  Kehrten  in  den  eraten  Jahren  alle  balj>e^ 
•piterhin  alle  Viertel jabt  wieder,  und  nalimen  ifi>« 
ner  iQtbr  den  ebronitcben . Cbarakter  an»  es  hlÜr 
beii  imtndr  mebr  Anichvirellitiigen  und  Steifbeit  dtv 
Gelenke  aurOok,  ao  dafa  er  nun  aeit  eineio  Jabie^aa 
Bett  Jiicbt  mebr  yeih SS en  konnte^,  und  sogar  gefOu 
ten  werden  mufate*   Man  konnte  die  Gelenke  ooeH 
«twaa  bewegen^  obxie  dafi  der  Kranke  grofseScbmer? 
neft  empfand  9  man  hörte  dabei  aber  ein  Knacken 
und  knarrendes   Geräusch.     Der   rechte  Sclienkel 
'war  in  Folge  einer  in  der  Kindheit  erlittenen  Coxal- 
gie  bedeutend  veiküizt«    Seit  ein   Paar  Jahren  litt 
der  Kranke  auch  an  Asthma,  wohl  in  Fol^e  giclui« 
Bcher  Ablagerungen  in  der  Brust^   die  Verdauung 
Tvar   immer  in   Ordnung   gewesen;    die  Aitsleeruti* 
gen  waren  rcgelmar«ig;   die  Flaut  aber  per^ament- 
artigy  trocken,  bei  den  früheren  acuten  Aniaiieu 
Latte  Patient  selten  geschwitzt,  ' 

Vier  Wochen  lang  wurden  ebge Wechselnd  Schwe* 
lel-  und  Scblammbüdet  gebraucht  und  Schwefel-* 
was^er  in  kleinen  Portionen  (IMoreena  und  Abends 
2  Gläser)  getrunken.  Aiifser  dafs  die  Schmeraen 
bei  Bewegung  der  Gelenke  etwas  vermehrt,  und» 
die  Haut  etwas  feuchter  und  weich  geworden  war^' 
hatte  sich  im  Zustande  des  Kranken  nichts  geän~> 
dert,  und  er  reisete  wieder  ab  eben  so  lahm  wie 
er  gekommen  war.  Wegen  der  langen  Dauer  dea 
Üebels  und  wegen  der  dürftigen  Lage^  in  welcher 
der  Kranke  sich  befand,  hatte  ich  wenig  HofTniing, 
dafs  er  geheilt  werden  könnte.  Wie  grofs  war  da- 
her mein  Erstaunen,  als  dieser  Mensch  im  darauf 
folgenden  Somraer  1822  auf  Krücken  gehend  in 
mein  Zimmer  trat  und  sich  wegen  seiner  «weiten 
Badekur  meinen  Rath  erbat.  Er  ertählte  mir»  dafa 
er  nach  der  vorig  jährigen  Kur  in  d«n  evitcn  6  Wo- 
chen weiter  keine  Verinderung  in  aeinem-  B^fiA'den 
bjmerkt  habt ^  «la  dann  und  wann  «in  OcIaU  in 
den  Beinen t  elf  bebe. er  dio  Kraft  dirln  alc  fttr  be- 
wegen, waa  aber  beim  Vervtcb  aaifalang;  nach  and 
Moh  aei  diea  Gcfilbl  mmft  i^knv  gcwotdcn^J^^nnd 
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im  October  habe  er  »ich  ohne  Htllfe  im  Bett  nm« 
wenden  können.  Um  Weibnacliten  htbo^  «n:  dea 
erften  Versuch  gemacht,  auf  Krücken  im  Zimmer 
herum  zu  gehen.  — -  Da«  knarrende  Geräu$:;h  ia 
den  Gelenken  hatte  sich  etwas ,  die  Anschwellung 
Bbu  bedentend  ▼•rmindert »  und  die  Bewegliohkei^ 
#'«r  viel  ^1  öfter.  Ich  riaih  dem  Kr«nk«o  witdtc 
dijta^lbia'  Kur  fri9  im  vofigßn  Jahre  an,  ttiid  ^Gi  ' 
llÄn  aiifaerdein  noch  ainige  Gaadaropfbldar  aehiMai^ 
"Bt  6Ua6  diafa  .Jahr  nur  ll  Täfß  hier.  Im  JSo» 
1A4r  t83S  kam  dar  Krank«  »um  Scan  Mal«  «fieder« 
lind  hau«  nun  seine  Kracken  gans  «bgelegt«  Ob^ 
g1eic|i  «r  aich  aeit  dieser  ZeU»  daa  Anbrn«  abge^ 
rechnet,  gans  wohl  befindet ,  so  besucht  er  d««)| 
|«deii  Jahr  £Uaeii  ond  nimmt  14  Schwefalbidcr«    .  . 

Dieser  Fall  ist  ein  schöner  Beweis  To:n  dar  / 
Kach Wirkung  des  Bades«  Es  ist  kein  leerer  Trost» 
den  man  dem  Kranken  giebt^  wenn  man  Ihn  »ach 
.  «iner .  Badeknf »  wobei  «r  kein«  B«aa«ning  merkte« 
«uf  dl«  Na«hwiskniig  ▼«rtidatat;  icti  könnt«  «iii4 
M«»a;«  B«tapi«l«  dafür  aua  meiner  Brunnen  »Praxi« 
«nCf^ür««»  .w«u  ieh  «a  nicht  «)a  §«nagaam  bckaaal 
Torauaacttt«. 

,     Herr  K,  au»  B,  in  Norwegen  ,  ohngcfähr  40  JaW 
alt»  der  früheihin  mehrere  wette  Seereisen  machte 
und  sich  längere  Zeit  in  heifian  Klimatea  aufhiek, 
dort  einigemal  an  Lebarbesehwerden  litt,  bekam 
^  zuerst  im  Jahr  1818  «inen  Anfall  von  Podagra ,  der 
nach  «ln«m  b«lb«a  Jahr«  "wiederkehrte  nnd  nnii' 
«weh  all«  6«l«iih«  «Cficirt«s  dt«  *fr«ien  Swiich«n- 
rinm«  word«a  von  aiin  an  imm«r  kdrier»  ea  bli«-i 
1^  8t«ifk«it         Abla£«raDg«tt  in  m«brer«n  6«« 
l«nik«ii  «nrOck*  £inig«  Tag«  Tor  d«m  jAnfall«  hatt«, 
Batl«at  einen  gewaltigen  fina^eri  dann  at«Ul«  aich* 
eallig;tes  Erbr«oh«n  jind  damit  di«  Schmeraen  ein.' 
WiMtdm  £rüh  eeaQ^%ttt  Brechmittel  gereicht^  so^ 
war  der  Anfall  gelinder.  —  Die  Oraaehe  der  Krank- 
heit lag  hier  g«wilia  im  Pfortadersysrcm  in  fehler.' 
hafter  öallenbereitung  nnd  dedurteh  bewirkter  Stö** 
nang  des  Eanzen  Verdauunesgeschäftea;  —  die  öfter« 
Wiederkehr  der  Anfällo  hatte  ihren  Grund  in  au 
büufigeti  Diätfehiarn,  dar  Kranke  liebte  «ine  wohl-' 
b«««fta(«>  Xalal  ^bm  «ll«i«  uttd  trank,  «trat  nichr^ 
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Ilbertnilstg»  aber  doQh  lUrKe  Weio««  ^  ^tt  Sonu 
^er  1823  beßvkchf  er  EiJseir}  6  Wocbea  vor  sMiiMr 
AnkutkU  bfttt«  «r  den  leucen  A«£iU  gehabt;  diM 
.  iG«h«»  watda  eeJir  liaediirtrlidi»  dt«  GeatehitliTbe 
Uni  dit  Conjuacliirm  !vicmn  aebmiiHig  f^db»  dl« 
fiaoi  imner  U^buM  feochr.  —  loh  irerordnm 
^ehlaiDwbidery.  nna  das  Trinfcan  des  Sohwefelwaf« 
^ara  nie  Carlabader  Sab  tu  10—12  Gläser  tiglidu 
Naoli  8  Büdern  bekam  Patient  wieder  einen  An« 
fall  Ton  Gicht,  der  alle  Gelenke  heimancht«  nnd 
ihn  14  Tage  an  dag  Bett  feaaelt«.  Hexaach  wurden 
ilie  Bider  noch  5  Wochen  gebraucht  und  mit  aol- 
obem  Erfolge  y  dafa  Patient  bester  gehen  iionnte^ 
•Ii  solches  in  ewei  Jahren  der  Fall  gewesen  war^ 
äie  Anfchwellungen  und  Ablagerungen  in  den  Ge- 
lenken hatten  sich  meMich  vermindert ^  die  Gc« 
■ichularba        beiaec  gewurdea» 

Aof  dar  Eflakriaiaa  haijta  dar  Kranka  das  Va« 
gl&ah  Schiff  brach  su  laidaa»  wo  ar  aich  -aof '»ic 

feaiaar  Hoth  rettete  und  nachher  genöthigt  war, 
a  einer  aaUachtea  Jabresaeit  aiaa  beschwer^cha 
I«uidraiaa  sa  machen*  Trots  dem  befand  at  aich 
ein  gan^ea  Jahr  hindurch  wohl.  19achher  Sehrts 
dia  Gicht  aber  hiuBger  und  heftieer  Wieder  als  zn» 
Tor.  —  Im  Sommer  1827  kam  Patient  aum  2ten 
Male,  aber  leidender  wie  das  erste  Mal  zu  uns) 
seine  Constiintion  war  im  Allgeineinen  mehr  zer- 
rAttat,  die  Gelenke  steifer»  die  Finger  verbogen; 
die  Gesichtsfarbe  schmutzig  gelb;  die  Zunge  bestän- 
dig mit  ein  Paar  gelben  Streifen  bedeckt,  fast  täg« 
lieh  Erbrechen  von  Schleim  und  Galle;  dabei  aber 
guten  Appetit  nnd  regelmäfsige  Ausleerungen«  Ea 
worden  wieder  Schlamm-^  und  diefsmal  auch  Gas* 
dampfbäder  genommen  und  Schwefelwasser  mit 
Carlsbader  Sais  getrunken*  Nach  3  Wochen  hatte 
sich  der  Zustand  so  gebessert,  dafs  Patient  ohne 
Stock  gehen  konnte;  indefs  nun  wohnte  er  einem 
splendiden  Diner  bev»  und  schon  nach  24  Stunden 
war  die  Gieht,  jriader  da^  dauerte  jedoch  nur  8 
Tage ;  nachher  wardaa  aoch  aia!^  Bftdar  eanoinf^ 
maa  9  aad  daaa  btf  nicht»  gabaaaart  dia  R'&kraÜia 
ingetrttab« 

Hitta  dieaar  Kranke  su  Anfang  seiner  Krank* 
heit  unsera  Bäder  mehrere  Jahre   hinter  einander 

yhnmahtj  uad  «aa  dia  JUaujpuacha.iait  aiaaaahmiK. 
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lera^Dfit  e«fAhrt,  lo  wSre  lie  ,  wenn  ancK  iticKc  g«- 
LeiU,  docn^ewifs  in  einem  ^anz  erträglicheii  Zuitand« 
•rhalten  worden.    Jetzt  sind  aber  acbon  lo  bedeu- 
tend« Ablagerungen  entstanden ,  daa  Pfortader«  und 
Liymphiyatcin  ao  aerröttet,  dafa  ich  in  di<>aei|r|  und 
"ttbifUelien  Fällen  keine  Heilung  ▼on  einetn  4ebw«u 
-M^Ad«  #rwarle «in  krUfttger  6«l>f»iieh  Tod  CerJl^ 
•liidiur  "Waaaer  kdnnte  liilar  nur  noch  Nut&«n  sehaffMK 

Rheumatismus  kam  unter  allerlei  Formen  vor-; 
sebr  häu£g  rlietimatiacber  Gesicbtsscbmers  umd  H(ift« 
weh  all  die  bedeutendBten,  Letzteres  kömmt  häu- 
£g  in  Verbindung  mit  Hämorrhoiden  und  in  Fol^o 
ceasirender  MeastruaLion  vor;  in  beiden  Fällen  sali, 
ich  unsere  Bäder  mit  Erfolg  gebrauchen;  nichta 
.  h.alfen  sie  aber,  schadeten  vielmehr,  beim  rein  uer^ 
Vöaen  Hüft-  und  Gesi<;htsachmers«  .  , 

'  •  Fünfier  Fall.  '    •  > 

''^ Z^^Mad.  S.  aus  H. ,  B6  Jahr  alt,  Mritter  v on  2  Kin- 
äern«  litt  leit  14  Jahren  an  GesichtsachmerE ,  der 
ftuerst  als  Zahn  -  OIj ren -  und  ziehender  Kppfschmer« 
aiv£ng.    im  Sommer  war  sie  gewöhnlich  frei;  im 
Winter  kehrten  die  Anfalle  aber  oft  wieder«  Weil 
die  Kranke  in  dieser  Zeit  das  Zimmer  fast  gar  nicht 
verlassen  konnte,  und  wegen  mehrerer  Umstände^ 
die  traurig  auf  ihr  Gemuth  einwirkten ,  entwickelte 
iich  nach  und  nach  eine  Plethora  abdominalis  und 
XDehrere  hypochondrificLe  Beschwerden.    Die  Men* 
struatioD'  trat  cur  rechten  Zeit  ein,  war  aber  mit 
$4ph|nejaeii  yerbunden^  nur  sehr  gering  und  dauert« 
nie  linger  ala  einen  Tatf»  HAmorrboiduknoten  seie;^ 
teil  aleh  6ft$  ein  Jahrlane  haue  Patieniin  Caai  aU« 
4«^  6  Wochen  Aiefaende  Iliiiiorrhoideii  und  la  die* 
fea  keinen  Geaiehttfebmera*  Sobald  dietev  AoaHab^ 
9{cbc  mehr  erfolgte,  stellte  sich  der  Geaiohtaaebmers 
wieder  ein*    Obglefeb  die  Anfälle  Ton  Schmerm  in 
dem  letzten  Jahre  häoßger»  tind  auch  bei  wannen 
Wetter  kamen »  auch  inic  xlieumatischen  Sehmersen 
in  den   Extremitäten  ▼ergeteilachaftet  waren,  ao 
hatte  daa  Allgemeinbefinden   doch  wenig  gelitten« 
£ine  Menge  Arsneien,  Eiaenhaltige»  SaU«  und  auch 
Schwefelbader  waren  ohne  Nuteen  angewandt.  Die 
Kranke  kam  im  Juniua  1827  nach  Eilsen;  ich  ver- 
ordnete; iiir  Sg])w efel waseerbäder  und  da»  Trinken 
voii..S6hirelelwaaaar  ia  ^V#d»tndiing  aut  £jrmontec . 

X .  Sals- 
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SilftWtiser»  on  dadurch  eine  ▼•mielifta  DinoMa* 

leerung  su  bevv:i|rken«  Ntci»  4  Md^ro  hMu  sich 
die  Menttriuidön  •  und  ztfar  itärlcer  und  3  T«g# 
dauernd,  ein«  Nach  dem  Tceii  Bade  erfolgte  eine 
•urhe  Aufregung  des  Gefäfsiysteroa  und  liin  Anfall 
Toii  Getichtkiebmers;  das  Bad  wurde  ein  l'aar  ^«e# 
ausgesetzt  und  d^nn  statt  der  Wasser- »  Stthlim'ttt«» 
bäf^er  genommen,  die  4  Wochen  fortgeietzt  wulM 
den,  wo  sich  Fieber,  GesiclufschiBera  und  übet 
den  ganzen  Körper  ein  fpie« elartiger  Ausschlag  eiai 
fand^  der  4—5  Tage  stand.  Hieraach  reisete  Pa- 
tientin mby  und  iic,  wie  ich  höre,  bis  je^zt  von 
Gesichts-^  und  andern  xbeumatisohen  ^chmersen  bo« 
£reit  gdblieben* 

In  demselben  Sommer  hatte  ici.  noch  Gelegen- 
beiCy  dies  Uebel  in  seiner^  scbreehlichaten  Gestallt 
nnd  heftigiten  Art  tu.  beobachten.    Des  JCranlM^ 
ein  Mann  von  45  Jahren  i  litt  keit  3  Jahren  tinftut» 
sprechlich  d  arm  ^  hatte  eine  IMenge  Aerzte  gebraucht 
und  sich  in  roeJireren  Bädern  herumgetrieben,  JetSt 
war  die  ganze  rechte  Gesichts  -  und  Halshälfte  ge» 
Ijkhmt  und  unenapfindlich  ;  die  Sehkraft  des  rechten 
Auges»  Geruch  und  Geschmack  verschwunden;  nur 
flüssige  Dinge  Konnten  mit  Mühe  verschluckt  wer- 
den« —    Obgleich  da«  Uebel  sich  anfangs  (der  Xran« 
he  besuchte  1824  Riegen  das  damals  erst  ein  Paair 
Monate  aUe  Leiden  unsere  Bäder,  doch  nur  auf  14 
Tage,  aber  doch  mit  einiger  Erleichterung)  wohl 
als  ächter  Tic  douloureux  aussprach,  so  schien  es 
mir  doeh  jetit  ^«Iir  als  ein  Leiden  des  Nfrv.Jom 
euUif  und  ingeminus  ta  teyn,  es  »ohien  seilen  5its' 
jetst  tiefet  in  den  Pßd'uneulis  fi0rshrip  dem  Bont^^ 
VarolU  nnd  der  Htciulta  ohlongota  wa  htben 
d|ie  jetzige  Libmung  scheint  wenigalena  dafttr  'siii 
sprechen.  ^  Der  Kranke,  gebrafiebte  hier- 4  Wo** 
eben  SöblaniiDbider,  Gasdampf- Douchen,  nndttanfc^ 
$chwefel Wasser,  doch  ohne  allen  Nutzen;  badete 
and  trank  nachher  noch  6  Wochen  in  Pyrmont  mit 
demselben  bfolge«  Im  Mire  d.  J.  befteite  Ilm  der 
Zod  Ton  «einen  dmiennberflii  Qualen* . 

(Die  Foitsetzung  folgt). 
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2.    '         '  ' 

Dl«  #IB  Prozent. 


Dia  Gicht  ül  und  bleibt,  tirie  si«  schon  Sy^ 
aenham  ntnnte ,  ein  Protsus,  der  in  seiner  ■noma- 
len  Gestalt  alle  Theile  des  Körpers,  Kopf,  Brust, 
Unterleib,  Nerrensystem,  Htutsyittm ,  Sekretioni- 
or^an  u«  s*  ergreifen,  und  di«  mannichfaltigsten, 
ja  ich  möchte  sagen  alle.  Formen  von  Krankheiten^ 
annehmen  und  scheinbir  darstellen  kann*  Und  in 
allen  diesen  mannichfsltigen  Formen  ist  doch  am 
Ende  kein  anderes  Heil,  keine  andere  gründliche 
Kur  möglich»  ala  die  Kuv  der  Gicht.  —  Diese 

frofse  Wahrheit  recht  oft  au  wiederholen,  beson- 
ers  jflngera  Aerzte  au  warnen,  dafs  sis  sich  nicht 
durch  den  Schein  verführen  lassen,  sondern  auf 
den  Grund  der   Krankheit  gehen,  dafs  sie,  wie 

i*etBt  so  h&ufig  geschieht ,  nicht  glauben ,  bei  solchen 
ünteündungen  mit  Aderlassen  und  Blutegeln  fertig  zu 
werden,  sondern  dafs  dabei  der  der  Entzündung  zum 
Grunde  liegende  spezifische  KrankheitsstofF  erst  noch 
zu  berücksichtigen  und  zu  bekämpfen  ist,  ja  dafs  eben 
Blutentaiehungen ,  wenn  sie  au  weit  getrieben  wer- 
den, und  die  zur  kritisehen  Bearbeitung  erforder* 
liehe  Itfcbenskraft  schwächen  ^  geradezu  schaden  und 
die  wahre  Kut  verhindem,  —  diefs  halte  ich  für 
heilige  PHfcht,  und  deswegen  theile  ich  ihnen  hier 
eine  Krankengeschichte  mit,    die  diefs  recht  an- 
ichaulich  ins  Licht  setzt,  uhd  die  dadurch  noch 
mehr  Interesse  erhält,  dafs  sie  einem  in  der  neuern 
Geschichte,  und  auch  unter  uns,  so  wohl  bekann- 
ten,  ausgezeichneten  Mann   betrifft.     Sie  ist  von 
Hrn.  Dr.  Mestivier  in  der  NotwelU  Bihliotheque  Me^ 
di€aU  1828  Jttfjft  mitgetheilt. 


*  Der  Fürst  von  TVoßram^  ein  Mann  von  mehr 
als  sechszig  JahreUf  einem  gallich -sanguinischem 
Temperamente  und  starker  Constitution,  war  seit 
langer  Zeit  hei  Annäherung  des  Herbstes  Anfällea 
von  Gicht  unterworfen  ,  welche  jedesmal  an  Stärke 
suzunehmen  schienen,  Der  Sitz  der  Krankheit  war 
durchgehendt  in  daa  Füfseji,  die  sie  niemala  ver- 
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listen  liiif«p  nm  an  einem  andarn  aciAMrel 
ten,  und  der  l^aroxysmus  hitte  itstt' ieice  Periode 
durcligemaoht»  ohne  dafs  der  An|  etwa«  andere 
stt  thun  gehabe  hätte«  aU  denaalbeii  xu  beobedueii 
und  «u  leiten. 

tm  Jabre«  wdohee  Itm  FdAioge  wMh  Bf  oalM 
Taiaaging,  Mtfm  des  Fom  efaiw  ecirken  AnHiUp 
•It  er  melM»  Oberiteaden  hattet  der  Otad  dar^nfb 
sOndung  war  so  hoch,  dafs  die  MedMit«  esopeeta» 
rpfi«  uaarelohend  worde»  und  snatt  *aiiie  BhitettV« 
^ehoae  Toriiehinen  xnufstet  Fieber  zu  dlni* 

Efen  9  dessen  Heftigkeit  bennrnhieie«   DieJa  Mittel 
rächte  alsbald  eine  Abtpannitiig  hervor,  und  der. 
Anfalh  des  Podanra'a  wiab  wi#  eewöfaaUab  aaek  |6 
hii  20  TaeftB»  ;  '  ^ 

Im  Feldauge  von  1812  war  der  Fürst  mit  der 
ausgedehnten  Geschäftsfulirung  für  eine  Armee  ba« 
auftragt»  deren  Sohicksal  genug  bebannt  ist,  undL^ 
da  er  aeine  Tbitigkeit  biebei  Twdoppeln  niuCice»^ 
▼erdaokta  er  Tielleicht  der  A»ttraaeun&  den  Vov» 
chailt  aar  Zeit  der  gewdbniiehan  Wiaaerkabr  aet-: 
aiea  Uebelf  Ton  }edeni  Anfalle  deetelbaci  frei  aia^ 
bleiben.    Indeuen  snachten  die  Sorgen »  die  Bat«., 
bebmopen  und  der  EinBofa  dea  Cbflia*a  seine  Ge*. 
aandheit  eicLtbarliah  wanken,  and  nnr  mit  Mfiba*. 
•rreiehte  er  Poaen^  woselbst  er  gaaOtbijgt  wurde» 
das  Beft  zu  hüten*   Bald  verbreiteten  tiab  mehrera-, 
Gerüebte  ftbfr  den   Zustand  dea  Fftrtteu  ia  de|{s 
6tadt;  am  wahrscheinlichsten  Lieia  9$$  daül  ai  att.« 
«iner  akuten  LeberenuAndung  litt» 

Ich  wurde  au  ihm  gerufen,  und  fand  Ihn  tn 
einem  .Znstande  von  Beängstigung,  der  sieb  schwer  ' 
besebreiliett  Ht$ti  die  llaut  dea  ganaeb  Körpait  war 
woitf  tief  -gelber  Farbe  ^  der  Blieb  tranrig  nad  na- 
etat,  die  Ctnpen  Maken  nnd  mifsbrbig,  die  Zunge 
aitt  wenig  lencbtj  aber  mi^  einem  dicken  nnd  waa 
dia^  Haut  gefärbten  Ueberauge  belect;  dabei  ein- 
bvannender  Durst,  ein  häufiges  Scmnabsen  naÄ 
dem  Trinken 9  hnraas  und  beschleunigtes  Athroen» 
aber  wadar  Husten,  noch  Herzklopfen«  Dia  Obei5» 
banahgegandy  die  mich  der  Kranke  durchs us  nicht 
wollte  berabven  laHen,  bot  för  den  Anblick  nicbte 
Besonderes  dar ,  war  aber  a«k  24  Standen  der  Sita 
aiaaa  ao  leblüri«i  Sebmaraaa»  dafs  ihn  aalbM  daa 


ScluDersy  den^  4ff  Kranke  mit  Zahnvfeb  verglich^ 
breitete  sich  i^un  etwas  gegen  die  Onterbaucbee- 
kend  aus,  und  nabm  d^b^i  an  Heftigkeit  ab;  der 
Unterleib  war  ziemlich  weich ,  aoer  die  QefFnune 
seit  acht  Tagen  träge  und  seit  drei  Tagen  gänzlich 
unterdrückt,  obwohl  der  Kranke  den  Tag  über  ei« 
nige  Tassen  Weinsteinlimonade  und  vier  oder  fünf 
Slystiere  genommen  hatte.  Der  Harn  war  spärlich, 
IQth,  und  liefs  einen  ziegeUarbnen v  am  Boden  dea 
<^faef  feit  anhängenden  Sftti  .fallen;  der  Puls  klein^ 
utiliiMengesoseu ,    sehr  beaohleuiiigt,    aber  or* 


.  I>iii  team^.XeierBrscbe^mieen  gewihrt«  bin* 
«•lobenden  Grand »  Gallensteine  In  den  Gallengän«. 
genuin  Ternitttlient  nnd  ieh  gestehe  es,  Siefs  war 
wUrst  meine  Diagnose)  in  der  ieh  micb  Übirigene 
$ni  dieselbe  An,  wie  der  Am»  der  nein  Vor* 
rpHger  geweseitf  War,  täuschte.  In  diesem.  Öinnn 
wrsehrieb  ich  sogleich  das  Rioinusöl  und  ein  er* 
öffnendes  Clystier.  Des  Oel  wairde  alsbald  gann 
anÜd  gar  wieder  aiitgebroclicn;  aber  entweder  hatte 
döeh  ein  Th^il  desselben  die  Wirkung  des  Kly- 
Stiers  unterstützt,  oder  diefs  hatte  für  sich  gewirkt^ 
denn  es  erfolgte  eine  so  reichliche  Stuhlausleerung, 
däfs  der  Kranke  während  derselben  auf  einige  Au* 
gehbllcke  das  Bewufitseyn  verlor.  Ich  schätzte  mich 
schon  glücklich,  eine  günstige  Crisis  herbeigeführt 
BU  haben^  und  noffte  eine  bedeutende  Linderung  zu 
b^txbachten  ;  indessen  erkannte  ich  meinen  Irrthiim 
bald,  da  sich  det  Zustand  des  Kranken  nicht  im 
mind^tten  änderte,  auCser  dafr  die  Schwäche  zu- 
nahip«  Nun  war  kein  Augenblick  mehr  zu  verlie* 
rexi|i  die  Gefahr  wuchs  mit  jeder  Stunde»  die  Be. 
.ingixigung  war  aufserpcdentlich»  und  ein  Entschlufs 
tofiCite  gefefst  wecdin*  Ich  untitrnaiini  es»  ireend 
euie  neue  Indleedon  eofensnoben ,  iind  Cremte  diibec 
d^n  Krenken .  aber  sein  fraheres  Befinden  ans«  von 
welchem  er  lumm  bj^rber  die,  Bauptaeohen  ersublce* 
Er  i^rlaubt^a  mir  sodann«  die  Mageugegend  leise 
bersten  y  und  ich  erkannte 9  dafs  4ff  Sohmi:»  ganA 
eigentlich  enf  der  Spüee  dUs  scbwer4irdi;^igen  Fort« 
•itees  seinen  Sita  hätte.  Von  ntt|i  en  vermulbietn 
leb«  ^afs  die  Ursache  der  Schmevew  in-  der  Ma- 
gc;i£egend .  eine  gic^tisobe  Spt^AVi^ttag  9t*fA,  4an 
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ihren  ga^lv^ifteo  Sie«  Verhsseii  hAtto«    In  dies» 

Voraussetzung  Terordoete  ich  ein  reisendtf  Fufs« 
hüdp  uod  liefs  geschärfte  Senfteige  bereiten «  um 
sie  bleich  ntch  dem  Bade  ansuwenden ;  suai  Ge* 
ttink  gab  ich  Höhnerbrfihe.  Die  Nacht  ging  ohne 
Schuf  dahin ,  während  die  Senfteige  gewechselt  lind 
erneuert  wurden.  * 

Am  folgenden  Tfge,  dem  zweiten  meiner  Btm 
kMldlUPgt  achicn  die  Mnthlosigheit  des  Kranke^ 
to^enonimen  su  haben;  er  sprach  von  seinem  Ende^ 
und  foderte  mich  auf^  ihm  offen  su  sagen  ^  ob  ich 
noch  Hoffnung  hätte ,  widrigenfalls  ich  aufhören 
möchte  y  ihn  su  quälen.  Indem  ich  mich  bemahte» 
den  Geist  des  Leidenden  aufzurichten,  fiel  mir  ein^ 
ein  Zugpflaster  au!  die  schmenhafte  Stelle  su  le» 
gen,  und  ich  schlag  ihm  diefs  sogleioh  vor.  Nach  ^ 
einem  langen  Wortwechsel  brtchte  ich  es  endlich  < 
dahin,  dals  das  Vesicatorium  gelegt  wurde.  Bis 
seine  Wirkung  sich  äufserte,  hatte  ich  Zeit,  die 
Vortheile  zu  fiberlegen ,  die  eine  Ortsveränderune 
der  Entzändung- mit  sich  fahren  wflrde,  die  ich 
ohne  Zweifel  auf  die  Gicht  schob« .  War  ich  sicher^ 
dafs  die  aberspawat«  T|i&ii|^eic  niAt  auf  die  Bmst 
oder  das  Gehirn  ftbaxgeben^wflrdo?  Konnten  mieh 
die  drttichen  ABaugamittel  m  dan.  FftCsan  gegen 
•riehen  Zufall  sie^er  nalkn  ?  IcJi  wßgß^  «s  nioht 
SQ  clanbons  aber  etwas  müfste  g^scheli^ni.  der  Ge- 
danke m^Uta  auceps  remedium  quam  nulium  expem 
Tuip  Termoehte  'meine  grofse  Unruhe  hinsiebtlieli 
ttemer  VeralitwovtUchheic  nieht  sn  bejichirichtigen* 

Vier  Stunden  nach  dem  Auflegen  des  Blasen* 
pflastera  unursucbte  ich  die  Füfse;  der  linke  war 
durch  die  wiederholentlich  angewendeten  Senfteig^o 
geröthett  »tir  an  der  Oberfläche  empQndlich«  und 
sonst  in  eilen  Gelenken  frei  beweglich ;  der  rechte 
Sagegen  entfallend  aogeaelMroUen ,  roth  nlld  in  der 
Tiefe  selmiershalit«  nnd  atellte  mit.  eilen  Anaesgen 
das  dentlieb  ensgedillelue  Podagra  dar*  Ich  enthlek 
mich  nnn  der  'weitern  Fortseuung  meiner  Sehend« 
lungy  obwoJU^tie  au  einlseh  war^  ujyi  Aofmerksam» 
keic  zu  verdienen*  Das  Zugpflaater»  weleb'ea  not 
als  Rubefaciena  gewirkt  hatte,  wurde  abeenommei^ 
«nd  die  Stelle  aiistrocknend  behandelt.  Das  Poda«  ' 
gra  wer  nnn  bergeetettt  med  em  «eobtek  Fnfse  Aiitei 
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ei  Tecfolgte  t einen  gewfthnliclien'Vmrliaf,  ua^  v«'^« 
ichwand  allgemach)  aaoh  die  gelb»  Färb«  verging 
mit  den  Obrigen  Symptomen,  und  nach  14  Tagen 
war  der  Kranke  vollkommen  hergestellt^ 


DU  Bihliothek  d.  prakt^  Heilk.  März  d.      ent*  \ 

I.  häU\ 

J.  Jnnesley  researches  tnto  the  oauses ^  nature  and 
treatmenf  of  tho  more  prevaUnt  diseases  of  India^ 

•  VoU  IL 

Kurze  litt  er  arische  Anzeigen.  , 

Riehond  des  Brut,  de  la  Non  ^  Exlstenee  du 
pirus   venerien,   prouvee   par   le  raisonnement^ 
*.  :      Vohseroation  et  Vexperience  f  avee  un  traite  theo- 
.  .     rique  et  pratique  des  mau»  veneriens,  redige 

*  '*    d'' apres  les  principes  de  la  nouvelle  doctrine  md' 


apres 
dieale* 


^^Paul  Sehe  elf  die  Transfusion  des  Blutes  und 
'  i       die  Einspritzung  der  Arzneien  in  die  Adern^  Ä£- 
»'      storisch   nnd    in    Rücksicht  auf  die  praktisch^ 
*■      Heilkunde  beobachtet  $  fortgesetzt  von  Dr. 
•*      Di  effe nbaeh.  • 

\  Klinischa  Kupfertafeln. 

Akademische    Schriften    der  Universität 
'  zu  Berlin, 

'  C.  L.  Rahts,  de  Graviditate  oarica. 


Mit  diesem  Stfiok  wird  ausgegeben:  Bibliothek 
Octbr. ,  Novbr. ,  Decbr.,  enthaltend:  6ie  PVissen^ 
schaftliehe  Uebersicht  der  eesammten  medicinisch^  chi' 
rurgischen  Literatur  des  Jahres  1827.  Es  sind  darin 
angezeigt:  751  Schriften,  und  das  Wesentliche  nach 
den  verschiedenen  Fächern  in  folgender  Ordnung: 

.  A  Heilkunde  im  Allgemeimem 


\ 
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//•  Dis  F£a«r  dwr  Onlhmi^. 

2)  Zoochemie.  '  ^ 

3)  Physiologie, 

4)  Diätetik  und  yolkrarznaikunde, 

5)  Paihölogie, 
S^miodk  und  Diagnostik. 

8)  SpedelU  Tk^räpie* 
^  9)  JrzneimituUehr0p  Pkmrmaeolpgie^  Formulwr0>^ 
und  Toxieologie.  s 

10)  Chirurgie. 

11)  Gehurtshülfg,  Friuumzuwmr^.Mnä  Kinder^ 

krankheiten.  , 

12)  Gerichtliche  Arztteikunie, 

U)  Medizinische  P^lwi*  und  Msdkmahrd^* 

Verzeichnifs  d^r  Schriften ,  auf  welche  sich  die  in  ^ 
vorstehender    Vehersicht  befindlichen  Zahlen  he» 


Meeensirte  und  angezeigte  Bücher  im  sechszigiteu  Bande^'  \ 
JSaueenregister  deueJhen* 

Sachregister  desselben^  ■ 
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Svitematisches  Repertorimn  Jbr  g§smnmU0n  m^dUU 
nischen  I^iuratur  lieutickUuUts.  In  VeAlndtu^ 
mit  mJtr^mt  G^UhrUn  heraus Re^äh^n  no»  Dr. 
Dißtr.  fVHh.  Heinr.  Buscha  Mmrhurg  M 
Chr»  Oarthe*  Jahrgang  1829« 

»Von  diesein  Repertoriuni ,  welche»  die  ge* 
sammte  xnedicinische  Litemtur  D»ut«chltiidi,  »aininC 
der  bedeüteiuien  Sleihe  der  Zeitschriften,  und  dia 
■uiUndiache  xned,  Literatur,  soweit  sie  durch  Jour« 
xiale  oder  Uebersetzungen  aufgenomaien  worden  15^ 
gleich  nach  dem  Eracheiaen  m  «iner  iyst6ni«litell«lt 
Ordnung  mittbeilt,  erjicheinc  auch  ae|r  Jahrgang 
lSi9,  und  das  erste  Heft  detielben  itC  Anuog» 
des  Januars  an  #lle  Boihhtndlaneen  vtutmäBt  woii- 
den.  Die  gute  Aiifnahma»  welche  idie  tyitaimrti^ 
eche  Eepertorium  bei  dem  irsjtliebeii  Pnbliliiini  fand, 
und  das  günstige  Uriheil»  welehee  Torsügliche  kri* 
sehe  Intmute,  *•  B.  die  lallgemeine  Jenaier  IMmn^ 
iMUWitung ,  die  Göttin ger  gelehrten  Anzeigen^  Rüstet 
und  Casper's  kritisches  Aepertorium  f  MendeU  Zeit-- 
Schri/t  für  Geburtshdlfe  und  gerichtliche  Medicin,  , 
die  Qcttin^sr  Jurist.  Zeiuehriß  (in  Beaiehung  auf 
SMatsarsneikunde)  ii«  e«  nu  über  dasselbe  falUen, 
•pricbc  SU  laut  ffir  den  Werth  desselben»  alt  dafa 
*  es  einer  weitern  Empfehlung  bedflrfte  Dcmnnge- 
achtet  darf  nicht  üheraeben  werden,  dafs  neuerdings 
versucht  worden  ist,  Khinert''s  Repertorium  dar 
Journalistik,  welches  sich  blofs  auf  JournaUüSEflgo 
beschränkt,  alt  dem  Zweck  und  Umfange  nach 
gleich  ansugeben.  Solche  Behauptungen  werden  not 
Torübergebend  täuschen  ,  und  können  nur' dazu  die* 
xien»  den  Werth  des  Unternehmens  zu  zeigen. 

Jede  Buehhsadlung  ist  in  de»  Sund  getacst^  enf 
VarUn^oa  B%hm  mut  Antielit  ▼onuUgeti« 
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bgleicb  die  Witterung  im  verflossenen  Som- 
mer den  Badenden  höchst  nngünstig  gewesen 
ist,  Sturm  mit  Regen  gewechsell^  m^d-die  Tem«^ 
peratur,  fortwährend  niedrig,  mweikn  bis  rar 
miplliidliohe*  KSlte  gemnhBü  toi,  wteiialb  ieh 
'ifielcf,  die  mit  rheumatischen^  gicbtischeii  und 
nervösen  Hebeln  hergekommen  waren,  und 
«leneti  unter  »ndern  Umständen,  laut  früheren 
Srfahrungett  ttiid  Berichten>  das  hiesige  Bad 
li;«wift  die  «rsprtofiiUcbsien  Dienste  (gleistet 
Mite,  T0O  dem-  Ikoeo  bei  vorlumdeneip  be» 
atändi^er  nafskalter  Witterung  mehr  schade 
liehen  als  nützlichen  Baden  leider  abhalten 
aiuisie,  so  sind  dennoch  auch  in  diesem  Som« 

mmt  aa  ¥toto«a-liiii|fwierigeB^U0beto  MdMdei| 


.4  -  • 

0Ö  manche,  die  nach  den  mannigfaltigsten  Heil- 
versuchen an  jeder  möglichen  Kur  verf^wei- 
felten,  und  um  noch  den  letzten  Versuch  su 
machen  hierher  kamen,  durch  die  hiesigen 
Bäder  genesen,  dafs  das  Resultat  nicht  anders 
als  höchst  erfreulich  zu  nennen  ist. 

Rheumatismus,  Gicht,  Steinkrankheit,  pa- 
ralytische Aifectionen»  Nervenleiden,  Magen- 
und  Unterleibsieiden ,  Magenkrampf,  Atrophie, 
Hypochondrie  und  Hysterie^  mangelnde  und 
unordentliche  Menstruation,  Hämork*hoidalbe- 
schwcrden  und  veraltete  Hautansschläge  waren 
diejenigen  Krankheiten,  gegen  welche  auch  in 
diesem  Jahre  unser  Bad  am  wirksamsten  sich 
bewährte,  wie  folgende  Krankheitsgeschichten, 
die  ich  als  die  interessanteren  aus  der  Menge 
heraushebe,  bekunden  mögen. 

£•  aus  Sf  ein  Mann  von  40  Jahren,  schwach* 
lieber  und  sensibler  Konstitution,  wurde  vor 

Jahren  auf  a^ner  Wanderschaft  als  Tucb- 
,macher«  von  seinem  an  Krät7«e  leidenden  Rei- 
segefährten infi^irt,  und  ein  Quacksalber,  an 
den  er  sich  waqdte,  vertrieb  ihm  durch  äufser- 
liche  Mittel  den  Ausschlag«  Nach  einigen  Jah- 
ren aber  stellteo  sich  rheumatisch  •gichtiscbe 
Anfälle  eiui  welche  oft  ein  unausstehliches 
Hautjucken  über  den  ganzen  Körper,  oft  ein 
frieselähnlicher  Ausschlag  begleitete,  ü  Dch  ver- 
schwand Schmeri^  und  Ausschlag  durch  ärzt- 
liche Behandlung.  Nichtsdestoweniger  kehrten 
alljährlich  die  gichtischen  Anfalle  rnrück,  die 
Gelenke  wurden  immer  unbeweglicher,  und 
.gleichseitig  geigte  sich  jenes  Jucken  und  jener 
Ausschlag,  welche  wieder  mit  den  Gisfatparo« 
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txysmen  verftcbwanden*  Jedes  Jabr  wuchs  das 
Vebely  und  dabei  wurde  das  Kück^ratb  so  ge« 
bi»gm«.dafa  oadi  uiid  nach  eine  Cypbosis  an 
dem  Grad«  eDtotaod^  daüi  das  Kinn  Caai  auf  ' 
dem  Brustbein  ruhte  ^  und  der  Kopf  weder 
nach  irorn»  noch  nach  hinten,  noch  nach  den 
Seiten  bewegt  werden  konnte.    Dabei  Waren 
die.  GfleukschmerMa  heftig »  die  Verdauuoga« 
orgaae  geschwächt »  und  aUe  Fnnktioiifpi  uu- 
regelmübig«   Nach  Tielen  yergeblicben  HeaU 
'versuchen  kam  er  her,  als  zu  einem  leisten  Zu« 
flucbtsorte«  Ein  sorgfältiges  Examen  überi^eu«^« 
te  anich  bald ,  dafs  unierdrückte  K  raiascbärfe 
,  der  tßBMmn  Krankheit  au  Grunde  liege»  und 
auf  dieielKagnoM  gesttttst  verordaiste  ach  ahm» 
nach  Anwendung  passender  innerer  Mittel»  die 
hiesigen  Mineralbäder,  die  in  ähnlichen  Fällen 
schon  so  oft  sich  heilsam  bewiesen  hatten,  und  v 
in  Vorliegendem  um  soawcckmäfsiaerachieneRt 
da  Patient  bereits  sehr  geschwächt  war»'  und 
dem  hiesigen  Wasser  aufiier  Schwefel  auch 
Eisen  in  beträchtlichem  Verbälinisse  beigemischt 
ist.    Der  Erfolg  übertraf  meiner  Erwartung. 
Anfangs  erschien  jenes  Hautjucken,  dann  der 
Ausschlag,  und  Gelenke  wie  der  Ke<?P^  wurden 
bewegHcher»  augleich  laefsen  die  Schmersea 
nach.  Nach  dem  Gebraach  von  einigen  30  Mi*- 
neral  -  und  wenigen  Kohlenschlammbäderu 
war  der  Kopf  aiemlich  beweglich»  das  Glieder- 
reideUf  Jucken,  und  Exanthem  Terschwundes» 
Appetit  stellle  eich  ein,  alle  f  unkttoneu  wur* 
den  normal»  und  der  Patient  ^verliefs  gesund 
und  froh^    nachdem  er  dem  Schöpfer  sein 
Dankgebei  für  diese  unerwartete  Hülfe  dar- 
gebracht» dankbar  und  aegnead  die  JdiiiM  ^ 
Quelle..  ♦ » 
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Fran  W.  ans  B.,'  deren  mertwürdije  ]  rank** 
hcilsgefichichte  mein  vorjahriger  Berich  ent- 
hält, und  welche  sich  im  ganr.en  Winte^  \irolil 
befunden  lialle,  kam  audi  diesen  Somnr  ir  t,xi 
uns,  lim  ihre  Knr  zu  vollenden,  und  ob  ;Ieicll 
sie  leider,  der  ungünstigen  Witterung  egen, 
nur  wenige  Schlammbäder  nehmen  konr  teySO 
haben  doch  auch  diese  sehr  wohllhätig  i  af  sie 
gewirkt.  • 

«. 

N.  aus  0.|  der  seit  8  Jahren  an  bcd^  uten* 

den  pbaga<läni<ichen  FnFsgeschwüren  lili  ,  die 
schon  weit  und  tief  um  sich  gegriiTeu  ^  und 
jede  ärxtliiche  Bemühung  vereitelt  bitteu^ 
wurde  durch  die  hiesigoo  Kohlenschlammbäder 
gänzlich  gebeilt« 

E,  aus  G.f  an  Plethora  ahdominaUs^  Appe- 
titlosigkeit und  hypochondrischer  Stimmung 
leidend,  wurde  durch  das  Trinken  unsres  Mi- 
neralwassers, verbunden  mit  Mineralbädera^ 
von  seinem  Uebel  befreit. 

Dile.  G.  aus  M. ,  an  Schwäche  des  Abdo- 
minal- vorzüglich  des  Uterinär-Systemes  lei- 
dend, wurde»  nach  4 wöchentlichem  Baden^ 
ziemlich  gebessert  eutlasöen.  , 

Fran  IV.  aus  M. ,  welche  scbun  vor  meh- 
ren Jahren  durch  das  hiesige  Bad  von  hefli- 
gen  Gicblanfällen  l)efreit  wunle,  kam  auch 
dieses  Jahr  wieder  her,  da  sich  die  Gicht  in 
stärkerem  Giradc  wieder  eingestellt  hatte,  uiul 
alle  Gelenke  echmcry.haft  und  augeschwoll^i 


Mmen^  und«  #i|ioh  dieses  Mal  hat>diia  JijMly» 

-  i  .  IBim  J|m»  von  'SOiamiMii  ttnA*  icIiirMif^ 
Ikiher  KoatttetMl^  ltti  w^ww^  gqk  ^MalffliW  w 
Jahren,  in  Folge  einer^lberstandenen  syphili- 
tischen Affectiun  ,  an  Gliedcn  eirsen ,  auf  einer 
bestimmten  Stelle  fixirtem  Kopfschmerz,  nnd 
aadertn  hysterischen  ZafäUen,  und  war  be- 
eondera  dorch  aodaaemden  exces$M  in  venere 
B^lbr  gaaehwichl«  Naeh  dem  Gebrauch  der 
Mineral«  nnd  Schlammbäder  fühlte  sie  sich  ^ 
aehr  gestärkt,  das  Gliederreifsen  hörte  auf, 
der  KapCscbmen  iie£s  nacir;"  sie  würde  auch 
voUkommen  geaesen  aeyn,  hätte  sie  durch 
Fortaetanng  jenea  exeassiit  tu  venera  nicht  der 
HeiluDg  lUndernisse  ui  den  Weg  gesetat«  - 

» 

Si*  WM  K*f  an  einer  Pareiia  der  natem 
SxtremitSteBy  verbunden  mit  UnterleibschwS- 

che,  leidend,  fand  sich  durch  den  Gebrauch 
der  hiesigen  Mineralbäder  sehr  erleichtert. 

Fraa  fP'..  ana  W*  litt  seit  Jahren  an  gro- 
ben phagadänischen  Fufsgeschwüren  ^  welche 

durch  unerträglichen  Schmer»  ihr  Tag  und 
Nacht  die  Ruhe  raubten,  wurde  aber  dnrch 
snire  Schlanumbäder  völUg  geheilt. 

Aufser  diesen  wurden  noch  viele  andre 
Hysterisch^  und  Hypochondrische  durch  unsre 
Bäder  theils  um  vieles  gebesser theils  gän2>- 
lieh  geheilt  9  nad  keiner  hat  das  Bad  unba*  € 
frMfgt  TerlaMeo^  walches  aaai  Heila  dar  Maa- 


gehen  TOD  Gott  gesegnet,  und  von  seinem 
MtMr  MQ  viel  als  möglich  verbesi«rt,  mehr  un4 
mohr  seine  Wirkaninkoil  anettbt*  «nd  in  irinln# 
Leidenden  Bnist,  denon  das  grdfSilo  iLobo»»- 
glück  I  die  Gesundheit  t  snrückgegelKBfi  9  eia 
4fkukiiän§  Andonken  »oröcUäijL  . 


1      •  '  » 


■ 
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practischen  Heilkunde. 

C   W.  Hnfeland» 

K6mg^  ¥xmd$»  Suatix&th,  Ektex  des  rodien  Adlexw 
Ordens  «weiter  KUste,  •tstemLeibant,  Prof.  der M«» 
difiiiiaiif  d«r  UniVcrtltiU  mB«rUii^  Mii^^d  4«r  Am» 
dtmi«  dtr  Wittenteliftftn  «ta» 

iTad 

£»    0  8  a  n 

ordtfntlifllivm  ArofMior  der  Medicia  m  d«r  üaiTtiw 
ticit  und  der  Mediciniseh-Chirurgiichen  Academie 
für  da«  Miliuir  su  Berlin,  und  Mitglied  mebreves 

geleliTtea  Oeielliehaftea» 


Orau^  Freund  p  ist  alle  TfufOrhp 
DQck  frte  dä$  Lthmu  goldmr  Bamm^ 

IV.  Stück.   Apr  iL 


BerliDl82  9.  ^ 
Gedruckt  mid  beilegt  bm  0#  Hdima«» 
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,  '         Geschichte  . 

einet  geheilten 

chronischen  Wundstarrkrampfs, 


n  e  b  •  t 


einigen  Bemerkungen  über  die  Natur  und 
1^         Behandlung  dieser  Krankheit, 


oj  von., 


•^•^         A.  F.  L  ü  d  e  r  »,  ' 


Prof.  in  Kiei;^^^^ 


H  •Inrieb  N. ,  28  Jahre  alt,  Grobschmidfsg«« 
seile  in  Ottendorf  bei  Kiel ,  tod  miulerdr^ 
mehr  robuster  Constitution ,  phlegmatischen 
Temperaments  >  bisher  keinen  bedeutenden 
Krankheiten  unterworfen,  wurde ^  als  er  am 
23ten  Februar  1828  im  berauschten  Zustande 
die  Pferde  zur  Tränke  ritt,  herabgeworfen  und 
fiel  platt  aufs  Gesicht,  wobei  er,  aufser  meh- 
reren Excoriationen  an  der  Stirne  und  an  den 
Wangen,  eine  Quetschwunde  an  der  linken 
OberUppe  und  an  der  Wurzel  und  auf  dem 
obern  Theile  des  Rückens  der  Nase  erhielt, 
welche  letztere  Verletzungen  ziemlich  stark 
bluteten.  Am  folgenden  Alorgen  war  das  Ge- 
sicht bedeutend  geschwollen  und  schmerzhaft, 
wogegen  Essigumschlage  angewendet  wurden, 

A  2 
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die  diese  Beschwerden   bald  beseitigten.,  so 
dafs  der  Kranke  bis  zum  Ende  des  Blärzmo- 
nats  sich  'vollkommen  wohl  befand  und  seine 
Schmiedearbeit   wie   gewöhnlich  verrichlete, 
nur  in  der  Narbe  der  Nasenwunde,  welche  » 
noch  mit  einem  Schorfe  bedeckt  war,  biswei. 
len  ein  leichtes  Kribbeln  verspürte.    Im  An- 
fange des  Aprils  fühlte  er,  ohne  eine  ihm  be> 
kannte    Veranlassung,    ein  vorübergehendes 
fichmerzhaAes  Ziehen  im  ganzen  Körper,  das 
von   der   Lumbaigegend  auszugehen  schien, 
Spannung  im  Nacken  und  JVIattigkeit  mit  Nei« 
gung  zum  Schwitzen  y  wozu  sich  bald  auch 
Schwierigkeit  bei  der  Bewegung  der  Kinnlade, 
die  er  am  7ten  April  nicht  weiter  als  \  Zoll 
vom  Oberkiefer  entfernen  konnte,  hinzuge-> 
seilte.    Ui|ter  diesen  Umständen   wurde  der 
Kranke  zu   dem.  Herrn  De.  Htrtz  hieselbst 
hereingebracht ,  welcher  das  Uebel  als  Trit> 
mus  erkannte,  und,  ohne  dafs  eine  günstige 
Veränderung   in   dem   Befinden   sich  gezeigt 
hätte,  ein  Aderlafs,  Blutegel  an  den  Unter- 
leib und  in  den  Nacken,   Oleum  Hicini  zut 
OeiTnung,  und  innerlich  Calomel  mit'OpIuui 
verordnete.    Der  Kranke  wurde  deshalb  auf 
die  Veranlassung  seines  Arztes  den  12ten  April 
von  seinem  Dorfe,  auf  welches  er  unterdesseoT 
zurückgekehrt  war,  wieder  in  die  Stadt  ge- 
fahren und  zur  Behandlung;  aufs  akademische 
Krankenhaus  gebracht.  .      '  t  - 

* Er  klagte  über  Schmerzen  im  ganzen 
Rücken,  so  wie  in  den  Bauchmuskeln,  die 
bei  jeder  Bewegung  derselben  sehr  zunahmen, 
und  die  Muskeln  des  Rückens,  besonders  aber 
des  Bauchs,  fühlten  sich  hart  und  gespannt 
an ,  im  Nacken  und  über  der  Brust  hatte  der 
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Kranke  etod  andng^n^hinö  Sj^aDouDg,  die  ihm 
ilen  Athem  beengte,  den  Unterkiefer  konnta 
er  Qur  4  —  5  Linien  vom  Überkiefer  eptfi^r««. - 
oen,  die  liaumuskeia  waren  fest  eusamlMo^. 
g#aogen,  das  Gesiebt  trqg  den  Ausdmck  tqa 
Asgst,  die  Stime  war  mit  Schweift  bedeckt, 
die  Stublausleeruog  seit  einigeii  Xagen  atpsge- 
UiebeAy  die  Urioaasleeruiig  sparsaiu  und  be« 
•ehw^Uch^  Durst  bedeatend»  einiger  Appetit 
mgegeof  aber  jeder  Geoulji  .WDO  Speisen  durch  . 
die  Mundkiemme 'Terhioderty  daa  äefisoriuu^ 
TÖlitg  fre)Ff  der  Puls  ^twas  freqaeoter  als  in« 
NoriiiaUi|8taii4#  und  kleio.  Die  Narba  aa  de^ 
Oberlippe  war  aoTeräj^dert,  die  an  der.Naae 
gerothety  mit  einem  tröckeen  schmalen  Stret- 
fen  Schorf  .bedeckt;  im  Umkreiae  vothBch»- 
^twas  glanxend^  geschwollen  und  bei  der  ße*»- 
ruhrnog  wenig  empfindlich  l  Sbrig^na  '  keift' 
fremder  KSrper  unter  ihr  und  keine  Verlatsnnff' 
der  Knochea  sn  .entdecken. 

Ich  liefs  nun  zuerst  den  Kranken  in  ein 

Bad  von  26®  R. ,  worin  5  Pfund  Asche  e:e- 
kocbt  wareD,  setzen  und  |  Stunde  darin  biei« 
hen«  Er  konnte  selbst  hineiosteigen,  steh  aber 
nnr  mit  Mühe  darin  niederlegen,  und  bekam 
mehrere  Male  kraofipfhafte  Zusammenziehun- 
gen  in  allen  Muskeln  des  flutnf)rs  und  der  Ex-- 

'  trejnitätöo  bei  dieser  Bewegung.  Nach  dem 
Bade  tr^t,  aufser  einem  allgeuieinen  Schweifte, 
keine  Veränderung  eio.  Eine  halbe  Stunde 
nachher  bekam  er  ein  Kssigklystier,  das  ineh- 

jrere  Sedes  zur  Folge  iialte,  und  ein  Pulver 
aus  Opium  gr.  Mac,  duic.  gr^  ij.  und  Sal 
mU.  C.  C  gr.  iv,  welches  vor  der  Nacht  noch 
eioBoal  wiederholt  werde.  JDie  Nacht  wurde 
wigg^  aber,  labiaftoa  ^BUjebfaehl  ^  ^. 
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lyen  Htm  April  seigt«  sich  4«r  Zastaod 

nnreräDclert.  Ru,  Calomel  gr,  ff.  OpU  p,  gr,  ß» 
Sacch.  alb,  tcrup,  ß.  d.  dos,  laU  xij.  S.  Alle  3 
Stunden  1  Palrer.  Zugleich  wurden  10  Blut- 
egel auf  die  Nase  und  Stirngegend  um  die 
Narbe  gesetzt,  nach  dem  Ausbluten  diese  Stell« 
mit  einem  'Cataplagma  Ton  Tinct,  H^oicyam. 
bedeckt,  und  Morgens  und  Abends  eine  halbe 
Drachme  Unßt,  NtapoHu  in  dieselbe  eingerie- 
ben. Dabei  bekam  der  Kranke  tätlich  ein 
Bad,  zu  welchem  jetzt,  statt  der  Asche,  4 
Unzen  Uq.  Kali  cauttic.  gesetzt  wurden.  Zum 
Getränk  Haferschleim  oder  Tbee« 

4 

JDtn  i^ten  April,  Der  Kranke  hatte  seine 
Fulrer  verbraucht,  da  er  des  Nachts  nicht  ge- 
schlafen hatte.  Der  Puls  war  92  Schläge,  klein, 
der  Kopf  frei;  den  Unterkiefer  konnte  der 
Kranke  etwas  weiter  entfernen  und  die  Span- 
nung in  den  Rückenmuskeln  war  yermiodert, 
es  war  aber  zweimal  eine  flüssige  Stnblaus- 
leerung  erfolgt ,  und  deshalb  hielt  ich  es  für 
rathsam,  die  Dosis  des  Quecksilbers  zu  yer- 
miodern.  Er  erhielt  8  Dosen  eines  Pulvers 
aus  Calomel  Op,  ana  gr,  ß,  alle  2  Stunden  zu 
nehmen  f  und  ein  Bad. 

Den  idten  April.  Nacht  schlaflos,  Mund- 
klemme Morgens  vollkommen ,  allgemeine  Stei- 
figkeit, die  Bauchmuskeln,  bretthart,  der  Puls 
klein,  häufig.  Nachmittags  nach  dem  Bade 
Nachlafs  des  Krampfs  und  Vorboten  der  Sali- 
valion,  Anschwellung  des  Zahnfleisches,  der 
Lippen ,  besonders  der  Gegend  um  die  Narbe 
der  Oberlippe,  der  Speicheldrüsen  und  Blu- 
tung aus  dem  Munde.  Der  Kranke  erhielt 
Ree,  Camph.  trit,  gr,  iij.  Mucil.  G,  arab,  unc, 
yj.  Tinct.  Ththk  drachtn.     M.  3.  Alle  2  Stan- 

i  _ 


Jkm  i  SftlSffiil  toH  ,  und  z^m  BfamilM  mm^ 
t#r  d«tt  Unt«rkierer  eio«  Salb«  au«  IJn,  val^ 
€mnpk.  üfic.  J.  Tina.  Thtb.  ärachm.  /»^  Die  Bim^ 
rmbuof  dar  MarkuriaUalba  io  di«  Wuftd«  war* 
d#  aa^asatcti  iiiii  dm  Cataplasvia  fbrtfiafali*« 
m,  U#r  SchiNrf  toii  der  Narbe  fiel  he«te  eb^ 
dieselbe  nafale  aber  uidil«  aad  ihm  Vaiüibaof^ 
war  blässar  geworaaa.  Zern  Muadiraaser  er- 
hielt der  Kranke  jai«  Decoat  Toa  Salbei,  uad 
^  Abeads  cia  OoTeraches  Falver  niil  2  Gran 
Opiam*  * 

Den  16rtn  j4prif.  Nachts  aioä  Stande  Schlaf/ 
Morgens  kann  er  den  Mund  etwa  ^  Zoll  öff- 
nen ,  die  Bauchiniiskcfn  sind  weniger  hart; 
aher  es  hat  sich  ein  starker  Speichelüufs  mit 
bedeutender  venöser  Bfutnog  aus  dem  Munde 
eiagestellL  Zum  Mundwasser  wird  Alauo  zu- 
getelst,  worauf  die  Blutung  aufhört.  Es  wird 
'  Tarsrhriebao :  Ree.  Op,  p.  scrup.  j,  SaL  voU 
'  €•  C.  draehm.  ijß.  SotcA,  drachm.  17.  Mm 
f,  puhm  dir*  ja  40  «09.  S.  Alle  3  Stunden 
1  PulTar»  Dieaea  gebrauchte  ar  biaaain  18/efi 
jiprU  ohne  weaeatllcha  Verändaruag  im  Be* 
fladea ,  aufser  einer  hinzugekonmieaan  Diar- 
rhoe. Er  arhiell  täglich  aaia  Laaganhadp  aad 
aach  damaelbeo  werde  eine  halbe  Drachme 
XfAcr.  TM^  ia  daa  fJaterieib  eiageriahea,  aum 
Getfüak  warmea  Bier  mit  Eidotter  abgerieben» 

Dtn  18/en  Jpril.  Viele  Scb  merzen  im 
Munde  und  grofsa  aphthöse  Geschwüre  an  den 
'Wangen  and  am  Zahnfleisch ,  wogegen  aia 
Pinselsafl  Ton  Acid,  mur,  gcrup,  j.  Mtll.  rot. 
unc,  IiAct.  Mjrrhm  äfochau  ijm  aagawaadat 
wird« 

I>m  ISm  JlfriL  Allgemeiaer  Teteaae  mit 
fmbev  BaUeaMraag  ia  daa  Bnst  aad  keA^ 


gen  RHckenschinerzen ,  welche  t)68oo^er8  bei 
jedem  Versuche  einer  Bewegung  sehr  zuneh- 
tnen.  Im  Bade  entsteht  ein  Anfall  von  Opi- 
sthotonus. Oer  Kranke  erhält:  B.ec.  Op,  pur» 
drachm,  ß,  Sal,  voL  G,  C.  icrup.  ij.  Sacch.  alb, 
drachm,  j,  M.  /.  pulv,  div,  in  cc  p,  aeq,  S,  Alle 
2  Stunden  1  Fulrer  und  10  Blutegel  an  die 
etwas  mehr  ger(5thete  Stirnnarbe,  Breium- 
umschlage  you  Hyoicyamus  auf  den  Unterleib, 

Dtn  20ten  April.  Nach  1|  Stunden  nacht* 
liehen  Schlafs  und  einem  allgemeinen  warmen  . 
Schweifse  erfolgt  gegen  Morgen  Erleichterung 
der  Zufälle,  und  der  Kranke  kann  den  Mund 
ungefähr  ^  Zoll  eröffnen,  die  Bauchmuskela 
sind  aber  noch  eben  so  gespannt  als  gestern« 
Bad  mit  6  Unzen  Liq.  Kali  caust,  Abends  we« 
gen  zweitägiger  Leibesverstopfung  1  Tropfen 
Krotonöl  mit  Zucker,  welches  nicht  wirkt» 
Nachts  43tiindiger  Schlaf. 

Den  2iten  April.  Morgens  werden  b  Do- 
sen des  letztern  Pulvers  reiterirt«  Erleichte-.  . 
rung  des  allgemeinen  Krampfs,  aber  Prang 
und  Unvermögen  zum  Harnen  und  Druck  und 
Schmerz  in  der  Blaseogegend.  Er  bekam  ei- 
nige Löffel  Ricinusöl  ohne  Wirkung ,  es  wur- 
de im  Bade  der  Versuch  gemacht ,  den  Ka-- 
theter  zu  appliciren ,  was  aber  nicht  gelang. 
£r  erhielt  nun  ein  Klystier  von  Tabacksde- 
coct  in  Verbindung  mit  Honig,  Bittersale  und 
Thran ;  welches  reichliche  OeiToung  und  Urin- 
ansleerung  mit  auffallender  Erleichterung  des 
ganzen  Befindens  zur  Folge  halte.  Nachts 
Schlaf. 

'  2>en  22un  April,  Der  Kranke  kiinn  al- 
lein auf  den  Nachtsthhl  gehn.    Er  klagt  noch 
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'hmnniiitM  'BW'  fidhmmtti  im',  Rftek«ii '  mi 
rfackm  und  uber  BescImerd«  Im  Muhde  tiiid 

Schlünde  als  Folge  der  Merkurialsaliyatlou. 
Es  zeigt  «ich  ein  feiner,  rother,  etwas  bren- 
nender Ausschlag  auf  der  Haut,  vielleicht  aU 
Folge  der  üader.  Die  Umschlage  von  Ffy" 
cscyam,  um  den  Unterleib,  und  die  Einreibun- 
gen unter  den  Unterkiefer  wurden  fortgesetzt. 
Der  Kranke  klagte  über  Kopfschmerzen,  ßlitzea 
^or  den  Augen,  das  Gesicht  war  rölher  als 
gewöhnlich,  die  Augen  glänzend^  kurz,  Con-« 
gestionen  zum  Kopfe  unv*»rkenDbar,  des  Nachts 
redete  der  Kranke  im  SciHafe,  träumte  ängst- 
lich, im  wachen  Zustande  war  kein  Delirium 
Torhanden,  die  LeibesÖifnung  fehlte.  Da  ich 
diese  Coogeslionen  zum  Kopfe  Tom  Opium 
hef leitete y  und  um  sie^  so  wie  die  Leibes« 
Teistopfuog  so  Termeideo ,  mqüite  ich  ooo  an 
#in  Antispasmodicum  denken,  Welches  mehr 
mnU  Rückenmark  als  aufs  Gehirn  wirka  «od 
4ia  nachtheilige  yerstopfeode  Nabaowirkuag 
des  Opiums  iiidii  hatte* .  Oeshalb  wmrdan  dam 
Kiaak« 


Den  23m  Jlpr&  6  Dosen  Tön  1  Graa 
JB^*  Nuc*  vom,  mit  Zucket  Terscbrieban,  wo- 
Ton  ar  tagHch  3  nebmeo  sollta*  Er  eThialt 
wegen  Mangals  der  OtffnuDg  ein  Klyalier, 
das  nicht  wirkte  und  darauf  2  Tropfen  Kro- 
tooSl  in  1  EfslSffel  toU  Kieinusol ,  worauf  2 
raiebllcbe  Sedas  erfolgt«ii.  Die  Salivation  hielt 
an.  Nachmittags  erhielt  er  ein  Bad  mit  4  Un« 
zen  Aelzkali  und  wegen  fortdauernder  Ein* 
genommenheit  des  Kopfes  eiua  kalte  ß«^ie- 
fsung,  welche  ihm  starke  Beklemmung  Ter« 
ursachte,  aber  das  Seusurium  ireier  m&chle. 


.i  A 
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Den  24 — Q5ten  April  keine  VerÄnderaDg. 
Täglich  ein  Laugenbad,  zum  EinreiKen  in  dtm 
Wangen  Opiomtinktur.  Nachts  SchlaT;  Sali* 
iralion  vermindert.  S««ch8  Dosen  verschrieben 
von  IJ  Gran  £lxtr»  Nuc,  vom,  3  Mal  täglich-  . 
Eine  zu  Dehmea. 

Den  26fen  April  wenig  Schlaf  io  der  Tor-> 
bergehenden  Nacht,  unwillkührliche  zuckende 
Bewegung  in  den  Extremitäten,  besonders  den 
untern,  die  sich  nach  dem  Aussetzen  der  Nux 
vomica  bald  verliert« 

'"'Den  27 — 29ren  April  nimmt  er  wieder 
das  Extr,  .Nuc.  vom,  und  verbraucht  noch  9 
Grnn  davon  mit  fortschreitender  Besserung. 
Er  hat  täglich  freiwillige  OelTnung  und  kann 
im  Bade  die  Kinnladen  1  Zoll  weit  von  ein- 
ander entfernen  ;  die  Rückenmuskeln  sind  nach 
dem  Bade  so  geschmeidig,  dafs  er  sich  etwas 
bücken  kann,  nur  die  geraden  Bauchmuskeln 
noch  steif  und  hart.  Die  Salivation  hält  noch 
in  gelindem  Grade  an,  obgleich  die  af)ht bösen 
Geschwüre  sich  bei  dem  Pinseln  mit  Salz- 
enure  bessern.  Die  Narbe  ist  blafsroth  und 
nicht  mehr  geschwollen.  Allein 

JDen  SOten  April  verschwand  dieser  Schein 
naher  Herstellung  wieder.  Nach  einer  zufaU 
li^en  Erkältung  trat  der  alte  Zustand  fast  in 
demselben  Grade  wie  früher  ein.  Die  Bauch- 
und  Rückenmuskeln  waren  steif  und  hart,  die 
Kinnbacken  konnten  wenig  von  einander  ent- 
fernt werden ,  die  Brust  war  beklemmt  und 
nach  dem  Bade  erfolgte  allgemeiner  Starr- 
krampf, jedoch  freiwillige  LeibesöiTnung  und 
UrinauftleeruDg.  Jetzt  glaubte  ich  wieder,  zum 
Theil  um  zugleich  auf  die  Haut  zu  wirken» 
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Bf  bewKhrttrf  Mittel  dm  oocb  iiMrprobtea 
oriiehen  lu  muMeD.  Er  b«kain  wieder  stin« 
tpiompalvtrf  erst  2  Grao,  oacbh«r  3  Gran 
tit  6  GraD  Sah  vol.  C.  C.  all«  2  Stunden, 
ibei  tüglich  das  Laugenbad,  dit  Umschläge 
90  Hyotcyom,  um  den  Unterlaib  und  Einr»i- 
9Dgan  Ton  Un.  voU  Camph.  unc,  j,  Tinct. 
'ktb,  unc,  ß.  io  ,4*a  Rücken  und  die  KioD- 
ideo. 

Z>en  örcn  Mal  wurde  die  Doiit  des  Opiums 
if  4  Gran  alle  2  Stunden  verstärkt,  da  keine 
idere  Besieruog  alt  allmähliget  Aufhören  der  . 
ilivation  eingetreten  war|   und  von  diesen 
ultero  bis  cum 

%tin  Mal  15  Dosen  ohne  bemerkliche  Ver« 
:hliinnierung  oder  Besserung  gegeben.  OeiT« 
Qog  war  durch  Krotonöl  oder  scharfe  Kly. 
litre  berTorgebracht.  Ueter  diesen  Umstän- 
w  konnte  ich  mir  Tom  Fortgebrauche  des 
piums  keinen  Nutaen  für  den  Kranken  ver« 
»"ecben,  da  ich  annehmen  mufste,  dafs  er 
ch  an  dasselbe  so  gewöhnt  habe,  dafs  es  far 
la  ein  indifferentes  Mittel  sey.  Ich  verord« 
»ts  ihm  deshalb  Fulver  aus  Had,  Belladonna 
^ Rhd  gr,  vj»  3  mal  täglich  ca  nehmen,  ' 
•fi  die  Bäder  weg  und  ihm  in  die  Wangen 
las  Mischung  aus  Ungt,  Neap,  unc.  ij\  Tina* 
Yic6.  iirachm,  ij.  einreiben ,  um  wo  möglich 
isder  Saiivation  hervorzubringen« 

Bis  lom  iOttn  Mai  blieb  der  Zustand  da- 
it  UDverändert;  allein  an  diesem  Tage  zeigte 
ch  ein  merklicher  Nachlafs  des  Krampfs  in 
llen  alficirten  Muskeln»  welcher,  täglich  eu- 
shmend,  die  Herstellung  in  dem  Maafse  be- 
modele,  dafs  der  Kranke ,  nachdem  M  noch 

I  pachte. 


— ^ 
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18  Dosen  cles  BeUadonnapulTers  yerbraacht* 
hatte,  zuerst  3,  nachher  1  täglich,  den  20ien 
-  Afai  gänzlich  hergestellt  aus  dem  Krnnken-' 
hause  entlassen  wurde,  und  sich  noch  immer 
(1829)  wohl  befindet. 

Die  Ausführlichkeit  dieser  Krankenge« 
schichte  möge  entschuldigt  werden  durch  die 
Eigenthümlichkeit  des  Falls,  über  welche  ich. 
mir  einige  Bemerkungen  erlaube. 

I  1.  Die  Krankheit  brach  erst  5  Wochea 

nach  einer  bald  geheilten,  aber  noch  mit  ei« 
nem  Schorfe  bedeckten  Quetschwunde  der 
Slirne  und  anderer  Gesichtstheile  aus,  uni 
mit  dem  Ausbruche  bildete  sich  ein  Zustand 
chronischer  Entzündung  in  der  Wunde  aus. 

Dafs  zu  Gesichtswunden  ähnlicher  Art 
Starrkrampf  hinzukam,  beobachteten  IVrißht^ 
Fenada  und  Andere.  Dafs  derselbe  sich  nach 
\öllig  geheilter  Verletzung  einstelle,  ist  eine 
nicht  seltene  Beobachtung.  Ich  selbst  habe 
einen  Fall  der  Art  in  dem  heifsen  Sommer 
1818,  *wo  mir  2  Tetanuskranke  rorkamen,  ^ 
beobachtet.  Der  Apotheker  B.  in  E.  hatte 
sich  beim  Kegelschieben  ein^n  starken  Holz« 
Splitter  unter  dem  Nagel  des  Mittelfingers  der 
rechten  Hand  hineingetrieben.  Der  Splitter 
wurde ,  nach  geöffnetem  Nagel  mit  einiger 
Gewalt ,  da  er  sehr  fest  safs ,  von  einem  Wand«  , 
arzte  ausgezogen^  und  die  Wunde  war  in  14 
Tagen  heil,  so  dafs  der  Verletzte  nur,  um 
den  Nagel  zu  schonen,  noch  ein  ledernes  Käpp*  - 
eben  auf  dem  Finger  trug.  Vierzehn  Tage 
später  fing  er,  ein  cholerischer ,  vollsaf liger, 
muskulöser  Mann,  an,  über  Ermattung,  star« 
Lea  Schweifs  bei  jeder  ittichten  iiewegung, 

• 
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Schwere  in  äen  Gliedern  und  gtofs^r©  Reiz- 
barkeit des  Gemüths  zu  Itlagen ,  setzte  sich 
'  wohl  auch  bisweilen  der  Niichiluit  aus,  und 
MTurde"  nach  einigen  Tagen,  ohne  daHi  jetzt 
iipd  fpater  in  der  Krankheit  an  dem'TerlBts* 
ten  Finger  eine  Yerändening  zu  bemerken  ge- 
wesen wäre,  Yom  Trismus  befallen,  der  bald 
Itt  allgemeinen  Starrkrampf«  bei  welchen  Ta- 
tanua  önd  OpisthötOnua  abwechselten;  über- 
eing.  Der  Arzt,  welcher  ihn  behandelte»  hielt 
das,  {Jebel  fnr  einen  allgeiiiein^n  acnten  Rhen« 
matiem ,  ^ab  ihm  Abführangtibitlel'  tftnd  Kam«» 
phe» , '  1>ie  denn ate.,  ich  «nletat  gerate  9  die  ^ 
liogeseigtett  Hittel  in  ^Anwendung  bracbt^« 
keine. Bettung  mefai^  m(5g!ich  war'iind'%iB'Aji^ 
All  will  Of isthofonns  dem  LAben  «in  -End« 

^*  '*  Dafs  in  dem  verletzten  Orpnne,  wenn  der 
Starrkrampf  ausbricht,  eine  Veränderung  dee 
örtlichen  Leidens  eintritt,  ist  fast  von  aliea 
Beobachtern  dieser  Krankheit,  welche  über 
dieselbe  geschrieben  hal)en,  angemerkt.  Ent- 
weder die  Wunden  oder  Eiter  -  oder  Gescb  wür- 
fiächen  hören  auf  abzusondern  oder  jauchen,- 
oder  entzünden  sich,  oder  werden  brandig, 
oder  es  stellen  sich  abnorm©  Empfindungen, 
oll  heft!j»e  Schmerzen  in  diesen  Theil  ein, 
iind  schon  Narben  gebildet,  so  jucken  sie^ 
breunen,  rÖthen  sich  oder  brechen  wieder  auf.'  ' 
In  Arielen  Fallen  liefs  sich  eine  ortlich  wir«* 
kende  Schädlichkeit  als  Veranlassung  solcher 
Veränderung  im  yerletden  Theile  nicht  ent-? 
decken ,  nicht  selten  aber  war  auch  eine  che- 
misch oder  dynamisch  wirkende  giftige  Schäd« 
lichkcir  mit  der.  Wondaiefae  in  Berührung  ge- 
kommen, sie  wer  Weiiigeteiia  der  AtiMtilii^ 


maenteb 
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sehr  oft  ein«»  miasmatitch  yeranraitttgt«n  aus* 
gesetzt  gewesen,  oder  sie  war  mtcliaiiitch  ge- 
reict^  u.ttd  b«ioo4m  oft  bat  maa  Druck. oder 
Zerrung  «iozelner  NorT«a  oder  nervöser  Aus- 
breitungen  (Apononroseq)  alt   Ursacho  def| 
Wandatarrkranopfs  angisgoliitB*    Allein  woU 
so  häoig  bat  man  oioo  aolcha  Zerrung 
▼Oll  Nerveooftdaa  anffenominen   aiicl  —  ^io 
man  sich  io  onaaror  Wiataoaeball  ao  Irafilicli 
mit  Wortaro  so .  bahalfao  waift  gamaint^ 
daoiil  aio#  Sacbo.sn  orkläraOf  -wak£o  oichl 
daotllcbar  in  ihram  CaoaalaaYua  dadoreh  wifd* 
Waa  oftaiod  Nanraa  gespaoof,  xacriaaao,  Apo» 
ooioosSmi  Torlatst,  ootxSo^at  and  aohaltonl 
garoial  jiad  gaiaifabaadall  dorcb  4io  Varlatsaag 
on4\doadi  daa  Wundarzt  und  aaiaa  Mittal^ 
und  ad  erfolgt  kein  Slarrkranpf ;  walebe  Scbnaaiv 
2eo  und  welche  Nervenreizung  erleidet  nicht 
^lelr  Kranke  namentlich  beim  Panartlium,  und 
ip?ie  sehr  seitön  hat  nicht  gerade  dieses  häu- 
fige Uebel  den  Starrkrampf  zur  Folge]  Aof 
der  endern  Seite  gesellt  er  sich  bisweilen  so 
Lokaliibelnf  b^i  welchen  eine  solche  urflicho 
PServenaiTectioo   durchaus  nicht  Toringsweiso 
Statt  findet.    Ich  habe  ihn  einmal  bei  eiaam 
Alaler  beobachtet,  der  kachektisch  war,  inah^ 
rerein^le  an  Bleikolik  gelitten,   von  selbiget 
eine  Hypochondrie  und  Gliederschmersan  zia- 
röckbebalten  hatte,  und  wagen  der  letztent 
aeit  15  Jahren  Fontanellen  an  den  Untarscban- 
keln,  an  dar  gawöbaiicban  Stella  trog,  .Di# 
Voalaaallao  watoa  aiaiga  Zait  nicht  ragelmi« 
C»g  varbundeaf  wardan,  da  sia  trocknataa^ 
Mcbbor  mit  omaiaboadaa  Mittain  behandoU^ 
fingen  an  za  Wocharn,  and  da  sia,  wia.go-» 
^öhulicb^  mit  Höllenstein  betupft  wardoa« 
um  im  wildaa  f  laiacbo  BialudI  ai|  Ibaa,  oliM 
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4A  MMi  .Dmk  efaf  «ia  airfmr  Bifti  4099«- 
w<Mri»t  war,  iam  Trleonit  Masa,  wtklMr 
4m  Kraakaa  ia  «iaigea  TagM  IIMtat«.  Bi«r 
war  «a  Reis,  aa  daa  sieh  dar  Kranka  mÜ 

15  Jiihren  gewöhot  batte,  da  dia  FoDtantliea 
oft  gewuchart  hatlen ,  oft  gebeizt  waren,  die 
*Ver««oUs8URg  zu  dieser  NervenkrnDkheit,  keine 
£rkaltuDg  hatte  eingewirkt,  uod  keine  Spur 
Toa  EntznnduDg  der  Nerveu  oder  ilirer  Scliei- 
daa ,  Toti  dieser  Stelle  ausgeheod ,  in  der  Lei- 
che zu  entdecLeo.  Es  sprechen  aUerdiogs  ein* 
zelne  Erfahrungen  dafür,  dafs  in  den  Yer« 
letzün^en,  in  walchen  sich  einzelne  Nerven- 
friden  gespannt  oder  gedrückt  befinden,  die 
Knlfernung  des  Drucks,  die  Losung  des  ge- 
zerrten INerTen  durch  Zerschneiduog  bisweilen 
^Qhllbätlg  anf  dan  eoietandaoan  Starrkrampf 
gl^^^fjrkt  hat,  allein  wurden  nicht  zugleich  an* 
4ara  Alittal  angawendet  ?  und  wia  y iala  Fälla 
zeigt  dia  Gaschichte  des  Woadttarrkrampft, 
bfii  danaa  aolcbas  Zaiachneid'en  gazarrtar  Ker* 
Ten»  dia  Beseitigoag  das  Drucka  aiciit  half« 
Fs  soll  damit  kainaaarages  ,bebaapta€  wardda^ 
4a(a  aa  glaiabgfiliig  aay  beim  Wuadttarrkram- 
afa  ta  untarsnchan  ^  ob  ia  dar  Tarlatztan  Stelfa 
Karve^  gadrüakt  odar  gaipanat  aiadi  aad  4iaia 
^nais^aaiachaa  Sahädlicbkaiiaa  sa  antfaraaa  j~ 
^aa  TiaUnahr  ia  a^0B  Füllen  geschahaamafa— t 
aaia^^fa  ich  haba  darch  diasa  Bamarkuaiiaa' 
Mi;  ^^la^^a  wallaa,  tbaiUi  daDi  maa  solcha 
Sfamaatib  sa  häufig  aVa  Urtach  dar  Kraakhaif 
angenomaiaa  findet,  tbails  dafs  aia  dia  Eni- 
•tabuog  dersalban  keinesweges  genügender  er- 
klärt, alt  so  manche  andere  unter  den  Ursa- 
chen ganaonten  Einflüsse.  Wie  erklärt  es 
aich  aus  der  Anspannung  oder  Zerrung  eines 
paripharkchaa  Kaivaaladaaa,  daa  Lailaca  ai^ 
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nes  impon^erahlen  Fluid! ,  dafft  darnnf  ein  all- 
geineiDer  tonischer  Krampf  lo  allen  Bowe- 
pungsnerven  oder  in  denjenigen,  die  za  den 
Kaumuskeln   gehn,  entsteht?    Was  ist  das 
durch  die  Zerrung,  durch  den  Druck  in  dem 
Nerven  Veränderte,  welches  sich  von  ihm  auf 
die  andern  Nerven  fortpflanzt?  Entzündung 
des  Neurilems  I  des  Rückenmarks  f  welche  maa 
freilich  öfters  gefunden  hat  in  den  Leichen 
der  am  Starrkrampf  Verstorbenen  ,  sind  ohne 
Zweifel  oft  die  Folgen  dieser  Krankheit,  al- 
lein um  so  weniger  als  ihre  nächsten  Ursa- 
chen anzusehen,  als  man  sie  ohne  Starrkrampf 
nicht  selten  findet,  und  diesen  wiederum  ohne 
dafs  sich  Nerr  oder  Rückenmark  eotsündel 
.  zeigte. 

'  lo  welchem  ursachlichen  Zusammenhange 
steht  denn  nun  aber  diese  örtliche  Verände- 
rung in  dem  Lokalübel  mit  dem  tonischen 
Krämpfe  in  den  vom  Centraiorgane  der  Be- 
wegungsnerven, vory  Rückeninarke  beherrsch- 
ten willkührh'chen  Muskeln?  ist  sie  Ursacli 
dieses  Krampfs  oder  Coefiect  des  ihn  Teran-  . 
'  lassenden  Momentes?  Um  einen  Versuch  zui^ 
Beantwortung  dieser  Fragen  zu  machen,  aiid 
damit  wenigstens  einige  Andeutungen  za  einer 
nähern  Kunde  der  Entsteh ungsweise  und  ei<^ 
genthümlichen  Natur  des  Wundstarrkrämpfe^ 
zu  geben ,  dürfte  eine  Vergleichung  seinei^ 
Krankheitserscheinungen  mit  denjenigen  d0t^ 
Hundswuth  und  der  EpiUpsia  pedisymptomaiica 
als  das  geeignetste  Mittel  erscheinen. 

Die  AehnÜchkeiten  mit  der  Hundswuth^ 
siiid  zu  oft  Yon  den  Autoren  hervorgehoben,, 
(und  besonders  von  <v.  IValther  in  seiner  Ideen-«? 
und  Geistreidien  AbhaAdluog .  üb^ir  .diQ 
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kraft  des  Merkurs  in  beiden  KrankBeiten)^  als 
dafs  es  erspriefslich  seyn  könnte,  sie  hier 
wiederum  auseinander  zu  setzen.  Sie  beruha 
hauptsächlich  auf  der  Veränd  erung,  meist  Hei« 
SUDg  der  verletzten  Stelle,  sie  mag  Wunde 
©der  Geschwür,  oder  bereits  vernarbt  seyn, 
j^urz  vor  und  mit  dem  Ausbruche  der  Krank- 
heit und  dem  auf  diese  örtliche  Heizung  fol- 
genden Krämpfe  in  entfernten  Nerven ,  der 
auch  in  beiden  üeb'eln  sich  vorzugsweise  in 
den  Halsnerven,  welche  die  Funktion  der 
Schling  -  und  Kanorgane  vermitteln,  aufsert 
(da  die  Nervenplexus  des  lOten  Paars,  die  ia 
der  Hydrophobie  zunächst  afficirt  scheinen, 
mit  dem  Sten  Zweige  yom  ^ten  Paarei,  flet 
beim  Triamus  beaoDden  ergriffen  zu  seyit 
scheuit,  genaa  Yerhonden  sind).  £s  fragt  sich 
'nao,  ob  die  wesentlichste  Differenz  beider 
IJebel,  dafs  nämlich  die  Reizung  in  der  Ter» 
lelBten  Stelle  uod  der  Init  ihr  erfolgende  Aus- 
broch von'  Krampf  ih  dar  Handswuth  Jadea^ 
mal  durch  daa  specifische  thxeriacha  Gift  Ter- 
anlafat  wird ,  dai;  Wundstarrkrampf  aber  ohnm 
alle  bainerklicha  Einwirkung  einaa'  aolchen 
GIfla  sich  aiMbildet,  ob  diese  Differenz  nicbt 
gröfser  .acbaint  ala  aia  bei  genauer  üntaran^ 
chuog  der  Sache ,  eigentlich  ist.  'Ich  bin  die« 
aar  Meinung ,  und  will  di^  Grunde  derselben^ 
wenn  ata  freilich  nur  zur  Bestätigung  elneif 
liYahrscheinllchkeit  dienen  ,  der  Prüfung  mei- 
ner sachkundigen  Kunstgenossen  vorlegen.  Ich 
glaube  näuilicb  ,  dah  der  Wundstarrkrampf  in 
Tielen  Fällen  —  nicht  in  allen  —  durch  eine, 
▼on  der  Wunde  oder  dem  Geschwür  ans  der 
Atmosphäre  aufgenommene  Schädlichkeit,  wel- 
che wir  mit  demselben  Rechte  Miasma  nen- 
Ben  können,  als  wir  damit  die  unbakauAlU 


Ursache  Tieler  acuter  epidemisclier  Krankhei- 
ien  bezeicbnen,  hervorgerufen  ^ird :  welches 
JHIiastna,  nach  einer  kürzern  oder  längeren 
Ruhezeit  in  der  Wunde  (die  auch  wahrend  ' 
dieser  latenten  Periode  heilen  kann) ,  ganz 
analog  dem  Wuthgifte  (nur  dafs  hier  die  la- 
tente Periode  weit  langer  dauern  kann) ,  durch 
Nerven  oder  die  im  Neurilem  beßndlichen  Ge- 
fafse  Kurückgeführt  wird»  und  so,  wenn  ich 
mich  so  ausdrücken  darf>  eine  Vergiftung  des 
Nervensystems,  soweit  es  unter  der  Herrschaft 
des  Rückenmarks  steht  ^  und  oft  auch  dieses 
Organe»  selbst  hervorbringt.  Diese  AiTection 
äufsert  sich ,  nach  der  Funktion  der  ergriiTe- 
nen  Nerven ,  vielleicht  auch  durch  die  Eigen- 
thümlichkeit  der  Schädlichkeit  (die  hier  ana- 
log dem  Strychnin  wirkt)  unter  der  Form  von 
Krampf»  Denn  Krampf  mufa  immer  als  das 
Naturbestreben  angesehen  werden ,  wodurch 
das  Nervensystem,  zumal  dessen  Gentraiorgane 
Gehirn  oder  Rückenmark,  sich  eines  schäd- 
lichen ,  auf  dasselbe  wirkenden ,  es  in  sei-  ' 
per  Punktion  störenden  zu  entledigen,  das- 
selbe den  peripherischen  Endiguugen  wieder 
zuzuführen ,  und  durch  sie  in  die  Eicretions- 
grgane  abzusetzen  suchte  es  mag  nun  diese 
Schädlichkeit  in  einem  fremden  feindseligen, 
mit  dem  Nervensysteme  in  Berührung  gekom- 
menen Prinzipe,  oder  in  dem  unregelmäfsig 
vertheilten  und  in  den  Centraiorganen  ange- 
häuftem Nervenfluidum  ^)  bestehen.    Was  die- 

i       Wer  unter  Nervenfluidum  ein  Tropfbarflassi- 
fit  S®'  verstände y  würde  sicher  irren;  es  ist  auch 
XU  bezweifeln,  dafs  es  eine  gasförmige  Flfissig. 
**^keit  sey:  allein,  ein  der  Electricität  in  seinem 
-'~  ganzen  Verhalten  auffallend  ähnliches  imponde- 
rables  Af^ens  wird  ohne  Zweifel  in  den  Cen-' 
9)..  Ualorganen  desNerveniystema  erzeugt»  von  dort 
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ser  Ansicht  ffber  Eine  der  Entsteh ungsartetl 
des  Wundstarrkrampfs  noch  mehr  Gewicht  zd 
geben  scheint,  ist  die  allgemeine  Eriabrang,* 
dafs  Tetanus  gerade  am  leichtesten  erscheint^ 
wenn  die  Wände  längere  Zeit  der  Atiboaphär^ 
ausgesetzt  wurde,  zumal  unter  Einflüssen,  jireh* 
che  überhaupt  die  Eiowirkimg  eihes  Miasntt 
begünstigen,  in  heifsen  KJimateii^  in  der  NachU 
kälte,  in  Gegenden,  in  wetcbeb  putride  Kranke 
beiten  endemisch  sind,  in  sumpfigen  Meeres^ 
küsten ,  ond  defb  eich  auch  in  uDterm  Ssli^l^ 
fkie  Krankh^iit  -sä  iewiasen  Zeiten'  banfigitf 
mmgtf  wie  änter^Anaefn  iP^a/iAcr  bemerkitfl  ' 
Da&  nnler  dieeeil  ^nwirkenden  Homenfitf 
eiHfge  aindi  weltfae  aush  #inea  rtreuataatis^ett 
Tetande  b^nrorbribgen  können/ Ist  «nUndbi 
ten^,  allein  witabalb  apllte  sieh  lefn  rheufnisftlJ 
acber  SMinkranipf  Aicbt  mit  einein  traiiinatt«t  ' 
«eben  complicirön  können,  uAd  selbst  die  Ebt-^ 
wicklang  des  letzteren  beiordern?  Dafs  abe^^ 
jedenfalls  hier  mehr  als  die  Kälte  und  diaf  ' 
durch  sie  ges,torte  Hautthätigkeit  wirkt,  mögte? 
ich^  deshalb  annehmen,  weil  so  manche  Ver- 
letzte dei^  Kalte  aasgesetzt  sind,  und  gerade^ 
Gelenkverletzungen,  KopfverUtzungen ,  Ver-^  * 
breanungen  durch  äufsere  Kalte  am  sicherstett* 
zur  Heilung  gebracht  werden.  Dafs  verdor-* 
b«ne  Hospitalluft,  dasselbe  Prinzip,  welches' 
Typhus  und  Hospitalbrand  hervorbringt,  auch 
leicht  Tetanus  erzengt ,  wenn  es  mit  Wanden 

ans  durch  die  Nerven  geleitet ,  ut  alt  der  Träger 
«  '    ilet  Nerveneinfluiset  9  der  der  Bmibrungy  fia« 

wegung  lind  ErapHndang  ▼oritehc,  anKusebeOf 
und  liegt  den  Ersc^ieinungen  dei  Turgorh  vita-' 
Iis  sum  Grunde*    Wiir  können  dieses  Agena  mit.  ^ 
demselben  Rechte  ein  Fluidum  nennen  ^  al»  wir 

.▼on  elektriflchim  ,uad  ,  mtgoetis^bflfli  Fluidum, 

^spreduni«' 
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oder  Eiterflächen  in  Berührung  kommf,  ist 
^ine  Erfahrung,  welche  in  jedem  Kriege  be*  ' 
obachtet  werden  kann ,  vielfach  beobachtet  ist, 
unter  Andern  von  Thedtn,  v,  ff^ahher^  die  ich 
ebenfalls  zu  machen  Gelegenheit  hatte.  Im 
Jahre  1813,  als  ich  zu  Tönning  einem  mit 
V  kranken   Kosaken   vom   Corps  des  Generals  ' 
Tc/zen^orn  angefüllten  Hospitale  vorstand,  wor- 
in fast  nur  Verwundete,  Typhuskraoke  und 
Venerische  lagen  >  wurden  fast  alle  Verwun- 
dete,  die  mit  Typhuskranken  in  Einem  Zim- 
mer lagen,  alle  Typhösen,  wenn  sie  Decubi- 
tus bekamen ,  auch  von  Trismus  und  Tetanus 
ergriiTen,  nachdem  erst  die  frischen  Wundea 
oder  Geschwürfiächen  ein  schmutziges,  schlaf- 
fes Ansehn  erhalten  und  sich  mit  einer  gelb- 
lichen, schmierigen,  specifisch  riechenden  Ma- 
terie überzogen  hatten,   wie  beim  Hospital- 
brande.   So  wie  der  Raum  verstattete,  die 
Kranken  zu  sondern ,  hörte  das  Uebel  auf,  und 
einige  der  Tetanuskranken  genasen  sogar,  viel- 
leicht mehr  durch  ihre  Russischen  Naturkräfta 
als  durch  das  auf  die  Wunde  gebrachte  Glüh- 
eisen,  die  Bäder  und  das  Opium,  welches  ich 
unter  uogünstigeo  Aufsenverhältnissen  anwen- 
den mufste.    Dabei  war  es  mir  interessant, 
dafs  die  «Venerischen ,  welche  zum  Theil  an 
den  bösartigsten  fistulösen  und  kailösen  Lei- 
stengeschwüren  und   tiefen  Geschwüren  der 
Genitalien  litten  (welche  sie  in  forcirten  Mär- 
schen von  Bremen  mitgebracht  hatten),  ob- 
gleich sie  ihre  Geschwüre  ebenfalls  dem  Ty- 
phuscontagium   ausgesetzt  hatten,  sämmtlich 
von  TetaDU9  frei  blieben ,  was  ich  entweder 
der  Schutzkraft  des  Merkurs  oder  des  syphi- 
litischen Gifts,  welche  sich  in  ihnen  um  die 
Herrschaft  stritten  ^  zuschreiben  mögte.  Es 
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vfttt  mir.  diese  Encbeinung  eia  heuer  Beleg 
so  der  Erfahrung,  dafs  eiiiei  den  ganzen  Or- 
•ganism  darchdribgende  specifische  ILraDklieit' 
gewöfarnlich  die  Empfänglich'keit  tnr  etil  ende» 
ras  CoDtagiam  sa  Terttlgen  pflegt. 

Die  ErscheifliiDgeii  der  jiura  tpOqttioa  zel« 
gen  ebenfalls  eine  gewisse  Analogie  mit  den* 

'  {eiiigeB  dee  Wnadstairkranipfs«  Aach  liier 
wird  TOD  einem  bestimmteD  roakte  der  perU 
phenscbea  Nenren  aos  irgend  etwes  Yon  dea' 
fferren  zu  ihieo  Ceatraiorganen  xorSckgefnbrV« 
welches,  hier  angelangt,  eine  Ueberladnag 
dieser  Organe ,  besonders  des  Gehirns  h error» 
bringt,  welche  darcfa  den  epileptischen  Pa-» 
roxysDfios,  der  dieses  wiederum  in  den 
Muskeln  gleichmäfsig  yerlheilt,  gehoben  wird. 
Dieses  *{*  kann  aber  hier  uicht  angesehen  wer- 
den als  eine  fremde  miastna tische  Schädlicb- 
keit,  welche  von  aufsen  in  den  Organismus  an 
dem  Anfangspunkte  der  Aura  auf^enoiiitnen 
y^äre,  da  dieser  in  den  meisten  Fällen  mit 
der  Aufsenwelt  in  keiner  unmittelbaren  Be- 
rnbrang  sieht,  sondern  nur  als  das  Nerven- 
fiuidum  selbst,  welches  (wie  schon  bemerkt," 
ganz  analog  der  Electricitat  in  seinem  Verhal- 
ten) an  diesem  Tunkte  sich  anhäuft,  entweder 
"weil  überhaupt  seine  gleich mäfsige  Verthei- 
long  durch  krankhaftes  Schwanken,  durch  ab- 

.  norme  Beweglichkeit  im  Nervenleben,  die^on 
Mangel  an  Herrschaft  des  Gehirns  oder  Rük-  % 
kenmarks  meistens^  ausgeht,  verhindert  ist, 

'  oder  weil  an  diesem  peripherischen  Funkte 
anhaltender  Reiz  auf  den  Nerven  wirkt,  und 
hier  eine  beständige  Congeslion  des  Nerven«' 
llnidi  unterhält,  die,  hie  sn  einer  gewissen 
HBhe  gestiegen,   M«dernm  retrograde  B»- 
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wfigQog  OAcb  A€hk^  Gehirne  unA  damH  dea' 
Ausbruch  des  Paroxysmus  zur  Folge  hat«  Dafs 
namentlich  Öfters  besorganisationeo  an  den 
Anfangspunkten  der  jiura  epiUptica  oder  fremd-  ' 
artige  Schädlichkeiten ,  welche  auf  die  Nerven 
wirkten,  sich  fanden,  ist  von  Vielen  beob- 
achtet. Lbffler  sah  unter  Andern  die  j4.ura 
epiltptica  beginnen  von  einem  Knie,  in  welchem 
lose  Knorpel  befindlich  waren,  Hhodius  von 
einer  Ilniegeschwulst,  Salmuth  von  einer  durch 
den  Bifs  eines  Pferdes  verletzten  Stelle,  Cap^ 
pel  von  einer  Anschwellung  des  Nervus  vagus^ 
de  Haen  von  einem  Knoten  im  Nervus  phreni'^ 
cuSy  Ploucquet  von  einem  Gichtconcremente 
am  Schenkelnerven ,  Short  und  Vering  von  ei- 
ner knorpligen  Afterorganisation  in  der  Wade, 
Portal  von  einem  Ganglion  im  Daumen  unci 
von  einer  am  Schulter  blatte  steckenden  Ku- 
gel y  Theden  von  einem  unterbundenen  Saa- 
menstrange,  Räber  von  einer  venerischen  Exo- 
stose am  Sternum,  Merklin  Ton  einer  Ver- 
letzung des  Daumen,  und  manche  günstige 
Versuche  sprechen  dafür »  dafs  ableitende  Haut- 
reize an  der  zuerst  afficirten  Stelle  durch  Ve-. 
sicatoria  oder  Fontanelle  oder  Ilaarseil,  oder 
des  Gliiheisen,  oder  Entfernung  des  örtlichen 
Reizes  die  Epilepsie  dauernd  beseitigten.  Ich 
selbst  habe  zwei  hieher  gehörige  Fälle  beob* 
achtet.  Der  erste  betraf  einen  22jährigen  kraf« 
tigen  Weinküper  in  E.  f  welcher  plötzlich  voa 
einrai  Krampfanfalle  befallen  wurde,  der  mit 
einer  am  Rücken  der  rechten  Hand  beginnen- 
den Aura  begann,  dem  Schwindel  und  halbes 
Bewufstseyn  mit  einigen  Zuckungen  im  Ge« 
sichte  folgte,  worauf  ein  spannender  Kopf- 
schmerz  nachblieb.  Der  Patient  hielt  den  An- 
fall für  Folge  anstrengender  Arbeit  in  gebück- 
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UDd'lic|il8to  laicht  w«il«r  daraaf.  AlMa  qo'^ 
gefahr  8  Tage  tpSUir  iUUta  sich  mit  deoael- 
batt  VorlÜaferii  aia  Tollkommoer  epileptischer 
A.nf)nll  ein,  welcher  ihn  bewog,  meine  Hülfe 
zu  suchen.  Da  er  zugleich  über  Spaaaung 
und  Schmerz  in  der  Hand,  von  weicher  die 
A.Qra  ausgegangen  war,  klagte,  bo  untersuchte 
Ich  diese  genauer  und  fand  zwischen  dem 
Zeige  -  und  Mittelfinger  derselben  auf  dem 
Handrücken  eine  etwas  empfindliche  und  et- 
was gerölheie  Stelle,  in  weiche  ich  graae 
Blercurialsaibe  einreiben  liefs«  Am  folgenden 
Tage  war  diese  Stelle  geschwollen,  röther, 
und  da  sich  ein  Abscefs  bilden  cn  wollen 
schien  ,  wurde  warmer  Verband  aufgelegt^  und 
ßm  3ten  Tage ,  da  ich  den  Abscefs  öffnete, 
ein,  ein  halb  Zoll  langer ,  einige  Lmiao  brei- 
ter spitzer  Glaasplitter  heraasgazogen ,  nach 
dassaa  Beseitigung  die  Wunde  bald  hailta  ud- 
kein 'epileptischer  Ao&ll  wiederkam.  Dieser 
Splitter  mufsjte  länger  ala  |  Jahr  im  Zellg»- 
lYebe  unter  der  Haut  gelegen  haben ^  da  der 
Kranke  damala  sich  ba^ip  fallen  mit  einer 
Ftaacha  nehrare  TarlctMjigeo  in  der  Hand 
xugasogen  hatte,  welche  bald  heilten |  ohne 
dafa  er  ahndete,  dafa  noch  ein  Splitter  ciiriack 
aay..,  Oie  atarke .  Anstrengung  oer  Hand  an 
dem  Tage,  da  der  epileptische  Anfall  ena- 
brach,  hatte  ihn  wahrsdieinlich  ans  seiner 
tage  and  mit  einem  Nerven  in  Berührung  ge* 
bracht,  dessen  Reizung  den  epileptischen  An« 
fall  yeranlafste.  Der  andere  Kranke  wurde 
Tor  einigen  Jahren  hier  im  klinischen  Insti- 
tute Ton  uns  behandelt,  und  belriirt  einen 
Schiffsziinmermanu ,  welcher  nach  einer  vor 
8—- 9  Jakren  erlittenen  Luxation  der  üaud 


und  Contusion  des  Armfl,  oan  seit  3  Jahren 

epileptische  Anfalle  bekommen  hatte/  weJcha 
Jnit  einer  von  der  yerletzteo  Hand  jedesmal 
beginnenden  Aura  eintraten.  Der  Kranke  ist 
von  mittlerer  Constitution,  ungefähr  44  Jahre 
alt.  Die  Anfalle  sind  rein  epileptischer  Art^ 
kommen  meist  bei  zunehmendem  Monde,  alle 
4  bis  8  Wochen,  bisweilen  mehreremale  täg- 
lich, öfter  Nachts,  und  kündigen  sich  biswei« 
len  einige  Tage  vorher^  öfter  nur  augenblick- 
lich an  durch  eine  kribbelnde  und  zuckende 
Empfindung  in  den  Fingerspilzen ,  besonders 
des  kleinen  und  Goldfingers,  die  sich  hinauf 
2um  Kopfe  drängt,  wornach  denn  der  Ta- 
roxysmus  mit  Verlust  der  Besinnung  eintritt. 
Manchmal  beginnt  der  Anfall  auch  mit  einer 
unwillkührlichen  krampfhaften  Flexion  aller 
Finger  und  läfst  sich  vorbeugen,  wenn  der 
Kranke  zeitig  genug  mit  der  linken  Hand  die 
Finger  wieder  gerade  bringt         allein  das 

^)  Es  iflt  Volksglaube,  dtfs  sich  ein  epileptischer 
oder  anderer  Krampfanfall ,  bei  dem  der  Dau- 
men in  die  Hand  gedrückt  wird ,  durch  toni-i 
sehen    Krampf  seiner   Beugemuskeln  gehoben 
und  verliQCet  werden  kann,  wenn  man  die  Dau- 
men des  Kranken  fest  hält  und  ihre  Einschlie- 
fsun^  in  die  bohle  Hand  aufhebt,   v^eshslb  das 
Volk  es  fGr  das  erste  Geschäft  bei  Krämpfen  al- 
ler Art  hält,  den  Daumen  aus  der  Hand  tu  bre- 
chen ,  wie  man  sich  hier  .su  Lande  ausdrückt. 
Däh  nun,    soferne    von  einem  Verhüten  epi- 
leptischer Krämpfe  durch  Festbalten  der  Dau-/ 
men  die  Rede  ist,  diefs  keinesweges  ein  Volks- 
wahn ist,  sondern  ein  Falitum  ,  kann  ich  be- 
stätigen durch  mehrere  Eifahrungen,  von  wel- 
eben   ich    eine    der    auffallendsten  mittbeilea 
will.     Ein  14jäl)Tiges    Mädchen  in  ^  dem  Dor- 
fe   Sunderhye    fiol    beim    Wasserseiiöpfen  in 
einem    tiefen,    sehr    engen,    wenig  Wasser 
in.  enihaltenden  Ziehbrunnen ,  ohne  aber  in  die 


]»iUI  jodi.  otcbt  i»  Men  V'HUn^  mtA  wenn. 
.  d#r  Krank«  o(ler  ddo  Anfall  so.  aoterdriickt, 
go  fäfalt  er  sich  schwer  iiB^  vowohl.  Der 
ctste  Anfall  enteUmd  übrigens  eisig«  Jahi« 
nach  der  Vearletsaiig  bald  nach  atiier  zweima» 
ligaa  Gesichtaroa«»  A0  dar  Hand  sei  bat  ist 
kaina  Abnormität  so  bemerken^  ala  daft  a^i 
•Bandgalank  dar  Condylos  dar.lilna  .watt  fa#r» 
TOitagt  nnd  där.  klaina  Finger  dSpinar  ist  ala  ' 
dar  an  dar  linkaa  jBand»  IHa  aaf.  dan  Händ« 
nckan  applicirtan  jfanlfaisa,  Braabwaintlain«« 
9^a,  Jrafc.  pirp.f  Fontanelle  grana  Abriin«  ' 
rialsalboj  .WachaUiH,  blaabon»  ao  wi«  dia  in«' 
zierlichan  Bfittdt  arfolglos,  wnrden  aber  wau, 
dar  regelmäftig;  noch  kinge  genug  angewendet, 
da  der  Kranke  |  dar  Scbmersen  wegen ,  dia. 


Tiefe  und  int  Wasttr  .an  tlAneii,  sonder)!, 


Jiimi  mit  Blut,  bewufitloi,  biturotb  im  6e^ 
eicbfdy  berausgeBogen«  Mach  eiinem  Aderlaia» 
nad  eiaigen  aogewondetaii  Belebungimiiteln 
•ntttanden  itte  -  beidgfCen  epileptiaoheB  AnflUa 

nie  Trismns  rerbunden ,  welche  mit  kursen 
Intervallen,  in  welchen  aucb  die  BewursUoiig« 
keit  meiitentbeils  fortdauerte ,  über  14  Tag« 
lang  anhielten^  die  sieb  aber  jedeamal  «icher  ' 
merdrOelien  heften  ^  wenn  »an  Ihr  beim  Ba* 
ginna  des  Anfallea  die  beiden  Daumen  feithielt» 
Ich  benutzte  diesen  Handgriff,  als  ich  seinen 
Erfolg  bemerkte,  um  Zeit  fürs  Einnehmen  zii 
gewinnen,  obgleich  eine  oft  wiederholte  Un- 
terdrflckung  des  Kraxnpfa  offenbar  die  Bewufst- 
losigkeit  iteigcft«.  Badliob  wurde  sie  daf^li  , 
wiederholtes  Ansetzen  voa  BlnCegeln  an  den  ' 
Kopf,  durch  kalte  Be^efsun^en,  ein  Haarseil 
im  Nacken,  und  durch  den  inneren  Gebrauch 
drastischer  Abführungen  und  cuieUC  der  Afoict* 
bUimea  völlig  hergesuUt* 


Digitized  by  Google 


wir  ihm  nuicV^teQ,  aus  der  Klinik  wegblieb. 

(lebrlgens  bin  ich  überzeugt,  dafa  hier  ein  örU 
Jich«r  Reiz  Huf  eioen  der  Nerven  der  Hand 
wirkt,  und  mögte  auch  bei  gehöriger  örtlicher 
Behandiuog   das    Uebel   für    heilbar  halteo. 
Wenn  sich  das  die  peripherischen  Nervenen-  • 
den  Reizende  nicht  in  allen  Fällen  yon  j4ura 
epilqyiica  nachvveisen  liefs,  so  bedenke  znan^ 
dafls  in  denjenigen,  wo  sich  die  Desorganisa- 
tion nicht  schon  im  Leben  verrieth,  wohl  sei-' 
ten  eine  genaue  anatomische  Untersuchung  des 
Theils  nach  dem  Tode  mag  yorgenommen  seyn, 
wenigstens  so  viel  ich  weifs,  keine  einzige 
ohne  eiue  örtliche  Abnormität  zu  finden,  und  ' 
also  bisher  wenigstens  nichts  gegen  die  allge- 
meine Annahme  einer  solchen  bei  Vorhände— 
ner  Aura  spricht.     Dafs  es   übrigens  locale 
Anhäufungen  des  Nerrenfluidi,  wodurch  Kräm- 
pfe erzeugt  werden,  gebe,  auch  ohne  nach- 
weisbare locale  Nervenreize,  das  erhellt  schon 
aus  der,  ohne  Aura  beginnenden,  reinen  Ce- 
rebralepilepsie,  bei  welcher  freilich  in  vielen 
Fällen  organische  Veränderungen  im  Gehirne 
als  Ursache  der  Ueberladung  mit  Nervenflui- 
dum  durch  Zurückhaltung  desselben  erkenn- 
bar sind ,  allein  manchmal  doch  auch  keine, 
in  welchen  wir  dann  ein  rein  dynamisch  ge- 
störtes Gleichgewicht  im  Nervenleben  und  da- 
durch hervorgebrachte  Anhäufung  seines  Trä- 
gers im  Centraiorgane  als  Ursache  der  Epi- 
lepsie annehmen   müssen,  abgesehen  davon, 
dafs  es  unzählige  Abnormitäten  auch  in  der 
Structur.  des  Gehirns  und  Nervensystems  geben 
mag,  welche  wir  aus  Unkunde  der  normalen 
Structnr  nicht  erkennen  können. 

Nach  dieser,  wie  ich  glaube  unwider-« 
sp rechlich  nachgewiesenen  Analogie  der  Epi^ 
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lepsia  p$digymptomaticQ  mit  dem  Tetanus  frou- 
maticus .  Wehe  sich  nun  auch  als  eine  andere 
Ursache  desselben  eine  retrograde  B^^wegung 
des  in  den  Nerven  der  örtlich  gereizten  Stelle 
durch  vermehrtes   Zuströmen  oder  unterbro- 
chene  Forllettung    angehäuften  Nervenfluidi 
zum  Rückenrnarke ,  und  von  da   ans   zu  den 
Bewegungsn«rven  der  willkiihrlicben  3Juskel» 
annehmen.    Und  namenllich  würden  der  rheu- 
matische and  hysterische  Tetanas  und  Trismat, 
die  dbch,  wenn  yoq  einer  Erklärung  das  Inm«' 
matischen  die  Rede  ist»  aacli  Akhl  ga^x  mit 
Stillschweigen  dürfen  übargaogvo  werdan^  da-  i 
biet  dieselbe  Eiacheioang  Ton  aodarar  Urta- 
che  Qod  mindwar  Gafabt  auftritt«  gerade  io' 
«iaam  solchen  gestört en   Gleichgewichte  dea 
Bieryaoflaidi  und  Aahauloag  daaaalhao  im  Rftk» 
iLamnarka  und  dao  %oa  ihm  ausgehandaa  Nar- 
Tao»  ihran  sarai€haBdao  Grufidfiadan;  wobai 
ini  rhamnalucbao  StarKfcrampf  aina  HM»amati« 
acfaa  ]||atas)aaa  auf  dia  HfiJlan  das  R$ckao- 
nafka  «od*  das  lüaorilau ,  im  Hjstarisebao  dia' 
al1|amaiDe  toq  dao  JUidomioalganglieo  ausga- 
Ikanda  krankhafla  VarstimmuDg  und  Beweg- 
lichkeit des  IVarVeosystems ,  welche  sich  nun  * 
durch  Cougeslion  des  Nerven fluidi  zum  Riik- 
kenmark  aufserte»   anzunehmen   seyn  mÖgte. 
"V^  aruta  aber  in  dem  eiaen  l  all  vou  örtlicher 
Verletzung  jedesmal  ein  Krampf  in  den  Phxi-  r 
bu8   N.  vagi^   in  dem  andern  Falie  Vorzugs- 
-«reise  Conge^tiun  zum  Gehirne,  die  sich  durch 
Convulsionen  entladet^  im  dritten  Falle  Oin- 
gestionen  zum  dfien  Zweige  des  5fen  Pnars 
«nd  zum  Rückenmark,   zu  der  »ich  ein  toni-  *' 
scher  Krnmpf  der  von  ihm  nusgehendeii  I\ier- 
Ten  gesellt,  f^rfotgeu  ;  worum  gleiche  Sympto- 

sna^  wana  sia  durch  fhaomayaaba  JJEsados 
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lienrorgebraclit  werden ,  bei  weitem  weniger 
lebensgefährlich  sind,  als  wenn  sie  ihren  Grund 
in  einer  Verletzung  haben,  —  das  sind  Fra- 
gen,, welche  ich  wenigstens  nicht  zu  beant- 
worten vermag,  aber  ee  auch  schon  für  ein 
klei  nes  Verdienst  halle,  für  fernere  Forschun** 
gen,  wie  Baho  sich  ausdrückt,  die  omissiones 
et  desidtrata  notare ,  so  wie  ich  glaube,  dafs  es 
nicht  hlofs  zuläfsig,  sondern  sogar  anregend 
auch  für  eine  Erfahrungswissenschaft  sey,  ihre 
leeren  Stellen  mit  Hypothesen  zu  füllen,  yor- 
ausgesetzt ,  dafs  dieselben  nicht  Willkührlich 
erfunden  y  sondern  auf  dem  Wege  der  In*  ^ 
duction  gefunden  und  durch  Analogien  beleuch- 
tet sind  ,  dafs  sie  nicht  zur  Begründung  des 
Heilverfahrens,  sondern  nur  zu  seiner  Erläu- 
terung gebraucht  werden  können,  und  dafs  sie 
für  nichts  anderes  ausgegeben  werden  als  sie 
wirklich  sind, 

i 

2.  Der  chronische  Verlauf,  den  unser  Fall 
von  Wundstarrkrampf  nahm,  ist  zwar  Öfter 
bei  dieser  Krankheit  beobachtet,  allein  er 
kommt  im  Ganzen  doch,  weit  seltner  vor  als 
der  acute >  ist  aber  auch  von  allen  Beobach- 
tern ^Is  milder  in  seinen  Erscheinungen  und 

,  weniger  gefährlich  erkannt  worden. 

3.  Was  die  Behandlung  betrifft,  so  bie- 
tet dieselbe  eigentlich  keine  neue  reine  Erfah-^ 
rung  für  die  Kur  dieser  gefährlichen  Kranke 
heit  dar.  Die  grofsen  Quantitäten  von  narko- 
tischen Mitteln,  welche  der  Kranke  erhielt 
(er  hat  während  der  Zeit  seiner  Behandlung 
auf  dem  Hospitale  vom  12ten  April  bis  20tea 
Mai  180  Gran  Opium,  24  Gran  Extr.  Nuc. 
vom,  und  24  Gran  Had.  Bellad,  genommen, 
und  68  Unzen  Liq,  Kali  cau$t,  zu  Bädern  ver- 
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bfMelii),  «ioS  wedbr  im  YerhäUnisse  2U  dem, 
andere  Aersle  zmm  Theil  mit  Erfolg  ia 
dieser  Krankheit  anwendeten,  av^allend,  noch 
"werden  sie  so  Erscheinen,  wenn  wir  beden-» 
ken ,  dafä  die  Dosis  überhaupt  etwas  rein  re« 
latives  ist,  das  sich  nach  dem  Grade  der 
Krankheit  und  besonders  nach  der  SUinmung 
des  Nervensystems  richtet.  So  gab,  um  nur 
einige  zu  nennen,  Farr  täglich  36  Cfraa  Opium, 
ö  Drachmen  in  3  Wochen,  mit  glücklichem 
£rfoIge,  Ifilhry  in  24  Stunden  16  —  20  Gran 
JSxlr.  Op. ,  Wilhelm  Hunter  in  5  Wochen  316 
Gran  mit  Erfolg ,  Andere  noch  mehr.  Dafs 
aber  solche  Dosen  keine  Narkosis  oder  son« 
Bilge  Nachlbeile  herTorbriagOD ,  kann  Nieman- 
den wundern  ,  weUlMt  mtühien  hat,  .^elcfa* 
iMiflaviiltolieii  Domi  too  TarumnB  cimtlm  Mom  . 
niad  ohne  alle  1/firkunf  Tertng^n  und  zor 
Heilung  fordern^  welche  Dosen  von  Galomel 
in  SotsiioduQgen  des  GebirDt^  und  des  Unter« 
leibs,  aoch  Dti  Kiodfrn  ohne  nachtheiliga 
Wirkung  niid  aalbit  öhM  EinflaHi  auf  Spei« ' 
'cheldrasaa  oder  Darmkaoal  oft  gegeben  wer« 
den  müssen  9  wie  grofse  Dosen  Ton  Brtchmiu' 
,tela  der  Croup  meist  erfordert ,  knrs»  wer  be« 
denkt,  dafs  es  znr  Wirkung  eines  HeilmiltelSp 
:wie  zu  jedem  Lebensacte  sweier  Faeloren  be- 
darf, des  Arcoeisioffii  und  der  ReeeptiTitäy 
und  dafe  da ,  wo  die  letztere  fehlt,  wenn  natta^ 
lieb  das  I^rTeoleben  durch  eine  ande>e  patbi- 
sehe  Thätigkeit  ausschliefslich  beschäftigt  wird, 
erst  diejenige  Dosis  die  richtige  und  zurei- 
chende ist,  welche  im  Stande  ist,  diesen 
Kampf  des  Organism  und  namentlich  des  Ner- 
Tensystems  mit  dem  Krankheitsprinzipe  durch 
einen  starkem  .Eiadrack  abzuleiten  und  zu 
überwinden« 
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Welchem  Ton  den  angewenAeteo  AHtteln, 
ob  der  ordirheo  Behandlung  der  verietztea 
Stelle  oder  den  Bädern,  oder  dem  Merkur, 
dein  Opium ,  der  Nux  vomica  oder  der  Bel- 
ladonna hier  die  Heilung  zuzuschreiben  sey, 
wage  ich  nicht  zu  unterscheiden,  und  kann 
deshalb  auch,  wie  eben  bemerkt»  für  die  Be- 
handlung des  Teu^  träum,  überhaupt,  keine 
eigentliche  Erfahrung  daraus  ableiten,  aber  um 
80  mehr  die  Bitte  an  diejenigen  meiner  Kunst- 
genüssen ^  welche  Gelegenheit  haben,  dea 
Wundstarrkrampf  zu  behandeln,  darauf  griin-> 
den ,  dafs  sie  nicht  yersäumen  mögen  ,  in  den  ' 
geeigneten  Formen  dieser  Krankheit  Versuche 
mit  der  Belladonna  oder  Nux  vomica  zu  ma- 
chen Eine  Hauptsache  scheint  mir  jeden-^ 
falls  die  örtliche  Behandlung  der  verletzteik  « 
Steile  I  und  zwar  nach  dem  Zustande,  in  wel- 
chem sie  sich  beim  Ausbruche  der  Krankheit 
befindet;  sehr  wichtig  scheinen  mir  die  war- 
men Laugenbäder ,  welche  in  allen  Fällen  Toti 
Wundstarrkrampf,  wo  ich  sie  anwendete,  we-> 
Digstens  vorübergehend  linderten.  Es  schieti 
zwar  in  diesem  Falle  zuletzt  die  Belladonna 
die  Heilung  herbei  zu  führen,  allein^  weil 
schon  so  Vieles  vorher  gebraucht  war,  ist  die 
Erfahrung  doch  nicht  rein«    Dafs  die  Bella- 

-^*)  Fflr  diejenigen,  welche  das  Strychninum  eueti-^ 
cum  hier  anwenden  wollen,  bemerke  ich,  dafa 
ich  dieses  heroiiche  Mittel  in  Parapleeien  der 
untern  Extremitäten  tu  -^^  Gran  allmühlig  atei* 
geud  auf  folgende  Art  anwendete:  Ree.  Stpych" 
*  nin.  acet,  gr.  iij,  Solve  in  jilcoh,  vin,  drachm.  /, 
S,  Solutio  Strychn.  acet,  Ree,  ^olut,  Strychn. 
■  acet.  draehm,  j,  Aq,  Cinnam,  spir,  drachm,  vij^, 
S.  10  Tropfen  2  Mal  tiglich.  Sobald  Zuckun- 
gen  in  den  gelätmitea  Tneilen  entstehen »  mufi. 
man  innehalten.  .  -   ■  *> 


Ä 
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doDiift  TOD  Andern  Im  TTondtfarrkniliipf  inil 
Erfolg  aogeweDdel  sey ,  habe  ich  Dirgends  aa* 
gemafkt  gefunden  ^  obgleich  es  «otüfiUajid  intf, 
dafa  in  eiaer  eo  v^raweifellen  Krankheit  dn 
so  kräfttgea  Antiapasm^dicum,  daii  specifisch 
auf  die  SchluodoerveD  und  auf  die  Haut  wirkt^ 
das  in  der  verwandten  Hydrophobie  wenig- 
stens prophylak Usch  den  gröfs.en  IN'utzen  ge- 
vrahrt,  noch  nicht  ntebr  versucht  ist.  Sauter 
macht  deu  Vorschlag,  die  lielladoona  prophy- 
laktisch gegen  den  Wundstarrkrampf  ans^uwen- 
den,  allein  in  wenig  Fallen  läfst  sich  der  Starr* 
krarnpf  mit  Sicherheit  vor  seinem  Erscheinen 
erkennen,  und  auf  die  unsicbern  Zeichen  hin, 
welche  bisweilen  dem  Ausbruch  der  Krankheit 
Torherpehn  ,  ein  so  heftig,  und  da  wo  es  nicht 
angezeigt  ist,  immer  nachtheiiig  wirkendes 
Mittel  zu  geben,  dürfte  nicht  zu  empfehlen 
seyn ,  und  ic^  weifs  auch  nicht,  dafs  der  Vor« 
schlag  Sauter^s  nachher  von  andern  Aerzten 
aosgefuhrt.  ^ware»  Die  Anwendung  der  Bella* 
donna  in  einem  Falle  von  Tetanus  durch  den 
Dr,  Hckmdster  in  Jena  {UufilaniTi  und  Osann^s 
Jouro.  1828«  Juni)  kann  kaum  ein  Factum  für 
ihre  Wirksamkeit  im.  I/Vundstarrkrampf  dar- 
f»ieteD,'da  In  diesem  Falle,  ungeachtet  der 
Wunde  am  Arme-,  offenbar  mehr  ^in  durch 
den  Schmers  erregter  hysterischer  Tetanns  zu* 

fegen  war«  —  Ein  Uittel,  welches  gleich* 
lUa  im  Wundstarrkrampf  angewendet  xu  wer- 
den Terdient,  wo  seine  Form  mehr  rein  ner-  ' 
ySs  hls  entznndlish  ist,  ist  die  Nii^r  vorrüca 
nnd  besonders  das  Strychninum  aceticum^  ob- 
gleich im  vorliegenden  Falle  ihre  Anwendung 
keinen  dauernden  Pvulzen  schailte.  Ihre  spe- 
cifische  Wirkung  aufs  Rückenmark  und  die 
Ton  ihm  ausgehenden  Nerven  und  ihre  jgrolse^ 
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Wirkaog  lo  ▼om.RiickeniEiarke  auigehifi* 
den  Pataplegien  spricht  Auch  für  thi»  Kiil 
gagea  eine  Kraokhait ,  welche  sie  bei  GdSim« 
den  bttTTorsubiiogeii  im  Staode  ist; 

Uebrigeoft  tvird  es  wohl  kaioem  raüooai- 

len  Arzla  einfallen  ,  Ein  Mittel  und  EioeKiN 
ari  als  dia  basjta  wd  ausschliefslicha  im  Wonir 
starrhYampf  sn  empfahlen.   In  einer  Krtt^ 
beit^  welche  bei  ihrem  raschen  Verlaafet 
der  acuten  Form  mehr  noch  als  dia  aadeni 
Formen  der  KVampfkrankh eilen  oft  mit 
lallen  von  £oizundung  im  Neurilem  und  Äui* 
kenmarfce  aoftritt ,  wird  es  immer  nodi  Kit 
geben  ^  in  welchen  vorzugsweise  Aderlafsiuii 
Mercor  angezeigt  ist,  entweder  nur  im  ef«^^ 
3eg{nne  der  Krankheit  oder  während 
ganzen  Dauer;  dagegen  wir  in  der  reinst' 
TÖsen  Form  eher  die  narkotischen  und  fciaspf 
stillenden  Mittel  und^  wo  eine  bestimmte  Si^ 
rong  der  HautdiStigkeit  dem  An^l^ra^h^  ^ 
herging,  das  Opium  mit  Moschus/ 5a/ t 
C.  und  warme  Bader  anwenden ,  in  alleo 
len  aber  der  Ertlichen  Verletsang  di«jeep 
prophylaktische  und  curalive  Sorge 
^ Warden,  welche  der  jedesmalige  Zustand d»* 
selbea  fordert.    Diefs  Verfahren  kann  bwQ* 
ner  ivrankheitf  deren  J^atnr  noch  so  oiib^ 
kennt  ist,  das  einzige  seyn,  um  ihre  gro&i 
Gefahr  und  ^  Todtlichkeit  wenigstens  zui^ 
mindern« 


• 
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IL 

Nachricht,. 

▼  o  XX  einer 

im  Jahre  ^827  auf  deu  AntilieiL  baobacliteteiii 
fflr   ti«ii  gehaleenen 

idemis  cheu  Jirankheiu 

•  ■  ♦ 

Miteetheilt 

aus  einem  Briefe  das  Prof.  L  ü  d  e  r  s  ia  I^sl  ^ 
•n  Hefrn  StaaUrath  Hafeland« 


In  mebrereii  Bericbleo  aus  den  Antillen 

©iDe  Epidemie  erwähnt,  Tvelche  dort  in  der 
gröfsteo  Ausdelinung  Iierischte,  uud  eine  dea 
ältesten  rraktikern  Westindiens  gänzlich  un^ 
bekannte  Krankheit  darstelite,  die  einerseits 
durch  heftige  Sqjimerzen  und  Geschwulst  der 
Geleüke  den  Rheumatism  ähnelte,  anderer- 
seit»  dein  ScfinrJatliüeber  durch  ein  Exanthem, 
welches  sich  in  vielen  Fallen  hiuzugegellte  und 
ähnliche  Symptome  wie  der  Scharlach  zeigte. 
Auf  Ciiba  und  Martinique  soll  an  der  Krank- 
lieit  kein  Menscii  L^estorljen  se}  n  ,  obgleich 
sie  wenige  Einwohner  dieser  Inseln  yerschonlOy 
SO  dafs  alleio  in  der  Havonnah  die  Hälfte  al- 
ler Einwohner,  20,000  auf  £innial  daran  soll 
krank  gelegen  haben.    Dodt  meinte  ntan^  die 
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Schiffe  5e$  Ä^miral  Laborde  Latten  das  üebd 
aus  Siidauierika  eiogaführt^  wie  es  deno  bei 
solchen  GelagaDheitao  fticht  ao  Erkläningsm» 
suchaa  fehlt  und  deQi  rnblikum  die  £nl&l^ 
'h^ng  eioer  Epidemie  aus  eineiii  Cootagioui 

Hier  noch  plausibler  erscheint >  als  aus  atnwi- 
pharisrhem  oder  terrestrischem  Miasma^ 
gleich  beides,  seinem  iNalur  nach^  tto  glsU| 
dunkler  Begriü  ist.    Der  Medicinalbericht  ^ 
Dw.  Muback  in  St.  Croix  an  daü  LudpbjB^ 

kus  gieht  einige  Nachricht  von  dieser  Epi^M 
mie^  wie  sie  auf  den  dänischen  Inseln  hern^ 
te,  niEid  ich  habe  gesucht^  ans  den  inaDiffid|[i| 
Belationen  des  Dr.  Jo/insoit  )un,  und  desLicJ 
Siupem  jun#  in  St«  Croix  ^  welche  beide  tm 
vor  ihrer  Abreise  nach  Europa  die  KrsflU«! 
zu  beobachten  und  eu  behandeln  vialfaiil^ 
Gelegenheit  hatten  ^  dieselbe  nöglidbat  n  # 
ganaeir«  , 

Die  Krankheiten,  welche  im  Anfache to| 
Jahres  1827  in  St»  Croix  herrschten .  wM{ 
rtfmittirende  und'  interasitHrende  Firtar,  ^ 
*  katarrhalische  und  entzündliche  Brustkr^^^ 
heilen  nnd  Angina  ^  die  hie  in  ^en  leoi-o^ 

Juli -Monat  hinein  vorkamen«    In  deu 
unter  dem  Winde  und  in  St»  Thomas  gra^ 
tm  die  Biatti»rn  i  worden  auch  nach  St. 
verschleppt,  aber  hier  durch  die  rascbe 
tigkeit  -dee  Landphysikoe  Dt.  Sthlegd  im 
stehen  erstickt  und  auf  2  Individuen  beschrial^« 
pa  es  seit  der  Orkanzeit  im  Angnat  sefar 
nigtea  nnd  kaltes  Wetter  wurde ,  so  zei^a 
eich  im  September  wieder  katarrhaliscbe  6*- 
aehwerd§n  an  allgemein ,  dafii  man  sis  udij 

eine  Influenza  nennen  mochte,    iStatt  der  ^i'- 

ligten  remittirenden  fieber,  welche  sishtoei 

« 
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regelmSfsig  im  Herbste  auf  ^en  loseln  eiozu-  , 
finden  pflegen ,  erschien  jetzt  aber  eine  £pi- 
deinie ,  die  sich  durch  so  eigeotbiitnlicbe  Er* 
scbeinuD^ea  auszeichnete^  dafs  die  ältesten  . 
Aerzte  der  Inseln  (zu  welchen  Dr.  Ruback  und 
Dr.  Sieevens  sen.  ,  der  seine  Nachrichten  be- 
stnligt  ,  gehören)  sich  nicht  erionern ,  eine 
l^rankheit  der  Art  gesehen  zu  haben.  Dr.  Hu^ 
back  nennt  sie  ein  galligt  -  remittirendes  exan* 
thematisches  Fieber;  das  Volk  und  die  mei* 
fttea  Aerzie  Dach  ihm  nennen  sie  Bouqua^f^ 
W  (töd  der  fleckigen  Aöthe  des  Gesichts) 
oder  Brtakbom'^finr  (you  deo  heftigen  Glie- 
derschmerzen). Den  Namen I  welchen  die  dä- 
nischen Einwohner  und  Aerzte  der  Krankheit 
gaben,  wufsten  mir  die  berichtenden  Aerxte^. 
die  eämmClich  Engländer  sind«  nicht  anzuge« 
han*  In  MaTtiniqne  nannte  *man  die  Krank- 
heit ihrer  Seltenheit  ,nnd  Neuheit  wagen  GV* 
rnffk  (wahrscheinlich  nach  der  katt  TOrher  ift 
f  aiis  erschienenan)« ' 

IKe  KranUeit  trdt  in  Su  Groix  in  de» 
'meldten  FäUen.  auf  mit  einem  Gel&bia  Ton 
Zerschlagenheit,  Müdigkeit,  Steifigkeit  oder 
den  rheumatischen  ähnlichen  Schmerzen  in  al- 
len Theilen  des  Körpers,  und  diese  Vorläu- 
fer hielten  oft  1  —  2  Tage  an,  ehe  sich  das 
Gefairsfieber  eioslelUe.  Dieses  begann  mit  Frost 
und  uachfü]gender  brennender  Hitze,  und  bei 
plethorischen  Subjecteo  mit  einem  starken  An- 
dränge zum  Kopfe,  welcher  überhaupt  der 
Krankheit  eigenthümlich  war.  Die  Glieder- 
.  Schmerzen  nahmen  bald  bis  zn  einem  hoben 
Grade  ron  Heftigkeit  zu,  die  Haut  war  bren- 
nend ,  oft  stechend   heifs.     In  Tielen  Fallen 

war  ein  soporöser  Znatand  und  bei 


Digitized  by  Google 


—    36  - 


Sabjekten  nod  Kiodern  auch  Delirien  zuge- 
gen ,  die  Kranken  verrielhen  Abneigung,  zum 
Tbeil  auch  Unfähigkeit  zur  Bewegung  und  alle 
diese  Erscheinungen  machten    gegen  Morgen 
merkliche  Remissionen.    Am  Ende  des  erstea 
Tages  ^  in  einigen  Fallen  auch  wenige  Stun- 
den nach  dem  Ausbruche  des  Fiebers  entstaoii 
ein  Exanthem  9  entweder  im  Gesichte  anfan- 
gend und  sich  über  die  ganze  Haut  verbrei- 
tend^  öfter  aber  nur  in  den  Handflächen  oder 
an  einzelnen  Stellen    der  Haut  erscheioeo^, 
dem  Scharlachfieber  ähnlich ,    allein  wenier! 
diffus,  mehr  in  gröfsern  Inseln  gruppirt,  slil 
gleichmäfsig  verbreitet,   und  zugleich  vrurie 
die  Haut  des  Rachens  von  einer  leichten  an- 
ginosen   Affaction   ergriffen.    Der   Puls  w^: 
während  der  ganzen  Krankheit  sehr  häuLf  i 
bisweilen  auch  voll  >  doch  meist  weich  ur: 
leicht  zusammenzudrücken.     Die  Krankbf; 
entschied  sich  in  nicht  wenigen  Fällen  8cV&{ 
nach  2  bis  3  Tagen ,  in  andern  dauerte  i$ 
"  länger,  ein  bestimmter  typischer  Verlauf 
von  den  Berichterstattern  nicht  erwähnt. 
Entscheidung  erfolgte  mit  lividen  gröfsero 
kleinem  Flecken  an  den  Händen  und  im 
^ichte,  welche  dem  Fingerdrucke  nicht  wr 
chen,  und  die  Dr.  Ruhack  ausdrücklich  t.: 
Extravasat  unter  der  Oberhaut  ableitet,  u^-i 
worauf  bald  Abschilferung   der  Oberhaut  bi 
gröfsern  Lappen  oder  in  der  Form  von  KleitQ 
erfolgte.    Die  Krankheit  schonte  auch  in  S; 
Croix  weniger  Individuen,  keines  Alters,  ^oi 
Säuglinge  bis  zum  Greise,  keines  Geschltcb* 
und  keiner  Farbe,  und,  nach  der  mündlichti 
Versicherung   der   beiden  genannten  Aerztt| 
auch  derjenigen  nicht,  welche  bereits  ScK'H 
lacbfieher  (welches  in  Westindien ,  wie  in  £- 
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ropa  ^  von  Zeit  zu  Zeit  erscheiot)  Bberstandaii 
bauen.    Im  Frühlinge  1828  yvar  die  Epid&« 
mie  lo  St.  Croix  beendigt.    Die  Reconvale- 
scenz  war  auch  in  denjenigen  Fällen,   da  die 
Krankheit  nur  wenige  Tage  gedauert  hatte, 
langwierig,  und  sie  binterliefs  sehr  oft  hel^* 
tige  Schmerzen  in  den  Gelenken,  besondere 
der  Extremitäten,  aber  aach  in  den  Muskel«, 
hüllen,  besonders  in  den  Intercostal-  undBnist« 
inuskeln,»  Welche  denn  den    Anschein  too 
Pleuritis  annahmen  -und  sich  oft  nock  mit  ei-« 
niem  rheumatischen  Fieber  compliidrten.  Ditt 
Haut  blieb  überhaupt   noch  lange  Zeit  seht 
empfindlich  für  den  Wechsel  der  Temperaln^ 
«na  Wittemngi  und  da  die  erstere  bis  mm 
Frühjahr  1828  swischen  60—80''  Fahr,  tag« 
lieh  schwankte    Tags  über  ein:  kalter  Nord» 
wiisd  w«hte  und  die  Nächte' kalt  und  feucht 
waren  ^  so  litten  Viele  an  hiosa  nachbletben^ 
den  chronisdiAi  Rheumattsm  und  Katarrhen» 
Dabei  blieben  die  heftigen  remittirenden  OaW 
lenfieber,  welche  sonst  vom  Novbr.  bis  Mars 
aof  den  Inseln  herrschen ,  in  diesem  Winten 
(18|^)  aus,  und  das  Befinden  der  Fremden 
aus  nördlichen  Klimaten,  die  sich  damals  dort 
aufliielten,  war  beispiellos  gut.    Aufser  den 
nachbleibenden    rheumatischen  Leiden  beob- 
achtete man  auch  öfters  Hautkrankheiten  Ton 
pustulöser  oder  erythemalöser  Form  als  Nach- 
krankheit.    Wassersucht  aber  als  solche  soll 
nicht  vorgekommen  seyn.    Uebrigens  war  das 
Uebel  bei  aller  Heftigkeit ,  mit  welcher  es 
auftrat y   und   bei  den  grofsen  Beschwerden, 
welche  es   nachUefs,  doch  nicht  gefahrlich. 
Es  sollen  nur  sehr  wenige  alte  •  Individnea 
daran  gestorben  seyn,  und  besonders  solche/ 

wtlehe  nur  Ader  gelasian  waren.  .Dt^AdmA 
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fand  in  keiaem  Falle  einen  Aderlaf«  nolhig, 
(obgleich  er  in  England  gebildet  ist,  wo  roao 
bekanntlich  kein  Blut  spart),  selbst  bei  be-| 
deutenderem  Andränge  zum  Kopfe;  er  sa^i, 
auch  in  diesen  Fällen,  besonders  bei  ältereo 
Individuen  seyen  die  Kräfte  offenbar  gesaa*i 
ken  gewesen ,  sein  ärztlicher  Takt  widerriei!: 
ihm  den  Aderlafs.    Dieselbe  Ansicht  tod 
Krankheit  hatte  ein  anderer  erfahrener  aliei 
Praktiker ,  der  Dr.  Johnson.    Dr«  Ruback  b«- 
gann  seine  Kur  mit  Abfahrunged  von  eißea| 
Infus.  Sennae  mit  Bittersalz,  um  besonders ic- 
erst  auf  die   MuskellPaser  und  exhalirefdea 
Gefäfse  des  Darmkanals  erschlaffend  und  al>- 
leitend  zu  wirken,  und  gab  danach  Abßh. 
rungen  von  Calomel ,  um  mehr  das  Galleor* 
8tem  anzuregen;  zur  Minderung  der  Hitze ii 
der  Haut  und  Linderung  der  Schmerzen 
brauchte  er  warme  Bäder.    Die  Abfübrua^u 
land  er  unmittelbar  erleichternd  für  die  tV 
gestionen   zum  Kopfe.    Sie  gaben  io 
Fällen  der  Krankheit  eine  günstige  Weodio: 
In  einigen  Fällen ,  die  im  Anfange  eioe  ^ 
etrische  Comptication  zeigten,  wendete  er«: 
^Brechmittel  beim  Beginnen  der  Behcodlc^s 
an.    Bei  Kindern,  wo  das  Uebel  oft  ^Wv- 
mit  Krämpfen  auftrat,  zumal  wenn  mit  dr 
Kopfaffection  zugleich  Leibesverstopfaog  zu- 
gegen war,  halfen  warme  Bäder  und  iUerr?- 
riallaxanzen  auffallend  schnell.    Dr.  Rui^-^ 
erinnert  sich  keiner  Nachricht  von  einer  £fH 
demie,  welche  der  beschriebenen  glicbe,  a^*' 
fser  der  welche  Behj.  Rush  in  Philadelpl^j 
im  Jahre  1780  beobachtet  und  als  ein  ^em^*- 
tirendes   Gallenfieber   beschrieben   hat.  I- 
habe  die  Stelle  im  Rush  (med.  Unters, 
Beob.  aus  d.  Engl.  |:^ipz.  1792.  S.  144) 

I- 
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gesncht »  und  flndf  allerdings  «in«  so  CmfliM^f  ^ 
Aoalögia  «wiaebao  beiden  Epidemien ,  dafg  icl| 
an  ilirar  Identität  kaum  swairaln  mSehte.  Mu$h 
aagtf  dafa  dia  Epjdemie  aaf  Eincnal,  als  nach 
uu gewöhnlicher  Hitze  plötzlich  «in  kalter  Tag 
eintrat,  viele  hundert  Menschen  in  Ph.  be- 
fallen habe,  weder  Alter  noch  Geschlecht  Ter- 
schoDte,  allein  sich  weit  busartiger  und  tödt- 
licher  zeigte  als  die  Seuche  auf  den  Antillen. 
Sie  begann  meist  mit  Frostschauerg  Angina 
oder  Heiserkeit  oder  Schwindel  oder  Delirien^ 
selten  mit  Sopor  oder  Zuckungen.  Dazu  gßy 
seilten  sich  aufserst  heftige  Schmerzen  im 
Kopf,  Rücken  und  den  Gliedern ,  oft  auch 
blofs  in  den  Augäpfeln,  wobei  die  schmerz- 
haileu  Theile  zugleich  gegen  Berührung  sehr 
empfindlich  waren.  Bisweileo  stellten  sich  die 
Schmerzen  blofs  Abends  j|Briodi8ch  ein  obnn 
Fiabar.  .  Manche  hielten  die  Krankheit  dieser 
ScJunerien  wegen  für  Rheumatism  ^  das  VpU^ 
•annte  aie  break  -  bone  -ftvar  { Räderfieber).  Da«  x 
mit  waien  galHgte  und  gastrische  AlTectionea 
Terbnndan^  Ekel^  Brechen  oder  ein  rnhrarti- 
ger  Durchfall,  kein  Durst ,  ein  geschwinder^- 
TolleTi  aehen  harter  rnla«.  Das  Fieber  remit« 
tirle  eatVeder,  oder  ging  in  eiiieo  interoiittl«. 
lenden  Tjpua  über.  Oft  neigte  sich  am  3teo 
oder  4ten  Tage  ein  wohlihatigea  roBenartigee 
Bxant|iem  $  voa  ainein  B/ennen  in  den  flachen . 
Händen  undFoTssohlen  begleitet»  .HanchePerao* 
nen  hatten  %n  derselben  Zeit  -ein  leichtes  fie« 
berlüses  Exanthem;  Einige  bekamen  Drüsen«  • 
geacbwülste  oder  Abscesse  am  Ohr  oder  un« 
term  Kinne.  Wenn  das  Fieber  nicht  Rin  3ten 
bis  4ten  Tage  endigte,  so  ging  es  oft  in  eia 
Mervenfieber  über,  spater  nahm  es  bei  verän- 
detUcheTi  kühler  Witterung  ^en  loahi  #|^t* 
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iSndlichen  Charakter  an.  R.  gebrauchte  Efflft* 
tica ,  kleine  Dosen  von  Slittelsalzen  und  Cre- 
mor  Tar^.  zum  Laxiren »  nachher  Tart.  emet« 
in  kleinen  Gaben,  Vesicatoria,  zuletzt  Chioa, 
Aderlafs  nur  bei  eDtzündlicber  Complicatioi 
am  Ende  der  Epidemie ;  Rückfalle  waren  bau« 
fig  und  gastrische  Beschwerden  und  Erschö- 
pfung blieben  oft  lange  nach,  — 
• 

*  Ich  theile  Ihnen  die  vorstehende  Kacii- 
iricht  für  Ihre  vielgelesene  Zeitschrift  mit, 
unvollkommen  sie  auch  ist^  und  so  viele  wich- 
tige Fragen  sie  unerörtert  läfst,  namenlliVIi 
über  den  Gang  und  die  Richtung  der  £pii^ 
mie  als  Volkskrankheit,  über  ihre  Contafio- 
sität,  über  den  Verlauf  in  den  Individuen  Ter- 
schiedenen  Alters  und  verschiedener  Ba^ 
über  die  Ordnung  der  Symptome,  die  Foro 
des  Exanthems,  die  Nachkrankheiten,  dasS^ 
fallen  Solcher,  .  welche  schon  Scharlach  ^ 
habt  hatten  und  Vieles  mehr.  Ich  hielt  abir 
ungeachtet  dieser  Unvollständigkeit  dies^ 
der  Bekanntmachung  nicht  unwerth ,  um  toc* 
läufig  die  Aufmerksamkeit  solcher  Europäiscbei 
•  Aerzte,  welche  auf  den  übrigen  Antillen  Ve^ 
bindungen  haben,  zu  Nachforschungen  iite 
die  Epidemie  in  Anspruch  zu  nehmeo«  M 
selbst  hoffe  durch  die  ausführlicheren  Bericht) 
der  Aerzte  auf  den  Dänisch -Wesfindisciwi 
Inseln  nach  bestimmten  Fragen,  die  ich  ihaet 
vorgelegt  habe,  demnächst  zuver^äfsigere  A«J* 
kunft  über  die  Seuche  zu  erhalten,  um  d^* 
aus  schliefsen  zu  können,  ob  wir  dieselbe  alson^ 
neue  Gabe  aus  der  Büchse  Pandorens,  welcb# 
ßich  vielleicht  bei  dem  Erdbeben  wieder 
tJffnet  hat,  welches  die  Antillen  kurz  vorbff 
(den  29len  März  1827)  erschütterte,  und  da« 
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ohne  Zweifbi  diß  ungewShnlilA«  Wlltiiriing 
des  Jahres  znzuscbreiben  ist,   za  betr^chfea 

liaberi,  oder  al»  ein  Scharlachfieber,  vielleicht 
durcli  diese  WiUeruog  mit  liheumaUsmud  com* 
pUcirt«  ' 

Ki«l  4en  1&  F^br.  182». 

'       ,  •    '        '  Lüders. 

'  S,    So  eben ,  da  ich  im  Begriff  bin,' 

das  Torstebende  abzusenden ,  erhalte  ich  das 
Nov.-  u.  Dec. -Heft  des  Magazins  für  ausl. 
Litt,  d.  ges,  Heilkunde,  in  welchem  sich  aus 
, dem  CIV.  Bande  des  Edinb,  med,  et  $urß. 
Journ.  eine  Nachricht  des  Arztes  G.  ff^.  Sted" 
man  über  die  beschriebene  Epidemie,  wie  sie 
in  St.  Thomas  und  St.  Croix  grassirte,  befin- 
det. Obgleich  hier  die  Beechreibuof  de«  U«v 
beU  weit  vollstäodigeir  und  genSgeoder  er- 
scheint, als  in  meiner  eben  mitgetheiileo  Nach« 
rieht  y  so  habe  ich  dieselbe  doch  nicht  zurück* 
halten  wollen,  da  sie  tbeils  manches  wesetit* 
lieh  Abweichsndooiitbalt,  theils  von»  der  harr* 
sehenden  Witterung  mehr  Kunde  giebt  all  der 
^Siedman*Bch%  Bericht«  Nach  diesem  begann  die 
Kraokheit  in  den  meisten  Pallep  mit  Sehmer« 
sen  lo  den  Gelenken,  wozu  sich  bald  AUge« 
meinleiden,  Schmerzen  in  allen  Thdlen  des 
Korpers  mit  heftigem  Fieber,  wobei  die  -Haut* 
meist  brennend  heifs  war,  obgleich  den  Kran« 
ken  fror,  hinzu  gesellten«  Nach  1^2  Tagan 
liefs  Fieber  und  Schmerz  nach,  aber  am  3len 
Tage  der  Remissiou  zeigte  sich  wieder  Fieber 
und  eio  Exaotheni ,  ineist  an  der  Handfläche, 
■von  verschiedener  Form,  doch  über  der  iJaut 
erhaben ,  oft  mit  Geschwulst  der  Haut  und 
heftigeoi  Jucken  ferbuadeii|  welches  beaojftr» 
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ders  am  dritteo  Tage,  da  der  Ausschlag  yer- 
sch wunden  war,  sich  mit  Heftigkeit  eiostelltd 
ubd  die  Abschuppung  begleitete.  Auf  dieses 
zweite  Eruptionsstadiuoi  pflegte  noch  ein  drit- 
t-)S  zu  folgen^  entweder  unmittelbar  oder  nach 
einem  Stillstande  von  3  —  6  Wochen,  wel- 
che^ heftige  Schmerzen  und  Anschwellung  der 
Gelenke,  besonders  der  Extremitäten  hervor- 
brach te.  Mancherleji  Modificationen  im  Ver- 
laufe  wie  im  Grade  des  Uebels  kamen  ror. 
Bei  einigen  Individuen  wurde  der  Hodeosack 
und  die  Hoden  afßcirt.  Der  Berichterstatter 
sah  nur  3  tödtUche  Fälle.  Er  brauchte  Ab- 
führungen, warme  Bäder,  Fufsbäder,  Epispa- 
stica,  Diaphoretica,  bei  heftigem  Fieber  Ader^ 
lafs*  Die  secundären  Gelenkschmerzen  zeig- 
ten sich  sehr  hartnäckig.  Herr  Siedman  hält 
übrigens  die  Krankheit,  für  ansteckend« 
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U  e  b  e  r 

die  giftig«  Eigen  Schaft 

^^Goriaria  myrtifolia« 

V  Vom 

Mayer  in  Bobil 

,  Vi.it  (;heioi«cliea  Bamerkungea 
*  rom 

Prof.  Neea  tob  Esenbook  d.  J. 

ia  Bonn. 


■*A.ufiQtr^sam  gemacht  durch  eine  Nachricht 
im  2ico  Hefte  dca  28teii  Bandes  des  ftepertOo 
rigcDs  für  Pharmacia  yoo  Buchner  (entoomaiea 
aas  dem  September- Heft  1827  des  Journal  dik 
Oimh  med.),  defs  der  Geaiifa  jeiiies  Absudes 
d#f. Blätter  Ton  Corfaria  myrtiJoHa  ndt  deo  Fo« 
W»  Smui€  pae9*  Termischt  bei  eioem  HsDne 
eioe  tSdtliche.  Wirkung  berTorgebrecht  habe» 
rerfertigte  mein  yerehrter  Herr  CoUege»  Prof. 
Nu$  9on  AcnkcX;  jao.«  "«s  der,  im  botani* 
sehen  Garten  unserer  Universität  wechsenden 
Coriaria  myrtifolia  anfangs  Ewei  Extracte,  und 
Später  noch  andere  l^xäparate^  und  ubeigab 


Digitized  by  Google 


816  imr  9  um  aamit  Versuche  an  Thleren  an- 
zustellen  und  jeoQ  MuthmafsuDg  zu  yerißcireo. 

Es  war  diese  Pflanze  zwar  nach  frühero 
Beobachlungeu  für  verdächtig  zu  halten.  Doch 
war  mau  der  Meiounlg,  dafs  nur  die  Beereo 
allein  giftig  Seyen.  Sauvages  erzählt  (Hisfoiit 
de  Pacademie  royale  des  sciences  1739.  p.  473), 
dafs  ein  Kind  von  10  Jahren  und  ein  Arbei- 
ter von  40  Jahren  nach  dem  Genüsse  der  Bee- 
ren des  inyrtenblältrigen  Gerberstrauches  nach 
einer  halben  Stunde  unter  den  schrecklichstea 
Convulsionen  gestorben  seyen. 

Dieselbe  Beobachtung  machte  Pujude  (p, 
memoire  sur  Us  accidens  produits  par  le  baies  i 
Radoul  a  feuilles  de  myrte  (der  Trivialoame  toi 
Coriaria  myrdfolia  oder  Rhus  myrtifolia  Monspt- 
liemium)  dans  le  Corps  humain  (^nnales  dt  k 
soc.  de  Medecine  de  Montpellier  T,  XXFL 
p.  383).' 

Die  genannte  ganz  kurze  Nachricht  über 
diesen  Gegenstand,  in  dem  angeführten  Reper- 
lorium  für  die  Pharmacie^  lautet  wörtlich  so: 

Im  September -Heft  1827  des  Journ.  ä 
Chimie  med.  steht  die  Nachricht  ton  einer  sehr 
merkwürdigen  Verfälschung  der  FoUa  Smnu 
parv.  mit  Blättern  von  Coriaria  myrtifalia,  wel- 
che eine  tödtliche  Wirkung  zur 'Folge  hatte. 
Es  wurde  nämlich  von  1  Unze  dieser 
Senn,  parv.  ein  Absud  bereitet  und  von  einem 
Blanne  bis  auf  ein  Sechstel  genommen.  Die- 
ses Sechstel  des  Absudes  nahm  eine  Fr^o. 
Wenige  Minuten  nach  dem  Einnehmen  beka« 
der  Mann  Kolikschmerzen,  Convulsionen^  KioD* 
backen kramjof,  und  nach  4  Stunden  starb  er? 
ohne  dafs   Darmausleerungen  erfolgt  ware^ 
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Aach  Sh  geliebte  Welhspenoii  erliH;  IkolU 
che,  jedoch  weniger  heftige  Zufall^ |  so,  itkfk 
lie  leicht  gerettet  werdeo  koente*.  Bei  der 
LeichenoilDni)^  des  Hannes  ceigte  sich  Scbluod 
und  Magen  eoisiiad^ty  eratem^  mit  Fseudo- 
membranen  bedeckt*  -  ^ 

Bei  der  diemischeD  VntersachuDg  der  Coo« 
teota  des  fllageos  konnte  man  durchaus  kein 
inetallisches  Gift  finden ,  so  dafs  es  aolser  aU 
lein  Zweifel  lag,  das  genommene  Arzneltnit* 
tel  habe  ein  ^regetabi  lisch  es  Gift  enthalten ; 
uod  in  der  That  konnte  man  aus  dem  Reste 
der  Pol.  Sennae  pnrv.  ein  ganzes  Blatt  zusam- 
mensetzen, welches  als  ein  Blatt  des  Gerber- 
bauines von  Montpellier  (Coilurla  jnyrtijol'to) 
erkannt  wurde«  Zwei  Hunde,  welchen  inaa 
einen  neuen  Absud  vol  diesen  kleinen  Sen- 
nesblättern  gab,  starben  gleichfalls  sehr  bald 
unter  hefUgeo  Anfailen  von  llrampfen. 

Noch  andere  Zeugen  yon  der  giftigen  Ei- 
genschaft des  Gerberstrauches  sind  Gouan  und 
DecündoUe.  Jener  behauptet,  dafs  die  Früchte 
desselben  giftig  seyen.  Decandplle  erwähnt, 
daTö  die  französischen  Soldaten  durch  diese 
Pflanze  vergiftet  (betäubt?)  worden  seyen. 

Dagegen  erklärt  sich  nun  Paikiet  In  Genf 
io  seinem  Anisatze ,  betitelt:  Analyse  des 
Gerherstranches  mit  myrtenformijgen  -BUittertt 
(er,  Trimnudorff  neues  Journal  Bd*  16;  Heft  2» 
S'. .  öS).  Dieser  herShmte  Chemiker'  fand  fn 
diesem  Straudie  keinen  Stickstoff ,  welchen 
bekanntlich  die  Alhaloiden  der  narkfitischen 
Pflanzen  enthalten.  Er  entdeckte  darin  fol- 
gende Bestandtheile :  ein  fixes  in  Alcohol  auf- 
losUchies  Oel,  Uarz^  ein  eigeolbiunlicbes  al- 
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käfiniscbM  Princip,  gelb««  Kibimti 

.Gummi,  Chlorophyll,  freie  Galt 
lassaiares  üaliy   salzsaares  Kali,  GeriMilit 
und  Holzfaser.    Von  keiner  dieser  SabstaDdlj 
.  köoDd  man  eioe  giftige  Wirkung  erwuüi» 

^  Ein  DecocC  vbn  2  Drachmen,  sogar  toiiM 
Unze  der  fremden  Blätter  des  Gerbersiraoc)^ 
^  brachte  bei  yerscbiedenen  Thieren,  oiBMi^ 
lieh  bei  Hühnern  und  Hunden ,  so  wie  asi 
selbst  bei  dem  Menschen  keine  Wirkung  ba^- 
Ton  Ein  4^rzt  aus  dem  mittäglichen  lüiii 
reich  soll  Herrn  Peschier  versichert  habest 
dafs  die  Gerber  im  mittäglichen  FraoluMi 
bei  Blennorrhagien  Tier  bis  fünf  Glaser  fsi 
Aufgufs  dieses  Strauches  tranken ,  ohne  achiii; 
liehe  Folgen  wahrzunehmen.    Es  glaubt^ 

^  Herr  Peschier^  dafs  in  dem  erwähnten  M 
der  Vergiftung  mit  Sennesbiättern  wohl  i 
metallisches  Gift  damit  Termitcht^  Ursachsi 
Vergütung  g^ewessA  sey. 

BeTor^  ich  nun  durch  ausführliche  i|| 
sahireiche  Versuche  den  Beweis  liefere,  il 
die  Coriaria  mynifolia  wirklich  giftige  £iw 
Schäften  in  einem  bedeutenden  Grade  biM 
will  ich  zuerst  die  chemischen  und  botao^ 
sehen  Bemerkungen  einschalten  welche  oai 
verehrter  Herr  College  Nsss  von  E§fifAeA  äl 
mitzutheilen  die  Gefälligkeit  hatte ,  und  nd 
che  sieh  hauptsächlich  auf  die  Bereitueg  m 
Ton  mir  bei  meinen  Versuchen  mit  CbnV^ 
mytüJoUa  angewandtea  Präparate  beziehes«  i 


§•  1.  Die  Coriaria  ist  ein  immergrünes  Strsocb- 
gevYächss  welches  in  dea  südUcLeo  Ländi0 
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Earopas  etaMorfsch  Isl^  tfe  kommt  aber  Bach 
io  unserm  Klima  gat  fort^  ^ind  wenn  gleich 
im  Winter  die  Zweige  absterben  ,  so  dauert 
doch  der  untere  Theil  des  Stengels  gut  au^ 
und  treibt  im  Frübjahr  auffallend  schnell  neue 
Zweige  hervor,  die  gewöhnlich  zweimal  im 
Sommer  uod  im  Spätherbst  Blütheo  und  Frücht« 
briogeo, 

.Uaher  die  Stella  og  der  Gattung  Canaria 
iD  dem  natSrlichen  Systeme  konnten  eich  die 
Botaniker  wegen  dem  eigenthümliciien  BIS- 
thenbao  lange  nickt  TefeioigeD.  Decandolh 
hat  jetzt  in  seinem  trefflichen  Frodromus  liegn^ 
veget,  eine  eigne  Familie,  die  Coriariat^  aus 
dieser  Gattung  gebildet,  und  die  neue  Fami« 
"  lie  anter  die  Thnlarnifloroe  in  die  Nabe  der  Run 
taciM  nnd  Oehnaceae  aufgenummeo.  ^) 

>Die  Blätter  dieser  Pflanze  haben  in  der 
neuesten  Zeit  die  AolmerksaiBkeit  der  Aerste 
und  PharoiaceotCD  enf  eich  gesogen,  weil  sie 
Giäbawrt  in  Frankfeich:  anter  den  Se^neshlit- 
tem  gefonden  lieben  will,  die  dadurch  eine 
giftige  Wirksamkeit  gezeigt  haben  soIleD  {Jounu 
de  dUmis  msd.  /.  p.  283). 

Die  Blätter  haben  aber  so  wenig  Aehn* 
lichkeit  mit  den  Folüs  Sennue^  dafs  eine  Ver- 
tnischung  und  Verkenoung  derselben  nur  un- 
ter den  ohnebin  Terdachtigen  Fol,  Sennae  parva 
möglich  ist«  Ptt^nr  in  Genf  .ward  dadurch 
zu  einer  Analjrse  der  Conari^  Teranläfst»  und 
will  sngleich  gefnndeo  haben ,  daiii  die  BläU 

^)  Ich   werde  in  meinem  Sappl«  der  Medicinel* 
^      pflansen  eine   eusfuhrliohe  Beschreiboae  tisd 
AbbildiiDg  dieser  inufestantes  PflmiiBe  geben« 
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"ter  fSr  Boode  nnS  aodara  Thieret  auch  (Sf  ^ 
HeDScheo  ganz  «nschädlich  seyeo«  (2Vioimii 
J^.  /üurn.  B.  XVI..2.)-  /  ' 

♦ 

Da  sich  mein  ^  varehrter  CkiUege  i  Bm 
Trof.  i^ayer  erbot,  mit  der  Coriaria  tomih 
gischa  VersQche  anzustelleo^  so  wurden 
diesem  Eod^  aos  den  Blättern  der  Cotmn 
'geode  Präparate  dargestellt« 

§/2.   Um  zuerst  die  Loslichkeit  der 
•tandtbeil^  in  Wasser  zu  prüfen^  Mroftb 

Aufgufs  mit  kochendem  destillirtem 
versucht«    Die  Flüssigkeit  war  hell  oa 
etwas  gelblich  gefärbt*  Sie  r^agirte  stark 
Mit  der  Goldlosuog  wurde  sie  schön  porf^; 
rothj  uyt  salzsaurem  Eisenoxyd  entataii 

reichlicher   schwarzblauer  Niedarschlag, 
Brech Weinstein    ein   reichlicher  von 
Farbe;  das  kohlensäuerUcbe  Kali  b 
neu  gelblich  -  weifsen ,  das  schwefelsaure 
Hin  einen,  flockigen  weifsen  iVtedarachttg 

vor.    Die  Gallustinttur  war  ohne  £rfo)g; 
salpetersaure  Silber  erzeugte  einen  scb' 
braunen ,  der  Bleizüeker  einen  reiehlichea 
Xsea  in  Salpetersäure   loslichen  IViedersrb'' 
Aus  diesem  Verhalten  der  Beaganti 
sich  ßchliefsen,  dafs  das  Wasser  Vorzugs 
den  Gerbestoff  aus  den  Blättern  aufgeoo 
hatte.    (Y.  Pf  äff  über  Gerbestoff  und 
eäure  in  Schmigger^s  Journ»  1828j.  « 

§•  3#   Es  wurde  jetzt  ein  wärsriget 
stillat  bereitet^  was  einen  eignen  nnai 

men  Geruch  zeigte,  worin  aber  wieder  Scb 
fei  noch  Ammonium  dnr^h  die  angew^ 
K^^gentieii  zu  entdecken  waren« 
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§.  4.  Das  dadurch  erhaltene  coiicen(r!H# 
Decoct  wurde  colirt  und  zur  Extractcoosistenz 
Yerdt;o9tet  und  mit  Extr,  Coriariae  cq^  heh 
Eeichnet. 

§.  5«  Es  wurden  ferner  die  frischen  Blat^ 
ter  im  October,  als  die  Pflanze  zum  zweiten 
Blal  blühte,  zu  einem  Extractum  e  succo  ver- 
wendet, welches  genau  nach  der  Vorschrift 
der  neuen  Ausgabe  unserer  rharraacopöe  mit* 
telst  Weingeist  bereitet  wurde,  und  worin  alle 
in  Wasser  und  Weingeist  lösliche  Bestand?- 
theile,  mit  Ausschlufs  der  blofs  in  Wasser  los- 
lichen Theile  des  Gummi  und  EiweifsstoHj 
anzunehmen  sind. 

6,  Um  auf  ein  Fllanzenalkaloid  zu 
prüfen  9  wurde  eine  Quantität  der  Blätter  mit 
heifsem  Wasser,  dem  etwas  Schwefelsäure 
zugesetzt  war,  extrahirt ,  das  Infusum  abge- 
dampft und  mit  Kalkhydrat  versetzt,  wobei 
eich  eine  auffallende  grüne  Färbung  zeigte; 
die  ausgetrocknete  Masse  wurde  mit  Weingeist 
von  80  p.  G.  in  der  Wärme  ausgezogen  und 
überhaupt  wie  bei  der  Bereitung  des  Chinins 
verfahren.  Es  konnte  aber  keine  Spur  eines 
krystallinischen  Körpers  bemerkt  werden.  Das 
Produkt  war  ein  gelblich- brauner  in  Wasser 
und  Weingeist  löslicher  ExtractivstoiF  ohne 
Spur  von  Gerbest  off  ^  der  mit  dem  Kalk  eine 
unlösliche  Verbindung  eingegangen  war. 

§.  7«  Um  noch  einen  Versuch  auf  ein 
Alkaloid  zu  unternehmen,  wurde  ein  Decoct 
der  Blätter  mit  Bleizucker  gefallt,  bis  die 
Flüssigkeit  fast  wasserhell  war  und  nicht  mehr 
auf  Gerbestofif  reagirte.  Sie  wurde  jetzt  mit 
Schwefelwasserstoff  von  Blei  gereinigt  und 
Journ,LXVllI«  B.  4.  Sc«  O 
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sorgrältig  Terdunstet,  Es  entstand  auch  hier 
iTvieder  eine  braune  Extractraasse ,  die  bei  der 
Lösung  in  Weingeist  einen  schwarzbraunen 
gummigten  Extractivstoff  zurückliefs.  . 

5*.  8.    Der  so  von  dem  Gummi  befreite 
ExtractivstolF  zeichnete  sich  besonders  durch., 
einem,  dem  £xtr,  Graminis  ahnlichen  Geruch  ' 
und  Geschmack  aus,  was  vom  Gehalt  an  Zuk- 
ker  herrühren  mag.    Die  Lösung  war  im  ver-' 
dünnten  Zustand  goldgelb^  wurde  durch  Am- 
^       .  inonium,  durch  kohlensaures  Kali  und  Blei- 
%    -  Zucker  nicht,  verändert,  durch  salzsaures  £i- 
\'     senoxyd  etwas  dunkler  gefärbt,  ohne  Nieder-, 
schlag.     Wir   haben    hier    denselben  gelben 
extractiven  Färbestoff  (nach  Peschier)^  wie  er 
auch  oben  nach  §.  6.  erhalten  wurde. 

9.  Um  aber  auch  einen  Versuch  auf 
die  harzigen  und  öligen  Theile  zu  machen, 
"wurde  etwas  von  den  Blattern  mit  Schwefel- 
,  ather  macerirt ;  es  entstand  eine  sehr  schöoa 
dunkelgrüne  Tinctur,  die  nach  dem  Verdun- 
sten desAethers  ein  fast  schwarzgrünes  Weich- 
.  harz  zurückliefs.  Dieses  Harz  war  nur  in 
sehr  starkem  Weingeist,  aber  leicht  in  Aether 
löslich  und  verhielt  sich  überhaupt  wie  Chlo- 
rophyll, dem  noch  etwas  Gerbestoff  anhing. 
Von  einem  in  Aether  löslichen  fetien  Oel, 
\?elches  Peschier  gefunden,  war  bei  dieser  Ge* 
legenheit  nichts  zu  finden.  (Sollten  wohl  die 
Blätter  der  wild  wachsenden  Pflanze  so  sehr 
■verschieden  seyn?)  ^  . 

§.  10.    Der  Rest  dei*  noch  vorhandenen 
Blätter  wurde  zu  einem  concentrirten  Infusum 
benutzt ,  welches  mit  essigsaurem  Blei  gerällt 
I    ^  wurde.    Der  unlösliche  ^[iederschlag  wurde 
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mit  Schwefelwasserstoff  zersetzt,  unä  so  eiao 
adstriogirendd  Jblüssigkeit  er halten|. die  Gerbe«* 
Stoff  und  wahrscheinlich  auch  Gallussäure  ent- 
hielt. Bei  dem  Verdunsten  der  Flüsaigkait 
ergab  sichf  dafs  die>  Quantität  zu  gering  war, 
um  den  unutändUcfaen  Prozefs  der  Schetdiiog 
der  beiden'  geoannfen  Stoffe  Tomeliiiiea.  n 
köoaeo.  — '  '  ^ 

§•  IL  Da  sich  hiebei  die  interessanre 
Frage  aufdrängte  ,  ob  der  Gerbesloff  überhaupt 
giftig  »ey,  so  bereiteten  wir  noch  nach  Ber^ 
neuer  Yorschrifl  G^rbeatoff  aus  Gaüaplei. 


Nach  diesen  Toraiisgeschickten  Mittbellan- 
gen  des  Herrn  Prof.  Neea  von  Bgenbeck  jun., 
ge)ie  ich  nun  zur  Beschreibung  meiner  mit 

den  darin  erwähnten  Präparaten  der  Coiiaria 
m^rtifoiia  angesUliiea  Veräuclie  über« 

:         Erster  Versucfu 

- » 

Sinem  grauen  Kanf neben  werden  18  Grail' 
Tod  dem  darcfa  Infusion  bereiteten  Extracte 
der  Coriaria  mfrtifoHa  in  eine  Wunde  am  Bäk- 
hen  «ingebraeht» 

In  der  lOten  Minute  wurde  der  Herz-, 
schlag  etwas  langsamer,  soust  zeigte  sich  aber 
keine  Veränderung  in  dem  Beiladen  das 
Thieres. 

Nach  eiher  Stunde  25  Minuten  achlug  daji. 
Hers  nur  136  WbI  in  der'Uinntet  die  fiespi« 

D2 
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raiiöD  war  aber  achaeller  geworden ,  so  dafs  144 
Respirationeo  io  der  Mioute  erfolgteih.  Nach 
2  Stuoden  schlug  das  Herz  120  31al  und  die 
RespiratioQ  erfolgte  140  Mal  io  der  Minute : 
übrigeos  Terhielt  sich  das  Thier  gaoz  ruhig. 

Io  diesem  Zostaode  Terblieh  das  Tbi6r 
noch  eioige  Zeit,  nach  vier  Stooden  war  aber 
Herzschlag  und  Respiration  wieder  zu  ihrem 
normaleo  Typus  zurückgekehrt.  Das  Thier 
wurde  noch  6  Tage  beobachtet  und  befand 
eich  fortdauernd  ganz  wohl. 

Zweiter  F'ersuch, 

Einem  Kaninchen  wird  eioe  halbe  Drach- 
me Too  dem  Rxtractum  Coriariae  e  succo  in 
eine  Wuode  am  Nacken  des  Thieres  einge- 
bracht. Dia  ErscheiouDgen  waren  ganz  die- 
selben wie  im  TOrigen  Versuche. 


Dritter  Vtrtuch» 


Dem  Kaninchen,  an  welchem  das  erste 
Experiment  gemacht  worden  ist,  wurde  eine 
starke  halbe  Drachme  von  dem  aus  dem  Safte 
bereiteten  Eitracte  in  den  Mund  gestrichen. 
Es  speichelt  nach  5  Minuten,  zeigt  aber  soost 
keine  Aifectionf  mit  Ausnahme,  dafs  der  Herz- 
schlag etwas  langsamer  wvrde,  welcher  je- 
doch nach  ein  Paar  Stunden  wieder  seine  na« 
türliche  Schnelligkeit  annahm.  Es  wird  12 
Tage  lang  beobachtet  und  befand  sicfi  löl* 
lig  wohl. 


i 


Fierter  Vtnuch, 


Einem  grauen  Kaninchen  wird  eine  Drach* 
m#  Ton  dem  aus  dem  Safte  bereiteten  Extracte 
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9er  Coriarh  innerlicb  «Ingegeben.  Dass^b^, 
zeigte  ebenfalls  keine  besondere  AiFtM^lioo,  «us-* 
genomuien,  dafs  der  Herzschlng  anfangs  laDg^ 
sainer  wurde.    Es  wurde  6  Tage  iaog  beob<:t 

achtet  und  ganz  wohl  befunden« 

Fünfter  Versuch. 

Einem  Kaninchen  wird  ein  Gran  toq  denf 
durch  Infusion,  baMiteten  Extracte  mit  einigen 
Tropfen  Wassar  ▼ermisclit  in  die  Vena  jugu-^ 
■  iam  infundirt.  Die  Respiration  wird  gleich 
darauf  beschleunigt ,  aber  der  Uercscblag  blieb 
natürlich  achnell«  £8  achian  nicht  besond^ra 
afficirt  au  aajii« 

Nach  5  Stunden  30  Minuten  bekam  es 
plötzlich  convuls^vi^che  Zu^Uie  und  starb  ia 
derselben  Minuta* 

Dia  Section  wurde  erst  tisch  18  Stunden 
gamachl*  Man  fand  beide  Vorhamaiarn  und 
Herafcammarn  mit  Blut  angaliillC,  Das  Blut 
war  schwnrx  und  geronnen  t  die  Lungen  ha« 
ban  schwarzbrauaa  Flaekan  und  ibra  Gdafse 
«nthaltan  coaguUrtes  Blut«  Eben  so  war  auch 
das  Blut  dar  Vanan  das  Uutarlaibes  coigulirt^ 

Einem  Kaninchen  wurde  Ton  dem  aua 

dem  Safte  bereiteten  Exlracle  der  Coriariß  ein 
halber  Gran  in  Wasser  aufgelost  iu  die  Vena 
jugularis  infundirt«  Die  Kespiration  und  der 
Herzschlag  wurden  anfangs  beschleunigt.  Spä- 
ter aber  waren  beide  wieder  ruhig  gewor- 
den. Das  Thier  frifst  vorgesetztes  Futter  und 
befindet  sich  ganz  wohl.  £s  wird  zwei  Tage 
lang  beobachtet 
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'  .  Da  die  obigan  sechs  Versuche  gegen  die 
giftige  Eigenschaft  der  Conarla  zu  sprechen 
schienen,  indem  der  tödtliche  Erfolg  in  dem 
rdpften  Versuche  gröfstentheils  den  durch  un- 
mittelbare Einwirkung  des  Extractes  auf  das 
Blut  erzeugten  Coagulationen  im  Herzen  und 
in  den  Lungen  zugeschrieben  werden  muPs; 
80  wurde  nun  zu  einem  Versuche  mit  einem 
fidiscbfressenden  Thiere  und  zwar  deshalb  ge^ 
schritten,  weil  bekanntlich  die  pflanzenfres- 
senden Thiere  und  namentlich  auch  die  Ka« 
ninchen  gegen  manche  Gifte,  nanientlich  ge- 
gen solche  aus  der  Klasse  der  sogenannten 
Narcotica  frigida  keine  Empfindlichkeit  zeigen. 
Bei  den  fleischfressenden  Thieren  erfolgten 
aber  ganx  andere  und  zwar  die  heftigsten  Ver- 
giftaogssymptome* 

„  Siebenter  fenuch. 

Einer  einjährigen  starken  Katze  wird  von 
dem  6  succo  bereiteten  Extracte  der  Coriaria 
eine  Drachme  in  Pillenform  eingegeben. 

r  Nach  5  Minuten  wird  das  Thier  sehr  un- 
ruhig, läuft  hin  und  her,  und  sucht  sich  hin- 
ter einem  Schranke  zu  verbergen. 

Nach  10  Minuten  fliefst  viel  Speichel  aus 
dem  Munde,  sie  hat  dünn  -  flüssigen  Stuhlgang 
und  ist  äufserst  unruhig. 

Nach  12  Minuten  bekömmt  sie  die  hef- 
tigsten Convulsionen ,  wobei  starkes  Erbrechen 
erfolgt,  es  wird  dadurch  der  gröfste  Theil  des 
Giftes  und  genossene  Speisen  entleert.  Die 
convulsivischen  Bewegungen  hallen  gegen  drei 
Minuten  an.  Nach  diesem  Apfalle  wird  das 
Thier  wieder  ruhig,  ist  aber  sehr  erschöpft. 
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D»  co&tolihriidkeii*  AoiSlle  k«brea  IS'Vliiv^' 
fM  darauf  wieder  i  tiod  swar  ttil  derseHiea 
Helligkeit*  Dieser  Aofali  daaert  nicht  so  laii|e 
wie  der  vorige  >  aber  es  tritt  bald  ein  neaer 

Paroxysmus  ein  uod  die  spätem  AnfäHe  wie^ 
derholeo  sich  immer  schneller,  so  dafs  alle 
2  bis  3  31iuuten  ein  convulsi vischer  Paroxys- 
inus  eintritt.  Es  werden  die  Convulsioneo 
durch  Anfassen  de»  Tliieres,  ja  selbst  durch, 
ein  in  seiner  iXalie  gemachtes  Geräusch  her- 
vorgeruTen.  Die  Convu'sionea  ergreifen  nicht 
allein  die  vordem  und  ijinlern  ExtremitäteOi 
sondern  auch  den  Kopf,  den  Unterkiefer,  die 
Zunge,  den  Augapfel^  die  Muskeln  der  frrust 
und  des  Unterleibes.  Es  wechseln  heftige 
Slöfse  mit  Zittern  der  Glieder  des  Thieres  ab. 
Die  Füfse  und  der  Kopf  werden  dab'^i  £ehr 
heftig  gegen  den  Boden  gesth lagen.  Der  Tris« 
mus  ist  äufserst  heftig  ond  die  Zange  wird 
dabei  schnell  und  heftig  aus  dem  Munde  her*, 
aasgereckt  und  wieder  zu  rückgezogen.  Der. 
Augapfel  wird  schrecklich  Terd^ht  Brust 
und  Unterleib  sehr  stark*  susannneDgecogeo^ 
SO.  daXs  diese  Erscheinuagen  zu  den  rarchü^ 
liebsten  gehören»  die  ein  Gift  Terursachen 
kann.  Es  müssen  auch  die  CouTulsionen  dem 
Thiere  sehr  schmerzhaft  sejn»  indeni  das  Tbier 
während  des  Anfalfs,  wenn  es  tu  Athem  kbm-- 
snea  kaoui  erbärmlich  schreit*  Di»  Respira- 
tion wird  zwar  durch  die  Gonvulsionen  etwas 
unterbrochen  5  aber  dauert  dennoch  während 
dem  Faroxysmus  fort.  Nach  dem  Faroxysmus 
schreit  das  Thier  fortwährend  und  athmet  sehr 
angestrengt.  ^ 

Nach  zwei  Stunden  macLle  ein  convulsi- 
A'i scher  Anfall  dem  Leben  des  Thieres  ein 
Ende.  ..^.^^ 
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.  IMe  Sectfon  warAe  aoderlhalb  SttiiiA 
nach  depi  Tod«  des  Thieres  Torgenomme 
'Iq  der  Brusthöhle  waren  beide  VorbÖfe  d 
Herzens  mit  schwarzem  und  zum  Theil  n 
coagulirtem  B}ute  angerullt.    Die  Lungen  w 

,  ren  von  Luft  und  Schaum  aufgelrieben.  ] 
Unlerleibe  fand  man  bei  EröiFouDg  des  M 
gens  Schaum,  etwas  Schleim  und  einen  g 
ringen  Ueberrest  von  dem  Extracte  ih  der 
selben«  Die  innere  Haut  des  Magens  ist  gel 
braun ,  trocken ,  und  läfst  sich  ganz  zn  Pt 
Ter  abreiben.  Die  innere  Haui  des  Duod 
nums  und  des  obern  Theiles  vom  Leerdar 
zeigt  dieselbe  Erscheinung,  nur  in  einem  g 
ringern  Grade;  dagegen  die  innere  Haut  d 
Oesopliagus  und  des  übrigen  Darlukanals  nie 
verändert  erschien.  Das  Gehirn  war  mit  Bl 
überfüllt  und  ganz  bläulich  toq  Farbe,  ] 
zeigte  sich  aber  so  wie  auch  das  Rückenmai 
beim  Anfühlen  und  Durchschneiden  s^hr  derb 

Achur  Versuch.  , 

*  >  Einem  jungen  Kätzchen  werden  von  de 
durch  Infusion  bereiteten  Extracle  10  Gran 
^      in  eine  Wunde  am  Nacken  eingebracht,  | 

• 

'Nach  5  Minuten  bekam  das  Thier  leich 
'    convulsivischa  Stöfse.  | 

Nach  15  Minuten  traten  schreckliche  Coi 
>      vulsionen  ein,  wobei  das  Thier  hefiig  schrii 
der  Kopf  und  die  Extremitäten  wurden  coi 
vulsivisch  erschüttert;  der  Unterkiefer  wun 
stofsweise  an  den   Oberkiefer  aogeschlage 
die  Zunge   heftig   hervorgestreckt    und  eii 
Menge  Schaum  quoli  aus  dem  Maule  herai; 
.  Die  Pupille  war  erweitert,  das  Thier  schrie  ai 
'  haltend  und  tiatte,  fortwährendes  Würgen*  J)ie 
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eoBToldfvIsebeo  AnlSU«  danerfen  ununterhro- 
eben  fort,  wodarcli  das  Thier  sehr  erscliüpft 
^urde.    Es  findet  lioihausleeniiig  St«ll. 

Nach  einer  Stunde  tind  16  ÄllauteD  war 
die  Ilespiration  langsamer  geworden,  der  Her»« 
Bchla;:  war  viel  schwächer  und  setzte  aus; 
das  Thier  liegt  aiif  der  Seile  und  arbeitet) 
fortwährend  in  Gonvulsionen.  Ea  wird  immer 
schwacher  und  fühlt  sich  etwas  kalt  an,  End-> 
lieh  nar  das  Thier  nach  5  Stunden  45  Minu« 
ton  Völlig  ai:schöpft ,  obwohl  die  GbnTuUionen' 
immer  schwacher  wurden;  der  Herzschlag  war 
kaum- fühlbar  und  das  TJuer  war  gna^  eikaU 
tet*   Gleich  darauf  trat  der  Tod  ein. 

Bei  der  unmittelbar  darauf  yorganomme- 
lien  Seotion  faod  man  das  Herz  stiliestehend^ 
erschlafft,,  und  wenig  aber  flüssiges  Blut  in 
demselben,  aach  die  Lungen  enthielten  ws« 
Oig  Blut,  in  dem  Magen  fand  sich  eioe^cban-* 
miga  Flüssigkeit  vor.'  Die  Gefafse  das  Gabtros 
dagegen  waren  mit  Blut  iibarfnllt« 

NiWitir  yeriudu 

Einem  vierteljährigen  Kätzchen  wurden 
in  einer  Wunde  am  Nacken  6  Gran  von  dem 
aus  dem  Saite  beraiteteA  Extracta  eingestrichan« 

Nach  10  Uinnten  bekam  es  leichte  Zuk- 
knngen  des  Kopfes  und  der  Extremitäten  ;  sie 
wurden  immer  stärker,  ergrilFen  den  Nnrktn 
und  Kopf,  die  Augen,  den  Kiefer  uod  ilie 
Zunge.  Es  trat  AVürgen  ein,  der  Leib  trj*b 
•sich  auf  und  das  Thifir  strengte  sich  an  zu 
erbrerlien ,  die  Con  s  iil^ii>nen  nehmen  an  Hef- 
tigkeit zu  und  setzen  weniger  aus,  das  Thier 

liilgt  auf  Aal  Saita  und  achreit  sowohl  «Üi» 
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rend,  nl»  aiifser  d^n  Anfnllen.  Es  fanden  sei 
mehrere  Darinausleeruiij;»en  Statt.  Die  Ren 
sionen  werden  immer  seltner  und  die  Z 
kungen  mehr  anhallend.  Die  Respiration  " 
der  Herzschlag  werd  en  immer  seltner. 
Thier  fühlt  sich  allmählig  kalt  an.  Das  W 
gen  dauert  immer  fort.  Nach  2  Stunden 
]>Iiouten  zählt  man  nur  10  Herzschlage  in 
Minute.  Nach  drei  Stunden  25  Minuten  sch 
das  Herz  nur  alle  1  bis  2  Minuten.  Die  . 
Bpiration  findet  nur  alle  5  bis  6  Minuteh  < 
mal  Statt;  das  Thier  ist  völlig  erschöpft.  N 
drei  Stunden  30  Minuten  ist  es  ganz  ] 
und  todt. 

Die  Sectlon  zeigte  dieselben  Erscheio 
gen ,  wie  im  vorigen  Versuche. 

.      -  .        Gelinter  Versuch.     .  . 

Einem  Kätzchen  wird  eine  halbe  Dracl 
'von  dem  aus  dem  Safte  bereiteten  Extr 
üufserlich  in  eine  Wunde  gebracht. 

Nach  10  Minuten  brachen  schon  die  1 
tigsten  Convulsionen  des  ganzen  Körpers 
Würgen,  Schaum  vor  dem  Maule  und  Gescl 
des  Thieres  aus.  Die  convulsivischen  Ani 
verhielten  sich  wie  im  vorigen  Versuche.  -N 
.einer  Stunde  25  Minuten  war  das  Thier  t 

Bei  der  Sectlon  fand  man  das  Herz  sc! 
mit  etwas  flüssigem  Blute  angefüllt,  die  R 
harkeit  der  Nerven  und  der  Muskeln  war 
\  loschen,  im  Magen  fand  sich  etwas  genos; 
Blilcli,  übrigens  war  er  unversehrt. 

£i}fter  Versuch, 

V  Einem  Kätzchen  wurde   ein  Gran 
9em  durch  Infusion  bereiteten  Extracte  in 
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Wunde  am  Nacken  beigebracht    Es  beVAin 
f^arauf  leicht  convulsivische  Anf.ille,  wovon 
es  sich         aut'  eina  zuriickhleiheiKie  JVIaiti^«  ' 
keit  de»  ikörpers  wieder  erholte« 

Den  andern  Ta^  wurdeo  2  Gr^o  tod  dem*^ 
••Iben  Exlracte  io  die  alte  Wunde  geitrichen, 
feist  brachen  heftigere  cooTulsirUche  Anfalle 
und  bald  auf  einander  aus«   Nach  einigen  Stun->  ' 
den  erholte  sich  daa  Thier  wieder  allfnählig, 

Den  dritten  Tag  wurden  ihjm  3  Grao  Ton 
demselben  Extracte  in  eine  neue  Wunde  am 
Racken  beigebracht.  Nach  einer  halben  Stnn«  • 
de  erschienen  die  Convulsionen ,  Ibs  arbeitet 
•tark  dabei  mit  den  Vorderfufsen ,  der  Kopf 
^ird  heftig  nach  Torwärts  g«stoft«n;  «s  tritt 
Wtirgan  ein,  aber  es  «eigt  sich  kein  Schaum 
'  vor  dem  Naulek  Die  Convulsionen  werden 
immer  stärker  und  halten  an*  Herzschlag 
und  Respiration  werden  schwächer,  selluer 
und  Seiten  aus^  .Das  Thier  fühlt  sich  kalt 
an  und  ist  nach  drei  Stunden  iodt. 

Bei  der  Section  seigie  sich  keine  Reiz« 
barkeit  des  Herzens,  der  Nerven  und  Muskeloi 
mehr  aber  noch  IMotus  penstaUicus  der  Gedär* 
me.  Im  rechten  Vorliof  dea  Herzens  etwaa 
flüssiges  Blut«  Das  Gehirn  war  mit  filnt 
überfällt. 

^  Zpffölfter  Veroicfu 

'     Einem  junpen  Kätzchen  werben  ^wei  Gran 
von  dein  aus  dein  Safte  bereileten  Extracte  in 
eine  Wunde  gebracht.    Nach  45  Minuten  tra-  > 
ten   cnnvulsivische   Sl%e   ein.     iXach  einer 
Stunde  4d  Minuten  hatten  sich  die  ConvuUio«  ^ 
Mn  vollli|Ommen  entwickelt  Jedocli 
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»fdi  da«  Thier,  welches  während  dem  An- 
falle auf  der  Sf^te  lag,  nach  dein  Paroxysmus, 
und  stellte  sich  Küinmerlich  auf  die  Beine. 
Die  convulsivischep  Aorälle  dauern  zwar'Torf, 
indem  sie  alle  10  bis  15  3Iinuten  wiederkeh- 
ren, sie  werden  aber  immer  schwächer,  und 
nach  3  Stunden  20  Minuten  halte  sich  das 
Thier  so  ziemlich  erholt,  war  frei  von  Anfal- 
len; nur  die  Pupille  war  erweitert,  der  Herz- 
schlag war  natürlich  schnell* 

Dreizehnter  Versuch. 

Einem  vierteljährigen  Hunde  wird  eine 
Drachme  von  dem  aus  dem  Safte  bereiteten 
Exiracte  in  den  3Iund  eingegeben* 

Nach  10  Minuten  trat  Erbrechen  ein,  wo- 
durch  der  gröfste  Theil  des  Giftes  ausgeleett 
wurde. 

Nach  20  Miauten  traten  anhaltende  Con-  ^ 
Tulsionen  ein  ,  besonders  wurde  der  Unterkie- 
fer Ijeflig  und  stofsweise  bewegt,  mit  starkem 
Tricmus.  Die  Extremitäten  wurden  sehr  hef- 
tig und  stofsweise  ausgestreckt,  der  Bauch 
wurde  aufgetrieben  ,  es  tritt  fortdaurendes  Wür- 
gen ein.  Das  Thier  liegt  auf  der  Seite,  die 
corjvuljiivischen  Siöfse  wechseln  mit  Zittern 
des  Kopfes ,  der  Augen  und  Extremitäten. 

Nach  einer  Stunde  lassen  die  Convulsio- 
tien  etwas  nach.  Das  Thier  alhmet  langsam 
lind  liegt  ganz  erschöpft  da  und  hat  nur  leichte 
Zuckungen.  Die  Respiration  wird  selten  und 
geschieht  mit  convulsivischen  Siöfsen.  Der 
Herzschlag  ist  schwach  ,  selten,  und  setzt  häu- 
fig aus.  Man  e'ihlt  zuletzt  nur  2  Schläge  in 
tier  Minate.    Nach  einer  Stunde  5  Minuten 
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lüetnoAt  man  nur  schwache  Zackttog^a  im  Ga«' 
dichte  und  an  deo  Aagenlledern  >  Herzschlag 
vod  RaspiratioD  stehen  still; 'das  Thier  scheiat 
lodt.  SU  sayo«  Nach  einer  Stunde  8  Alinttlea, 
als  mao ,  um  den  Unterleib  zu  eröffnen ,  dia 
Banchbaot  anschnitt,  langt  as  wieder  an  za 
athmea»  Nach  einer  Stunde  12  Minuten  ath- 
mat  das  Thier  alle  2—3  Minuteo  Ton  selbsf^ 
liegt  aber  ganz  erschlailt  da,  Daa  Anga  ist 
gans  leblos  i  nur  wann  es  gedruckt  wird»  suk- 
kan  ^ie  Augenliadar  und  dar  Augapfel  Ter^ 
dreht  eich.  Auf  Kneipen  in  die  Extremitä- 
ten zeigt  sich  keine  Empfitiduog;  dagegen 
fängt  es  darauf  zu  atbmen  an.  Das  Thier 
ist  gnnz  apopleklisch  gelahmt,  es  athniet  von 
Zeit  zu  Ztiit,  alle  2  bis  3  Minuten,  das  Herz 
schlägt  zweimal  und  setzt  daüu  widdei^  aus. 
Das  Thier  ist  ganz  erkaltet  und  nach  2  Stun- 
den 30.  Minuten  völlig  ^dt. 

Bai  dar,  den  andern  Tag  Torgeoomtnenea 
Saction  fand  man  das  Blut  in  beiden  Hohlen 
daa  Harsana  coagulirt ;  in  dem  Hagen  "war  at^ 
was  gr&ner  Schleim  und  etwas  genossene  Kar-« 
toffaljD.  '  Dia  innere  Oberfläche  des  Magens  und 
sam  Theii  auch  dia  des  Duodenums  war  hart- 
lich  und  gelb  wie  gegerhi.  Die  Gallanblasa 
wer  sehr  angefüllt*  Da^  Gehirn  war  sehr 
blutreich  uad  fest« 

,  Plerzehnter  Versuch, 

Einem  grofsen  alten  Schäferhunde  werden 
Tpn  dem  aus  dem  Sefla  bereiteten  £%tracta 
Tier  Scrupel  in  den  Mund  eingegeben.  £r 
wird  bald  darauf  unruhig ,  und  eihricht  sich 
atark  nach  20  Mimitea.  Während  einer  Stua- 
da  und  dSt  Uinuten  yomiturirt  er  noch  4,JIIal; 


» 

er  ist  während  dieser  Zeit  sehr  unratifg  und 

ängstlich,  und  zeigt  etwas  Steifigkeit  und  Zit- 
tern bei  seinen  Bewegungen.  Nach  3  Stun- 
den 32  Minuten  wird  iliin  wieder  eine  Drach- 
me von  dem  Extracfe  gegeben,  welche  Dosis 
er  aber  gröfstentheils  nach  5  3]ihuten  durch 
Erbrechen  von  sich  giebt.  Er  ist  darauf  un- 
ruhiger als  vorher,  und  ieigt  einige  kleine 
Zuckimgen  an  den  Extremitäten.  In  diesem 
Zustande  verbleibt  er  bis  zum  andern  Tage; 
an  welchem  ihm  wieder  eine  Drachme  des 
Extracles  in  einem  Rlystiere  beigebracht  wird  ; 
aber  sclion  nacti  10  Minuten  wird  das  Beige- 
brachte durch  den  Stuhlgang  wieder  entleert. 
Darauf  tritt  grofse  (Jnruhe  und  Würgen  ein. 
Die  Zuckungen  der  Extremitäten  werden  duq 
stärker,  erreichen  jedoch  keinen  so  hohen 
Grad,  wie  bei  dem  v<)rigen  Versuche.  Nach- 
dem das  Thier  eine*Stunde  und  16  Minuten 
diesem   Zustande  verharrt  war,  wird 


es, 


um  sein  Leiden  zu  enden ,  erdrosselt.  Bei 
der  nach  I  einer  Viertelstunde  vorgenomineneo 
Section  fand  man  beide  Herzhöhlen  mit  Blut, 
welches  aber  schon  halb  coagulirt  war,  ange— 
lülll.  Die  innere  Fläche  des  Magens  zeigte 
nur  wenig  Veränderung.  Eben  so  war  die 
s  .  innere  Oberfläche  des  Mastdarmes  nicht  yer- 
ändert. 

Fünfzehnter  Versuch, 

Einem  Fako  Buteo  werden  von  dem  aus 
^^     dem  Salle  bereiteten  Extracte  zuerst  eine  halbe 
.-. .   ,  Drachme,  und  nach  anderthalb  Stunden  wie- 
'     der  eine  halbe  Drachme  in  den  3Iund  eingege- 
ben.   Das  Thier  erbricht  sich,  wird  schreck- 
haft und  zuckt  öfters  mit  den  Flügeln,  erholt 
in.    Das     ^^^^  ^^^^  scheint  den  aodero  Tag  ganz 

ous  bnu  Jlifl  und  zuo  '  . 

\et  uiu  ledB  lixh  aber  um 
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wölil  tu  seyD*   Es  wird  Ihm  nun  wieder  eine 

halbe  Dracliine  too  demselben  Ezlracle  mit 
Wasser  veriiusclit  ia  eine  Wunde  zwischen 
den  Scholtero  gebracht.  Nach  10  Dlinuten  er- 
scheineQ  seiir  heftige  ZucjLungen  der  Flügel, 
der  Füfse,  des  Schnabels.  Dhs  TiÜ6r  athui«t 
sehr  sclmer  und  ist  nach  45  31iouteo  tudt.  - 

Bei  der  Seclion  fand  ina6  das  Herz  ^lilN 
ftteheod  und  das  Biot  in  dein  Herzen  fläe- 
slg^  Die  innere  Fläche  des  Abgene  war  et- 
was gegerbt. 

Suhsuhnier  FersucK 

EiDeni  Frosclie  werden  2  Grane  von  dem 
aus  dem  S^Ue  bereiteten  Extratte  iu  das  3iaui 
eingegeben.  Eine  BJinute  darauf  ent&tehl  Er^ 
brechen,  fortwährendes  Mauiaufsperren ,  star- 
kes Aultreiben  des  Leibes.  Er  «thuiet  selir 
selten.  Als  das  l  liler  wieder  ruhiger  wurde, 
werden  ihm  wieclfcr  zwei  Gran  eingegeben. 
Es  tritt  nun  fortwalirendes  Würgen  ohne  Er- 
brechen ein,  der  Leib  wird  aufgetrieben,  das 
Thier  alhmet  immer  seltner  und,  ist  nac|i  6 
Standen  30  Minuten  todt. 

Bei  der  den  andern  Tag  Torgeooromenen 
Section  fand  man  die  Alaulfaohle,  die  Zungf, 
den  Larynx,  den  Oesophagus,  klagen,  Zwölf« 

finperdarin  und  Leerdfl rm  von  der  Coriaria  ge- 
gerbt. In  dem  klagen  war  noch  etwas  Ex- 
tract.  Die  i^lilz  war  blau  gefärbt.  Die  Lun- 
ken waren  zusainmengefaüen ,  sahen  srhwnrz- 
blau  aus  und  enthielten  nicht  nur  aiieiu  eine 
grofse  DIenge  von  Blut,  sundern  auch  eine 
gruft^e  Bienge  Contentd  de»  Blagens  mit  ihm 
vermischt,    welche  wahrscheinlich  durch  das 

heilige   Würgen  in  den  Liarjns  gekommen 
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waren;  Das  Blut  des  Herz«f)8  wat  flüssig* 
Das  Gehirn  war  weich  aozufuhleo.  —  ^} 

•         .    '      Stebenzehnttr  T^ersucH, 

Einem  Sperlinge  werden  5  Tropfen  von 
dem  fiiissigeo  ExtractivstofTe  (§•  6.)  in  eine 
Wunde  gebracht.  £r  wird  nach  5  Stunden 
todt  gefunden» 

u^chtzehnUr  P^ersuch, 

Einem  Frosche  werden  in  eine  Hautwun- 
de auf  zwei  Mal  10  Tropfen  von  derselben 
Flüssigkeit  eingebracht.  £r  wurde  nach  4 
Stunden  todt  gefunden. 

•  N*  Neunzehnter  y  er  such. 

Einem  ^teljährigen  Kätzchen  werden  100 
Tropfen  von  dem  ExtractivfarbestofF  (§.  8.) 
in  eine  Wunde  gebracht.  Es  schreit  heftig 
heim  Einbringen.  Nach  20  Minuten  treten 
heftige  Convulslonen  ein  ,  welche  immer  stär^ 
ker  werden^  mit  Würgen  und  Hervortreiben 
von  Schaum  aus  dem  Munde  verbunden  sind. 
Der  Herzschlag  bleibt  dabei  schnell,  obgleich 
die  Convulsionen  dabei  anhalten,  und  das  Thier 
stirbt  nach  2  Stunden  30  Minuten.  . 

Zwan* 

*}  Bei  allen  diesen  Veriuclien  mit  Application 
des  Exti'ACtes  der  Coriaria  in  eine  Wunde,  fand 
man  die  Oberfläche  dieser  letztern  etwas  ge- 
gerbt, aber  sonst  keine  Spur  von  merklicher 
Entzündung  in  der  Wunde,  wenigstens  zeigte 

^  sich  Entzündung  und  Eiterung  erst  nach  eini- 
gen Tagen  darin. 

**)  Die  •§$.  6.  7.  8.  u.  10.  beziehen  sich  auf  den 
Aufsats  von  Herrn  Prof*         von  Esenbeck* 
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A§iD  Extractiirsloff  (S^  6«)  tii  Zail  Vob  2  Stpii« 
den  in  8  Dosen  neeh  einander  60  Th>pCed  u 
^ne  Wunde  gebraicbt«  Es  erscheinen  l^ine 
besondern  SSulKIlei  eoAer  deft  dai  Thier  selrwer 
athtne^  und  schreit,  ffach  3  Stunden  80  Mi- 
nuten werden  ihm  10  Gran  von  dem  aus  dem 
S^lte  bereiteten  Extracle  der  Coriaria  in  die 
Wunde  gebiacht.  Diese  Dosis  bewirkte  einige 
schwache  CooYulsionen.  IVach  24  Stunden  er- 
hielt es  wieder  18  Gr^a  io  die  Wunde»  Bald 
darauf  brechen  die  schrecklichsten ,  wie  oben\ 
beschriebene,  Convulsionen  aus,  wobei  das  Thier 
Erbrechen  und  Stuhlgang  bat.  Nach  2  Stun* 
den  stirbt  es  unter  den  im  7ien  Yeiaoche  en» 

gegoltenen  Ersdieinungen. 

••  •        ■    .  , 

.iS&i  und  ztvanzjgs{€r  F'enueK 

Einer  Katze  werden  von  dem  gummigten' 
ExtractiTSioff  (}.  7.)  30  Tropfen  in  eine  Wun- 
de gebreeht»  Da  keine  Erscheinungen  toh 
Vergiftung  eintraten»  wurden  den  andern Mor^. 
gen  wieder  60  Tnopfen  in  die  Wunde  gegos« 
een.  Das*  Thier  schien  etwas  matt  und  afE- 
eirt  m  seyn »  seigte  aber  keine  besoiiidMA  Teip* 
gUInngssjniptome.    i  .  . 

2jWU  und  zjvaiuagßier  Versuch. 

Einem  grofsen  Jagdhunde  werden  ii|  eine . 
Hentwonde  anf  drei  Mal  in  Zeit  Ton  einer 
StiKnde  und  lO-ABnüten  SSO  Tropfen  von  Ex-  , 
tracU^^Ferbeetoff  Q.  8.)  gebrecbt.  Er  wurde 
dednrc$  nicbt  besonders  affidrt» 

Den  endern  Tag  brachte  man  30  Gran 
ym  dem  aus  dem|Safle  bereiteten  JB;xUaf;Uaift> 


dt«  Wttiicb:  Ukm  Doiift  «mgte  ItiAtn  Zit- 
tern, der  Extremitäten»  wpvon  er  eji^ii  aber  ' 
ha^i  ivieder.  erholte.  \ 

JDr€l  und  zwamgiir  yiinuch,        ^  *' 

Wmem  Strix  bubo  werden  von  dem  Ex- , 
traclivstoiF  (§.  6.)  zuerst  10  Tropfen,  nach  an- 
derthalb Stauden  wieder  25  rropTen,  nach  5. 
iStanden  15  Minuten  aoch  60  Tropfen  in  eine 
HaotWQode  gebracht.    Da  das  Thier  bis  cum 
«pdera  Tag  keine  Affeciion  zeigte,  so  v'nr-* 
dil|  ihm  18  Gran  Ton  dem  Exiractun$  e  Mucco. 
in  die  Waode  geihan.   Neeh  10  Miouteti  wurde, 
das  Thier  schreckhalt»  nod  nach  2  ^tumieii 
16  SUnnten  starb  es  an^  Folge  det  «iqfHMlo* . 


yiif  und  monrngUit  Vmaxh^ 

Einer  ja Dgeft  Kalte  wird  das  aus  der 
Pfianze  geschiedene  Harz  und  Oel  (§•  9.),  wel- 
che Dosis  ungefähr  eine  starke  Drachme  be- 
tragen  mochte,  in  eine  Wuade  gebracht«  £9 
ttat  keine  Affection  des  Xhieres  ein« 

Dem  im  j22tea  Versuche  erwähnten  Jagd- 
hunde werden  Ton  dem  destilUrten  Wasser 
der  Pflanze  ungefähr  sieben  Unzen  mit  Milch 
zum  Saoiaa  gageben.  Er  wurde  darbn  nicht 
afftfibt« 


Aicfar  und  alMi^Sitap  Vmmck. 

Einem  jungen  Kätzchen  werden  5  Gran 
Galli^saäura  aus  Galläpfeln     eine  Wunde  ge- 
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bracht.  Das  Thier  wurcf^  da^orch  nicht  ai&. 
cirt  Qod  bis  zuib  vierten  Tage  beobachtet«  ^ 

Sieben  und  zwanzigster  yersucK 

,  '  Einem  halberwachsenen  Hände  wird  eine 
Flüssigkeit,  weiche  3  Gran  GerbestolF aus  der 
Coriaria^  und  12  Gran  GerbestoiT  ans  Gall- 
äpfel gemischt  enlliielt,  in  den  Mund  gegos- 
sen. Beim  Ein^iefsen  mögen  etwa  drei  Grane 
davon  verschüttet  worden  seyn ,  weil  das  Thier 
sehr  unruhig  sich  geberdete.  Es  entstand  keine 
merkliche  AfTection)  and  der  Hund  hatte  meh- 
rere Tage  hinter  einander  sich  wohl  befunden. 
£r  wird  später  zu  einem  andern  Experiment 
lienutzt. 

Acht  und  zwanzigster  Vermch, 

Einem  Raben  wird  eine  Flüssigkeit  von 
efner  halben  Unze  ungefähr,  welche  aus  Gerbe- 
stolF und  Gallussäure  von  der  Cortaria  bestand 
($.  10.),  in  den  Schlund  eingegossen.  Es  ent* 
stand  weder  Erbrechen,  noch  sonst  eine  AI* 
fection.    Er  wird  4  Tage  lang  beobachtete 

Neun  und  zwanzigster  Versuch, 

Einer  jungen  Katze  wird  eine  Unze  Flüs- 
sigkeit, welche  fünf  Gran  trocknen  GerbestofP 
aus  Galläpfeln  enthielt,  als  Klystier  beige- 
bracht.   Sie  blieb  wohl  bis  zum  andern  Tag. 

Es  wird  ihr  nun  eine  halbe  Unze  Flüs- 
sigkeit^ in  welcher  circa  3}  Gran  Gerbestoff 
enthalten  waren,  in  eine  Wunde  am  Rücken 
instillirt.  Das  Thier  schreit  beim  Eingiefsen 
und  scheint  etwas  matt  zu  werden.  Den  drit- 
ten Tag  wird  dieselbe  Dosis  in  die  Wunde 
gebracht.   Der  von  dem  Thiere  gelassene  Urin 
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tfird  dmrch  HfnsiitrÖpfeln  tod  salaianrem  Ei- 
Benoxyd  ganz  dintenschwarz»  Das  Thier  ist 
sehr  ermattet  und  wird  dea  Alan  T^g  am 
Blorgaa  Codt  gafaodao^ 

JM  iet  SeclioD  fand  maa'ia  dam  Hanau 
aar  w«iiig  und  flassigaa  Blut  Dia  Lungen 
waTab  Eiagalroth  gefärbt  und  iiomal  baachaf« 
'fao.  .  Im  Magen  fopd  aich  atwaa  braaiiar  mit 
$liit  Tarimfcbla'r  Seblaim*  Die  iDaara  Haot 
des  Mageoa  seigte  ainjga  Bccbjmbtao.  In  dem 
Sacka  das  Baucbfallaa  war  itiamllch  viel  Se- 
rum>y  viralchas  bei  Hinzugiefsung  vota  salzsau- 
rem Eisenoxyd  aufbraufst  und  eine  schwarz- 
graue  Farbe  unnitamt.  Der  Uiin  hraufst  mit. 
aalzsHurem  Eisen  ebenfalls  auf  und  wird  dio- 
leDScbwarji  dadurch.  Auch  das  Blut  erhalt 
nach  Hinautröpfeln  yon  salzsauram  Eisaii 
acbwarslicbe  Fieckeo. 

Aaofaarlicb  hatte  sich  nng^  um  die  Wun» 
da  aina  Mengi»  ballgelbar  Gallerte  nnteir  dar 
Bant  argoMen,  weleha  mit  Elsanaala  eben- 
fiUa  ganz  acbwara  wuida«  Dasaalba  fand  na- 
türlich mit  der  HautwundU  aalbat  Statt ,  waU 
«che  gans  achwara  durch  Eiaanaalae  wurde. 
Aiiah  die  Appnauroaa  der  darunter  UeMudan 
]f «ahaln  wnrda  achWars,  dagegen  wu^e  dia 
MuakelinbAtans  aalbat  nicht  achwarn  gaCärbt 


bestoffy  Welcher  unter  der  Luftpumpe  nach 
BertiliuB  yom  Herrn  Apotheker  Keller  dahier 
bereitet  worden  war,  dem  Recipienten  der 
Luftpumpe  entnommen  und,  mit  destiliirtem 
Wasser  Aufgelöst,  in  eine  Wtocde  gebracht. 
Ton  dar  Harananabma  daa  Garbaat<xffiM  aoa 
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dbm  9aoipi«pt6ii  der  LiilFIpiiiiipe  an »  bis  mmt 
BtDflSrsani;  4es  (brbMtofä«  io  .42•^\yutl(i9 
wareo  cifc«  15  Bfioiatoii  TarflosMii.  Ott  Tbiär 
seiigt  darauf  kmoa.  beaoodm  Affeciloo«  Dan. 
andarn  Tag  abar  war  aa  matt.  ;Dar  Har«^ 
achlag  watda  achwacb ,  daa  TUaf  tAim 
kräftet,  sQchta  dia  W&nw  Otoaa, 
Dicht»,  und  wird  deo  driUeo  Tag  todt  g«>f 

. luaaen.  * 

Die  SectioDt' walcha  4  SlmidaD  oach  dem, 
Tode  dear TJuerasYWgaooiiimao  Wtisda^  iahna 
lolgandaat  w  . '  "  ,  ' 

Das  Thier  war  noch  ohne  lUgor  tnortfi. 
Daa  Hers  enthielt  onr  sehr  we&ig  uod  flüssi-' 
ges  Blat.  Die  Lungen  zeigten  ein  PaNr  kleine 
Blutflecken,  waren  aber  sonst  normal  und  zie- 
gelroth  gefärbt«  Im  Magen  "üvar  etwas  braa? 
ner  mit  Blut  vermischter  Schleim.  Eben  sol-^ 
eher  Schleim  fand  sich  im  Zwölffingerdarini 
find  Laardarm  Tor«  Das  Gehirn  ist  blutleer^. ^ 

Die  Wnnda  war  troekan  und  nicht  ant- 
zSndet.  Das  Hiozugiafsan  von  saksanrem  Si« 
aenoxyd  zum  Urin,  zam  Blut,  zur  Wunde  ate« 

zeigte  dieselben  Erscheinungen,  wie^im  TO* 
tigea  Versuche,      ^  '  ' 

Min  und  dreißigster  VifSuxiu  < 

Einer  jaogän  Kaiia  werden  von  dem  wla 
obab  bareitatan  caioen  Gerbestoff  4|  Gran  mit 
^Mtillirtam  Wasser  flüssig  gemacht  in  ainji 
Hantwonda  gebracht  Dia  Erschäinnngen  wa^ 
n  wie  in  dem  Yorigen  Varsucba«  Pas  Thier 
wird  allmäblig  matt  and  kraftlos,  ohne  aoliral* 
lande  Erscheinungen  an  leeigen ,  und  Wird  obt 
Stau  Tage  todt  gefunden» 
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,  Die  8ecUoii  zeigte  folgenda  Erschein un- 
fen;  In  dem  Hirzen  war  sehr  wenig  und 
j^üssiges  Blut.  Die  Lunge  war  ziegelroth  und 
finthielt  ziemlich  viel  Blut.  Die  iunnre  Flä- 
che des  ölagens  "war  an  einigen  Stellen  ent- 
a^iindet  und  es  fand  sich  etwas  brauner  bhili— 

{\ßt  Schleim  darin  vor.    Das  Gehirn  war  blut- 
eer»    Der  Urin,  d.^s  Blut  etc.  Trerdea  wio 
obeo  darch  £i»eosaU  gelarbl» 


Es  folgen  nun  yergl^ichende  VeMaobft  mit 
JUulß  tQ^mdMärgn  und  Ficrotoxir^ 

Zmi  un4  drerfsigster  Versuch, 

Einem  grofoeo  Jagdhunde  wird  eine  Draclw 
me  TOA  dem  gummigten  Extracle  aus  dem 
Saft«  TO»  lUm  Towia^daiäron  ^)  in  eine  Wgn« 
4e  gekracbt.-'  Er  wurde  daranf  etwas  unruhig, 
■  aber  •§  zeigen  sich  keine  ernsthaften  Erschei-* 
abogen»  B^s  Thier  wird  mehr^r«  Tage  beob« 
'^tttlet  ulid  wohi  belundao* 

Drü  und  dreißigste  Vtrsuch^  ' 

.  Einer  stsgrkeii  Katze  werden  60  Gra^m 
ron  dem  gaminigteD  Extracte  derselben  Pflanzt 
in  eine  Wunde  beigebracht.  Es  zeigte  sich 
keinn  Afbeiion  and  das  Thier  blieb  ganx  n^ohl. 

,  *'*  VUr  und  dreißigster  Vvskxih 

Einem  Haben  werden  55  Oran  TÖn  dl#- 
iem  Extracte  eingegeben«  Es  neigte  sich  keinn 
Afiection  des  Thieres.  Aus  den  Kaßg  ent- 
ronnen stufst  das  Thier  heftig  gegen  die  Mauer 

..f)  Aach  diese  Präpirato  TerdtziKe  ich  der  Güte 

mainef  Umu  Coilagaa  ü$m  von.  ^^mb^k  jaa. 
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mi  fallt  todt  niecler.  Bei  dar  SM»  Aioa 
nuiB  Akt  in  djBT  ^ädilbShte  litiA  ro^^ 

JKSiif  und  Adfsigster  Fereuch. 

Einer  starken  Katze  wird  yoti  dm  apiri« 
taosen  Extracte  tod  Rhu9  ^oamdkndpön  ^  tMÄ, 
BudiMr^i  lUeUiode  bereitet,  lloe  DfacbUne  Iii 
,eiiie  Wnede  geBrafsbt.  Das  Tliier  ecbreit  beun 
Eiabriogep.  Jlacb  15  Miauten  wird  es  Tcm 
Oonvalsionen  ert^riffen,  Daraaf  entoHbt.deir 
heftigste  Trismus,  es  tritt  Scbaom  aue  .d^m 
Maule  and  Urin  und  Kotb  gebeii  önwillkSbr*' 
^fa  ab«.  pie.Convttbionen  werden  iminer  bei* 
ligera  und  nacb  25  Ktinnten  tat  das  Ttder  todt* 

Bei  der  Section  fand  man  nur  vrenif  Biut 
in  dem  Herzen.  Die  Gefafse  d|ta  Gehirne' Wtf- 
MM  etwas  mit  Blut  engelülll# 

Einer  Katze  wird  eine  halbe  Oraclitne 
von  dem  spirituöseo  Extiacle  von  Uhus  toxico" 
äendron  in  eine  Wunde  beigebracht,  ^lacb  10 
Blinuten  treten  schon  Convulaionen ,  SOWoU 
der  Extremitäien  als  des  Kopfes  and  des  Kie^ 
fers  ein.  Das  Thier  schäumt  fortwährend  eile 
dem  Blatile^  wird  krampfhaft  auf  die  eine  Seitd 
•ihingedreht ;  die  ConvulsioniBn  werdet^  iminer 
starker  find  gleichen  den,  welche  durch  V^t^ 
giftnng  mit  Comria  eotsteheni  das  Thier  stöhn^ 
eis  empfinde  es  heftige  Schmerzen.^  Die 
Bpiration  wird  selten  nnd  schwächer,  und  neift 
jidner  Stunde  45  Minuten  9ndet  das  Tbi«^  moif 
'tir  CoBYHlsjaneä  sein  JLabsn. 
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'  Bei  dar  Sectioo  fand  man  io  dem  U^rw&a 
diss  Blot  flässig.  Oer  üiiM  fiMHit  eotbteit 
^«1  fcbwarMt  filaU 

EiDem  Kanin chen  werden  3  Grane  Flcro^ 
toxin  Me^l  Silha  geoMcbt  in  da»  i^janl 
eiogegebea. 

Nacli  10  Minnten  konnte  man  an  dem 
Tlitefe  nichts  wabmehnien,  aufseiF  dafe  der 
BenscMag  langsamer  wnrdii^  Erst  nach  einef 
'Stü^dn  und  fünfzig  Minnton' seigten  steh  Uein4( 
conTttlsirische  Stöfse  d^r  Bxtremitäten«  Zfaen 
2  Slnnden  swansig  SBnuton  aber  bnaehen  hefi* 
*tik^  Zn Anngop  aus.  Nach  2  Stunden  dfeffsig 
Minuten  erteicbton  diese  Convulsionen  einen 
sehr  hohen  Grad.  Das  Thier  erhebt  steh  auf 
allen  \ier  JBüfsen,  welche  tetanisch  ausgestreckt  ' 
werden.  Hierauf  folgen  heftige  Slofse  de^ 
'vordem  und  bintero  Extremitäten«  Es  tritt 
heftiger  Trismus  mit  Schaum  vor  dem  Maul^ 
«ein.  Die  Respiratiuo  dauert  fort,  aber  sehr 
mühsam  und  beschwerlich.  Der  Herzschlag 
geschieht  längsam.  INach  2  Stunden  36  Mi* 
nuten  treten  heftige  Sprünge  des  Thieres  und 
Convnlfiionen  mit  Opisthotonus  ein.  Nachdem 
der  Opisthotonus  nachgelassen  hat,  athmet  das 
Thier  wieder,  die  Convulsionen  kehren  ^yie-  , 
'der,  eben  so  der  Trismus  mit  Schaum  vor 
dem  Maule«  Der  Herzschlag  wird  wieder 
ecbneller,  das  Thier  yerdrebt  den  Kopf  nach 
links.  Es  zittert  am  ganzen  Körper*  Nach 
2' Stunden  40  JUinuten  zeigt  sich  auf  Anfas* 
••n  des  Thieres  mit  der  Hand  wieder  ein  Pa- 
vox)rsmus,  welcher  mit  Sprüngen  des  Thie« 
im  ^(innt«  winranf  Conmlsionant  Trisninsi 
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O|rf0ihot(mpi ,  Afiffiören  der  R«9i:^ri|fio«t  'fS 
Htmehlagts  und  Sebatotodi  folgen.  Dn'rnul 
^mbeineo  die  Zuckopgen  v/ttimtf  tritt  ZiU  - 
t«ro  dts  K8rp0r8  des  gaosea  Tlileres*  ein ,  die 
Bespireüon  .kehft  wieder,  «ind  der  Hersschlag  ; 
iwird  wieder  schoeU,  iind  das  Thier  geht  nun 
rSckwUrls«  Rech  2  Slaodeo  50  Mii^uteo  trit^ 
als  man  das  Thief  aafafste,  wieder  derselbe 
Paroxjsmas  too  Sprüogep,  CooruisiooeQ,  Opi« 
ethotoous  ood  Scheintod  ein.  worauf  wieder 
ConvuUionen»  Zittern,  Wiaaerkelir  der  Ile^ 
epiralion  und  des  Herzschlages  folgen.  Das 
Thier  verdreht  dea  Kopf  oacb  der  rechten 
Seite  und  gebt  sich  drehend  nach  rechts  Itn 
Kreise  herum.  Darauf  ^eht  es  fortwahread  , 
rückwärts.  Der  gaoze  Paroxysuius  dauerte 
12  Minuten.  Nach  drei  Stunden  kebrt  der« 
eelbe  Faroxysmus  wiedert  der  Bauch  treibt 
eich  dabei  auf.  Nach  3  Stunden  10  Minutea 
'erfolgt  wieder  ein  Paroxysinus  der  Opisthoto« 
I1U8,  hält  länger  an,   und  nach  3  Stunden  4$ 

JUinutea  endet  das  Xhier  ia  eiaem  solcbea  Aa^» 
Halle  seia  Lehea« 

Bei  der  Section,  welche  «tamittellNur  Tor- 

genommen  wurde  ^  fand  sich  im  rechten  Yen«  t 
trikel  wenig,  im  linken  dagegen  yiel  Blut 
Tor.  Auch  die  Lungen  waren  mit  Blut  aoge- 
fuilt,  die  Reizbarkeit  des  Nerven--  und  Mus^ 
lielsjstems  war  erloschen.  In  dem  Gehirna 
fand  maa  die  Gefälse  aiemlidi  xail  BliU  aa« 
geiiiilt* 

jicht  und  drdfsig^ter  yenudu 

Bioe»  Kaniachen  wird  «a  6rea  Flkm» 
taiia  ia  eine  Waade  am  Nacken  eiagAMtttt 
Becb  4  Miaottti  txataa  Khoft  tMyMsfimkß 
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JlwßniB  el^*    Sie  befoliteo  donidbeii  TmuM 

.wie  im  yorigen  Versucke,  indfm  zuertt  Coir- 
Tulsionen'  nusbraclieii ,  worauf  sodann  Tetdnus 

und  Opisthotonus  folgten ,  welche  wieder  von 
Coovulsionen  oud  Zilteru  des  js^anzen  Körpers 
abgelöfst  wurdeu.  R^Tchdem  das  Thier  15  xHi- 
nuteQ  laug  in  diesett Zustande  zugebracht  hatte^ 
atarb  as*  '  .  •       .  •      *  * 

Bat  in  QDini^telbar  darauf  TÖTgaiioiiiin#- 
*tieQ  SactioD  fand  mäo  daa  Her«  Dodi  paisi* 
«and,  in  dar  rachtao  Yorkammar  urar  vial 
ÜStsigaa  Blut  aotbaltaiii  in  dar  linkaa  Yor- 
kaamar  vad  Harakammar  war  ikur  wenig  Blut 
so  bamerkan.  IKe  Raisbarkeit  daa  -Nanran- 
iind  '^Mtiak^Isystaiha  war  aHoschan,  Oka  Ge* 
hiro  war  xiemlich  mil  Blut  angafaUt, 

ifeun  und  drüsigster  Vtnuch, 

Einem  KAnincban  wird  ein  Gran  PikfO- 
IoxId  in  «na  Wände  am  NacMan  f  akrachu 

Nach' zehn  Minuten  bekam  dasselbe  faef» 
ticre  convulsiviscbe  Zuckungen  während  3  Mi- 
nuten, wobei  es  nni  dem  Rücken  lag;  spater 
etellte  sich  Opisthotonus  ein,  worauf  wieder 
Convulsionen  fol!]^fen,  und  zwanzig  Minuten^ 
nachdem  das  Pikrüloxia  aingebcaclit  wufda;^ 
war  das  Xbier  todt« 

Bai  darUntarSQchnng  zeigte  aick  dar  racbta 
Vantrikal  Mrotzend  iroU  geronnenen  Blntaa; 
der  linka  enthielt  etwas  weniges  dünnflüssiges 

Blut«  —    Die  Lungen  waren  sehr  blutreich, 
die  rechte  enthieU  mehr  als  die  liuke,  uud 
xwar  dünnflüssiges  B!ut.  —   Uja  lieber  war 
'  ebenfalls  sehr  blutieicb. 


^      f'lenJgsttr  yersueh» 

Ffner  I^l«e  wird  ein  Gran  Pilurotoxin  to 
6iii0,  Witoda  «in  Bvckea  gebracht. 

Nach  acht  Minuten  Mihi  das  Thier  liolh, 
es  zitiert,  zuckt,  schreit;  der^auch  ist  auf- 
getrieben. —  Nach  zehn  IVIinufeD  z^ipt  f«icli 
schaumiger  SjKMcIiel^  dabei  bek()in[nt  (ia5  Tbier, 
Starke  Zuckuo^en»  streckt  die  Zuuge  heraus 
und  atbtnet  heftig.  Darauf  lulgen  zlüerndo 
ZuckuDi^eQ  des  gaozen  Korpers,  des  Kopfes, 
der  Zunge,  es  tritt  Scb-uirn  aus  deui  Maule^ 
das  Thier  athmet  mühsam.  Nach  einer  hal- 
ben Mioute  werden  die  Zuckungen  schneller. 
Dararuf  folgen  inebrere  scbrecklicho  Anfalle, 
der  Leib  wird  atifgeirteben ,  es  stellt  sich  ein 
starker  Xrismtis  «in ,  uml  forlwährend  jEiiefst 
Schattm  -  aus  ^em  Maule  des  Tbteres.  Di# 
Zackoogen  werdeb  daraof  krampfhaft  aod  er^ 
'j^reifen  Torziiglich  Brust  und  UotarJ«^  Da« 
bei  xeigt  sich  mu  lielUgef  Xrismus» 

Nach  zwei  und  zwanzig  Minuten  werden 

die  Zuckungen  schw^ciier  imd  das  Ailimeo 

bleibt  likrampfbaft»  '  i  . 

■  • 

Ifach  lünf  und  -dreifälg  IfiDQteii  aimmt 
nan  eio  for twähcendes  Zacken,  vielen  Scbaan, 
vnd  eineii  seltooen  und  schwäcbeo  Herzschlag 

lyahr« 

Kach  fünf  nnd  vierzig  Minuten  atbmet 
das  Thier  schwach  und  liegt  still;  und  nach 
einar  Staad«  uad  sieban  flf inaten  ist  as  todt. 

Bei  der  innem  Unlersuchiin»  fand  man 
die  rechte  Herzkammer  strotzend  voll  flüssi- 
gen Blutes,  die  Lungen  waren  fast  gimz  leer, 

uüi  die  Uai^eogefäfse  stark  mit  rotliem  Bluta 
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gefSlIt.  Der  Mageo  war  voll  Ton  mit  Sdiauia 
untermischten  Speiseo  und  dex  Motus  peristal^ 
licui  noch  lange  erweckbar.  Nerven  uud  Mus* 
kein  waren  nicht  reizbar.  Die  Venen  de» 
Gehirns  schieaen  schwarz  blau  durch  den  Scba-* 
dei  hindurch«  Die  Substanz  d««  Golliriiigi 
wat  Mmlich  hart  and  toU  BloU 


i     JBrgciniitc  au$  diam  Vtrsuchm»  . 

1.  Es  resultirt  zuvörderst  aus  den  aoge« 
führten  Versuchen ,  dafs  sowohl  der  Genufs 
der  Extracte  der  Coriaria  myrtifoUa^  aU  auch 
und  noch  mehr ,  die  auTsere  Application  die- 
ser Extracie  in  eine  Wunde  in  der  Dosis 
von  einigea  Granen  bis  zu  einer  halben  Drach- 
me schon  auf  die  meisten  Thiere  eine  sehr 
•cbädliche  und  meistens  Uidüache  Wirkung  hab#«' 

2.  Beeondett  liSdtlich  wirkt  diese  Pfla'bze 
euf  reifsende  oder  fleischfressende  Thiere,  oa-« 
xnentlich  auf  Katzen  und  Hunde  ein.  Dafs 

Herr  Feschkr  nur  negative  Resultate  (s.  oben) 
erhielt,  ist  freilich  aulTallend.  Bei  dem  Ver- 
euche  mit  dem  Hunde  wurde  das  Gift  wahr- 
echeinlich  sogleich  wieder  durch  Erbrechen 
«ntleert«  Hübner  mögen  als  pflanzenfressende 
Thiere  unempfindlich  gegen  dieses  Gift  seyo. 
Dafs  aber  auch  Menschen  nach  Herrn  Peschter 
und  einem  französischen  Arzte  der  Aui^ufft 
der  fremden  Blätter  des  Gerberstrauches  un- 
schädlich war,  kt  mir  unbegreiflich.  Auch 
kann  ich  nicht  wohl  denken ,  dafs  die  bei  uns 

«ftdhiiiidi  Coriaria  s&ftigi  '4ie  im  sttdUchen. 
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Efaokreidi  wiH^Moda  ans<ihä<lh'c!j  «m  so 
weniger»  a1»  bereits  anderö  Erfahritfigea  int 
diese  achädUche  Wirkung  sptechaD^ 

3.  Merkwürdig  ist  ^ber  ♦   daf»  pflanzen- 
fressende  Tbi^re^  wie  Kdiunclierif  weder  durch 
die  innerliche  noch  durch  die  äur^erliche  An- 
"wendun^^  dieser  Pflanze  !>eRonder8  afficirt  wer-  ^ 
den.    £s  nhbert  sich  dadurch  dieses  Gift  deti  v 
sogenannteD  kalten  NarcoUcis^  der  Cicuta^  Bei" 
ladonna  <rc.  an,  won  denen  1)ekaiiiit  ist,  dafs 
■ie  Ton  pfiaDcaoireBaeiideo  Thlerea  ohne  Scha- 
den genossen  werdeo*    £s  unterscheidet  sich 
dadurch  auf  der  anders  Seile  tob  Mtnhper^- 
mürn  Coeculus^  mit  dein  es  in  seioet  ührigeil 

Wirkniig  riele  Aehuliehkeit  hali 

•  ■ 

4.  Die  allgemeinen  Wirkungen  dieser  Gift- 
pila.uze  auf  die  tbierische  Organisation  lassen 
aich  aus  denjenigen  Versuchen ,  in  welchen 
dieses  Gift  äurserlich  applicirt  and  in  eine 
Hautwunde  gel)racht  wurde,  am  besten  erge- 
ben. £s  sind  diese  Wirkungen  so  bedeutend, 
dafs  dieses  Gift  unter  den  schreckliebsten  und 
grausamsten  Martern  nach  wenigen  Stunden 
den  Tod  herbeiführt«  Es  entstehen  cn'erat  con» 
Volsivische  ßeweguogen  der  hintern  und  vor«- 
deni  Extremitäten ,  welche  bald  auch  den  Kopf 
«rgreifes.  Es  tritt  heltigea  und  fortwährendes  ^ 
Würgen  mit  Schäumen  d^a  lUaulea  ein*  Auch 
finden  meisteaa  Darmansleerungen  Statt*  Dia 
ZnckuDgeii  werden  an  den -Extremitäten  im^ 
uer  starker  und  l^äufiger,  die  Muskeln  des 
VnterUibs  und  des  Brustkastens  werden  töh, 
Krimpfen  befallen,  der  Unterkiefer,  die  Zun* 
ge,  die  Gesichfsmuskeln ,  die  Angenlieder,  die 
Augäpfel  werden  Ton  heftigen  Uonirulsionen 
«r^iffen»    Oer  Hercschlag  und  die  Re^pira« 


t 
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tSon  wafJpn  dabei  immer  langsamer  anssetzend,^ 
0i«8er  Zustand  dauert  eine  bis  einige  Slun- 
dtn,  did  Convuisionen  werdeo  schwächer^  das 
Thier  ftird  erschöpft,  unempfindlich,  lialhge- 
lähmt,  m%  triU  «ia  apoplektischer  Zustand  eia-* 
%m  H^rsESchlag  mid  die  Resptralion  setzen  im^ 
mar  mehr  «us,  das  Thier  erkaltet  und  siirbT" 
•rmailet,  oachdein  der  Herzschlag  allmäblii^ 
«tloechM  itt  «od  dl«  Respiration  aufgeholt  int^- 

'  Nach  dem  Tode  trifft  man  Uei  zeitig  an- 
gesleJüer  SecUun  das  Blut  meistens  noch  im 
üüssigen  Zustande  in  den  Herzhohlen  an«  Die 
liöizbarkeit  des  Herzens,  der  Muskeln  und 
des  INervensvsleins  ist  völlig;  erloschen,  Did 
Substanz  des  Gcdiirns  ist  sehr  mit  Blut  über<* 
iiillt  f  und  ist  zugleich,  wie  auch  das  Kücken- 
markt  derber  und  härter  anzufühlen  (Tielleichtr 
Toa  der' Einwirkung  -des  GerbestofTes?)  ab  im- 
gesunden  Zustande.  Der-  zuletzt  Tor  dem 
,  Tode  ein  tretende  apoplektiache  Zultand  scheint 
Folge  dieser  UeheriüUiiog  4lee  Gehirnes 
^  Blut  El»  seyn. 

.  '       5.  Zu  diesen  allgejneinen  Erscheinungen 

*  gesellen  sich  nun  die  lokalen  Allektioneu  des 
Matena  und  Darmkauales,  wenn  das  Gift  in-  \ 
nerlich  in   Form  von  Fxlracten  eingenommen 

.und   verschluckt   wurde,    und  welche  banpt- 
^    SRcIilich  darin  bestehen,  dafs  die  innere  Ober- 
üäche  des  Magens  etwas  hart,  d^rb,  gelblich 

'  und  wie  gegerbt  erscheint,  was  von  dem,  die- 
ser Fflaeze  in  reichlicher  Menge  einwohtten- 

^dsn  GerbestoiT  herrührt.    £s  bringt  übrigens- 
diese  LokalaiTection  in  dem  ganlsen  Bilde  der 
Vergiflungs  -  Erscheinungen    keine  besondere 
Veränderuag  oder  ^Modifikation  hervor.  Der'^ 
ieiterliche  ueoiils  der  analjlischett  Fräparale" 
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S5.  6.  7.  and  8.)  dieses  Giftes  bat  Entzündung' 
ler  innern   Obei/läcliö   des  Magens  uod  Blut- 
auftsch witzung,  jedoch  oicht  in  bedeuUodem 
Grade  zur  Folgen 

6.  Es  bleibt  häufig  die  Wirkung  dieses 
innerlich  eingenoinmenen  Giftes,  wie  die  der 
ylciia  narcotica  ohne  lebensgefährliche  Folgen» 
wenn  der  grüfste  Theil  deäselben  bald,  nach 
6  — 10  JUioutei},'  wieder  ausgebrochen  wir.d* 

7»  Was  die  trmcbi«d«oen  (räparata  aus 
dioaar  Pflansa  batriffkr,  so  ergab  sieb »  dAfs  das 
aas  dem  Safte  baraiutaEzlfact  allgemaio.stär-^ 
kar  wirkta^  als  das  darcb  Infusioo  dar  Pllansa 
barailata  ExttacU  Dia  aiiäl)rli8cheQ  Präparate 
6.  7.  6.  waren  tämmtlicb  Tie!  weniger  wirk- 
sarn,  als  die  genannten  Extracte,  ja  brachten 
in  grofsen  Dosen  fast  gar  keine  \  ergiltuugs- 
erscheinuogen  hervor,  mit  Ausual)ine  des  Tra-' 
parates  §,  8.,  welches  schnell  tödllich  wiikie. 
Eben  so  ward  die  aiqua  destillata  der  Tünnze» 
das  Harz  und  Oel  derselben  ohne  merklichen 
Ifacbtheil  Ton  Thieren  ertragen. 

8«  Die  giftige  Eigenschaft  der  Cariaria  myr^ 
tifßVa  schttot  nicht  dem  dieser  Pflanse  in  gro- 
fser  QuantitSt  einwohnenden  GerbestoiF,  so 

wie  auch  nicht  der  Gallussäure  derselben  zn<« 

zuschreiben  zu  seyo ,  indem  nach  den  Versa« 
eben  26  —  30  weder  das  reine  Acidum  gallo^ 
rum  und  der  reine  Gerbesloff  der  Galläpfel, 
noch  beide,  von  der  Cariaria  eninomiuen  mit 
einander  vermischt,  ahnliclie  Wirkungen  äu« 
fserlich  und  innerlich  ao^ewandt  hervorbrach- 
ten. Der  GerbestoJT  war  nur  äulaerlich  ange- 
wandt tödtlichy    jedoch    erst    nach  mehreren 

Tagen  u&d  ohne  conYuUivische  Zuid(Ue  oder, 


I 


9.  Ei  hat  di»  Pflanze  die  grofste  Aeho-^ 
Iichkeit  itt  ihr#t  Wirkung  mit  einigeo  andern 
scharfen  PfiaiixeD ,   nnmentlich  mit  Merdsper-- 
mum  coccutui^  MhuM  toxicodmdron  und  Upa» 
autiiir^    Mit  dea  letztem  zwei  GifleD ,  dem 
Hhm  toxicodendron  und  dem   Upns  antinr  ist 
unsere  Coriarin  myrtijolia  in  ihrer  VYirkung  am 
ineisleo  yerwaodc.    Wie  diese  Gifte  bewirkt 
•ie  hanptMchllcb  klonische  Krämpre  od^r  Coti^ 
^ulsionen ,  so  wie  auch  und  zWaV  selbst  bei 
^iofM^  äufii^rJicher  Apph'cation  heftig^  War- 
gen  tpd  Vomilaiitioiii  Scbäiimen  des  Maules 
und  •Darmaosle^rung.    Ei  scheint  dieses  Gift 
d^her  Mghich  auf  dai  ajjnpathiscbe  Nervaa» 
ayaiem  des  Unterleibes  tpecifisch  euftsimirkaii* 
Der  Tod  Irllt  durch  Ersrhopfuog  der  aensibelea 
md  Jrritabalen  Kiäftet  «lad  aameatlicli  dar 
Reiabarkait  des  Beraeas  «ad  der  Res^racioiia^ 
Organe  ein.   Dia  Wirkang  des  Pikrotozins  ist. 
s;9rar  mit  der  der  Corhria  myrtifo&a  analo^^ 
indem  das  Pikrotoain  #banfalls  klonische  Kräm- 
pfe (GnoTulsioDeD} ,  beAlge  Anstreiigungeif  aoin 
ErtiYecben  -und  Darmausleerungen  hervorbringt^ 
aber  es  ist  diese  Wirkung   des  Pikrotoxtns 
noch  complicirt  mit    einer  andern  Wirkung, 
«welche  wir  bei  den  bittern  FHaDzenginen,  na- 
mentlich den  Strychnos-  Arien ,  der  Angtatura 
virosa^  dera  Upas  tieule  z.  B*  wahrnehmeQ 
Cs  erzeugt   das  rikroloxio  zugleicb  tonische 
Krämpfe  9  Tetanus  und  Opisthotonus  neben 


«iiige|eben   von        H^iakbmr  and  Vß  OrHüfe» 


Digitized  by  Google 


81 


Um  bttfligstM  ConYolsiooeb  ^  nnS  scbeint  so- 
mit ein  doppeltes  Gift  io  lach  so  sehtiftTseii* 
Das  Nähere  hierüber  findet  man  io  meiiiev 
Abba^idluiig  fiber  diaa  C^os,  wo  ich  diese  Idee  . 
weiter  entwickelt,  *iind  den  Unterschied  dar 
Gifte»  welche  topische,  und  derjenigen ,  wet* 
che  klonische  Krämpfe  herrorbiingeny  genauer 


Das  eigentHch  Wirksame  der  CoriariaMyr^ 
tifolia  scheint  mir  den  yorao geschickten  Erör« 
terungen  nach  in  einem  scharfen  Stofie  oder 
Pflanaen^Acre  za  liegen,  welches  zwar  einen 
gewissen  Grad  von  Flüchtigkeit  besitzt,  aber  ^ 
doch  sieTnlich  fest  den  andern  Bestandtheilett 
dieser  Bflaoze  anhäogt«  £s  scheint  diesea 
wirksame  Prinaip  in  den  analytischen  Präpft« 
täimn  in  geringerer  Quantität  'irörhanden  sii 
•eftt,  oder  durdi  die  Analyse'  xetttSrt^n 
werden«  * 

10.  Die  Behandlung  nach  dem  innerlichen 
Genufs  dieser  schädlichen  Pflanze  ist  daher 
aiich  ganz  dieselbe,  wie  bei  Vergiftungen  liiil 
den  angegebenen  Pflanzen.  Brechmittel ,  spli* 
ter  Abführungsmittel  I  der  Genufs  des  £ssigV| 
Zuckers,  schleimiger  .einhüllender  Getränke^ 
beruhigende  Arsoeian  n.  a.  1  /  , 


aäseinandergesetit  habe* 


•r 


» - 


JouiB.  UTIILB.  4,  Sc. 
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IV. 

Kurze  Nachrichten 

Auszüge. 


1. 


fif,  Struvf  B9mtrkung§H  &b0r einig§geg0n seine kunsf» 
^,  .  iidkm  Mineralwässer  gemachten  Einwendunfen^ 

'Kebse 

AHkem§9  von  C.  IV^  üuJf,UnA^ 


er  Herr  Medizintlrath  Weuler  su  Augsburg 
ftb«Ut6  bereiu  vor  eiii«Bi  Jthre  im  Ilten  Bande  de« 
^fftciii^iehoB  Anliiire  fAs  fjmmmim  Nitudelivt 
](emerkungen  flbet  •iaige  Tertandte  «^^uv^^sche  Mi. 
Mrelwitaer  mit  9  und  «uchie  die  UnAbnllohkeit  der. 
selben  mit  den  natürlichen,  lo  gut  er  es  konnte, 
darauthun.  Seine  Bemerkungen  und  Veriuche  achie« 
aen  mir,  weil  sie  au  oberilichlieh  waren ,  eine 
ftnvtm  Widerlegung  kaiiiB  bq  Terdleiiesy  tiad  ich 
glaabt«^  dieSatteheidung  darüber  dem  Ürtheüe  der» 

tenigen  Aerate  und  ^  Naturforscher  flberlassen  zvl^ 
können,  die,  durch  eine  mehrere  Jahre,  bald  an  den 
Quellen  seibat,  bald  an  den  Trinkanatalten  fortge- 
tetate,  Tergleichende  Beobachtung  der  Eieenschaften 
und  Wirkungen  der  aetflrlieliea  und  der  kftnatlU 
aii#ii^  Wisser  su  einer  Parallele  a wischen  beiden 
laehr  berechtigt  sind,  als  Hevr  W,  in  An^iburg, 
dem  «ine  oder  sw«i  Fluchen  Tertandiee  kflnatlioliei 


Digitized  by  Google 


i 

—   83   —  .  ' 

1 

*Wasser  fflr   feinen   %vtet\  genflgten.    Allein  dtfr  . 
Herr  Scaaurtth  Ilufeland  hat  diesen  Aufsats  in  sef^i 
nem  Journale  für  die  praktische  Heilkunde  «ufge«  " 
nomnen;  er  iit  sogar  neuerlich  TOm  Herrn  Medi«^ 
siaelrAth  Rßumom  *)  alt  ein«  Art  wohlbeerän^tfter  , 
Autorität  angefahrt  worden  $  Herr  Wetuer  aslbil^  I 
'»    hat  enf^Üch  m   der  medicinisch - chh'urgiichen  Zei« 
tiing  ÄbKitnals   dem   Unmuthe  freien  Lauf  gelassen , 
den  meine  Antikritik  la  dem  iluj^^schea  Ueperto« 
rio  hervorgerufen  hatte.    Und  so  scheint  es  den*  \ 
noch  ndthig  lu  teyn»  so  ^ern  iohatteh  detstn  Aber-  '  ^ 
hoben  gewesen  wire»   diejenigen ,  walobe  Herrn 
lV*s*  Beurtheilung  irre  führen  könnte,  auf  den  rich- 
ti^en'^tandpunkt  eu  s teil en j  tas  weloiMm  dieAA  An- 
gelegenheit anzusehen  ist«  * 

Herr  Medizinal raih  M^etzlrr  trat  tum  ersten 
Male  im  diiiten  Tbeila  seines  Werkest  „über  Gt- 
•un<|hruunen  und  Heilbäder^**  gegen  mich  auf.  £c 
liatte  denisUy,  wie  er  telbit  cugcsteht,  nie  oineit 
Tropfen  meiner  Mineralwisser  gesehen  oder  geko« 
•tes  und  es  ging  ihm  alle  und  jede  KenntnUe  mei«« 
»er  Anstalt  ab,  wie  da»  Wesen  derielben  ihm 
noch  heute  gane  fremd  ist,  ^icLts  desto  weni* 
ger  behauptete  er^  daTs  die  von  mir  rerfertsg» 
ten  Wisier  von  ^en  miOrlichen  sehr  ▼mc^lndMi 
wiren;  dif  natOrlichen  Wliaer  besäfiea  «ine  go« 
bundene»  unfahlbare  Wirme.  Und  einen  gewissen  ^ 
Grid  electrischer  Spsnnnng,  die  den  hdnstlicben 
nicht  mitgetheilt  werden  könne.  Und  dennoch 
.  hatte  er  kurs  vorher  in  demselben  Theile  pag«  76 
diese  Ansieht  bettritten  und  Terworfen.  Er  b«^ 
banptete  ferner ^  dafs  die  Kieseleirdo  in  den  kfinsti 
liehen  Witsern  nicht  wie  in  den  natarliohea  ftO^ 
löiber  aey ,  nnd  andere  dergleichen  Dinge» 

Ja,  naebdem  bereits  damals  Ober  fanf  Jthre  itt 
-Dresden,  Leipsig  und  Berlin  die  in  ihren  Wirme- 

f Tiden  abweichenden    verschiedenen  Qnellen  Karls* 
«ds:    der    Sprudel,    Neiiiji  nnnen  ,     M  ü  lilbrunnen, 
Theresieubiunnen,  mit  demselben  Exlolge  **}  wie 

*)  In -seiner  Scbrtit  t^,Aach^  ttnd  seine  Beilq.nelleu«**  , 

♦•^  Ich  !»»2c  absichtlich  von  tU  n  einzelneu  Quellen':  ,tHiit 
deroselbcu  Ertylgo ; "  dciiu  «ine  beträchtliche  Zahl 
Kranker,  die  von  der  einen  öder  ^er  anderii  der  na» 

titrli  'hf-T!  Oiiellen  besondere,  von  *1em  ^«'wohn liehen 
Veriaate  ausweichende  imd  bei  jt;dcr  ueucu  Zurück* 

F  2 
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tn  dam  Ort«  ihrer  Entitehang  von  mehreren  Taa- 
•enden  waren  beontsc  worden »  (rag  er  kein  Beden- 
Ikeny  et  alt  betondem  Vorsum  der  netArlieheii  QueU 
lim  TOtt  KerltlMid  hrnttniilNDeii»  dort  der  ver* 
e^hiedene  Wirm^grad  der  Quelles  dem  Arate  er- 
laube, eine  heiftere  oder  hahkNt  MCili  B«dArliiiis 
a^«t  Kiaak^n,  «i  wihUa. 

Wat  hoBBM  wohl  die  tJriaohe  $o  ofFanhandlgmr 
Abweichung  TO»  der  Wahrheit  ••yn?  Und  warum 
hat  Herr  Pf^,  meine  Erwiederung  darauf  in  dem 
Repert.  fßr  die  eesammte  Heilkunde  lo  ganz  mit 
Stillschweigen  übergangen?  Statt  darauf  an  ant» 
Worten«  aoeht  er  In  den  engefOlirtea  nenern  AnC- 
•itsen  Ae  Uo&hnliehkeit  meiner  versandten  Wliier 
mAt  den  natflrlichen  darsuthnn«  Und  dennoch  sagt 
er  in  der  tuletst  Ton  ihm  eraoliienenen  Recension, 
Med.  Chirurg.  Zeitung  1828.  2fer  Band  pag.  194 
wörtlich:  ^^im  oSenen  Glase ,  der  Einwirkung  dec 
fttmoiphirieehen  Luft  aateeseut,  halte  'deir  lianat<«> 
liehe  Fransent  -  und  Saubtnnnen  naeh  swansig 
Stunden  einen  angenehmen,  steeheaden  •iuerlicbeii 
Geschmack  y  wie  die  versendeten  natürlichen  Waa« 
aer,^*  und  ps|.  199:  ,,Ich  gebe  auch  die  Wirksam- 
heit seiner  Mineraiwässer  in  denselben  Krankhei- 
ten SU »  iti  welchen  man  die  natArliohen  Heil^nel-' 
len  preltec.** 

Widerlegt  auch  Herr  Wetiler  durch  diese  Aea- 
faemngen  sum  erofaen  Theil  aioh  selbst,  so  ist  ea 
dennoch  VieUeiebt  fiut ,  die  Einwendungen  deatel» 
hen  nlhac  sli  berAehaieliligen* 

Voraflgllch  Urit  er  seinen  Tadel  fibev  eine  Fla- 
•ehe  Pyrmonter  Wasser  ans»  die  er  aieh  hatte  hom« 
men  laaaen»  und  die  einen  starken  Geruch  nsch 
Schwefelwasserstoff  und  hepatischen  Geschmack  be* 
safs.  £r  schreibt  diefs  einer  absichtlichen  Beimi« 
aohunjg  von  SchwefelwasserstofFgas  su,  und  sucht 
die   Ursache  »in  mir  abgehender  Kenntnijj  dieses 

kehr  zu  den  (Quellen,  selbst  im  Verlaufe  melirorer 
.Jahre,  auch  ant  diese  eigenthiiinliche  "Weise  sich  er- 
*  Heuernden  Einwirkungen  eriahren  hatten ,  orftihren 
dieselben  bestimmten»  günstigen  und  ungilnstisen  Ein- 
wirkungen ancii  Ml  den  Trinkanstalten  von  den  gleich- 
namigen künstlichen  ^Viisscrn.  Helege  gebtüi  die  Kran- 
kengeschichte ini  iten  und  2teu  Helte;  zalüreicbe  an- 
dere sollen  bald  folgen« 
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Wassert*  Aas  dem  zweiren  ,^üeber  di«  NacLbil- 
dung  3er  xiatürlicfaen  Heilquellen"  bereits  1826  or- 
scikicueuen  Hefce,  daa  er  selbst  recentirte,  bitte  er 
tieli  efinneni  können ,  dals  loh  neliv  denn  iln  Mal 
das  Pyrmonter  Walser  untersucht  habe»  vnd  dalk 
daber  die  gerüete  Menge  8chwefel%asaerttol^aa«t 
nicht  einer  abticntliclaen  Beimiscliung  von  mir  ztt- 
geschrieben  werden  Könne.    Mufste  ihm  nich:  au« 

tenblickiich  eiufaUen,  d^U  dieser  Gehalt  an  Scbwe« 
ilwasserstoff  darch  eine.  Zertetiune  der  Schwefel* 
tanren  Salze ,  Termitcelsc  einer  sufäuig  in  die  Fla- 
•ehe  hineingekommenen  vegetabilischen  Substans 
erzeugt  worden  «eyn  könne?  Sollte  er  nicht  wis- 
sen y  da  Ts  jedes  J«hr  eine  und  die  andere  Flasche 
der  versandten  uatarlicben  Wässer  von  Selters^ 
Eger^  Marienbad  y  Pyrmont  ete»  bei  der  Eröffnung 
einen  starken  Geruch  nach  Schwefelwatseritofbü 
entwickeln?  Würde  er  sich  in  einem  solchen  Falle 
erlaubt  hsben  zu  behaupten,  daf«  dieser  Gelialt  an 
SchwefelwasserstofF  der  Quelle  als  wesentlich  ange» 
höre 9  weil  er  ihn  ia  Einer  Flasche  getrofFen? 

Bei  meinem  Wasser  trägt  Jedoch  Herr  PT^,  kein 
Eedenken ,  einen  solchen  Ausspruch  zu  tbun.  Bei 
einer  «weiten  Flasche^  die  er  sich  später  besorgen 
liefs,  vermifste  er»  wie  noth wendig,  diesen 
liak  an  SchvrefelwatserstoiFgas  und  tadelt  de»  daiw 
*us  bervor|egangeneB  Mangel  an  Uebereioaiiiiiiiiaiie 
4er  ioB  mr  dargestellten  WAssejrl 


>  9 


Dil  Teil  nir  bereitete  Saidsehitser  Weti er  halltr 
aieeh  Herrn  Pf^*  nicht  den  Geschmack  des  yeitta« 
deten  natarUehen ;  ei  wte  weit  widriger« 

Es  wird  mir  bei  Herrn  Med.  Rath  wenig 
helfen,  zu  versichern,  dafs  ich  dann ^  wenn  wie* 
derhoUe  Analysen  mich  über  die  Bestandtheile  ei* 
nei  Wassers  belehrt  liabcn,  das  künstliche  Produkt 
picht  nur  liäuEg  mit  dem  natürlichen  vergleiche^ 
wostt  ich  nothwendig  nur  solches  wlhle^  das  we« 
der  durch  nasse  Wilteruiig»  noch  andere  Umstände 
^  -Tertndevt  worden  ist,  sondern  dafs  ich  auch  nie 
nnterlasse,  das  unheFAngen©  Uriheil  anderer  Sach- 
verständiger mir  zu  erbitten,  und  daf»  letzteres  für 
die  Gleichheit  des  Geschmacks  des  natürlichen  und 
kansüicben  Bitterwassers  immer  sehr  befriedigen^^ 
Ol«  aioh  AusgeCallea  lift|  daii  ferner'  hiet^  wonifk 
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Meilen  TOD  Stldielilii  9  dennoch  mein  kflnstlicfaes 


Mdi  nlebK  •mpfablraden  WMim  tehwcrlieli  oSr 
Fall  teytf  aöohte;  und  dafi  ich  lelbsc  heute»  WO 
ich  dieiei  niederschreibe ,  bei  einer  «tifmarkfamea 
Vergleichung  des  Gescbmacket  der  natärlichen  und 
dar  kanitlicben  Bitterwäiier  keinen  Unterschied 
SWUohen  beiden  enidecken  konnte. 

Abn  fbm  ni«ri  leb  Q«rra  PT, :  welcher  Art 
war  das  natOrUehe-Saldiehluer  oder  Pallnaer  Was« 
aar,  mit  welchem  er  das  meinige  verglich?  Häti« 
Herr  ff^,  die  dortigen  Ton  ihm  in  seinem  Werke 
liaichriebenen  Quellen  etwas  ernsthafter  untersucht» 
9h  es  ^eiobaVMi  Ist,  ao' wftrd«  ihm  »icbt  ainba* 
kennt  eebliebeii  aeyn,  dafs  das  Saidachiiser ,  so  wio 
das  pall  naer'Wasaer  aebr  bedeutenden  Abweichun« 

J[en  in  der  Menge  seiner  Bestandtheile  iinterwor* 
en  ist;   dafs  dieie  Abweichungen  sehr  durch  die 


afs  Croekne  oder  nasse  Witterung  einen  beirächt* 


der  Bitterwässer  äufiern)  dafs  also  auch  das  natür- 
liche Bitterwasser  bald  milder  bald  stärker  auf  dia 


aea  waitlanftig  in  dm  «weiten  Hefte  Aber  die 
Naehbildune  u*  a«  w«  «aaefnander  gesecst}  di^  neac« 
ate  Sebrift  des  Herrn  Professor  St9inmmnn  und  Hemi 
Siargrath  Reufs  Ober  das  Saidschitser  Bitterwasser, 
die  darin  aufgefahrten ,  so  wesentlich  von  einander  « 
•bweichenden  Analysen  der  Kose^jchen  und  der 
.  Bauntqaelle.  aus  denen .  die  Versendungen  wecb* 
tfelna  geicheBen«  beweisen  die(a  auf  daa  anwiderleg* 
IlebaCe.  Hat  nun  das  Wasier  der  Kose^schen  oder  ' 
der  Hauptquelle,  die  ein  Ftinfcheil  mehr  Bestand- 
fheile  besitzt,  als  die  entere,  Herrn  IV.  zur  Ver- 
gleichung gedient?  Auf  diese  Frage  wird  er  mir 
wohl  eben  so  die  Antwort  schuldig  bleiben,  als  auf 
«Äidere,  frttber  an  ihn  geriebtete.  Aber  sugebea 
mufs  er,  was  er  in  leinen  Bemerkungen  Iftu^net»  * 
dafs  die  natfirlichen  Quellen  in  der  Menge  ihrer 
Bestandtheile  oft  sehr  bedeutende  Veränderungen 
erleiden,  und  dafi,  wenn  es  wQnichenswerth  ist, 
daCl  die  natflrlichen  Quellen  diesen  Schwankungen 


irken  muls.    Ich  habe  dif>-  • 
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ni^ht  anfgMetct  teyn  möobceiiy  für  die  NtöbMl* 
dun{  derselben  ein  fester  Typus  unerUfslieh  is^ 
mnd  dab»  dentlb«  nkbi  tov  mmmm  MxpmnhM  ge« 
BOitoneii  weiden  kann»  wo  sie  dnteli  «cmosphiii» 
sehe  Wässer  Terdannt  sind,  sondern  Ton'  einem 
solchen,  vro  lie ,  ungestört  von  Kufsem  Einflüsaeiii^ 
in  ihrer  vollendeceo  Rräftigkeit  aus  der  Erde  flie» 
(sen.    Defshalb  können  selbst  versandte  £ul  nach» 

fttbUd«M  Miamlwltker  fflr  tiülieveT  3ev  Wir» 
ung  gehalten  werden,  als  natOrliche  VlTiiMr,  wen 
ihre  Quelkn  d^releichen  aohwichenden ,  siifkUigea 
Einflästen  unterlieeen ;  der  nachtheiligen  Einwir- 
kungen nicht  SU  gedenken,  welche  von  dem  Ver« 
fahren  der  natürlichen  eiienhalUgen  Wftsser  .unser« 
irennlieh  sind,  ond  wadureh  to  oh  der  «iganth^na* 
liobe  therapeutische  Charakter  derielbea  g&nsllelk 
itnigeändeit  wird  *),  Der  verflosieo«  nasse  SoiD« 
roer  hit  von  dieser  Wandelbarkeit  vieler  natfirli« 
bhen  Qtiellen  nur  tu  eahlreiche  Beweise  gegeben« 
Nur  zu  oft  habe  ich  und  andere  solche  Personen, 
«ne  j&hrlich  eewiüe  Quellen  besoehen  ^  Magen  ge^ 
liörty  wie  sehr  sie  in  diesem  Jahre  den  Geschmadk 
«iid  die  WirkönMi  der  ihnen  biallnglich  bekann» 
ten  Wässer  von  dem  Geschnnacke  und  den  Wirkun- 
gen abweichend  fanden ,  die  sie  in  fraheren  Jah*  ' 
ren  erfahren  hatten.  Und  dafs  diese  Klaee  gegräst** 
det  war,  bewies  die  ebemiiebe  üntmite&Qiig  mth^ 
«erer  dieeer  Wister.  Alt  einen. Belee  fAhreTeh  det 
Besaitet  der  Untersuchung  von  im  September  oad 
I^ovetnber  eesehöpften  Marienbader  KreuzbruniieB 
AiU  6eehss«iii  Unsen  desselben  enthielten  an 

^  während  Prof.  Steinrnmoft 

Eu'^erläraige  Uutennchniim 
von  J;^^i   iür  die  gletCAt 


Wasserfreiem,  schwe-  Menge  hcvvies, 

felsaurera  Natron  31,297  *  •   •  38,116 

Kohlenianrem  Nairon  6*224  •  •  «  7»261 

Sakworem  Katron    10,505  •  •  •  -13,504 


in  Summa  Gr.  48,026.  .  58,941.  -r 

♦)  Ich  freue  mich,  für  dieSe  Ansicht  den  Ausspruch  des 
clirwiiidigen  Gcli.  IVIeil.  R.iths  Dr.  6'.  G.  Vo^el  «nfiih- 
ren  7.n  können,  der  in  Doberan  so  vielfache  Oelecen- 
heit  hatte,  die  Wirkungen  der  kiijistlichen  ver»Äntttcn 
Wässer  7.\x  beobachten.  In  seinem  WM  erscnienenen 
beweise  der  uiischddlicli.  n  und  lieilsamen  "Wirkungen 
de»  Badens  im  Winter  sagt  er  Pag.  40:  „der  Werth  der  • 

aaebf ebUdeien >ilnstlldBen  YtiSmt  ist  nuii-tioffentliels  - 
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Verdampfung  erlangte  Rückstand  ton  dem  Wisser 
-des  Kreuebriinnent  ^  fl»s  im  Angiiit  g;cschöpfi  vror* 
jien  war,  betrug  »ogar  ^  weniger  ala  in  trocknen 
Jabren.  Aucii  Herc  Professor  Steinmann  in  Prag 
«tirielt  bereits  1617,  wo  die  Witteraafr  «beiiralU 
«•hhr  reeneriach  war,  dasselbe  Resultat;  s.  Physika* 
lisch -cbennische  Untersucbung  der  Ferdinandaqnell« 
JEU  Marienbady  vom  ProF,  Steinmann,  pag.  140 — 142, 
rond  das  Marienbad  bei  Auicbomui»  vom  Bergretk 
3Dr.  Reu/s,  pag.  86  bis  89. 

I^otbwendig  mQssen  Wisser,  die  so  bedeutend 
r  in  der  Menge  der  in  ihnen  aufgelösten  Bestand- 
theile  abweichen ,  selbst  auf  4ie  6eschmacksorgane 
'äadm  einwirken,  als  wen«  sie  das  volle  Maafs  ih* 
'  JMV  Besttndtbeild  besitzen,  und  Herr  py,  hätte  noth- 
Wendio;,  che  er  ein  Unheil  sich  erlauben  t^onifCe^ 
die  Beachaflenheit  dos  natürlichen  Waasers  unter» 
luchen  sollen  ^  mit  welchen«  e<  Vergleiche  anstel- 
len wollte. 

Aber  einer  Entdeckung  Herrn  PP''s,  z«  Folge 
Weicht  nicht  bloCs  das  M engen verhiltnifs  der  Be* 
iiMidtbeile  meisier  Bitterwasaers^  jondem  tneh  dl« 
Atk  derselben  tob  dem  naiflrUebest  sehr  ab«   Er  be- 

»achricbtiget  nns  in  K^xrnerV  Archiv  X.  pag. 
und  XII.  pt^.  126,  daTs  daa  PflHnaer  Bitterwasser 
lind  eine  Menge  Brunnen-  und  Flufewässer  kohlen- 
iaiires  Natron  enthalten,  weil  aie  gekocht  und  bis 
KU  einem  kleinem  Volnmen  abgedampft  anf^Y^e^ 
fabilisebe  Pigmente,  wie  geröthete  Lacknustlnktn« 
II.  s.  w.  alkalisch  reasireo«  and  da  die  Reaeentien 
auf  Kali  daaselbc  nicht  angezeigt  hätten,  die  auf 
die  Papiere  bemerkte  alkaliache  Reaction  von  ei- 
nem Gehalte  an  kohlenaaurem  Natron  herkommen 
,  roflsse.  WeiCs  Herr  7^.  niclity  dafs,  trots  dem 
Xoehea  rnid  Einengen  derjsnigen  Wftsser,  die  Mag» 
neaia  entlialtent  wie  diefs  bei  seinen  angeUich  un* 
tersuchten  Wässevn  der  Fall  war,  die  in  dem  rück« 
«tSndigen  Wasser  auFeelö^te  kohlensaure  Magnesia 
alkalisch  reagirt?  una  daU  der  Schlufs  auf  einen 

'  iiher  7^\^en  Zweifel  erhaben;  sie  sind  immer  gleich 
frisch  und  kräitig,  wenn  alles  in  Ordnung  Ist,  und 
übertreten  bei  weitem  die  in  den  Kellern  liegen  ge- 

'•^•'bllebdneBifampoftirten  natürlichen' BnAtnen.'*-  • 
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GelnU  an  l&obleDiattreoi  N*troD  nuv  dann  Ihfs&n^ 
det  in,  wann  Min%  Ge^nwart  dnreb  Datitsllang 
4a«  won  damtalben  gebildeten  'Salaea  wirklloli  arw 
wiesen  worden  iat?   Von  einem  tolcfaap  Baweiia 

findet  iich  aber  in  Set  Mittheilung  des  Herrn  PT^, 
niciit  eine  Spur,  und  er  wird  ihn  tlOthwondigaC 
Weite  gUicbfaiis  schuldig  bleiben. 

£s  Dadarf  daher  kaum  ainer  Bamtrlimig»  dafa 
ilie  Sablflase,  die  Hr,  fV*  auf  dia  ▼armeiottieh« 
Gaganwaii  daa  koblanaanreii  Natrons  in  dan  PqUp 

jiaer  Fjitterwaster  und  andern  Brunnen  -  und  Flufs« 
'Wässern  baut,  in  sich  selbst  zusimmenfalien.  Dat- 
aelbe gilt  von  Herrn  PV^s,  Versuchen  über  innigere 
oder  lockere  Bindung  der  Kohlensiure  in  meinen 
^Vliatern.    Fdr  jed«n  Saehvaratlndigen   aind  ,ai« 
dnrcbaus  unbafriedigend»    Ein  atarkea  Aofbranaan 
eines  kohlensauren  Wassers  kann  nehmltch  entwe- 
der davon  herr&bren ,  dafa  in  einem  gegebenen  Vo- 
lumen desselben  sich  eine  dasselbe  weit  übertref- 
fende (VIenge  reiner  Kohlensäure  befindet,  die,  wenn 
die  Compfaation  naeblftfat»  nnter  de«  ata  mit  den 
Waaaar  Tarbmiden  worden,  suerat  starroischer,  daoa 
langsamer  entweicht^    oder    dio   mh  dem  Wasser 
Terhnndene  Kohlensäure  war  nicht  frei  von  atmo- 
sphärischer Luft  oder  andern  Gasarten,  die  im  VVat- 
eer  weniger  auflöslich  sind   als  die  Kohlensaure, 
Findet  daa  lautere  Statt,  ao  wird  swat  Anfangt  bei 
ninar   geöfinaten  Flaaebe  ein  stärket  Aufbrautan 
«benfalis  entstehen,  aber  ntch  demselben  wird  dag 
•Wasser  hei    weitem  weniger   Kohlensäure  enthal- 
ten ,  als  dem  Volumen  destelben  bei  der  gegebenen 
äufsern    Temperatur   und  Drucke  der  Atmosph&re 
«nd  dem  in  nemaalban  antbaltenen  Salneebalte  an« 
iKinimt.    Diefs  Ufst  sich  aber  nie&K  auf  din  ram 
Herrn  M.  R.         befolgte  Weise,  tondam  »nrmic 
Hülfe  des  pneumatischen   Apparats  u.  s.  w.  sicher 
beurtheilcn.    Denn   «elbit  ein  und  dasselbe  kolilen- 
aaure  Wasser,  in  zwei  Gläser  gegossen,  wird  iiau- 
Jg  an  dar  Wand  dea  einen  eroite  Perlen  antataen 
aand  eine  ratcliare  Gaaentwickhing  zeigen ,  wftbrand 
et  in  einem  andern  Glase  ruhiger  bleibt ,  weil  tebr 
oft  die  innere  Fläche  aweifr  Gläier  bei  dem  einen 
rauher,  bei  dem  andern  flauer  ist,  was  dann  anf 
Hbnliche  Weise  wirkt,  als  wenn*  man  in  ein  koh- 
lentaurea  Minaxtlwaaaax  Zucker  oder  andere  eokigte 
Körper  irirfl. 


—   90  — 

'  '^Eben  to  uazarelohend  sind  die  Vergleiche,  wel« 
eb#  Hm  IV*  Über  di«  Qnratitit  d«t  in  »«incB 
Wassern  gelttitea  Eitena  xuvdei^  iti  den  aafSvlicbeK 
befindlicheo  «ostitetlt  bat*   Abges«b«a  davoa  ,  wM 

ITerrn  iiiiba^*nnC   «u    »eyn    §cheint  ,    dafs  die 

•clii\eliere  oder  laagiaraere  Wirkung  der  Gallapfel- 
tinkcur  durch  mehr  oder  weniger  freie  Kohlensaure 
bMbTtakt  ond  Teraogert  wird ,  to  lifsc  aich  fibe|w 
baupt  di«  liene«  einet  im  Minmlweaaer  «ufgeld^ 
ilMi  Bieraoxyduls  nicht  nach  dem  seheinbmii 
lumen  heiirtheilen ,  das  ein  dtrati«  Ii  er  vorgegangen 
ner  l'räcipitaL  bilclec»,  UierAber  «nuciieidei  aar  ai« 
tUengere  Aualyie. 

DieCs  8c!ieint  mir  hinreichend.  Ahtr  noch  eiB 
Funkt  ist  übrig f  den  ich  nicht  erwartet  halte« 

Nachdem  er  nSmlich  «n  vielen  ßtellen  «einer 
8c1iriften  den  bedeutenden  BlnHufs  der  Eisenaalze 
auf  die  VVirkiamkeit  der  Mineralwässer  anerkannt 
und  faerautgehohen  hat,  tadelt  er  ea,  dafa  der  von 
üftif  ▼ertindte  Egr^r-Fransenabraan«»  den  Eitea^e*- 
bals  der  QuelU  beaitB«,  di  ia  dm  veraandten  na- 
türlichen Brunnen  Bclten  ein»  Spnr  von  Eisen  mehr 
%n  finden  sey.  Icii  enthaire  mich  jeder  Gemerkung 
ober  den  Zweck  dieser  Aeufterung.  I\Iit  demfel. 
ben  Reohte,  mit  dem  Herr  IV»  das  in  Xadei  v^er- 
Mirt ,  waa  Lob  verdient»  kAnatb  er  aaeh  der  Bntib* 
aeodireccion  BU'  Eger,  die  alle  mdgliebe  Mab«  ai^ 
wendet,  das  von  Herrn  verworfene  Eisen  ia 

den  hersandten  Wässern  zu  erhalten,  den  Rath  er- 
thcilen,  diejenigen,  die  nach  Franzembrunnen  Kom- 
men ^  um  durch  das  vollkräfiige  Wasser  der  Quelle 
ihre  Getaadbeit  wieder  su.  erGineen »  nur  mit  dem 
serifRten »  «eiaet  Eitengehaltf  -  beraubten  W^aaera 
KU  bewirthen,  oder  das  ao  trefFiicho  eisenhaltige 
Waaser  der  Luispncjuelle  vor  der  Anwendung  zu 
kochen^  um  daa  Eisen  zu  entfernen,  tind  so  diese 
Badet.'  einer  alleemeinen  Auwendung  fähig  ku  roa- 
ebea.  Mit  loleben  Aeafaerungen  kann  ea  Brn.  fV* 
vamögUch  Ernat  eeyn»  ond  e/  iet  gewift,  wie  je» 
der  .andere  verständige  Arst  5bets^ugt,  dafs  der 
Franzensbrunnen  ,  der  SalRbrunnen  ,  der  Sprudel  zu 
E^PT,  ohne  diesen  Gelialt  an  Eisen  so  wohlthätig 
nicht  wirken  würden  und  könnten,  wie  sie  vor- 
spgaweice  ea  den  Quelloa      tbun  pflegen. 
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'Pirfti  «Im  Hm  If^-Ileelit,  M$  4U  Von 
Mir  sat  y«ri«n<]tiog  bettiramteii  MineralWAkaer.mchv 

Kohlensäure  enthilten  tls  die  Tertfiideieh  naiarli- 
chen^  und  diese  Abvecichtm^  lifst  ^iclj,  glaube  ich, 
▼on  mehr  iIs  einer  Seile  rechifcni^en.  liie  voa 
mir  veriAndtea  Wäsier  sind  nämlich  luaht  dasu  ho* 
^titBinCy  di»  ron  den  aatfliltclieii  Quallen  versandm 
ten  SU  etietsen;  sie  ftoll^ny  to  viel  dief^  nur  immer 
bei  yeriandten  Wüsiera  möglich  itt»  die  Quelle 
'telbsi  wiedergeben.  Sie  möisen  H»!ie-r  eucb  bei  der 
Prüfung  ein^-n  gröfsern  Eisengclitlt  zeigen  ,  aU  dio 
natChrlicben  versandcep.  Letztere  bülsen,  wie  dieU 
bekenntermarteo  MltMio  erwiesen  worden  ist,  den» 
jelban  entweder  gänzlich ,  oder  wenigstens  tUHA 
grOfiten  Theile  ein*  Äus  der  gleichen  Uraacbe  mfif* 
sen  mein«  versendeten  künstlichen  Wässer  mch  ei- 
nen grOrsern  Gehiit  an  Kohlensäure  entwickein,  ale 
die  veriandun  natürliehen»  die  tchon  durch  -  den 
Act  dea  Ffttl^na  >  und  naeb  demaelben ,  an  diesem 
Gmo  einen  betnohtUehen^  Verlust  erleiden,  ieb 

f;ebn  ibnen  aber  «neb  aogar  «biichtlich  eioen  grö^ 
Sern  Reichtbtim  an  Kohlensäure  alt  das  Wasser  an 
der  Quelle  seibsi  besitzt«  um  auch  dem  eut  einer 
Flaacne  auletac  ausgeschenkten  Glase  die  fiigenscLaf». 
ten  dea  davon  suertt  getrunKeneai  tu  erbalien.  LaCst 
nftmlieb  der  Tnnliende  dea  snersc  gefttllie  Glai 
Jbnrnn  Zeit  ateben»  ebe  «r  ea  trinkt,,  to  wird  auf 
diese  Weise  d*s  aus  einer  Flasche  zu^rft  entnons* 
inene,  und  danii  nach  einem  kurzen  Zeiträume  ge- 
trunkene Mineralwasser  sich  mit  dem  aus  der  Fla- 
ache  ip&cer  eingeschenkten»  aber  rasebar  getrunke- 
nen Wasser  eiemlieb  f^leioh  irerhilten,  nnd*  ao  eber 
•och  in  dem  leteten  Falle« bei  dem  versandten  Was« 
ier  das  beabsichtigte  Normal verhlltnifi  dar  Quelle 
erreicht  werden ,  als  wenn  ich  überhaupt  dem  -ver» 
aendten  Waiser  nicht  mehr  Kohlensäure  zutheilte, 
eis  ihm  aukommc.  In  diesem  Falle  mufs  nothwen- 
di^  dea  letete  Glea  einet  Fleaebe»  in.  Hinaicbt  der 
freien  Kohlensäure,  eben  ao  bedeutend  binter  dena 
ersten  auf  dieselbe  Weise  curfickbleihen  ,  wie  diefa 
bei  einer  an  der  Qnelle  gefüllten  und  alsbald  n»ch 
und  nach  geleerten  Flasche  Stttt  findet.  In  der 
Feststellung  dieses  Verfahrens  bm  ich  durch  die 
Aufforderung  vieler  Aerite  beatlrkt  inrorden,  die 
iMbtvcieh  bebbeehlet  haben  ,  dafs  nattienuieli  stirber 
-oiOfiReode  Wiater»  wie  der  Krenebninnea,  Bger» 


I 

km  iXt 

SftlsbnMMi  V«      w«  TO»'  TiaW  FirtiUftMi  '  wtic 

'.Mehier  Tertr&^en  und  Terarbeitet  werden,  wnn 
sie  reich  an  Koblens&ure  sind ,  als  bei  dem  Geeen» 
theile.  ünd  Kranke ,  die  einen  gröfsem  Reichthum 
an  Kohlensäure  su  acheuen  haben ,  werden  allen  un- 
aneenalmi«!!  Einwirkuniten  dertelbep  ja  laicht  «nc- 
MBCB»  wenn  aie  das  ihnen  lästige  Gas  verbrauacn 
Maaan.  Aufserdom  endlich  mufs  ich  nochmala  Im« 
merken y  dafs,  wie  die  betten  Untersuchungen  ge- 
nügend ausgewiesen  haben ,   auch   die  natCtrlichen 

Suelien  su  einer  Zeit  reicher  ai\  Kohlensäure  aind, 
•  tu  der  andern  9  und  daft  es  mir  noth wendig 
•ehten.  nicht  ihre  Arnuth,  sondern  ihren  grölsteii 
Reichtnum  zum  MaaCsstabe  meiner  Wiedergabe  su 
nehmen,  da  die  natQrlichen  Quellen  nun  einmal  ei- 
nen absolut  festen  Typus  ihrer  Bestandtheiie  niciiC 
'  haben  und  nicht  haben  können. 

Ist  übrigens  dieser  gröTsere  R^ichthum  meiner 
Tersandten  Wässer  an  Kohlensäure  ein  Fehler,  und 
genügen  .die  angeführten  Gründe  zu  seiner  Recht- 
Fertignng  nicht ;  so  ist  dieser  Vorwurf  der  einsäe 
von  denen ,  die  mir  Herr  gemacht  hat ,  der  ei« 
nigen  'Grund  hat.  Dagegen  würde  es  mir  sehr  leicht 
Sryn,  noch  einige  übrige  Seitenberaerkungen  Hm« 
I  J^p^s.  ifu  widerlegen,   rofifste  ich   nicht  fürchten, 

hier  au  weitläuftig  au  werden.    Ist  es  nöthig»  so 
werde  ich  aieh  Ober  die  dbergangenea  Pnniitn  iii' 
irfnenr  andern  Aa&aue  Tetbieiten* 

Aber  uBterdrflehen  Itann  ich  hierhei  die  Bcmob 
ItiiBg  nicht 9  dafs  alle  Einwürfe ,  die  gegen  nein«  < 
W&iser  yorgebracht  worden  sind,  immer  nur  v&B. 
Männern  ausgingen,  die  nie  Gelegenheit  hatfen, 
den  wesentlichsten  Theil  meiner  Anstalten,  die  ei- 
gentlichen Trinkanstalten ,  und  ihre  Produkte  in  ih- 
ren Wirkungen  sii  beobachten  ^  und  dafs  gerade  an 
den  Orten»  wo  sieh  Trinkanstalten  befinden,  ond 
wo  ich  nur  die  Namen  Dresden,  Berlin,  Leipaig 
anfAhren  will,  noch  keiner  der  dortigen  hocbbe» 
rfihmten  Aerzte ,  wenn  er  sich  die  Milhe  nahm, 
ernste  Vereleichungen  anzustellen,  gegen  diese 
Gleichheit  der  Wirkungen  natürlichar  und  künstli- 
eher  W&sser  sich  ausgesprochen  bat»  Tiele  dagegen 
sie  ÖffentUch  anerkannt' haben«  *) 

•)  Zu  peiner  Freiide  kann  ich  )etst  berichten.  daA  din 
hiioi  nnd  in  Moskwa  MhlreirJi  gegebenen  ßiämroa 
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Aach  möchte  ich  ^Ituben,  tlafa  lelbst  der  Hert 
Staatsrath  Hufeland  dieser  Ansicht  nicht  entgegea 
iit.  Deraelbe  erkannte ,  ala  dieser  Geeenstand  su* 
9T9t  snr  öffviltlichen  Spnebo  kam »  und  später  wie» 
derhoU»  »UV  den  lebenden  Körper  als  dae  feisH« 
Reagens  an ,  dat  Ober  das  VerhäUnifa  der  natflrU« 
chen  SU  den  k&nstlichen  Wässern  entscheiden 
mflsse.  Jetzt  y  wo  die  Anstalt  für  kOnstliche  Wäs- 
ser in  Berlin  sechs  Jahre  hindurch  den  glücklich»  ' 
.  ecen  Fortgang  gehabi  bat  9  wo  Taosende  dieselbo 
bereits  beantst  haben ist  es  zu  einem  Urtheilo 
Aber  dieselbe  nicht  taehr  su  frAh,  und  ieb  kann 
mir  daher  auch  an  den  Herrn  Staatsrath  mit  Zuver« 
ficht  die  Fra^e  erlauben ,  ob  selbst  unter  den  aus- 

Sezeichnetern  und  seitnern  Wirkungen  Karlsbads^ 
ae  man  desbalb  gewissermafsen  als  eilten .  ReprIU 
Mutant  vieler  anderer  Mineralquellen  ansehn  kann, 
noch  eine  irgend  in  Betracht  su  siehende  Zahl  und 
Art  derselben  ist,  welche  die  künstlichen  Wässer 
nicht  auf  die  gleiche  Weise  hervorgebracht  hätten, 
ala  die  natarlichen?  Und  kann  der  Herr  Sta^tarath^ 
*  wie' ieb,  gescdtit  anf  die  Urtheile  der  erfahrensten  ^ 
und  gröfsten  Aerzte  Berlins,  zu  hoffen  berechtigt 
bin,  dlWsev  Gleichförmigkeit  der  Wirkungen  bei 
flbrigens  mit  den  natürlichen  Quellen  gleicheestelU 
ten  äufiern  Vsrhältnissen  in  der  Masse  der  die  ' 
hflnstlichen  Wrisser  Benutzenden  nicht  entgegen 
eeyn ,  so  kann  ich  auch .  leicht  Aber  die  Binwürfo 
buiweggehen«  die  er  pag.  122  dee  lagefohrtaii  HeC» 
'  tes  seines  Joiarnale  macht.  *) 

£ma|  "Wiesbaden  ,  £ger  und  andern  Quellen  anf  das 
aUeibeatimmteste  lind  ausgezeichnetste  die  WirXiuieen 
^r  an  den  Quellen  gebrauchten  Bäder  wiedexnolt 
nahen. 

'  ♦)  loh  wfirde  der  Wahrheit  untren  werden,  wenn  ich 

nicht  zugeben  wollte,  auch  hier  in  Berlin  reche  viele 
heilsame,  und  den  natiiriichen  Mineralwässern  ähuli- 
^e,  Wirkungen  der  kitnstlicben  .S'/MU  i-'schen  beo1)a'cli- 
tet  zu  haben.  —  Aber  wir  wollen  nicht  -vergessen» 
wie  viel  Herrliches  uns  auch  schon  früher,  aufser  dit- 
aer  Vertündxing,  das  Eisen  zur  Stärkiuxe;,  das  Kairou 
zur  Auilusung  und  Gichtbekämpfung ,  die  mancherlei 
Sülze  fenr  Bemigung  und  anderen  Zwecken ,  geleistet* 
haben.  Und  welche  uiiglaiibllclie  St  liwierigkciten 
hat  gerade  das  wichtigst«:  I\eageusy  das  Leljcnde  ,  zur 
Erkeiuitiiifs  und  ^  er^leichuug !  —  V  ie  scfm  er  ist  ea 
in  vielen  Fällen  die  ieiuereu  Verscbiedenbeiteu  der 
-Arsneinittel  darnach  sn  bestimmen!  —  Daa  Gesund« 
werden  nllciii  beweiset  es  noch  nicht.  Denn  aul'  wie 
mannif.hfaltige  Wege  kann  diel»  exiolgexii  ^  £b«n  10  we« 
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"  Bi  ift  gawiA  Üeliie  Frage,  daf»  dU'  CW 
voeh  nicht  geschlossen  Isi,    Aber  wenn  auch  weiM| 

'Fortcbiingeo  bisher  übefsehene  kleine  Mengea  oe-'-l 
StofFe  in  den  Wässern  ent(i^eoken  sollten  ,  so 
ei  wenigstens  im  Voraus  mehr  aIs  WAbrschdiili 
fttt  iaynf  daft  ihr  mögliches  Hinsukonupea  »i 
bereits  von  mir  dargestellten  Wässern^  ohne 
baren  Einflurt  ea{  die  Gleiohbetf  -  der  Will 

^dereelben  mit  den  nttAvlichen  VÜleeerii  se]^ 
aonst  I^önnte  dieselbe  sich  derratlen  nicht  so^ 
fallend  zeigen,  nicht  in  einem  Zeitrsnxne  von 
sehn  Jahren  sich  so  häufig  wiederholt  haben.  Di 
Gawichttmengen  der  StofFe»  die  bei  fortschrrittf* 
den  Eiitdeckungan  den  bekannten  znstifdgea  icp 
darftetiy  können  fibrigena  aus  Gründen  ^  die  ei 
der  9  mit  Wase  und  Gewicht  aicb  oonuoltiaaaii 
dermaligen  Alethode  der  obemiachen  An9ljmi$ 
vor^ehn,  nur  höchst  klein  seyn«  Manche  mMi 
deckte  «Stoffe ,  wie  Lithion,  zeigen  auch  in  tke» 
peutischer  Beziehung  die  gröfste  Aehnlichkeit  ait 
Kali  und  JNatron,  wie  dies  in  cbemiaoher  Hiaadc 
der  Fall  ist«  Und  Spuren  ron  Jods  und  ihsficU 
Stoffen  geh)5ren  bei  den  Waaaern ,  dW  ich  hUi 
nachbildete,  dnrchana  niebt  si|  den  feataadbgdf 
Bestandtbeiien*  Sie  kommen  an  einselaen  SM 
vor  und  verschwinden  dann  wieder  auf  lange 
wie  dies  auch  mit  den  Kalisalzen  ^  mit  Spnreo  te 
Kupfer,  in  mehreren  QuelJen  der  Fall  iac,  wts^ 
aehr  wohl  mit  einer  geläuterten  Ansicht  übtfif 
Entstehung  der  Mineralwasser  verträgt.  Denny^ 
aie  in  dem  Falle,  wenn  aie  bei  abaicbtUehtflll» 
eben  niebt  aufgefunden  werden ,  dennoeb  da 
sen  wären  und  sich  nur  der  Beobachtung  an 
hätten,  kann  bei  der  Art  der  Ausmittelung  eiw 
xier  Stoffe,  die  uns  dermalen  zu  Gebote  steht,  m 
wo  die  kleinsten  Antheile  derselben,  die  sidi  b 
aebr  grofsen  Mengen  Wasaeri  gelöst  befindespi^^ 
noeb  bei  der  roraicbtigen  Einengmag  d 

*  fiig  die  Gleichheit  der  in  die  Sinne  fallenden 

geiu  Denn  wie  viele  Tausend  feinere,  in  das i 

Jbebcn  des  Organismus  und  \''eH;etationsproxessc5  ejj 
greifende,  oft  erst  in  der  Nachwirkung  he nüitfiitr 
de,  glebtesy  über  die  kein  Sinn  uns  An^kniUt[j<^ 
kann  !  —  "Wir  könuen  also  immer  mir  daratti  ■^•^ 
liehkeil  f  aber  noch  Jceine  vBUifi[e  GUichheU  sibliii* 
^  Ml  besiehe  nich  attf  den  Aäliang« 
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sich  aiM  dtfMHMi  mftMm«  niob»  «iMWMidM  w«v* 

Aach  3af ,  wi§  ^er  Herr  Sttafirath  ftbcr  ^eti  Un- 
terschied twischen  Producten  unH  Ediicien  df-r  Ant« 
lyte  tttgt«  kann  in  keiner  Art  aU  Einwand  eegen 
die  jküniüicben  Wftsser  gelten.  iVlan  kann  ^esen 
Vorwurf  nicbf  den  RetnltaMn  der  Analyi» 

dfr  Mineralw&tier  machen «  «ondern  miirs  ikn  auch 
auT  (]ie  Ergebnisse  der.  Unterfochiing  wiJIKührlicher 
Ziisarnmensetzungen  ausdehnen,  ohne,  wie  sofileicli 
erhellen  wird^  dadorcb  su  den  8ehiüsi«a  ,berecli» 
iigt  KU  fleyn  ,  die  man  darauf  gebaut  hat.  *  ' 

Wcjin  man  eine  wäfsrige  Lösung  von  xwtifach 
Ilohlensaurem  Natrum  mit  einer  JLösung  von  sals* 
•»mm  KtUt«  In  tbhiokllehcji  GewiohtambiliniM 
•M  initditv  and  dann  die  klare  Alisehunff  ^«r* 
dampft  9  80  wird  sich  dieaelbo  in  dem  Verbiltnisa« 
trüben,  als  die  Kohlensliure  hei  der  VerrJsmpfnitg 
derselben  entweicht,  wodurch  das  iUcarhonat  dea 
Katrurot  auf  einfaches  Carbonat  suriickgefulirt  wird. 
Dampft  man  dU  Flflssiekeit  bia  »nr  ataubiEeu  Trok. 
kenhoik  ab»  wad  behandelt  den  Btickatand  mit  rei# 
iiem  Watter 9  ia  wird  däiaelbe  aalssaurea  Narrum 
enthalten  ,  und  nngel6«t  wird  l^ohlensanrer  Kalk 
surückhleiben.  Der  Chemiker ,  der  diese  Mischung 
untersuchte,  wird  mit  Recht  behaupten^  da£i  er  alt 
Resultat  seiner  Arbeit  erhalten  hats  '  , 

kohlensauren  Kalk, 

salasaurea  Natrum,  und 

frei«  Koblenainre»  die  afeh  TefflAehtigte^ 

'  Uebergtefit  man  hingegen  die  aus  der  ange- 
fahrten Mischung  erhaltene  trockena  Masse  ^  statt 
4ei  bei  dem  'eben  erwifanten  V^'f'kbren  angewen«* 
decen  Wassert y  mit  nicht  au  atark'em  Wein^eiste, 

und  kocht  dieselbe  d>mit  auf,  oder  dJ^frirt  sie  bei 
mäfsiger  Warme,  so  findet  der  Chemiker  in  dem 
von  dem  Unselösten  abgeschiedenen  Weingeister 
aalssauren  Kalk,  und  in  dem  von  dem  Weingeiste 
nnraekgebliebenen  Rftckstande,  ainCaeb  koblenaan* 
rea  K«tram  »  und  er  ist  deaantob  tu  der  EvUlranC' 
bereebtigt  i 

*}  Aber  wa&  ist  Klein ,  und  was  ist  Grofs  in  der  Nattir  ? 
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•  • 

••Isttaren  Kalk, 

•inftoh-koblenfaures  Natrutn ,  nnd 
Koblenfäare  y  die  bei  der  Verdaxnpfang  entwich^ 
•It  die  Retulute  seiner  Untersucbung  anzusebn. 

Dat  Mittel,  desien  er  sieb  cur  Aussiebung  be- 
ditnU«  •tnnial  Waster  und  d^nn  Weingeist»  hat 
#!•••  «cliciBlMiY«  IXSmm  In  dm  R^9nliatMi  Ttm» 
'  lät$t,  deren  nlbem  Grund  weittt  Stt.  •rOfUni  Uh 

dtniiMetbo^«»  and  giebt  blofs  dU  GewitbtsnBtB* 
gen  der  Stoffe  an ,  die  er  bei  den  einseinen  Pro- 
sessen erbielt,  so  ergiebt  sich  noth wendig,  wenn 
er  mit  der  gehörigen  Umsicht  verfahry  dafi  die 
Sslss&ure«  die  in  dem  einen  Falle  als  an  das  Nt-  ^ 
tram,  in  d^m  •ad^m  sKi  •»  &wa  Kalk  gebnadea  «a- 
gesehen  ward«»  ia  Mdea  Flllea'ain  und  dieielba' 
Oewichtsmenge  ist;  dasselbe  gilt  von  der  Köhlen*  , 
•Inre»  dasselbe  yon  dem  Natrum  nad  dem  Kellt« 

Bringt  er  eadlich  enf  den  ron  der  Verdeaa* 
pfunfc  gebliebenen  trockenen  Rückstand  die  vorlie« 
mit  demselben  verbunden  gewesene  Menge  Was» 
tert^  ordnet  er  die  äufsere  Bebsndlung  so,  dafs  sieh 
Biit  dietem  Wttt«r  dit  nöthige  Menge  Kohlentlaca 

.  Tereinigen  kenn  »  nad  UCtt  er  der  ^awirkaag  des 
Jkohlensauren  Wassers  die  gehörige  Zeit,  so  ent- 
steht allmählich  wieder  dieselbe  VerbiRdun|:/  wel- 
che er  vorher  analysirte.  Sie  unterscheidet  sich  von 
der  frühem  weder  durch  den  s  Geichmaok,  noch 
dureh  andere  physische  und  ehemische  Kennsei- 
ebeai  t^e  gewährt  fbn  bfi  eiaer  aea^a  Datmn* 

^  üfcang  •nch  die  n^hiaiieh^a  Eeiolttte«  wie, 
ber»  je  nachdem  tr  die  elad  oder  die  aadiia  Bf»» 
thode  anwendet» 

Die  8to£Fe,  welche  in  dieser  willkflhrlichea 
Mischung  vorkommen  ,  finden  wir  in  sehr  vielen 
Mineralwässern.  Nothwendig;  mflssen  bei  der  Ver- 
daropfune  und  der  weitern  Untersuchung  derselben» 
die  dleiebea  Retnlttte  tieh  dtrbieten  wie  bei  der 
aajKesAhrten  Mischung.  Und  wenn  der  eiae  Ghe- 
tnilter  nach  Verschiedenheit  des  Verfahrens,  das  er 
anweadetCy  einmal  den  Kalk  in  Verbindung  mit 
Kohlensäure,  bei  einer  andern  Methode  in  Verbin* 
duog  mit  SaUäiuxe  Auffahrt  lu  tf  W. »  so  folgt  dar» 

aoa 
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am  di£f  die  einzelnen  BcoiFa  vntev  ahgelnder- 
ten  Yeroiluiitton  £u  yertchiedenen  Yerbinduneeir 
•oMOUBMcmMi  • '  idto  la  'dMft'  angeillliit^n  I'^allett 
bald  saliMaitn  Kalk  und  kobleahittres  NainiiDy  bala 
liohlentanren  Kalk  und  salssaares  ,  Natrum  bildaiK 
liönnen;  aber  die  Gewichtsmengen  der  einselnen' 
vnverbundenen  Stoffe:  des  reinen  KalKi,  dei  reinen 
Slatrumfy  der  Salzsäure  und  der  KobiensäurOy  blei« 
hmt '  Itots  iU§«t  aaheinbar  vaTtahiadeniMi  Reaulut»', 
dUaaalbaBy  umi.  wenn  die  Bedln§ii»geti  eiffaUt  we»« 
deii»  unter  denen  die  einselnen  Sooffa  Tor  der  che» 
aiifchen  Zerlegung  Tereinigc  waren ,  so  bildet  i icb 
auch  abermala.  und  in  jeder  Beiiehiiog  diaaeib# 
Vaibindunie»  .  • " 

Safar  wfm  Mimnilfriatav -bafitaan  aina  welo 
fröfsere  Zahl  einitlnac  Stoffe,  aU  la'der  eben,  ecar 
graste  niber  beleuchteten  Verbindung  enthaltan  sind« 
Ja  aanlrcicber  die  Menge  derselben  ist^  um  desto 
^lalfachere  Combinationen  läfst  auch  die  Meaga 
^vielben  4inter  einander  zu,  und  die  Angabe  der 
Taiaabiadaaaa  ▼afbiadMeen ,  die  darana  amHaheii, 
Ja  aa'MidUm'  diaaa  ^ar  jene  Mecboda  der  AnalyMi' 
cawtblc  wiunia^  ' aiaCi  .aoth wendig  aiich  mehr  onac^ 
weniger  von  einander  abweichen.  Die  scheinbare 
Verschiedenheit  der  Resultate  der  chemischen  Ana- 
IvtCy  hat  jedoch  keinen  Einflufs  auf  die  Verbin* 
dang  der  dtpffe  telbst,  wia>fflaf  aiafcriii  kAatt* 
Hah  dargestelhan^ Walter  bildet;*' •  i 

Werden  die  Verbälmisfa*li«r|;eitellt»  dia  VOT 
4er  Abdampfung  Statt  fanden ,  wird  die  einer  ge-i 
wissen   Menge   Wassers  eukommende  Menge  yer« 
echiedener  fiestandcheile ,  Kohlensaure ,  Salze  der 
Alkalien «  Erden ,  Metalle,  im  dat  notbiMdigaai- 
Otiwmtfg  mmdk  -unter  den  Bedineungan  hinsugefagt,» 
«ntar  daaaa  ihre  VarbiadwaKt  IiSaaag  and  Diirali^ 
dringune  geschehen  mufs  ,  so  ist  auch  in  den  künst«« 
liehen  Wttssern  die  Verbindung  der  Stoffe  die  ftlei-- 
che,  wie  in  den  aatarlioben,  und  sie  ^ewübrea . 
^  der  chenaitalien  Unteraaaban^  dtoalbaa'Reial-' 
caMy- wia  dia  aatflrKahan;  *)  - 

•  * 

Wenn  selbst  die  Analyse  natürlicber  Mineralwasser, 
SO  »chwiexig  und  unsicher  ist  —  ^\u^  s(  Ijeu  wir  nicht 
ai^Uch  naiie?  tmd  Jcaim  nicht  eiu  einziges  neu  en(- 
deekfes  Beaeen»  iioch  andere  heibeiiilhreu^  —  wie, 
^iel  mehr  UnAicherbeU  nniii  Aarliu  aot  die  danach  hm^. 
'  reUcten  snrückfallenf  „      .  ^ 


Und  litnii  ätw  fo  eben  beleoAlitele'.  ¥oi^mitt 
^lititkt  gegen  dae  Reche  eing^wenAet  wevden  ,^  die 
Mtarliehen  Wiiter  jnit  Erwextapg  dea  gleiob«a  | 
Erfolgpf  nacliiu bilden,  den  sie  dext  Bf&bning  aa 

Folge  in  den  Qaellen  baben ,  so  Kann  man  gegen 
die  Aniprache  gut  nacbgebildeter  künstlicber  Wäs« 
aer  auf  gleiche  Wirkiamkeit  mit  den  natarlicben 
noch  weniger  die  Imponderabilieit  anfAbr^n,  wel- 
che man  snv  dUirnng  der  Wirkaamkeif .  dev  nm 
tarlioben  Quellen  M  Hfllfe  getnte  bat»  •  yiTenn  den 
Eine  aie  ala  Bruntiengeist  beseiobnata»  ein  Andrer 
•Is  elekciiicli- galvanisch -magnetiacbe  Kraft ,  odec  | 
(überhaupt  ale  vis  ignota  ^  so  jBälte.acbön  ein  kurse< 
Hinblick  auf  die  Getcbicbca  det  Medizin  und  Na» 
«IfwiMenecbalMi  -«^ovr-dlaeti!  ftbtftnati^en  Einfall 
'  Wig  .Qttbtkanntex  Kräfte  warnen  ieoUen.  Waa  noch 
Tor  «renigen  Decennien  als  eine  Art  Myiteriuniy 
fast  noch  in  daa  Reich  dämonischer  Einwirkungen 
Sil  gehören  schien,  hat  daa  raschere  Vorschrei« 
teiii  der  Naturwissenschaften  mit  u n bes weif el barem 

Sealita  hiufig  genug  an  die  Kfitpi^all  gefeaaali^ 
tatt  unbabannta  Götter  an8urufen,ovfiida  die  Wahnr 
lieit  eher  zu  ihrem  Rechte  gelangt  seyn,  wenn  Jüan 
die  Wirkung  gut  nachgebildeter  IMineral Wässer  mü 
denen  der  natflrlicben  mit  Unparthcilichkeit  und 
Ausdauer  eu  vengleieben  atoh  ni^ht  gescheut  hätte»^ 
Aeaf^Mrn.dlet  fcOfeMilklben  WMM».4>el  eUieben  M. 
ftandtheilen  in  daci-Bfehrtabl  dirnFAlle  nicht  .di« 
gleichen  Wirk uti gen:  auf  den  Itiens'chlichen  KörpeXs 
als  die  natürlichen  y  so  möge  man  jene  Imponaera^ 
bilien  in  Anspruch  nehmen.  Bis  diesen  Augenblick 
bat  aber  nach  Niemand  nacbgewieeen^  daO  aie  in 
die  oatAilinben  MinctalwiMac  itaf ,  aiite.lttdeM  An» 
ala  in  die  bSnetltäbett- diflrgttbn ;  diciet^ankandigcaa 
•  und  Bu  beWeHen  verspraohen  y  haben'  ea  niebt  ▼mm 
moclit,  und  waren  genöthigt,  unbefangen  prQfen- 
/  den  Naturforschern  das  F«Id  zu  räumen.    Die  Acten 

)iegen  o£Fen  •  und  verständlich  für  Jeden  da,  .der 
dikea. Angabe  «rUU       'So«  eind^  «b^nlalU  Mm 

frflber  geniacbt,an  Einwinde  t  von  einer  besondeaai 
Wärme  i  von  der  el^enihi'imlichen  electritchen 
Spannung  der  Mineralwässer^  ni'ch|;  blofs  sWeifel. 
baft  ^emacht^  nein,  aie  sind  von  anerkannt  tilchtl. 
gen  Naturforaohern .  voti  Brunnenät-tte^  und  Brun- 
»e'ninfpector^-  to  |tandlicb  qn^  pbii^  dlf  UVidat»- 
soda  wid«4«gl  word«a^  dält  .m  iwecUot  wiifs 
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geltet 'dieser -^nsicnt  zu  ge^enlsen.  Auch  die  in» 
gezogenen   zwei  Beispiele   von    Gastein  mochten 
j^tzt  noch  in  keiner  Art  als  Beweis  gelten  können."  * 
Zuerst  kapn  wohl  mit  Recht  verlangt  werden,  daft  ^ 
zahlreiciiere  Beobachtungen  über  die  specißke  Wir-  ' 
Kang  von  Gastein  entscheiden.    Sind  diese  auf  si* 
chere  Wet'ue  .u)nd  unabhängig  von  den  Zufälligkei* 
ten  ,  die  bei  einzelnen  Personen  sich  ereignen  kön> 
nen  und  müssen,  ermittele;  leisten  dann  künstliche 
Gatteiner  Bäder  auf  dieselbe ,  häufig  von  der  ge- 
wöhnlichen abweichende  Art  gebraucht,  nicht  ia- 
der  Mehrzahl^; der  jTälle  das,,  was  die  natürlichen,/ 
^ann  y  aber 'auch  nur^dann  erst,  gieht  es  ein  Reche 
SU  behaupten,  dafs  nie  künstliche  Darstellung  von 
Gastein  hinter  der  natürlichen  Quelle  surückstehe.  - 
Daraus  aber  würde  keineswegs  folgen,  dafs  andere 
Künstliche  Wässer,  XOr  deren. .ron forme  Wirkung  ' 
mit  den  natürlichen,  die  zahlreichsten  und  sicher- 
sten Erfahrungen  sprechen,  auch  hinter  der  Natur 
zurückbleiben  müfsten.    Haben  übrigens  die  geahn» 
deten  Imponderabilien  bei  Gastein  einen  EinHufs, 
80  müssen  sie  äufserst  zäher  Natur  seyn  und  an  daf 
Wasser  mit  ungemeiner  Anhänglichkeit  sich  fest»  ' 
balten,  da  nicht  das  eben  dem  Schoofse  der  Erde 
entströmender,  i^oildörn  daf  verkahlte  Wasser  zum 
Baden  benutzt  wird.  *) 

Der  Herr  Staatsrath  Uufeland  hat  gewifs  voll- 
kommei^es  ^epl^t^^  .u^bq^aj^tcg^^,der  Ub^nd«,  Kdirpet 

*)  Der  wTiräige  ttr.  Verf.  wird  es  dem  Arzte  erl.in!ien, 

•  an  jenes  ^to{%e  Geheimnif»  der  >iatnr  —  was  wir  Le-i 
Silben  nciuieii  —  zu  glauben,  da  er  täglich  dar^i^i  Ui/^ae* 

wiesen  wird,  und  die  Medizin  ohne  dasseTLe  gar  mcfht 
l^esteheu  würde.    D.ivin  ehen  iintt-rsrheidet  sicli  Me- 
dizin Vort  Chemie,  Lebendes  vom  Todten,  iind- e«  isC 
ebeu  so  in  der  Ordnung,  und  ihrer  Matur  geniüfs,  dals 
»ich  dieCheinie  an  da«  rein  .Sinnliche,  Mefs-  und  Wag», 
bare,  halt,  als  dafs  die  Mediy.iii  das  L.ebeu  in  ihre  An- 
sicht nivd  Erklärung  aninimmt.  —  Dafs  nun  mit  dier.. 
»em  Leben  der  TJatur  noch  eine  Menge  feiner,  ja  stilhst. 
den  Sinnen  unbemerkbare,  also  geheime,  Stoff«  in  vef- 
•J'liindung  stehen,  ist  unleugbar.    Wir  kennen  selbst'  - 
-/mehrere  derselben,  wir  nennen  sie   Liebt,  Wärme» 
«.Flektrizitiit,  Galvanismus,  Magnetismus-  — -  abor  was 

*  wissen  wir  von  ihnen?  "wi»;  düfttig  ist  nöch  nnSere 
"•KeimtniFs  daVon !  —  l^och  weniger  wissen  wir,  wol»- 
...eben  KijiÜurs  sie  auf  die  ^atlVru^oduktc ,  und  hier  na-^ 

montlich  die  Thermalwasser ,  haben.    Am  nllcrwenig- 
Steu  aber  wür/ie  mau  wohl ,  bei  unserer  mangelhaitcn  y 

^'Kcnntnifs   derselben,   gerawiezn  eutsclieidcn  könueu»  ^ 

fi  daü  sie  gar  keinen  hxbcn  kfMinUn^y^^^^^^^ . 

,        „  .  j  **• 
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in'  ait^^cmpÖnailctiste  Retgeqa  für  Minerilwlii«' 
Diesem  Ausspruche  folgend  sollen  vonnnn  tu 
terer  dem  ärztlichen  Publiho  die  Beofbtthmngea 
glaubwürdiger  Aerate  über  die  kunitlichen  S^iita 
vorgelegt  werden.  Daraus  wird  am  beuen  feefvoi- 
gehen,  was  von  denselben  zu  halten  istV  obglöch 
der  glückliche  Fortging  der  Anstalten  für  aicsclbea 
an  solchen  Orten,  Wö  man  mit  den  nituThcbea 
Wätsern  am  vertrautesten  ist,  wie  Dresden,  Betlit, 
Leipzig,  wo  man  also  audh  gewifs  nicht  zu  gcmj« 
Forderungen  an  die  Künstlichen.  Walser  macht,  ew 
nicht  zu  übersehender  Beweis  der  Afliprüch«  i«> 
die  sie  zu  nlachen  böxechtigC  sind,^ 


f  ,  •) 
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"  '  Es  geschieht;  ifitt   einen  öffentlichen  Bcirei 
meiner  vollkommensten  Unpartheilichkeit  und.»* 
gleich  meiner  gröfsten  Hochachtung  gegen  Hin.  ü^- 
Struve  zu  geben,  dafs  ich  diesen  AuFsati  in  »ei^ 
Journal  aufnehme.    Auch  war  ich  es  ihm  schiilji 
da  ich    Hrn.   PJ'etiler's    Einwürfe  zux  ö/TeDlW« 
Kenninirs  gebracht  hatte.     Niemand  kann- roelif 
•ch  die  VeVdieiisilichkeit  des  HrnV  Dr.  StruvtA^'^ 
Kennen.     Nach    meiner   innigsten  LJcbei^cugafr 
noch  keiner  der  Natur  so  nahe  gekommen  Wi« 
und  seinen  Einsichten    und  unermudeien  i"* 
cngnngtfn   ist  es  gelungen,   uns  in   den  könijl»' 
Jen   Mineralwässern   eine  neue  Klasse  von  hi^' 
chiätzbaren  ileilmiiteln  zu  verschaffen,  wofür 
die  leidende  Menschheit  nicht  genug  danken 

.  ..ViVIan  hat  mir   sehr  Ürrecht  gethan ,  ni'f'^o! 
einen  Gegner  derselben  zu  halten.     Dicfs  b»" 
nicht,  und  bin  «t.  nie  gewesen«   Nur  üirs  f<^»^fD 
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Identität  mit  den  itatürligfifn  habe  ich  ^ia  äntj^m 

Hr.  Struve  incbt  in  Obigem  meioo  Grflnde  ca 
entkräften.  Ich.  überlasse  es  den  Lesern ,  darüber 
pu  entscheiden«  Mir  ist  Eines  genug,  was  er  selbsc 
zugiebt/  nchmlich,  dafs  die  Chemie  noch  nicht  ge-m 
schlössen  Utf  und  auch  nie  geschlossen  seyn  wirdp 
dafs  die  Natur  unendlich  ist,  und  eben  «o  auch  die 
Naturforscliung; ;  dafs  sie  immer  neue  StofTey  neu« 
Kräfte,  neue  Wunder,  entdecken  wird,  bis  ans  Ende 
der  Tage.  —  dafs  folglich  niemand  je  auftreten 
kann,  und  sagen:  Ich  kenne  sie  und  ihre  Produkte 
ganz;  wie  sich  solches  auch  mit  den  Mineral was- 
aern  täglich  bestätigt,  wo  täglich  neue  in  ihnen 
enthaltene  Stoffe  entdeckt  werden,  deren  Kleinheit 
meines  Erachtens  nicht  als  Gegenbeweis  angeführt 
werden  kann.  Denn,  was  ist  in  der  Natur^  be* 
ionderi  in  der  lebenden ,  grofs  oder  klein? 

Ich  spreche  also  hier  sum  letzten  Male  meine 
innigste  und  redlichste  Ueberzeugung  öffentlich  auss 
Jch  halte  Hm.  Struite*  s  künstliche  ^Mineralwasser für  eins 
neue  höchst  schätzbare  Klasse  von  Heilmitteln ,  die 
den  natürlichen  so  tiahe  kommen ,  wie  noch  keines 
t>Or  ihm  f  die  folglich  als  eine  wahre  Bereicherung 
Hüters  jirzneivorrathes  zu  betrachten  und  für  alle 
solche  Kranke,  welche  die  natürlichen  Heil<fuellen  nicht 
gebrauchen  können,  eine  grofse  pj^ohlthat  sind;  — 
Aber  als  völlig  identisch  mit  den  natürlichen  kann  ick 
eie  nicht  anerkennen.  —  Dieses,  und  mehr  nicht^ 
habe  ich  von  Anfange  ihres  Auftretens  an  ausge- 
sprochen. Es  ist  meine  Uebereeugung  auch  in  der 
Folge  geblieben,  und  sie  wird  es  bleiben  bis  an 
mein  Ende,  weil  die  Prämisse,  worauf  sie  beruht, 
tiie  aufhören  wird ,  nehmlich  die  Unendlichkeit 
der  liatur^  und  die  Endlichkeit  des  Metuchen^  — • 


;» 


{ac}««^r«ni^  trion  Eilsen  p  von  dm  Jahren  18||>»^n«&x4 
fimgM  üqnurkiingen  s«r  FttMiiuvß  d^r  Kdwatiom 
v'IW*  jf^t*        Jn Wendung  der  Schwefel-  J^^Ü^mokm  [ 
.  Mud^  GmslAdor  da$ßlb$U    ' .  ' 


f  • 


'Xtßodphysikui  und  Bnmntmmhi  Drk'Ztiegeh 
(FostMtaeaiig.    S.  -ror,  St»)^    .  .    '  ' 


^orr  Baoptmafia  T.  aus  V.,  ein  robiät«r  suv« 

im 


YtT  Mann,  einige  und  40  J^ahr  alt. ; bekam  im  Jahr 


4er  linken  Hüfte,  a«V  «iob  iniiier  mehr  als 
iheumatitchet  iiäftvireh  manifeitirte.  «Aufser  eiqi> 
gen  Molimin,  haemorrh.  befand  Patient  »ich  sehr 
Wohl,  im  Jabr  1826  besuchte  er  Eilsen  »  nahm  ei- 
nige und  swanzig  Schwefel  -  Schlamm  •  und  Gaj^ 
4<mpfliid«ff  «114  tr«ok  dabei  Schwefelwatier  in  tur« 
ken  «fi^i^ionen»  Gegfii  Ende  der  Kur  wurde  der 
Schmera  heftiger.  Im  Frühjahr  1827  hörte  ich,  dafs 
der  Kranke  den  ganten  Winter  hindurch  recht  lei- 
dend gewesen  aey,  das  Uebel  sich  jettt  wohl  nicht 
mehr  auf  die,  Mptkeln  und  Bänder  beachrauke,  aon« 
dmtn  WAturte^ainUcli  4aa  flAftgelenk  in  Midaidtia« 
achaft  gesogen  haba.  |eh  war  damals  mit  diesen 
Xrsnketi  in  gleicher  JLagey  seit  Januar  litt  ich;  asi 
rlieinnat.  Htlftweh  ,  das  sehr  bald  das.  Gelenk  er* 
grilT  mvcl  sich  als  Coxalgie  aussprach;  ich  rielb  ihm 
SU  ulierea  örtiiclien  Blutausleerungen ,  der  Appli- 
caiion  dat  Glflhaitana«  ruhigat  Lage  und  gegen  dat 
Ende  des  Sonmara  den  nocfaipaligen  Gebrauch  un« 
aarar  Bäder.  Alles  ward  pünktlich  befolgt  und  An« 
fan^9  At»f*ti5t  kam  Patient  wieder  au  uns.  Nach  der 
Appliciiiion  des  Glüheisena  hatten  sich  die  tieferen  * 
Schmerzen  Tsrmindert,  indefa  das  Geben  wurde 
ialir  bai«hwarlieb  ,  noali  batahwarU^liaff  aliar  dan 
▲iiilil«!!«»  «md  ia  Qaag  lumuttaa»  WiM  d«  Kit«!« 
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•ine  Zeitlang  ^eseiten  bitte ;  im  Gelenite  fflhlte  un4 

liörte  man  bei  der  Bewegung  ein  knackendet  und 
'  luaaireadet  Oeräuich ,  was  den  Kranken  besonder« 
besorgt  machte y  weil  er  glaubte^  diefs  rQhre  voa 
Acbo«  begonnenem  Knochenfrar«  her.  Es  wiirdei| 
diefsmal  21  Schwefelwasserbäder  genommen  und  dae 
Wasser  wiederum  getrunken  ^  mit  etwas  besserem 
£rfolge  wie  im  vorigen  J«lire;  die  Schmerzen  wa« 
ren  vermindert,  die  Beweglichkeit  des  Gelenket 
freier.  Bald  nach  dieser  Kur  stellten  sich  fliefsend« 
Hämorrhoiden  ein,  und  durch  Regulirung  dieses 
•chritt  die  Besserung  wohl  wesenilicii  vor.  In  die» 
aem  Sommer  besuchte  Patient  unsere  Bader  tum 
3ten  Male^  Schmerzen  hstte  er  jetzt  ^ar  nicht  mehr, 
die  Beweglichkeit  des  Gliedes  war  nur  w«nig  mehr 
behindert.  Mit  der  diefsjährigen  Kur  hoffe  icb^ 
^ird  dat  to  hartnackige  Uebei  gehoben  teyn. 

Einen  ähnlichen  Fall  beobachtete  ich  in  den 
beiden  letzten  Sommern  bei  einer  etwas  corpulen* 
ten  Dame,  die  sich  in  den  Jahren  befand,  wo  die 
Menstruation  schon  anfing  unordentlich  zu  erschei- 
nen, und  wohl  bald  ganz  aufhören  wird.  Dat  Ue- 
bei war  in  Folge  einer  Erkältung  und  dem  Woh-^, 
iien  in  einer  überschwemmt  gewesenen  Gegend, 
tntstanden,  wurde  aber  durch  die  Complication  mic  . 
der  Plethora  abdominalis  gewifs  sehr  erhöht.  Vor 
Anfang  der  Badekur  liefs  ich  ein  Aderlafs  machen 
Vnd  noch  Örtliche  Blutegel  setzen.  Et  wurden  je- 
des Jahr  30  Schlamm-,  mehrere  Gasdampfbäder  undx 
Doucben  genommen,  und  9chwefelwasser  in  Ver- 
bindung mit  auflösenden  Kriutersäften  und  Salzen 
getrunken.  Durch  die  letzte  Kur  war  das  Uebel 
ganz  beseitigt.  Ich  rieth  der  Krauken  fflr  die  Folgo 
dann  und  wann  Blutauileerungen ,  und  sollte  sie 
«wieder  IlOftweh  bekommen ,  tich  ein  Fontanell 
hinter  den  Trochanter  legen  zu  lasten, 

Bei  dietem  Uebel,  an  dem  ich  telbst  unaut-  ' 
sprechlich  gelitten  habe,  kann  ich  nicht  umhin, 
ganz  besonders  auf  die  Complication  mit  einer  P/e- 
fhora  abdominalis  aufmerksam  zu  machen;  in  den 
meisten  Fallen  findet  dies  Statt.  Durch  die  eleicb- 
seitige  Congettion  nach  dem  unteren  Theile  def 
Rückenmarkes,  den  Lumbal-  und  Sacral  -  Nerven 
wird  et  tehr   tchmerzbaft  und  hartnäckig,  erregt 

Cosilgie»  wizd  »bex  noch  öluzex  daliU  Asgeio« 
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lien  ohxt9  et  ta  te3ni»  Eine  intirhauRiaUfobe  und 
•elbit  die  Krüfiigite  Behandlnngtart  gegen  CoKtl- 
ßie  helfen  nichttt  ein  eintretender  HümorrboidaU 
^iift  hebt  das  Oebel  oft  schnell ,  wo  die  Kunaf 
•chon  Tersweifelte      mir  selbst  ist  es  so  ergangen«  — • 

Siehsnttr  FalU     *      .  ' 

I 

Herr  V»  A.  aus  H. ,  38  Jahr  alt,  Ton  aartem 

Körperbau,  wurde  schon  seit  einigen  Jahren  naeb- 
rerenial  von  Kreuzichraeraen  befallen ,   die  jedoch 
der  Applic«tion  von  Blutegeln,  dem  Schwefe)  und  " 
Cremot*  tartari  innerlich,  Einreibungen  und  Pflastec 
biid  wichen:  zweimal  gin^  dabei  Blut  mit  denn 
Urin  ab.  ^    Im  Herbst  voriges  Jahr  bekam  Patienc 
nach  einer  Erkältung  wiederum  einen  Anfall  dio«. 
aer  Schmerzen  ,  welche  diefsmal  sich  bis  awiicheu 
die  Schulterblätter  und  herunter  in  beide  Schenkel 
erstreckten  i  sie  waren  so  heftig ,  dafs  nicht  die  ge« 
ringite  Bewegung  gemacht  werden  konnte,  dafs  sie 
allen  Schlaf  verscheuchten ;  die  Verdauung  litt  ^  ea 
fCellte  sich  Fieber  ein  und  der  Kranke  kam  sehr  ' 
herunter.   Die  sonst  sich  nAttlich  bewiesenen  Mit« 
tal  halfen  diefsmal  nichts  (  eine  rein  antirheumati« 
sehe  Behandlung»  selbst  russische  Dampfbäder  ver« 
achlimmerten  den  Zustand;  späterhin  wurde  durch 
kohlende  abfahrende  Mittel  und  ein  Fontanell  am  ' 
Bocken  einige  Besserung  bewirkt.  —    Im  Juli  d.  J» 
besuchte  Fat.  unser  Bad;   er  war  noch  recht  lei* 
dend;  an  längerer  J^ewegung  wurde  er  durch  vag« 
Schmerlen  bafd  in  den  Hüften ^  bald  in  den  Ober« 
Schenkeln,  bald  in  den  Knieen,  bald  im  Kreuz  ge» 
hindert;  er  konnte  sich  nicht  gerade  machen.  Dio 
Rückenmuskeln    waren    etwas  angeschw  ollen,  bei 
der  Berührung  schmerzhaft,  doch  fand  sich  bei  ee- 
Dsuer  Untersuchung  keine  Stelle ,  wo  ein  Leiaea 
der  Rückenwirbel  hätte  vermuthet  werden  können. 
Die  Muikeln  der  nntern  Extremitäten  waren  schlaff 
und  sb^emagert.    Die  Gesichtsfarbe  war  grau- gelb- 
lich, die  Ve- dauung  nicht  besonders,  der  Puls  ge- 
reist 80 — 90  Schläge  in  der  Minute.  —   Ich  ver- 
ordnete Schwefel-  und  Schlammbäder  abwechselnd 
einen  ^ag  um  den  andern,  erstere  mit  aromatischen 
Kräutern  versetEt,  und  eine  Brause-Douche  auf  den- 
Rücken  und  die  Oberschenkel;  zum  inneren  Ge- 
^lauob  Maria*  KreoAbcuaneii  luad  ein  g<iliad  bklt- 
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r#i  MlcC9l.  Bei  der  fiftmarrfaoidal  •  iLakige  Kitta  toh 

lieber  unser  Scfawcfelwasfer  trinken  lassen,  iiidcfs 
das  Getarfsyttem  war  su  irritirt^  der  KranKo  batto 
Irüber  schon  etwas  Blut  gehustet  und  war  au»  ei« 
Her  Familie,  «ut  dav  bohon  einige  Mitglieder  Jia 
Phthitit  geatorben  ifaren,  Schon  nach  den  «r- 
SMil  Bildern  fühlte  sich  Patl#nt  etleiclicvn  tmd  krlCU 
t!ger$  nach  8  Tagen  {^onnte  er  schon  einen  Stun* 
denlangen  Spaziergang  machen.  Mit  dem  Brunnen« 
trinken  mufste  aufgehört  werden y  weil  zu  viel 
Anfregung  danach  entstand,  l^acll  dem  21ten  Bado  , 
•teilte  atoli  ein  leichtea  Fieber  eio,-  daa  hier  gewifli 
•It  eine  kritische  BemUbong  der  Natur ^  un4  ali 
•la  Zeichen  der  Sättigung  des'Körpera  tnit  dem  ge- 
brauchten Oditrel  angesehen  werden  mufste ;  ea 
wahrte  drei  Tage  und  schied  sich  durch  Schweifs. 
I>ie  Kur  wurde  nian  beendigt  und  der  Kranke  rei- 
•ete^  aelir  gebeaaett  ab  mit  dam  Rathe»  auf  jede 
Weta»  ein«  StArung  der  Ktebwirkung  an  Terhatea« 
Ende  Septbr.  bekiobtete  er  nity  dafs  ea  aleb  täglicli 

mit  seinem   Befinden  gebessert  babO;|  MT  tlob  ^fO^^ 
beinahe  Töllig  geheilt  glaube* 

Es  giebt  nun  noch  mehrere  Krankheiten,  di« 

•ehr  proTse  Aehnlichkeit  mit  Gicht  und  Rhenmatig- 
inus  haben,  denen  aber  eine  specifike  Üraach,  aiss 
Syphilis,  zurückgetretene  Hanf  ausschlage ,  Scorbut 
n.  A.  aum  Grunde  lie^en^  und  die  man  auch  wohl 
Jißls^  GUUt  nennt)  m  den  »eilten  dieteir  Falle« 
die  Ton  scorbutischer  ürsach  au^genommeu^  aind 
unsere  Schwefelbäder  indicirt.  Bei  denen  ans  sy- 
philitischer Ursach  ist  es  oft  zweifelhaft:  ob  die 
fieachwerden  von  noch  nicht  völlig  zerstörtem  sy.  - 
philitischem  Gifte  oder  vom  Mifsbrauch  des  Queck« 
•ilbera  herrahrent  hier  iat  *daa  Sehwefelwasaer  el« 

Jerrliches  PrAfangimittely  nach  8— lOiägigea  G«» 
nu9h  kCmmi  'm$u  dlxHbez  iai  Bein«» 
■  * 

e 

Achter  Fall, 

•  » 

Ein  Officier,  ohngefähr  40  Jahr  alt,  bekam  iitt  ' 
Jahr  ISIO  einen  lileintn  Chanker  an  der  Glans  pa^ 
■nis*  Der  Kranke  befand  sich  damals  in  einem  war« 
men  Klima,  wo  nach  ein  Faar  Mereurialeinreihnn- 
'jm  die  Symptom«  Teraehwimdeii.  Innerknlb  ein 
#aar  Jahren  nnden  noch  «inigemal  Ansteckungen 
4»tii^4i#.«b««^«a«k  «liC  dt*  •ti|eflibin«  - Ag 
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beteitigt  wuf  ^aa.  Nun  wurdo  aber  dts  wannd'QU 
i^a  iiiF{  «inem  Mm  ▼•dmiteht,  umd-  •PsUicli 
braeh  idtff  jiU  grOndiich  geh«UuKrankbeit  mit  VVuth 
liOTva  }     «nMundfiä  G^tckwAr«  loi  Halte  und  itfeb« 

xere  Knocbenparthieen  wurden  ergriffen.    Es  wtirdo 
jtlzc  eine  bedeutende  Meno;c  Quf>ck»ilber  inncriicl^ 
und  äuCseiUcb,  aber  unordentUcb  und  ohne  BeoJb-- 
«obtung  d^t  nOtbieen  üeginnens  eebrauoht]»  dennocli 
wovd«-  «ia*  faheinbit*  IMUmg  oewiclit.  N«ob  «iii 
Paar  Jabk^an  MtUten  sich  mehrere  rheumatisch« 
fcbwerden  ein,  die  iber  bald  durch  Aufcreibun^ei^ 
an  den  Schienbeinen  ihren  wahren  Charakter  ver- 
riethen.    Wiederum  eine  Mercurialkur  beschwich'« 
ligte  die  dringendsten. Symptome  uqd  zur  radicaleijk 
Beilimg  Warden  nnn  im  Jahc  1819.  oaiev»  BM«f 
^•Torondt.    Nach  Stigi^em  Gebrauch  de«.  SchfveÜ« 
Wassers  «CelUen  sich  wieder  KnocLeaaohmersen  ein) 
wet^*lb    ich    unter    fortgesetztem   Gebrauche  der 
Schwefel-  und  Gas- Dampfbäder  noch  Morgens  und 
Abends  ^ine  Dosis  Merc«  <i«/c.  nehmen  liefs.  Mit 
Jedem  Taga  besserte  es  sUb  jetu ,  nad  nech  & 
cheo  reisete  Patient  ohne  alle  flesebwerdea  ab*  «nt 
Im  Sommef  1827   Kam  er  aber  wieder ^  erzählte 
mir,  dafs  er  ein  Jahr  lang  nach  der  hiesigen  Bade- 
kur wohl  geblieben  sey,  dann  habe  er  aber  die  aTn 
ten  Beschwerden   wieder  bekommen ,  tijiehrereroale 
wieder   Quecksilber  genommen,  auch   einmal  die 
Bidet  Btt  Wiesbadan  ohne  Nataen  g^brtaeht;  Jettt 
IblagCe 'Patient  übav  heftige  Kopf-  und  Ohrenschmer« 
sen;        aus  dem  rechten  Ohre  ^ofs  eine  Obelrie« 
chende  grünlich  -  gelbe  IVIaterie  und  das  Gehör  war 
auf  diesem   Ohre  beinahe  ganz  vernichtet.  Cariea 
war  beim  Sondiren  nicht  zu  entdecken ;  der  P/-o- 
lpetsaf  *mal»pl<latti  war  abet  atark  aafgetriebea.  IcE 
Terordnete  den  inneren  und  infserea  Gebrauch  des 
8ebwefclw88sers.   Bald  zeigte  es  sioK  nnn,  dafs  die 
echreckliche   Krankheit  noch  immfer  nicht  geheilt 
aey;  mit  jedem  Tage  vermehrten  sich  die  Schmer- 
aen  und  fanden  sich  auch  in  frflher  afficirt  gewesen 
nen  Thellea  wieder  ein  (  dennoch,  liefs  ich  die  Kur 
S  Wocbf  n  nnaasgesetat  ÄiirtsetraB|  nm  daAnveh  bei 
dem  Kranke«  erst  einmal  wieder  ein  reines  Terraia 
liersuscellea   und  ihn  dann  einer  ordentlichen  In» 
nnctionskur  zu  unterwerfen.    Einige  Wochen  nach 
der  Badekur  wurde  sie,  wie  ich  spikter  hörte,  an-« 
^«(aofifiAf  alles  ging  dabei  giu^  bisvFAUeiU«iph.£o« 


.  ^  1Q7  — 

g«ar.8ii4i.<i#n#}6«ii,  allen  Ematliaiivgta  und  Wai^ 

Viungan  sa wider,  ^iUlO  £vk||Ull«g  «lUPg  IUmI  «inig« 

dmul  #UKb*  ,../.' 

NäMer  Falk 

Bin  Herr,  36  Jahr  alt,  bekam  tot  2  Jabmi 

•lOMB  anreinen  BeiicliUfo. einen  ChanKer,  wogegen 
von  einem  Wundärzte  ein  Waschwasser  verordnet 
^urde,  welches  schnelle  Heilung  bewirkte.  Nach 
•inigen  Wochen  stellten  sich  Geschwüre  im  Halse 
«ein ,  die  iadefi  dieafallt  darch  T^urgelwntftr  und 
teinige  Dosen  Calomel  g«beilc  wurden;  aber  neclk 
•ioeos  Ikalben  Jahre  bradb  dib  Kranbbait  snil  ver* 
iSoppelter  Wuth  wieder  aus;  es  bildeten  sich  Auf-- 
treibungen  und  GeschwQre  an  mehreren  Knochen* 
Mit  Unterbrechungen  und  bei  einem  nicht  gehörig 
beobachteten  Regime  wurde  bis  im  Mai  1627  in« 
tiarlich  und  infaerlieh  viel  QuecktUbar  gUbraoabr^ 
mnfaaga  nit  Nutzen,  nachher  unter  Verschlimroe« 
Vnn^  des  Uebels.    Man  hielt  es  jettt  mehr  fQf^  Mafw 
'eonalkrankbeic   und   rieth  cum  Gebrauch  unserer 
Schwefelbäder.    Am  Iten  Julius  1827  sah  ich  den 
Kranken:   er  hatte  3  cariöse  Geschwüre  am  Oü« 
fronth  iMid  dam  TaehtatI  Saitanbaiita'» '  dia  Kaaen« 
laina  waren  serekUrt,  durcb'aia  Gatcbwttrim  reeb* 
tan  nmaran  Avgenwinkel  war  aina'  TBrlnenfistel 
entstanden y  lini  Brustbeine  ein  grofses  GeschwOr« 
die  Ellnbogengelenke  sehr  aufgetrieben  und  beinahe 
ancbylosirt,   beide  Schienbeine    sehr  aufgetrieben* 
Der  Kranke  war  noch  siemlich  bei  Kräften  ,  hatte 
^can  "Appetit  und*  VairianDn|;.    Obgleich 'ich  eehv 
sweifaUa»  diife  dia  jataigen  Leiden  Folge  des  Queck« 
•ilbers -aayan  j  verordnete  ich  doch  innerlich  Schwe» 
felwasser  in  starken  Portionen  und  Schwefelbäder; 
fetzte  dabei  den  Kranken  auf  eine  schmale  Diät. 
Gleich   in  den  ersten  Tagen  Terschlimjnerte  sich 
^laf ;  debnoah  Ibfe  ieli  dia  Kmr  10  Tage  foitietzen. 
£ng  dann 'die  Süblinatkur  naeh  Dtondi  an.  nni 
liels  dies^  1|  Mal  dnrcbmaaliafkf  W4|liai  noch  wö- 
chentlich 2  Dampfbäder  genommen  wurden.  Ob« 
gleich  dadurch  fast  alle  Symptome  beseici^t  wur. 
jdany  sa  w«r  doch  Keine  vollkommene  Heilung  be« 
«wilkt»:  wa«halb  ich  dem  Kranken  i^ch  Pulver  tue 
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«ci  geben,  Bli  Ende  December  warben  He  PnTra* 
fortgebf auchr,  da  war  alles  geheilt,  und  bie  ^etzc 
hat  sich  von  der  Krankheit  nichts  wieder  gCEeigK 
—  Auch  ein  Beweis,  diff  die  Dzondr »chü  Kur  nictit 
io  unfehlbar  ist,  — «     .  • 

•        '      •       Zehnter  FalL       -    *       •     *  '  .x 

£in  Herr,  28  Jahr  alt,  der  gesonnen  war  aicli 
in  kurzer  Zeit  £u  verheiratben ,  bekam  , im  Winter 
1827  einen  Chanker.  Die  Sache  wurde  anfangs  ver« 
lieimlichc,  bis  sich  auch  Geschwüre  im  Halse  ein« 
tteliten,  alsdann  wurde  ein  entfernt  wohnender  Arzt 
consultirt,  der  IMercurialpillen  verordnete  und  rieth 
diese  noch  eine  Zeillang  fortzusetzen-»  wenn  auch 
eile  Symptome  verschwunden  Seyen.  Dieser  RatKi 
wurde  pünktlich  befolgt.  Nachdem  die  If^ur  einige 
Ta^o  beendigt  war,  erkältete  sich  Patient  und  be- 
kam von  neuem  GeschwQre  im  Halse;  sogleich  wur« 
den  die  Pillen,  wieder  vorscbrifcsmäfsig  gebraucht^ 
allein  die  Geschwüre  wurden  gröfser,  auch  atellten. 
0ich  Knochen^chmersen  ein.  Jetzt  eilte  der  Kranka 
wieder  zu  seinem  Arzte»  den  er  aber  verreitn^  fandi^ 
kam  daun,  es  war  im  Juliua,  nach  Bilsen,  um  mich 
au  consultiren.  Ich  vermuthete  hier  eine  Mercu« 
xialkrankheity  verordnete  viel  Schwefel wasser  sU 
Trinken,  sich  oft  damit  su  gMrf^eln,  taglicli  eia 
Schwefelbad  und  einige  Stunden  sich  im  kalten 
Gisbade  aufzuhalten,  um  ao  auf  allen  We^en  Schwe^ 
/en  in  den  Iwörptr  «u  bringen.  Der  Erfolg  ent* 
sprach  ganz  ;meinen  Erwartungen i  nach  ein  Paar 
Tagen  bekamen  die  Geschwüre  ein  reines  Ansehen^ 
nach  14  Tagen  waren  alle  Beschwerden  verschwun- 
den, und  nach  3  Wochen  y^rlifls  pAt^ent  s^hr  su- 
.Irieden  unsere  Bader«   ..>  .. 

Ce^en  Lähmungen,  die  in  Folge  von  Apoplexia 
'entstanden ,  habe  ich  wenig  Wirkung  von  unsere^ 
Bädern  gesehen;  wenn  Besserung  erfolgte,  so  glauba 
ich  diefs  nur  den  Douchebädern  tuiehreiben  za 
«nassen.  In  den  meisten  Fällen  dieser  Art  sind  Bä- 
der auch  wohl  contraindicirt,  weil  sie  die  Coage« 
ftion  nAeh  dem  Kopfe  zu  sehr  vennehren;  jeden» 
fklls  nur  mit  gröfster  Vorsicht  anzuir enden«     • . 
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Diejenige  Xtt  vön  LäT^rnnttg;,  •Tif^^t©  5er  Henf 
^teattrath  Hufeland   zuerst  aufiTierKsam  niac])te  (S.*. 

Jotiriit  ^d.  62.  St.  2.)  und  worü\}ex  ich  meine  £r« 
fkbrungen  'näebitens  in  diesem  Journale' "ifciinfaeileit 
werde ,  wenn  die  verebrlicbe  Redaction  iie  der 
Aufnahme  werth  \halte9  itAMf-'^  habe  ich  wohl- 
20  Mal  bcobaclitot,  aber  nur  in  rwei  Fällen,  in  de«* 
rien  das  Uebcl  noch  nicht  sehr  weit  vorgeschritten 
-vtrar,  Heilung  nach  dem  Gebrauche  unserer  Bäder* 
erfolken  «eben}  einige  ßelttfrans»  einen  Stillstand^' 

*    Heer  M.  aus  H«,  43  Jäht  tJt,  der  bei  einec 
lilkavdeb  liebensart  und  bÄ*HtaiorrbMdtlb«f«li(<ir»|ui 
Am^itom  Btolirns  und  der  Venua  su  viele  Opfer* 
bvaebte»  bekam  im  Winter  18|f  bedeutendere' H]U> 
morrhoidalbeschwerden:  sehr  heftige  Rückenichmer« 
sen,  Gefühl  von  Schwere  im  Becken,  bescbwerli» 
cbea  Urinlassctn  in  folge  einer  Auftreibting  der  Pro« 
•Ulfe  tt.*  del.'  m. ,  die  äbAT-d^r'A|)plicat(on  TWä  Bluu 
C^elny  Schröpf  köpfen,  KAbleimÜ' eröffnenden  Miti* 
teln  und  einer  mildern  Diät  nach  einiger  Zell'^*' 
clien.    'Einige  Wochen  d}itnacb  spdrte  Patient"  ein» 
Qeföhl  von  Taubheit  in  den  Filfsen ,  das  nach  und^ 
tfach  höher  herauf  stieg  und  den  Gang  unsicher < 
machte  ;-d^r  späterhin  ganz  das  Eigentbümliche  bei« 
dftb^T  Llbhiung,  Qimiifeb  "dat'^l^rwartsa^btielleiR' 
der  Extreiniciten  mit  Durchbiegen  der  Ejiieg^eilk« 
Vach  '  hinten ,   bel^afn.     Der  Unterleib  wnrde  ge* 
apannt,  Patient  fnhhe  darin   ein  lästiges  Pulsiren, 
der  8tnhfg»ni^  wurde  frSge,  es  blieb  nach  demsel-. 
beu  immer  ein  Gefülil  im  Mastdärme  zurück ,  ala^ 
tili  ^Mtcn^  »iebl  gtos  entieerl)  Utiaiotetpitw* 
i4m,  sah  dniib«!  laa,  und  mebt^  ««fnefi  aebleia^«' 
gte«  Bodensats»  taweilen  muCste  der  Catheter  eyv 
pliciri  weT<1en,   run^eilen  fiofa  der  Urin  aber  aifch 
unwillkührlich   ab.     Die    Neignt^g    zum   Heifcl  l.if- 
war  sehr  vermindert«    Die  Ernährung  des  Körpers  ' 
hatte  in  der  letzten  Zeit  etwas  abgenommen,  di»- 
Oeiiebttferbe  war  aaebprao«       In  dteaem  Znstanda  ' 
ktm  der  Cranlte  im  Sommer  1826  Mfib  Eilaen  9 
n'shm  Schlamm-,  Gasdampf-  und  Doncbebs^er  und  • 
trank  daa-  ^bweleiwaiia»  au^^w^^iiaas.^' 


■  s  • 

WMung  fTif  -dtn  Darmkunil  und  die  Htat  wireit 
bald  «ug«nscheinlicE ;  ntch  14  Tagen  wur^e  deCk 
Gang  etwas  sicherer,  Fsu  glaubte  auch  das  taubo, 

Gef&hl  in  den  Beinen  vermindert;  nacb  4  Wochen, 
hatte  auch  difl  Pulsation  im  Unterleibe  aufgehört« 
Jatat  stellte  sich  nun  ein  leichter  fieberhAfter  Zu* 
atand  'ein,    welcher   anzuzeigen   schien,    dafs  der 
Körper  mit  dem  Mittel  gesättigt  sey»  weshalb  denzi 
die  Kur  auch  für  dieses  Jahr  beendige  wurde.  Im. 
Soramer  1827  wurde  die  Kur  wiederholt;  .der  iCranke 
hatte  sich  so  gebessert,  dafs  er  ohne  $tock  gehen 
Itonnte  ^  war  auch  von  den  übrigen  f^eschwerden 
frei.    Es  waren  seit  vorigem  Jahre  keine  Arzneien 
weiter  gebraucht  worden;  es  wurden  jetzt  3  Wo- 
chen   lang   Schwefelwasserbädelr    und  einige  Gas*- 
dampf •I>öuchen        den  Racken  gebraucht^  dane» 
hen  6ohwefelt?asser  getrunken  ^  so  auch  wieder  14- 
Tage  im  letzten  Sommer.      Hr,  M.  fühlt  sich  jetsK 
Bo  wohl  wie  jemals.      •  •  •  ^  _  ^. 

■  ■       ,  »     -  •  •  •  .S  ^  .1  .      ^  .      •  • 

Zwölftor  FalU  '       ^  , 

Demoiselle  H.  aus  J. ,  ein  24]ährigeSy  olahett» 
des  kräfiiges  Mädchen,  litt  seit  ein  Pafir  Jahren  an 
mancherlei  chronisch- rheumatischen  Beschwerden^ 
die  sich  vorsOglich  in  den  Brustmuskeln  und  den 
Armen  zeigten;  zuweilen  bekam  Patientin  einen  ofc 
Stundenlang  anhaltenden  Schmerz  in   <ier  Gegend 
des  Herzens  mit  bedeutender  Congestion. nach  Brust 
Und  Kopf;  der  jedoch  nicht  rein  rheumiitisch ,  soxr» 
dem  zugleich  hysterischer  Artiwar;  dabei  litt  sie 
an  habitueller  hartnäckiger  Verstopfung;   die  Cata«> 
Ti^enien  waren  regelraäfsigy  a.ber  sparsam.    Vor  einem 
Jahre  bekam  sie  oline  Schmers  eine  Lihmung  det^ 
rechten  Hand,  die  aber  durch  eine  krä 'tige  inperet 
und  äufsere  Behandlung  nach  einiger  Ji^eit  wieder 
beseitigt  wurden  nach  einem  halben  Jihre  jedoch 
luirde  die  linke  Hand  gelähmt.    Die  früher  mit  so 
gutem  Erfolge  gebrauchten  «Mittel ,  wie  noch  meh« 
rere  andere,  halfen  diefsmal  nichts,  und  es  wur» 
den   nun   unsere  Bäder   verordnet.     Ich   sah  die 
Kranke  im  Junius ;  die  Hand  war  völlig  gelähmt^ 
und  aufser  in  den  Fingerspitzen,  in  deuen  das  6e« 
iQhl  erhöht  war,  gefabllos^  vom  Handgelenke  bis 
kura   EUnbogen  hatte  sie  ein  taubes  Gefühl;  der 
Ajn  w.AX  volUominen  beweglich.   Obvi  Qhi  Fatien* 
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tin  frfiliec  an  mtnclierlel  r^eointdfelieii  Beschwer- 
den.eeiiuen  hatte,  so  schien,  mir  hier  doeh  mehr 
eine  Congeetion  nach  dem  ftflolKeiiitafke  KM'Ov&ndp 
SU  liegen«   Dafs  in  dieaeiti  Falle  die  äur^eraten  En« 
dij^ungen  der  oberen  £xtremiti|ceii* dadurch-  ereriffen. 
IVurden,  hatte  wohl  mit  darin  seinen  Grund,  daf« 
diese  von  Kindheit  an  sehr  viel  gebraucht  wurden,. 
^  Patientin  seichnete  und  spielte  ausgiezeicbnet  und' 
aehr  viel*  ^  Dai  Gemttch' war  aefar  trübe  geatiranati 
Mlser'-^eiC  liarttiickigen  Verttopfung  C^at.^  bitte  iW 
6ei  IctseeTim  2«it  täglich  einen  Tropfen  OV  CfO^ 
ton  eenörnmen)  waren    all»  fibrigea  kör^^riÜobelB 
Tetnebtungen  ia  OrdDane^  ' 

>"  Verordnung*.  Scfalamnibäder ,  Wasser-  und  Gat» 
dyinpr^Dooeli«  '«in  ROcMeA  'nnd  ktmh\  ttberrlktk'«^ 
miic.  Einreibungen  und  mlCrig  feste  Eitivrickelung 
«es  leidenden  Glied eav  innerlich  Scbw^felwaiser  itl' 
itarkcn  Portionen  btfi  vieler  Bewegung  im  Freien, 
Schon  in  den  ersten  T>igen  hörte  die  Verstopfung 
aitif,  ea  erfolgten  täglich  ein  Paar  reichliobe  Aaa* 
leerongen  $  die  Hinr  Wotd^  io  ^entiülitt«  'iHiKtif;^' 
Seit  eesetst»  Nteli  14  Tagen  kani  wieder  Gefflhl  tn 

^  dt«  HelidV  ttnd  die  Finger  konnten  etwaa  bewegt 
werden.  Nachdem  28  Schlammbät^er ,  25  Wasaer- 
llud  10  Gasdampf  -  Douchen  genommen  waren,  war 
die  Lähmunp;  völlig  gehpberi  ^  nur  eine  utibcdeu-' 
tende  Steifheit  in  den  JFi^gergelenkeu^  ala  1  uigo 
^dÜAr  langen  Enb«»  wer  noch  vorliandeii« .  Uqi  Reci«. 
(iftve  i\x  verbaten,  vvird  noan  in  dieism  Felle  vor«. 

,  s^glicli  tuf  den  Unterleib  achten  mfiaaen,  dort  kein« 
Stockungen  «u  dulden,  und  einen  reichlicheren 
Flufs  der  Catamenien  ,  der  während  rfer  Badekur 
auch  erfoljgte,  su  bewirken  suchen  j  dann  und  wana 
euch  dorcfi  Blutegel  und  Sebröpfköpfe  am  Rücken 
ta  Hülfe  stt  iofauntli;     '  ' 

Dafs  bei  dieser  Art  Läfimunj?en  nicht  immer 
Schwefelbidcr  angeeeigt  sifid  ,  versteht  steh  von 
selbst,  dafs  man  aber  in  den  haurigsten  Fallen  noch 
am  meisten  Nutaen  von  achwefelbaltigen  Scitlanaan« 
bftdei^n  «rwtrtea  '  dttf »  werde  i4»h  bei  umem  geniu«» 
vm  Bcicbnibting   diäter  Xnakbeit  «Ii  btwiiitMl 

•fr.  .*''\  •d.i.' 
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Chronltehß  Hantauf  schlage^ 


So  wi«  der  Schwefel  gegen  die  meisten  ehro- 
nifchen  Hautausschläge,  Flechten  aller  Art,  Krätso 
m  dgl.  na.  wo  nicht  als  ein  Specificum ^   doch  al« 
eins  der   wirksamsten    Mittel   betrachtet  Xrird,  ao 
giebt  es  auch  gewifs  nur  sehr  wenige  Fäll^,  in  de« 
xten   unsere  Bader,  vorzaglich  die  Schlammbäder» 
nicht  indicirt  wären«    ^ur  da,  wo  sie  ihren  Grund 
ifk  einer  bedeutenden  Verhärtung  der  Leber  und  ei* 
Her  argen  Säureerzeugung  haben,  möchten  alkalisch- 
klinische  Wasser,  besonders   die  Thermen  dieser 
Art  näher  indicirt  seyti  und  gröfseren  Nutzen  schaf- 
fen.   Ich  habe  eine  Dame  gekannt,  die  gegen  eine 
trockene 9  stark  juckende  und  besonders  im  Gesicht 
hedeuiende  Flechte  zweimal  die  Bäder  zu  N^nndorf 
und   einmal  die   unsrigen   ohne  allen  Nutzen  ge- 
braucht hatte.    Schon  die  Gesichtsfarbe  deutete  auf. 
ein  Leiden  der  Leber,  die  denn  auch^sehr  vergrö- 
JCserc  und  verhärtet  war.    Ich  rieth  der  Kranken  f&r 
das  künftige  Jahr  Carlsbad,  welches  auch  3  Wo- 
chen lang  gebraucht  das  üebel  sehr  verminderte  $ 
es  wurden  nachher  noch  ein  Paar  Jahre  Soolbäder 

febraucht,  künstliches  Carlsbader  Wasser  getrun«, 
en,  und  die  Flechte  ist  völlig  geheilt«  . 

Da  diese  Hautkrankheiten  gewiöbnlich  so  tief 
in  der  Vegetation  begründet  sind,  so  ist  nicht  za 
erwarten,  dafs  eine  einmalige  4  —  6wöcheiitIicho 
Badekur  sie  grandlich  heilen  soll,  sie  erfordistn  oFc 
eine 3 — 4mal]ge  Wiederholnne,  und  aufserdeni  wohl' 
lieine  Krankheit  mehr  wie  diese»  eine  Jahr)  laug 
fortgesetzte  strenge  Diät. 

Dreizehnter  Fall.  \        ^  -  • 

'         '    ■  '     ■  .     .  , 

Herr  R.  aus  B.,  40  Jahr  alt,  bekam  im  7erbtt 
1823  eine  nässende,  juckende  Flechte  an  de  t  obe- 
ren and  unteren  Extremitäten,  die  allen  IV  itteln» 
eelbst    einer    Menge    künstlichen    Schwefeil  Idern^.' 
trotzte»  bis  zum  Junius  1825,  wo  der  Krank  nach 
Bilsen  kam,  diese  ganz  eingenommen  hatte.     Durch  - 
den  bedeutenden  Säfteverlust  und  dem  Man  el  aa 
Schlaf  waren  die  Kräfte  bedeutend  gesunken.  Eine, 
bestimmte  Ursache   des  Uebels  wufite  der  ranko 
nicht  anzugeben  $  er  hatte  früher  oft  «n  Fux  nkela 


■i 


fieütteDy  nnfit«  ilch  viel  in  einer  feaobtep  Keller«, 
lufc^  tufhalcen»  und  (Obgleich  liein  Trinker,  dochr 
täglich  mehrere  Sorten  Wein  probiren.  '  ^ 

;  Verordnung,    Schwefel wasser  täglich  su  10  Glä- 
ser, Schwefeivvatserbäder  und  eine  recht  milde  Diät.  . 
Im  Bade  und  ein  Paar  Stunden  nachher  halte  Fat. 
heftige  brennende  Schmerzen  in  den  leidenden  Thei>> 
len ,  die  nach   dem  Gten  Bade   so   heftig  Wurden' 
und  solche  Entzündung   entstand,  dafs  die  B&de^ 
aufgesetzt  und  Umschlüge  von  Maiven  - Decoct  mit 
IVlilch  gemacht  werde«  mufflten.    AU  sich  die  Eni* 
sQndung  geibindert'  hatte,  liefs  ich  statt  der  Wai- 
ser- Schlammbader   nehmen,   die   gleich  aufseror- 
dentlich  wohl  tbaten.    Mit  jedem  Tage  wurde  die 
Flechte  trockener  und  nach  5  Wochen  reisete  Hr. 
R.  gans  gSeilt  ab,  blieb  bis  sum  Mai  des  folgen-, 
den  Jahres*  wo  er  bei  sehr  warmem  Wetter  ein«' 
Beise  madben^murate,  auf  der  er  dann  keine  so  re* 

§elmariige  DiSt  fähren  konnte,  frey;  dann  kehrt» 
ts  Uebel  aber  in  gans  geringem  Grade  wieder, 
wogegen  nochmals  3  Wochen  untere  Schlammbä- 
der mit  dem  besten  Erfolge  gebraucht  wurden* 
Seitdem  hat  sich  die  Flechte  nicht  wieder  geaeigt» 

•  '  Vierzehnter  Fall. 

Herr  C.  aus  L. ,  30  Jahr  alt»  bekam  vor  15  Jah- 
ren eine  nässende  Flechte  auf  der  linken  Wango 
von  der  Gröfse  eines  Zweigroschenstflckes,  die  sich 
aber  in  ein  Paar  Jahren  to  vergröfserte ,  dafi  sie  dio' 

fanse  linke  GesichtshäHte  einnahm  und  sich  übet 
ie  Nase  herüber  bis  sur  rechten  Wange  erstreckte»' 
Eine  Ursache  konnte  Pat«  nicht  angeben,  als  dafv 
das  Uebel  gerade  in  den  Entwicklungsjahren  ent- 
standen war.    Mehrere  Aerate  und  eine  Menge  ArE«^ 
neien  ,  Bader  r.  s.w.  waren  ohne  Erfolg  gabraucht; 
im  letzten  J«nre  hatte  ein  Arst  den  Graphic  inner-' 
lieh  und    Aurterlich    mit  Nutzen  angewandt,  und 
hoffte  das  Uebel  nun  noch  durch  einen  .kräftijg« 9k. 
Gebrauch  unserer  Bader  i-adical  eu  heilen« 

Verordnung»    Schwefelwasser  täglich  tu  12  Glä-\ 
•er,  Schwefel wasserbäder   und   die  öftere  örtliche 
Anwendung  des  Wassers.    Mit  jedem  Tage  schritt 
die  Heilung  vorj  nach  3  VYochen  wurden  statt  det 
Wasser-  Schlammbäder  und  auch  örtlich  Schlamm 

Joum.  LXVIII.B.  4.  St.  H 
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•neemnAt  ] .  n*^^  8  Tage^  «bet  wieder  ^■mit 
eihoit,  weil  die  Heiruitg  nicht  so  dibe(  fortf^riitS 
wie  bei  deo  Waiserbädern.  Nach  6  Wochen  T6i2 
tece  Fat.  ab)  die  Flechte  war  bif  auf  eine  kleine' 
filelle  an  der  Nisenspitsa  gebeilt;  ich  rieth  daf 
Schwefel waiSer    au  Ilaua  tä(;lich  su  4  Gl&ier  den 

fanzen  Winter  hindurch  fortsutriuken »  nach  Be-* 
nden  der  UmaUnde  Tom  Graphit  Gebrauch  so, 
machen  y  und  kQaftigeti  Sommer  die  Badekur  ma. 
Wiaderholea». 

Gsiehwür0f  Drut9ng§schwülste  etCm 

Gegen  alte,  faulige,  mit  callöien  Rändern  an<l 
IIftul6ton  Gängen  veriehene  Geachwüre»  aelbsc  Eno* 
ehengeachwQre»  besondere  wenn  sie  aus  gichtiicLer, 
piorischer,  scrophulöser ,  syphilitischer  und  mer* 
qprieller  Ursach  entstanden  sind,  und  sicl^  nur  nicht- 
ijri  einem  enCaOndeten  Zustande  hefinden,  tfann  Schwe* 
Cilbider  und  besonders  unsere  Schlammbäder  gens, 
l^oraQgliche  IXieosie)  selbst  durch  die  blofse  £in* 
Wirkung  des  Gases  sah  ich  die  hartnackigsten  Ge- 
aphwüre  hsilen.    Nach  einigen  Bildern  entsteht  im 
GpschwQre  vermehrter  Seiimerzy  der  Umfang  wird, 
•twas  Wärmer»  die  Eiterung  vermehrt)  bald  wird 
nun  der  Grund  reiner,  es  schiefsen  gesunde  Gra- 
nulationen hervor,  die  callösen  lländer  schmelcen, 
oariOie  Knochenstellen  blättern  ab  iind  die  Heilung 
erfolgt   oft  Euro  Verwundern  schnell.  — >  Scrophu- 
löse  Drüsengesch Wülste,  lobald  kein  su  activer  Zu- 
atand  in  ihnen  Torherrsoht,  werden  oft  leicht  durch 
die  Schlammbäder  in  Verbindung  mit  dem  inneren' 
Gebrauch  des  Schwefel wassers ,  sferthellt,  oder  ein 
kräftigerer  Eiterungsproaefa  darin  bewirkt.  Ich 
könnfe  hier  eine  Menge  Beobachtungen  anführen, 
wenn  ich  nicht  fürchtete,  schon  jetzt  den  Leser 
mit  solchen  Krankengeschichten  den  Leser  ermüdet 
Ml  haben« 

Krankheiten  dsr  Respirationsw  isrkteuge^ 

Wis  die  1;idicaiionen  2ur  Anwendung  unserer 
Gasbirider  in  diesen  Krankheiten  anbetrifTi:,  verwiise 
ich  hier  nur  auf  meinen  früheren  Aufaiiz  darüber 
{Hufeland^s  u.  Osann^s  Journ.  iS27  Mai) ,  hier  also 
nur  dai  Chronologische  der  beiden  fetiten  Jahre« 
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Kicfif  tlUIik  fn  beiden  Sommtm ,  ton Jern  •neh  den 

Wintern  wurden  unsere  Gssbäder  von  vielen  Brust« 
IiranKen  besucht.  In  mehreren  Fällen  einer  chi;o- 
fiischvn  EntzQndung  der  Schleimhaut  der  Luftwega 
liabe  ich  völlige  Heilung  nach  ibrem  Gebr«uclie  er« 
folgen  sehen  9  auffallend  besonders  in  3  Fällen,  wo 
as  keinem  Zweifel  unterworfen  war,  dafs  dia 
ßcbleimhaut  schon  an  mehreren  Stellen  in  Eiterung 
übergegangen  frtn 

Fttnfzshnt0r  Fa 

Madame  T.  aus  H. ,  30  Jahr  alt,  bekam  im 
Frühjebr  1827  bald  nach  ibrem  3ten  Wochenbetta 
ain  Erkältungsfieber  mit  Husten  $  ersteres  wich  bald^ 
allein  dier  liusten  dauerte  fort,  nahm  su,  und  ge« 
gen  Ende  Mai  begann  die  Kranke  su  fiebern,  spia 
einigemale  Blut,  magerte  sehr  ab,  verlor  allen  Ap« 

Eeiic  und  hatte'  die  profusesten  Nachtschweifse« 
>urcb  eine  kräftige  Benandlung  swei  der  gescbick« 
teaten  Jl erste ,  wurden  Fieber  und  Nacbtscbweifsa 
beinahe  geboben ,  allein  der  Husten  mit  purifor« 
snem  Auswurfe  dauerte  fort.  Im  Auguac  1827  kam 
die  Kranke  zum  Gebrauch  der  Gasbader  nach  Eil« 
•en;  sie  war  noch  sehr  schwach,  die  Respiration 
beengt,  beirti  Reden  oder  bei  etwas  rascher  Bewe- 
gung Reiz  zum  Husten ,  der  Puls  zwischen  80  and  90» 

Verordnung.  Warmes  Gasbad,  Emaer  Wasser 
ifiit  Milch  und  ein  Decoct,  liehen  Island,  — -  Schon 
in  den  ersten  Taeen  verminderte  sich  der  Reiz  tum 
Husten,  der  Puls  kim  im  Gasbade  bis  60  Schlaga 
herunter.  Nach  3  W^ochen  konnte  Patientin  schon 
das  kalte  Gas  ertragen.  Mit  jedem  Tage  nahm  sia 
an  Kriflen  und  Fleisch  su ;  nach  6  Wochen  war 
der  Husten  bis  auf  die  geringste  Spur  verschwun« 
den,  und  die  Kranke  machte  bei  schönem  Herbst« 
Wetter  noch  eine  Rheinreise. 

Seeh$z»hnt9r  Fall, 

Madame  K.  ins  B.,  38  Jshr  aTc,  litt  seit  meb« 
reren  Jahren  an  einem  periodisch  nervösen  Kopf« 
acbnerz,  wogegen  viele  Mittel  vergeblich  gebraucht 
vrnrdeo«  Dieser  und  blufige  Geburten  hatten  ihre 
Cosstitation  im  Allgemeinen  sehr  geschwächt,  als 
sie  ins  Winter  18|t  einen  ursprünglich  catairhali- 

H  2 
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•daen  Hniten  b^kam.   Im  Frfihlahr  nabm  davtelba 

bedeutend  tu,  ei  kamen  Enebrüiiigkeit .  flücliti^o 
Stiebe  in  der  Brust  und  hektisches  Fieber  hinxu; 
die  Kräfte  nahmen  immer  mehr  ab;  der  Auswurf 
^ar  bedeutend,  purulent  und  dann  und  wann  mit 
Blutttreifen  vermischt.  Der  Habitus  der  Kranken 
deutete  schon  immer  auf  schwache  Respirationsor- 
gane hin,  und  die  Furcht,  dsfs  tuberculöse  Meta- 
morpliosen  in  den  Lungen  Statt  £ndea  möchten^ 
schien  schon  längst  nicht  ohne  Grund. 

In  diesem  Zustande  Kam  die  Kranke  Anfangt 
Außust  1827  nach  Eilsen;  ich  verordnete  ihr  warnso 
Gasbäder  Emscr  Wasser  und  ein  Decoct,  liehen,  Is-^ 
lartd.  y  farchtete  aber,  dafs  durch  die  narcotiache 
Wirkung  des  Gases  der  nervöse  Kop«9chmerE  er- 
regt und  verschlimmert  werden  mögte.  In  den  er- 
sten Tagen  geschah  diefs  auch,  allein  späterhin, 
hörte  diese  Ohle  Wirkung  auf;  das  Fieber  und  der 
Husten  verminderten  sich,  der  Auswurf  wurde  rei- 
ner, die  Kräfte  nahmen  wieder  zu,  und  nach  8wö- 
ehentlichem  Gebrauche  reisete  die  Kranke,  nur  noeb 
mit  einem  gins  unbedeutenden  Husten  des  Mor- 
gens nach  Haus.  Ich  habe  sie  seitdem  mehreremalo 
gesehen,  sie  ist  bis  jetst  ohne  Husten  und  ihr  ner- 
Töses  Kopfweh  abgerechnet  ganz  wohl. 

Siehemehnter  Fall, 

Herr  H.  aus  C.  ,  38  Jshr  alt,  der  seit  mehreren 
Jahren  eine  sitzende  Lebensart  führte,  und  dem 
Ansehen  nach  an  Stockungen  im  Pfortadersysteme 
litt,  bekam  im  Frühjahr  1826  einen  Catarrhalhusten, 
der  zuweilen  mit  Blutauswurf  verbunden  war. 
Durch  eine  Brunnenkur  zu  Ems  wurde  er  besei- 
tigt. Der  Kranke  hielt  sich  den  Winter  über  in 
Amsterdam  auf.  Im  Junius  1827  bekam  er  ohne 
Veranlassung  einen  ziemlich  starken  Bluthusten; 
es  blieb  danach  Kurzathmigkeit ,  Druck  unter  dem 
Sterno  zurück }  der  Husten  nahm  mehr  und  mehr 
EU,  und  der  Auswurf  bekam  ein  eiteratti^es  Anse- 
hen ;  nach  und  nach  gesellte  sich  Fieber  hinzu  und 
der  Kranke  ma£erte  ab»  In  diesem  Zustande  kam 
der  Kranke  im  Novbr.  nach  Eilsen,  und  gebrauchte 
den  Winter  hindurch  blofs  die  warmen  Gasbäder 
ohne  andere  Arzneien.  Anfangs  Mai  war  der  Hu- 
sten heinahe  verschwunden  5   der  Kranke  hatte  so 
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an  Kräften  sugenomnien ,  dafi  er  einen  Stundenlan* 

pen  SpAziergang  machen  konnte.  Im  Sommer  liefs 
ich  kaltes  Gas  gebrauchen ,  Obersalsbrunnen  mit 
l^olken  trinken  und  «in  Fontanell  ara  Arm  legen« 
Am  Ende  der  diefsjähri^en  Kurseit  reiiete  Herr  U. 
ohne  alle  Brustbeichwerden  ünd  Hutten  ab. 

Der  junge  Mensch,  dessen  ich4n  meinem  Auf« 
•atse  (Journ.  Mai  1827)  erwähnte,  hat  2  Jahr  und 
3  Monat  in  Eilsen  eugebracht,  und  ist,  wenn  gleich 
nicht  geheilt,  doch  besser  nach  Haus  surückgt* Kfhrc 
als  er  liier  Eekoramen.    Wahrend  des  ersten  Jahrei 
besserte  sicTi  sein  Zustand  so,   dafs  ich  HolTnnng 
Latte,  ihn  nach  einem  halben  Jahre  geheilt  entlat* 
sen  zu  können;  aber  im  April  1827,  wo  ein  schar- 
fer Ostwind  w;ehte ,  setzte  er  sich  unvorsichtiger 
Weise  und  zu  lan^^e  der  äufseren  Luft  aus^  und 
bekam  danach  eine  bedeutende  Entzündung  der  schon 
l^ranken  linken  Ltunge,  die  den  ganzen  antiphlogi- 
•tischen  Heilapparat  zu  ihrer  Beseitigung  erforderte* 
—  Was  hiernach  fQr  böse  Veränderungen  in  einer 
Lunge,  die  schon  vorher  so  voller  Tuberkeln  war, 
dafs  sie  kaum  respiriren  konnte,  vorgehen  roufsten^ 
havn  man  sich  leicht  denken.    Es  gingen  nun  auch 
wirklich  einige  Knoten  in  Eiterung  über,  und  ge* 
wiCs  wäre  das  Leben  bald  beendi|>t  gewesen  ,  wenn 
die  Gasluft  das   Uebcl   nicht  noch   cininil  aistiiC 
hatte. 

Im  Sommer  1827  starb  ein  Lungenkranker  am 
Blntiturz  ganz  plötzlich.  Obgleich  dem  Anscliein 
jiach  der  Kranke  nicht  lange  mehr  leben  würde^ 
io  war  doch  ein  so  schnelles  Ende  nicht  vorherzu- 
sehen; allein  er  hatte  neben  dem  Gebrauch  der 
GasbäHer  noch  Schwefelbader,  und  zwar  sehr  wirm 
enommcn  ,  ohne  an  Ort  und  Stelle  einen  Arti  um 
ath  gefra;;t  zu  haben.  —  Ich  kann  nicht  um^iin^ 
bei  dieier  Geleo;enVieit  es  zu  wiedeiholen,  dafs  in 
der  Kegel  den  Lungenkranken  warme  mineralische 
Bader  schädlich  sind  und  dafs,  falls  sie  indiciit 
waren,  doch  nur  mit  der  grOfsicn  Vorsicht  und 
unter  Aufsicht  des  anwesenden  Aizies  gebiaucht 
werden  sollten. 

fra  verflossenen  Sommer  waren  zwei  Lungen- 
kranke da,  denen  die  Gasbader  nicht  emagten,  und 
lÜ«  A4ch  ein  Pa«^  Wochea  mit  6tm  Gebrauch  der- 
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••Ibaa  auChOr«!!  i|ia£it«ii.  —  Vn  #rtfr«.  Btrr  J.  t^ 

•ut  B. ,  37  Jahr  alt,  Ii»  feit  ciiieni  Jahre  an  eines 
chroniichen  EntsQudung  der  Sohleirohaat  der  Bron«^ 
chiea  mit  öfteren  swiachenlaufenden  acuten  Cnt«> 
sAadungen,  iiustete  viel  und  warf  purulenten ,  ofc 
inic  Blut  Termifcht^n   Schleim    eua^    klagte  Aber 
Aachiige  atechende  Schmersen  in  der  linken  Bruat, 
«and  ein  beatändigea  Gefflhl  von  Wundseyn  im  La« 
rynx  und  der  Trachea ,  hatte  circumacripte  Rötü« 
der  Waneen,  heifie  Hände  und  einen  Pult  swiachea 
60  vnd  90  Schläge «  war  leicht  aufgeregt  ond  aein« 
Luftwege  aufierordenilich  empfindlicli  ge^en  JLuft* 
Veränderungen.     Seine  Eltern    lebten   beide ,  und 
Waren,  aufier  dafs  aie  an  Hämorrhoiden  litten,  ^e« 
aund,  iwei  seiner  Brflder  aber  atarben  an  Phihtsis 
iraehtalis.    Die  erace   Entstehung  dea   Uebela  war 
ein  Catarrhy  der  anfangs  nicht  geachtet  und  vyoge» 
gen  erat  spät  ärstliche  Hülfe  geaiicht  Wurde;  nach- 
her wurden  aber  die  aweckdienlichaten  Mittel  sehr 
pünklich  gebraucht,  und  weil  Pat.  in  einer  ber|;ig« 
ten  Gegend,  wo  ohnedem  Entsflndungskrankheiten 
vorherrachend  waren,  wohnte,  der  letste  Winter 
in  Amaterdara  sugebracht.  —    Ich  vermuthe,  dafs 
•ich  durch  die  öfteren  EntcQndungen  mehrere  Tu«» 
berkein  in  den  Lungen  gebildet  haben ,    und  dafs 
durch  die  fortwährende   Congestion  die  Schleim-- 
faaut  der  Luftwege  an  mehreren  Stellen  in  Eitefun|!;. 
übergegangen  ist.  —    So   wenig  die  warmen  ,  als 
die  kalten  Gaibäder,  der  Obersalzbrunnen  mitEaelin-' 
milch,  waren  üalbbäder,  mebrereroale  Blutegel  ad 
orifie,  ani  u.  s.  w.  Termindertrn  im  Geringaten  den 
Husten,  es  schien  sogar  das  Gefühl  von  Wundseyn 
und   Trockenheit   im  Halse  tuxunehmen;  weshalb' 
ich  denn  auch,  nachdem  das  Gas  einige  Wochen 
jnit  öfteren  Unterbrechungen  gebraucht  war,  die 
Kur  beschlofs  und  dem   Kranken   dat  "trinken  des 
Cmier  Wassers  an  der  Quelle  verordnete. 

Die  tweit0  Kranke,  Deraoiselle  D.  aus  M.,  18 
Jahr  alt,  sehr  sart  gebaut  und  schnell  gewaciisen, 
mit  einem  completen  Habitus  phthiticus  \  die  vor 
und  beim  Eintritt  der  Catamenien  1825  schon  sehr 
gekränkelt  hatte,  diese  immer  nur  sehr  achwach 
und  unordentlich  hatte,  viel  an  Congestion  »ach 
Bruit  und  Kopf  litt,  bekam  im  Januar  d.  J-  trocke. 
a«n  Husten,  BiuaMyhineMan^  Kuraatiunigkait»  Hers. 
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iin^  WAnn  Nteonbluteii  und  einigemal  Biuihtitten« 
iMach  Anwendtin<j  antiphlogistischer,  Krimpfstilleti« 
der  !V1iu(^ly  Beobacluunp  eines  strengen  Kegiroent 
lind  Legung  einet  FontaneUt  am  Arm,  besierie  lieh 
4f9  ZiMtondi  im  Frahjahr  btkttn  Uli  Kriuli«  «b^t ' 
•in«  Lim^tt#iitaCltidung,  traiiMli.  der  Ruetcn  wlm^ 
d«r  fUrker  ^nrd«*   Der  Aaswurf  war  wenig,  of«  . 
snit  BItit  vermischt»  et  stellte  sich  hectiichet  Fie« 
ber,  profuse  N aciitich weifte  ein  ,  der  Appetic  ver» 
lar  lieh   und  die  Krauke  magerte  aekr  ab.,  Di* 
J^enstruatioa  erschien  nicht  wieder*  Anfangi' 
.Joliai  k»m  Bttieniin  Mhr  eirtebihpft'dificli  »tn«  3ti^ 
gige  Reite  In  EilMn  m  |  ich  litu  isc  mn  Paar  Ta^c  , 
»ich  iutrubeAy  Terordnete   dann  warme  Oaibäder 

'•ind  Emser  W«^«cr  mit  Milch;  die  KrtnKe»  die 
tehr  leicht  aufgeregt  wurde  und  starke  Congeition 

'  nach  dem  Kopfe  hatte)  konnte  die  Wirme  nicht 
#rtr«geny  konncc  eich  Itaui»  hflbc  Stmidicn  lcn§  Im 
Gcvbadfc  aufhalten;-  und  bekam  denn  doch  oft  Na^ 
•cnbluten  ^  einet  Abends  euch«  «heftigen  Kranipfhn* 
Ifen  mit  Blutaatwiirf*)  nach  einigen  Tig;en  Ii  eis  ich 
ein  mildes  kaltes  Gis  oberhalb  dem  GaAzimmer  ein» 
etbnseni  tund  Pyrmonter  öalawasser  mit  tüfsen  Mol« 
Iten  trinken)  letcteres  that  wohl,  der  Appetit %ilr^r 
better ävt  peUig  belegte  Zunge  reiner,  und  dio 
-vorher  trJkgen  Dürrns  uiTeerungen  befördert;  all  ein 
ersrerei  erregte  auch  in  dieser  Form  das  Gefif*ay« 
st*m  zu  sehr  mf.  Einen  Abend  um  den  andern 
kam  der  Krampfiiuscen  mit  ßlutauswnrf;  vorher  bem 
kam  Pai.  ein  leichtes  Fröateln,  kalte  iJünde-und 
Frifie,'im  Geeicht  viele  ^itse,  cireumteripie  Aöth« 
auf  den  Wangen»  Neigung  sum  Nissen  etc.  Naeli 

'ein  Paar  Stunden  trat  allgemeine  Hitte  ein,  und 
damit  hrirte  der  Hufien  (der  attTser  dieser  Zeit  jettt 
ganz  unbedeutend  war)  aiifi  dann  folgte  lehr  luf(i* 
^er  Schweifs  uud  der  Urin  machte  einen  aiej^elfar^ 
Denen  Niederschlag.  Salmiak,  Digitalit  und  Blau 
egel  ad  pudonda,  halfen  nichts,  tchlenen  im  Oe» 
|;enthei1  di«  Uebel  au  verschlimmern.  Da  sieh  |e» 
gen  En'le  Julius  Her  intermittirenrle  Charakter  des 
Uebel^  imm<;r  deutlicher  entwickelte,  so  ^  gab  ich 
das  Chinin,  sulphur,  alle^  3  Stunden  su  2  Gran« 
Schon  der  nichate  Anfail  war  viel  eelinder  und 
kehrte  bei  fortgesetatem  Gebrauche  «etea  Miueli 
picht  wieder*  Anfen^  Aofft«  ich  siir  Wi«» 
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d^rheritellang  meiner  eigenen  Oetiind&elloicbPp. 

^  meäti  PAClenun  ging  xnit  dabin,  WkioniiW 
meeer,  tpäterliia  Oberadsbrunn^n  mit  EielimnM 
Am  2lte«'^  T*g?'  »»«I»  d^m  legten  Anfalle  erfolpi 
'•III  Recidiv  des  Kraropfhustcns,  doch  obne  BlaJ- 
Äuswurf  ,  der  noch  2  mal  wiederkehrte,  dinn  aber 
dem  Chinin  wiederum  wich»  Nach  einem  Swö« 
cbentliehen  Autenihalte  in  Pyrmont  reisete  dielia* 
lie  wieder  su  Haut,  freilich  weit  kräftiger  ab  ii 

'  ifih  sie  soetft  iah,  eie,  die  kaum  50  Schritte laji- 
Aea  iwriuoohte»  konnte  jeut  wohl  eine  halbe  S» 
*  »  epasieren  ^eben,  oder  eine  Stunde  auf  lii« 
Beel  reiten,  indefa  das'  eigentliche  Lungenlcü^ 
vorzüglich  die  Congeation  nach  diesem  Orsane« 
sieht  gehoben;  obgleich  kein  cigeuliiches  Fiekff 
jnehr  vorhanden  war,  so  fand  doch  noch  eine p> 
Xse  Gefa£areiaiuig  Stau>  der  Puls  wat  meiiteai^ 
tOOf  bei.einigerma(refi  starker  Bewegung  trocbü 
Böstela  und  Kttrsathmigbek«  —  lltir  AmAk 
Wiedereraobeiaen  dfr  Catamenien  und  reicblid* 
Mgelmäfsigem  Flüfs  derselben  wird  vielleickii» 
Leben  noch  um  einige  Jahre  geftiiui  wirf» 
können^ 
■ 

Zum  Besohlttls  mufi  ich  nooh  bemerken, 
dem  sonstigen  Debehtande  bei  unseren  Sstib«» 
kädem^  4em  g^mems^haJtlieHm  Baden ^  imhM 
Jahre  in  der  Art  ab|r«bolfen  ist ,   dtfi  jetit 
Kurgast  stin  hesondtres  Schlammbad  und  £W« 
seLr  wenig  erhöhtem  Preise  j  bekommen  im^ 
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3. 

Zxi'fi  Beohactiturtp^sn    über  die  ff^irkung  Jer  Onrho  \  \' 

^^UUtnaLis  hei  angtJifnder  Scirrhosit'dt  der  linken  ßfUSt 
*  und  utiin  Ojjenen  J^vasenkrehsej, 


von 

2)r«  Friedrich  August  Wagner  ^ 
in  Schiieben.' 


(Der  Herr  Verfasser  hatte  diese  Beobacbtung;eii 
suersC  an  uns,  und  dann  auch  an  iirn.  Prof.  liecker 
cur  Bekanntmachung  in  aeinen  Annalen  gescliickt, 
und  wir  haben  geglaubc ,  dafa,  bei  der  Wichtig* 
tieit  dieser  neuen  Entdeckung,  und  um  ihre  allg«^  * 
ineinere  Bekanntwerdung    Tinr!  Prüfung   au  beför- 
dern, eine  doppelte  Mitiiieilung   derselben  nützlich 
aeyn  werde,  um  so  niebr,  da  wir  aus  einem  nach* 
trjiglichen  Briefe  des  Hrn.  Verf.  noch  die  Nach- 
richt beifügen  Können,  dttt  sich  die  Kur  im  exatefi 
Fajie  beatätigc  hat« 

Wir  fügen  nun  noch  die  Bereitung  der  Carlo 
^t^malis  bey:  > 

Min  zerhackt  KalbÜelsch  mit  den.  Hippen  in 
snäfsig  Kleine  StCIcKe,  und  brennt  ea  in  einer  Kaffee« 
trommel  unter  beständigem  Umdrehen  bei  inifsi'g 
Starkem  Feuer;  wenn  sich  die  brenhbare  Xnft  sa 

seigen  anfängt  ,  welches  man  an  den  Flämmchen 
sieht)  die  tun  die  Trommel  spieien  ,  so  muft  man 
das  Brennen  noch  eine  Viertelstunde  lang  fortsetzen; 
Seist  man  «s  so  lange  fort,  bis  sich  keine  Flamm* 
eb«n  nrehr  «eigen,  so  wird  daa  Prätparat  unwirk« 
•am»  und  der  Kranke  bekömmt  danach  einen  Gtt* 
moh  aua  dem  Munde,  wie' Ton  faulen  Eiern» 

j  Die  Dosis  ist  Gran.  Stirkere  l>oiea  könt- 
'kaa.  übl«  Wirkangen  kerrorbfiogeii* 

dm  H»)^ 


/  Als  mir  das  Werkclien  Öher  die  Zurückbildung 
der  >3cirrlien  und  Polypen  und  über  die  Heilung 
d«r  Crebsgi^chwAre  durch  Cafbo  animaliSf  von  Dt. 

^liFMi#"ftnf 'KOnifimia  ia  Stoheen«  w«lok«f  ini 
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Jahre  1829  «rfctiienen  teyn  lolly  wiewoTil  ei  scTion 
im  Jahr  1828  exisiirc  bat^  in  dio  ildndo  Bei  ^ 
ich  lolchet  swar  mit  Bedacht,  Konnte  aber  der 
Sacbe  keinen  sonderlichen  Getcbmack  abgewinnen^ 
noch  weniger  dem  Mittel  telbst  mein  Zustraiien  ia 
Hinsicht  auf  aeine  ihm  zugeschriebene  Wirkungi« 
]iraft  schenken,  wenn  ich  die  etwani^en  cheitisciiea 
Bestindtbeile  dieses  Mittels  berücksichtigte. 

Zafillig  hatte  ich  einen  Kranken  ,  einen  Herrn 
R.  auf  Thüringen,  welcher  schon  6  Jahre  lang  am 
pfFenen  Nasenkrebse,  nicht  syphilitischen  Ursprungs^ 
gelitten  hatte,  und  wodurch  ihm  schon  ein  gro« 
iser  Theil  der  Nase  verloren  gegangen  war,  un* 
geaciitet  er  lange  fruchtlos  sehr  bedeutende  Äerzte 
gebraucht,  und  Exstirpationen  mancherlei  Art,  olin« 
(erwünschten  Erfolg  erduldet  hatte.  Durch  gewaic« 
•ame  Aetsmittel  eelang  es  mir  zwar  im  verwiche* 
aen  Jahre,  denselben  nefzustellen ,  allein  die  Sich« 
war  laicht  von  Dauer.  Gerade  als  ich  solchen  wie« 
der  von  Neuem  zu  behandeln  hatte,  kam  mir  das 
Buch  von  Dr.  PVeise  zu  Gesicht.  Wenn  der  Mensch 
in  grofser  Verlegenheit  und  zu  fallen  in  Gefahr 
ist,  ergreift  er  auch  noch  das  letzte  Rettnngsmic* 
tel,  so  achwach  et  ihm  auch  scheinen  nia^,  und 
fucht  sich  daran  fest  zu  halten.  So  dachte  auch 
ich,  und  griff  bei  meinem  Kranken  nach  dem  Carba 
animalis*  Zu  zwei  Gran  Frfih  tmd  Abends  gegeben^ 
und  später  noch  um  einen  Gran  damit  gestiegen, 
ao  wie  auch  äufseriich  nach  Vorschrift  in  Anwen* 
dung  g'bracbt,  schien  mir  dieselbe  Anfangs  vor« 
Vortreffliche  Wirkung  zu  thun.  Der  Schade  rei»' 
iiigtc  sich,  an  allen, Orten  erschiene«  junge,  gute 
Fleischwarzchen  ;  der  Umfang  verringerte  sich,  und 
das  Eiter  nahm  eine  sehr  schöne  Beschaffenheit  an« 
Bei  dieser  gUnaenden  Aussicht  blieb  es  aber.  Das 
Mittel  noch  3  Wochen  lang  fortgebraucht,  verän« 
derte  nichts  weiter,  daher  ich  mich  eutschlofs,  das 
j4cidum  Sulphuticum  concentratum  abermals  stark  in 
Anwendung  zu  biingen,  und  damit  das  Ganze  wie- 
derum,  wie  im  vorigen  Jahre,  bis  auf  den  Grund 
auszurotten;  worauf,  als  die  entzündlichen  Zu« 
fall«  voiüber  waren,  die  Heilung  schnell  er^ 
folgte,  und  jetzt  nur  noch  eine  ungeschlosseiie 
Stelle  f  ia  det  Grölse  einer  gsQS   kleiaea  LiaVt 
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Abflig  ifty  Iii«  ab«r  die  g&nsliciui  Heilang  mr^- 

Ob  nun  hierbei  dem  Carlo  anfmmL  die  icbeia« 

bar  gute  Wirkung  y.ugeschrieben  werden  Könne« 
oder  ob  diefs  eofällig  eingeU'^ien  tey  ?  Diefi  QbeY^^ 
lasse  ich  dem  Unheil  einsichtsvollerer  Aerste. 

'  Der  Bweite  Fall  war  folgender :  Dame  S.  in 
D. y  ein  iebr  reisbaret  Wesen,  einige  swansig  Jahre 
mit,  und  wefcbe  bereits  3  mal  entbunden  worden 
wer,  wobei  sie  jedoeb  eut  Mangel  benrortretendec  ' 
Vlatten  bei  den  ersten  beiden  N tederiiö äffen  » 
nen  Verincb  ibre  Kinder  su  stillen,  nicht  gemac!i(; 
batte,  fiel  es  ein,  bei  der  dritten  Niederkunft  diefe 
XU  erswingen.  Alle  mdgiiche,  auch  mitunter  wohl 
eehr  kneifende   und    quelichenJe  Versuche  wurden 

6emecbty  die  Warsen  beivocaulocken ^  aber  verge* 
aat.  Debet  enteändete  «lab  die  linke  Bfaet  micb* 
tig  y  und  et  fieberte  die  S*  bedeutend.  Me«  erwer- 
tete Vereiterang  nad  wendete  dabei  eine  Menge^ ' 
-bald  EwecK  -  bald  u uewecknoäfsigo  Mittel  an.  So 
.▼ergingen  viele  Wochen;  die  Entzündung  vtr- 
ecbwand.  und  die  Brun  vereiterte  nicht,  sondern 
bildete  einen  neiaberten  bergigten  Körper»  welehet 
die  andere  Brun  en  Gröfse  eiamel  i'iberstieg.  SpA* 
ter  öffnete  ileb  zvrar  eine  kleine  Stelle  ea.  dersel« 
ben ,  aber  nur  oberfläcliHcli ,  und  es  lief.  Statt  Ei- 
ter, eine  pelbe  walsiige  Feuchtigkeit  heraus.  Auch 
diese  Wunde  AcLlofa  sieb  bald,,  und  statt»  dafs  die 
Brust  dadurcü  weicber  und  kleiner  werden  sollte, 
aebm  fie  an  HArte  nnd  Gröfee  xn.  Sehmeu  betta 
die  Kranke  nun  nieht  mehr.  Die  Drftaen  unter 
der  linken  Acbsel  waren  dabei  noch  von  Anschwel- 
lung frei  **),  ^nd  in  der  anscheinlich  völlig  scir- 
rhöaen  ßruat»  wurde  nicht  über  einzelne,  Frine 
Sliche  geklagt.  Ein  Aiki  im  Oii«,  ein  sehr  wür- 
diger and  der  Beebe  ^eweebtener  Mann ,  verliefi 
jetet  eat  GrOnden ,   die  mir  nicht  ^enau  bekannt 

Seworden  tindy  wohl  aber  in  der  Reisbarkeit  der« 
ieaken  mabr^  eie  in  der  £snpüadUcbbeit  dee  Ara^ 

r 

^  Bei  Abgang  dieses  BericYits  war  die  Heilung  vol lecken. 
Ob,  oder  wie  lange  «Ii'    s^cIie  von  Dauer  seyn  wirdf 

Weifs  Gütr  nnd  wird  div  Zt  ir  It-hiea, 

**)  Die  Krank«  behauptet  indefs,  dafs  die  Achsejidrüise>^ 
au  Zeiten  schon  inorJLUcK  mit  augeacbwollea  gew^eia 
vaa»'  lab  bebe  davaa  alahtt.bl«e<kf^  ' 
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|ei  sa  tDclien  teyn  raocliten ,  die  Krinlte.    HTti  xrer» 
irauto    ticli    daselbst  einen  jfingern  aber  ehe  iFaIIs 
Behr  wculien  und  geicliickten  Manne  an  »  der  wie- 
der einige   Wochen  lang  alle  seine  Kräfte  au  Tbot» 
lim  die  bergigt,  aber  g'ns  verhirtcre  Brust  z\  zer- 
tlieilcn ,    und    liefs   auch    den   gewöhnlichen  alten 
Scherwenzel,  die   Cicuta,  nicht' unversucht,  aber 
vergebens.    Jetzt  wurde  ich  abermaU  hinzugei  ifen, 
■wie  dieft   schon   mehrere  Wochen  früher  ei  nmal 
der  Fall  gewesen  war,  und  ich  fand  die  Brust  ^wio 
ich  sie   oben    geschildert  habe,    und  nach  msiner 
Ansicht  völlig  scirrhös.    Obgleich  die  Achse  IdrQ- 
sen  noch  frei  waren,  und  das  eigene  Gefühl  i  i  der 
Verhärtung  noch  fehlte,  welches  völlig  kreishaf- 
ten Scirrhen  ei^en   seyn  spli,   so  stcllle  ich  mir 
doch  kein  gutes  Prognosticon.    Die  Kranke  Ii  t  be- 
deutend an  Schleichfieber,  war  sehr  niedergei  cfale- 
gen,  und  ahnete  nichts  Guies,  weshalb  auch  ge- 
wiCs  die  traurigste  Vorstellung  ihren  Geist  nieder- 
drückte.   Dabei  fand  eine  kaum  su  schildernde  ileis- 
und  Erregbarkeit  Statt,  so,  dafs  auch  die  unbedeu- 
tendste Kleinigkeit  das  GeraQth  derselben  aufregte, 
und  zur  Alteration  Anlafs  gab.    Im  Ganzen  raocnta 
der  sehr  bedenkliche  übele  Zustand  10  bis  12  Wo- 
chen gedauert  haben. 

Ob  mir  die  Sache  gleich  höchst  bedenklich 
schien,  und  nicht  wohl  dabei  su  Muthe  war,  so 
suchte  ich  dennoch  ilire  ^ans  (gesunkene  GeisLeikrafc 
aufzurichten,  und  den  Nerven  dadutch  eine  bessere 
Stimmung  zu  geben,  dafs  ich,  gegen  meiiiie  Ueber- 
xeugung,  ihr  das  Leiden  ganz  unbedeutend  und 
leicht  heilbar  vorstellte.  Diefs  gelang  mir,  allem 
Augenschein  nach,  sehr  put,  wozu  der  Umstand 
beitrug,  dafs  die  Fatieniin  ein  unbegrenztes  Zu- 
trauen zu  mir  zu  haben  schien. 

Jetzt  wandte  ich  mich  zu  deren  Haustrat,  und 
erfuhr,  dafs  dieser  seine  Püicht  in  vollem  Maafse 
geihan  ,  und  mir  nichts  übrig  gelassen  hatte,  alf 
zur  Jodino  zu  greifen.  Diefs  spitzige  Messer  aber 
bei  einem  so  übertrieben  reizbaren  ,  schwächlichen, 
und  abgemagerten  ,  schon  am  Schleichfieber  leiden- 
den Körper  anzuwenden,  war  mir  gleichwohl 
■ehr  bedenklich.  Ich  schlug  daher  zuvörderst  ei- 
nen Versuch  mit  dem  innerlichen  Gebrauch  der 
Carbo  animalis  Tor,^welcb«i  tneiu  Ueii  Miuollego 
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Jpcli  eingingt  oh  fhm  glfich^cliefi  Mlltel  noth  nm» 
»ekannt  war«    D«  man  sieht  var langen  honnfe^ 
daC^  es  schon  in  der  Ortt  >  Apotheke  getrelFen  wub« 
de|^  ob  ich  es  gleich  in  den  beiden  Haupt«pothek«n 
meines  Kreises  bereits  eingeführt  hatte,  so  schickte 
ich  die  Vorschrift  Eur  richtigen  Anfertigung  dahin, 
-yvorauf  es  auch  in  der  dasigen  Ofßcin  sofort  beige« 
iMßt  yrttr4e*    J«tat  bekam  die  Kranlie  Früh  nnd 
Apendi  2  Gran  mit  Zticker  abgerieben.    Da  nach' 
l4tiglgem  Gebrauch  noch   keine  sonderliche  Ein-^ 
Wirkung  auf  die  kranke  Brust  Statt  fand  ,  so  stieg 
der  Hausarzt  mit  meinem  Vorwissrn  und  mit  mei- 
,  ner   Zustimmung   bis   auf  3  Gran«     Nun  kamen 
schnell  bedeniende  Verandernn^en  zu  Tage^  die 
Verh&rcnng  sertheilte  sich  mit  federn  Tage  o^ehr» 
wobei  bald  Frohsinn,  Efsliist,  Verdaunngskraft^  und 
Znjpahme  des   Körpers   tätlich  sichtbarer  wurden. 
Jetzt,  da  nun  dies  Mittel  4  Wochen  lang  gebraucht 
ist,  findet  sich  eine  Brust  der  andern  im  Umfange 
und  an  Weichheit  fast  gleich,   und  es  ist  keine 
SeinhotitiU  nehr  in  derselben  wahr zunebnen«  *) 

m 

Ob  nun  gleich  die  Naturkraft  oft  viel  thutt  und 
bei  dergleichen  Beobachtungen  nicht  selten  irre 
führt;  als  welclies  auch  hier  ein  möglicher  Fall 
sejn  konnte»  und  daher  noch  nicht  mit  aller  £e. 
V  mmmtheit  festsoitellen  war,  dafs  fcbon  Krebsarti« 
ger  Sdrrbus  hier  wirklich  Statt  fand)  so  g«ht,  nach 
meiner  Ansicht,  doch  so  viel  aus  diesen  meinen 
Beobachtungen  Iiervor,  dafs  dieses  Mittel  einige 
Aufmerkstnikeit  verdient,  und  anderweitige  Ver- 
suche damit  angfitellt  werden  sollten,  zumal  es 
ohne  erof.se  Vorsicht  und  ohne  alle  Gefahr  bei  je- 
dem Körper  'in  Anwendung  konmien  Kann.  Auch 
dflrfte  dieses  Mittel  noch  um  so  mehr  zu  empfeh- 
len seyUf  da  überhaupt  mit  der  Jodine  schon  viel 
Schaden  angerichtet  worden  ist»  und  die  J^rage 

*)Das  Sonderbare  hierbei  war,  dafs  auch, die  gesunde  1 
Bmst  zugleich  sehr  widematnrlich  mit  verkleinert  er- 

«cliie'n,  iiinl  ,  gan/,  green  ihre  frühere,  «iicli  h*.'i  star- 
ker Abningcning  des  L.orpers  nocli  vorh.indene  Bc-cljat- 
fenheit  y  nur  noch  einen  doppelten  Ilantlanpeu  bildete, 
wenn  ^leicli  der  übrige  Körper  schon  wieder  merklich, 
au  Flciscliniasse  zii^euoromen  hatte.    Also  ^Hich  arr  dio 

Sesiindc  Brust  schieu  hier  der  Carho  animnli.^y  wie  es 
ie  Jotüne  zu  thun  pflegt»  Burückbildend  eingewirkt 
anaalKNi«. 
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•ntatelity  ob  ier  Ntclithelty  itr  oft  rerborgen  bleibe^ 
den  Nutzen  bis  jetzt  nicht  überitei^t? 

Die  Jodine  kann  auch  nicht  bei  allen  Naturen^ 
und  bei  jedem  Körper,  angewendet  werden,  so 
Tortreillich  es  sich  auch  in  der  Wirkung;  hier  und 
da  in  Z.urflckbildung  der  Scirrhrn  schon  gezeigt 
haben  mag,  und  alle  sonstige  frQhere,  uns  xu  dio«* 
•ero  Zvreck  bekannt  gewordene  Mittel  die  Frobo 
nicht  gehalten  haben« 

/ 


4. 

Erinnerung  an  die  Belladonna  hei  hartnäckigen 

PVechselßebernm 


In  jetzigen  Zeiten,  wo  seit  etwa  drei  Jahren  t 
die  Wechselfieber,   oder  vielmehr  der  Wechaelfie* 
bertypus,  so  allgamein  herrschend  geworden  sind, 
erlaube  man  mir  an  ein  IVlittel  au  erinnern  ,  welchec 
bei  dem  Zuströmen  neuer,  nicht  immer  wirksamer^. 
Mittel,  so  leicht  vergessen  wird.    Es  ist  die  üa- 
dix  oder  auch  Herha  Belladonnae  ^  die  ich  aus  alter 
und  häufiger  Erfarung  bei  hartnickigen  Wechsel- 
fiebern  nicht  genug  empfehlen    kann«     Und  nocb 
neuerlichst  habe  ich  mich  wieder  von  ihrer  Krafc 
flberseugt.    In  swei  Fallen,  wo  das  Fieber  schon 
mehrere  Monate  gedauert  hatte,  und  bei  dem  einen 
ZMrar  zuweilen  weggeblieben  aber  immer  wieder  ge- 
kommen war,  wo  China    und  andere  Mittel  ver- 
igebens    angewendet    worden  waren,    gab  ich  s^u- 
jet£t  Rad,  Belladonnae  y   früh   und  Abends  1  Gra^n,^ 
und  liefs  kugleich  täglich  1  Dracbma  Extr.  Chelim 
donii  nehmen,  und  in  weniger  als  8  Tagen  wer  daf 
Fieber  gehoben,  und  kam  nicht  wieder« 

Ä 

V 


Bildliche  Darttellurrg  des  Barometer-  vnd  Thermom^» 
fßfSlandcM  ä^r  Monate  Januar ,   I  tbruttr^  IHätz  dio" 

.Ml  Jahrei  in  Berlin* 


'      T3er  diefsjahrige  Winter   verdient  die  gröfsto 
'  Aufin«rkaamkeit  der  .^erefe  und  Naturfortpher  durch 
die  iD«rkwArdigen  WiUerungt-  und  N«turericheiiittii* 
(•n,  '0iic' oen«n  er  verbun.^n  wt,  so  wi«  durch 
'•einen  Einfluft  aiif  die  KQ^emelne  Getondbeiu  Oes 
an^o^'öhnlich  strenge,   fast  3  Monate  ttri tint erbro- 
chen anhaltende,  Frosc,  die  aufserordentlich  badUgcn 
VVechiely  jaSprunge,  dei  BaroiTieters  und  Thermoaie- 
tert,  A\9  wundqjbare  un^leiclie  Verth eilunfi  der  Warme 
^  i^lkrefid  in  T^tscbfand  und,  al^eo  kiddlitli^n  Lln« 
^ern  die  Kille  Obermäfsij;  strenge  war,  hat.  man  in 
^  Island  einen  sehr  gelindeyi.  Winter  und  wenig  Eis 
O^in  neuer  Beweit   der*  untcrirdischrn    Hfizurrg^  ,  alf 
einer  der  Hauptursaphen  der  VVarmeverichiedenlieit 
<ler  Gegenden)  —  die  nun  folgenden  fürchierlichen 
Brdbeben  und  Orkane  im  Südetf  mit  den  Ueber« 
-  tehwemronneen  im  ^ordc^t  -~  «Uef  diefe  bildet  eine 
Reihe  von  Thattacben,   welche  nicbu  enders  als 
eine  biediButende   Revolution   in   den  atmospbüri- 
•chen  und  den   c|*>^it  *o  nabe  verbundenen  sub* 
terranischen   vulcanischen  Terhältniiien  anzeigen« 
nirEinÜufa'anf  die  organiaclie,  und  betondera  mensch- 
llehe,  Natur  k«nn  nicbt  fehlen;  schon  jetst  seigt 
sich  eine  ganz  '  unerhörte  Frequens  der  Weehael« 
fieber  im  nördlichen  Teutschland,  and  flielir  aoeh 
lAfst  sich  far  die  Folge.  ffl^eh||Mi. 

leh  habe  es  daher  fflrsw^ckmifiig  gebalteni  die« 
tea  merkwürdigen  Zeiiebschnitt,  nach  der  von  Biet 
und  Cöthe  angegebenen  Manier,  im  Farometer-> 
und  Tbermometerstand  ,  bildlich  vergleichend  dtr« 
tüttellen ,  wodurch  eine  weit  lehrreichere  und 
aaacbaulichare  Ueberiicht  erhalten  wird« 

Ich  mtcfn»  hesonders  atifmerKsam  auf  die  'sich 
hier  so  auilillenJ  sichtbar  darstellende  Wahilieit, 
dafa  immer  mii  Loben  Bai omeierstand  aucli  der  nie* 
drigite  Theruiometeratand   (gewölinlrch   mit  Ou« 

odtf  MoiddHwiad),  uad  ait  aiedrigen  Biromeiei» 
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•tanj  tin  bATierer  TYiermometerfian^  (gewöhnlich 
mit  West*  oder  SQdwestwind)  verblenden  ist. 

Ich  benutze  sugleich  diese  Gelegenheit,  prakti- 
•chen  Aersten  solche  in  Kupfer  gestochene  T  . bellen 
fürs  gance  Jahr,  zur  leichteren  und  bequemer«  n  AuF- 
seichnung  des  täglichen  Baromerer-  und  T  lerino- 
meterstandes ,  zu  empfehlen,  welche  hier  bei  Herrn 
Kupferstecher  Schall  (Neue  Granstrafse  Nr,  c2.)  das 
Stück  zu  3  Sgr«  zu  haben  sind* 

B.  . 

(Hierzu  die  Ttbelle).  '  .  i  '  . 


Die  Bibliothek  d»  prakt,  Heilk%  April  d,  enü' 
häUi 

Dr,  H.  M.  J,  Desruelles^  Abhandlung  uher  den 
.     Koichhusten  ^  nach  den  Grundsätzen  der  physiolo* 
I  gischen   Lehre  verfaftt.     Aus  dem  Französischen 
ver/afst  von  Dr,  Gerhard  v,  d.  Busch, 

Kurze  litterarische  Anzeigen» 

Eyr  et  medicinsk  Tidsskriß.  1827.  Andet  Bind.  1828. 
Tredie  Dinds  forste,  andet  og  tredie  Hefte, 

Dr.  J,  F.  Engelhard,  der  Croup  in  dreifacher 
Form,  mit  ^Wahrnehmungen  und  der  Geschieht» 
von  polypösen  Erzeugnisten  in  den  Luftwegen» 

'A,  F.  Z  Öhr  er  Monographie  der  weifsen  Kniege» 
schwulst  an\^  Kniegelenke^ 
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practischen  lleilkuade. 

C.    W.   H  u  f  e  1  Ä  n  d, 

Königl.  Ptvnb.  Staatmdiy  Eitler  dM  rotliMi 


Ordens  iw«itcrXlMfo»  eratmLeibmt^  Prof.  dar  M«- 
diein  Attf  der  Univertiat  saB«rlizit  Mitglied  d«r  Aoi* 
demie  der  Witfentclufteii  etc. 

,    u  n  a 

*  IL    O  Ssa  II  »9 

ordentlichem  Professor  der  Medicin  an  der  Univex- 
fitlt  und  der  Mediciniteh  •  Chirurgischen  Academie 
.iOt  djM  Miliulr  zu  Berlin,  und  Mitglied  iii«iixmc 
geiehifen  GeselliGhefteii. 


Crau^  Frsund^  ist  alle  Theorie^ 
Doch  grBm  des  Gebens  goldner  BajiiB, 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  "      "  ■ 

V.  Stück.  Mai. 
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B«itterkiiB|;en  \    ,  ..." 
die  Lage  der  Heilquellen 

und 

das  KHma  ihrer  Umgebungeii^ 

•'.Vom  , 

•   .      Br.  E.  0  5  a  n  n.  ♦)  \ 


Deralqaellen  mit  den  Ländern ,  in  walchen  siiii 
•ntspringen,  zeigt,  dafs  erstere  in  gewisftea 
Gegauden  sehr  häuüg,  io  andero  dagegen  sel- 
tener,  und  fast  immer  in  bestimmteu  Gruppen 
Torkommen,  —  der  Lage  und  Aichtung  ge« 
wis§er  Gebirgsenge  eot^precheod.  Unverkenn- 
bar fiadet  schon  in  dieser  Hinsieht  zwischen 
den  einzelnen  Mineralquellen  und  den  yerscbie- 
denen  Gesteinen,  aas  welchen  sie  entspringen^ 
•ine  -wichtige  arsächliche  Beziehung  statt.  Ver« 
gleicht  man  aber  noch  die  Miftchonf  STmrhalt- 

*)  Ein'  Bmehtülelk  ans  einem  grftfsem  Wei^ 

{Physisch -medititUitA»  DmrgtäUarig  der  b0htmten 
Hetltfuellen  der  vortuglichsten  Länder  Europaf, 
von  Dr.  £.  Osann.  Berlin  hei  Dümmler)  ^  von 
i¥elchem  der  erste  Xheil  binnen  ^orseoi  ersehe!» 
aen  wicd. 
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Hisse  der  einceloen  Mineralwasser  mit  den  Be- 
fttandlheilen  des  GesteiDS ,  aus  welchem  sie  zu 
Tage  kommen,  so  ergibt  sich  ferner  eine  gro- 
fse  Aehnlichkeit  io  dem  chemischen  Gehalt 
beider,  und  auch  in  dieser  Rücksicht  eine  noch 
auffallendere  Bestätigung  des  ursächlichen  Ver- 
hältnisses zwischen  beiden.  Ja,  einige  Ge- 
birgsarten  scheinen  so  wesentlich  noth wendig 
znr  Bildung  gewisser  Mineralquellen ,  dafs  die 
einen  nicht  ohne  die  andern  bestehen ,  dafs 
man  füglich '  ton  dem  einen  auf  das  andere^ 
uqd  umgekehrt  zurück  schliefsen  kann, 

^.Die  Wa(),rheit  und  Bedeutsamkeit  dieses 
«r^Kchlichtfn  Verhältnisses  tritt  schon  im  All- 
gemeinen bei  den  Hauptformationen  sehr  be- 
stimmt ,  ^  noch  deutlicher  aber  hei  den  Zü- 
gen der  einzelnen  Gebirgsarten  hervor. 

So  zeigt  sich  eine  grofse  Verschiedenheit 
4er  Heilquellen-,  welche  zwischen  denen  in 
.i}acjben ,  aus  Schnttgerölle  zusammengesetzieo 
Sandebenen  n^d  angeschwemmtem  Land  be- 
isteht,  und  zwischen  Gebirgsarten  aus  einer 
^teren  Zeit,  Ur^  und  Flötzgebirge  und  vul- 
kanischen Erzeugnissen;    Während  in  den  er- 
jiteren  nur  wenige  und  unbedeutende  Heilquel- 
len entspringen,  finden  sich  die  gehaltreicb«- 
jit|sn  und  kräfliggten  in  den  Zügen  älterer  und 
vulkanischer  Gebirge,  da  wo  durch  die  blofs- 
'  liegenden  Gebirgsarten  einer  früheren  Zeit  das 
'J[pnere  unserer  Erde  sich  erschliefsl.  und  da- 
durch um  so  leichter  und  ungetrübter  die  Er- 
f  ^Zeugnisse  ihrer  geh eimnifs vollen  Tiefe  zu  Tage 
^g^fordfrt  werben  können.  .  : 

*       '  '  •  •  • 

•ii.i-  Wqch  bestimmter  offenbart  sich  diese  Ver- 
schiedenheit, wenn  man  einen  Blick  auf  die 


•  t 


besnndern  Gruppen  der  wicfitigftteo  Mlaeral«*' 
iiuellea  in  den  einseUidO  Landdro  wirft.  • 

In' der  Schi^lz ,  dam  Centralptinkte  un- 
serer Gabi  rge,  dem  Hochland  unseres  Erdiheils/ 
fanden  wir  einen  ausgezeichneten  Reichtbum 
an  kräftigen  MineralqueUep.  in  den  inannich« 
fachsten  Gruppirungeu ,       namentlich  in  den. 
Tbälern  der  Rhöne,  des  Hinter^  und  Vorder r 
Rheins,  des  Ober«  und  Unter  - Engadina,  aeiT'^ 
Aar  t  an  dem  Fufse  des  Jura«  des  Bj^roer  Ober-^ 
lande»  und  deS|  über  ^alle  übrigiM  Gebirgni 
majestätisch    sein    Greisenhaujpt  «rbebandeii, 
Blontblancs!  —  Ihre  2«alü,wwi#  «ocb  gro«^ 
fser  und  beträchtlicher  seya,  wenn  man  in  der^ 
Schweiz  ihnen  und  ihrer  zweckjnäfsi^en.  fie«r 
natsung  überhanpt  mehr  Auffnarkeantkait  ge^^ 
achaok^  hälta  und  acfaanka»  wolUa^  Jbrß  Hi-' 
achuDgeTeriiä^nissa  entsprechen  AllgainalTfi 
Qan  dam  nif:ht*\cQlk,i|oi8dliaa  ^«rakler  dar  6a» 
birga  dtasas  Lan^s«    Unter  den  bakanntap^ 
Quallen  zaictinaif  sich  ii%  Jiaifaan  allairdinga 
dnreh  einen  grollen  Ruf ^  eine  ^ufiiarordaol« 
liehe  Wirksamkeit  aus,    zugleich  aber  auctf^ 
häufig  durch  einem  selir  geriugen  Gehalt  aa^ 
festen  Beslandtheilen;  die  kalten  Quellen  der, 
Schweiz  enthalten  zum  Tlieil  eine  nicht  üb-* 
beträcfatliclie  Menge  von  freier  Kohlensäure, 
im  Vergleich  mit  den  Bfineralquellen  andrer  * 
Lander  nicht  sehr  T-iel  Eisen  uoii  IXatronsalze")' ^ 
wod  der  verhirttnifsjnäfsig  auffallende^  ja  drük-^ 
kende  Mangel   in   der  Schweiz   an  Kocbsal«-^ 
spricht  sich  sichtbar  auch  in  den  j^liscliu ngs Ver- 
hältnissen der  Mehrzahl  seiner  Mineralquellen  ' 
aus.    Bedeutende  KocbaalsQuetlen  finden  sich^ 
nur  in  der  Jiäbe  der  wani^an  ILocbaalslagar  " 
diasas  Landaa»*%Bainnk0iiiwaHli4ftt|  Jafü^  im^ 
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2ia  SGoeralquellen  an  dar  nördlichen  Abda- 
chaog  einiger  Gebirgszüge  flieh  unter  den  fe> 
sten  ßefttaodtheilen  häiiGg  schwefelsaare  Salze 
finden,  weniger  an  der  &iidlichen  Alidachung 
derselben.  •   r        *  . . 

'  Italiens  zahlreiche  Mineralqaelleü  entsprin-' 
gen  in  den  Tbä'lern  oder  am  Fufse  der  man- 
nichfaltigen  yulkanischen  Gebirgsver^weigun- 
l^en,. welche  dieses  Land  in  alleof  Richtungen, 
aber  vorzugsweise  von  Nordwest  nach  Südost 
durchstreichen.  In  der  Lombardei,  an  dem 
Fufse  de^  Schweizer  Gebirge,  in  den  Apen- 
ninen,  so  wie  io  dem,  an  Vulkanen  und  vul- 
kanischen Produktionen  reichen  Süden  Italiens 
spricht  sich  auch  der  vulkanische  Karakter  der  ' 
Mineralquellen  in  allen  Beziehungen  aus,  — 
in  dem  häufigen  Vorkommen  von  heifsen  Quel- 
len f  in  dem  Reichthum  von  Schwefel wasser- 
stoffgas  und  kohlensaurem  Gas ,  welches »  mit 
Wasser  verbunden,  oder  auch  allein,  in  Menge 
dem  vulkanischen  Boden  entquillt. 

In  den  mächtigen  Zügen  von  Urgebirge, 
welche  ganz  Skandinavien  durchziehen,  finden 
sich  twar  viele  kalte,  aber  nur  wenige,  feste 
Bestandtheile  führende  Mineralquellen,  und  da- 
bei ein  entschiedener  Mangel  an  heifsen. 

Die  Entstehung  und  Mischungsverhältnisse 
der  Mineralquellen  Grofshrittaniens  scheinen 
im  Norden  mit  den  basaltreichen  Gebirgen 
Schottlands t  südlicher  mit  den  reichen  Stein- 
kohlenlagern Englands  in  einem  beachtenswer- 
then  Wechsel verhältnifs  zu  stehen,  und  bil- 
den diesem  entsprechend,  Gruppirungen  von 
verhältnifsmäfsig  nur  wenig  heifsen  Mineral- 
quellen ,  dagegen  häufiger  vorkommenden  kal-  . 
teo  Eisen  -  und  Schwefelquellen« .  . 
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WeöD  d«r  Nord«»  Rnblaiids;  Im  VWgMcK 
mit  aoderti  Ländern  ,  WMiget  reich  an  lüräfH- 
^en  MineralqnellM  ist»  mlehe  Menge  bettUI 
der  Süden  diesfliiiBgeliearen Reiches!  WeMieU 
SchatJE  aliein  an  dem  FiiÜM  des  lümkains  »  an' 
den»  durch  reiche  Salzlager  und  grofse  Sab* 
«MD  ansfeMiehDeiea  Ufbrn  dür  Wolga! 

In  Ftanbrich/ekcito  -,  iiiit  ebfvMito 
bM  r6n  der  Natur  Terschwaodeiibeh .  cuege^ 
statteten'^  Lande,*  fiudeii  iichr  in  dem  nSrillMiM* 
und  uameatlich'  dein  iKriri%reMllAMi  TMI# 
nur  wenig  bedeuteiide  und  wenig  *  bettutaW 
Hinerabqjueilen,  desto  mehr  und  wirl^aaihiiro 
dagegen  in  dem  Süden.    Wie  reich  an  kiW* 
4 igen  kalten  und  heifsen  Heilqaellen  sind  die 
Vogesen;  welche ,  in  geognottischer  und  tne* 
dizioischer  Hinsicht,  gleich  merkwürdige  Grup- 
pen von  wichtigen  Mineralbrunnen  bilden  die 
vulkanischen  Gebirge  Ton  Auvergne,  und  die 
an  diese  sich  anschliefsenden  Serennen.  Dio 
über  alle  Gebirge  Frankreichs  mit  ihren  ho« 
ben  Piks  und  ewigen  Scbneekroaen  sich  stol« 
erhebenden  Pyrenäen,  zwischen  zwei  mäch^ 
tige  Staaten  als  natürliche  Scheidewand  ge« 
stellt ,  zwei  jU^re  mit  ihrem  Felsengürtel  rer« 
bindend,  —  sdieinen  inders  durch  den^eich» 
tbum  ihrer  Mineralquellen  alle  übrigen  Ge^ 
birgszUge  Frankreichs  zu  übertre^Ten.  Die  Mehr- 
zahl der  hier  im  Uigabirge  ^os  6ri|nit  und 
'  Grünstein  in  Menge  ieatspringenden  QaeUea 
aeichnet  aich  dardi  mm  sehr.  ärMMa  Teaqpa« 
latar  aad  aiaam  Gahalt  Tos  'sdiWiMsaaM 
Salaea  aad  8e^ieefali»aisei  slaifgai '  aai^'i^ 
aihlt  dach  alleia  dar  Rraakpeieh  «aaastaadio 
aad ^nmkiaieii  aa^afiSiaada  TbeU^Aaea  fi#( 
Mf^as  aMdir  doM  dreilsig  wschiadaaa  MMa 
Quailiii!  »-«         ..  .  .  *  >.s-.  v**it* 


ifiMDocii  ich  k^bre  zu  unserm  teutscben  Va« 
tarllmdl»  surtick,  welchM  ^  auch  in  Bei^ug  a  uf 
BtiBa  Mioeralwassor«  eüi^n  Vergleich  mit  je- 
dem hfidera  Lande^  und  cwar  oboe  Nachtbeil» 
verträgt. 

JWeon»  waa  nicht  sa  läugneQ  ist,  sein 
Norden»  yorzüglich  die  flacben  Uferfttaaten  der 
Nord  ^  und  Ostsee,  mit  Ausnahme  einiger  we* 
nigen  beträchtlicbea  Sool «  und  Salzquellen^ 
iß^  Allgemeinen  arm  an  bedeutenden  Mine-. 
salFrassern  zu  nennen  ist,  wie  reich  ist  dnge«» 
gen  der 'gebirgige  mittlere  und  südliche  Theil 
Teutschlands !  Di^  Gebirge  dieser  Länder 
bilden  und  bezeichnen  zugleich  die  Haupt— 
gvuppeo  der  verschiedenen  Mineralbrunnea^  • 

*';''"Die  an  die  hohen  Tyroler  Alpen  nordlich 
sich  finschliersendeo  Höhenziige  enthalten  zwar 
But^önig  ausgezeichnete  Mineralquellen,  nicht 
^in6  einzige  heifse,  r-*  kräftigere  und  man-  ) 
nichfältigäre  dagegen schon  die  Gebirgszüge 
Schwabens,  die  rauhe  Alp,  und  we^tllrber  der 
finstere  Schwarzwald  mit'  seinen  ylelaruilgen, 
dem  Rhein  entlang  laufenden  Verzweigungen 
vön.  ürgebirge;  ^  theils  parallel  mit  densel- 
ben, theils  sich  an  sie  anschliefsend ,  entsprin- 
gen ai^f  dem  rechten  und  linken  Rheinufer 
^wischen  Basel  und  Wiesbaden  beträchtliche 
heimse  und  kalte  Salz  -  Ouellen.  '  . 

*eq4i£ine>  «weite,  an  diese  sich  reihende  Haupt-* 
gruppe  bildet*  der  Taunua.  Seine  aus  Tbon- 
schiefevy  Grauwackensdifefer ,  Uebeigangskalk 
ati[d^  Basalt  zusammengesetzte  Felsen  sind  det 
Heerd^  sehr  wirksamer  Thermen  und  z^hlrei-t 
csbor^iharülijnter.Säuerlinae,  dabei  entbehrt 
ffber  diese  Gruppe  ^  mit  Ausnahme  von  Weil- 
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Mril^  uncl  Nierstdia  der  Scbwerelwusser;"  —  • 
Auf  dein  lioKen  Rheionfer  weiioifeni  ini(  demi 


kräfligen  Heilquellen,  —  sich  aa  die  an  BII- 
jievalWaaBero  ergiebi|;eo  Ardtnaea  aoschiiefsea/ 

Die  Gebirgskette  des  rechten  Hheinufers, 
welche,    vom   Taunus    nördlich,    den  Flufa 
schirmend  begleitet,  schliefst  zwar  mit  Aem 
mahlerischeii  Siebeogebirge,   reiht  sich  aber, 
östlich  gewendet,   ao  den  Westerwald,  das 
Bergische,  und  bildet  dadurch  den  Ueher^an^* 
zu  einer  dritten  Gruppe  zahlreicher  ud  1  he 
rüliinter  Mineralijueileu  ,   nämlich  zu  den  des 
Teutoburger-  und  Habichts waldes ,  des  Vogel-  ' 
ßebirgeSy   der  vullinnisc  hen    Basallkegel  ^er- 
Hhöo,  des  Tbtiriogerwaides ,  und  endlich  d«9, 
diesen. Gebirgszug  östlich  begräoxenden  HiirzeS| 
wekber  gkich  aiaein  Vorgebirge  too  aeinat' 
Höhe  die  ihn  uoigabanden  Ikchen  Uferslaatao' 
^eit  obarachauet.  —    So  .reich  diese  ganze 
jßntppa  all  kalten  Eisen^  and  SchwefehjueU 
iaa,  so  baaitzl  aie  dpch  nicht  eina  ainaiga 
baüaa!  _     ,     -  - 

Eine  vierte,  gleirh  wichtige  Hauptgrupne 
bezeichnet  die  im  i\litte][)ijnkt0  Teutschlauds, 
das  K(»nigreich  Böhmen  gleich  einem  J&ranze 
umgürtende  Gebirgskette.  In  ihrem  Schoofsa^ 
Torzüglich  in  dem  an  Klingstein,  6nea8|  Ba- 
aalt,  basaltischer  Hornblende  und  andern  tuU 
iLanischen  Ifroduktan  raichfan  Mittelgebirge  und 
Seinen  Yerzwaiguogen ,  aotapringt  ein  Schatai 
dar  kräftigsten  ud  iiarniftinteslen  JHIoeralqael«  « 
laift.  Brgiabig  ao  atarkan  haüaan  ond  kalta« 
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alkalitclieii  Qa^llen  und  EisenwAssern ,  eat- 
b«brt  es  jedoch  kräftiger  Schwefelqaelieo. 

An  die  Böhmischen  Gebirge  reiht  sich  im 
Westen  das  pittoreske  Fichtelgebirge  mit  sei— 
neo  Basalt-  und  GrÜDSteiofelsen ,  der  Heerd 
und  Mittelpunkt  mehrerer  grofsen  Flüsse,  und 
zugleich  zahlreicher  9  meist  eisenhaltiger  Mi- 
neralquellen f  unter  welchen  sich  jedoch  auch, 
nicht  eine  einzige  heifse  vorfindet.  Noch  west- 
licher die  an  Wein ,  an  Salz  -  und  Eisenquel- 
len ergiebigen  fränkischen  Gebirge,  —  nach 
Norden  das  Erzgebirge  mit  seinen  unversieg* 
baren  Heil-  und  Metallquellen,  —  nach  Osten 
das  majeslptiscbe  Riesengebirge  und  die  Sude- 
ten, mit  ihren  Granit-,  Gneus-,  Basalt-, 
Kalk-  und  Sandsteinfelsen  und  kräftigen  war- 
men Quellen  und  eisenhaltigen  Säuerlingen, 
rr-  nuch  westlicher  die  an  Salzfiötzen  und  Mi- 
neralquellen gleich  reichen  Karpathen,  welche 
sich'  bis  in  die  Wallachei  und  weiter  bis  io 
das  Ufergebiet  des  schwarzen  Meeres  verfol- 
gen lassen !  —  • *  • 


Schon  unser  AUvater  Htppokrates  erkannte 
und  würdigte  die  hohe  Bedeutung  der  Lage 
eines  Ortes  und  seiner  klimatischen  Einflüsse 
für  Kranke  und  Krankheilem  Durch  eine 
vergleichende  Zusammenstellung  der  Eigen- 
thümlichkeiten  verschiedener  Klimaten,  und 
ihrer  oft  entgegengesetzten  Wirkungen  auf  den 
menschlichen  Organismus  wurde  es  in  neuern 
Zeiten  möglich  ,  in  ihnen  nicht  blofs  den  Grund 

der  Entstehung  iiiancher  Krankheilen  mit  mehr 

.-       .  * 


Digitized  by  Googl 


BMtiomitiitit  ab  frBher  na clixa weisen ,  '  soft-' 
dern   dt  auch   das  Mittel  ihrer  glä^ichen 
Heilang  anfjBvftndeB.  ^  Die  in  ärztlicher  Hin« 
siebt  sä^baachleoswertbeo  Üntersuchungen,  tot- 
sttginli  eogtischer  Aerste,  über  die  BenuUaog 
ndli^b^r  Kiimaie  a]U  HeÜirtiltel  lo  hartoäcki-; 
gen  chemischen  11  erren  -  und  "Brostkrankhei- 
tM  sind  bekannt,       Hat  man  ddch,  um  de- 
nen einen  Ersatz  sn  gewähren»  welche  die 
za  ihrer  Heilung  empfohlenen  wShnneren  Ge- 
genden südlicher  Länder  nicht  besuchen  koo» 
nen,  in  England  selbst  Surrogate  dafdr^  soge- 
nannte Südluflhäaser  (Madeira -Honses)  errich- 
tet,  in  welchen  man  alle  Vortheile,  welche 
mildere  südliche  KHmate  gewähren ,  künst* 
lieh  nachzuahmen  und  zu  vereinen  versucht* 

*  m 

.Dia  bei  der  Wbknng  der  Heilquellen  ge* 
wilb  sehr  au  beherzigenden  klimatischen  Bf« 
gnnihfimlicbkeiten  ihrer  Umgebungen  beziehen 
aidi  vorzugsweise  auf  die  Beschaffenheit  ihrer 
jitmmfMre^  als  des  Medium,  In  welchen  sich 
alle  tellurischen  und  kosmischen  Einflüsse  re- 
ilekliren.  Sie  sprechen  sich  aus  in  ihrer  dy- 
namischen, chemischen  und  mechanischen  Rüclv^ 
Wirkung  auf  den  Organismus^  und  zwar  zu- 
nächst in  der  Temperatur  und  den  Misch ungs* 
Verhältnissen  des  den  Ort  nmgehenden  Dunst- 
kreises, nicht  bloFs  dem  Grade  seiper  Wärme 
undHälte^  sondern  auch  ihren  rascheren  Wech- 
sel, oder  ihrer  lange  anhaltenden  sich  gieich 
bleibenden  Dauer,  —  den  verschiedenen  Strö« 
muagen  der  Lnft,  herrnhenden  Winden, 

"Ich  gehe  gern  zu,  dafs  mehrere  Aerzte 
den  EinHufs  des  Klima  und  der  Lokalität  der 
Uioeralbrunneo  zu  hoch  angeschkgeo  haben, 


^ie  z.  E.  Mathäi  welcher  geradezu  be- 
hauptet, dafs  nicht  durch  die  Heilkraft  der 
Mineralwasser,  sondern  durch  den  Einflufs  ih- 
rer Umgebungen,  des  Klima  und  die  gleich- 
zeitig veränderte  Lebensweise  die  Heilung  der 
meisten  Krankheiten  in  Badern  bewürkt  würde  ; 
—  "wahrend  andere  in  das  entgegengesetzte 
Extrem  verFallen,  diese  Einwirkungen  zu  we* 
nig  berücksichtigen  9  und  nur  die  chemische 
Qualität  der  Mineralquellen  beachtet  wissen 
wollen.  .  .       •  . 

Dafs  in  vielen  Fallen  bei  dem  Gebrauche 
Yon  Mineralbrunnen  an  der  Quelle  die  gleich- 
zeitige Mitwirkung  der  Gegend,  des  Klimans, 
so  wie  der  gleichzeitig  veränderten  Lebens- 
weise, als  weseniUche  Bedingung  einer  zu  ge- 
lingenden^ Kur  zu   betrachten  ist,  hat  eine 
vieljährige,   unpartheüsche   Erfahrung  darge- 
Ihan,  und  ist  von  der  Mehrzahl  der  Aerzte 
anerkannt  und  ausgesprochen  worden.    Nur  ist 
es  zu  bedauern ,   dafs  an  vielen    Orten  die 
Brunnenärzle  diesem  Gegenstand  entweder  viel 
zu  wenig  Aufmerksamkeit  schenken  und  ge- 
schenkt haben,  oder  dafs  die  hierüber  erfolg- 
ten öffentlichen  Mittheilungen  nicht  ganz  frei 
von  Vorurtheil  und  Partheilichkeit  sind.  Wie 
belehrend  würden  die  Resultate  der  an  den 
einzelnen  Kurorten  ununterbrochen  fortgesetz- 
ten meteorologischen  Beobachtungen  seyuy  ^ 
wie  unterrichtend  unpartheüsche  Untersuchun- 
gen über  die  dort  häufiger  oder  seltener  vor- 
kommenden einzelnen  Krankheiten,  ihren  ge- 
fährlicheren oder  leichteren  Verlauf,  die  Sterb- 
lichkeit und  das  hohe  Alter  der  Bewohner 

Hufelani*s  Journal  der  praktiichen  Heilkunde» 
Bd.  XIX.  St.  2.  8.  9— M. 
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solcher  Gegenden'«,  dgU  Wenn  man  auch 
die  daokenswerthen  Bemühungen  einiofer,  aber 
.  irerhäUnifsiiiärsig  nur  weniger  BruDneoärzte 
Dicht yerkeonti  somufs  mdo  doch  gf stehen,  dnfs 
hierio  noch  Viel  zu  tbun  übrig  bleibt* —  Yca 
'Dvelcbem  grolkto  V-orthAil  x^ürde  es  für  Kranke 
seyn,  weni»  ihm«  WA  ien  Quellen  entfernt 
lebenden  Hausärzte,:  vertraut  mit  den  wicht!«* 

SVo  Eigeothümlichkeiten  cler  Lokalität  einige « 
ttvorii«,  diese  b^i  deni  Entwarf  etees  Ktir*- 
plaoM  sorgfallBg  ber&ckBichtigen  kBnnlen  ! 
-lYie  Mcht  würden  tkh  hiftrdufeh -stSrende 
-Siawhrknugen  Termaliieo,  gonstlge  EinflfiMe 
-^eniittiMi»  und  dii  imbtiqhtlgte  K«f  eeehlht 
mmi  2eit  sweekmiftig  eiMiehlen  hisien 

Die  yeirscliiedenbeit  der  klimatischen  Ein- 
üiiftse  d^r  eiüselnen  Knrörle  hangt  zunächst  ab: 
-d)  Ton  der  geographischen  Lage,  2) 
der  e  1  ge  n  thÜDilichen  Beseh a ff  enheit 
der  die  MioerelqneU^ii  zanächst  im^ 
gebenden .  Genend,'  3)  der  Aichtviig, 
und  dem  Veirlauf  der  bevechhart^o' 
Geb-irg^züge  und  endlich  4)  der  hobern 
oder  lieterii  Lage  einet. Kttvorlea«  — 

1,  'Die  geographische  Lage. 

Sie  bestimmt  allerdings  häufig  den  Ka- 
rakter  eines  Ortes ,  keinesweges  aber  immer 
nnJ  allein.  Wie  grofs  ist  schon  in  Teutsch- 
land die  durch  andere,  zufällige  und  nicht  ZU^ 
fällige  Ursachen  bedingte  Verschiedenheit  von 
Orien^  welche  eine  greiche'geograptiiisiehe  Breite 
haben,  nach  ihrer  bald  mehr  bstliebeii  oder 
mehr  westlichen-  Lage«  Noch  schroffer  tiitl 
derGbgenaata  TencbieideBartiger  Klioialea  her- 
¥or^  wann  nan  aoter  gleicher  Braite  galagewi 
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Orte  yarschMeoer  Erdtheile  catammen stellt 
]Vea -Orleans,  in  dem  Thale  des  Mississippi 
gelegen,  sieht,  nach  Ulha^  diesen  Flufs  nicht 
seilen  mit  Eis  belegt,  und  liegt  gleichwohl 
unter  derselben  Breite  Ton  Cairo,  wo  man, 
wie  auf  dem  gröfsten  Theile  der  afrikanischen 
Küste  kein  Beispiel  TOn  anhaltend  starkem 
Frost  keent*  Pecking,  auf  einer  dörrea  Sand- 
ebene ausgebreitet,  unfern  des  Meers,  liegt 
unter  gleicher  Breite  mit  Neapel  und  soll, 
nach  jinderson^  kältere  Winter  haben  als  Up- 
eala;  —  und  in  Canton  war  es,  trotz  seiner 
yerhältnifsmärsig  südlichen  Lage,  nach  Krw 
gensurrij  am  22.  December  1805  so  kalt  ,  dafs 
das  Wasser  fror  und  Eis  auf  den  Strafseo  Ter- 
.  kauft  wurde. 

Eine  ähnliche,  wenn  auch  nicht  so  gro- 
fse  Verschiedenheit  bieten  Kurorte  dar,  — 
Je  nachdem  sie,  unter  gleicher  Breite  zwar, 
aber  mehr  Östlich  und  westlich  gelegen  sindl  — 
So  liegen  z.  B.  unter  gleicher  Breite  des  durch 
die  Anmuth  seines  Klimans  ausgezeichnete 
Wiefsbaden,  und  das  ungleich  rauhere  Aiexan- 
dersbad  und  Stehen. 

2.  DU  dgenthümliche  Betchaffmhot  der  dit  Hol' 
quellen  zunächst  umgebenden  Gegend^ 

Hier  sind  zunächst  zu  unterscheiden  die 
Qualität  des  Bodens,  der  Karakter  seiner  For- 
mation, die  Kultur  des  Landes,  seine  reiche 
oder  dürftige  Vegetation ,  die  stehenden  oder 
fliefseoden  Gewässer  und  ihre,  hierdurch  be- 
dingten Heil  -  oder  Nachtheilbringeuden  Ef- 
fluvien«  '  .  ' 

Wenn  ein  Kranker  aus  seinen»  oft  alle 
freie  und  kräftige  Lebensentwicklung  hemmen- 


,  ,  .  15  — 

den  VeifiSttoiMen  tritt,  Haus  und  Fandilie  Ter* 
läfst,    um   einen   Mineral brunnen   an   seiner  ^ 
Quelle  zu  gebrauchen ,  fest  entschlossen ,  ei- 
nige Zeit  lang  der  Wiederherstellung  seiner 
Gesundheit  ganz  zu  leben ,  so  soll  und  mufs 
-  er  der  Natur  Diher  tretett«    Das  yerordnet« 
.  Wasser  kann   nicht  allein  der  Quell  seiner 
Ösemidbeit,  der  Schopfer  seiner  koipnlicbea 
und  geistigen  Wiedergeburt  werden »  —  auch 
die  ättÜMre  Natnr  mnis  hierbei  thätig  mitwir« 
keSf  und  wird  es»  Wenn  nut  der  Kranke^ 
ftatTon-dleaBaadeniiilbararalSmidery  bMon«  . 
dm  convaBÜMMOer  VaiUBtniiia,  ▼•rtraaeos«- 
md  ImHds^tM  sieh  ÜM»  aiitlsrit'ehan  Bin«» 
iPfiikttog  liingiebt.      JUbar  das«  wird  fMltch 
Bidit  aiiia  laMosa,  Hslvr  «ribrderi,  sondern , 
damit  sie  hWfjMidlk  die  Wirkung  dar  Quellen 
unterstützen  k^nne,  nach  Bedürfnifs  des  Kran-» 
ken,  eine  freundliche ^  liebliche ,  schöoey  ei^-  ' 
babene!    Wenn  die  nc^rdlichen  flachen  Kü^ 
stenlander  unseres  Vaterlandes  nur  wenige^ 
^  diesen  Anforderungen  entsprechende  Punkte 
darbieten  dfirften,  so  entschädigen  zahlreiche 
und  sehr  schön  gelegene  Heilquellen  in  Mit* 
tel-  und  Süd  -  Teutschland ,  der  Schweiz, 
und  wenn  man  nock  weiter  gehen  woUta^  in ' 
ItaUaii  und  im  a&dliäaii  fiankraich!  — 

An  mehreren  Kurorten  ist  allerdings  dlo 
Lokalität  sehr  ungünstig;  —  in  einigen  ge« 
lang  es  gleichwohl,  die  dadurch  yeranlalsteii 
nachtheiligen  Kückwiikungeo  for  Kranke  xu 
überwinden. 

Id  Ifinaralbädenii  daran  Umg^bragaBfalch 
an  atahaadatt  Oawissara\  «dar  a»  badaataii. 
danf  Mnoiiacan*  fcoBMiiaa  bfiala  asdamisalin 
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Wechselfiebflr  vqu   Bouillon  la  Oranuü  *)  be- 
»        hauptet  dieses  onmentlich  yod  deo  UuigebuD- 
^en^der  Bäder  yod  St.  jimand^  — -  es  gilt  zum 
•Theil  euch   too  tnehrereo  Kurorten   io  der 
Xoinbardej,    Nach  Gliben  soll  deshalb  eia  län- 
gerer Aufenthalt  zu  Puzzichello  auf  Corsika 
«ehr  ungesund  seyo       Dafs  iodefseine  zweck- 
mafsige  Kultur  des  Bodens  diese  endemischen 
■  Ursachen  beseitigen  könne,  beweisen  die  Umd- 
rehungen YOQ  ,K.  Franzeosbad  und  von  Pisa* 
Die  früher  in  und  bei  Eger  häuGg  vorkom- 
menden Wechselfieber  sind  durch  da»  Aus- 
.1rock,nen  von  morastigen  Wiesjen  und  Teichen 
jetzt ,  ganz  verschwunden ,   so  daXs.  selbst  in 
jsehr  nassen  Sommern  diese  Krankheit  bei  Ein- 
tieimischen»  wie  Fremden  von  den  dortigen 
Aerzten  nur  höchst  selten  beobachtet  werden 
konnte  *).  —   In  dem  durch  seine  Heilquel- 
len ,  die  Anmuth  der  Lage,  und  die  Milde  des 
Kliina's   jetzt  so  berühmten  Pisa'  erreichten^ 
früher,  nach  Lancisius      Versicherung,  wenig 
£inwohner  das  fünfzigste  Jahr;  —  ein  grofser 
!Xheil  der  nah  gelegenen  Bloräste  wurde  indefs 
ausgetrocknet  und  d^vdurch  unverkennbar  das 
Klima  verbessert.    Clarke      schildert  es  zwar 
als  sehr  ve^ränderlichy  üic/iord  ^)  dagegen  als 

Bouillon  la  Crange,  Essai  fax  let  taux  mine- 
•  f>it   rtles.  S.  90.  ♦  •'.  ».  - 

■   ^)  Aiihert  Precis  hittörxque  sur  les  eaux  minera>- 
les.  1826.  S.  496.  j  -  :      ^: .  . 

>   3)  Osann  u.  Trom*nsilorff ,  K.  Fransfcnsbad«  Zweite 
Auflage.  1828.  S.  8.  •  .'.j'  •  * 

^  V        Lancisius  de  paludum  effluviis  noi^iis. 

^r,?)  Hufäland^  Joura.  ^.  ,pr.  JSeilk.  Bd.  LH.  St..  5. 

^)  Richards  f  natürliohe  Geschichte  der  Luft.  Th. 
II.  1773t. 
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getSDd,  und  nach  Valßntin:  kömnien  4i# 
fonst  80  bäu6geo  eadcmitcbm  Wechselfiebac 
jttzt  Bof  sehr  selten  >or.  ,  - 

Wenn  moorreicbe  Gegenden  die  Luft  fencht 
tnachen,  80  erlheilen  dagegen  Lager  von  Kies 
tind  bedeutende  Kalkflötze  oft  der  Atmosphäre 
eine  ungewöhnliche  Trockenheit,  wie  erst 
neuerdingt  Mackinnon  zü  beweisen  Teiaacht 
hat*).  •  ; 

Von  welcber  wichligan  Bedenlong  die  ETr 
floTien  der  MioeAlauellen  selbst,  für  die  Mi- 
sch nngSTerbältnisse  aes  sie  umgebenden  Dunst* 
kreises  werden  können ,  beweisen  Schwefe!'' 
nnd  Soolquelkn^ 

Bei  starken,  besonders  heifsen  Schwefel- 
igoellea  ühersengt  schon  der  hepatische  6e- 
ttiehy  welchen  man  in  den  nächsten  Unafe^ 
•hnngen  QaeUen  wahrnimmt,  ^on  dem  be«' 
tra^btlicben  ^  nnd  bei  dem  nnauftSrlicben  Er- 
gufs  der  Mineralquellen,  noihwendig  euch 
fortwährend  zuströmenden,  Sehwefelgenalt  der 
Atmosphäre.  Ist  die  Lage  eines  soleben  Kur- 
ortes offen,  der  Einwirkung  von  Luftzug,  von 
bedeutenden  Winden  ausgesetzt,  so  kann,  we-^ 
gen  des  dadurch  bewirkten  rascheren  Luft- 
wechsels ^  der  Schwefelgebalt  der  Atmosphäre 
nur  von  geringer  Bedeutuug  seyn  ;  anders  wird 
es  sich  aber  verhalten,  wenn  ein  sololier  Kur- 
ort sehr  tief  und  durch  Gebirge  geschützt  liegt. 
Bei  mehreren  Schwefelquellen  mag  allerdings 
die  mit  HydrotKiongas  geschwa'ngerle  Atmo- 
sphäre üirer  Umgebungen  Brustkranken  vor- 

^)  Valentin  Voyage  meclical  en  Italic«  S.  93* 
.       FroHi^U  NoosMi«  Bd.  XIX.  6.  62. 

Jouin.  LXVin.  B.  5.  Su  B 
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tfieiüiaft  seyo^  wenn  auch  Kortum  und  Oeb» 
hardt  hierauf  einen  zu  grofsen  Werth  zu  le- 
gen scheinen.  Dafs  diese  hepatischen  Aus* 
dü^nstungen  eine  so  speciGke  Kraft  gegen  flücb« 
tige  AnsteckungsstolTA  besitzen ,  wie  Graf  zu 
glauben  scheint  ')  dürfte  noch  zu  erweisen 
seyn*  Wenn  wirklich  in  den  Jahren  1611 
und  1629,  als  die  Fest  die  Caotons  St.  Galleo. 
und  Appenzell  verheerte,  alle  die  in  FfeiTers 
sich  aufhaltenden  Personen  von  der  Fest  ver- 
schont blieben  so  ist  wohl  der  Grund  hier- 
von mehr  in  der  tsolirten  Lage  dieses  Kufor- 
tes, als  in  den,  keinen  Schwefel  enthalten- 
den Eifluvien  der  heifsen  Quellen  zu  suchen. 
Dafs  indefs  die  im  Sommer  vermehrten  und 
concentrirten  hepatischen  £ffluvi«n  mancher 
Schwefelquellen,  und  die  oft  gleichzeitig  ver- 
möge der  Lage  mancher  Orte  erhöhete  iHitze 
selbst  nachtheilig  wirken  können ,  hiärvoa 
scheint  uicqui  einen  Beweis  zu  liefern.  Der 
Gebrauch  dieser  in  dem  engen  Felsenthale  der 
Bounida  gelegenen  heifsen  Schwefelquellen  war 
früher  aus  diesem  Grunde  im  Monat  Juli  ver« 
boten,  und  nur  auf  die  Monate  Mai,  Juni, 
August  und  September  beschrankt  '). 

Die  heilsamen  Wirkungen  der  Seeluft 
kannten  schon  die  Alten.  Aristottha  rühmt 
ihren  Nutzen,  und  Cicero  soll  einer  Seereise 
und  dem  Aufenthalte  in  Griechenland  die  Stär- 
kung und  Befestigung  seiner  frühem  sehr 
schwachen  Gesundheit  zu  verdanken  haben; 

1)  Graf  pragm.  Gesch.  der  baierschen  und  ober- 
pfälsischen  Mineralwässer.  Bd.  I.  S.  XLIII« 

2)  Kastners  Archiv.  Bd.  X.  S.  341.  'i 

3)  Menu  V.  MatutolVs  Veimischte  6«.hrift,  Berl. 
1816.  S.  147. 
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ihre  wohltbätigen  Wirknogite  bMStigM  > 
sich  fast  täglich.  Der  Gnimi  bierron  ist  so«» 
ftMchBt  wobt  darin  zu  encbeii,  dafii  sie*  arme« 
an  Kbbl^nsäote  ala  die  Bbrige  almoipbärisebe 
]L»nft|  und  zagleicb  sebf  reiche  an  saltigen  Bei 
•tandlbeilen  ist.  Jht  Msgebalt  sprkbt  sieh 
Me  in  ihirer  Wirknag  tfuf  di#  an  def  Küste 
wachseoden  Vegelabilian ;  oeuere  Ucttersachun-  ' 
gen  haben  in  der  Seeluft  nicht  hlofs  Koch- 
salz, sondern  auch  freie  Salzsäure  uod  Tyr* 

GaDz  ähnliche,  und  folglich  gleich  ror- 
tbeilh^ft  wirkende  Mi«chung8vethal(nisse  der  * 
Atmosphäre  findfen  Tfir  bei  Sooltjueiien,  in 
'  der  IVähe  von  Gradirwerk(?n.  Nach  ToJbtrgs 
AngJ^be  werden  aul  dem  GraJir werke  zu  Schöne* 
heck  bei  ölajrdeburg  von  der  dortigen  Sool# 
taglich  533,250  Maafs  verdunstet  und  der  - 
grofse  JVutzen  dieser  mit  so  vielen  Säistbei* 
fen  gescbwäogerten  Luft  bewährte  sieb  neck 
Tolbefg  in  vielen  Fällen  Dnefsm  imd 

Mleifiner  haben  einen  beträchtlichen  Geb  alt  an 
freier  Salzsäure  in  der  atmosphärischen  Lufl 
in  der  Nähe  der  Salewerke  cn  Halle  aufge- 
iunden  Nach  Schnüdt  soll»  seitdem  in  Ro« 
aenbeim  Salinen  errichtet ,  die  friiber  nicht  > 
$elten  Torkommande  Lnngensncht  sich  sehr 

t)  B^rztf/itt rjabreibericbt  dfcr  Fortschritte  der  pby. 
iiiehsn  WitteoMbaftea»  Dritter  Jsbrg.  8.  701 

*)  ßufeland  Joaxn«  d«  pnku  Heilh«  fid*  XVI.  8u 
a.  8.  14t. 

•)  Bafetah4*  JottTfl.  i,.pr*  tteilli«  Bd.  XXV L  Sc. 
3.  8.  26.  2g.  Bd.  XLVf.  St.     S.  89--4S. 

^)  Driejien^  comment.  de  acidi  murittici  in  aera 
Stnotphierico  praeseatia.  _ 

M*iJsH9r  in  öchweigger  j  jurnal.  Bd«  ITI»  S,  2»  . 
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Terminiert  bähen  Gleiofie  Vortheile  In 

dieser  Beziehung  gewahren  die  Gradlrhauser 
bei  Bex  wegen  der  Salztheile,  mit  welchen 
sie  die  atmosphärische  Luft'  in  ihren  Umge- 
bungen schwängern  Aehnliche  Resultate 
erhielt  PP'itting  3),  und  Brandts^  welcher  den 
Salzgehalt  des  Regeowassers  eu  Salzuleln  be- 
rechnete 


3.  Die  Richtung  und  der  Verlauf  der  benachbart 

ten  Gebirge. 

Schon  die  Nahe  Ton  beträchtlichen,  wenn 
auch  nicht  beständig,  aber  doch  lange  im  Jahr 
mit  Schnee  bedeckten  Gebirgen  giebt  jeder 
Gegend  eine  gewisse  Rauhheit.  Dies  bewei- 
set das  Klima  mehrerer  Mineralquellep ,  — 
namentlich  am  Fufse  des  Fichlelgebirgas ,  des 
Thüringerwaldes,  des  Erzgebirges ,  der  rauhen 
Alp  and  des  Schwarzwaldes. 

Es  kommt  hierbei  aber  besonders  in  Be- 
tracht, ob  die  Mineralquellen  an  dem  südli- 
chen, oder  an  dem  nördlichen  Abfall  der  Ge- 
birge gelegen,  und  dadurch  mehr  oder  weni- 
ger vor  rauhen  Nord  -  und  Ostwinden  ge- 
schützt, oder  diesen  vorzugsweise  ausgesetzt 
sind.  —  Ein  für  die  Lage  eines  Kurortes 
höchst  wichtiger  Umstand.'  —  Welche  Lieb- 

')  fJ'ctzUr  über  den  Nutien  des  silzsturen  Gi- 
•es.  S.  34. 

Büsch  Anleitung  zu  dem  richtigen  Gebratich 
der  Bade,  und  Trinkkuren.  Tb.  f.  S.  113.  Th. 
II.  S.  163. 

')  Kastners  Archiv.  Bd.  V.  S.  Iii. 

♦)  Brandes  JabrbQch.  d.  Chemie  u.  Pharm,  Bd, 
XVIII.  fi.  153. 
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liciritotl  des  Kliom's  igewinnt  hiardoidl  nUblt 
das  am  südlichen  AhXiuig«  des  Taunus,  gegen 
Mord-*  und  Ostwinde  geschütste  Wiefsbadeo,* 
wäimnd  das  nur  wenige  Standen  yon  Wiaft* 
baden  entfernte 9  auf  dem  flatean  des  Taunns 
gelegene  Sefawalbaeh  doxch  Kalte  und  Raah^ 
heit  aicfa^  nnvörtheilhaft  ansseichnet«  So  b«- 
aitnen  mehsere  BBpesalqaallbtti  welche  an  denl 
aSfdlkhan.  -  Fafte  des  Biesen  •  n^i  Fichteige« 
birgi^ ,  der  Tyro|er  -  und  Sehweiser  -  Alpen 
liegen,  blofs  dadurch  ein  rauheres  Klima, 
und  die  Unfreundlichkeit  desselben  mafs  noth- 
wendlg  vermehrt  werden,  jwenn  sie,  was  oft 
der  Fall,  gleichzeitig  noch  eine  sehr  hohe 
L.age  besitzen.  Wie  grofs  ist  in  dieser  Hin- 
sicht schon  der  Unterschied  des  Klimans  der 
Büneralquellen ,  welche  am  nördlichen  oder 
siidliclien  Abfalle  des  Thiiringerwaldes,  noch 
gröfser  dagegen  derjenigen ,  welche  am  nörd- 
lichen oder  südlichen  Abfall  des  Brsanar  in 
Tyrol  oder  des  Simplom' liegen  I  —  In  dem 
beriihmten  Kurorte  su  Bar^ges  (n  den  Fyre» 
naen  ist  das  Kliinn  im  Allgemeinen  so  un- 
freundlich»  dafs  derselbe  nar  sechs  Monain 
des  Jahres  bewohnt  werden  kann ,  dafs  man 
oft  ii|  d^n  schönsten  Tagen .  des  Jahres  sich 
am  Fener  erwarrae^n  mufs  ')t  —  wd  gar  nicht 
wek  Ton  demselben  entfernt  finden  sich  ahn« 
lidm  andere  Quellen  yok  Thalem,  /  die  sich, 
dufcb  die  (rSfste  Lieblichkeit  und'  Hilde  des 
Klimans  *aasseiehBen«  Eine  noch  grBfsere» 
darch  den  südlichen  oder  nSrdlSchen  Abfall 
des  Gebirges  bedingte  Verschiedenheit  gewährt 
das  Klima  von  St»  ßernardino,  an  und  auf 
welchen  mehrere  Heilquellen  entspringen.  An 

•)  CA,  F.  Myliuf  f    raalilerisch«  Fafsrcise  durch 
des  tadUche  Fitakr eich,  ßd.  Iii.  m 
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ckm  DordMclien  Abhänge  dieses  Berges  ist  das 
Klima  sehr  rauh,  während  das  des  südlichen 
Abhanges  ungemeia  wann  und  lieblich  ist« 
Bei  einer  Höhe  über  5000  F.  sollen  sich  scboa 
üppige  Wiesen  finden ,  hochstämmige  Bäume, 
hei  Misox  io  einer  Höhe  von  4903  F.  (nach 
Lindners  Messung  fast  so  hoch  wie  die  Schnee- 
koppe  in  Schlesien)  beginnt  Getreidebau ,  bei 
Soazzo  in  einer  Höhe  yoq  3026  F.  y  (höher 
als  der  InseJsberg)  Weinbau ,  weiterhin  .  Fei« 
gen  und  Maulbeerbäume 

Sehr  kommen  hierbei  allerdings  -id  Be- 
tracht die  durch  den  Lauf  der  Flüsse,  oder 
die  Richtung  der  Gebirge  herrschenden  Winde. 
In  mehreren  Gegenden  der  Schweiz,  die  ohn« 
sie  ein  höchst  mildes  Klima  haben  würden, 
wie  z.  £.  Iverdun ,  schadet  in  dieser  Hinsicht 
die  Bise  *),  •  ' 

Noch  Terdient  endlich  sehr  beachtet  zu 
werden ,  ob  ein  Thal ,  in  welchem  ein  Mine- 
ralquell liegty  breit  und  offen,  oder  eng  und 
Yon  steilen,  oft  hohen  Felswänden,  kerker- 
.  artig  umschlossen  wird.    So  unbedeutend  die« 
•    ser  Umstand  scheinen  mag,  so  sehr  ist  er  doch 
bei  manchen,  besonders  Brustkranken  zu  be- 
.    rücksichtigen*    iVicht  genug,  dafs  solche  Thä- 
1er,  wegen  Mangel  an  Sonne,  oft  schon  käU 
ter  und  feuchter  sind  p        oft  fühlen  sich  ge- 
rade in  ihnen  Brustkranke,  besonders  wenn 
sie  früher  in  freieren  Gegenden  zu  leben  ge<- 
wohnt  waren,  bei  einem  langem  Aufenthalte 
in  solchen  engen  Thälero  unglaublich  beklom- 

Capeller  und  Kaiser,  die  Mineral^aeUo  sa  S(; 
.  Mori»,  Schule,  Ttrtsp.  8.  67.  68. 


3)  RüHh     t.  O.  Tb,  II«  8,  79. 
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Mbmftl^n  Jh^^h  w  Tepr'ia  Karbbad  mml  d#ie 

11»  Eqos,        l^teogt  vikdfii  «idi  4i#ai»  , 
zu  rfaäers  ^fiho«  aipeinr  Tbale,  waldM 

'   zwar  2128  F.  über  dem  Meeve  erhaben,  aber 

doch  rings  von  so  hoben  Felswänden  umschloa^ 
sen  ist,  dafs  an  dem  lÄugbleu  Tage  döo  |vohU 
thätigen  Sonnenstrahlen  tmr  siebea  Stunden, 
^er  ZutrUt  gi^s^it^d  wirdJ      — .  -  - 

4*  2^ie  hohe  oder  tiefe  Lage  der  MimtaU 

Sie  ist  für  Sie  in  ihren  nächsten  Ifnue^. 
bangen  sieb  eufhaltenclen  Kranken  Tptf  der 
grSfsten  Bedeutung !  '  '  i . 

Bei  sehr  tief  liageedeo  kommt  aufser. 
Mit  dee  Tiefe  der  Lage  Terhältnifsmäfßig  ßinfen 
nebmenden  Druck  der  Luit,  häufig  auch  eiiHI. 
ginicbseilig  beträchtliche  Yerderbojfs  derselbe« 
in  Beivaeht.  Wie  nacbtheilig  auf  die  physi^ 
sehe  und  psycbischa  £ntfriek«iung  beidee  evm 
^mrke«.daTon  UeferaTi^Tbalerinder  Scb^eitt^ 
in  TyxoX  nnd  im  Salsbur gbcben ,  itelcbe  sicti^ 
dnrch  eine  'tiefe  Lage  und  andere  ongSABiigfi? 
fiukalitaten  ausseicbn^n^  traurige  Beweise. 

Je  höher  die  Lage  einee* Kun>«tef  i 

se  gerifiger,  iii  der  Druck ,  um  eo  retAer  ued 
kälter  die  Qualität  der  Luft*    Die  atmosp^^^  > 
riscbe  Luft  ^ehr  boich  ge]egene;r  Gegenden 
Ikann  in  dieser  Bextehnng  In  Yvsleli  FiOlen  als 
ein  eebr  beachtenswertheS|  dld  Knif.  bfillVeicK^ 
nnterstütaen^les  Heilmittel  beim  Gebrauch"  vniif' 
Wiaaralquellen  ^Rleichxeitig  mit  benutzt 'w#^ 
^n.  Ihre  Wirkung  ist  ungem^il  bMebf  ud^ 

^)  e.     Tb.  JL.S^. flu,    \.  ' 
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^l^!zeha, 'statVen^ ,  und  pflegt  Pe;rsoneD  ,  weW 
che  an  grofser  Schwache  der  Nerven ,  oder  an 
passiven  BIennorrh3en  der  Respirationsorgane 
leiden  und  einer  kräftigen  Belebung  und  Stär- 
kung bedürfen,  vortrefflich  zu  bekommen,  — 
vräLrend  dieselbe  Luft  auf  Kranke,  welche 
8ebr  reizbare  Brustorgane  besitzen ,  Neigung 
zum  Bluthusten,  zu  entzündlichen  Aifectionea 
der  Respirationsorgane,  viel  za  aufregend  und 
dadurch  nachtheilig  wirkt. 

Man  hat  neuerdings  das  VerhKUnffs  der 
Abnahme  der  Wärme  mit  der  Zunahme  der 
Höhe  nach  gewissen  Gesetzen  zu  berechnen  ' 
versucht,  und  bestimmt,  dafs  die  Wärme  der 
Luft  bei  500  Fufs  Höhe  sich  um  einen  Grad  I 
vermindere.     Wenn  dieses  Gesetz  im  Allge« 
meinen  namentlich  in  den  höheren  Luftregio? 
nec  auch  anwendbar  ist,  so  erleidet  dasselbe 
doch  mancherlei  Modificationen ,  da  die  Tem- 
peratur eines  Ortes  keines weges  blofs  von  sei- 
ner Höhe ,  sondern  zugleich  auch  von  vielen 
andern  Lokal  Verhältnissen,  namentlich  der  Rieh-* 
tung  der  Gebirge ,  der  geographischen  Breite 
und  andern,  abhängig  ist.  ^ 

Erwägt  man  die  hohe  oder  tiefe  Lage  der 

einzelnen  31ineralbrunuen ,  so  bietet  ihre  geo« 

graphische    Lage    folgende  Yerschiedenhei-i 

ten  dar,  ■  -*• 
'^^2:)- >  .... 

"£r.  Unter  den  französischen  Mineralquellen 
zeichnen  sich  wegen  ihrer  hohen  Lage  die 
der  Pyrenäer^  und  der  Gebirge  von  Auvergne 
aus,  —  unter  den  teulschen  die  der  Schweiz, 
Salzburgs  und  Tjrols.  —  Ihre  Lage  wird 
una'clist  bestimmt  fheils  durch  die  Höhe  der 
iabirgszüge^  wekhen  sie  angehören.  theUs 

«  * 

i  ■  ■  ■ 
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äaxch  die  der  Flosse  und  Flufsgebiete ,  welch« 
die  Thaler  dieser  Gebirgszüge  bilden,  und  es 
ist  dnher  bei  der  Bestinunuiig  der  H^he  eines 
Mineral bruo Dens  TorzügUcii  auf  diese  zwei 
X*unkte  zu  aditeD,  ' 

Der  Gipfel  des  Mont  perdu,  des  hocbsfea  * 
Berges  der  Pyrenäen  ,  mifst  über  10,000  F. 
über  dem  Meere ^  die  ao  Blineralqueilen  rei- 
chen Thaler  von  Tnrbes  und  Bägtierts  an  dem 
'  östlichen  Fufse  der  Tyrenäen  lief^en  über  900  F, 
Über  dem  Bleere  erhaben.  Die  Hobe  des  Mont- 
blanc uud  iUoiite  Rosa  betragt  bekanntlioh  übes 
I4r,000  F.,  die  des  Thaies  von  Chamounj  " 
mit  den  in  demselben  Jjegendea  jUineralqaellai]^ 
Ton  Stf  Gervais* über  3000  F.,  und  des  ntkd'^ 
Kchen  Theils  Tom  Rhooatiiale  in  Wallis ,  ia 
walcbem  die  ii«ilguellen  von  Bryg  und  Leuk 
eotspiiogeD ,  {Iber  2000  F. ;  der  Gipfel  des 
Küsterabaree  über  iifiOO^  F»,  der  jfuiigfiiia 
«Dd  des  Scbrecfcbores  über  12,000  F. 

Von  deo  Salzburger  und  Tyroler  Bergen  - 
kommen  einige  dem  Montblanc  und  Monte 
Bosa  sebr  nabe ,  so  beträft  die  HShe  des  Grofs  ^ 
4^Iockn'er  über  11,000  F. ,  —  %^ährend  die- 
nächsten  Umgebungen  der  Stadt  Salzburg  1250 
bis  1380  F.  über  dem  Meere  erhaben  sind, 
die  Jlioeralquellen  im  obern  Inntbale  (oberenr 
Engadin)  su  Su  Moniz  über  4000.' F.  ^  n 
Chirns  im  Eiscbtbale  über  2000  F.  und  m«ib^ 
«ere  in  dem  tiefen  Inntbale  in .  der  Nabe  Toa 
lospruck  gelegene  Mineralquellen  nur  gegen 
1700  F.  über  dem  Meere  liegen. 

'   Die  bohere  oder  tiefere  Lage  der  Mioea» 
fetquetlen  Baierbs  wird  ebenfalls  dadurtb  be>« 
.  tüeuiit»  ofn  sie  uSber  den,  südiiicb  Beieini  Im 
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grHnzenden  Alpen  ^   äem  Bobmerwald,  dem 

Ficluelgebirge  uod  den  an  dieses  sich  ansclilie- 
.  fsenden  Fränkischen  Gebirgen,  oder  naher  den 
Flufsgebieten  der  Donau  und  des  Hayns  ent« 
springen;  —  eben  so  die  Heilquellen  Oestjer- 
reichs,  je  näher  sie  den  Steierischen  undKäroth- 
Oer  Aluen^  oder  den  Ufern  der  Donau  liegen. 
Nach  Verschiedenheit  der  Lage  der  Ufer,  des 
Falles  der  Donau »  wird,  wenn  nlan  den  Flufs 
aufwärts  verfolgt,  folgendes  HöhenyerhältniTa 
der  der  Donau  nahgelegenen  Mineralquellen 
begründet :  Die  Höhe  von  Wien  beträgt  495  F. 
über  dem  Meere ,  die  von  Fassau  789  F. ,  die 
von  llegensburg  1116  F.,  von  A«gsburg  1464 
F.,  von  Ulm  1138  F.,  von  München  1626 
(nach  Imhoßy  von  Memmingen  1884.  In  die- 
sem ganzen  Flufsgebiete  der  Donau  und  des 
Inns  läi'st  sich  daher  annehmen,  dafs  kein 
Miueralcjuell  dieser  Gegenden  tiefer  als  500 
F.,  —  die  Mehr;;ahl  beträchtlich  höher  liegen. 

Von  Böhmen  läfst  sich  ein  Gleiches  be- 
haupten. Je  näher  dem  Mittelpunkte  dieses 
'  Königreiches  9  um  so  tiefer ,  je  näher  dem 
Mittelgebirge,  dem  Böhmerwalde,  dem  Fich- 
tel-,  Erz-  und  Riesengebirge,  um  so  höher. 
Die  fast  im  Mittelpunkte  gelegene  Hauptstadt 
Prag  liegt  552  Fufs  über  dem  Meere,  die  Höhe 
der  ß()hmen  umgebenden  Gebirge  beträgt  bei 
mehreren  zwischen  2  bis  3000  F« 

In  Sachsen  und  Thüringen  haben  die  dem 
Erzgebirge,  Thüringerwalde  und  Harze  nah- 
gelegenen IMinerakjuellen  eine  zum  Theil  be- 
trächtliche Höhe,  während  mehrere  in  dem 
Flufsgebiete  der  Elbe  und  nördlicher  in  den 
fruchtreicheu  y  von  der  Unstrut  durchschnitte« 
3n  Ebenen  Thü?iogenS|   meist  i^icht  iibef 
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300  F.  über  dem  Meere  ^  t^X  noch  tiefer  ent« 
springeo«  So  entepringen  die  X^u^eileo  voa 
]\Iarienberg  im  Erzgebirge  1863  F,,  die  voa 
Ao^abierg  1365  F.  über  dem  Rleere  erhaben, 
—  Dresden  liegt  dagegeo  our280F. ,  Meifsea 
nur  238  F.,  Leipzig  316  F,,  Dessau  116  F. 
hoch,  während  die  näher  dein  Thiiringerwalde 
gelegenen  Orte  ungleich  höher  liegen ,  Erfurt 
5^4  F.,  Weimar  650  F.,  Gotha  878  F.,  Ei- 
senach  635  Ft  i  Mein^ngen  831  F". ,  Knburg 
876  F.,  Hildburghausen  1069  F.  —  die  Schwe- 
felquellen ZI)  Langensalze  668,  die  Eisenquel-» 
len  zu  Liebenstein  937  F.  über  dem  Meere. 

Die  Höhe  der  Mineralquellen  yon  Wür- 
temberg,  Baden,  vom  OI)er>  und  Nieder -Rheia 
wird  theils  durch  die  Nähe  des  Schwarzwal- 
des, des  Taunus,  der  Eifel  und  der  übrigen, 
die  Ufer  des  Rheins  begrenzenden  Gebirgs- 
züge, theils  durch  ihre  mehr  südliche,  theils 
durch  ihre  mehr  nördliche  Lage  bestimmt. 
Der  Spiegel  des  Rheins  ist  bei  Basel  765  F., 
bei  Mainz  266  F.,  hei  Coblenz  190  F.,  bei 
Bonn  138  F.,  bei  Köln  112  F.,  über  dem 
Meere  erhaben,  —  während  der  höchste  Gipfel 
de» Schwarzwaldes  4670  F.,  der  hpchste  Funkt 
des  Taunus  2605  F,  betragt. 

Die  DIehrzahl  der  Schlesischen  BlineraU 

2ue11en  zeichnet  sich  durch' eine  beträchtliche 
ohe  Lage  aus,  da  sie  den  höchsten  Theilen 
der  Grafschaft  Glaz  und  des  Riesengebirges  so 
nahe  liegen ;  nach  Lindner  beträgt  die  Höhe 
der  Schneekoppe  4950  F.,  dagegen  die  von 
Breslau  nur  400  F.  über  dem  Meere.  Bei  der 
Mehrzahl  der  südlich  von  Breslau  in ,  oder 
wenigstens  nahe  dem  Gebirge  gelegenen  Mi* 
neralquellen  läfst  sich  ihre  Höhe  i|wisc|i^a 
800  bis  1700  F.  fsstsetzen. 


28  -p. 

'VoQ  ien  MlneralquelleD  Kurhesseos  and 
Westphalens  besitzen  nur  diejenigen  eine  be* 
acbtenswerthe  Höhe,  welche  nahe  dem  We- 
8terwalde,  der  Rhön,  der  Haar ,  .  dem  Teuto- 
burgerwalde und  den  Wesergebirgen  entsprin- 
geu.  Der  höchste  Punkt  der  Rhön,  das  Dam- 
merfdld  an  der  südöstlichen  Grenze  vön  Fulda, 
beträgt  2868  F. ,  des  Westerwaldes ,  der  Gal-. 
genberg  2604  F. ,  —  Fulda  selbst  liegt  838  F. 
fiber  dem  Meere  erhaben ,  Cassel  486,  Giefsen 
437,  Wetzlar  390  F.,  Hannover  243  P.  — 
Die  Mineralquellen  von  Pyrmont  und  Hofgeis^ 
mar  zwischen  400 — 500  F. 

In  den  nördlichen  Uferstaaten  der  Nord- 
und  Ostsee  endlich ,  welche  beträchtliche  Ge-.^. 
birgszüge  ganz  entbehren,  und  nur  Ton  un- 
bedeutenden Bergrücken  durchschnitten  wer- 
den ,  zeichnen  sich  die  in  ihnen  entspringen- 
den Mineralquellen,  durch  eine  YerhältnirS"- 
mäfsig  sehr  tiefe  Lage  aus ,  welche  beim  Blan- 
gel  beträchtlicher  Höhen  in  allen ,  je  näher 
dem  Meere,  fast  in  gleichem  YerhäUniTs  za<^ 
nimmt.  — 

Dafs  jedoch  auch  selbst  bei  einer  beträcht-» 
Jich  hohen  Lage,  die  mit  derselben  verbundne 
Rauhheit  der  Luft  durch  Lokalverhältnisse 
Veränderungen  erleiden  kann,  beweisen  meh- 
rere Kurorte.  So  soll  z.  £«  Ischl,  trotz  sei« 
Der  hohen  Lage  und  Nähe  sehr  bedeutender 
Gebirge,  ein  milderes  und  weniger  unange- 
nehmes Klima  haben  als  man  yermuthea 
eollte,  wenn  man  bloFs  die  hohe  Lage  die« 
»es  Kurorts  berücksichtigt;  ein  ähnliches  be« 

^)  Iichl  und  seine  Soolquellen«  S,  34,  * 


ad  ?3? 

üptmh-'äiÜteä  Toa  Fl«ffert        LenK  und 

Eine  ZasaminenstellaDg  der  bekannten  ßli^ 
ralquelleo  Eoropa's  nach  ihrem  UofaenveiF-» 

Ilnifs,  würde  dexnnaGli  in  folgende  Ablhei-' 
Igen  zerfaUen; 

1.  Ali aeralt^uellen,  welche  über 
lOO  F«  hoch  über, dem  Spiegel  des 
deres' entspringen« 

Es  gehören  dahin  viele  Mineralquellen  der 

hweiz  mehrere  des  südlichen  Frankreicbs, 
d  einige  der  Tyroler-,  Salzburger«-  und 
liersclien  Alpeu ,  so  wie  des  Fichtelgebirge^» 
I  entspringen  unter  andern : 

ie  Uw  Q^Ton  8t.  Motitz  in  der  Schweis  ^)  5571  F. 
-  —  Lenk  in  der  Schweis  »      «  4400  ^ 

RüjCh  «.  «.  O.  Th-  ir. 

^)  Al2ic/k  a.  a.  O.  Tb«  II.  8;  65. 

')  Nach  Jlüsch  entspringt  das  Sänerling  von  8t. 
fiernardino  in  Graubundten  noch  höbar  als  das 
Ton  St.  Morits;  die  Höbe  des  Orts,  'wo  der 

erste  entspringt,  scheint  indefs  noch  nicht  gans 
genau  bestimmt  tu  sevn.  Die  Hohe  des  Sf. 
Eernardino  beträ«;t  nach  Büsch  6500  F.  (liiUch 
a.  m.  O.  Th.  IL  S.  3360  "«<^b  v.  Weiden  6584 
F«  (Der  Ddonta  Rosa,  eine  topogr.  historische 
Sfcisse  von  X.  Fr^  v.  Weiden  1824.  8.  880* 
Nimmc  man  nän  auch  an  ,  dara  das  Dörfchen 
tind  der  Säuerling  gleiches  Namens,  welche 
eine  Meine  Stunde  von  dem  Gipfel  des  I^ernnr- 
dino  entfernt  sind,  tausend  Fufs  tieler  liegen^ 
f;o  würde  der  Säuerling  von  Sf.  BernardinOt  in 
•Bezug  auff  die, hohe  La^e,  dem  von  St.  Morits 
gleichkommen ,  und  diese  beiden  Säuerline« 
würden  unter  den  bekannten  als  die  am  höch« 
sten  gelegenen  in  Europa  eu  betraciucn  seyn. 
Ich   erwähne   hier   nicht  der  aufser  Europa 

befindlichen,  von  welchen  viele »  wegen  dar 


Die  M.  Qt  von  Wichlen  in  der  Schweis    .  4160  F, 

—  —  —  Bareres  in  Frankreich  •     ,  3972  — 

—  —  —  Coürtöiyeur  in  Fiemont  .  3750  — 
,   —     —  —  Pre  St.  Didier  in  Piemonti  3750  — 

—  —  —  8chuls  in  der  Schweis       ,  3731  .— 

—  —  —  Gurnieel  in  der  Schweis    .  3600  — 

—  —  — ScCarlo  beiAirolorn  d.ächweiz3540  ^ 

—  Chamoflsaire  bei  Bex  in  der 

Schweis  .       »      .       4  3400  — 

—  Mont  d*or  in  Frankreich   .  3139  — 

—  —  Schla^endorf  in  Unprn     .  3014  — 

—  —  —  Gastein  im  SaUburgitchen  ,  2939  — 
'  ^  —  ^  Wildbad  bei  Kreuth  in  Baiern  2911  — 
.  —     —  —  Gaii  in  der  Schweis    ♦  2821  — 

—  —  —  Fideris  in  der  Schweis  »  2796  — 
'  —     —  —  Weifsenburg  in  der  Schwei«  2758  — 

—  —  Trogen  in«  der  Schweis      ,  2691  — 
—  Gonrten  in  der  Schweis      *  2604   

■  —     —  —  Weifibad  in  der  Schweis  *  2542  — 

'  —     ^  —  Stachelberg  in  der  Schweis  2.'>00  — 

—   —  Veli  in  der  Schweiz     ,     ,  2450  ^ 

—  —  —  St.  Sauveur  in  Frankreich  ,  2370  — 

—  —          ünterbad  in  der  Schweis  «  2326  ^ 

—  —  —  Bry^  in  der  Schweis    .     *  2184  — 

—  —  —  Pfcffera  in  der  Schweis.     ^  2128  — 

—  —         Stehen  in  Franken  .     #     ^  2008   

2.   Minerfllq  uelleö,    welche  äwi- 
'ßchen  2000  —  1000  Fufa  über  dem  Meera 
entspringen« 

Es  gehören  hieher  aufser  mehreren  Mine- 
hohen  Gebirge,  welchen  sie  entspringen ,  auch 
eine  sehr  hohe  Lage  haben.  So  entspringen, 
nach  Boutsaingault  und  Riveiro  in  Sad»nieriiia 
die  Quellen  von  Onoto  702  Metr. ,  die  von 
Mariara  476  Metren  über  dem  Meere ,  (Annal. 
de  Chimie  et  de  Phyiique*  1823.  Juil.  p.  272.) 
—  die  heirsen  Quellen  von  Javori  zwischen 
Kongal  und  Sonyga  in  Asien  in  einer  Höhe  von 
2000  F.  (ß<?rgÄö«x  Hertha  Uf.  1.  310,).  Die  Aqua 
ligria  unfern  Palma  13G1  F.,  die  Siueiquelle 
•  von  Cha  ana  auf  TencrifFa  5800  F.  {Leop.  v.  Buch 
t>byS«  Leschleib.  der  Cauar.  Inseln.  5.  SS.) 
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Talqaellen  der  Schweiz,  Tjrofs,  Ttalipn»  ond 
des  südlichefi  Frankreich»^  viele  des  südlichen 
Xeuischlaads  f  —  Schlesiens  und  des  südlichen 
Abfalles  des  Thüringerwaldes«  So  enlspriogea 
unter  andern : 

*' üb.  a.  Meere 

Die  M.  Qi  von  Marienbad  in  Böhmen  •     «     1032  F» 

—  —     —  Alexandersbad  am  Fichteige- 

birge  in  Franken      •       •  1906 

—  Marienberg  in  Sachsen      •     1863  — 
.  —     —     —  Reinerz  in  d.  G.  Glas  .     •     17^5  — 

— .     —  Leifsigen  in  der  Schweiz   *     1780  — 

—  —     —  Rier>ord8au  in  Baden    .     .     1684  — 

—  — —  im  Hölltnal  am  Fichtelgebir- 

ge  in  Baiern  •     «     «     .  1613 
— *     —  Clermont  in  Frankreich    ..     1590  — 

—  — .     —  K  Franzensbad  in  Böhmen     1569  — 

—  \ —     T*  Bahlingon  in  Würtemberg  .      1564  — 

—  —     —  Charlottenbrann  in  Schlesien  1549  — 

—  —     —  Griesbach  in  Baden      .     ,     1487  — 

—  —  Nocera  im  Kirchenstaate    .     1448  — 

—  —     —  Ischl  in  Oesterreich  ,  143.^ 
r-:     —     —  Landek  in  der  Gr.  Glas      .      1430  — 

—  —     —  Reichenhall  in  Baiern  .     ,     1381  — 

—  —  —  Plombiere  in  Frankreich  .  1368  — 
.         —     —  Annaber^  in  Sachsen    .     *     1365  — 

—  —     —  Hallein  in  Baiern    »     ,     .     1360  — 

—  —     —  Aichen  im  Salzburgischen  .     1340  — 

—  —     —  Iverdun  in  der  Schweiz     .     1340  — 

—  —     —  Niederlangenau  in   der  Gr. 

Glaz  1330  — 

—  —     —  Boll  in  Würtemberg    .     .     1288  — 

—  —     —  Schmerikon  in  der  Schweiz     1280  — 

—  —  Luxenbiirg  in  der  Schweiz     1250  — 

—  —     —  Wasserburg  in  Bsiern  ,     ,     1241  — 

—  —     —  Cudowa  in  der  Gr.  Glar.    ,  1235   

—  —     —  Ober-Salzbrünnen  in  Schlesien  1210   

—  —     —  Petersthal  in  Baden     .     ,  1182   

— '    —     —  Carlsbad  in  Böhmen      .      ,  1180 

—  —     —  Altwasser  in  Schlesien.      *     ll79  — 

—  —  ■■ —  Rollo  in  der  Schweiz  .      .     1134  — 

—  —     —  ßagneres  de  Cigorre  in  Frank- 

Frankreich      ....     1139  — 
.  —     —     —  Abensberg,  Abach  nod  !\Tar- 

ching  in  Baieiu    .  1130—1116 


I 
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3«  Mineralquellen,  T^elcbe  ewi- 
fichen  1000  —  500  f  als  über  dem  Meere 
entspringe  o. 

r 

Aufi^er  vielen  des  sudliclien  Teutschlands^ 
und  des  nordlichen  Italiens,  gehört  hieher  die 
Mehrzahl  der  Mineralquellen  des  mittleren  und 
nördlichen  Teutschlands.    So  entspringen :  ~ 

"  uB.d.lVTeer© 

Die  M.  Q.  von  Wirmbrunn  in  Schlesien  •  950  F. 

•—•<——  Liebenstein  in  Thüringen  •  937  — 

—  —     —  Jobannisherg  in  Surhessen    «  838  — 

—  — "    —  Selters  im  H.  KtfStu.     «  •  800 
»—     ^   .       Aix  in  Sayoyen    .     .     «  .  768  — 

—  ^     —  Tepliu  in  Böhmen    ^     .  .  720 
~-     —  Langensalze  in  Thüringen  •  668  — 

^     —     —  Artern  in  Thüringen  •     i  .  668  — 

—  ^  —  Zittiu  in  Sachsen  •  •  •  *  ^  664  — 
■' —     —     —  luden  in  Oesterreich.     •  •  638 

—  ^          Baden  in  Baden  616  — 
«—     —  Canstadt  in  Würtember^;.  *  600  — 

^  —  Halle  in  Thüringen    .     .  •  574  — 

^     ^         Hofgeismar  in  Kurhesien.  »  500 

4.  Mineralquellen,  welche  tiefer 
als  500  Fufs  über  dem  Meere  ent- 
springen. 

Es  gehören  dahin  vorzugsweise  die  Mi- 
neralquellen des  nördlichen  Teutschlands.  So 
entspringen :  r.b,a.Meo« 

Die  M.  Q.  von  Auerbach  im  G.H.Hessen-    .  497  F. 

—  —  Ründeroth  in  We«t|^halen'    .  460  — 

—  —     —  Franhenbaiisen  in  Thüringen.  438  — 

—  ^  Pyrmont  im  F.  Walfleck.      .  404  — 

—  —  Northeim  in  Hannover  •  «  360  — 
^  ^  —  Salzkotten  in  Westphalen  .  315  — 
^  — .  We.stei hotten  in  Westphalen.  305  — 
^  ^  ^  MiisKiu  in  der  Lausitz  ,  300  — 
»—  —  —  Weil  in  Westphalen  .  .  .  264  — 
fc-     —  —  SaUufcln  in  Westphilffn.     .  254  — 

Die 
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iVl.      Ton  Unna  in  Westphalen      ,     .  226 
.  —     —  dea  Bu8chbades  bei  äacii^tea  ß    2?>H  ^ 
—  r      Limnter  in  Hannover     ^     .   220  — • 
Gmund  in  Oatumi^h    «    »  200  — 
-^^itfetbarg  im  G«  Nieder. 
E  lftem  15ü  ~ 

jp»  I iaij k it  an  der  Oder  iu  der 
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Ileua  und  seine  Behandlong 

Tovnenlittli 

^urdi  daa  lebendige  >  Qiieckiilb0r 
einem  .widtti^n  Ivranklieitsfallew 


Von 


Johann  Jakob  Heiilrioh  Ebore, 

Dr.  m«d.^  Köni^l.  Prenri.  MedioinalrAth  im  Coli«- 
^ — ^  ntdiMim  ^ron  eeblttUB»  und  ocd«ntKoliMi 
dtt  liaeliM»  Hospitals  la  IHorhdliipa 


liitlt^m  ich  bierdurch  eißd  nicht  tinwiclitife 
Krankheitsgescliichte  über  «inen,  vorzüglich, 
durch  die  Anwendung  de»  lebendtj^en  Queck- 
.ftilbers  geheiiletii  Ileus üiTeDllich  bekannt  machet 
.erlaube  ich  mir  zugleich  |  den  Fall  selbst  und 
die  Krankheits- Gatittog  iiberhatipl  mit  eini* 
geo  BemerkungeD  s«  begleiten  ^  aod  das  fliiil 
einer  Kr^^nkheit  an  die  Erinnertieg  aa  ^eia 
Mittel  aufzufriichetti  welche  beide  —  die  ^tsle 
das  letKte,  in  der  späteren  J&eit  weaiget 
Met  weiden  undi  alt  sie  es  Iniher  wa» 
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riln;  ah  sie  es  in  der  Tbat  Irerilfenen.. 
Die  Litteratur  der  ältesten  und  der  älteren  Zeil 
iet  an  Beschreibungen  über  den  Ileus  reich, 
die  neuere  ist  es  weniger,  und  in  den  letztea 
Jahren  finden  sich  nur  einzelne  Kraukheits« 
lalle  aufgezeichnet. 

Der  grofse  Relchthum  alterer  Beobachtun- 
gen begründet  sich  schon  in  den  Werken  des 
Hippokrates ,  Celsus  ^  Galen  j  und  yornäinlich 
des  jiretaeiis  und  Caelius  jiurelianus ;  fast  alle 
Schriftsteller  der  spateren  Jahrhunderte  ent- 
lifilten  Qescl^reibungen  des  Ileus.  Das  vorige 
Jahrhundert  und  dessen  nächster  Vorgänger 
sind  eben  so  reich;  —  Sydenham^  Sennerf^ 
Boerhaave^  Friedrich  Hoffmann^  de  Haen,  Stölln 
Quarin,  Culler\ ,  enthalten  vpichtige«  Forsch un- 
gen\  und  die  Beobachtungen  einzelner  Aerzte 
sind  in  einer  grofsen  Anzahl  Von  Dissertatio- 
nen,  und  in  vielen  englischen ,  französischen^ 
italienischen  und  teutschen  Zeitschriften  der 
damaligen  Zeit  niedergelegt,  deren  Mehrzahl 
sich  in  Plouqueis  bekanntem  Werke  und  in 
dem  Dictionaire  des  seiendes  medicales  T.  XXIII, 
aufgezeichnet  befindet.  In  diesen  letzten  Zei- 
ten finden  wir  die  wichtigeren  Beobachtungen 
in  den  Auserlesenen  Abhandlungen  für  pr. 
Aerzte,"  den  ,,Edinburger  Commentarien,^' 
-dem  Huf eland' sehen  Journale;  dessen  und 
Harles  Annalen  der  auslandischen  tnedicini- 
sehen  Litteratur  i*'  die  letzten  vorzüglichen 
Beobachtungen  im  53ten  Bande  des  Hf/Z^r/ancT- 
•chen  Journals;  —  in  J^i'cAfer^^  special ler  The- 
rapie 4ter  Bandy  und  von  Montfalcon  im 
Dictionaire  des  seiendes  med.^  in  welchen  bei- 
den letzten  Schriflen  sich  alles  das  zusammen- 
gestellt findet,  was  neuere  Forschung  über 
die  gedachte  Krankheit  ergeben  hat. 
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Sa  vfcltoiToMfiietCea^R^eRolNleffv^^laitb«« 

ich  doch  auf  dem  abgeä^ädicftea  Feldit^üciclt 
eine  JNachlese  haHea  uod  noch  luaucheg^ut« 
Korn  in  die  Scheuer  briogeD«,  .und  manches 
midere  vor  der  Vefderboifd  bewahren  zu  kÖQr 
Deii.  Die  Erfahrungen  der  alten  Zt^iiit^rdea 
fioch  manche  Benützung ^esiatten^  einige dfinkle 
Funkle  eine  nähere  Beleuchtung  erlauben,  und 
die  eigenen  BeobachUioge^  es  W9<;en,  sich  den 
€tüharea  anzureihaiiy  rn«*  hia  imd  wieder  aifh 
ihniBtt  tmtfßfßm^xn  steUeiw«  .     •  )  ' 

*  *Ünd  80  werde  ich  zuerst  deri  ▼(W  itoir  in 

dieser  letzieu  Zeit  ,,I)eül:)acliteleQ  Kräbkheita- 
lall**  erzählen ,  an  diesen  eine  IJntersuchuog 
der  Ursachen  des  Ileus  anknüpfe»,'  dessen  we- 
sentlicfie  Erscheinungen  und  frinere  Natur  ZU 
erl.iutern  suchen,  und  dann  die  gegen  dieses 
Xebel  empfohlenen  —  voi zü^lichslen  Heiimit- 
j^el,,  n  a  Ol  e  n  ( 1  i  c H,  d  a  s  lebendige  Ou  ecTc^ßber  ^ 
AM  näheren  früfang  unterwerfen«. 

^^ankheits^  Geschichte  eines  ättrcfi  leben^ißei 
"  '   Quecksilber  geheilten  tteüs.  ]^'. 

I.      Frau  B. ,  Ehegattin  eines  hiesigen  Ivamm- 
macberraeisters,  44  Jahre ^It«  klein  und  schwäch- 
lich^  in  der  Jugend  rhachitisch  ,  Mutter  meh- 
irerer  Kinder ;  —  und  sonst  wohl  gesund  ,  litt 
«eit  Jahren  aa   öflereii  Anfallen   von   Kolik,  , 
welrhe  sie  gewülinJich  mit  gei^ligeü  Miltelö 
hescb wicluigte,     Sie"  war  !)is  daher  regelmä- 
ssig menstruirt  gewesen ,  seit,  sechs  W^^chem 
abai^iwareo  die  Catamenien  ausgeblieben;  uoa 
glaubte,  da  sie  tii^h  unwohi,  füblte,  deo 
kppftlit  yerlor,  dafs  sie  schwuüge^seyn  J^^oiil^^ 
?as  aber,  da  sie  seit  Jahren  oipitUhi  diese^. 
tf^erhalloiatfa  aith  bflutäßnt  «^«Mwehej«». 


Digitized  by  Google 


.  lichk"  Ain.idfea' Saptbr«  liMta  8i6  leich^^' An:* 
lalle  vonr  lioiik,  welche,  verliunden  mit , Lei* 
l>ts Verstopfung,  am  20(eo  sich  ^fermehrte^.  Sie 
oaiim  ihrer  Gewohnheit  nacb,  einen  Schluck 
Liqueur ,  der  aus  .mehrerJei  Sorten  zusammen- 
gesetzt war,  wörauf  si^  starken  rrelleriniinz«, 
thee  und  Aufgüsse  der  Baldrianwurzel  trank; 

dazwischen  nahm  sie  wieder,  von  jent^tn, 
gemischten  Branntwein»  gröfsere  und  kleiner» 
Gaben.  Statt  Erleichterung  erfolgte  Verschh'm- 
merungy  die  Schmerzen  vermehrten  sich  von, 
Stunde  zu  Stunde,  und  in  der  INacht  auf  den 
21ien  erreichten  sie  eine  solche  Hobe ,  dafs 
die  Kranke  fast  rasend  wurde.  Am  2ileQ 
Vf\  der  frühesten  Morgenstunde  wurde  meine 
Hülfe  angesprochen ,  und  ich  sähe  sie  zuerst, 
bald  nach  .5  Uhr.  Ihr  Zustand  war  fpigender 
Sie  klagte  zumeist  über  heftige,  in  dem  Zwi- 
schenräume weniger  Minuten  stärker  vti^der- 
kehrende  Schmerzen  tief  im  Unterleibe ;'ob^ 
tvohl  dieee  Schmerzen  sich  über  die  gcinza 
Bauchgegend  zu  erstrecken  schienen;  so  zeigte 
iich  doch  bei  der  näheren  Untersuchung,  der^ 
Kern  derselben,  rechts  vom  Nabel  unter  (lern 
scharfen  Rande  der  Leber,  also  in  der  lle^^o-^ 
Hiaca  daxtra;  an  dieser  Stelle  vertrug  sie  axicli 
einen  Druck  mit  der  Uand-  am  wenigeteu»! 
Von  dieser  Stelle  aus  ^ing  der  Schmerz  r^cli 
dbm  Nabel  hin,  und  verbreitete  sich,  sofoU  ifi. 
die  Tiefe.  Obwolil  nun  die  Schmerzen  der. 
Kranken  so  heftig  waren,  '  dafs  sie  sich«,  im 
Bett  umher  w'arf,  und  bei  stärkeren  Anfällen 
laut  aufschrie,  so  kann  ich  nicht  sagen  ,  da f& 
meine  Untersuchung  des  Leibes,  dieselben  in« 
bedeutendem  Maafse  und  verhält nifsinäfsig'de^ 
echob  trastfehenden  EmpGndung  vermehrt  hät;«v 
toa^  ^D«i«  ifieber  war  geuo^j  di^  Xemperatur 


cler  Hffiit  nicht  ^orrallend  Tennefirl,  ilie  Vu^9^ 
n  und  hart,  die  Zunge  feucht  und  nichl 
|>elegt.  Die  Respiration  war  ängstlich  'und 
ecbnell ,  der  Urin  ging  sparsam ,  Stuhlgang 
fehlte  seit  dem  19ten  ganz.  Dagegen  brach 
die  Kranke  wiederholt,  and  entleerte  alles 
Genossene,  selbst  die  geringste  Menge  von  Ge^ 
trfink.  auf  der  Stelle.  Ueber  die  Ursachen  die« 
ser  Erscheinungen  war  nichts  zu  ermitteln, 
Iiis  dasjenige,  was  ich  bereits  erwähnt;  — — ' 
einen  Bruchschaden  wollte  die  fiLraoke  oie-> 
inals  bemerkt  haben ;  —  dennoch  ging  meine 
Untersuchung  zunächst  auf  einen  solcbeo ,  al- 
lein die  Bauchringe  beider  Seiten  waren  frei, 
und  bei  der  genauesten  Besichtigung  der  Flä« 
eben  des  Unterleibes  bot  sich  nichts  dar,  was 

auf  eine  Hernia  nur  hätte  schliefsen  lasten. 

» 

Ich  betrachtete  also  das  Uebel  als  eine  eol* 
sündliche  Kolik  and  yerordnete  eine  Emulsion 
IHis  Mohnsnaraen  mit  Liquor  Kali  acetici  uncl 
^q,  Lauro  ' cerasi ,  liefe  abwechselnd  mit  die« 
ser  alle  3  Stunden  J  Gran  Calomel  und  ^  Gran 
Goldichwefel  mit  Magnesia  und  Zucker  neh- 
fnen ;  rieth  warmes  schleimigtes  Getränk  und 
Kühe.  Zugleich  wurden  12  Unzen  Blut  ge^ 
lassen,  und  über  den  Unterleib  ein  Blasen- 
pflaster gelegt;  —  endlich  wurde  ein  Klystier 
aus  erweichenden  Kräutern  mit  Oel  aogeord«^ 
iiet.  Das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  wae 
nicht  entzündet,  hatte  wenig  Cruor  und  yiel 
Serum,  der  erstere  war  nicht  iest,  sondern 
angemein  locker  und  der  Blutkuchen  flofs  acf^ 
einander.  Bis  zum  Mittag  des  21ten  war  aU 
les  Genossene  weggebrochen  worden ,  Stuhlt 
gang  war  nicht  erfolgt,  die  Schmerzen  blie« 
ben  gleich  heftig^  ~  ich  üefs  Qua  i0.gro£ft# 
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JBlategel  um  den  Nabel  aolegen,  ien  Vater« 
leib  mit  einem  warmen  Brei  bedecken,  und 
gegen  Abend  wurde  die  Emulsio  laxaiiva  VU^ 
nensis  unc.  viij.  mit  Tartarus  natronatus  und 
^q.  Ltauro cerasi  ana  unc,  ß,    geordnet  — 
alle  Stunden  |  Tasse.    Gegen  Nacht  fand  keine 
Veränderung  des  Zustandes  Statt;  — deshalb 
liefs  ich  abermals  12  Unzen  Blut  nehmen,  alle 
2  Stunden  ein  öUgtes  Klystier  appliciren ;  und 
Terordnete    neben   jener  Emulsion :  Calomeh 
gr.  iß.  Eocir.  Hyoscyam,  n,  gr*  ß,  Sacch,  albi 
gr.  oc.  m.  f.  p.    Alle  2  Stunden  1  Pulver.  — » 
In   den    Unterleib   liefs   ich  einreiben :  Olei 
Hyoscyam.  inf^  OL  uimygdal.  dulc.  Ungt  '.  hydr» 
einer,  ana  unc*  ß.  —  Die  warmen  Umschläge 
wurden  fortgesetzt.  —   Die  Nacht  war  unter 
den  heftigsten  Schmerzen  verflossen;  am  Blon- 
tag  Morgen  fand  ich  die  Kranke  durch  die 
Leiden  der  Nacht  ganz  erschöpft,  und  dennoch 
durch  die  Wiederkehr  der  Schmerzen  bis  zur 
Raserei  aufgeregt.     Sie  warf  sich  ungestüm 
von  einer  Seite  zu  der  andern,  rief  den  Na- 
men Gottes  mit  Inbrunst  an,  —  auf  ihren  Ge- 
sichtszü^ren    stand  das  tiefste  Leiden  ausge« 
prägt.    Die  Pulse  waren  gesunken  und  leer, 
die  Temperatur  der  Haut  nur  wenig  vermehrt, 
die  Untersuchung  des  Unterleibes  war  aller-* 
dings  schmerzlich^  aber  wie  schon  erwähnt^ 
mit  ^%TSi  geäuf Serien  Schmerz  in  keinem  Ver-» 
bäUnifs* 

Stuhlgang  fehlte^  der  Urio  war  sparsamr 
das  Erbrechen  unaufhörlich ,  und  alle  Arznei^ 
die  bisher  genommen  worden,  war  ausgebro« 
chen  worden.  Aber  nicht  allein  diese,  8on<* 
dem  auch  jetzt  wahre  Faeces,  ipicht  etwa  von 
diinner  oder  breiartiger  Natur,  soodera  selbU 


^    40  ^ 

•fiis«  3fw«  in  ^Tx>fser  M^r«.    Uater  solchen 
limsiiodea  war       4as  A<ieiia«««B  Biclit  wei« 
tcr  X9  d^okea;  —  docb  Kefii  ich- Bocb  eio» 
Anr^hl  Bialei^«!  an  dea  Csterletb  -l^sen  ; 
ich  ordnete  Klrs'ier«  aus  «rweicheaden  l^räo« 
ters  mit  üfos<yarm\ns  und  mit  reicbiicbeo  Ga- 
bea  Leiaol ;  die  filnreibang eo  worden  fortge- 
Mtzt,    loaerlich  gab  ich  ^ae  EmaUioo  aus 
Hohotaameo,   der  icb   eioe  Uaze  Ridousoi 
bio2a«et£te;  die  Gabe  des  Calomel  wurde  bis 
muf  2  Grao  erhöbet. 

Aller  dieser  Milte!  nngeacbtet  blieb  der 
Zustand  der  alle.    Eioe  wiederholte»  too  mir 
und  dem  WundArzt  unseres  Hospitals,  Herrn 
Sachs^  unternommene  Uotersuchung  zeigte  uns 
inil  Gewifsheit,  dafs  air^eod  nach  Aufseo  too  • 
^er  Rioklemmung  eines  Daruistückes  die  Rede 
feyn  könne.    Wohl  aber  lag  vor  Augen  ,  dafs 
ein  wichtiges  Hemmoifs  im  Innern  des  Darm- 
kanals vorhanden  sejo  müsse,  yielleicht  eine  | 
lolufsusception  ?  oder  sonst  ein  fremder  Kör- 
per,  aus  welchen   Ursachen  der  Schmerz  so- 
woI)I ,    als   die  krampfhafte  aotiperislaliische 
Bewegung  des  Darmkanals  fortdauerte. 

• 

Zuerst  gab  ich  nun,   um   den  ^hmera 
und  die  grofse  Unruhe  der  Kranken  zu  mäfsi- 
gen,    10  Tropfe»    Laud'anum;   die  Klystiere 
'wurden  fortgesetzt;  Nachmittags,  während  ich 
genöthiget  war,  mehrere  Stunden  aus  Breslau 
abwesend  zu  seyn,  und  Hr.  Sachs  die  Snrga 
der  Kranken  übernahm,  ordnete  dieser  1  Tro->> 
pfen  Crolon  -  Oel  ' und  ein  Klystier  aas  einer 
starken  Auflösung  des  Electuarii  e  Senna.  Als 
irh   Abends  9  Uhr  dieselbe  wiedersah,  hatte 
da«  Mittel  nicht  gewirkt ,  der  Schmer«  dauerte 
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f6ri  — ■  noch  schien  das  Opium  '  eine  gering^ 
Beruhigung  bewirkt  zu  haben,    Stuhlgang  wa^ 
nicht  erfolgt,  der  Unterleib  dehnte  sich  miich- 
tig  aus,  war  teigigt  anzufühlen,  jetzt  ineh^ 
IQ  seinem  ji^anzen  Jimfange  empfindlich,  das 
Brechen  dauerte  fort  unter  den  furcht erlich-i 
Aten  Schmerzen;  —  und  das  Erbrochene,  von 
bitterem  und  ekelhaftem  Geschmacke,  zeigte 
alle  BeschaiTenbeiten  aufgelösten  Darmkothes^ 
doch  nicht  jedesmal;  ^  zuweilen  waren  es: 
chocolatenartige  Materie  oder  auch  blofs  die 
genossenen  Arzneien  und  Getränke.  —  Zwei 
Tropfen  Crotonöl  "waren  umsonst  genommen 
•  worden;  — -  ich  ordnete  nun  für  die  iVacht 
3  Pulver,  je&es  aus:  Ree.  Olei  Croton.  TißJii 
glitt,  ij. ,  Calomel  gr,  iij,  Sacch,  alb,  scrup.  /• 
während  der  Nacht  zu  verbrauchen;  —  zu- 
gleich rüefs  ich  in  den  Unterleib  folgende  Mi- 
echnng*  einreiben:    Ree,   Olei   Croionis  Tighi 
gutt,  vj. ,  Olei  Hyoscj'am,  inf.  imc.  ß,  —  Die 
vrarmen  Umschläge  wurden  forlgesetzt,  dabei 
Klystiere  aus    blofsem   Leinöl  gegeben,  und 
durch  eine  Lage  auf  der  rechten   Seite  mit 
VorwärtsbeuguDg   des    Körpers  gesorgt,  dnfs 
dieselben   geiiörig  aufgenommen  würden  ,  — • 
es  gelang  auch  vollständig  auf  diese  Weise, 
dafs  die  Klystiere  blieben    und  nicht  sobald 
fortgingen.    Das  von  ^eit  zu  Zeit  wiederkeh- 
rende KrbrÄchen  zeigte  indessen  Spuren  de« 
durch  das    Klystier  genommenen  Oels,  und 
die   KrMnke   unterschied  ^  dessen  Geschmack 
Vollköinm^n.  '     *  i       •  '       t  * 

•  '  Die  Nacht  war  wieder  unter  den  unge- 
teuersten  Schmerzen  vergangen,  doch  war  e» 
gelungen:  die  höchste  VVulh  derselben,  und 
die'  Aufrc^gung  des  Oemikhes'  der  'Krankeifi 

\ 


Jarch  eine  nene  Gabe  ron  10  Tropfen  Lau« 

daoum  xu  uiäfsigen ;  —  Stuhl  fehlte  durchaus, 
dasErbrechea  war  mehreremale  wiedergekehrt 
mit  Schluchzen  Terbuoden  ,  und  dirs  Erbrochene 
ergab,  theils  jene  chocolatenartige  I^Iasse,  theiU 
das  genossene  Getränk,  )a  selbst,  so  schien 
es  —  das  Oel  der  Klystiere«  theils  aufgelösten 
Darmkoth.  —  Unter  diesen  Umständen  ent- 
tchlofs  ich  mich  zur  Anwendung  des  regu<- 
linisch^n  Quecksilbers  und  reichte  der  Kran- 
ken Früh  Si  Uhr  1|  Unze.  —  Ich  Hefa  un- 
mittelbar darauf  10  Tropfen  Opium- Tinctur 
nehmen;  in  den  Vormittagsstunden  aufserdem 
jene  Emulsion  mit  Ricinus- Oel  —  EfsIöfTeU 
iveise;  — -  mit  den  JBinreibungen  wurde  fort- 
gefahren, und  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Klyalier 
aus  Chamillen -Absud  mit  Oel  gegeben;  ich 
traf  mit  Herrn  Sachs  die  Verabredung,  Falls 
kein  Stuhl  erfolgte,  Mittags  wiederholt  zwei 
Unzen  Quecksilber  zu  reichen.  £r  hatte  diese 
Gabe  um  12  Uhr  der  Kranken  eingegeben« 
Gegen  2  Uhr  sah  ich  sie;  —  sie  halte  noch 
keinen  Stuhl  gehabt,  die  Schmerzen  dauerten 
noch  an,  doch  schienen  sie  mir,  nach  den 
Aeufserungen  der  Leidenden  zu  schliefsen, 
weniger  heftig;  sie  hatte  zwar  gebrochen, 
doch  mehr  gewürgt,  und  offenbar  nicht  allea 
Genossene  entleert«  Aber  ihr  Zustand  zeigte 
sich  dadurch  verändert,  dafs  sie  nun  etark 
fieberte,  dafs  die  Pulse  voller f  harter  und 
fichneller  schlugen ,  die  Temperatur  der  Haut 
eich  erhöhete,  und  das  eingefallene  Gesicht 
sirh  stark  röthete;  endlich  zeigte  "der  ,  Unter- 
leih bei  der  Berührung  einen  höheren  Grad 
der  Empfindlichkeit,  und  sie  weigerte  sieb, 
die  warmen  Breiumschläge  cu  dulden  und  sich 
einreibeii  zu  lassen.    Um  nun  der  Wiedec« 
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kebr,  oder  besser  der  Erweckung  efner  neuea 
und  sich  weiter  yerbreitendeD  EnlzündiiDg  zei-^ 
tig  zu  begegnen,  liefs  ich  nochmals  8  l/ozea 
IBIut  entziehen;  ich  glaubte  oehmlich :  dafs 
das  Quecksilber  theils  durch  seine  Scliwere, 
theils  dafs,  wenn  sich  rasch  Stuhlausleerun- 
gen entwickeln  'sollten^,  endlich  dafs  aus  der 
-möglichen  Entwickeln ng  einer  Darmrerschlin- 
gung  oder  Eioschiebung^  oder  aus  allen  die- 
sen Ursachen  zusammen,  und  der  dadurch  be-* 
iTvirkten  Erregung  des  schon  sehr  gereizten 
Darmkanals  ein  entzündlicher  Zustand  sich 
eben  so  neu  bilden*,  als  sich  in  dem  schon 
leidenden  Theile  vermehren  dürfte.  Abends 
5  Uhr  keine  Veränderang  des  Znstandes, 
Schmerzen  und  Würgen  dauern  fort,  allein 
die  Kräfle  schienen  durch  das  Aderlafs  höchst 
erschöpft;  die  Pulse  waren  schwach  und  leer, 
doch  häufig,  die  Temperatur  des  Körpers 
küh]|  das  Angesicht  bleich«  ^ 

Das  Blut  zeigte  keine  Entz&ndungsbnn% 
^obl  aber  der  BIntknchen  fester  und  zusam« 
menhängender ,  der  Cruor  überwog  das  Se- 
rum bedeutend.  Urin  war  gar  nicht  a^)geflos« 
sen,  Stuhlgang  fehlte  ganz;  —  dennoch  be- 
merkte ich,  dafs  das  abgegangene  Klystier 
einige  aufgelöste  Faeces  enthielt  ^  unj  bei  Un- 
tersuchung des  Unterleibes  nahm  ich  ein  Kol- 
lern in  den  Gedärmen  wahr.  Ich  ordnete; 
J?ec.  Eoctr.  UyoscyarA,  n.  scrup,  J.  Extr»  Ahes, 
aq.  drachm.  ij,  (?)  uiq.  Valerianae  unc.  iv.  TincU 
JRhei  uiq.  Syr,  Diacod*  D.  Br,  ana  unc.  /. 
m.  D.  S.  Alle  halbe  Stunden  1  Erslöffei.  Ge« 
geo  10  Uhr  Abends  sah  ich  die  Kranke.  Es 
^ar  keine  Veränderung  eingetreten  —  ich 
eDtschloIis  mich  also  karXf  uod  gab  zum  drit- 
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'  10  Tropfen  libuäänuüi,         /  .   .1/.  i:,.  1 

\   \lch  liefs  das  fbjfD'f r^v^hiito  Arzn«ipi^^«il^ 
Äund/io^  fortnehtut»       Y^v^i^^^  obpe.sq»»^ 
derliche  HoUpaogea.  für  ihre' Rettung.  ^ — -.4^1% 
Iriibt^-^IVIorgeD  den  24len  4  Ubr^iiamen  io* 
4essea  mpblieb»  Stäi|il(&  ,  mit  |Aiigenb^c)^li^|ier 
Erl^ic^t^aag,  ^.^'entbjl^ltea  groTsip  fassen,' 
I>ariiilu>lb.  upd.  yiil         der  .gegebeoM  ^f/-^ 
ttlifire.  Der  Laifa^d^vlKriipkep  Wjftr  ni^a.  ^«^bji^ 
w^ch  und  oor  .Wfo^ ,  schoi^rzhalt« , .  xfocft  ^hk 
iev  Siubl  ^rfolg^f.  x^tst  8^9  eioge^Q^afen  ,|ind^ 
j^au«  ft  Siui^daa  ^er^hc\^.  &racb^  ,war.  gar 
&4c|i(  ^ffoJg^K  über  ,$cbinerzen  klagte  sie  pur 
1^  geringem  Maaf&e,  die  Pulse  waren  fast  oor«^ 
liial ,  die  Zunge  feucht,   die  Temperatur  der 
Haut  inäfsig  warm»  uotl  ein  leichler  Schweifs 
bedeckte  den  lvörp6r;  was  sie  genofs^  fclieb 
im  i^Iagen  ,  und  sie  Ijefriedtgte  dep  auf^ieDdea 
Durst  jetzt   mit  wahrer   Wollust.     Ich  '  liefs 
ie  eine  leichte  Orgeade  lauwnrjn  trinken,  und 
eo  Tag  ühor  die  Auflösung  de^  Extr»  u4loes 
uehmea.     Im  Verlaufe   des   Tages  erfo/gteo^ 
ijiehr^jra  .SiüUie, ,« —  die  iifdasseo  kein'Oiieck«^ 
aUb^v.^O^^Iteii.    Abends  erfuhr  icl^  dafs  T^i« 
der  die  ersten  Stühle,  jn  deAen  Qi^c|^yU|i^ 
böciisL  ymb^scheinü^  ai|l;baUe]i  g^^fs^Of.w^g» . 
gisohültet  wocdaii(W#]^t  phm^      zu,  ^t^pf*^ 
^ucheo.  . 

Den  25ien  Früh.  Die  Kranke  hifitte< ein 
IJaar "  Stunden  go*!chlafen,  war  iodessen  sehr 
«^mattet ,  der  Leib  war  tej^igt  anzufühlen  und 
Rochst  empfindlich,  d^e  Stühle  waren* sparsam,- 
es  stellte  sich  zuwaiieof^Alifstorsen  nriit  Sdhiuch« 
'isett  eio.'  —  Es  wurde  ein  Inßt^uni^FdH  Äfit^ 
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4iHl  J^q,  Laura 'Cerqsi  mä  jnentjt.  p:  gegeben^ 
.und  als  Klystiere:  ^^ — :  eine  Abkochung  der 
^Itbae  -  Wurzel  mjt  Cicuta  ,  täglich  3  ma/.  — • 
.Unter  Tages   waren   mehrere  Stühle,  theils 
jflÜ8&ige,  theils  viele  'knolenartige  Faeces  abge- 
.gangen,,  ^nd  dennoch,  blieb  der  Unterleib  aus- 
jg^dehnty  man  fühlte  (Jen  Daijnkoth  inj  y.err 
Jaofe  des  ganzen  Coli  sehr  deutlkh ,  auch  wajr 
der  Leib  bei  tiefem  Befühlen  sehr  schmerzlich, 
.die  Jlranke    sehr  ermattet,   die  Temperatur 
heifs,  die  Haut  trocken,  die  Pulse  schnell  und 
^klaijD,   sie  klagte   Uebelkeiten  und  Keigung 
^um  Erbrechen,  daneben  Widerwillen  gegen 
.alles  Geniefsbare,  ja  selbst  bei  dem  Gedanken 
Genufs.    Ich  gab:  §  Gr,  Opium,  2  Tro- 
jpfen  Croton-Oel  und  2|  Gr.  Calomel  Abends 
, —  worauf  Ruhe  und  noch  zwei  starke  Stühle 
erfolgten.    Abends  spät  erbrach  die  Kranke 
^epfelsinenscheiben^  die  sie  in  diesen  Togen 
genossen  hatte,  «pr  Die  IN'acht  war  vubjg.  — 
JDen  3Gten  fanu  ich  sie  ohne  Schmerz,  den 
Xeib weich,  kein  Fieber^/Vfrarmeieuchle  Haut, 
jreichlicbe  Stühle..      .....  -  '  » 

» *  '  I     ■       ■  " 

,  Den  27ten  Seplbr.  dauerte  der  reichliche 
Abgang  von  Stühlen  fort,  grofse  blassen  ver- 
härteten Darmkothes  und  zähen  Schleimes 
jnit  grojseg  Erleichterung  und  Wohlbehagen 
/der  Kranken.  —  Sie  erhielt  —  des  Morgens 
.-r-  ein  infusum  Had.  ^aierianae  mit,  Tincl. 
J\hei  Aq,  und  Hyoscya^iijs  -  Extract ;  —  im 
Verlauf  des  Tagps.bis  gegen  iahend  war  die 
SLuhlausle.eruog  so  aufserord^ntlich  ,  d.afs  s;cl> 
ganze  Töpfe  damit  gefüllt  hatten,  gegep  Ai'^nd 
wurden  di^  Sljihle  dünnflüssig  und  erzeugten 
ikplikartige  Schmerzen,  Kollern  im  Leibe,  der 
tympanitiscb  auf^etriebq^^war ;  auch  trat  zu^ 
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weilen  SdbtaclizeD  elD|  nncl  cß^  Krani«  "iivt 
lochst  ermattet«    Ich  ordnete  ein  Paar  Scliaa« 
len  leichter  Fleischbrühe,  liefs  alle  Arzneien 
yne^f   und  Abendr  spat  ein  Pulver  oehmen 
'ans  drei  Gran  Doverischen  Pulver  und  zwei 
'  Gran  Hyoscyamas  -  Extract.    Hierauf  folgte  eine 
ruhige  Nacht  und  allgemeiner  Schweifs.  Es 
ivareta  bisher  mit  grofser  Vorsicht  alia  ^tabl* 
Mtlaarangao  ant ersucht  .wofdaoi  um  zu  ee« 
lien:  ob  sich  nicbt  Spvfan  '▼on  Qoeekailber 
fiadaii  mochten ,  aber  erst  am  27tan  Septbr« 
mi    nachdem   dia  Ausleernag-en  äiiihorleoi 
hajia  Knotaii  mit  dch  zu  Inhrfiif  Mtda^tt 
man  einigt  Uaioa  Kogala»  Es  war#a  bat' dia- 
aaa  Untaiaachaof  an  dia  'Faaeaa  in  atn  groftei 
tSafiU^'  mit  Waft8ar'aBagagosaan^,Dd  ao  ncflSia-' 
18at  Qod  ausgelaugt  ifordan;  mithin  Sirar  n 
kaom  möglich ,  daft  mit  daa  al»gebanda*<Qua«it* 
Iiiiber  y  walcbaa  aainar  Schwara  naich  zu  Bodea 
sinken  mufste,  hätte  entgehe^  können;  über« 
dies  war  die  Pflege  der  Kranken  durch  ihren 
Mann  so  aufmerksam  wie  möglich ,  uod  der 
Sorgfalt  desselben  entging  auch  nicht  der  klein- 
.ata  Umstand,  auch  entdeckte  er  alsbald  die 
arsten  Spuren  des  abgehenden  Metalls.  Von 
diesem  Tage  —  *den  27ten  —  an ,  waren  nua 
auch  stets  die  Ausleerungen  sehr  weich  und 
fast  flüssig  —  dabei  reichlich,  und  am  29ten 
Yerwandelten  sie  sicJi^^  ungeachtet  nur  täglich 
2  oder  3  Efsidffel  jener  Mixtur  gereicht  wor- 
den waren  ^  in  einen  sehr  erschöpfenden  Durch- 
fall»   Ich  ordnete  nun   stärkende  Arsfneien, 
nämlich  einen  Aufgufs  der  Co! u mbbwyraai  aait 
Zusats  dar  Daralisdiaa  Hhabarbar-Tloctitr  iNid 
PfeAbrmuozwjSSsar.;  Abands  wurda  daa  znlatst 
angefShrtaPuWar gagaban.  ffildslaiclilfiflaiflcfe« 
IMat  .  niUiMtod*  BilUil»n;  <]hocUiita/i^^ 
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sirat  W#{tt  aldlten  nach  aacli  ^  Krankt 
'Wiadar  har»  walcha  sich  bis  sarMitla4eaO^IO« 
bar.  ~  eisige  Schwächt  abgairachnat  —  wia- 
der  ganz  arholt-  hatta«  Am  Itan  Nofbr«  fcaol 
9ar  Mann  der  Krask^ttf  um  mir  aozusaigaas 
Safat  ala  die  latelara  am  Morgan  froh  aufg^ 
atandan ,  aia  pIStalich  aina  badautonda  iHeiiga 
Quackiiibar  gans  t^nwillkührlich  Tarloran  haba»- 
In  Tiar  B|mtar  arfolgtaa  Stohlantlaacnngeo,  dit 
aosgawlisaart  wurden ,  fandan  aich'  H  0nsf 
Quecksilber,  welche  der  Mann  aufgehoben 
hatte,  in  den  folgendeo  Tagen  gingen  täglich 
geringe  Meogeo  Quecksilber  ab,  welche  ge- 
sammelt etwa  l  Unze  betrugeq..  Utbrlgeas 
befand  sich  die  Kraake  völlig  gesund  und 
munter;  eine  Oxydation  zeigte  sich  an  dem 
abgejgangeDea  Metall  nirgeoda ,  und  bis  zu  dem 
heutigen  Tage  wird  keine  Erscheinung  irgend 

aioer  UnpaTsIichkail  an  dar  lürankao  waitar 
wahrganominaa. 


Dar  Ileus  fiMSft  n  dbojeoigan  Krank« 
heitani-über  deren  Natnr  nnd  Wasen  ^on  den 
iltaaian  Zeiten  hia  anf  dia  nnaaran  barab,  atna 
grofsa  Yarwirrnng  gebanschl^  und  wann  mt 
anch  Sbar  dia  anftaran  Erachainungan  dar 
Krankheit  weinigar  im  Zweifel  gewaaaat  nnd 
wann  aa  anch  an  tralfondan  baschraibqngan 
üian'ala'gafahlt  hat«  so  wurde  doch  das  Dun« 
kel ,  welches  über  die  innere  Ursache  des  Ua* 
bels  verbreitet  lag,  niemals  YoHständig  erheilt. 
Am  weoigsteu  gelang  es,  den  Ileus  als  eine 
lux-  sich  baalahanda  j(ikCankUeit  feste uMeiieny 


AUS  «iMr  gem«iiitanieM  Quelle  ebsitleiteii» 

'  '  Die  alteren  Schnf^steller  bandelten  flies» 
S.r{iqkbeit  unter  yerscbiedenen  Benennungen, 
iitid  je  n|i<lhdein  sich  ihre  Ansichten  und  Bepb« 
3tchtungeD  80  oder  anders  gealalteten 'ab ;  *aa« 

'fser  der  Ton  uns  gewählten  unter  der  tie^ 
Bemmngt  Eileos/  PäsÜö  iHaca\  Chardapsos^ 
Vopremesicty  Miserere f  Miserere*  meif^ 
\AtliA^  CdMHjlvuius^i^  ,Inius8USceptio  väestino^ 
him,  miitYus  in^essus  intestinorUm  n.'  s.  w« 
{He  meisten  -Kaben  die  doppelte ,  oder  besser 
Hie  Terschiedene  Katur  der  Krankheit  evkannt, 
pnd  Yrahrge nominell' j  dafs  es  swei  Uaoptmo^ 
»nente  sind,  efef  Wdfehe  *eb  brf  der  Erkennt« 
nifs  derselben' ankooimt,  diese  sind:  Enizürf 
dung  und  Krampf,  Eben  so  ist  es  den  Beob- 
achtern nicht  entgangen:  daTs.  wie  die  Ent« 
Irütidifog  den  Kramf^*,  *?iüch  dsr  letzte  die  erste 
hervorzubriogen  vermdge,  eben  so  auch,  dafa 
beide  Zustände  gleichzeitig  neben  und  mit  ein- 
ander zugegen  seyn  könnten.  Ferner  hat  man 
als  eine  der  consTauleslen  Erscheinungen  oder 
besser  als  die  pathognoinoni^che  überall  ange- 
nommen :  Lätibesv^rslopfung  mit  cuiUpcriMaUi^ 
scher  Bewegung  ^er  Gedärme  ^  mit  Neigung 
zum  Erbrechen  und  diesem  selbst;  —  mehrere 
haben  das  Kot  h  brechen  (Miserere)  als  ein 
hothw^^diges  Symptom  der  Krankheit  betrach- 

'  tat,  'Welches  aber  YÖn  andei^n  und 'selbst  be- 
Wahrten  Beobachtei'oV  k.  B.  Priedrich  Hoff^ 
Man»  und  JoiepH  Pfouani  fieläugnet  wird«  \) 

J[eM 


<}  Resieeatur  enim  timui  UuesHnmm  et  oonstiputm^ 
MS  inJUanmationef  ita-  ut  n»Qtte  flatus  n^me 
mhmetUm  petSNmSfUaU^  sed  memt§e  dmrm  sii  H 
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obwohl  der  'firsterd  durch'  seine 'Benenn atijg'e^ 
Chordapsus f  uud  dadurch,  dala  er  den  fcegl^i** 
t  enden    Schmers   einen    krampfhaiten  {dolor 
Heus  spasmodiciis)^  n^Qt  9  und  seine  Besclirair» 
burog  auf  die  der  Cholera  folgen  läfst,  .$ijcbi 
mehr  für  die  eine  Ansicht  auszusprechen  sch^injU«. 
Die  filterei^  Schriflsteller  sind  fast  alle  der  Änr: 
sieht  der  schon  genannten,   so  wie  der  det> 
Galen,   und  besonders  dem  Caelius  uäurelianus 
gefolgt       —    Die  späteren  Schriftsteller  und 
Systeinatiker  haben  iwlleus  bald-  diesen  bald 
jenen  flatz  angewiesen,  er  hat  auch  sieh*  an 
nMmiMi  Stellen  sbffl«ich«ihr6ih«lilasito  mii». 


.«  .  IMorbut  acutus  f  dolore  Mbdominii,  hitrherygm 
mifp  alvi  eonjtipatione  et  vomitiomSf  ßflM 
it0reora§0a,,stipatus  Sauvagsf^ 

Alvi  suppressto  cum  dolor»  vghtris fi  vHlpiMm 
dtrit  vel  molestias  sensu  ^  praeeipue  tirewutnot» 
licumy  aecedente  saepa  vomitu  ingestorum  ld§in 
ctiam  faäcum^  velenematuminjectorum,  ^wediaur^ 

«)  Uhr.  IK  S^ct,  XTIL  tu  166.  ^öuqMr  kli''m^ 

•)  JretaeuM  de  caut.  et  sign,  morhor,  acMUörum 
Hb.  IL  cap.  Fl,  Ed,  J,  ]^l"ßani,(;onJ^  t^edicor» 
grm09or,  op,       XXIIL  p^  45.     ■ '  , 

f)  Cm»limt  Jurelianuf  Ith.  III.  cap.  Xt^L'ltm^ 

pasf.  —  iagt  Friedrieh  Hoffmann ^  ^^prae» 

ter  Hippoeratem  de  acuto  hoc  tormento  ^  optimB 
scripsit,  med.  rat.  System,  Tottim  iF%  Pa^  II» 
Sea,  II.  Cap,  IK  J.  A7.  — ^  '  *• 

Confer,    Jlistoria   morborurn    {jui    anno,  1702« 
Wratislaviae  grassati  $ui}t^  V^Ä  .% 
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Bmk$  hM  «nlM  dk  Amflibt«« '  hali'  uoter.  dl« 
R^tefitsootOy  uoUr  Kolik»  f al»t  '4p». hjtyiaip» 

St  ^>  I    .  ^  . 

Betrachtet  man  die  Ursachen ,  aus  w^l- 

eben  der  Ileus  entsteht;  so  sind  dieselben  al«* 
lerdings  höchst  verschieden,  und  dennoch  sieht 
IHan»  wie  sie  eine  gleiche  Erscheinung  hervor- 
zubringen vermögen  und  zwar  eine  sehr  be- 
ständige; man  also  -erforschea  inä«M% 

^  ^^  Triedr,  Hoffmann  med,  ration»  de  dolore  et  spaf-» 
l,'  .mo  Jdiaeo,'  i,  ..c,  Cap,  IV,      288.  -  Ejd,  FunJm" 
tjf^mia  praxet^ß  mediem»  S0Hi  IV,  Cfp.  tV^  p.'  350. 

i  Sauvages  Nosologia  methodiea  Ed*  Atnst^lodm 
1763.  Tom.  III.  P.  IL  CL  XX.  p.  116. 

^\  .  .  Sasar,  Syitsmamorhorumsystematicum.  Vi9w^ 
nme  1776.  CU  K  Ord.  IV,  Gen,  XIV.  p.  317. 

  Linne  OemärtkJmorborumt  £4»  iuräta.  CL  XL 

4«    p9  31* 

Cullen  Anfcngs^rilndd  cler  Arxneilcurid©.  3tcr 
-?tr>v3J.  Vond.  Ntfrveiikrankbeiten,  2ceAusf;abe.  1789. 
.\<^>tVon  d•r^K«Uk.      1437.  p.  501,  —  Purceli  d« 
.  Kolik,  abers.      <?esmr,  1775.  p.  207. 

TÄ.  Sydehham  Opuscula  ktUversa*  Ed.  Ge* 
/v|fi^v.  tllho,  t684.  p»  73, 

J.  Panzani    Betcbreibung  der  Krankheiten, 
welehe  im  Jabre  1786  in  Istrien  gelierracht  ha» 
r.  VI  «bsn»  übertetai  von  Feehner,  1801.  p.  49. 

•no-^  '  ^ittioHaire  des  sc.  med,  Tom,  XXriI.  p.  341. 
Artikel  ^^lleus'*  von  MonifaUpn  (aebr  reich  und 
^rOndlich).       .    *       .  , 

..Fr.  Schwediaur  lATPlKH  seu  novum  medici- 
•  .«.  na«  rationalis  eyttema.  Halae  1812.  CL  II.  Ord, 
,\    ILripicketm  Geiu  X.  Sp§e.  1.  ImhiwUia  aU 
gematica,  --^  Cl,  III.  Ord,  J IL  Jtlgemkinf  Ch 
,    /X.  Enterai gia;  CL  V,  Ord.  V.  ^teneang^lae,  — 
"^y^Spee.  7,       Stenasit^  Stenosis  intestinorum  y  Entßm 
rOiUnbsis^  ChöfdApsus,  JnxU  intestini  u*  •»  ^ 


I 
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was  dieser  letzteren  überall  zum  Grande,  liege. 
Um  uns  zu  dieser  Erforscht] defk  Weg  za 
bahnen,  wird  es  zuvorderst'  not^iwendig  i^fj^ 
|«jo6  Ursachen  kurz  zu  baledchteoi  Wol^t^  fj^ljh 
wenn  ^auc^' nicht  alle  -^'  doch  eine  AdzIeiI^I 
ybn  Erfahrungen' anderer  Beobachter  bef^ag.eiiL 
iiiid.  «pij|^  fiiß^^  hinzufu|;eä,  wolletf« .      ' ;  | 

.  Die  allgemeine  Erfithrni^g  lehrf:^  .^n^  Jfi 
allen  Lehrbüchern  finden  wir  es  a^igeiiihr^ 
^is  .üajjnentf^ünduttg  ^{jEnteritis ;  p^iestino^upf, 
inßammatioX:dßa  Il0iHtJ^Zi9ilgt ,  i|nd  ft^liili^f 
kaum  einen  Arzt  geben,  der  diese  Entzündung 
oft  beöbacbtat.  und  .deinj  ^jpticht.  einzelpe  Falle 
vorgekoxnaieft  waren  ,  ^ie  mit  heftigen  Schp^^ 
een  in  der  regione  ilic^ca ,  Keigong  zufß\]^fif 
brechen  r-*  Erbrechen  iselbst,  Ausleerung^s^p  h^ 
Veite  in  ^en  DariiikaMl.:Au|genpmmener.^||||^ 

stanzen  ,  liod  selbst  WllflMfr  ftucl|  4^|fl9„,«i 

mit  J^l2ihne0b0a  hBglaite|),iKi|rfB,  ' ..   [.  q^;,-^ 

'  *  .  ;;1^anHkm}tMUat »t»i^»wi»i<  er  üppühtß' 

)Htik  tfUiUi^j^Ün'dnav'e  fo^'iAiü^pfioiiefk'  pmii 
superiiiäi  Mf4V  profmiiik9^'haeai;  tormina  ' 6ufk 
tofhory^mis  aüutissimn  y  ileum-,  volvulumw '  StM 
tä^orismi  (Ed,  Vindeh.  ±7%^,  p.  100.)  ? 

\^Quocunqiie  vero  in^loCö 
iesiiniqn  ^Circumdeti  6biurq;la  tah4em\  veV^bh 
ifujnmam  irritationem  'cpMräcia^  ä^t  dB  tiinf' 
niam  simul  compi'essä  ejmäeTfi  cavifau:^  ' 
tsumpta  quaevis^  ^  cojiHniiato  äiiUiUs  S>9tn 
j^pgae'-adeö  ^eqales^  ao  ^cetidissimqe,  inaiR 
per  htmc  ipsuff^  reficiunturi  na^ciiyrque  llf 
plurimatum  cerie  causafumi  ransstnie.t)ofvil 
a  quo  hina  male  nomen  assurripsit,  effeciui 
'gf§  qwBon  jp^e  ^morbusJ^''  T.  '.F.  Fränk 

miaemlp:  253.)      ^  ^^^J^^^' 


i^iyiii^uG  üy  Google 


-    52  - 

^\,ÄvG'^  3rofi:ef,  nacndara  er  die  ZuiSile  cf! 
^^^ip^ntzundub  aufgeführt,  gedenkt  im  ^ 
jKoth))rechen3  — .  als  einer  Erschelmic^ 
^1  sehr  y6jzl)aren ^ubjeklen  (p.  298)  uodiil 
&j^iÖ.  ,  ^.o  er  von  den  Folgen  dieser  Krani- 
neft  handelt,  uncl  namentlich  von  den  zarikl- 
bleibenden  Verhärtungen  :'  „Nach  und  nü 
^♦irÄ  Äer  Darin  immer  enger,  und  es  enliA 
^fatWeder  eirie  'tödlli'che  Verstopfung  undihi 
^y-'^rV  p.  307.  (Händb,  d.  pr.  Arzneifii 
k^nkcb^t  4ter;  Tüll  Stendal  1790.) 

tß'^äf  Erschein un geh  dar  Darmentzünduo;  ^ 
tändelt  ($.  1527,  p.  422.)  „bei  der  EoUr^ 
T(i)>*  wie  bei  jeder  anderen  wichtigen  fcri* 
iiiiiifsform  wohl  zu  unterscheiden ,  was 
'genfhiimlichen  und  was  die  nach  folgendem 
eben  derselb^ta' sin'di  *  Zu  den  letzteren^  *^ 
dennoch  charakteristisch  si^d.»  dp 
afficirten  Gebilde  mit  abhängen  ,  |^ 
}mi ,  dejr  Eqt^riti^^^,       z  Vorlaufe  un^  am 
^d^^JO'onkheit^  welches  oft  schnell  genaj«» 
tritt,   die  Sprachlosiigkeit ,   die  Ohninachi^ 
^^uckangen ,  Delirien  ,  eine  Marmorkäli«  ^' 
|Iäi^de   und  ^es   Gesichts.     Die  Verent^ 
des^  entzündeten  Darmes  bewirkt  auch  t*^ 
<3as  anhaltende  Erbrechen,  wo  zule(zt  k«- 
die  Excreiuente  ausgebrochen  werden  uoi- 
/ormlicher  Ileus  euisieht;^^  und  im  J. 
425«}.  "^örmehrt  wird  der  Verdacht 

Enteritis   durcl^   jedes  unvermuthete  vFie^^ 
holte  ^rbrechen  ,  wovon  keine  Ursache 
l^and^D  ist,  mit  — -  wenn  auch  gleich  do<*^ 
geringen  Kolikschmerzen  n.  s.  f.  {Marcus t^' 
wurf  einer  specielldn  Therapie  2ter  ThJ. 
berg  J810.),  . 


Google 


*  1 


^  i: 

der  Regel  —  jbem^rkt  leichter ^  -r-  ^ot 
d^er  Kraoi.e  haHoackige  StdhrV^rstopfan?«?  und 
iti  den  schlimmsten  Fällen  wird  durch  d^s  Ef^ 
f)Veche'ö  ,  Vöhl  wiihrer  •  DäVtnkptli  aQ«)gete«t# 
(Miserere):  Die  epeeiene  ThöMpl*  Ittfr  'fi<fi 

ikA<A4^  «^"ii  —  Ci.'...;,  ü.ir:.  — 

*  £9  gehen  also  die  ErscheiuUDger^  d^^  Ilaai 
bei  der  Oßraientzündun?,  aus  zwei  UfSfchejf 
hetvor;  einmal:  aus  de^  Gew''')lt  dff  ^n^TP^d^ 
liehen  Reizes,  nnd  aus  der,  durch  dieaeo  ht^r-^ 
Vorgebrachten  Zusammenpressuiig  eines  <Xhiaif| 
les  des  Darmkanals,  wodurch  eine  heftige  an- 
f ipef istaltische  Bewegung •  hervorgebmcht  wird : 
äann':  durch'  die  späteren  Erschein nnge^p  irnd 
dbifcb  die  Polgeo*  J^ranrkheit  KerengentrU 
genf  VerhärtuDgen,  -welche  nicht  'selteVr^eli 
#f8|eil  .'Zufälle^  . im  raschen  «Verlaufe  ^^Ig^D^ 

dann  ^ene  gefdhr|iclfte%,2f«f«Ulf  .^i^im 
Ton  deaMi,i|lir  *}iaA^elA;  , 

"  Der  wahren  Darmentzündung  schlieiTni  iith 
die  Kolik y  in  mannichfacher  Form»  als  eine 
Ursache  zum  Entstehen  des  Ileus  nahe  an, 
und  berühmte  Bt^obachier  stellen  die  letzt^ 
jK.raDkheit,  wie  wir  bereits  schon  bemerkt^ 
unter  die  Klasse  det  ersteren  4  oder  lassen  tiß 
ia  ibreo  Schriften  unmittelbar  nach  .diur.,Afh 
•ebreihung  dieser  folgen,  so  Quarin  (de  curanj  • 
4is  febrilms  et  inßammatwmbus,  VifiUm  1784, 
jp.  360.  flgd«)  ^^ifffiammalixf  UnuibuSf  naufm^^ff( 
vamitu9  vehementius  urgent,  —  lieuf  ~ 
sagt  der  barabinta  Beqjbacbter  —  inter  Mjjßti^ 
wufiorios  morhos  locum  habere  videiur,  eißi^wf 
mßammationem  vt  caumn  agnosca$.9  vH  i^ajif 
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.1  Cutien  fSifirt  den  tleat  unter  Kotilt'  auf, 
«od  oachdem  er  dessen  kurze  Beschreibung 
gegeben,  fährt  er  fort:  „Bei  der  umgekehrten 
peristallischen  Bewegung  der  Gedärme  hat  man 
die  Krankheit  mit  dem  Namen  ,f1^armgicht 
—  Heus,  üiaca  passio  —  belegt,  und  sie  als 
eioe  Ton  der  Kolik  verschiedene  Krankheit 
betrachtet.  Allein  et  scheint  mir,  dafs  beide 
Krankheiten  von  der  nämlichen  nahen  Ursa- 
che herkommen  und  auch  die  nämlichen  Zu- 
fälle habeui  da  diese  letiteren  in  beicfen  Krank- 
heiten, blofs  dem  Grade  nach  versthieden  sind. 

.p^:Eine  gleiche  Meinung  spricht  PurceTl  ^  ao 
Terschiedenen  Stellen  seiner  Schrift  „vo/i  der 
Kolik^^  aus.  (Von  d.  Kolik  a.  d«  Eogl.  Toa 
Cesner,  Nördlingen  ,1775.)  . 

,>A^/  a-t^il  entre  une  colique  nerveuse  et 
Titeus  autre  difference  que  le  degri^^  fragt  der 
V«rf.  des  Artikel  ,flleus*^  im  Dict,  des  seiendes 
medicalea  und  bemühet  sich  den  Unterschied 
darzustellen. 

Zwei  Schriftsteller  handeln  den  Dens  uo- 
t^r  den  epidemischen  und  hitzigen  Fiebera, 
ats  eine  diesen,  unter  gewissen  Erscheinun- 
gen, zugehörige  Krankheit,  oder  von  den- 
selben abhängende  Krankheit  ab;  Sydenham 
tind  Panzani.  Die  obgleich  wenigen ,  doch 
so  vortrefflichen  Bemerkungen  des  Ersteren 
finden  wir  in  seinen  Werken  {Opuscula  om^ 
itia  Cap.  III.  et  IV^.  Ed,  Genev.  1684.)  dort, 
'yro  er  von  der  Febris  continua  redet,  welche 
von  den  Jahren  1661  —  64.  in  London  ge- 
herrscht hat.  ' 

^^Forsan  eiiam  inter  sympiomaia  fehribus 
mpervenientia  recenseri  polest  iliaca  passio ,  eo 
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dere  so^fäf  knie  occasionem  qüandoqu^  mbnH-* 
^histrent*"pi  78,'  imd  er  bezeich oel  diesen  ItkiA^^ 
*>öii  dem  dutdi'  «ndttr«'  ITrsächeiii :  LeistenbrS« 
%cbf  ^  Volriiius  !«tc«  «ntstaiideiMOi  alt  den  i^oji« 
^rini,  tleu$  van/ea.  ~  lodam  a^  dan  xbMzI-M- 
*1nalrktaii:  '^dM%cl^  iUaca  nothh  Miiot|  p.  TjBL 

«ad?«.  .  : 

^  *    Jos^hPanzani  erwähnt  de«  Ileas  im  ttrao- 
gen  Sloftä  unter  den  BaucbentzünduogeOi  nd, 
zwar  Ilster  den  heftigsten  fisscheinungen  aer- 

'aalban,^  und  obwohl  er  das  regulioischa  Qaa«!^ 
ailbar  zu  «einer  Heilung  an  wendete ,  bemerkt 
er  doch  :  dafs  er  niemals  das  Kothbrechen  bfi 
dieser  Kränkheit  beobachtet  habe«  (Beschreib 
bang'  der  Krankheiten .  welche,  im  Jahre  1786 

*in  btrien  geherrscht  haben;  er.  i,  Ital.  toq 
Dr.  Federtet.  1801«  p.  49.  flgd.  p.  60.)  ' 

Naeh  diesen  Beobaehtungea  Mchetnl  der 
Heus  nirgends  Üb  eine  J&enftftatt  e^nurrjAif 
•und  nur  als  ^ne  Erscheinung  Von  KranhhM« 
ton  Tteadiiedenar  Natur,  enfgeroleh  durch  eino 
tesonder«  Helligkeit,  einen  l|8heien  Grad  d4r 
'Beitling,  Zusammenniehung  eines  Tfaeiles  den 
.'Darmkänals  durch  eine  gastrische  oder  bilioee 
Ursache^  und  die  dadurch  —  wie  oben  be- 
merkt —  erzeugte  anliperistaltische  Bewegung 
des  Darmkanals.  .  \  •  » 


j  angefahrten  Ursachen  beiuheten  nun' 

mehr  ^der  minder  in  allgemeinen  Schädlich- 
keiten ni|d  in  Krankheiten,  deren  Entstehung, 
"fliesen  cu^^nali&hreibett  war,  eine  kndere  Reihn 

'fiidessdn  zeigt  sich  uns  in  cirtlichlsn  Besdl^VJ^ 

Men  und  Heiiiu^u&seu  maucLer  Art. 
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Wir  tt^mim.  i$$  Btopt8*acbllc1i«tf  kam 
,  liacib  einaod^ ;  .0ijBCeU9iqi|i.tii  JBrüclui  ^Jiod  jie- 

'9941,«. des  iDaroiMaafff.  IMvn^;  iXaln«* 

joiiogsfehler»  ▼•rschloiseser  Atter, .  .Varicoi» 

*  Ausdehnungen ,  Aneurysmen ,  VerwachAUDgeo 

der  Gedärme  u.  s.  w.        '  . 

...      .  .  _  - 

I '  J  Weoii  man  nur  eineo  fluchiig^o  Blick  finf 
£e8^  mannichfalligen  Ursachen  'welche 

^im  Staude  seyn  sollen ,  den  Ileus  herrorso« 

'[^briDgen,  so  bedarf  es  kaum  der  Erwähnung, 
ddfs  die  wenigsten  unter  ihnen  die  ICrankheit 
In  der  Regel  zu  erseugei^  pflegen,  eile  aber 

.c|hQ6  den  Ileiis  Torbanden  ^eyn  kSnneo* 

,  ..  1»  Die  eingeklemmten  Brüche  sind,  wie 
bekannt,  eine  der  gewöhnlichsten  Ursachen 
cur  Entstehung  des  Ileus,  und  kaum  dürfte 
*es  einen  erfahrenen  Arzt  oder  Wundarzt  ge- 
lben, <^em  diese  unglückliche  Folge  der  Ein- 
klemmung^ nicht  vorgekommen  wäre;  aber  in 
Tie!en  Fallen  erreicht  die  Eiokleminung  den 
höchsten  Grad;   Entzündung  und  Brand  sind 

•  eingetreten,  die  Sluhlverstopfung  ist  irollkoni* 
«Snen,  und  es  waren  keine  Zufälle  des  Ileus 
-Torhanden.  Dennoch  mufs,  sobaid*  Erachei- 
^mngen  dieser  Krankheit  sich  zeigen ,  die  ^r^e 
IJntersiicbung  auf  'einen  Bruch  •  hingerichtet 
seyn,  und  man  mufs  die  sU^Ji^ste  Besicbtj- 

Inng  der  Theile  selbst  unternehmen,, am  sich 
es  vorhandenen  Zrastandes  ±0  Yergewissern, 

Wie  schwierig:  es  auch  seyn  dürfte:  den- 
.nocb  crmitleln  sich  oft  kleine  Briicht,  Ver- 
schiebungen kleiner  Darmstücke  zyfi^cJbifn  die 
tt^skelni  innexe  Ütüche  u*  dergU  ' 
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9%*%SißaPBQ  euiug^n  apth  in  irfitdltfUb  iinf 
j^waüe.  lualU  eiage^lammten  Brücli^n^  ^»«ofii^ 
An()äufMiiger^  TÖn  D^^epikoAli«  Zufalle  4a*  ^ao^ 
und  dann  folgt  allen  .«pichen  ZMÜll^n  mwtM 
J)^ld  .'d^r.  Brand  und  dar  Tod, •  zuitial  weDo, 

«ia.  X9.  arkaiiDap  i.4KIV'!W#*  Mdar  abaii'ao.-aft 
.vJWWUcli.. ;«?a^t  *6ia..att ' babao*  Sdi  taliA^kii 
^fif^yi.^^ii^ar  Fraujida  an  llails  tlarbaii,' oliiih 
.'dWhibm  iiß  gawäoscbtaBailuog  werben  koMK 
«ta.|,  «1^4  <q(8t  dia  M.ulie»öiriiuDg  env^iaa.idft 
EinkUfnmung  der  elnao  Wandung  aiati^^kiiil»^ 
!iien  Darmstückes.  ^)  . '*  / 

2.  Verstopfungeti-  and  Verangungen  des 
'DmrmkaoaU-VolTttli^a  tfnd  InJtussusceptio  inte^ 

PA,  Boneti  Sepulchretum  ,         j^nat,  pract.  Ed» 
^J»       UlangetL  Qjtnevao  17Ü0.   Tom,  III,  Scct, 
'       .JlJV»  Ohi.  22.       Morgagni  J#  seäibuf  0f  eauih 
•  •   mor5<»,'.  Tom.  Ith  Ep.  JÖCXlF.  15^16  -  .Jaii- 
»a^Äi  Nasohg   Tim,  IITt  p,  Ii.  p.  120.  iUdg 
'  hemiosus,  —  Richter  Bp.  Therapie.  J,'  p.  592.  »• 
j  IV.^p.  206.  —   Dict.  Jes  sc,  med,  l.  e,  553, 
JVlayer  de  strangulationibus  inttstinorum.  Strasb, 

'nnpg  de§  Danoap«  SmoiI.  «aml..  ähh»  |.  T>r. 

j(ier£te  ,  neue  Ausg.  I.  p.  135.  —  ilctfAMfiV  Chi. 
'  forgifche  Bibliothek,  Bd.  3.  S.  585,  Sehröer 
,  F«U  e\T\tr  Hfrnia  mh  Ileus  und  SecÜODtbilicJlt» 

Hufeland^s  Journal  1.        p.  .4Q4«.  .  » 

'  Boneti  Sepulchretum  Oht.  20^2U  Morgagni 

1.  c.  Epist,  XXXIV.  12.  13.  14.  JLatari  Riperi 
Opera  praxeos  med,  Hb.  X,  cap»  //•  Ed,  Venet. 


1700.  —  Sauvages  l.  e.  p,  121.  —  Fridr,  Jlpjf^ 
mann  med.  rat,  Tom»  iV,  p,  II*  p.  325.  r-»  d» 
Maen  R^UiQmedendi,  Tom.  XL  cap,  III*  p.  126. 


und  in  den  frQhern  Binden  Quarin  ds  curmndis 
Jehrlhus  eap,  XXII,  —  VeUä  de  mutuorum  in» 
testinorum  inaressu   in  Halleri   Diss.  anat,  Vol. 


VII.      97.  —  Mfihs0n  de  passione  Uiacai^  c«s- 
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•    Der  J^olvithis  ist  ton  yfelen  Schnftstel- 
lera  für  identisch  mit  Ileus  angenommen  wor- 
den, beide  sind  aber  wohl  ron  einander  zu 
unterscheiden;   es   kann  Volvulus  vorhanden 
seyn  ohne  Ileus ^  und  umgekehrt.    Auch  mag 
•s  wohl  kanm  eine  schwierigere  Diagnose  ge- 
ben als  die  reines  vorhandenen  Volvulus;  und 
eben  so  dürfte  die  Heilung  bei  erkanntem  Ue- 
bei  gleichen  Schwierigkeiten  unterworfen  seyn. 
Bereits  die  Alten  haben,  wie  hinreicfiencl  be- 
kannt ist^  sich  bemühet:  diesem  Gegenstande 
die  nölhige  Aufklärung  zu  geben.  Bonetus, 
Morgagni  ^  Plater  ^  Fr.  Hoffmann  ^  um  einige 
der  alteren  Beobachter  zu  nennen ,  ferner:  de 
Haen^  Quarin^  Seile;  die  umfassenden  Disser- 
tationen  von  Velse,  von  Rahn  und  3r6hsen, 
'  das  Dictionaire  des  sc»  med,  haben  den  Gegen- 
stand fast  erschöpft,  man  kann  aber  kaum  be- 
haupten, dafs  irgendwo  ein  pathognomonisches 
Zeichen  festgestellt  wäre,  welches  uns  über 
das  Daseyn  eines  Volvulus  vergewisserte ;  erst 
die  LeichenÖlTnungen       und  diejenigen  selte- 
nen Fälle,  in  denen  die  Natur  das  eingescho- 

sh  et  ewa,  Halae  1742.  ^  Dav.  RaJin  Dist,  Je 
passionis  iliacae  -pathologia,  Halae  1791.  —  Th» 
Sauden  Beobachtung  einei  besondern  Ausgtn- 
£es  einerDAmienuünclun^.  Samml.  auserl.  ASb. 
Bd.  22.  p.  145.  Diu,  des  sc.  med.  U  c.  p,  557* 
u»  559.  u.  8.  f. 

*       Praeter  herniaSf  oceasionem  huic  saevo  nialo 
producendo  dat  frequentius  intestini  ilei  mutuus 
ingressus  sive  intussusceptio ,  quae  per  sectionem 
.  mortuorum  venit  in  conspectum.    Fr,  HofFmann 

i.  #.  §.  riiL 

ff  Cum  Signa  pathognomica  ex  guthat  cum  eer- 
''  iitudine  concludere  possimusx  an  volvulus  adsit 
St  si  adest  etc.^*    Quarin  /.  f.       .395.    Und  zu 
vergleichen  die  oben  angefühne  Stelle  aut  Franks 
Epitome,  Hb,  //»  p^  253.  .  .  •  •  • 
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fienä  DaVmst&ck  abtoodärt«  Qii3'«ftt^  ii«ti« 
Veri^Iotj^aog  —  Ter  wachsang  —  4ar  fibar  aiiln 
•oÄiNr  gascnobaoaii  Därmthaila  SlaU  Ifrfkd«,  ga^ 
ben  fraheran  Temmtbiuigao  dia  Bastfifigun^ 
(TgL  Morgqgni  t  '  —  Obwohl  haut 

Saüvag€Si  Tom  JRfeiit  voMäuB  sagt:  ^^fnülind^ 
itmi  hu  jus  iacempli^*  so  mafe  ich  doch  rwei« 
fein ,  dafs  diasa  Falle  so  häufig  seyn  möchtefif^ 
als  sonst  woM  angenommen  worden  ist;  — 
ich  kann  mich  nicht  rühmen  :  einen  Fall  ge« 
sehen  zu  haben ,  den  ich  einen  wahren  f^ol^ 
vulus  nennen  dürfte. 

3.  V^erengerungen  im  Darmkanal,  verur- 
sacht durch  verschluckte  fremde  Körper,  Steine, 
scirrböse  Anschwellungen,  Aneurismen,  von 
Verwundungen  und  deren  Folgen,  und  von 
BtlduQgsfehlern  erzeugen  nach  der  Autorität 
"  Tieler  Schriftsteller  den  Ileus  |oder  vermögen 
ihn  wenigstens  zu  erwecken;  eine  Erfahrung, 
die  gewifs  nicht  zu  den  gewöhnlichen  ge^ 
hört  £s  giebt  kani|i  einen  dieser  Zufälle, 
den  ich  'nicht  ein  -  oder  mehreremale  beobach«  * 
tat  hätte,,  und  dennoch  habe  ich  durch  sie 
inclii.daD  Heus  entstehen  aeben*  Vielleicht, 
dafa  es  nicht  ohne  Interesse  gelesen'  wird, 
wenn  ich  in  wenigen.  Worten  einige  deijeni« 
gen  Baabacbtungen  hier  anreibe,  die  aufsar 
dem  iie^afn;«!!.  Beweise  9  auch  an  aich  salbst 
wieblig  sind.     ^  ... 

^  Xauvagäs  Ko'iologia  p,  122,  TValtßf  de  intestU 
norum  angustia  in  Hallen  Dhp,  anal,  Vol»  /. 
p.  441.  — •  Leonardo  Tarf^a:  Memorie  etc.  d$Ua 
societa  ttaliana.  Tom,  IV,  310.  —  Vivard 
Journal  d^,  medtcine,  2\  50.  51.  53.  —  Thomann 

Getcbiehte*  einer cDsmagicht  ete.  —  Horns  At» 
chiv.  Band  7.  Hefe  I.  p.  la  Q^ittkall . 

Aber  die  Steine  im  mtuschlichen  Körper.  S«iiiail. 
aoskiaisaeir  Abb«  L  pr.  Aecste.  0.  16.  iSM^MM 
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^.  "Was  die  YerscbluqKten  ffemdeo  Korper 
zuerst  betriirt;  so  sind  die  Beobachtungen  dar-  ' 
über,  dafs  sie  Ileus  erzeugt,  überhaupt  sel- 
ten ,  und  aufser  dem,  \?a5  Nivard  im  Journal 
de  medecine  —  und  van  der  JFiel  {Observat, 
Cent.  1.  Obs,  69.  cf.  Richier's  Therapie  IV. 
p.  209.)  anführen,  sind  mir  keine  yorse- 
kommen*  . 

—  :Wobl  aber  habeich,  selbst  Fälle  yoD  ver- 
schluckteo  Nadeln,  Münzen,  Kernen  yon 
Früchten  und  andern  harten .  Körpern  genug 
gesehen ,  ohne  Ileus,  '  :i 

*'"'Ich  behandelte  im  JaTire  1811  eine  Dienst-  ' 
person  von  einigen  und  20  Jahren,  die  inner«  ' 
iialb  3  Wochen  zweimal  eine  Stopfnadel  ver- 
schlang; sie  wurde  beide  Male  glücklich  greheilt. 
Das  erste  Mal  gelang  es,  nachdem  die  Kranke 
einen  starken  Brei  zu  sich  genommen,  und  un- 
mittelbar darauf  ein  Brechmittel  erhalten',  sie 
schnell  von  der  Nadel  zu  befreien.  Acht  Tage 
später  verschlang  sie  eine  zweite  grofse  Näh- 
nadel, die  sie  bei  dem  Waschen  eines  Zim- 
mers im  Munde  trug;  es  gelang  nun  nicht, 
alsbald  und  durch  dieselben  Mittel  sie  zu  hei- 
len ;  —  sie  bekam  heftige  Bauchentzündung 
und  Stuhlverstopfung,  die  nicht  eher  gehoben 
\vurde,  als  bis  die  Nadel  durch  den  Stuhl 
abging.  Diese  Person  verfiel  fast  unmittelbar 
darauf  in  Krämpfe,  verlor  ihre  blühende  Ge- 
sichtsfarbe und  ihre  Kegeln;  es  entwickelte 
sich  später  eine  Art  von  somnambulen  Zu- 
stand, der  fast  ein  Jahr  lang  von  Zeit  zu  Zeit 
wiederkehrte,  und  erst  mit  der  völligen  Rück- 
kehr ihrer  Gesundheit  verschwand. 

Im  Frühjahre  1812  wurde  eine  Dienst- 
erson  in  das  Krankenbaus  gebracht ,  die  io 
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^id^m  Anfalle  von  Melanclioiie  den  Tersndi 
gedacht  hälfe,  sich  zu  ersäufen;  eioe  morir^ 
lische   ür^athe   wuiste   sie  nicht  anzugeben, 
-Wöhl  aher  litt  sie  a-n  dei^  hartnäckigsten  Stuhl- 
vVi'fe^opfüng  und  (ifferer  Neigung  zum  Erbre-»  • 
cjheh  ^  'tjncl  einer  söldhen  An^^st,  dafs^  man  sie 
Anhaftend  an  das  Bett  befestigen  mufste,  weil 
sie  sonst  jedeä  Mittel  ergrilF,   sich  zu  todfen. 
Aderlassen,   ausleerende  und  krampfstillende 
mittel,  ä.ufsere  Heize,  Bäder ^  waren  Tergeb- 
licb  angewendet  worden,  nmr  reiehliche  SluhM 
ailgieerung  erleichterte ;  endlich  und  nachdem 
diB  Heftigkeit  ihrer  BlelanchoUe  sich  getnin-  * 
dert»  wurde  sie»  zu  ihren  Eltern  auf  das  Leiid 

f' ;66tächt.  Nach  Yerlaiif  eines  Jahres  kdm  si$ 
n  Begleitool;  ihres  Vaters  iH«der  in  das  Krad-« 
Xetfhavs ;  —  sils  haHe  Ton  Zeit  ku  Zeit  leidi^ 
fe},e'  AiifiSne"Tira  BlelahifboUe  mit  bartnKekigii^ 
flttDlilTMtft}»fafig  erlitten , '  sAfl-  Koger  aber  älj) 
lU^rfftmi  Monaten  war  'sits '  heiter  gewdrdeiii 
Sllein'üäa  zeigten  sich  am  Rnnyife  ba1d;^a; 
h'ä\i  fort  Abscesse,  die  sicfi' öffneten,  kurze 
Zeit  darauf  sich  in  eitf  offenes  Geschwür  um- 
wandelten, wenige  Tage  eiterten  und  dann 
schnell  heilten;  ein  solches,  fast  ein  HandteU 
ler  grofses  Geschwür  trug  die  Kranke  an  dera 
einen  Schulterhlatle.  In  eine  gute  Pflege  g.?- 
bracht  heilte  dasselbe  rasch ;  aber  bald  dar- 
auf zeigte  sich  auf  den  äufseren  Bnurhdeckeri 
eine  neue  Entzündung  mit  starker  Erhebnn^ 
'der  Oberfläche.  Als  der  Oberwundarzt  unse- 
res Hauses  Herr  ^Iter  die  Stelle  untersucht^,' 
fand  er  in  äer  Tiefe  einen  fremden  Körper^ 
er.  rief  mich  hinzu,  und  auch  ich  entdeckte 
bald  dasselbe.  Wir  beschlossen  sogleich,  uns 
Ton  der  Lage  der  D|nge  dorch  einte' fifti«! 
gtfüniie's«  übisrceugenV      diMer  ituMk  W  jgi^ 
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fRif  den  Funkt  des  Widerstandes  g^e^acht,  und 
ynir  zogen  ku  uDserem  .  Erstaunen  eine  ^  Zoll 
lange  Stüpfnadel  hervor.  „Ach/*  rief  die  Kran- 
ke, „das  ist  ja  die  Nacjel^  die  ich.  vor  swei 
„Jahren,  als  ich  bei  dem  Bäcker  K.  diente^ 
„verschlang!'*    Nun  erst  erzählte  sie,  da/s  sie 
\?enige  Wochen  zuvor,  ehe  sie  in  jene  Me- 
lancholie verfiel  y  die  Nadel  aus  Unvcy»ichtig- 
keit  Terschliiofeq  bab#,  da  aber  v?eitejr,\lLj||M 
fij^lta  )^<MgeD  im  AagenbUck  eotsl^i^^^ 
sie  nur.  ei«  leichtes  otechen  in  ojer  Tiefe  den 
Unterleibes  gelii)iU;  «o^ba^e  li^igfgli^hU  oafs 
die  .Niidrf..  längst  abgefangen  sey ,  '  una  äßS^ 
jene  leichten  Stiche  nur  Folgendes  Durch^an- 
gfs  iv^h  den  Damkanal  g^weeeoLr Die  l^caiiie 
gf^l^a^  rasch,,  blieb  eeit«  der  .'Zeit  gesund^  nni 
eie  uolerlag  'erst  in,  dieaem  Jabrf.  eib^ir.  cfiu 
rnrgiscbeD  Operation  .      .der  Szstii^alioa.  ei- 
nes Sleatoms  ;  -r- .  woh^i;  .icb  .  Buocb.  •  anmerke^ 
dafs  sie  gegen  deii  Sc()iiierz  .und  gegen  jede 
Unannehmlichkeit,   die   ihre  Krankheit  her- 
beiiiihrte,  eine  ungewöhnJich  gesteigerte  Em- 
pfindlichkeit zeigte.    In  diesem  Falle  ,  in  wel- 
chem der  höchste  Grad  der  Reizung  des  Darm« 
kaoals  die  hartnackigste  St^hlverstopfung  vor- 
lianden,  in  welchem  es  mehr  als  wahrscheio^ 
jich,  dafs  ein  fremder  Körper  —  die  Nadel  — 
Veranlassung  aller  jener  dringenden  Erscbei- 
liuogeo -war,  entstand  dennoch  «!n;|fl..^iy>rs 
auch,  der  Schmerz,  die  Beängstlgpog^  .^je 
hefUg  auch  «uWeilep  die  VomituritiooePi'iTrd- 
cbe  Wirkling  anch^anf  das  NervensysU^pn-faei- 
Tor^ebracbt  ^urde;  ~  4oGb  b.ei%  Uius,^  • 

^  •  *•  II .  I  . 

Das,  VersiMuckm  wm  JÜlmzmt  bebe  |  ich 

Viebreire  Male  beobacbtet«   Per  Sob  n.  äe^  Sekr, 

5.^  I^lix  Jfi^ie^^  TOtt  6  fahren,  vefs^daog 

.  < 

_  • 
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Bioa  aehf  starke  und  ^oIjlI  beleibt^ 
] ,  Von  '  eittigan /und  30  Jahren »  liU  seit? 

eren  Jahren  aö  Gichtanfällen ,  die  bald 
es  bald  jenes  der  oberen  oder  unteren 
dmafsen  befielen^  dabei  war  sie  von  lief- 
ti  Cbngestionea  nach  der  Leber  ~  zuwei^ 
'liath  den  Longen  bafallen'^  ihW  Ver-' 
ing  war  stets  trage,  und  sie  war  genothi- 

TC^tt  J^eit  zn  Zeit  ableitende  Alittai  zu  ga«] 
Lchen«  '  *i  • 

ImuJahra  1826  gebrandiie  sie  die  Bädac 
W^rijübronQ^  kefarto  aber  v^n  dort  ohne. 

se  Erjeiphterung  zurück.  Im  Herbst  na,b* 
I  1^  "StublVerstopfungeli  immer  UMdlir  zui| 
stiere 'fruchteten  gar  nicht;  ableitende  Blit- 
raMßhiedener.  Art  verloren  nach,  und  jn^cU 
IM.. mehr  ihre  Wirksamkeit^  zuletzt  ter^ 
iiie.  nur  das  Iqfusutn  sermae  compo^Uum^^ 
rSfii^reii  Gaben  *  HUife  zu  j«baiEsm  .  Unter 
an  CJmständea  verlor  die  Krabke  alle  Uei- 
eitt-dea  Gemüthes^  alle  Erslust;  und  dim 
rtOibegannen      sinken.    Bald  darauf  klagte 

4iils  sie  das  Gefühl  ein^s  schfieren  Gn-^ 
Ilm  (eines  beweglichen  Klun»pen8i)  iü  dev 
ö  der  Unterbduciigegend  .empfände^  so: 
ob  dieser  fremde  Körper  den  Darmkdi»al 
dem  Mastdärme  verschlösse;  zugleich 
:e  eines  ihrer  Dieuslmädchen  ani-dafa  fi# 
Jem  Grunde  des  Gefäfses  im  Nach(sluhle, 
»era^  und  kleinere  Massen  eines  weilseii 
ers  entdeckte»    Nachdem  ich  eine  Quan-» 

desselben  mir  hütle  sammeln  lassen  ^  .er^- 
it0.i«h  bald^  daDi  dft.  Abgang  Kreidsi 
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noinme»  iiemnn 
lersuchunnuii-juei^ 
&üh  ,  aufluß  ,  fr!« 

t\^yji  *  irngnu  *  sju 
lej.ancpnuunipns.i 
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t«y.  Nün  erfolgte  ff  Unerwartetes  GeslKn 
BÜs.  Die  Kranke  hatte,  zuerst  um  das  so- 
genannte Sodbrennen  zu  mindern ,' dann  uod 
-vyana  ein  Stück.  Kreide  genomuien ,  nach  uod 
nach  war  daraus  Gewohnheit  geworden  ,  uod 
so  hatte  sie  taglich  eioe  nicht  unbeträchtlicba 
Blende  verzehrt.   .  Jj 

Die  genaue  chemische  Untersuchang  Be- 
stätigte  unsere  Voraussetzunjif.     Nun  war  es 
nolhwendig,  sich  über  die  Natur  des  angebh- 
chen  fremden  Körpers  zu  vergewissern.  Der 
Ober- Wundarzt  Herr  Alter  nahm  die  Unter- 
suchung vor,  und  entdeckte  bald  eine  Ivugel, 
stärker   als    eine  grofse  geballte  Blannsfaust) 
die  sich   hoch  oben  über  und  in  dem  Mast« 
darm  gegen  die  Curvatur  des  Colon  hin  be- 
fand, die  aber  auf  keine  Weise  festzuhalten 
war,  sondern  jeder  Bestrebung,  sie  festzuhat- 
len,  entschlüpfte.   Da  man  voraussetzen  durf/ei 
dafs  die  Kugel  eine,  aus  thierischen  Substan- 
zen und  Kreide   gebildete  seyn  möchte,  so 
ging  man  daran,  sie  zu   zerstören.     Dies  ge- 
lang der  geschickten  und  unermüdlichen  Sorg- 
fall de»  Herrn  AHer;  er  lÖsete  zuerst  klei- 
nere, dann  gr(>rsere  Stücke  ab,  und  nach  meh- 
reren Tagen   gelang  es  die  ganze  Masse  za 
zerstören  ,    worauf    Ausleerungen  veralfelea 
Stuhles  mit  Kreide  gemischt,  in  grofser  Menge 
erfolgten.    Fortgesetzte  auflösende  Mittel ,  und 
endlich   bittere  stellten  die  Kranke  nach*  und 
nach  her.    W^elche  Masse  von  Kreide  sich  in 
ihrem  Üarmkanale  befunden,  mag  daraus  enl- 
Bommen  werden ,  dafs  zu  verschiedenen  Un- 
tersuchungen über  y  Pfund  verwendet  wurde, 
dafs  ,  aufserdem  die  io  jenem  Klumpen  ent- 
haiteue  ganz  verloren  gingi  und  dafs  endlich 

Mo- 


•  * 


lHonate  Mog  tortdaaer^d  gtSftant  imA  Ueinezp 

.jf^arthieo  voo  Kreide  abgiögeo.*  •  />  \ 

Paoppeh  erfolgteil,  .bei  eioec;SO)hfrtmi)^ 
lligen  Yertqhliersiiiig.  des  Ijarinkai^als  durcp 
die  Aohättfuog  Yon  krejdiglcio  MasseDWd.TOfi 
-ireraltetem  j^^rmkothi  keine  gelSbrHpjriee  Br* 
•cheinaogeoy  kejne  yevsqbie|»aogeD|.opct\.We{f- 
siiger  Kouk  oder  gar  die  ZaifSUe  de»  Ile^/^ 

•  Im  i^vgttse  des  'iAnf  MUX  yiiüfiä  eioee 
^bende  spfii''eiii»  ftisl  eterbeilde  Fraa  «vcui  Ailtft^ 
lerem  Alter,  in  dai  Ho^kUI  gebraebt  :  Aili 
den  wentgeo  NacKridilen,'  *^lche  "wir  SMf 
die  KranLe  :enrbielleo ,  ging  hertorc  daib  ai« 
•D  kefÜgeeoKolüieii  mit  aroilefideter  Stuhlre»- 
elopfung  gdlitten,  die  letztere  sollte  über  acht 
•Tage  angehalten  haben,  lind  dauerte  nodh  fori»' 
Der  Leib  war  aufgetrieben»  teigigt  anzuftihf 
]eo>  doch  nicht  sonderlich  schmerzlich ,  nur* 
die  Lebergegend  war  einigermafsed  enkpfind» ' 
lieh,  —  Die  Kräfte  waren  auf  das  tiefste\ger 
sanken,  die  Pulse  klein,  und  unzählbar,  dae<^ 
Gesicht  eingefallen,  die  Extremitäten  kühl  ood 
die  Haut  mit  matten  Schweifsen  bedeckt,  das 
Bewufftt^Byn  war  vollständig,  allein  der  hoh^ 
Grad  der  Entkräftang  erlaubte  ee  aidhl^  Inift 
der  JLrankent  eich  in  4in  .Geepridi  eineninwimii 

•  -  '  ^ 

Obwohl  ich  nun  glaubte,  däfs  sie  di4 
nächste  Nacht  nicht  überleben  würde:  so  ord<* 
nete  ich  doch  za  einem  Versuche  sie  zn  ret* 
ten^  die  Emuhio  laxaiiva  Vienensis  mit  etwas 
Zimmetwftsser  halbe  Tassenweise  zu  nehmeni 
Jiefs  den  Leib  mit  warmem  Oel  einreibeb^ 
und  öligte  Klystiere  geben.  Dazwischen  wnr»- 
den  einige  Tropfen  der  Tinct.  Ambrae  c,  Mo«  - 
§cko  gereicht.  —  In  deff  Macht  wmrdo*4ii 
JonantULTlUiBkAbS^  E 


KranXfll  pUStslich  unruhfg,  Ter1aD||t#  auf  den 
Stuhl y  tiod  entleerte  mit  grofse^n  Massen  yoo 
Darmkoth ,  2  steinigte  Concremente  von  der 
Gröfse  kleioer  Hühnereier,  welche  bei  der 
chemischen  iJntersuchang  für  Galleosteine  er- 
ladnt  wurden.  Nach  diesen  Ausleerungen  war 
die  Kranke  fast  zauberisch  geheilt,  und  ging 
Dach  wenigen  Tagjdn  schon  in  ihre  JBehausuog 
zirrück^ 

f.  Ancib  Wunden^  un'a  zwar  penetrirende, 
-solche,  welche  das  Coecum,  oder  doch  den 
Theil  des  aufsteigenden  Cohn  betrafen,  der 
dem  ersteren  ganz  nahe  ist,  pflegen  nur  in 
meitenen  Fällen  den  Ileui  zu  erzeugen.  Herr 
■Wi  V.  wurde  beim  Tirat Iiiren  in  der  Schlecht 
Sfon  Bauzen  durch  den  Leib  geschossen;  die 
Kugel  war  rechter  Seits  durch  die  Weichge- 
hilde der  Regio  iliaca  eingedrungen  Und  etwas 
tcbrä^  aufwärts  und-  hart  am  letzten  JLendeo- 
Wirbel  herausgegangen,  Ton  dessen  Queerfort- 
eet^  sie  einen  Knochensplitter  abgelöst  habeo 
mochte^  Der  Kranke  war  mit  dieser  schwe- 
hea  Verwundung  theils  zu  Wagen,  theils  auf 
einer  Tragbahre  bis  Breslau,  und  dabo  (irre 
edr  nicht)  bis  Grottkau  transportirt^  worden, 
^ol  welchem'  weiten  Wege  er  oft  dem  Tode 
jwheL  gekommen  war.  Unier  die  Erscheinuo- 
Jgif^09  die  für  ihn  am  meisten  quälend  wareo, 
getiorLs  die  atihalteode  StuhlverstopPung  und 
deren  Folgen;  und  die  Neigung  zum  Erbrechen. 

-  Nach  der  Schlacht  an  der  Katzbach  kam 
jim  noch:  schwer- Erkrankte,  und  an  völliger 
Jllonie  der  Verdauung  Leidende  nach  Bres- 
J<Mi^  und  wurde  in  das  Barbara  -  Lazareth,*  dem 
iclti damals  als  Arzt  vorstand,  aufgenommen. 
WiitL  sehr  aber  auch  seine  Verdauung  damals 
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litt,  unä  wie  becleutend  der  Moiiis  peristi^ii^ 
cus  des  Darfnkanals  unterbrochen  war,  wie 
oft  auch  die  heftigsten  Schmerzen  in  der 
Wunde  ihn  quälten,  niemals  wurde  er  von 
Zufällen  des  Ileus  hefallen  ;  und  er  genas  nach 
und  nach  vollständig,  indem  zuletzt  nur  eins 
leichte  fistulöse  Oeffnung  zurück  blieb,  aus 
der  zuweilen  Spuren  von  Darmkoth  hervor- 
drangen. 

Verengerungen  und  seihst  Vefbchliefsun- 
gen  einzelner  Theile  des  Darmkanals,  theils 
nach  vernachläfsigten  Entzündungen,  theils. 
Folge  langjähriger  träger  Verdauung  und  der 
Hämorrhoiden,  mehrentheils  im  höheren  Al- 
ter; theils  als  Bildungsfehlef  neugeborner  Kin- 
der, sind  von  den  Schriftstellern  hin  und  her 
als  Ursachen  des  Ileus  angegeben  worden  '^)« 
Das  was  ich  selbst  in  solchen  Fällen  beobach- 
tet, hat  mir  keine  Bestätigung  davon  gege- 
ben, dafs  die  genannten  Ursachen  die  betrach« 
tete  Krankheit  erzeugten,  und  die  in  der  Anmer- 
kung verzeichneten  Schriftsteller  geben  wenig-' 
stens  keine  solchen  Beweise,  dafs  nicht  man- 
ches dagegen  eingewendet  werden  könnte.  — n> 
Ich  gebe  hier  nur  zwei  Beispiele  aus  eigener 
Erfahrung'.  •  ..  • 

Herr  F.,  einige  -utid  60  Jahre  alt,  hatte' 
lange  an  Gichtanfätlen  gelitten ,  später  kameii' 
diese  Anfälle  seltener,  desto  gröfser  wurdea' 
dagegen  die  Beschwerden  der  Digestion,  zu-* 
letzt  litt  er  Monate  lang  an  der  hartnäckigsteir 

'0)  Jiufeland'^s  KtkVk%\tn  der  frans.  Arsneikiihde.  Bd.* 
o.  8t.  2.  p.  305.    Detien  Journal  Bd.  ]J.  p.  309. 
Scott  med.  Comnnentarien  von   einer  Gea.  der 
Aertte  tu  Edinburg.  H.  Altenb.  1781.  5r.  Tbl. 
2.  8t.  p.  196.  H  .  • 
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SlllhlrerstopfaBg^  dia  our  durch  cU»  krüfUg- 
^ijft  J^ysüere y  und  4arch  drastische  Purgao- 
iUpp  übt rwQndaa  weiden' kooote. .  Dif  Stuhi- 
iHitleeriuigen   waren  entweder  giios  ^ilüfaigy 
«fi^^ann  gingen  aie  nm  leichtesten  ab,  o^rj 
sie  giogen  in  langen  dünnen  Stücken  ' —  aacb 
dar  Form  ibönerner  Pfoifenra|iren  ^  nnd  so  mit 
^qfsen  Schmercan  fprt.    Diese  Scbmenen  er- 
neuten sich  in  der  Gegend  des  BitnddarnM, 
wo  sie  mit^grofser^  Heftigkeit  verweiUen  «  und 
nnidr'*  isinigar  Zeit*  nachlieben.    Der  Kranke 
fiShItls  dadn      anch  unter  schmerslichisii  We- 
hen ,  den  Fortgang  der  lortgeseboBeoen  Ma* 
tisrie,  und  es  war  taweilen  möglich^  durch 
das  Gefühl  das  angefüllte  Colon  zu  unterschei- 
den.   Sobald  sich  die  Kothmassen  nun  an  der 
linken  Seite  anhäuften  und  das  herabsteigende 
Colon    anfüllten  I    traten    neue  weheoartiga 
Schmerzen  ein,  die  am  empGndlichsten  über 
und  in  dem  Mastdarm  waren ,  und  sich  oar 
dann  lasten ,   wenn   Ausleerungen  erfolgteo. 
Während   dieser  langen    und  schmerzhaften 
Verdauung  wurde  der  Kranke  von  den  son- 
derbarsten Hallucinationen  gequält.    Er  sahs 
sämlich  vor  seinen  Augen  fersonen,  die  ihm 
sonst  fremd  waren»  aus-  und  eingehen,  Ge- 
schäfte Terrichten ,  Karten  spielen , '  sich  mit 
einander  (leise)  unterhalten,  und  dann  **ge- 
WfQbnlich  darch  die  Wand  an  .einer  Stelle  ver- 
sjqbwinden,  an  welcher  ,  senat  eine.  Thoie  be- 
nnd  jetst  ein  Qfen  etnnd»  Be  war 


K.  nipbt  möglich,  dem  KrankM  die -WiriL«. 
ikeit  dieeer  Erecheinangen  nn  wMerlegdn, 
d^iüs  da  er  aonel  Tollkommen  VernttafUg  war, 
ndf  -ttiaii  der  Folgerichtigkeit   aller  seiner 
l^lässe,  nnd  der  Wahrheit  aller  anderea 
einer  sinnlichen  Wahrnehmungen .  alle  Ge» 
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rechrigkeit  wixlerfahren  lassen  mufste;  so  war 
für  ihn  kein  Grund  yorhandeo,  der  ihn  jene 
'Phantasmagorien   als  Täu»cbubgea  hätte  er- 
kennen  lassen.    Od  sähe  ich  ihn  mit  der 
grörsten*  Angst  Bein  Auge  aaf  die  beunruhi- 
gende Erscheinung  hinrichten,  er  beschrieb 
jede  Bewegung  der  Iiandelnden  Personen ^  ih^ 
ren  Anzug,  ihre  Gesichtsziige ,  und  am  TeiS-- 
driefslichsten  war  es  ihm^  dafs  sie  genz  und 
gar  nicbt  auf  ihn  achteten,  er  moebte  scheU 
ten,  nacli  ihnen  schlagen  oder  werfen,  si^ 
hSrten  ihn  nicht  und  wichen  sauberiscli  jedw 
Gewallthätigkeit  ans. '  Der  nnglficklicbe  Manii 
«ntsog  sich  nach  und  nach  fast  aller  Nahrung; 
xnletst  Terwandelten  .sich  die  HallucinaUoneii 
ller  Sinne  9  In  solche  des  Gemeingefülils,  das 
Denkverniogen  wurde  schwächer,  unregelmä- 
i'si'ger,   und  er   erlag  zuletzt  einer  TÖlligen 
Entkräftung,  nachdem  ein  heftiges  Fieber  hin« 
'  zutrat  und  das  Leben  endete.  / 

0 

Während  dieser  Monate  lang  dauerndeii 
Tjeiden  und  der  fast  vollendeten  Leibesver- 
Btopfung,  während  dem,  dals  er,  bei  irgend 
einem  reichlicheren  Genufs  von  Speisen  sich 
öfter  erbrach ,  und  nicht  selten  den  heftigsten 
Koliken  unterlag,  entsland  doch  niemals //^f/^, 
niemals  ein  vollendeter  Motus  antiperisialti^ 
cus.  Und  donnoch  ergab  die  Section:  Yer« 
derbttiTs  der  Leber  und  der  Milz,  Ausdehnung 
des  Jejuni  and  namentlich  des  Ilei  zu  einer 
^  Weite,  welche  das  Hau rnverbältnifs  der  dicken 
Därme  um  das  Dreifache  überstieg;  —  Ver-i 
engernng-  des  Blinddarms  und  des  ersten  Thei« 
tes  des  enfsteii^enden  Colon,  .so  sehr,  daft 
nan*k«ani  den  Pinger  hindurch  hrjogen  konnte^ 
'vnA  Mr  SiBfiiiigett  BiuguttH  des  letgCsiea  Di^ 


mes,  so  vri9  des  oberen  Tbeiles  des  Mastdjir« 
Ines  io  dem  Alaafse,  dafs  -  eben  nur  das  Kohr 
einer  Tbonpfeife  hindurch  gebracht  werden 
konnte.  Die  Terengerteo  Steilen  waren  callös 
und  die  Häute  stark  verdickt,  die  ausgedehn- 
ten zu  der  Schwäche  so  feiner  Häute  vertnio- 
dert,  dafs  man  sich  verwundern  mufste«  wie 
sie  der  ZerreifsiiDg  hatten  widarsteheo  köunen. 

Ueber  die  Verengerungen  des  Mastdarmes, 
in  denen  Ileus  entstand,  und  in  deneo  keiner, 
^ufs  man  die  belehrende  Dissertation  unseres 
verstorbenen  Regierung»- Hathes  Fr«  Goiih, 
Friese:  ^^Periinacissimam  alvi  ohstruciionem  ab 
angustia  et  callosiiate  intestini  recii  ortam  etc^ 
Halae  1788.  nachlesen,  in  welcher  er  seinen 
Fall,  der  ohne  Erscheinungen  des  Ileus  ver- 
lief, mit  dem  von  Robert  Milon  beobachteten, 
in  welchem  diese  Krankheit  entstand^  wäh- 
rend die  Ursache  beider  dieselbe  war,  kri- 
tisch vergleicht.  (Der  Fall  von  Milon  steht 
in  den  Auserl.  Abh.  f.  pr.  Aerzte.  Neue 
Aiisg.  Pand  4.  p.  140.). 

Auch  bei  angeborenen  Bildungsfehlern  — 
Verschlossenem  After  —  tritt  nicht  immer  und 
gewifs  nicht  sogleich  Ileus  ein.  Fine  Dame 
^  Madame  P.  —  einige  und  20  Jahre  alt, 
die  meiner  Pflege  anvertraut  war,  gebar  nach 
einer  höchst  erschwerten  Scbwangerschaf), 
und  durch  eine  Geburt  mittelst  der  Zange, 
während  die  heftigsten  Cpnvulsionen  und  Blut- 
ergüsse Statt  fanden,  einen  anscheinend  ge- 
sunden Knaben»  Als  man  dem  Neugeboruen 
ein  Klystier  geben  wollte,  fand  jnaa  den  Af- 
ter verschlossen.  Das  Kind  zeigte  anfänglich 
keine  Unruhe,  am  wenigsten  den  Ileus  ^  den 
Andere  so  bald  nach  der  Geburt  babe^  eintre- 
ten sehen,   Erst  oxA  dudern  Tage  war  es  luÖg- 
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licli^  4m  Zoftaiid  Am  Alten  gnima  inp  iia^., 
suchen,  und  4fr  ftiUleg  kam  hec«Mp  ebe  me»; 
die  rerfocetioo  uoteroebmeD  iLeeaje,  Diese, 
yom  Hern  Ober- Wendarvft  ^Itfr  aoteroon»*; 
men,  gdaeg  YoIlkommeD,  tuid  diMI  ^^><>d  leerte» 
bald  die  gewöhaliclMMi  Ueieep  eeir  Mtconiim 
aoa.  Nee  entdf  cl4e  maa  aheri  da(e  det  Kleiae 
auch  keioen  Urin  lawen  koontf  |  nae  oeler* 
sttchte  die  Uriawege  and  drang  ohae  Schwie- 
rigkeit leit  eiaam  Bengie  io  d(e  Blase.  Aller 
aogefreodeleaT  Mittel  nngeaehler,  jQoft  deenecb- 
kein  Harn,  nnd  aufser  dem  Meconio  ging  aadl 
kein  Stuhl  weiter  ab.    Der  kleine  Kranke  be- 
kam nun  heftiges  Fieber ,  die  höchste  Unruhei 
nahm  keioa  Nahruag  zu  ßichi  und  starb  kaum 
drei  Tage  alt.    Die  SectioD  Keigte^  daft  di«. 
Perforation  des  Ani  uod  det  Recti  yollkoin- 
men  gelungen ;  die  perforirten  Theile  waren 
nur  leicht  entzündet.    Die  Harnröbre  war  oi«^ 
fen ,   die  Harnblase  ganz  leer  und  ziitainmeD- 
gefalien,  die  Harniaiter  an  beiden  Seiten  blind, 
und  Yon  ihrem  Austritt  aus  dem  Nierenbecken 
bis  SU  ihrer  Eioaenkang  in  ^ie  Blase  Terwacb^ 
^sen  und  ia  ein  tendinötes  Ban4  Yerifaiidelt ; 
die  JSierea   eagewöbaiich  grofsi ,  Toa  Blut 
strotzend  und  wie  mit  rother  Masse  aiisge*t 
spritzt ,  boehrotb  die  l&elcbe  und  1191^  stsrkem 
Gerärsnetse  nmgebep,  ebeo  so  strotseod 
Geföfse  der  Neben -Nieren  uod  die  Nieren -Af^ 
lerieii^  die  TMea  l^r  «ad  iwsaaMQeegefaUea; 
~  am  Dsrmkaiial  ^seigteo  sieb  TlUe*  reibe 
Stelleo ,  mehr  Eobyrnosee  aU  r(rfa  eetb&odli- 
cbar  Natar. 

.  Angthäufte ;  4(rf4mM4<R  ,{J[!^at^%^^ 
tdnmiafrte  Speisen,       .  ,  .-^vwir, 

;Sie  sind  diejenigen  9^i?&S1^^!Ü^^' 
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Kliiil  Heuij  Vielleicht  am  häufigste!»  ▼or- 
Jkommea  dürften,  vreno  ich  die  Fälle  abrechne, 
in  denen  fiDtziindung  der  Darme  oder  einge- 
klemmte Bräche  zum  Grunde '  liegen«  Mif 
SlBlbst  sind  mehrere  Falle  der  Art  bekannt  ge- 
Ttorden ,  und  in  älteren  und  neueren  Schrift- 
eteliero  findet  man  solche  angeführt;  und  zwar 
tbeiU  chronische^  theils  acute 

Die  erste  Galtung,  der  chroDisch«  Ilem 
nach  Unverdaulichkeiten  ist  nicht  ganz  seU 
ten  ;  er  kommt  bei  Personen,  die  an  der  Gicht 
leiden  oder  gelitten  haben ,  in  höheren  Jah- 
ren« und  'wenn  die  Gicbtanfälle  ungeregelt  zu 
Werden  beginnen  vor,  vorzüglich  bei  eolcheOf 
"f^elche  eine  nicht  ganz  geregelte  Diät  führeo 
Und  sich  öfteren  lodigestionen  aussetzen.  £i« 
lier  meiner  älteren  Freunde,  der  versflorbeos 
Kanzlei- Director  R, ,  ein  corpulenter  MaDo, 
Yön  schlafTer  Constitution,  mit  grofser  Neigung 
2Qr  Gicht,  die  sich  aber  niemals  rein  ausbil- 
dete, setzte  sich  häufigen  Indigestionen  aus, 
besonders  pflegten  di«$e  durch  reichliche  Abeod« 
ihalilzeiten  herbeigeführt  zu  werden.  Die  Fol- 
ge davon  waren  die  hartnäckigsten  Stuhlver- 
etopfungen  und  Anhäufungen  unverdauter  Stofif« 
in  den  dünnen  Gedärmen  und  von  Kothma»* 
thn  in  dem  queer  liegenden  Theila  des  Grimm« 

c        Senerti  pfaetieae  medieina«»  X«  ///«  Pari  Ii* 
Sect,  2.  p,         Jacohi  Fontana  Opera,  Colonia§ 
.16l?r  ,  Pathologiae  JLib.  VllI,  de  Jaeeihus  alvi 
st  aliis  excrementif,  cap*  1.  od  8.  p«  478.  seq,  — 
Sauvages    Nosologia.    T.    HL    P.    //.   p.  118. 

^     Ileus  a  fesibus  induratis ;        Qußrin  ds  ourandis 
/ebribus  p.  3Ö5. '  ^f^hite  in  d,  Abhtndl.  f.  pr. 
Aerzte ,  neue  Ausg.  p,  263>        S^hinueker^s  ver- 
miacbtA •  c^ir^ ^^«lirifteii.   2ce  AuH.   Iter  Bd. 
^  324-^15.      Dict.  de  U.  med,  T.  XXllL  p.  5«. 
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darmet.    Dann  entvrickelle  sich  ein  Schmerz/ 
xnehrentheils  in  der  Gegend  des  Blinddarmes 
und    gleichzeitig  aatiperistaltische  Bewegung 
in  den  Gedärmen  mit  aen  wüthendsten  Schmer- 
len y  mit  Erbrechen  von  grofsen  Massen  un- 
verdauter Speisen  und  von  Galle;     *  ehe  dies\9 
sich  aber  entleerten,  gerieih  er  mehreremaU 
in  Lebensgefahr^  und  diese  dauerte  selbst  meh- 
rere Tage  lang  fort.     £s  gelang,  und  ineb- 
renlheils  dufch   die  entleerende  Methode 
selten  nur  fand  Fieber  Statt  — -  ihn  von  sei- 
ner Quaah^u  befreien,  die  Anfälle  kehrten 
inde^flen  in  immer  kürzeren  Zwischenräumen 
und  bei  immer  geringeren  Veran/lassungen  zu- 
rück, und  endlich  starb  er,  nachdem  er  eine 
starke  Abendmahlzeit  gehalten,  und  nun  dec 
Schmerz  and  das  Würgen  eintraten,  plötzlich 
am  Schiagflufs.  '  * 

Zweimal  habe  ich  bei  bejahrten  Perso- 
nen eine  Varietät  des  chronischen  Ileus  gese- 
hen ,  der  unmittelbar  dann  eintratf  wenn  die 
Digestion  zu  iieginnen  schien.  In  dem  einen 
Falle,  einer  Dame  Ton  über  60  Jahren, 
trat  zwei  oder  drei  Stunden  nach  jedem  nur 
irgend  reichlichen  Genufs,  eine  antiperistalti«* 
sehe  Bewegung  schon  im  Jejuno  ein;  und  sie 
erbrach  mit  geringem  Schmerz  alles  Genos- 
sene halb  verdaut  weg,  machte  sie  aber  keine 
ordentlichen  Mahlzeilen ,  sondern  genofs  sie. 
die  Speisen  in  kleineren  Abtheilungen,  eo 
verdaute  sie  ziemlich  gut,  obwohl  niemals 
ohne  einige  schmerzliche  Empfindungen. 

Der  Präsident  R.,  der  ein  Alter  von  84 
Jahren  erreichte,  erlitt  in  früheren  Jahren 
AnfäUe  von  Ileus  nach  Erkältung  uud  nach 
wiederholten  Indigestionen  und  hartnäckigen 


QliAkirttopftiftgMi «  M  oÜMbtv  IMfcer  Stall 
§9fmniwt  gichlisclwv  Anlag«.   Di#$a  AjMVII« 
iMhrttn  im  i«uii«r  kSnwf»  ZwisdbiMiivnieD, 
obwohl  golittdor,  io  Ah  EnfcboiaaDg  wieder, 
wareo  «a«r8t  mit  mehr  odor  mit  mlticUn»r  Ge- 
fahr Terknüpft^  und  erheiscfateti  die  Hülfe  des 
Arztes.     Spater  trag  er  sie  mit  Geduld  und 
erbrach  alle  Tage  regelmafsig  alles  dasjenige, 
was  er  wenige  Stunden  zuvor  geoossen  halle, 
zuletzt  gelangten  die  Speisen  nur  ia  geringer 
Blasse  io  den  Darihkanal,  und  sie  wurden, 
kaum  genossen  ,  wieder  weggebrochen ,  und 
nun  ohne  Schmerzen;    in   diesem  Zustande 
lebte  er  acht  und  zwanzig  Jahre  lang,  ver- 
sah in  der   damaligen   Königl.  Kriegs-  und 
Dotnainen -Kammer  zu  Breslau  die  weiUöel^ 
ttgsten  GescbäftOt  arbeitet«  «Tiel,  trieb  zu  sei- 
ner Zerstreuung  noch  manche,  andere  Lieb. 
liogsstiidien  I  raiaata  su  Wagen  und  so  rierda; 
und  es  schien  oicht,  dafs  sein  Zustand  we- 
sentlich auf  seinen  Orgahismas  und  nachthäi« 
lig  aingewi^ht  hatte.  ;£r  liR  dabei  oft  im 'HL 
giiine,  die  unabhängig  ton  feoao  Leiden 'ih- 
ren Weg  ging ,  auch  so^ailen  Brbredheli  er* 
.regle,  welches  aber  seiner  Beschraibbttg  nacli| 
ihm  gaux  andere  und  unangenehmere  Empfin- 
dungen erregtet  wie  diejenige ,  welche  er  so 
lange  J'abre  und  täglich  emtt.    So  Weit  es 
mir  bekannt  geworden,  machte  er  keine  gre- 
isen Abweichungen  in  der  Diät»  aufser  dafs 
er  Abends  keine  grofse  Menge  von  Speisen  za 
sich  nahm ;  er  fiihrte  eine  mehr  blande  Diät, 
genofs  viele  süfse  Sachen,  Kuchenwaare,  Thee 
"i^od  KaiTee.    Durch  das  viele  Erbrechen  ent-  j 
^nden  ihm  zuletzt  zwei  Leistenbruche,  die 
dlich  den  Bauchring  so  erweiterten,  dafs 
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der  festesten  Art  sie  zur&ckzuhalten  rer-r 
mochten.  Zwölf  Jahre  vor  seinem  Tode,  und 
nachdem  er  sich  aus  den  Geschärten  zurück- 
gezogen, bekam  er  Urinbeschwerden,  die  nach 
und  nach  Anfalle  der  heftigsten  Ischurie  her-* 
beirührten,  und  häufig  die  Hülfe  des  Caihe« 
ters  erforderten ;  nun  hörte  auch  nach  und 
nach  das  Erbrechen  auf,  und  die  letzten  zehn 
Jahre  seines  Lebens  erbrach  er  sich  nur  sei* 
tan  und  nur  nach  besonderen  Veranlassungen. 

Er  lebte  ein  reges  geistiges  Leben  bis 
zwei  Jahre  vor  seinein  Tode  und  als  Schwä- 
che der  Augen  ihn  am  Lesen  verhinderte^ 
dennoch  blieb  er  regsam,-  bis  er  durch  eiiiem 
Fall  im  Zimmer  das  Unglück  hatte  den  Hals 
des  rechten  Schenkelbeins  zu  zerbrechen,  — 
das  warf  ihn  auf  das  Krankenbett  und  endete 
fein  Leben. 

Zwei  wichtige  Fälle  Ton  Ileus  stercoro" 
ceiiS,  die  ich  selbst  sähe  und  behandelte,  und 
die  durch  lebendiges  Quecksilber  geheilt  wur- 
den, werde  ich  da  beschreiben,  wo  ich  von 
der  Anwendung  dieses  Mittels  besonders  ban- 
deln werde. 

Dennoch  können  Anhäufungen  Ton  un- 
verdauten Speisen  uod  von  Darmkoth  und 
'wahreq  Infafcten  bestehen ,  ohne  dafs  jemals 
Ileus  oder  selbst  auch  nur  Koliken  entstünden, 
^ipe  Sache >  die  so  bekannt  ist,  dafs  es  über- 
flüssige Mühe  seyn  würde,  hier  viele  Beir 
spiele  anzuführen.  —  Im  Verlaufe  des  vori- 
gen Jahres  behandelte  ich  im  Krankenhause 
eine  hochbejahrte  Person,  die  —  ihrer  An- 
gabe, nach  —  mehrere  Wochen  keine  Stuhl- 
ausleeiung  gehabt  hatte.    Der  Unterleib  war 
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üiibedeoMod^  dagtgiio  tt«  Q«äbgstiguii^  uog« 
nein  grob.  Einreibaogen  voi|  Gel,  e>rolFo«Bi 
'4«  oUgte  und  dann  ^Kämpftscke  KLiyaiierei 

iii'  fihem  AufgoFs  der  Rhabatfeer^  entleer-' 
leB  .xiierst  harte  Knöteiir,  nod  dann  die  uiig«- 
Keaeriten  Bfatsen  ganse  K&bel  —  ^oa  brei- 
erligem  Oarmkothi  und  diese  Ausleeroogai 
dauerteo  mebrei^  Tage  fort.  Die  Kranke 
schien  zwar  cu  genesen,  Terfiel  iodefisen  kurze 
Zeit  darauf  in  einen  Zustand  des  JUarasmui) 
dem  sie  später  erlag, 

•  .       '  -  '  * 

Madame  A. ,  eine  zarte  Dame  toq  eiof« 
gen  und  20  Jahren ;  litt  angeblich  au  einem 
Zehrfieber  mit  Fhyskonie.  Als  ich  es  war 
im  Sommer  1812  « —  vor  ihrem  Hause  vor- 
überging, fand  ich  ihre  beiden  Aerzte  vor  der 
Thüre  stehen ,  und  in  einem  Streite  über  die  , 
Matur  der  Krankheit  begriffen.  Der  eine  be-  i 
Jiauplete:  man  müsse |  sollte  sonst  die  Krank« 
l^esettet  werden«  «dcbmale  eine  •  telleerend« 
JUethoda  yersucbm;  4er  andere  besorgtes  daA 
jede  Verminderang  der  Kraft  das  schwache 
Leben  der  Kranken  auslöschen  müfste.  — 
'fiU  Bsidän  wohl  bekennt,  «(ben  so  wie  nut 
der  Kranken  selbst,  ersucKten  sie  mich,  die* 
selbe  mit  ihnen  cn  sehen*  Qie  feste  nndtts- 
jgigte  Spannong  des'  Unterleibes ,  die  offimbir 
mit  Stoffen  angefBlIien  DSrme,  nnter  deose 
*dev  QoeerstHck  des  Grtmmdermes  nnd  dessee 
absteigender  Theil  yöllkommen  iinterschiedeD 
werden  konnte ,  die  livide  Farbe  der  Kranken, 
ihr  Ekel  vor  Allem,  was  auch  nur  den  Na- 
men einer  Speise  trug;  ihr  Bekenntnifs:  dafs 
sie  in  gesunaer  Zeit  nur  kaum  in  acht  Tagis 
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den  Leib  entleert,  .  und  da/s  -«ieb:  nach'  tlii4 
nach  ihr  gegenwärtiger  Zusland  gebildttt,  dr^ 
iVhwesenheit   alles   Fieber»,  —  TeraDlafsteii 
mich    der  Meinung  beizutreten«  weljche  sich 
liir  die,  Anwendung  entleerender  BJittel  aus« 
sprach«    Die  KrAnke.  erhielt  zuerst  Mellagines 
mit  3Iittelsalzeu  und  die  Käinpfschen  liiystierej 
schun  dadurch  entleerte  sich  eine  Men{;e  bar- 
tea  Darmkothes;   als  aber,  io  den  folgendea 
Tagen  ein  Aufgufs  der  Rhabarber  tßii  Aloe- 
Mtract  geordnet  wurde,  bekam  sie^in  kaum 
36  Stunden  —  28  reicj^licfae.  Stühle ,  alle  iit 
bedeutender  Quantität,  von  dem  fürchterlich«' 
sfen  Gestank«^        ]gleich  faulen  £iern>  nncl 
Toa  grünet*  und  ^'eh'v^arzgelber  "Farbe.  Si^ 
iSlilte  ^ieh  mit  jeder  Entleerung  stärker  unA 
Ireier^  M"erQrd«n  die  Kmpfs^Nii  Klystienf 
AftÜ  milde  ResolTentiai  VMandea  liiif  erwH« 
ditfntfett  BÜdern  dnrch  einige  Zeit  hckh  fom 
geeetst,  and  so  ge'aae      Kranke  tfDllkotomjMlw 

Et  bleilrt  nna  aoch  fibrigi  eiae^'^eeeat-i 

'   lichea  Ursache  dee  lUus  zu  erwähnen  i  derj'e- 

»igen ,  die  su>  aeiaer  inaera  UraaeheMaa.  gehS^ 

lea  adiaiat,  und  ohne  welche  ,  odef  «ine  die-« 

aer  Übaliebea*  er  kaam  fe  Statt  finden  darfle;* 

^  ich*  aMtne  dea  Krampf,  und  diejenige  Rr« 

scheinung,  welche  diesem  analog  ist,  der  Ma^ 

ius  aniiperistalticus  Dafs  ein  aolcher  Zu« 

•  •     •  # 

Jmm§Mi  mI.  H^iggMi  I. «.  7».  33L  ^«  2001  €kor». 
•duptus  »  dolor  iUus  spasmodieus  CfUi  X«'*  iJ^m, 
Sect,  XII I,   SaupagM  JNoshlogia  L  e.  p,  119.  — ^ 
ilaus  ab  kmmorum  anarrhopia  Sennerti  Lib,  III^ 
Pars  IL  —    Sydsnbam  Opuscula  Ed,  Gsn9v,  /• 
r.  p,  75.  nenne  den  Iltus  spasmodieus  lUut 
Värus,    Fridr,  Hoff  mann,  ^  jundamenta  praxeos 
msdUa^  9t€*  Maloß  1747»      'd#  paufonß  iUßom 
i.  XL  p.  m.EjU  mod.  ruiUmoi.  Syf$.  ^fom. 
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Btanä  io  »Heu  FSIIen  Statt  iniety  kann  kaum 
/  geläogoet  werden,  ond  ist  tod  älteren  vod 
fiÜaeren  ßchriflUlelli^  anerkatmt^eordeii.  Da 
tvir  aber  nothijreDdig  njiif  dieaen  Umätand  oas 
aogleich  naher  efnlaseeA  mfitaen;'^  ao  ▼erlaase 

ich  die  Uotersucbung  über  die  Ursache  vor« 
bereitende  und  gelegenheitlicha  —  um  bei  dea 
inneren  und  wesentlichen  der  Krankbeit  noch 
äiiige  4>ogenblitka  su  yerweileo« 

.  Zwei  Momente   werden  wir  bei  jedem 
fleus  vor  Äagen  behalten  müssen :  Enizündiw^ 
vpd  Kro^Bf*    Entweder  nun,  dab  eio#  hei- 
^ig4|  DarniMtsiiodung  joranging,  oder,  dali 
ai»  erat  entstand,  nachdeoi  ▼orber  bereite  KjraiQipf 
Statt  gefuodeo  battew   Schoo  jed^  l^pUk  kmiBi 
aobald  sie  sich  zu  einem  gewissen  Grade  stei« 
gert,  als  erster  Grad  der  Krankheit  betrachtet 
Hörden;  und  diese  letztere  vermag  unter  ba« 
aoadfreo  Ui^ständen  au^  .aUea  deojaoigjeo  *.Ur- 
aachen  za  entstehen,    aus  denen  Hberhaopt 
Kniakheitm  joa   DarilibMal  hervörza^ehaa 
pflegen.   Erkaltung  und  Erhitenng,  Diäffebler,  \ 
reizende. und  blähende  Speisen  und  Getränke, 
Gemüt bsbeweguogen ;  und  diese  sowohl ,  als 
die  irüber. angegebenen  Ursachen,  müsaeo  al« 
lerdlngs  von  dem  Arzte  wohl  erwogen  otid  so 
aohneM  nod  ao  klas  ala.  nSglich  ennittelt  w«r- 
den^  -wiaen«  er  io  einem  ao  ^emraileUeit  lüa- 
bei  wie  der  Ileus  Hülfe  schaffen  aoll.'  Ab«t 
niem)ils  darf  übersehen  werden ,  dafs  alle  auf- 
gelübrten  Gelegenheitsursachen  oft  vorhaodea 

jy,  /,  c.  Cap.  4.  de  dolore   et   spasmo  iliaeo, 
*   ^Riehter^s  tpecielle  Therapie  I.  c.  p.  212.  —  C<h 
iliaqüe  essentielleirient  nerveuse  bei  Barthei; 
EnÜrülgU  MpMmodiqu&       AIBer^  NosoIobi» 
'   mHiversM^'f  '      Diel,        stk  m$d^  L  ^•.Artidi: 
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seyn  klTniieii,  ohne  iats  untere  Kranfch&H  notH- 
wendig  liervorgeru^fen  werden  darf«  Man  ist 
also  geDÖthiget,  sein  Augenmerk  noch  nach 
einem  dritten  hinrurichten,  ohne  weiches  der 
Ileus  nicht  voThan^deu  seyn  kann,  um  dann, 
^äre  es  nicht  möglich  jene  veranlassenden  Be- 
dingungen zu  hehen,  doch  durch  die  Hebung 
dieses  dritten  IJmstandes  Rettung,  oder  doch 
Linderung  eu  verschallen.  .     •    .  . 

•  ,    .      .  .1  ,    .  •    .  , 

Dieses  Dritte  ist  Aer  Spasmus  oder  Dolor 
iiiacus ,  ein  krampfhafter  eigenthümlicher  Zu- 
'  stand,  der  niemals  fehlt,  es  mag  nun  die 
Krankheit  aus  irgend  sonst  einem  Grunde  ent- 
standen seyn»  Die  Folge  dieses  Krampfes  oder 
besser  seine  Eigenthümliohkeit  selbst  tritt  deut- 
lich hervor  in  der  antiperisi altischen  Bewegung 
des  Darmkanals;  nicht  allein:  dafs  diese  nur 
insofern  unterbrochen  ist,  dafs  alles  Genos- 
sene, nach  und  nach  in  den  Magen  zurückge- 
führt und  dann  erbrochen  wird,  ohne  dafs 
ein  besonderer  Schmerz  Statt  fände  *—  wie 
etwa  bei  der  widernatürlichen  Rumination  — 
nein:  sowohl  bei  dem  chronischen  Ileus  —  oder 
besser  dem  periodischen  —  als  . auch  bei  dem 
acuten^  dauert  die  peristaltische  Bewegung, 
last  unausgesetzt  und  krampfhaft  erregt  ond 
gleichsam  convulsivisch  fort;  unter  den  fürch- 
terlichsten Schmerzen,  mit  der  heftigsten  Zu* 
saniinenziehung  des  D^rmkanals  selbst;  ^ 
Chordapsus  —  sie  pflanzt  sich  bis  in  den  Ma« 
gen  selbst  fort,  ergiefst  zuerst  alles  in  den 
Därmen  Enthaltene  in  diesen,  und  erweckt 
dann  die  lebhaftesten  rückgängigen  Bewegun- 
gen des  Alagens  —  Erbrechen  und  Würgen. 
Je  näher  dem  Magen  diese  Bewegung  anhebt^ 
denn  auch  das  Jejunum  kann  vorzugsweise  err- 


-^rnfeo  werden  I  desto  weniger  werden  Coti- 
lenta  des  Darmkanals   erbrochen,    je  tiefer, 
^esto  mehr;  — -  je  naher  dem  BUoddarniy  desto 
furchtbarer  and  schmerzlicher  ist  das  Erbre- 
chen,  und  dann  tritt  die  schrecklichste  Er- 
-echeiniing:  das  K^iherhrcchen^  um  so  gewisser 
ein.    So  weit  wir  es  kennen  i  bezieht  sich  die 
krampfhafte  Zasammentchnürung  bestimmt  aiif 
einen  gewissen  Punkt  zunächst  j  toq  welcbexD 
aus  die  rückgängige  Bewegung  anhebt  und  sich 
fortpflanzt.    Wir  schliefsen  dieses  iheils  aas 
den  Erscheinungen,  s.  B.  der  Localitat  des 
'Schmerzes,  theils  werden  wir  durch  die  Ana- 
logie, z.  B.  bei  dem  Ileus  als  Folge  einge- 
sperrter Brüche,  eines  ^o/t;u/i/«,  eines  frem- 
den Körpers,  dahin  geleitet.    Der  Darnikanal 
xieht  sich  aber  auch,  wie  es  scheint,  an  meh- 
reren Stellen  zusammen ,  nicht  allein  io  des 
dünnen  Gedärmen,  sondern  auch  in  den  dickeo, 
und  man  kann  die  Strangulationen  in  den  lets- 
leren,   ganz  besonders  Uber  dem  Blinddarm 
fühlen,  wodurch  das  Queerstück  des  Grimm- 
darms dann  auf  das  heftigste  ausgedehnt  wird. 

•  .:  Sobald  der  lHoius  aniiperisialticm  sich  aus- 
bildet; sp  hört  auch  die  natürliche  Thätigkeit 
von  dem  Punkte  abwärts  nach  den  dicken 
Därmen  hin,  auf,  und  während  in  dem  obe« 
ren  Theile  die  heftigsten  Bewegungen  fort« 
dauern ,  bemerkt  man  nicht  selten  in  den  letz- 
teren einen  torpiden  Zustand;  kein  Klystier 
wird  aufgenommen,  sondern  es  entfiiefst  kaum 
gegeben,  sehr  bald.  Nur  in  wenigen  Fällen 
nehmen  die  hinter  der  Einklemmung  —  oder 
besser,  Zusammenschnürting  —  gelegenen  Där- 
me, Antheil  an  der  perversen  Bewegung;  und 
dann  kommt  es  wohl,   dafs  die  gegebenen 
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Klystiere  bis  In  den  Magen  gelangen  und  selbst 
erbrochen  werden  können.  Ofl  jedoch  tauscht 
•  xnan  sich,  und  vrenn  man  bemerkt  haben  willj; 
Jafs  Tabackrauch  und  Oele,  als  Klj'stiere  an- 
gewendet, durch  den  Geschmack  wieder  er- 

'  kannt  wurden;  so  darf  man  nicht  vergesseO| 
dafs  in  einer  Krankheit,  in  der  die  Sensibili^' 
tat  so  bedeutend  aufgeregt  werden  mufs,  ein- 
mal: diese  Erscheinung  durch  das  Kervensy- 
stem  vermittelt  werden  ,  —  dann  :  auch  leicht 

;     täuschend   seyn   kann.     Diejenigen  Fälle  ^  in 

i     denen  die  antiperistaltische  Bewegung  durch 
den  ganzen    Tracius   inieslinorum  for?ge8etzt 

I    wird  und  bereits   vom    Grimmdarm  anfangt, 
mögen  wohl  zu  den  seltenern  gehören.  Eine 

I  zweite  Erscheinung  in  dieser  Krankheit  ist  der 
Schmerz^  man  kann  diesen  Schmerz  eigenihiimr- 
lieh  nennen,  und  so  scliwer  «s  aucli  seyn  mag^ 
vielleicht  unmöglich,  aus  der  Natur  des  Schmer* 
zes  ein  diagnostisches  Kennzeichen  herzustel- 
len, oder  selbst  eine  Empfindung  durch  Worte 
deutlich  zu  machen ;  so  ist  es  doch  wahr,  daft 
Jeder,  der  diese  Krankheit  —  und  eine  Krank- 
heit überhaupt  —  nur  einmal  s»he,  auf  die 
Art  und  Weise,  wie  sich  der  Schmerz  dar- 
stellt, ein  besonderes  Gewicht  legt^  und  die 
Erscheinung  als  etwas  Bezeichnendes  sich  be- 
merkt. Schon  uirelaeus  sagt:  dah  der  Schmerz 
allein  im  Ileus  tödten  könne;  {solus  dolor  in 
passione  iliaca  saepius  necat) ,  und  Quarin  die- 
ses bestätigend  Tiigt  hinzu:  in  infantibus  acer^ 
hitate  doloris  convulsis  dum  acri  materia  inte^ 
stina  irritantur ,  mors  sequitur ,  antequam  in^ 
Jlammatio  aut  gangraena  nascatur.  Fridr.  üojf^ 
mann  legt  ein  besonderes  Gewicht  auf  den 
dolor  intestinorum ;  horrenda  haec  oßectiOy  sagt 
Sydenham\  und  wohin  wir  in  den  Schriftste 
Jourii.LXVIlI,  B.  F 


Iftpiins  amp^heo,  überliH  wird  dieses  SchmW- 
ifin^  als  einer  der  rdrchterlicbsteo  JErscheiouii- 

Stm  gedacht.  DiejeDige  Erscheienag  iodessen, 
ie  ebeo  so  beschwerlich,  als  höchst  gefahr- 
voll und  furchtbar,  isl  das  andauernde  Erbre- 
chen und  JFürgen^  während  der  jindaxier  von 
Sphmerzen^  die  an  sich  kaum  zu  ertragen  sind; 

am  meisten  Grausen  erregend  ist  das  Koth* 
erbrechen*  Dafs  eine  Alasse  halhverdaoter 
Speisen f  aus  den  diiqnen  Därmen,  und  selbst 
dasjenige,  was'  durch  die  krampfhafte  und  ent* 
silodiiche  Irrilaliuo  in  ihnen  ausgeschieden 
"wird,  durcli  Erbrechen  entleert  werden  kann, 
isl  eine  bekannte  und  nicht  schwer  erkiärbars 
$A€he;  —  dafs  aber  währer  Darmk^ih  auege- 
l|ipchen  werden  soll,  ist  schwer  zn  hegreif^a, 
^fnn  man  den.  Widerstand  ermibt,  der  dem 
Rückgänge  völlig  verdauter  Materie,  durcii 
den  Griinindarm  und  durch  die  Blindd'Arm- 
Klappe  entgegentritt.  Das  Zeugnifs  der  er- 
ibbrensten  Beobachter  spricht  iodessen  dafür, 
lind  ich  selbst  habe  bei  eingeklemmten  Brüchen^ 
was  noch  schwieriger  zn  erklären  sejrn  därfte, 

SU  hier  mehrentheils  ein  Theil  des  Kramm« 
armes  leidet  und  ein  doppeltes  Hemmnifs  ein^ 
tritt,  die  Ausl^rung  von  wahrem  Darmkoth 
gesehen.    Dreimal  habe  ich  dasselbe  in^  Xieus 
beobachlet,  alle  dreimal  war  ich  Angenzeegs^ 
ißts  der  Darmkoth  m  ^ücken^  vfrmischt  mit 
brfiartigen  Massen  ausgeleert  wuräe.-  Maa 
darf  aber  |a  nicht  glauben,  dafs  diese  Auslee- 
rungen längere  Zeit  andauern,  könnten,  und, 
oft  wiederkehrten.    Zuerst:  so  wird  das  £r« 
brechea  von  Darmkoth  dann  entstehen  kon«^ 
nen,  —  wenn  der  Tunkt ,  von  ^em  die  rück* 
fättgige  Bewegung  ausgeht,,  dem  Blinddärme 
liegt,  oder  wenn  dieselbe  Bawegnag  sich . 
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zum  ,Tb6il  den  dicken  Därmen  mitgetheilt 
bfitle^t  oder  auch  in  ihnen  seibst  Statt  (aoSe^ 
^ann :  aber  äach  bei  äem  Biiittitt  dejr  KränE^ 
hek,  nnd  wann  ^  die  kolikartiged  cooTobiyin 
sehen   Bewegungen   sich   bilden,    noch  nicht 
pich  auf  den  besliminten  Ort  festgestellt  bä- 
hen,   halle  ich    es  für  wahrscheiolich ,   dafs  ;^ 
Kothtnassen  mit  jener  Bewegung  in  da^  Jilmw$ 
zurücktreten  könoeo.   Tritt  nun  aber' gar  deiV 
Fall  ein    dafs^  wie  das  9p  häufig,,  grofiae  Attit 
haufungen  von  Darmkolb  im  Unterleibe  YOi* 
handeu  wareu  ;  60  ist  es  aufser  Zweifel  ^  dafa 
diese  nicht  eben   so   den   dicken  wie  eineOv 
Theil  des   dünnen   Daruies   anfüllen  sollten* 
Diese  Anhäufung  ist  eine  nicht  eelteae  Gele« 
genheits  -  Uriacbe  der  &ri|nkbeif:|  niid  aie  tat* 
allein  scbou  Termogend ,  die  perifiakiaelie  Btfrv 
wegung  zu  hemmen    und  endliw  selbst  sie' 
aufzuheben«     Sobald  nun  der  Moment,  der 
den  Ileus    erweckt,    hinzutritt,    so   ist  klar, 
daCs  Kothmassen  durch  den  Mund  eolieerj!  wer«^. 
den  müssen.  —  Ist  abeif  dieae.  Entleerung  ^fHB*. 
über,  ao  wird  nachl|er  um  jiette^illatefie«  welU: 
che  dem  Darmfcolb  ähnlich,  to»  roCUbraowec: 
Farbe  j  fauligtem  Geruck,  oder  cbocolatenar- , 
tige  Masse,  fortdauernd  erbrochen.    Weil  nun. 
viele  Beobachter  in  einer  Krankheit,  di»  an 
flieh  seltea  —  nicht  ao  glücklich  warea,  Am^. 
genseugen  toq  wahrem  l&othbrechen  sa^ijrot 
«nd  ni^r  jene  verdorbene  lilaaaa  aeheft;.  aa  ial^ 
es  natürlich  /  dafs  sie  an  .der '&acbe  selbst 
zweifelten. 

In  drei  von  mir  beobachteten  fällen  Im«' 
den  in  allen  grofse  Anbaufungeii  von  Darm- 
ktolh'  iftt  Darfaftanale  Statt,  wie  apater  der  Gft<^ 
folg  erwiet älfia"drei  waren  nicbt  nrsprüng« 
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Df^^eotxäodlicft  1^  xwei  hAUen  sich  nor  na« 
^od  nach  liaraDgebUdat,  und  io  dem  driltai 
Aar  ciia8a.fi  Batrachtiiogep  iroraostaheDdeiiKjräol 
heits^eschkHtaVist       mahr  ala, wahrscheii 

li«?*^,  dafs  ebenfalls  Diälfehler  die  Gelegeü 
b^ils-Ursaclid  zu  dem  Ileus  gegeben  Iiabe^« 

^  *   Di^  Beobachter  aller  und  neuer  Zeit  In 
hetf  an«  so  oft  und  so  treu  den  Ileus  geschii 
darly  dafst  nochmals  ein  Biid  iron  demselben 
zu  entwarfaoy  Idichl  als  etwas  aehr  I/eber 
flKaaii^a  angeaehan  werden  därfla.    Unter  dai 
AllM  wird  tnaii  bei  CelstfS  ,^  Aretaeus '  uni 
GaelhtS  l4iirtUmu$^  «Dter  den  Clasaikern  der 
apäteren  Zeit  bei  Sydenham^  Sennert  ^  Fridr. 
Hoffmann  y  de  Haen  y  Qiiarin^  andere  nicht  zu 
ilanoan,  traüiiche  Darsteilungen  finden.  We- 
irigar  aorgsaili  bat  sich  die  nana^le  Zeit  diV 
aaa  fo^cblbareii  Ueba)^  aogaboihmen  ^  -  obwohl 
i%  das  bekabilitao  Lehrbüchern  aeiner  übendl 
ErwShftung  geschieht,    Richter  in  seiner  The- 
rapie und  das  Diciionaire  des  sciences  medicalü 
haben  in  der  letzten  Zeit  wohl  die  vorzüg- 
Itcbitaa  Baschraibungeii    geliefert;    ein zeloer 
AVtlreuter  Abhendluogen  nicht  zu  gedeokao» 
Ich  werde  elio  oor  mit  kurzeo  Worten  e!ai 
BeacbveibuDg  der  Krankheit  nach  eigener  Ao- 
aicht  geben  ^   mit  besonderer  Berücksicbtiguo^ 
des  Übeln  Ausganges,  und  dann  zu  deren  Be- 
handlung übergehen,  wobei  sich  noch  einige 
BetrachUingen  über  etozelae  and  wichtige  l/fl^ 
eiättde  werden  »«eben  lasten.  * 

Der  Yerlanf  des  lku$  ist  in  der  Re jel 
folsen4sr;^ 

Znerst  emfifindet  der  Kranke^  Itolikarl^a 
Schmeraen , ,  deneü  sieb  liC^bjqstjsrstep&uig  bis- , 
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j^Q,  Tv^esellt,  diese  SchmerzeD  lassen  gtnieio8c£^ft^ 
jjj.j  Jich  im  Anfange  yon  Zeit  zu  Zeit  nach  und 
^Lehren   dann  Jn   immer  heftigeren  Anfallea 
l,  \vieder;  bald  zeigt  sich  Aufslofsen  ,  dann  Er- 
t>recheD,  und  es  werden  die  im  Magen  ent^ 
hallenen   Speisen   und    Getränke  ausgeleert; 
er  Z  liierauf  folgt  ein  anhaltendeSi  vergebliches  Wür- 
gen  mit   lautem   Aufschreien   der  Kranken, 
der  aufgetriebene  Leib ,  obwohl  schmerzhaft, 
ist  es  um  so  mehr,  wenn  wahre  t)arment-* 
2Ündung  oder  inflammatorische  Kotik  Torher- 
gegangen  war  und  die  Ursache  der  Leiden  ge* 
'worden.    Allein  nicht  immer  ist^  der  »Schmerz 
tei  dem  Berühren  des  Unterleibes  so  heftig; 
ja  man  sieht  die   geangsteten   Kranken  sicli^ 
nur  zu  oft  mit  grofser  Lebhafiigkei't  bew^gen^ 
das  Bett  verlassen  und  im  Zimmer  umherlau- 
fen.   Nichts  desto  weniger  ist  es  doch  gerade 
die  Wulh  der  Schmerzen  ^  welche  dies«  Krank* 
Iieit  80  furchtbar  macht.    Sie  entspringen  ent- 
weder von  der  einen  oder  der  andern  Seite 
der  Regio  iliaca^  mehrentheils  aus  der  rech- 
ten, zuweilen  von  beiden  Seiten,  und  steigen 
von  unten  nach  oben ,  man  fühlt  und  erblickt 
es  sogar  oft,  wie  der  unter  den  Bauchbedek- 
iLungen  convulsivisch  bewegte  Darmk^nal,  voil 
diesem  Schmerz,   wechselsweise  ausgedehnt 
und  zihammengezogen  wird.     Man  h()rt  ge- 
wöhnlich das  Angstgeschrei  der  Kranken  von 
Weitem,    und  die  Empfindung  selbst  ist  so 
lieflig,  dafs  sie  ihnen  weder  Ruhe  noch  Rast 
gönnt,  sie  werden  zu  unwillkührlicher  Bewe- 
gung getrieben ,  obwohl  es  gewifs  ist ,  dafs, 
wenn  ein  Kranker  Seelenstärke  genug  hesäfse, 
er  durch  ruhiges  Verhalten  sogar  diesen  Un- 
geheuern Schmerz  zu  bezwingen  und  dadurch 
das  Uebel  su  mindern  vermöchte.   Nun  tritt 
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lunnipfllaftM  Seblnclism  qitt  MotMn  Sclimers« 

t ^schrei  hinzu ,  und  —  wäbrepd  der  Lfib 
lartoäckig  verschlossen  bleibt,  wird  durch 
daf  Wargeo  zuerst  alles  das ,  was  in  den  Ma- 
nn gebracht  wird  (Arzoei*. Getränk)  ,  daon  die 
Id'  ,dem  ^wöUlingerdaraij  dem  jLieer  •  und 
l^firamdariii  epthalteee  lialbTerdaut«  Materie, 
Terbdnden  mit  galllgteo  Aossotideriiiigen »  to* 
le.tzt.in  yielen  Fällen  wahrer  Kotb  erhrocheo, 
)i|  miin  eleht  sogar  zuweilen  die  gegebenen 
lilyaUere.  aufwärta  ihren  Weg  durch  d^u  Muai 

^  ^l^ahre^;  ^ieetr  Zufill^  wird  man  nie* 
ii^ite  eiMo  Tpllen  und  grafsen  Pafs  wahroeb- 

men,  eben  so  wenig  wie  eine  erböheta  Tem- 
peratur der  Haut;  im  Gegentheii  stets  eineo 
kleinen  echnellen  harten  Fuls,  der  zuletzt  dem 
Gefühl  entweicht;  — >  das  (jesicbti  auf  dem 
aich  die  Gewalt  der  Schmerzen  spiegell ,  ist 
ein^efalleo/  die  Augen  matt  Qqd  erfoikben  der 
Blick,  die  Haut  kühl,  mebrentheils  mit  flie- 
fsenden    oft   klebrigsten    Schweirsen  bedeckt. 
JZ^uweilen  treten  allgemeine  Krämpfe  —  con- 
yjf|li?iache  Zuckuiigeo  ein,  endlich  tiefe  Oho- 
maihteo  vod  aületzt  vollendete  fotkräfiuD^. 
I^aoii  scKweigen  oft  plötzlich       wohl  au^ 
gradweise  oachlassend,  der  Schmerz, n^as  Er- 
brechen  und  das   Würgen ;   und  es  erfolgen 
reichliche  Stuhlgänge  von  aashaftem  Geruch j 
|ler  Tod  ^macht  dann  . bald  der  Scene  ein  Ende, 
qjier  er  erfolgt  nach  einigen  Tagen  ^  währeod 
W^Hher  ein  Zehrfieber  eintritt«  ,Indet9en  dauert 

9h  ^^^'^^^'^^^^'^^'^yi^*  in  den  meisten  F^illea 
YqiVi  i.      es  findet'  selbst  eine  gewisse  Heiter« 
"^^eit  des  Gemüthes  Statt ,  die  ihrea  Grund  in 

jp.  ^^dhj.  .i^^st^odenejf^hefiig^er  If^i^^  bat. 
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^R^I>er  gespannte  Leib  fallt  zusammen  und.ial 
dischoMrxlos,  anstatt  der  Leibes  Verstopfung  ei4 
^^aebeinen  stinkende  Durchfälle ,   ein  Jib^Uria^ 
0  cbaiBdet  Aafiiioftea  -iMlMsCiget  die  Kranken  iiiiS 
bindert  sie,  etwas  so  sich  su  nehmen.  Im- 
Ls  mer  mehr  erloschen  die  Krafta  und  das  Selbst^ 
gefiihi ,  nach  und  nach  das  Bewnfstseyn ,  kaita 
Hauty  kalte  Extremitäten,  hippokratisches  Ant^ 
DÜtZt  Verlust  der  Sinne,  onwiUkübrjicher  Ali^ 
:  gang  des.  Suhle  und  des  Uiiae;  ^  deTvTaA 
itatfolgt  gans^seoft»  '  ;  :;",>ic 

Dafe  dieses  Bild  des  Verlaufes  der  Bkl'ank« 
lieit^'  tteqieeiUch,  weno  eich  die  Kfenkheil 
^  TO^bereitet,  mancbeAbwetcbentf  sulaese«  wird^ 

Je  nachdem  diese  ihren  Ursprung  aus  diesen 

oder  jenen  Ursachen  nahm,  langsam  sich  hiU 
^  dete  oder  rasch  entstand,  nnd  je  nach  dein 

befallenen  Subjekt  #  ver&iekl  sich  von  selbs^^ 
^  triit  aber  einmal  der  Ileus  als  solAer  hervor^ 

90  wird  auch  der  Verlauf  setbst^^  nuf  jnit  ge-;; 
^  rioges  Veränderuogeo  und-  nur'  d#m  Cradf^ 
^  der  Heftigkeit  nach,  von  der  gegabeueu  Be^ 
^  Schreibung  abwciichen.  . 

-      Bei  der  Behandlung  des  Ileus  wird  maA 

^  nun  wieder  sein  Augenmerk  vorzii^Ücli  auf 
^  iJiejcnifien  beiden  Haupierscheinungert  y.u  rieh- 
k  ten  haben,  die  uns  bei  der  Kranklit^it  vor 
^  AUen  andern  entgegen  treten ;  — >  die  Enizüti^ 

dungf  sowohl  wenn  sie  dem  Uebel  vorher« 

ging  oder  mit  demselben  gleichzeitig  entstand. 

eis  wenn  sie  demselben  fdlgte,  highen  ^  und 
j    denKramjyf  uüd  den  diesen  begleitendeii  SchnK-r:^ 
f    stillen.    Indem  wir  im  Voraus  bemerken  inüs^. 
,    seoi  dafs  wir  uns  hier  niciit  mit  der  ^e^diTj^n^^ 
^    bang  der  besonderen  Ueilarten  befassepikon« 

BSn,  wdeha  sich  auf  die  TerscUedäniM  Uc^ 


tachen  des  Ileus  beziehen^  was  z.  B.  gescbe- 
heo  müfste,  wenn  ein  eingeklemmter  Bruch 
Torhandea,  fremde  Körper  vorlägeD ,  wenn 
iich  ein  wahrer  Volvulus  und  Jntussusception 
Entdecken  liefse,  oder  Verengerungen  und  Ver- 
tchliefsuogen ;  — -  alles  Zustände ^  welche  be- 
sondere Erwägung  erfordern;  so  köonea 
wir  dieselben  nur  stets  im  Allgemeinen  be- 
rühren und  werden  uns  beschränken,  nur  auf 
den  Ileus  im  strengen  Sinne  des  Wortes  Ilück* 
licht  zu  nehmen.  ^ 

Alle  Schriftsteller  sind  darin  einig,  daf$ , 
disr  Ileus  eines  der  heftigsten  und  das  Lebeo 
in  aller  Absicht  schnell  bedrohenden  Uebel  iti 
Ferner  darin  :  dafs  es  nur  selten  möglich  seyo 
>^ird  —  wenn  ich  die  Darmbrüche  ausnehmt^  1 
diejenigen  Ursachen  aufzufinden^  welche  ali  I 
organische  die  Krankheit  erzeugen.   .  , 

Diese  sind  aber  auch  keinesweges  sehr 
allgemein I  und  die  meisten  Ursachen  beruhea 
in  dynamischen  Störungen ,  grofser  Reizbar- 
keit des  Darmkanals,  Entzündung y  Krampfs 
Adynamie  der  Digestion  und  daher  rübreo-  , 
der  Stuhlverhaltung  u.  8.  f.  * 

Es  ist  ein  tiefer  Blick  in  die  Natur,  weno 
Sydenham  den  Ileus  in  den  wahren  und  io 
den  falschen  trennt,  und  vornämlich  des  er- 
steren ,  der  sich  als  ein  entzündliches  und 
krampfhaftes  Leiden  darstellt,  in  seiner  Be- 
schreibunggedenkt. {Opuscula  l.  c*  p.  75.  u» 76.) 

Die  Schwierigkeiten  der  Erkennfnifs  der 
Ursachen,  hat  der  berühmte  Stoll  auch  schon 
erkanntf  und  indem  er  bemerkt^  dafs  mao 
3ie  Krankheit  mit  den  entgegengesetztestes 
Uitteln  bekämpft  j  fiihrt  er  fort  :  |,Aber  weoo 
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I  ,,Tnab  irgend  In  einer  Krankheit  fenen  Canon 
,,zu  befolgen  hat:  der  ^rzt  niu/s  da^  wo  er 
nicht  helfen  kann  ^  ivenigstens   nicht  schaden; 
,^so  gilt  dieses  besonders  bei  der  Dannfiicht." 
(iH.  Stoll  Heiluogsmelhode ,  ller  ThI.  übers, 
Ton  G.  L.  Fahri.  1783.  p.  252.).    Wie  wich- 
tig aber  auch  diese  weise  Vorsichl«m»rsrepel  • 
so  erfordert  doch  gerade  dieses  Uebel,  eben 
so  wie  ein  vorsichtiges  ^    auch    ein  'kra'fliges 
Heilverfahren;  und  wir  wollen  daher  dem  Ra- 
llie  des  HippoJcrate^^  den  er  uns  im  sechs- 
ten Buch  seiner  Aphorismen  erth'eilt,  befol- 
gen: ^yuid  summos  morhos  y  summae  adhihitae 
curationes   optime   valent^^^    und   des  Celsus: 
^yNec  posse  vehementi  malo  7iisi  aeque  vehemens 
auäciliumy  (JLib.  IL  Sect,  XII^  l,  c.  p,  68.). 

»  •  .v.r. 

(Die  Fortsetzung  folgt.) 


III.  ' 

lieber  die  groTse  Wirksamkeit 

dtt 

Cuprum  sulphuricum 

in  der  häutigen  Bräane. 

.Von 

Dr.  Fielitz 

in  Laubin« 

JN'icht  leicht  wird  es  einen  Arzt  geben,  dem 
das  Galomel,  das,  nächst  den  Blutentziehun- 
gen  bisher  sicherste  Heilmittel  gegen  eine  der 
verderblichsten  und  gefürchtetsten  Krankhei- 
ten, gegen  die  häutige  Bräune,  auch  bei  der 
möglichst  zeitigen  und  umsichtigsten  Anwen- 
dung, nicht  schon  seine  Dienste  versagt  hätte. 
—  Wie  leicht  dasselbe,  vro  in  einzelnen  Fäl- 
len ein  anhaltender  Gebrauch  und  grofse  Ga- 
ben davon  nöthig  sind ,    nachtheilige  Folgen 
für  die  Constitution  des  Kranken,  selbst  wahre 
Cachexien  nach  sich  ziehen  kann ,  weifs  Je- 
der.   Grund   genug  für  den  prüfenden  Heil- 
künsller,  seine  Aufmerksamkeit  einem  Mittel 
lu  widmen,  welches  nicht  von  theoretischer 
)pecalation|  sondern  an  der  Hand  der  Erfah- 
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rnng  iQ  im  Kreis  oeuec  Heilmet^odeo  eingOr 
lührt  wurde.    Refereot,  Tveicher  »«Ibst  ecboa 
oft  genug  das  Calomal  gegen  jeoes  furchtbare  , 
Uebel  in  Gebrauch  gesogen,    nahm  demuo<< 

geachlel  Äastand,  dem  Cuprum  sulphuilcum^ 
«!s  es  von  dem  Hessischen  Staabs  -  Medirns 
Herrn  Dr.  Hoßnmnn  gegen  den  Croup,  zuerst 
im  jFfii/e/a/i^'acJiea  Jooroal  empföhlen  wurde, 
ein  besonderea  Yertraueii'sa  schenken;  da' ifr 
ea  narcfi  seiner  Ansieht  einzig  und  allein'  rüct^ 
sichtlich  seiner  enielischen  Eigenschleift  mit 
Jener  Krankheit  iu  Parallele  zu  steilen,  sich 
aber  mit  der  ge^eb^nen  Erklärunj»  über  die 
eigenthümliche  Wirkungsart  desseibea  nicht 
sn  Tereinlgeo  Termoehte. 

Allein  weit  entfernt,  sein  Vorurtheil  be- 
stätigt za  sehn,  überzeugte  ihn  gleich  de^  erste 
Fell,  wö  er  das  ftlittei  in  Anwendung  zag, 
#inee  Besseren;^  und  die  naehfolgend  aiisgeho^ 
hmw  fünf  Kran(enbericbte  sollten  nacfTst  der 
Versicherung,  noch  keinen  mit  Cuprur .  sul^ 
phuricurn  behandelten  Croup  -  Kranken  verlo- 
yen  zu  haben,  dazu  beilragen,  die  Aufmerk* 
saoikeit  der  Aerzte  auf  dieses  Mittel  noch  ' 
«ffehr  fainsuleiten ,  afs  üeh  bisher  auch  durch 
iMe  erneuerten  ErfaKrengen  des  Herrn  Slaäbs« 
medicus  Hoffmanm  geschehen  zn  seyn  scheint. 

Ohne  diesem  Mittel  und  seiner  in  der 
That  überraschenden  Wirksamkeit  eben  so  we- 
nig als  seinem  Urheber  zu  nahe  treleti  zu 
"Wüllen;  so  scheint  es  aber  dorli  auf  jeden 
Fall  gewagt,  neben  demselben  die  von  jeh^jc 
als  wübllbätig  und  unerlafslicb  anerkanoiea 
iopischen  Bluten tziehudgen'^  bei  der  An^mB 
tnmihranacta  .  zu  ttnterlassen  f  und  ,die|f^  rein  jM 
.  entzündliche  Krankheit  obne  letz^re 
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dem  Cuprum  su^phuricum  allein  geTvaTlij^eä  zi 
>volleu;  was  Hr.  Dr.  Hoffmann  seihen  späte] 
bekannt  g=»mnchlen  Erfahrungen  zu  Folg^e,  unc 
zwar  in  den  beschriel)enea  rälleo  mit  Glück, 
Yoraucht  zu  haben  scheint. 

Die  berühmtesten  Aerzle  sind  von  der 
Unentbehrlich Leit  und  den  grofsen  Wirkuogea 
der  Blutentziehungen  in  dieser  Krankheit  über« 
zeugt,  und  wieviel  eine  solche  darin  "vermag^ 
davon  möge  erst  noch  ein  Beispiel ,  welches 
Referent,  dem  von  Htnke  ähnlich,  selbst  er- 
lebte, vorangellen  und  zugleich  zur  Warnung 
dienen,  Kinder»  denen  Blutegei  gesetzt  wor- 
den sind,  nie  aus  den  Augen  zu  lassen* 

^      Das   Kind   eines  Seifensieders,  welches 
einige  Tage  gekränkelt   hatte,   wurde  heftig 
vom  Croup  befallen.    Sofort  wurden  vier  Blut- 
egel an   den  Hals  gelegt,   die  Bifswundeo, 
nachdem  sie  lange  genug  geblutet  hatten,  mit 
Feuerschwamm   belegt,   und  der  Mutter  die 
Aufsicht  über  ihr  Kind  anempfohlen.  Dia 
Kranke  war,  angegriffen  von  der  blutigen  Ope- 
ration ,    zur  Freude  der  Angehörigen  einge- 
schlafen,  und  man  hatte,   um  sie  nicht  zo 
sturen,  mehrere   Stunden  sich  nicht  weitsr 
gekümmert.    Plötzlich  wurde  nach  Hülfe  ge- 
schickt.   Das  Kind  lag  wie  eine  Leiche,  blafs  ^ 
und  kalt,   athmete   nur  noch  äufserst  leise,  i 
und  gab  weiter  kein  Lebenszeichen  von  sich. 
Das  Blut  war  im  Bette  bis  zu  den  Füfsen 
herabgeströmt   und    quoll  immer  noch  stark 
aus  einer  sich  wieder  geöffneten  Bifswu^de, 
die  nach  vielen  Versuchen  nur  mit  Mühe  durch 
das  Betupfen  mit  Höllenstein  verschlossen  wer- 
den konnte. 

« 

I 
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\  LiAfige  daaerte  es,  ehe  die  Kleine,  3em 
Tode  nahe,  wieder  zu   sich  gebracht  werden 
koDote;  aber  der  Croup  war  ohne  alle  Arznei, 
auf  immer  verschwunden.   .         •    .    :  t  - 


Emilie  St.,  3  Jahre  alt,  ein  Kind  voq 
schwächlicher  Constitution»  scrofulöser  Anlage^ 
und    schlecht   genährt,    erkrankte,  nachdem 
fünf  Tage  Vorher  ein^  sechsjähriges  Geschwi- 
ster, das  Blutegel,  Blasenpflaster,  Brechmit- 
tel und  Calomel  zur  gehörigen  Zeit  erhalten 
hatte,  an  der  häutigen  Bräune  gestorben  war, 
am  23ten  Januar  1824  mit  fliegender  Hitze^ 
kurzem  rauhem  Husten,  heiserer  Stimme  und 
sichthärer  Bewegung  beim  Athmen,  das  mit 
einigem   Röcheln    auf   der   Brust   verbunden,  v 
•war.    Da  deutlichere  Zeichen  von  einem  er- 
heblichen Entzündungszustand  und  merklichem 
IFieber  noch  mangelten,  so  wurden  für's  Erste 
ein  BrechmittM   und  darauf  bis  zum  Abend  ' 
"vier  Gran  Calomel  gereicht,  um  wo  möglich 
in  Verbindung  mit  einem  zweck mäfsigen  Ver- 
halten  das  zu    befürchtende  Uebel  noch  im 
Entstehn  zu  ersticken.    Obschon  das  ßrech-  * 
mittel  hinlänglich  gewirkt  und  eine  ansehn- 
liche Menge  zähen  Schleimes  ausgeleert  hatte; 
80  war  bis  zum  Abend   doch    nichts  weiter 
geivonnen,  als  dafs  das  Rasseln  auf  der  Brust  • 
nacbliefs.    Vielmehr  wurde  das  Kind  unruhi-^' 
ger,  das  Athmen    erschwerter,    die  Stimmet 
blieb  rauh  und  heiser,  das  Sprechen  wurde 
hastig  and  der  Husten  nahm  immer  mehr  den 


lioMeo  tieff>n  Töd  an.  Die  Aagen  wurden 
trübe,  die  Wangen  brannten,  die  Zunge  zeigte 
sich  trocken,  veenig  weifs  belegt;  der  Durs^ 
iiahfii  zu,  OelToung  des  Leibes  war  einige 
Wal  mit  dem  Erbrechen  erfolgt.  . 

-  Das  Schicksal  des  schon  begrabenen  al- 
tern Mädchens  vor  Augen,  entschlofs  ich  mich 
zum  ersten  Mal  das  Cuprum  suJphuricum  zu 
geben.  Nachdem  zuvor  vier  Blutegel  am  Halse 
eine  gehörige  Blulung  bewirkt  halten  ,  und 
ein  Vesicator  unmittelbar  unler  dem  Hals  über 
das  Brustbein  gelegt  worden  war,  erhielt  die 
Kranke  die  Nacht  hindurch  zweistündig  einen 
Viertel -Gran  des  Kupfervitriols  mit  ucker, 
wovon  die  erste  Gabe  nach  einigen  Minuten 
uoch  mit  vielem  festem  Schleim  \teggebrochen 
l^urde»   ,  .  •'  '  ' 

Nach  Mitternacht  schon  war  die  kleine 
ruhiger^  geworden,  die  Haut  war  mehrere 
Stunden  hrndurch  feucht  geblieben,  und  gegen 
Blorgen  selbst  ein  ziemlich  ruhiger  Schlaf  ein- 
getreten. 

Wider  Erwarten  war  demnach  am  näch- 
sten Morgen,  den  25ten  Januar,  der  ganze 
Zustand  nicht  wenig  gebessert.  Das  Auge 
war  munter,  der  Athem  freier,  der  Husten 
seltener  tind  loser,  die  Stimme  nicht  mehr 
so  heiser,  und  die  Kleine  überhaupt  ruhiger 
und  natürlicher.  Fieberbewegungen  bemerkte 
man  kaum.  Es  wurde  verordnet:  Rtc.  Cupri 
sulplmrici  gr,  ij.  Herb.  digitaUs  purp,  ßr.^j, 
Sacchar,  albi,  scrup,  iv,  .  M.  f.  p.  div.  in  viij, 
p.  Aq,  S.  Alle  2  Stunden  ein  Pulver  zn  ge- 
ben. Zum  Getränk,  wie  vom  Anfang  an  laa- 
Warmes  Zucker  ff  aseer. 
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.  Bsi  dem.  Gebrauch  der  TnlTer  rerging  der 
7ag  unter  völliger  Abnahme  derMleiserkeit4 
Die  Nacht  I  hindurch  w/^r  stundenlanger  S^t^la^ 
erfolgt,  der  nur  durch  einige  ^nfölde  einei^ 
lockera  Hüstens  geslört  wurde. 

Da  am  dritten  Tag  die  ivraake  sehr  üiun- 
ter  war,  auch  nur  schwer  sich  zum  Eioijeh-^ 
men  de^  Fulver  bewegen  liefa,;  so  erfolgte  die 
vollkommene  Genesung  in  sehr  kurzer  Zeit 
noch  von  selbst«  .  ' 


'  2. 

Julius  K.,  der  dreijährige  Sohn  eines  To- 
pfers, ToUbiülig,  dick  und  wohlgenährt,  hielt 
sich  für  gewöhnlich  in  der  heifsen,  leuchten' 
liYeri^^tt  djBS  Vaters  auf,  wobei  er  nicht 
seilen  der^  kalten  Winterluflt  ausgesetzt  wurde^ 
Dieser  Knabe  erkrankte   den  28ten  Februar 
1824    Abeods    so    schnell,    dafs    die  l^Itern 
schon  nach  eioigen  Stunden   um  ULlire  nach^ 
suchten*.    £s  fand  sich   ein  heftiger  hohieri« 
dem  Grunzen  ähnlicher  Hüsten,  eine  heiserei 
feine  Stimme  beim  Sprechen,  höchst  erschwer- 
tes mit  ErstickuDgszufanen  Terbnndenes  Afh» 
men,   das  durch  Zurückbeugung  des  Kopfes 
und  dadurch  bewirkte  Ausdehnung  des  Halses 
nur  aüein  norli    TOn    Stalten   gehen  'i^ollte*. 
Beim  leisen  Druck  am  Kehlkopf  schrie  dei^, 
Knabe,  der  sich  in  höchster -UMPuhe  nnd  mit. 
sichtlicher  Beängstigung  •  im  Bette  l|erotii:Werf«i 
Das  Gesicht    war    dunkelroth  aufgetrieben, 
die  Augen  »länzten  ,  die  Halsadern  schlugeu 
heflig  ,  der  Muud  und  die  Zunge  waren  trok«»  ' 
keO|  Trinken  unä  Schreien  erregte  den  Hu-^ 
sten;  eine  trockne  Hitze  brannte  *  durch  deit 
geozeii  Kor^ier^  der  Tals  scUiis.*^wlU/ii<irt 
und  gespannt.   Per  Dri«  jiog  in^.^^iv^  «KH^ 


"  Bei  dem  scbDellen  Eintritt  und  der  HeC« 
tigkeit  der  Zufalle  war  einer  Bräune  vom  hoch- 
gten  Grade  mit  Bestimmtheit  entgegen  zu  sehn. 
Es  wurden  dem  gemäfs  fünf  Blutegel  an  den 
Hals  gesetzt,  die  Machblutung  durch  drei  Stan- 
den unterhalten  und  hierauf  ein  Vesicator  un- 
ter dem  Halse  über  das  Brustbein  gelegt« 

Zum  lonerlicheD  Gebrauch  Folgendes: 
Ree»  Cupri  sulphurici  gr,  ij,  Sacchari  aJbi  scrup^  iV. 
M.  /.  p.  div.  in  if'iij.  p,  Aq.  S,  Nr.  Alle 
2  Stunden  ein  Stück,  —  Hec»  Cupri  sulphu* 
rici  gr,  ij,  Sacchari  albi  gr.  a:ij.  M,  f,  p,  X>.  S. 
Brechpulver,  bei  £rs tick ungsan fällen  auf  ein- 
mal £U  geben« 

Am  Morgen,  den  29ten  Fehruar,  war  das 
Befinden  ganz  ein  besseres.  Die  Nacht  war 
erträglich  vorübergegangen«  Bald  auf  die  Blut- 
egel erleichterte  sich  das  Athmen ,  und  um  so 
mehr,  nachdem  dreimaliges  Erbrechen  nach 
den  ersten  Dosen  des  Pulvers  Nnl.  erfolgt  war. 

dusten  und  Heiserkeit  dauerten  noch  aof 
das  Gesicht  war  blässer,  weniger  aufgetriebeoi 
Duret  noch  stark.,  das  Fieber  mehr  gemäfsigt. 

Beim  Mittagsbesuch  lag  der  Kranke  in 
starkem  Schweifse,  war  matt  und  schlief  ab- 
wechselnd« Der  Athem  ging  freier,  der  Hu- 
sten locker y  weniger  hohl^  die  Stimme  noch 
sehr  heiser. 

> 

Abends.  Das  Fieber  exacerbirte,  die  Kant 
war  noch  feucht,  Husten  häufiger,  der  Durst 
grofs.  Den  Pulvern  wurde  pro  t)osi  |>  Gran 
Herb,  digital.  puW»  zugesetzt. 

Am  iten  Mär2.    Die  Nacht  über  war  der 
kleine  Patient  des  vermehrten  Schweifses  we- 
gen 
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gen  unleidlich  geweseo«  .  Der' Hustati  hat  den 
a^lTalleodea  Croupton  verloren,  das  RaQselfi^ 
^Qf  dei^  Brost  oinunt  xu^  das  Athbien  ist  er-^ 
Itficbtert.   Die  gäozlich  varlorana  Efslust  mai-"^, 
det  sich  wieder  ;  der  Urin  sedimentirt* 

Um  den  losen  Scbleim^msfliilefitreti,  "war-  T 
de  das  Brechmittel  yom  28ten  Pebj^aai:  gereicht. 
Es  hatte  durch  Entleerung  sehr  consistenter 
Schleimklumpen  den  gewünschten  Erfolg.  Hier-  ^ 
auf  wurden  jene  Tniver  bis  zum  Abend  fort- 
gesetzt ,  und  von  da  an  ,  bei  bedeutenden  Ile- 
missionen  des  Fiebers  dieseljben  mit  einer  Sah 
TiliaA  *  illiaricir  Tettanscbt,  di0  bnter  scbn^UiSnl^ 
Verschwindet  aller  2SiifiUe  bis  zum  4ten  tfanr  * 

"verbraucht  ward.  ' 

Am  12teii  "BSjUtz^  nach  einem  ma  zeitigen,; 
AvAgenge  Tags  torher,  entstand  voi»  Neuem; 

Verdriifslichkeit,  Maugel  an  Efslust,  kurzer.; 
Athem,  Husten  und  liöcLela  auf  der  firust«'^ 
Sogleich  wurden  2  Gran  Cupr,  sulpfu  gereicht, 
welche  bald  niebrmaliges  £rbrechen  von  dickem^ 
Schleim  bewirkten,  und  hievanf  j die  objg(^ » 
Verbiadif&g  des  &ttpfe;rTitriora  mit  Digitalis 
gegeben.  »  '  ,\ 

Xeicht  wurde  dieser  BSckfall  übetstandepts 
doch  sog  sich  iein  rpoher  Hasten  noch  «ine 

ganze  Woche  hin ,  der  endlich  dem  Qebrau^^^ 
che  der  genannten  Fulrer  und  .einem  ^apho«? 
jetischen  Verhalten  wich«  <     «  •.  i 

...        #  iltro.b 

Henriette  G. ,  ein  siebenjähriges  Mädclien 
von  schlaiTeri  lymphatischer  Körpeff-Consd«, 
tutioot  sn  Catarrben  sehr  geneigt,  zeigte  seit;: 
esnigen  Tagen  Mattigkeit  und  Trägli^i%  Uagt*^^ 
Jottni.LXVlILB.5.8c  Gr 
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ob«:  Kopf mb,  Frost  und  Hitse  nuA  fing  an 
MM'  hosten.  Diese  Zafalla  wnrdfn  ron  ümm 
Elttm  iSr  eio'gfwSholicbe«  ^bmiifeofieber 
gehalten  und  wenig  beachtet.  Ale  jedoch  am 
27ten  August  1827  der  Husten  auffallend  wur- 
de^  auch  Anfälle  von  Sticken  auf  der  Brusi 
•intrateA^  eacbte  maii  meiae  ärstlicha  Hülfe. 

Das  Antlitz  war  aufgetrieben  >  die  Stimme 
heiser  und  unverständlich ,  das  Sprechen  er- 
schwert, mit  jeder  Inspiration  war  ein  feiner 
pfeifender  Ton  Verbunden v  flra  man.  achon 
TOT  dur  Sluhentbür  horte »  d^r  Hnstan  ^ch 
ajnam  beisern  Bellen,  das  Atbmen  gescbah 
zur  Erleichterung  mit  in  die  Hohe  gezogenem 
nach  Torn  gestrecktem  Halse.  Das  Kind  schrie 
paroxysmenweise  eraticken  eu  wollen.  Druck 
am  Kehlkopf  erregten  Schmerz  und  Hüsten. 
Dia  Zonga  war  weifs  belegt,  der  Durst  onbe* 
deutend,  das  Scblingen  etechwert.  Efslost 
fehlte  ginclicb«  Der  Pale  wa#  cnsammenge- 
aeogen ,  klein ,   schnell.  Die  Ursache  der 

Krankheit  mochte  Zugluft  nach  Torausgegan- 
giller  £rhitzuog  seyn. 

Vtrordnung.  Sogleich  sechs  Blutegel  untea 
am  HaIS|  hierauf  ein  Vesicator  und  Bähun-> 
giui  Ton  iinen  Aufgufs  erweichender  Kränter« 

Innerlich  f  nach  Application  der  Blutegel 
2  Gran  Cuprum  sulph,  als  Brechmittel  und  nach- 
her, alle  zwei  Stunden  einen  Viertelgraii 
daTon«  Zum  Getränk  lauwarmes  Zuckerwa»i 
aar,  nnd  endlich  ein  ecUauaigaa  Klyatiar  mit 

'  l^i^.Wo)il'  sich  das  Mädchen  gegen  das 
,i^as0taett  ^^r  Blutegel  gestirai^bt  und  dareb 
hjiMgi^  W^en  dif)  ErsjtichungünlaOa  auf  das 

t 
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Aeurserste  gebracht  hatte;  so  erfolgte  doch 
nach  luehrmaligem  Erbrechen  eines  zähen, 
mit  sich  in  lange  feste  Fasern  delmenden 
Schleimes  über  JNacht  in  sofern  Erleichtern n«r, 
aU  .die  Erstickungsgefahr  mehr  aQSsetzt»,  Hei« 
gang  zum  Schlaf,  der  aar  sq  oft  Yom  Husten 
unterbrocheii  wurde,  eintrat ,  und^^die  Haut 
durch  einige  Stunden  duftele.  Die  Pulver  wa- 
ren regeiinafsig  verbraucht  vror^en* 

Am  Morgen  des  28ten  Augost.  Das  Mäd« 
chen  lag  höchst  inatt  danieder,  noch  grofse 
Heiserkeit  war  zu<regen,  der  Hüsten  blieb  sich, 
gleich,  das  Athmeo  ging  noch  sehr  beengt 
"von  Statten,  doch  kamen  periodisch  nur  kleine 
AD^leotangen  too  Sticken.  Der  f  als  blieb 
beschleunigt,  die  Haut  weich  aber  trockeii) 
der  Urin  roth«  Stuhlausleeruugen  wai^u  zu* 
r^ckgebli^beo• 

■ 

Das  Blaeenpflaster,  welches  picht  kraftig 

genug  gewirkt  hatte,  wurde  noch  einmal  auf- 
gelegt ,  das  Essigkiystier  wiederholt  uod  mit 
den  f  ulvern  fortgefahren» 

Da  am  Abend  noch  keine  Erleicliterung 
erzielt,  der  Husten  sehr  heftig,  jedoch  Jocke- 
rer  geworden  war,  die  Heiserkeit  zugeuom- 
meo  hatte,  die  Erstickungt*  Faroxjrsmen  sich 
zu  erneuern  drohten ,  so  wurden  nodi  diei ' 
Blutegel  gesetzt,  imd  zor  Nacht  yerordnöt: 
Kr.  1.  Ree.  Cupri  sufph.  gr,  j,  Sacch.  albi.  gr. 
xrj,  f.  p.  'S.  Auf  einmal  zu  geben,  und  df^raul 
alle  Viertelstunden  ein  Stück  von  Mr,  2.  bis 
Brechen  erfolgt,  ~  ,Nr.  2.  Ree.  Cupri  sulph^. 


ac9»  S«  Nach  dem  Brechen  alle  2  Slnndaf  ,ein 
Sluck  zu  geben« 
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Den  29ten  August»  Morgens.  Schon  die 
zweite  Gabe  hatte  dreimaliges  Krbrechen  toq 
dicken  Schleimklumpeo  uud  häutigen  Concre^ 
ineotea  bewirkt ,  dem  einige  grüne  Sedes  ge- 
folgt waren.  —  Die  Nacht  war  ruhiger  als  die 
vorige.  Die  Haut  halte  geduftet,  der  Husten 
war  weniger  quälend,  Erstickungszufalle  blie- 
ben AUS  und  stundenlanger  Schlaf  wirkte  wobl- 
thätig.  Heiserkeit  und  Husten  jedoch  soll- 
ten noch  nicht  weichen;  nur  der  feine  scli mei- 
dende Ton  hatte  sich  verloren  und  dagegen 
Rasseln  auf  der  Brust  eingefunden.  Das  Fie- 
ber eitacerbirte  mäfsig,  die  Haut  duftete  noch; 
die  Zunge  war  feucht. 

Den    noch    übrigen   vier  ruWern  wurde 
jedem  ein  Viertelgran  Digitalis  zugesetzt. 

Im  Laufe  des  Tages  hatten  sämrotlicbe 
Zufälle  ansehnlich  remittirt,  die  Kranke  ge- 
Dofs  etwas  Suppe  und  schlief  einige  Stunden 
ungestört. 

Abends  fand  sich  neuer  Husten  ein;  doch 
blieb  die  Stimme  freier,  auch  zeigte  sich  Aus- 
wurf von  Schleim  und  bisweilen  noch  leise 
Aofälle  YOn  Sticken. 

•  Es  wurde  verordnet:  Ree.  Cupri  sulphur, 
gr.  ij.  Sacch.  albi  gr.  xij.  /.  p.  5,  Im  Nothfall 
auf  einmal  zu  geben. 

Aufserdem  zur  Nacht  alle  2  Stunden  -1  Gr. 
Cupr.  sulph.  mit  ^  P.  Herb,  digital. 

Den  30ten  August.    Es  hatte  des  Brech- 
pulvers oicht  bedurft«     Die  erste  Gabe  von 
\  Gr.  Kupfer- Vitriol  hatte  einmal  Brechen 
%rregt,  wobei  wieder  feste  Schleimcodcremente 
lusgeworfen  worden  waren.    Die  Nacht  war 

\ 
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frei  von  fillen  SulTocatlonen  geblieben,  —  Det 
Husten  war  heute  aehr  locker,  ohne  Croup- 
ton  ,  die  Stimme  natürlich,  der  Kelilkopf  nicht 
anehr  schmerzhaft,  das  Atbmen  ziemlich  frey, 
der  Durst  mafsig,  auch  bezeigte  die  Kranke 
LiUst  zum  Essen  und  konnte  im  Bette  auf- 
sitzen. Der  Puls  war  frei^  die  Haut  feucht^ 
der  Urin  sedimentirte« 

* 

Unter  diesen  kritischen  Erscheinungen  und 
der  schnellen  AI)Da)une  aller  Zufalle  erfolgte 
die  Genesung  während  des  Gebrauchs  einer 
Salmiak* Auflösung  binnen  acht  Tagen.  Doch 
blieb  eine  noch  längere  Reizbarkeit  der  Re- 
spiralLonsorgane  zurück;  so  dafs  das  i\lädrhen 
am  25(en  Septbr.  von  Neuem  von  verdächti- 
gem Husten  mit  Heiserkeit  |  leichten  Fieber- 
anfällen  befallen  wurde.  , 

'• 

Acht  Gaben  zu  |-  Gr.  Cuprum  sulph.  reich- 
ten hin,  diesen  drohenden  Zufällen  glücklich 
entgegen  zu  kommen.  —  Längere  Zeit  blieb' 
das  Mädchen  noch  schwach  und  kraftlos;  docl^ 
erholte  sie  sich  allmählig  bei  dem  fortgesetzt' 
ten  Gabrauch  der  Ctlutina  Lichtnis  islandici. 


Christiane  H. ,  ein  bisher  gesundes  Mäd- 
chen von  sechs  Jahren ,  erkrankte  am  8ten 
April  1828  nach  einer  Erkältung,  ohne  alle 
Vorläufer,  plötzlich  an  der  Bräune.  Noch  an 
demselben  Abend  wurde  schleunige  Hülfe  be- 
gehrt. 

Die  Stirn  brannte,  die  Wan^ren  waren 
roth  umschrieben,  der  Uals  beim  Druck  em- 
pfindlich, die  Zunge  trocken ,  der  Athem  kurz 
und  keuchend,  die  Stimme  fein^  der  seltnerei 


krähencle  Croupton  ies  Hasten»  setzte  die  Na« 
tur  desUebels  aufser  Zweifel.  Der  Puls  schlug 
dabei  schoeli  uod  yoU,  die  Haut  brannte  und 
die  höchste  Unruhe  mit  fortwährendem  Boh- 
ren des  Kopfes  nach  hinten,  dem  gewöhnli- 
lichen  Hülfsmiltel  dieser  Kranken ,  um  durch 
Ausdehnung  der  Luftröhre  sich  Luft  zu  ver- 
schaffen ,  verschlimmerte  die  Umstände.  Nichts 
wollte  die  Kranke  zu  sich  nehmen,  verschmähte 
Alles  und  schien  nicht  immer  bei  sich  sejn. 

Mittel:  Sechs  Blutegel  an  den  Hals,  ein 
Vesicatoriumy  und  an  die  Waden  ein  Rubefa« 
ciens,  Klystiere  mit  Essig. 

Innerlich:  alle  2  Stunden  einen  halben 
Gran  Cupr.  sulph,]  zum  Getränk  lauwarmes 
Zuckerwasser. 

Den  9ten  April.  Die  Nacht  ward  nicht  gut 
zugebracht.  Periodische  Hustenanfälle  raubten 
alle  Ruhe;  öfteres  Trinken  vermehrte  jene.  — 
Der  Athem  war  kurz,  die  Stimme  wie  zuvor, 
der  Husten  heftig ;  doch  schien  ein  leises  Ras- 
seln auf  der  Brust  Ausschwitzung  anzuküodi- 
gen.  Die  Haut  war  weicher,  der  Puls  weni- 
ger gespannt;  der  Urin  feurig. 

Es  wurde  sofort  ein  Brechmittel  von  2  Gr. 
Cupr.  sulph,  gegeben  y  und  nach  dem  Brechen 
alle  2  Stunden  einen  halben  Gran  davon« 

V 

Schon  nach  wenigen  Minuten  entstand 
Erbrechen  unter  heftigem  Würgen,  und  die 
Mutter  des  Kindes  wollte  unter  den  Auslee- 
rungen häutige  Concremente  bemerkt  haben. 

Abends.  Besserung  war  nicht  zu  verken« 
^n.  Der  Husten  hatte  seinen  krähenden  Klang 
ht  mehri  war  dagegen  rasselnd  geworden; 
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i  der  Auswurf  loste  sich  leicbt ;  das  Atlimen  gfng 
V  'sehr  erleichtert  von  Statten,  das  Fieber  war 
I.  geinäfsigt,  die  Haut  schien  zum  Schweifs  geneigt. 

_  Der  folgende  Slorgen ,  den  lOlen  April, 
'  fand  die  Kranke  bedeutend  gebessert.  Die 
'  Nacht  war  zwar  noch  unruhig  verlebt  worden, 
'  'weil  der  Husten  den  Schlaf  störte,  starker 
^  Schweifs  die  Kleine  unleidlich  machte  und  die 
^  Vesicantien  schmerzten.  Nichts  desto  weni- 
'  ^er  war  der  Husten  natürlicher  geworden,  die 
;  Heiserkeit  noch  gering,  der  Athem  vollkom- 
I  nien  frei.  Der  Aaswurf  ging  von  Stalten,  die 
Zunge  wurde  feucht,  der  Durst  mafsig.  Efs- 
lust  und  Theilnahme  an  dem  was  vorging, 
^  •"wurden  lebhafter.  Die  Haut  schwitzte,  der 
^    Urin  war  blässer.. 

Diesen  und  den  nächsten  Tag  über  wurde 
'    das  Cupr.  .sülph,  noch  dreistündig  zu  \  Gran 
gegeben   und  unter  der  Darreichung  gelinder 
Diaphoretica  -erfolgte  die  völlige  Genesung  in 
kurzer  Zeit.  - 


CarlS.,  ein  starkgebauter,  kräftiger  Knabe 
von  13  Jahren  wurde  nach  vorhergegangener 
Erkältung,  in  der  Nacht  von  kurzem  hohlen 
Husten  und  grofser  Unruhe  befallen. 

Den  9len  September  182S  des  Morgens 
fand  ich  ihn  im  Bette  sitzend;  liegen  konnte 
er  nicht,  weil  er  glaubte  ersticken  zu  müssen. 
Das  Gesicht  ivar  aufgetrieben  ,  die  Augen  glä- 
sern,  die  Stimme  dumpf  und  heiser,  wie  wenn 
man  in  einen. Topf  spricht,  <ier  Alhem  so  er- 
schwert, dafs  der  Kranke  die  Arme  auf- 
stemmte^ die  ScbuUera  in  die  Höhe  zog  und 


-   104  - 

I 

iie  Luft  mit  vieler  Mnhe  unter  einem  eigenen 

Gezisch  einzieheo  mufsle.  Beim  Schlingea 
wurde  über  eio  leises  Stechen  im  Halse  gekl^gL 
Der  Husten  erfolgte  periodisch  in  bellenden 
Stofsen.  Der  Unterleib  war  aufgetrieben,  Oeff- 
Bung  fehlte.  Oer  Puls  war  nur  mafsi^  be- 
schleunigt, hart,  gespannt. 

"Bs  wurden  vier  Blutegel  unten  am  Halse 
angelegt,  die  Nachblatung  einige  Stunden  un- 
terhalten» hierauf  ein  Vesicator,  und  ein  er- 
weichender Umschlag  um  den  Hals  gelegt. 

Der  Mittag  schon  brachte  schnelle  Erleicb- 
terungy  und  nachdem  hierauf  2  Gran  Cupr, 
sidph,  ein  mehrmaliges  schleimiges  Erbrechen 
bewirkt  hatten  ,  wurde  der  Athem  wieder  so 
frei,  dafs  Patient  sich  legen  JLonnte. 

Bei  dem  Abendbesuche  waren  Husten  und 
Heiserkeit  gänzlich  verschwunden ,  die  Haut 
war 'feucht,  das  Fieber  unbedeutend,  ao  dafs 
eine  ruhige  Nacht  zu  erwarten  war. 

Verordnet  wurden  zur  Nacht  alle  2  Stan- 
den ^  Gran  Cupr.  sulpj^.  in  Pulver. 

Der  nächste  Morgen  entsprach  so  sehr  al- 
len Erwartungen,  und  unter  dem  24stt]ndigen 
Gebrauch  der  Pulver  wurde  der  Knabe  so 
sichtlich  aller  Gefahr  entrissen,  dafs  man  nicht 
glauben  wollte  ^  die  Krankheit  sei  die  Bräune 
gewesen. 
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IV. 

Ueter  den  Nutzen 


#  * 


d4  > 

Tipruiu   sulp  Ii  u  r  i  c  u.in 

,  i^.der  häutigeii  Bräune« 

-  Doctor  L.  Körtings 

l&liicbem  Arzte\  Wundärzte  und  Geburtshelfer 

in  U.erdingen  am  üheio. 


1  Februar«*  Hefte  dieses  Journals  yom  Jahre 
21   S.   15.  hat  lins  der  Slaabsmedicus  Herr 

Hoffmann  zu  Darm3tadt  eioe  Methode  an- 
geben ,  wie  er  den  Group  oder  die  Angina 
mbranacta  mit  dem  Cuprum  sulphuricum^  und 
rht  init  denn,  in  dieser  Krankheit ,  zu  hoch 
priesenen  Calomel,  noch  mit  audefn^  dage- 
Q  emjpfohlenen  Mitteln  sicher  und  auch  ge« 
miöd  heile  ;  und  da  Ts  ihm  während  zehn 
bren  kein  Kind,  mit  diesem  Mittel  frübzei*^ 

genug  behandelt  i  an  der  Bräune  gestorben 
Ein  Mittel  dieser  Art,  sollte  man  mei-^ 
n  ,  hatte  wohl  gleich  die  Neugierde  der  be- 
saftigsten  Aerzte  bestimmen  können^  ahn- 

iiQ  Yereuche  damit.  an^iateUeA  und  die  £r- 
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gebnlsse  cfem  arzllichen  Pnblikain  beT^annt  wer- 
den zu  lassffo  y  sie  mochten  nun  mit  den  JErzäh- 
lungen  des  Hrn.  H,  sich  einigen  lassen  oder  ih- 
nen gerade  widersprechen.  Allein  bisher  schei- 
nen noch  nvenige  Aerzle  das  AJittel  versucht 
zu  haben  ,  und  nvr  etwas  Unbedeutendes  ist 
zu  seinem  verdienten  Lobe  in  diesen  Blä'lteni 
niitgetheilt  worden.    Dieses  hat  Hr.  JFf.  auch 
selbst  wohl  empfunden  und  noch  einmal  ia 
die  neuen  Jahrbücher  der  teulschen  Medizin 
und  Chirurgie  von  1826  das  Resultat  seiner 
fernem  Versuche  niedergelegt  und  erwiesen, 
dafs  er  noch  immer  und   sicher  mit  dein  Cu^ 
prum  sulphuricum  die  häutige  Bräune  ohne  an- 
dere Arznei  bekämpfe  und  nur  wünsche,  dafs 
mehrere  Collegen  seinen  Zusicherungen  Glau- 
ben schenken  und  zum  Heile  vieler  leiden- 
den Kinder   dasselbe   in  Anwendung  ziehen 
und  ihre  Erfahrungen  zum  Nutzen  der  Kunst 
1)ekauDt  macheu  möchten  ! 

Aber  weder  dem  Wunsche  des  Herrn  Beob- 
achters, noch  dem  des  Herrn  Staatsraths  Hufeland 
in  der  angehängten  Note  des  erwähnten  Jour- 
Dfih  ist  bisher  entsprochen^  und  nur  vom  Hrn. 
Dr.    Nyburg  einiges  über  den  Werth  dieses 
3Iedikaments    erwähnt    worden.  Vielleicht 
kTintieu  sich   die  Aerzte  die  Wirkung  dieses 
Büttels ,  als  so  untrüglich  gar  nicht  erklärea 
und  stehen  nur  darum  von  seinem  Gebrauche 
ab !    Oj}schon    Herr  H.    in   seinem  spätem 
Aufsalze  uns  seine  Theorie  über  das  Wesen 
und   worin    die    Croup  -  Krankheit  eigentlich 
besieht  —  mitlheilt,  und  worauf  er  die  Wirk- 
samkeit des  Mittels  gründet. . 

So  dunkel  sich  auch  darin  manches  dar- 
tellen  mag  und  dieses  die  beigegebenen  ffo- 


I 

Google 


:ea  in  den  gedachten  Jahrbüchern  beleuchten 
^vollen,  80  steht  doch  nach  unsern  eigenen 
Elr£ahruogen  fest,  dafs  es  kein  besseres,  keia 
»icliereres  und  kein  unschädlicheres  Mittel,  die 
Angina  membranacea  zu  besiegen,  gebe,  wenn 
es  nicht  zu  spat  angewendet  und  die  ausge- 
ccliwitzte  Haut  nicht  schon  ^^u  adhärirt  mit 
der  innern  Oberfläche  der  Lufttohre  sey,  wo 

c^lsdann  eine  Trennung  und  Zerstückelung  der 
i.£esten  weifsen  Schleimhaut  unmöglich  wird, 

  als  das  Cuprum  sulphuricum.  — 

r.  Es  ist  gewifs  und  wahr,  dafs  in  einem 

so  gefährlichen  und  manches  erkrankte  Kind 
8o    schnell   vernichtenden    Leiden,    wie  die 
Bräune,    der  Arzt    nicht    immer    alle  Mit-i 
i  tel  und  abweichenden  Methoden,  die  ihm  seit 
mehreren  Jahren  gegen  diese  Krankheit  em- 
9  pfohlen  worden,  blind  und  enthusiastisch  auf- 
i  nehmen,  ohne  eine  hinlängliche  Gewähr,  gleich 
versuchen  und  oft  zum  Nachtheil  seiner  Pa- 
j  tienten  in  Gebrauch  ziehen  könne,  besonders 
•wenn  er  im  Besitze  eines  unfehlbaren  und  un- 
f  schädlichen  Verfahrens,  was  Tom  Calotnel  sich 
'  nicht  sagen  läfst^  sich  fühlt ;  auch  ist  es  wahr, 
^  dafs  der  Arzt  nicht  jede  Erzählung  von  ver- 
'  suchten  und  grofse  Resultate  liefernden  Arz« 
'   neien  trauen  und    ohne  eigene  Beurtheilung 
?  gebrauchen  darf;  aber  Versicherungen  der  Art, 
'  dafs  ein  Mittel  zehn  Jahre  lan^,  zur  gehörigen 
'   Zeit  gebraucht ,  vollkommene  Hülfe  verschaffte, 
'   sollte  doch,  glauben  wir,  diesem  Mittel  mehr 
'   Aufnahme    zu   Theil  geworden  seyn.  Aber 
:   es  ist  gleichwohl  keines weges   der  Fall  ge- 
wesen. 

Auch   Herr  Sibergundi   hat   in  den  an- 
'  geführten    Jahrbüchern    weder  der  Theorie 
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dka'  Effchrangm  des  Hm;  BS  hAin 
teo'köoacuiy  und  will  dureliaM  d«m  *  Giio 
mA  gegen  das  *  Cufmm  sulphurlmm    in  de 

Bräuoe  den  Vorrang  zugestehen.  — -  Wir  sitA 
hingegen  gar  nicht  dieser  Meinung:    wir  woi- 
,  lea  uns  aber  auch  nicht  in  theoretische^  Zeit 
fnnbctnd#  Ansichten -yertiefen  9  dia  docli  joic^ 
immer  genügend   dan^'  Gägenataod  aofhallai 
«nd  nnr  an  oft  Antiebtan  au^  AnstchCem  hif* 
fan^  \yodurch  die  pi'akdiche  Medisia  keioi 
wesentliche  Vortheiie  erlangt,   und  der  kran- 
ken Constitution  nicht  selten  bedeutende  Hin- 
dernisse zur  i  Besser werduog  in  ihran  heilst 
inen  Erregungs-^^rozessen  zugefügt  wardeo. 
jDarnm  begqügen  wir  uns  hier  iinrt-  auf  dii 
reinen  Ver«ut;he|  dia  mit  diesem  raittei  aogs-j 
Stylit,  das  geschätzte  und  nachsichtsvolle,  ärzt- 
liche Personal  aufmerksam  zu  machen ,  uD*i 
wählen  zu  dieseto  Zwecke  einige  KrankheiU- 1 
lälle ,  die  in  ibran  Erfolgaa  nichia  zu  wUnscbes  | 
übrig  liafsan,  ^  ' 

Elisabeth  H.  von  Kaltenhausen,  eineStundd 
von  liier,  ein  Mädchen  von  7Jahren, zarten,  laugea 
Korperbau,  blühender  Gesichtsfarbe,  wurde  voa 
dem  Vater,  einem  Landmanna,  auf  einem  Kerres 
hieber  gebracht;  es  lag  in  beständigem  ItScbsb 
nnä  grofser  Beengung  das  Atheroholens ,  wob«i 
die  Luftröhre  und  der  Kehlkopf  fortwährend  und 
gewaltsam  sehr  geschwind  nach  oben  und  un- 
ten gezogen  wurden,  uod^  sobald  der  Hüsten 
sich  einstellte,  auch  wirkliche  convulsiviscbs 
Erstif^kangs-Zufälld  mit  einem  höchst  ni^ao^ 
genehmen  ballendeo  Hundston  aintraten.  Dem 
Vater  wurde  ampfQbleo,  mit  dem  JUädchea 
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wahrend  der  Nacht  hier  im  Orle  bleiben, 
arnit  es  die  ersten  24  StuDiien  unter  der  no- 
lii^en  Aufsicht  bleiben  konnte;   und  da  dtrc, 
s^elilkopf  im  Berühren   dem  Kinde  sehr  em- 
-»Qndlich,  das  Gesiebt  braun^roth  aufgetrieljen 
Mvaren,  so  wurden    6  Blutegel  am  Halse  ge- 
iolzt  und  die  Nachblutung  einige  Stunden  un- 
lerhalten  ,   worauf  die  Kranke  \ifl  blässer  im 
Gesichte,  'aber  das  Röcbeln   rieht  gebessert 
"wurde,  und  nun  eine  Auflösung  des  Cuprum 
sulphuricum  alle  Stande  zu  einem  Theeiüirel 
erlilelt.    Das  Mädchen  hatte  drei  Stunden  ge- 
nominen,  ohne  dafs  Erbrechen  folgen  wollte, 
-weshalb  nun  ein   halber    Efslöilel  gebraucht 
^•wurde;  hierauf  würgte  die  Kranke  vielen  wei- 
fsen  Schleim    und  aneinanderbängende  Haut- 
stücke  aus,  und  das  Athemholen  wurde  lang- 
i  samer.    Die  Nacht  hindurch  reichte  man  alle 
i  zwei  Stunden  einen  Theelöffel ,  wie  aber  am 
r.  Morgen  das  Röcheln  wieder  häufiger,  die  An- 
falle des  beschwerlichen  Athemholens  sichtba- 
rer geworden  waren  ,  mufste  die  Gabe  zu  ei-* 
nem  halben  EfslölFel  verstärkt  werden,  wel- 
i  eher  wieder  eine  grofse  Menge  Schleim  ,  wo- 
i   bei  wirkliche  viereckige  Hautsiücke  «ich  be- 
f   fanden,  ausleerte.    Obschon  nun  noch  das  Rö- 
:    cheln ,    das  schwere   Athemholen,    die  auf- 
[    und  absteigende  Bewegung  der  Luftröhre  sehr  ^ 
häufig  blieben ;   so  waren  doch  alle  Erschei-', 
r    DUDg«n  gemildert  und  wurden  fortwährend  be- 
j    ruhigender.     Das  Blädchen ,  welches  sich  in 
;    der  gröfsten  Gefahr  befunden   halte,  genafs 
;    bald  darnach  sicher  und  vollkommen.Io^  > 

Wie  es  nun  iiruner  ist,  wenn  Patienten 
I  .  auf  Karren  zum  Arzt  geführt  werden  ,  dann 
sainuelo  sich  gleich   mehrere  Menschen  um 


solche  Kranken  herum,  und  80  war  es  auch 
hier ;  \?eil  aber  das  Mädchen  kaum  vom  Ya* 
ter  konnte  bewegt  werden,  ohne  dafs  er  fürch- 
tete,  es  müsse  ersticken,   kamen   auch  hier 
viele  Nachbarn  zusammen ,  um  den  Xod  tod 
dem  Kinde  mit  ansehen  zu  wollen.     Als  65 
aber  unter  Dach  gebracht  und  den  andern  Tag 
sich  besserte  und  beinahe  ganz  wohl  den  4(en 
Tag  fortgeführt  wurde  und  in  8  Tagen  völlig 
hergestellt  war,   konnten   sich   diese  Leute 
nicht  genug  verwundern. 

ZmiU  Beobachtung. 

Kobert  F.,   Söbnchen  des  hiesigen  Ge- 
rSchtsschreibers ,  3  Jahre  alt,  ein  kräftiger, 
dicker  Knabe,  wurde  bald  nach  dem  Land« 
inädchen  ebenfalls   und   sehr  heftig  von  der 
Bräune  befallen.    Sechs  Blutegel  und  starkes 
Nachbluten  derselben  schwächten  ihn  so  hio- 
la n glich ,  um  ihm  nun  das  Cuprum  sulph,  in 
einer  Auflösung  reichen   zu  können;    er  er- 
brach sich  schon  nach  dem  zweiten  LöiTelcheo, 
und  des  folgenden  Tages  würgte  er  auch  sehr 
dicken  und  häutigen  Schleilä  aus.    Die  Gene- 
sung ging  hier  langsamer  aber  ohne  ein  ande- 
res Büttel  sicher  und  gut  von  Statten.  Nur 
wurde  ihm ,  da  er  noch  etwas  kraftlos  und 
hinfällig  blieb,  einige  stärkende  Arznei  gege- 
ben j  worauf  er  seine  vorige  Gesundheit  bald 
und  vollkommen  wieder  erhielt» 

« 

Auch  dieser  Knalle  hatte  die  Bräune  in 
einem  solchen  Grade,  dafs  wir  noch  am  3ten 
Tage  der  Behandlung  den  Erstickungstod  be- 
fürchteten, aber  er  wurde  auch  glücklich  ge- 
rettet l 
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Dritte  Beobachtung, 

^  Eduard  F* »  Brnder  des  Torigm  ood  2  Jabre 
aU,  ein  eben  so  kräftiger,  reeht  rothwangiger 

Knabe wurde   zu  gleicher  Zeit  nur  einige 
Tage  spater  von   der  Bräunei  Dur  noch  nicht 
in   einem  so  hohen  Grade,  wie.  der  Bruder, 
li0iBige8U6hr.  ,  Dieser 'bekam  kleine  Fulvi^r  von 
dm  schwefelsaufeil  Ki^pfor,  woTOn  das  dritia 
Srbreclieo  bewirkta*>tiod  irielen  sähen  Schleim 
fortschaffte,  —   Dieses  'brachte  eine  i^otche 
Erleichterung  des  Atheinholens  und  langsame^ 
res  Auf-  und  Abstei'^ren  der  Luftwege  her- 
Tor,  dafs  gar  keine  Ersückungszufälie  mehr 
-walirgenOinmen,  die  Respiration  fortwährend 
freier  und  der  Kleine  nach  mehrmaligem  £ir<* 
brechen  Ton  dickem  Schleim  wohler  irturde, 
und  in  6  Tagen  ebenfalls  von  diesem  Ueiiel 
ganzlich  genesen  war.  * 

Bai  diesen  beiden  Knaben  urirkte  da$  MiU 
tel  auch  öfter  auf  den  Slubl,  wovon  der  Ab- 
gang ganz  dünn  und  grün  mit  Leibscliinerzeu 
fortging,  ohne  dafs  jedoch  dagegen  etwas  an- 
ders  als  nur  schleimige  Mittel  oder  Aiiich  und 
lYassar  xnm  Getränk  gereicht  worden  iat. 

Fierle  Btohncktung. 

Heinrich  B.,  Sohn  eines  hiesigen  Steuer- 
aufsehers Ton  Stettin I  3  Jahre  alt,  ein  zarter» 
blasser,  übrigens  gesunder  Knabe,  hatte  seit 
24  Stunden  etwas  Heiserkeit  und  einen  rau- 
hen Ton  beim  Husten,  ohne  dafs  die  Aeltern 
daran  dachten ,  dawider  etwas  gebrauchen  zu 
wollen^  weil  Katarrhe  mit  Schnupfen  und 
Husten  häufig  herrschten.    Aber  der  plötzliche 

Toi  «1.68  &.ab«a  am  Ctoup,  «Jch»  ^ 


AaluVfi  nicht  gekaont.  mid  ttfelits  fniber  da« 
widF«r  thuQ  liefseo ,  machte  doch  den  Vater 
dieses  Kiudes  in  der  Nacht  um  12  Uhr  sehr 
angsilicli,  da   das  Kiod  huafaa  wollte,  und 
niit  der  gröbUn  JUühe  nur  einen  ^tat.  h^r* 
vorstoftea  konnte ,  wabni  der  £Lopf  geo«-  Jiin- 
tenüber  gecogeo ,  der  Mun4  ^eit  eufg— petit 
und  die  Augen  unangeoehtn  verdreht  wurden. 
In  diesem  Zustande  sahen  wir.  den  Knaben. 
Obsiichon    er  für   verloren  gehalten ,  wurden 
ihm  8  ßlutegel  an  den  aufgetriebeoea  eehr 
scbmeittWlea  Keblkopfi  delr  stets  wie  eine 
Säge  anf  <-  und  abgipg ,  gesetet   Sein  Qi^bwASL 
war  Man  aufgetrieben ,  der  Athem  änfeefni  ge« 
schwind,    die  Fulsalion  der  Karotiten  kaum 
zählbar.    Nachdem  die  Egel  gesogen,  erhielt 
er  alle  Stunde  ein  rülverchen    des  ^  Cuprwn 
mdph.^  welches  in  der  drUten  Stunde  .Srlne- 
chea  begünstigte    woroach  der  Knabe,  sehoa 
etwas  erleichtert  war;  nan  nahm  er  alle  sw« 
Stunden  ein  solches  Pulver,   was  wohl  eis^ 
Würgen,  aber  kein  Brechen  erregte.  Gegen 
Millag,  12  Stunden  nach  dem  ersten  Besuch, 
wurde  das    ßöct^eln    wieder    häufiger,  der. 
Alhem  sehr   geschwind  und  wieder  Gefahr 
drohender.  '  Zwei  Grane«,  Qißpnm  sulph,  be- 
wirkten einee  Aaswurr*Ton  weifsem  nnd  grü- 
nem dicken  Schleim^  wotnit  ganze  Hautstücke 
anf  die  Erde    von  einem  ,Zoli  ins  Gevierte, 
fielen        und  hierauf  wurde  der  Athem  viel 
Ttthiger,  Jas  Rochein  seltener,  hingegen  blieb" 
ÜT  Crönpton  beim  Hosten  noch'  einige  Ta|;e 
derselbe,  "wobei  noch  immer  -'vier  Schleim 
ausgeleert  nnd  ddr  Knabe  wcfhler  warde,  so> 
■lals  er  in  12  Tagen  völlig  genesen  war. 

•  ^  FünfU 
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-        Fünfte  Beobachtung.  ' 

    ^  ,  #   •  , 

Carl  E. ,  Sobö  eines  Kaufmanns  und  Vet- 
ter des  Kr.  Arztes  gleichen  Namens  in  Neus, 
2  Jahre  alt,  ein  gesundes  wohlgenährtes  kraus- 
haariges doch  etwas  blasses  ^ind,  hatte,  als 
wir  es  sahen ,  einen  rauhen ,  trocknen  Husten, 
wobei  die  Stimme  oft  sehr  pfeifend  unange- 
nehm klingend  und  die  Beengung  im  Alhniea 
8*hr  grofs  war,  und  aufser  dem  Husten  be- 
ständig anhalte.    Es  wurden  ihm  in  der  Nacht 
9   Blutegel  angelegt   und  gleich  das  Cuprurri 
sulph.  gegeben  und  schon  beim  ersten  Einneh- 
men trat  Erbrechen  eines  dicken  nur  mit  An- 
strengung fortzubringenden  Schleimesein,  wel- 
ches  die  Luftwege  auf  einmal  gehörig  reinigte 
und  mehrere  Stunden  einen  ruhigen  Schlaf  be- 
förderte.    Nach  24  Stunden,   des  folgendea 
Abends,  waren  alle  Symptome  ruhig  und  ge- 
mäfsigter;  er  erbrach  sich  noch  öfter  vielen 
Schleim  auü,  wurde  danach  immer  wohler, 
und  in  Kurzem  von  seinem  Leiden  ToUkom- 

men  hergestellt. 

.  •  *  • 

Sechste  Beobachtung, 

Christian  6.,  Sohn  eines  Schneiders,  1| 
Jahre  alt,  ein  munteres  ebenfalls  recht  rolh- 
wangiges  Knäbchen  ,  hatte,  als  wir  es  sahen, 
schon  zwei  Tage  am  Croup  gelitten,  welches 
Vebel  so  gesteigert  war,  dafs  man  jeden  Au- 
genblick das  Ersticken  des  Kindes  befürchten 
mufste.  .  Die  Aeltern  des  Kindes  sollten  vor- 
erst Blutegel  anlegen  lassen,  was  verweigert 
wurde,  als  aber  darauf  fortbestanden  wordea 
und  di^  Rettung  nur  hiervon  und  von  deinp 
Gebrauch,(9  des  (Mittels)  Cuprum  sulph,  zu  er-^ 
garten  stejl;^^  ihnen  begteifUdi  gemacht  wary 
'  Joum.  LXVIII.  B.  5.  Sc  H 
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gabsD  Bie  io  Allem  nach.    Sechs  Blotagel  wor- 
den mit  Mühe   angelegt  —    und   alle  Stan- 
den ein  Lioifel  obigen  Alitlels  gereicht  ^  \fas  erst 
in  der  5ten  Stunde  ein  Erbrechen  und  etwas 
Hube  hervorbrachte.    Mit  diesem  Mittel  wurde 
nun   alle   zwei   Stunden   fortgefahren,  aber 
das  Kind  blieb  noch  bis  in  den  öten  Tag  hin- 
ein,  i^nmer  in  Lebensgefahr,  indem  alle  24 
Stunden  kurzer  Alhera  und  Erstickungs  -  An- 
fälle sich   wiederholten    und   gewöhnlich  12 
Stunden  anhielten.    In  dieser  Zeit  hatte  sieb 
der  Junge  wohl  16  Mal  gebrochen  und  jedes 
Mal  eine  bedeutende  Menge  eines  zähen  Schlei- 
mes mit  wirklichen  Hautstücken  von  sich  ge- 
geben,  —  und  alle  Erscheinungen  blieben  noch 
fortwährend,  nur  unter  gelinderer  Gestalt^  sich 
immer    gleich.     Wenn    der   Hqsten  eintrat, 
wurde  der  Knabe  rothblau  im  Gesichte^  iio<i 
kr  griff  sich  mit  seinen  Handelten  unwilfkühr- 
lieh  nach  dem  Mundet  um  diesen  gegen  dea 
Anfall  schon  geöffnet  zu  haben  ;  .^ber  es  dauerte 
wohl  eine  ganze  Minute,  ehe  die  Stimmritze 
einen  Laut  hören  liefs,  und  er  so  in  etwas  der 
Erstickung  zu  entgehen  scbieoj  allein  das  Mit- 
tel wurde   ohne   Unterlafs   fortgesetzt.  Wir 
flehen  ein,  dafs  keine  so  einfache  Darreichung, 
als  diese  iu  dem  Mittel  war,  bei  diesem  Kinde 
etwas  würde  ausrichten  können,  und  der  Er- 
folg war  auch  der  gehoffte  —  das  Kind  wurd*9 
mit  ihm  allein  und  vollkommen  gesund.  — 

Noch  in  diesem  Jahre  bekam  d^r  Klein«} 
wieder  einen  Anfall  der  Bräune,  und  da  dio 
Aeltern  im  vorigen  Jahre  die  gute  Wirkung 
der  Arznei  hatten  kennen  gelernt,  so  ver- 
säumten sie.  dieses  Mal  nicht,  gleich,  als  sie 
^en  CrooptoA  4)ei  dem  Knaben  Teraahmeiii 


um  Hulfd  ±u  gehend  er  Iiostete  wirklich  ganz 
lieiser ,  mit  grofser  BeeoguDg  der  Respiration, 
^obei  das  Gesicht  aufgetrieben  und  gaoz  roth 
^urde«  Das  Athoden  war  geschwind,  säge- 
formig  und  ängstigte  den  Kleinen  sehr.  Zwei 
Slategel  und  das  Cuprum  sulph.  stellten  den 
Knaben  in  24  Stunden  schon  aufser  aller  Ge- 
fahr; und  nach  Verlauf  von  dreien  Tagen  wa* 
xen  alle  Croup -Zeichen  yollkommen  beseitigt. 

^   Siebente  Beobachtung.        .  ^  •  . 

Josephine   S« ,  Töchtereben   Yon  einem 
Kaufmann  hier,  3  Jahre  alt^  ein  munteres^ 
recht  lebhaftes  gesund  aussehendes  Mädchen, 
batte  schon  einige  Tage  gehustet^  war  dabei 
heiser  geworden  und  hatte  auch  die  Efslust 
"verloreD«    Als  Hülfe  gefordert  war,  lag  das 
ILiod  in  bestäodigem  Röcheln ,  der  Kopf  be- 
legte sich  durch  die  Athemstöfse  immer  von 
links  nach  rechts  in  die  Höhe,  und  die  ganze 
Brust  des  Kindes  war  in  fortwährender  un- 
ruhiger Bewegung;  der  Ton  der  Stimme  war 
rauh  uod  mitunter  pfeifend,  nnd  wenn  das 
Husteo  eintrat,   lag  das  Mädchen   ganz  den 
Kopf  hinten  über,  fing  mit  den  Füfsen  zu  tre- 
ten uod  mit  den  Händen  zu  kneipen  an.  — 
Es  war  ein  bejammernswerther  Anblick,  die 
Kranke  in  dieser  Unruhe  zu  sehen.    Es  mufs- 
ten  derselben  erst  6  Blutegel  angelegt  wer- 
den, was  sehr  schwer  bei  der  grofsea  Unruhe 
war  —  dann  wurde  ihr  eine  Auflösung  des 
Uittels  stundenweise   zu   nehmen  verordnet, 
worauf  sie  sich  gleich  erbrach,  aber  ohne  et«» 
was  anders  als  dünnen ,  wässerigen  Schleimes. 
Nun  wurde  dem  Mädchen  alle  Stunden  ein 
Pulrer  gereicht,   wornach  nach  einiger  Zeit 
tia  anhalteadea  Würgen  nnd  dann  ein  Bre« 
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cTien  Sich  einstellte^  welches  vielen  dlckeo;. 
kiampigen  und  häutigen  Schleim  ausleerte, 
worauf  gleich  die  Respiration  leichter,  die 
Athemzüge  langsamer  und  die  witternde  Be- 
wegung des  Kopfes  gemindert  wurden  ,  und 
ohne  dafs  das  Kind  wieder  bedenkliche  Zu^ 
fälle  bekommen,  genas  es  in  5  Tagen  voll- 
kommen und  dauerhaft.  i 

'  ^  Achte  Beobachtung.  ' 

Eva  L. ,    Tochterchen    eines  rbeifers; 
ein  sehr  schönes,  blondes  und  krauskopOges 
Mädchen   von  4  Jahren ,    wurde   mit  einem 
Husten  befallen ,  der  den  3ten  Tag  in  eine 
formliche  Bräune  übergegangen  war.     In  der 
Nacht  hatte  das   Kind  grofse  Erstickungsao- 
fälle  überstanden,  und  am  Morgen  wurde  am 
Hülfe  angegangen ;  es  lag  in  beständigem  Bo- 
chein, Luftröhre  un(i  Kehlkopf  waren  in  fort- 
währendem geschwindem  Auf-  und  AbsteigeO| 
wobei  es  fürchterliche  Verziehungen  aller  Ge- 
sichtsmuskel und  ein  beroitleidenswerthes  Aeus- 
seres  hatte.  —    Diesem  Mädchen  wurden  8 
Blutegel  an  beiden  Seiten  des  höchst  unrohi« 
gen  Kehlkopfes  gelegt  und  eine  bedeutende 
Nachblutung  unterhalten  ;  hierauf  alle  Stunde 
ein  halbes  Gran  Cuprum  sulph.  gereicht,  wor- 
auf Uebelseyn  aber  kein  Erbrechen  kam,  was« 
halb  nach  der  vierten  Gabe  zwei  Grane  gege- 
ben  wurden.    Hierauf  erfolgte  vieler  weifser 
Schleim  und  etwas  Erleichterung  des  Athem- 
holens  des  armen  Kindes.  Die  folgenden  Nächte, 
obschou  alle 2 Stunden  ein  halber  Gran  desMittels 
fortgereicht  worden ,  kehrten  doch  die  Erstik« 
kungs  -  Anfälle  zwei  Mal  wieder  und  drohten 
'eden  Augenblick  den  Tod  —  nun  wurde  die 
abe  verstärkt,  es  ent^^tand  Erbrechen  eines 


Google 


* 

% 

di^en  grünen  Schleimes,  gemischt  mit  näu- 
tigen  Stücken  —  und  nachdem  das  Kind  24 
GraDe  verbraucht  und  mehrere  Fragmente  der 
Crouphaut  ausgebrocjien  hatte,  war  es  in  8 
Tagen,  wenn  auch  noch  sehr  geschwächt,  • 
schon  wieder  so  gesund,  dafs  die  unvorsich« 
tigen  Aeltern  des  Kindes,  dieses  in  die  Haus« 
thüre,  in  den  Luftzug,  setzten;  doch  blieb  es 
ganz  gesund  und  ist  jetzt  recht  munter,  hat 
Bein  schönes,  nettes  Gesicbti  ~  vollkommen 
zurück  erhalten. 

Neunte  Beobachtung. 

' '  '   « 

Franz  H.,  eines  Kaufmanns  Sohn  von  3 
Jahren,  ein  sehr  gesunder,  kräftig^Br ,  vollsaf- 
iiger  Knabe,  hatte  wahrend  8  Stunden  öfter 
einen  rauhen  hohlen  Ton  beim  Husten  hören 
lassen  und  einen  Schmerz  im  Larynx  ange- 
geben.   Da  das  Uebel  noch  eben  im  Entstehen 
und  der  Knabe  ganz  eigensinnig  war  und  sich 
nicht  wollte  anfassen  lassen,  so  konnten  keine 
'Blutegel   gebraucht  werden;   es  wurden  ihm 
alle  Viertelstunden  kalte  Wasser- Compressen 
auf  den  Kehlkopf  gelegt  und  innerlich  Cuprum 
sulph,  alle  Stunden   des  Nachts  gereicht;  er 
erbrach  sich  nicht  eher  als  am  Morgen ,  wor- 
auf der  Croupton  verschwunden  und  der  Junge 
wieder  genesen  war.    Man  konnte  ihm  auch 
nichts  mehr  von  dem  Mittel  beibringen  und 
hielt  ihn  nur  noch  einige  Tage  im  Hause.  — r 

Zehnte  Beobachtung.         •  •  • 

Theodora  H. ,  des  hiesigen  Musiklehrers 
.  Töchterchen,  2  Jahre  alt,  ein  zartes,  feines^ 
blondes  Kind,  bekam  nuch  etwas  Husten  des 

•  •  •  • 
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Nachts  auf  eiomal  einen  heiseren  Ton  nni 

EntickoDgsanfalle,  weshalb  gleich  nm  Hülfe 
angesprochen  wurde.  Als  wir  es  sahen ,  war 
es  sehr  erschöpft,  stöhnte  und  röchelte  be« 
standig,  warf  sich  hin  und  her  auf  dem  Bett 
und  sperrte  weit  den  Mund  auf.  Aach  die- 
sem Kinde  wurden  kalte  Umschläge  auf  die 
Luftröhre  und  Kehlkopf  gelegt,  eine  Auflö« 
suog  des  Cupr,  sulpK  verordnet,  und  alle  zwei 
Stunden  gereicht,  worauf  Erbrechen  und  in 
48  Stunden  gänzliche  Genesung  erfolgte« 

EilfU  Beobachtme. 

>:  -  Elisabeth  E.^  Töchterchen  eines  Blechar- 
beiters von  hier,  und  15  Monate  alt,  ein  roth- 
wangiges  ,  zn  Scropheln  geneigtes  Kind,  war 
schon  2  Tage  heiser,  konnte  kaum  mehr  ho- 
sten, noch  die  Brüst  der  Mutter  zn  sich  neh« 
men.  Drei  Blutegel  und  das  Mittel  stellteo 
auch  dieses  Mädchen  in  ein  Paar  Tagen  gaoi 
wieder  her. 

Zwölfte  Beobachtung. 

^  Adelheid  H. ,  3  Jahre  alt ,  eities  Tage^ 
löhners  Kind,  ein  dickes  rothhaariges  Mäd- 
chen ,  röchelte  schon  während  4  Tagen,  konnte 
nur  mit  Mühe  athmen,  und  wenn  der  Hasten 
sich  einstellte,  bellte  es  laut  wie  ein  junger 
Hund.  —  Dabei  pulsirten  die  Karotiden  sehr 
geschwind,  und  es  fand  eine  fortwährende, 
sägeförmige  Bewegung  des  Kehlkopfes  und  der 
Luftröhre  statt.  Es  erhielt  gleich  das  Cuprum 
sulph.  erst  in  kleinen  dann  in  Brechen  erre- 
genden Gaben,  worauf  vieler  dicker  Schleim 
^'ortgeschairt  und  das  Atbemholen  ruhiger  wur- 
e.   Nach  4  Tagen  war  es  gesund.  —   Ebei^  so 
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gesell tvincl  war  mcb  das  Kbäbcheo  von  imn 
Juden  SaiomoD  AI.  in  L. ,  eine  Meile  von 
Jiier,  mit  ^ieseqi  JUittel  genesen,  «.*  r 

JDräzehnte  Beobachtung, 

Hiisette  H. ,  Tochtereben   eines  hiesigen 
Rentiers,  ein  zartes,  drei  Jahre  altes,  sehr  em- 
pfindsames  Kind,   was   schon   4  Tage  ganz 
trocken  hustete  und  heiser  Ton  Stimme  war^ 
bekam  plötzlich  in  der  Nacht  Erstickungsan- 
fälle  ,  wurde  dunkelblaa  im  Gesichte  und  zog 
*  den   Kopf  sehr  nach  dem  Rücken,  um  etwas 
"Luft  einzuziehen.    Als  wir  es  in  diesem  quaal- 
irollen  Zustande  sahen,  war  alle  Hoffnung  zur 
'^Viedergenesung  schon  verschwunden  und  wir 
gaben  der  zarten  Dame  diese  Ansicht  schonend 
zu  verstehen,  welche  doch  noch  alle  ärztliche 
Hülfe  anzuwenden  aufs  rührendste  bat.  AU 
lein  Blutegel  und  Cuprum  sufph,  konnte  kei« 
nen  Laut  mehr  hervorbringen ,  die  folgende 
rfacht  erstickte  es. 


Fterxehnte  Beobachtung. 

Ein  zweites  Mädchen  dieses  Herrn,  Do- 
rothea, ein  ebenfalls  zartes,  feines,  doch  mun- 
.teres,  10  Monate  altes  Kind,  bekam  bald  nach 
dem  Tode  der  Schwester  auch  etWfis  Husten, 
worauf  ßücbeln   und   Erstickungsanfälle  folg- 
leD.    In  dieser  Lage  wurden  ihm  2  Blutegel 
angesetzt  und  das  Cuprum  sjulpli,  gereicht,  wor- 
auf einigemal  Erbrechen  eines  dicken ,  zaben, 
weifseo  Schleimes  erfolgte  und  etwas  P>leich- 
terung  beim  Einathmen    und  gerin^^eres  Rö- 
.cbeln  erfolgte;   nur  blieb   der  unangenehme 
Croupton  beim  Husten  noch  bestehen.  Die- 
ses veranlafste  die  Aellern  eine  Consultalioa 
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n  begebren  und  eloen  oaben  Arzt  kommeD 

2a  lassen ,  besonders  da  sie  das  frühere  Uebel 
Dicht  gekannt  and  durch  spätes  Hiiifesuchen 
bei  dem  ersten  Tochtercbeo   höchst  anruhig 
Äraren  ,  und  durch  eine  Consullalion  das  Kiod 
eher  zu  erhalten  sich  erwarten  lieb.  —  Diese 
Forderung  wurde  zugestanden ,  und  der  andere 
Arzt  erkannte  denn  auch  gleich  das  Uebel  für 
die  Brciune,  meinte  aber,  das  Mittel,  was  es 
nun  nehme,  wäre  unnütz,  es  müsse  durchaos 
Calomel    verschlucken,   —   die  BeraerkuDg, 
dafs  das  Mittel  schon  bei  vielen  seine  gute 
Eigenschaft  gezeigt,  vermochte  nicht  den  Her- 
beigerufenen eine  gute  Meinung  für  dasselbe  ein- 
zuflöfseo,  und  wir  fügten  uns  darin,  weil  be- 
stimmt versichert  wurde ,  dafs  das  Calomel  nur 
helfen  würde.  —  Dieses  Präparat  brachte  deoo 
auch  hinlänglichen    und  anhaltenden  Durch* 
fall,  immer  zunehmende  Schwäche,  aber  keine 
Erleichterung  beim  Athmen  hervor.  Weder 
schleimige  Getränke  noch  Oloschus  und  Wede« 
lisches   Brust  -  Elixir  konnten  die  gänzHche 
Auflösung  und  die  Erstickung  des  Kindes  ver- 
hindern; es  starb  den  9ten  Tag  nach  der  Cod- 
sultation ,  in  welcher  Zeit  wir  durchaus  nichts 
verordneten^  um  nicht  nachtheilig  auf  die  Zu- 
sage einzuwirken,  und  um  jenen  Ordinatio- 
nen nicht  entgegen  zu  handeln.  —    Der  er- 
wähnte Arzt  glaubte,  es  gäbe  kein  sichereres 
und  zuverläfsigeres  Mittel  den  Croup  zu  heiles, 
als  wie  das  Calomel ;  wogegen  er  vor  5  Jah- 
ren behauptete,  nur  mit  dem  H^par  sulphu- 
Tis  wären  die  Kleinen  von  der  Bräune  glück- 
lich und  sicher  herzustellen,  und  dieses  wirke 
in  dieser  Krankheit  untrüglich    Die  Krank- 
beitsgeschichte  darüber  mag  hier  wohl  nicht 
am  unrechten  Orte  stehen. 

*  • 
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Herr  B. ,  ©in  Rentier  von  Düsseldorf,  der 
ine  Stuode  \on  hier  ein  Lapdgat  bat,  war 
m  Somtaei^  1828  mit  seineii  Kinderh  daselbst, 
inUr  weKfiieii  üieb  4U  kMMir  dicker.  MilssWj 
infg^danseDer  Ju4ig%- Visiaf  3'lalireb  b«ftiiid«  Die«» 
ler  bekam    nn f   einmal   des   Sonntags  eioen 
rauhen,  hohlen  Husten,  der  oft  wiederkehrte, 
war  aber  aufser  den  Anfällen  ganz  munter« 
Der  Vater  kam  selbst  und  sagte ,^  dtffs  sein 
kleiner  Bube  die  Bräune  ttabe  lind  er  ithlBe^ 
Bits  eineaf  sichern  Ofitf eis  wäre ,  woM'  Mi^ufi« 
omgängliches  Verfahren  gehöre ,  und  mit  die« 
Ben  Requisiten  sein  Sühuthen  ohne  Fehl  her- 
gestellt würde;  jedoch  möchte  nmn  mitgehen, 
den  lüeinen  besehen  und  noch  fernere  An«^ 
Öffnungen  treffen.  »Das  Mittel  war  12  Calo- 
melr-^Petlrer^  jsfdes  za  £w^i  GraneD,;  und  das 
Vebrige  bestand  in ^isr"  Ablegüi'bg  toii  Ü  BtatL 
egeln  nehst  alle  zwei  Stunden  ein  Essig -Kli- 
stier; der  Vater  hatte  die  Pulver  und  Blutegel 
schon  aus  der  Apotheke  geholt.    Wir  fanden 
den  Koeben  beim  Spielen  liiid  recht  munteri 
nur  wenn  er  husteti^  Wart  der  Tod  raub >  ab^ 
dodiMn  eigentlicb«r  Crot^jytoo ,  was  den  Ael* 
fern  bemerkt  wurde;  allein  diese  blieben  bei* 
der  Meinung,    dafs  die   Braune    wirklicli  da 
sey,   indem    der    Kleine  sie  schon  zweimal 
gehabt  und  glücklich  iiberstaodea  habe.  Da 
man  fest  atif  der  Anwendung  dei^  genannten 
Büttel  bestand,  wurde  nachgegeben,  —  der 
Kranke  erbielt  aber  nur  7  Blutegel  —  die  iha 
hinlänglich  geschwächt  hatten  und  alle  2  Stun« 
den  das  Pulver  und  das  KI v stier.    Id zwischen 
war  ein  Freundschafts- Besuch  abfiereist  ,  und 
dieser  halte  ans  zarter  Vorliebe  den  erwähn- 
ten Amt  abgeechub|  w^r^  ^^^^^^^1^10  Uhr 


AbenJs  eintraf.  —    Es  wurden  voa  MMl 
Blutegel  demKnabeo  anempfohleo^  obgleich wii 
bemerkten ,  dafs  schon  sieben  solcber  Thi^i 
ibr  Möglichstes  gethan  und  der  Kranke  scb: 
hinreichend  geschwächt,  auch  der  Croup  naci 
unserer  Meinung  bereits  besiegt  sey;  aber  ii 
gute   Knabe   mufste   es  sich  gefallen  lasw 
noch    eine    halbe  Stunde  einen  vergeblicls 
Versuch  auszustehen ,  um  diese  Thiers  aD2^ 
setzen.    Als  diese  eigensinnig  blieben  uod 
nicht  anbeifsen   wollten,   wurden  die  frSi^r 
gesogenen  Blutegel,  als  ihre  Pflicht  gethao : 
haben,    für  gieniigand  angesehen.  Nuo 
ordnete  derselbe  ein  Fläschchen  mit  Ree.  Hu  ^- 
sulpfmris  alcalini^  Aq.  foenicuH  Sueci  liqwrü^ 
und  bedeutele  die  Mutter,  dafs  das  Ivind 
von   alle    zwei   Stunden  nehmen  müsse;  i 
gäbe  kein  sicheres  und  in  dieser  Form 
Irüglicheres   Mittel^    als   die  Scbwefellflk« 
den   Croup    zu  heilen.     Anfanglich  eot* 
ein  kleiner  Kampf  zwischen  der  3Iulte:^ 
ihm:   jene   meinte,   da  ihr  Söhncheo 
zwei  Mal  durch    das  Calomel  etc.    toü  1* 
Bräune  gerettet  worden  ,  so  würde  dieseiü^ 
zum  dritten  Male  geschehen,  und  so  vielAi- 
tung  sie  immer  für  ihn  und  seinen  Kaootobs^ 
habe,  so  müsse  sie  doch  die  Pulver  nochwi* 
1er  forlreichen  —  aliein    dieser  blieb  d»b? 
afs  auch  sein  Mittel  zu  reichen  wäre, 
as  Kind  wieder  besser  werden  solle  —  ^ 
nan  kam  endlich   darin   überein,  dafs«* 
Stunde  ein   Calomel  -  Pulver  und   die  an<i^ 
Sliinde  Schwefelleber  —  gereicht  wurden; 
terdessen  batte  der  Knabe  scbon  beioahex^ 
Stunden  ruhig  geschlafen.    Er  blieb  auch 
nur  mufste  er  noch  drei  Tage  die  ArM^ 


DigitizeJ  ,  s^.oogle 


mutkeai  *—  -  Was  hin  geholfin  bat?  «-r 
ich  nicht  entscheiden.  — *     .  . 

Wenden  Wir  uns  wieder  zu  dem  Cuprunt 
iurieum^  «o  sehea  wir  ein^  dafs  ««  auch 
L^iue  Hülfe  mehr  schaffen  könnet  wo  di^ 
inisation    der  Bronchien,    der  Luftröhre 

des  Kehlkopfes  ^rch  di#  neoen  Aft«r« 
te  in  diesaa  Theilen ,  in  ihren  Funktion 
gelahmt  mid  aufgehoben  worden ,  aber  ea 
ort  und  hilft  bestimmt^  wo  nur  noch  HiilfA 

dar  initwirkanden  Natur  inögiicb  ist  9' und 
:  in  dieser  Besiehung,  nach  den  angege» 
an  Erfahrungen,  alla  andern  Mittal  hinter 

Damm  sind  auch  dia  Anfangsbuchstaben  det 
aen  dar  Krankan ,  wo  das  Miltal  gahoifan^ 

egeben,  damit  ein  jed€fr^  der  noch  in  etwas 
r  den  Erfolg  Zwaifai  haben  solite,  und  in  dar 
18  sich  aufhält,  daVon  Gewifsheit  erlangen 
>ii.^  Alle  hier  angeführten  Patiantan  hatten 
Bräune  in  einem  hohen  ^rnde^  ond  gewift 
d  Yiela  anit  dam  Caloinal  als  Croup  -  Kranke 
uindelt  und  genasen  1  die  dieees  Uebel  ge« 
b  bei  weitem ,  nicht  so  heftig  hatten ,  ala 
>  Ton  nna  aufgezahlten  Kleinen«    Und  ao 
nnlen  zu  diesen  Kranken  auch  noch  zwei 
iie  gerechnet  werden,  wo  das  Mittel  nicht 
t\  als  bei  Wilhelm  G«,  eines  draijäbrigen 
bnchena,  eines  hiesigen  Beckers       ein  kräf« 
es  muskulöses  Kind,  was  schon  einige  Tage 
Uar  und  beengt  im  Athmen  gewesen  war^ 
aa  dafa  die  Aeltern  was  Schlimmes  geabnet 
^ten,  bis  er  auf  einmal  des  Morgens  nicht 
^br  sprechen  konntet  und  nun  nach  Hälfia 
schickt  wurde.    Er^t  der  Knabe,  safs  am 
lübslück.  — •  allein  wir  erklärten  gleich  t  ob« 


-  » 

schon  Alles  ooch  ruhig  schien  —  sein  nah« 
den  AelUrn  unglaubliches  Ende.  —  Er  oaha 
iriermal  von  dent  JUiltalf  «b#r.  schon  nach 
pacbs^  Stooden  des.  #rsteD  B«sachs  «nlia 
^as  eiiizige  gelUbtet  Kini.  —  Eben  diesig 
war  auch  bai  aisain  sweijährigen  Kinda  da; 
TaglohnersP.  hier  der  Fall,  welches  den  CroQ[ 
schon  in  einem  so  hohen  zerstörenden  Grade 
hatte 9  dafs  es  schon  nach  einigen  Gaben  ver- 
schied* Aber  wo  kann  tii^  wird  eio  Mitttl 
fallen ,  WiO  dia  halfenda  Nator  oicht  joiafar  mit- 
balfao  kann  md  ihr  ab  «nbasii^gbaMr  DaMI 
antgegen  steht?  —  . 

Aas  diasan  hier  mifgathailtaii  trenaa  asl 

gewUseahaft  aufgeasaMmeteo  B^obachtoagsi 
.geht,  deucht  uns,  genügend  hervor,  und  dies« 
Meinung  hat  auch  die  feste  Ueberzeugung  be- 
gtüiulet,  dafs  es  in  der  häutigan  Bräase, 
wai^n  der  ArsI  aißki  zu  spat  gerufen  und  da 
jaiital  gabörig  and. mit  BabarrUcbk^t  fortgi- 
iraidil  \rird,  aicbar,  gewifs  und  ohn«  Naä* 
tb^U  des  ganzen  Körpers  den  Croup  h^t* 
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Kurze  Nachrichten 

und 

A  u  s  z  ü  g  e.  ' 


Bade^Chronik  vom  Jahre  182 8# 

(Fortsetzung.    S,  vor.  St.), 


•R  #  Ä     B  r  ^.  .  _      *    ,  ,  . 


W 
iewolil  die  Witterung  im  vorigen  Sommer,  den 

gröfiten  Theil  der  Badezeit,  selten  dazu  geeignet 
war,  den  Aufenthalt  an  einem  öffentlichen  Kurorta 
angenehm  &ji  machen  ^  so  ist  sie  doch  am  Bade 
Hehburg  dem  Gedeihen  der  Bade-  und  Brunnen - 
Kuren,  Keine'Weges  hinderlich  gewesen.  Es  sind 
nämlich  seit  deni  letetern  Jahre  sämmtliche  Spazier- 
gänge so  zweckdienlich  eingerichtet,  dafs  man  allda 
selbst  nach  den  stärksten  Regenf^Assen,  schon  nach 
Ablauf  einer  Stunde,  wieder  auf  trocknen  Boden 
^ehcn  kann,  und  in  den  aomuthigen  waldigen  Ber- 
gen, in  die  man  gleich  aus  den  Brunnen  -  Alleen 
tritt  9  Schutz  gegen  Wind  und  Kälte  £adet.  « 

Die  AnzshI  der  diesjährigen  Kurgäste  hat  sich 
auf  625  belaufen.  Von  diesen  sind  13,659  seifen-* 
artige  Bäder,  32  Schwefelbäder,  966  Wasscrdou- 
chen,  962  Dampfdouchen  und  120  Qualmbäder  im 
Schwiltekaiten  genommen  worden« 


I 
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Et  hat  daber  laeli  in  dn  diei jlhiigen  Badete 

unsern  Bädern  nicht  an  Gelegenheit  gefehlt ,  üii 
Heilkräfte  bei  f^rofsen  KranKbeiten  su  bethär 
gen  y  wie  dieses  die  nachbeieichneten  F&llo  zeige 
Werdens 

1.  Lähmung» 

1.  Des  Einwohner  Heinrich  B.  4{jähriges  Eil 
aus  Landesherren  9  Amts  Stolsenau,  Konnte  seit  td 
ner  Geburt  kein  Bein  beweEen.  Im  vorigen  Frük 
jähre  waren  schon  einige  20  Bäder  von  Branot^ 
wein -Wäsche  ganz  vergebens  gebraucht  wordei 
Nachdem  indessen  dieses  Kind  hier  einige  Wochfl 
gebadet  hatte ,  konnte  es  gans  allein  gehen.  . 

2.  Br.  eilfjAfarige  Tochter  ans  WunstorfF,  skro 
.  fulöser  Natur,  war  seit  swei  Jahren,  in  Folge  ei- 

zier  schleichenden   EntsQndung  des  RackenmarU 
so  gelähmt,  dafs  es  nibht  aufrecht  sitsen ,  und  keil 
Bein  bewegen  konnte.    Wenn  man  dieaes  Mädclm 
von  seinem  Lager  aufhob»  so  schleuderten  die  Bt'iit 
wie  an  einer  Drathpuppe  hin  und  her.    Nach  eiaS\ 
Tierwöchentlichen  Kur  allhier,  ist  dasselbe  so  we<< 
gebessert  worden,  dsfs  es  gerade  sitsen  ,  sich  selbs 
aufrichten,  und  mit  Hfllfe  zweier  Krücken  ^thet 
kann«    Die  Freude  der  Angehörigen  war  hierdbic 
sehr  grofs.         Wi«  verschiedenartig  sind  doch 
Freuden  der  Menschen!  —  indem   der  Eine  sick 
freuet,  seine  Krücken   ablegen  zu  können,  freaef 
•ich  der  Andere,  solche  gebrauchen  zu  können. 

3.  Des  Diederich  D.  Ehefrau  aus  Estorf,  Ama 
Stolzenau,  alt  33  Jahre,  waren,  von  veralteter  Gicbt,  i 
die  Finger  an  beiden  Händen,  und  ein  Bein  ge* 
lähmt  $  und  sie  ist  geheile  worden* 

4.  Vid.  Nr.  22.  i  \ 

2.   Contracttwm  . 

5«  Elisabeth  6.  aus  üchte,  hi^tte  solche  coi* 
tracte  Finger,  dafs  sie  ihre  Hände  zu  ^ar  nichts  gs* 
brauchen  konnte«  Jetzt  kann  sie  damit  jede  Arbeit 
verrichten. 

6.  Frad  B.  ans  Steimke^  Amts  Wölpe,  ah  bi 
\re,  war  wegen  ihrer  verborgenen  steifen  Ann*  1 
enke  und  cooaacteji  Fingtr»  nicht  im  8u&dS|  I 


8.  Dorothea  R.  «Ut  Gandiflbergen  ,  Amts  Hoyi, 
it  48  Jahre,  konnte  seit  8  Jahren,  wegen  der  Ge- 
»nkgichty  nicht  ohne  Krücken  gehen.  Jetzt  bedarf 
ie  daEU  nicht  einmal  einet  Handatocks  mehr. 

9.  Heinrich  K.  aus  Schneeren ,  Amts  Rehburg, 
It  20  Jahre,  'hatte  feit  3  Jahren  einen  ron  Gichc 
rzeugten  steifen  und  krummen  Arm,  den  er  zu 
einer  Arbeit  gebrauchen  konnte.  Geheilt  verliefa 
r  das  B«d. 

10.  Diedrich  G.  aus  Kastel ,  Amts  Hoya,  konnte 
regen  gichtischer  Steifigkeit  nicht  ändert  als  mit 
lalfe   zweier  Krflcken   ^ehen.    Schon   acht  Tage 
OT   feiner   Abreise   von   hier  bedurfte   er  dieser 
iülfe  nicht  mehr. 

11.  Frie^ich  St,  auf  Dfinhauten,  Amts  Hoya^ 
itt  seit  mehreren  Jahren  an  heftigen  periodisch  er« 
cheinenden Giclittnfällen ,  welche  Steiiigkeit  einsel* 
ler  Glieder,  and  Zerrüttung  seiner  ganzen  Consti« 
uiion  bewirkt  hatte.  Nach  dem  Berichte  seines 
iTzles  sind  diese  Anfälle  ungleich  seltener  und  ge-  / 
Inder  erschienen»  und  die  Gesundheit  ist  im  All- 
emeinen ungemein  gebessert  worden. 

12.  Ueher  N.  N.  schrieb  mir  der  Arzt,  der  zum 
lietigen  Bade  gerathen  hatte:  —  Die  Kranke  lei- 
,et  seit  2^  Jahren  an  tehr  bedeutenden  ^ichtischen 
ifFectionon  in  den  Gelenken  der  Extremitäten»  Die 
?isa  metacarpi  in  il^ren  Cuden  ,  die  Phalangen  des 
'inger,  die  Füfse  haben  sehr  .gelitten ,  sind  ange» 
chwollen,  Terbopien,  verdreht ,  steif,  zu  den  vor- 
Qglichsten  Functionen  ganz  oder  halb  unbrauch- 
fr.    Ihre  frühere  starke  Constitution  ist  dadurch 


erc^  so  dafs  das  ganze  Bild  sehr  traurig;  ist.  Eine 
lenge  genommener  Schwefel-  und  Schlammbäder 
a  den  beiden  letztern  Jahren  haben  das  Uebel  nut 
ertchlimmert.  Ich  habe  daher  zu  Rehbnrg  gera- 
lien.  — Der  Erfolg  der  hier  gebrauchten  Bade« 
inr  war   gans   ausgezeichneter  Art«    Sdion  am 


,anz  umgewandelt 
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acbten  Ttge  derielben  wtren  die  Finger  hranchk 
und  to  biegsam  geworden,  dafs  sogar  eino  aof  det 

Fufsboden  liegende  feine  Stecknadel  aufgenomzDfl 
werden  konnte  ;  und  ntch  Ablauf  von  drei  Wocha 
war  kein  Spasiergang  su  weit  und  zu  bepgan  gehend 
der  mit  Leichtigkeit  gemacht  wurde. 

i3.  Madame  G.  am  Nienburg/ alt  45  Jahre  »  il 
von  einer  schrnerzbafcen  gichtischen  Kniegescbwnlfl 
(Mifsbildung  dieses  Gliedes  Ton  tophtiaartagen  Gia- 
crementen  eraeugc  —  Anchyloie)  meist  völlig  e» 

.     14.  Vide  Nr.  Sl  .. 

'  •  4;  Skrofulsoharfe. 

15.  Dei  Herrn  Schullehrers  G.  sa  K5bnsf% 
Amts  Grubenhagen y  l4jähriger  Sohn,  hatte  ixiehren 
skrofulöse  Schäden,  und  seine  linke  Hand  war  ii 
Gelenke  {carpus)  so  lihm,  dafi  sie,  bei  ausgeatrec^ 
tem  Arme,  an  welchem  auch  schon  der  Schwini 
(aridura)  eingetreten  war,  ganz  herabhing,  uo^ 
wenn  man  sie  alsdenn  aufhob,  und  aufhörte,  lii 
SU  halten,  sogleich  wieder  in  ihre  vorige  hänaeoii 
Lage  surAck  fiel.'  Nach  Verlauf  einer  dreiwöcneni* 
liehen  Kurzeit  war  diese  Hand  der  Herrschaft  tty 
nes  Willens  nicht  mehr  entzogen^  auch  konnte  et 
die  Finger  gehörig  bewegen,  und  die  übrieen  siro* 
falösen  Gebrechen  waren  gleichfalls  geheilt, 

16.  17.  18.  Tide  Kr.  2.  20.  und  28. 

5.  Fisteln, 

19.  Dorothea  M.  aas  Lindesbereen  ,  Amts  Stol- 
zenau ,  alt  21  Jahre ,  wurde  von  menreren  fistulöies 
GeschwQren  geheilt,  welche  sie  seit  3  Jahren  u 
jeder  Halsseite  hatte. 

6.   Knochenfrafs  {caries), 

20.  borothea  B.  aus  Hasper,  Amts, Springe,  ilt 
16  Jahre,  skrofulöser  Natur,  hatte  diesen  Schadefl 
seit  4  Jahren  an  beiden  Handgelenken  ia  eineia 
sehr  hoben  Grade,  und  ist  durch  eine  in  diesem 
Jahre  wiederholte  Bade -Kur  völlig  geheilts  dei« 
gleichen: 
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3t.  Xoniffo  P.  Aal  Grofs^ii  Hilf  Effeld,  Amtg 
^vingOy  16  Jahre  alt,  gleichfalls  aKrofulöser  Nitiir^- 
siehe  feit  1^  Jahre  mehrere  cariöae  Geich wQro 
ck  Schienbeine  und  am  Hacken  hatte»  <  , 

•  •  • 

7m  Faulige  Beingeschwüre  (Ulcus  phagadaemeum)» 

22.  Die  VVittwe.H.  ans  Leese ,  Amts  Stoleenau» 
t,  58  Jahre,  litt  seit  14  Jahren  an  fauligen  Beinge- 
liwOren  und  gichtischer  JL.ähn]ung ,  konnte  nicht 
nne  Hälfe  sweier  Krücken  gehen,  und  ist  jeczt|i 
LiTch  eine  wiederholte  Kdr  allhier,  von  beiden 
ebeln  grAndlich  befreiet*  ' 

23.  Der  Pensionair  E.  aas  Dedensen,  Amts  Blu« 
lenaoy  ah  .64  Jahre,   hatte   in  den  Jahren  1824, 

und  1826  wegen  seiner  seit  8  Jahren  gehabten 
(uligen  Beingeschwüre  ^  jedesmal  21  Schwefelbäder 
d  einem  öffentlichen  Kurorte  vergebens  gebraucht» 
Lier  hingegen  ist  er  geheilt  worden*  •  .  , .  j 


*  :  8.  Hsfmeh  {Ischias).  .  ^ 

24.  Des  Conrad  W.  Ehefrau  sa  Möncbehagen, 

rerichts  Loccum,  konnte,  dieses  üebels  wegen,  | 
icht  anders  als  am  Stocke  gehen*  Jetzt  bedarf  sie  j 
ie^r  Hälfe  nicht  mehr.  •      •  i  •  Ii 

9.  Hautausschlag.     '         '  ,>'*'t'u\  .  l 

25.  Der  Schneidergeselle  G«  aus  Göttingen,  alt 
O  Jahre,  iit  hieselbtt  von  einem  Hautausichlage 
röliie  geheilt,  der  seit  16  Jahren  keinen  Theil  sei* 
les  Körpers  unverschont  gelassen  hatte.  Dieser 
lautausschlag  wurde  nicht  von  Innen,  sondern  von 
iner  fehlerhaften  Beschaffenheit  der  peripherischen 
laut  herbeigeführt  9  die  darch  unser  calmirendes 
^ad^bessert  wurde. 

10.  Schwerhörigkeit.       *  '     J      "»  * 

26.  Sophie  CT  aus  Wiedensahl,  Gerichts  Loe» 
;tim ,  alt  7  Jahre,  hatte  im  Scharlachlieber  vor  swek 
fahren  das  Gehör  grüfstentheils  yerloren.  Unsere 
Daropfdouche,  welche  recht  tief  eindringt,  und 
las  verborgenste  Fäserchen  der  Organisation  zu  er- 
ichötterii  vermag,  und  daher  auch  bei  den  Fehlern 
des  Gehörs  alljährlich  sich  aehr  heilsam  beseigt^, 

Joum.  LXVHI*  B.  5.  St*  I 


j  27.  Vido  Nr.  15. 


.11/.       12.  Schiefer  Halt  (Obstipitas  lateralis)! 

j'^'T28.  Bei  des  Herrn  L.  O.  E.  W.  zu  H.  cilfjU 
rigen  Stieftochter ,  fkroFulöser  Natur»  waren  <lif 
li^uskeln  derjenigen  Seite  ihres  Halses,  nach  yrtl 
eher  der  Kopf  g«nz  hingesogen  war,  yerstärfct,  Te^ 
kürzt y  und  ericbienen  da  in  einer  bedeotendet 
Gröfie  und  Anspannung.  Aueh  stand  der  Jocbbo 
gen  und  das  Auge  dieser  Hälfte,  wie  man  diesei 
jedesmal  beim  ächten  schiefen  Halse  antrifft ,  tiefer 
als  an  der  andern.  Letzteres  ist  xwar,  wie  dieiei 
gleichfalls  ioimer  der  Fall  ist,  lo  geblieben,  dag^ 

fen  aber  sind  die  «rschlafften  Muskeln  an  der  einet 
eite  durch  die  Morgens  gebrauchten  34  Wsslf^ 
douchen,  in  demselben  Verhältnifs  gehörig  Ter« 
stäiKt  und  angespannt  worden,  als  die  verstärkt» 
und  verkürzten  QJuskeln  an  der  andern  Seite  Sti 
llaises,  durch  die  dahin  Nachmittags  geleiteten  3^ 
Dampfdouchen ,  erschlafft  und  verlängert  wordes 
sindy  so  dafs.  jetzt  kein  schiefer  Hals  mehr  SiiU 
findet,  wogegen  seit  längerer  Zeit  iweckdienliche 
Salben  u.  s.  w.  auch  eine  Maschine  völlig  verg^ 
ben»  waren  angewandt  worden. 

1.^.  Jhzehrung  im  Alter  mit  JffectiQn  der  Brust» 

,  29.  Ein  Hannöverscher  Staatsdiener ,  71  Jahrs 
|llt,  war,  nach  dem  Berichte  seines  Arztes,  Dach 
einer  im  vorigen  Winter  eehabten  sehr  ernsthaften 
ßrustkrankheit,  die  im  Laufe  derselben  durch  schlei- 
chende  Entzündungs  -  Zufälle  sich  auszeichnete,  in 
die  Auszehrung  (jnarasmus  senilis)  mit  AfFection  der 
Brust  verfallen.  Bei  seiner  Ankunft  zu  Rehbarg 
war  sein  Husten  mit  eiterartigem  Auswurf  noch 
sehr  bedeutend,  und  die  Kräfte  waren  so  gesunken, 
dafs  ihm  das  Gehen  sehr  schwer  wurde.  Schon 
nach  einigen  Wochen  war  er  vom  Hasten  und 
Auswurf  befreiet,  und  so  gestärkt,  dafs  er  stunden- 
weit die  Berge  erstieg,  ohne  sich  dadurch  ermattet 
u  fühlen«  •    •  ^  , 
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±4,'^ Jri'gehendt  Lungetirchioindsucht»   ''^  V^*^ 

30.  Herr  M.  aui  Hannover,  alt  21  Jahre,  litt, 
eit  längerer  Zeit  an  Brustbeschwerclen  mit  Blut-. 
u«ten  ,  über  welche  sein  Arat  mir  schrieb :  „ — dafr 
ie  Organisation  der  Lungen  gelitten  habe,  und 
afs  grosse  Maafsregeln  nöthig  wären,  um  den  Ue-,- 
ergang  in  Lungenichwindsucht  zu  verhüten.'*  — , 
Vie  lUrrr  M.  die  ihm  von  diesem  Aerite  vorge-^ 
chriebene  Kur.,  unter  meiner  Aufsicht,  vier  Wo-, 
hen  lang  ordnungsmäfsig  gebraucht  hatte,  reiset© 
r  völlig  hergeatcllt  ab,  und  htt  noch  keinen  Rück- 
all gehabt,  der  auch  nicht  zu  fürchten  stand. 

Rebburger  Brunnen  Mitte  Novbr.  1828.  ^ 

'  Königl.  Hannöverscher  Hof-  ün^ 

Brunnen- Medicui«^ 

•   l.   K>  Iii 

^iS€0lUn  Prsufsischer  Mrzte  aus  den  niertel jähr  igen 

Sanitätsherichten.  i '  ^«oJ 

(Forisetxung.)  :  . 


» I 


Jsthma  acutum  periodieum  Millart,  —  Einige 
icuere   Schriftsteller  wollen    diese  Krankheit  mit 
tcr  heutigen  Bräune  ideniisiren,  oder  sie  wenig-» 
tens    für    eine   Abart  von  der  letzteren  ansehen.^ 
>och  dem  ist  gewifs  nicht  so.    Jene  Sclirifistellet 

•  ben  erster«  gewifs   nie.    Seit  20  Jahren  kam  siö 
Dir  nicht  vor,  früher  sah  ich  sie  öfters.    Nie  »her  ^ 

•  h  ich  das  in  Rede  stehende  Astbma  so  rein  als  in  ' 
lachstehendem  Falle.  '  / 

Ein  gesunder  und  kräftiger  Knabe  von  14  Jahi  > 
en,  weicher  sich  einer  Erkältung  aussesetst  hatte, 
rvurde  am  28t«n  Januar,  als  er  Abends  um  8  Uhr  ' 
;u. Bette  ging,  plötalich  von  einem  Erstickung  dro- 
xendeu,  nach  aec  Aussage  der  Mutter,  wunderbar 
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Mingenden  Hmten  befallen.  Um  12  üb  Kij 
tra(  ein  ^Uicbar  Husten,  jedoch  mit  giöfsfiirj 
tiekni  am.  Mia  lieft  mich  iogleich  rufeaJ 
ICD .  der  Krinke  in  hiesiger  Stadt  liJ 
l^iia,  WftK  in  ]inr«er  Zeit  bei  ifam.  Derfl 
üff  bei  meinem  Ankunft  tchlafminken  »1 
beklagte  eich ,  daft  man  es  nichc  schlafeal 
wolle,  bat  naich  aber,  ihm  Arsnei  ta  gebeiJ 
anit  der  Hutten  nicht  wieder  käme,  9 
'  elerben  wArdo»  Uebtigene  liets  sich  lo  wjl 
Fute«»  «le  end^rweitig  tat  Krmken  ctwuM 
lUfttfi  wikmehmen»  ^ 

Obglßich  i.ch  das  Detern  des  Mil1arifdiH4 
»4*1  aonon  ahnte ^  emachlofa  ich  mich  doci» 
•twanigen  3len  ^l^föxyanint  ohne  Reiebosi 
ij^mf  eiwc  y  el^inweit»« ,  Ai efa  *afeer  daeh  in 
•me  Subection  de»  atinkenden  Aeaadt  it  M 
jnQnz- Waaaer  und  einena  Syrup  ,  so  wie  iiäl 
ichu9 •  Palver,  jedes  zu  einen  Gran  bereiiaj 
blieb  die  Nacht  bei-  de»  Kisfcde#  —  C^h 
Hacbte  Iret  der  3t c  Paroxy^mus  mit  gewilns^l 
tigkeit  ein.  Oer  Uneten,  gletcb  dandidila' 
lea  einee  grofsen  Hofhund^,  dae  Gesieht dli 
als- sollte  es   xerpIatEen,   die  Halsblutadea^ 

.eifl^l^l^iac  hervor,  die  Augen  drei;i:*i 
conTulsavisch  uml^sir»  der^Pulseohla^  an 
war  kaum  zu  fohlen}  ich  fürchtete  eitf^ 
bliekliehe Brsticknng  det  Kranken«  Ooeh  m^. 
lauf  Ton  etwa  2  Mtnuteu  ging  der  firtdaC^ 
Anfall  nach  tind  nach  vorüber,  und  der  ErizM 
kfaftloB  in  das  Bett  eurück.  Nach  etwa  6 
koapte  der  kleine  Knabe  vollkommen  deotHt^^ 
der  spiecban  und  mich  l|itteo^  den  ZufaUai^ 
d.er  ko»»an.  au  lasten»  — «  £ein  R6chek,| 
Pfeifen^  keine^ Beängstigung,  kein  hinUc^ 
figer  Puls  waren  bemerken,  das  Kiati  ^ 
wieder  ^ollkomme^  wohl  zu  seyn.  SoeW^^ 
den  alle  halbe  Stunden  abwechselnd  eins  tot 
Moschiaspulvern  und  eine  Dosis  dea  sii&l& 
JLsands  gegeben«  Gegen  6  Uhr  *  Morgeai  *^ 
ein  sehr  leiahfer^  Anfalt,'  naebdam  aber 

Vollkommen  aus,  jedoch  wurden  MoschoiiK' 
foetida  noch  einige  Tage  hindurch,  wisw^"* 
grdCseren    Zwischenräumen   foirtgebraucht»  ^ 

gf ni  hUab  daa  Kind  TaUkomm»  geannd» 
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*  80  Mlinell  hellt  man  wahrlich  keine  häutißd 
Sriun«,  am  wenigsten  mit  tolchen  Mitteln ,  wie 
die  vorgedachten  y  auch  gewiCs  nicht,  wenn  daa 
Asthma  anch  nur  eine  Abart  von  selbiger  wäre, 
'^nbezweifelt  ist  das  Millarische  Asthma  eine  filr 
•ich  bestehende  9  in  einer  krampfhaften  AITection 
dei  herumstreifenden  und  des  Stimm  -  Nerven  ge^ 
CTdodete  Krankheit,  bei  der  eine,  der  gewöhn- 
Elchen  Behandlung  der  häutigen  Bräune  sich  auch 
nur  nlhernde  Heilmethode,  höchst  wshrschein» 
lieb  ioimer  tödtlich  ausfallen  müfste.  (Vom  Dr, 
JHuhrbeck,)  1.  .  . 


« »* 


Tinetura  Colocynthidas  gogän  Lähmungen,  — 
Gegen  Lähmung  und  SchlagBQsse ,  empfieiilt  Dr. 
Sehmuhr  die  Tinetura  colocynthidos  als  vorzüglich 
wirksam»  und  stellte  mit, Hülfe  defaelben  nach  vor« 
lieriger  Anwendung  von  Blutegeln»  Brechmitteln/ 
r«iccnden  Fufsbädern  und  Klysiieren  einen  sieben* 
ftigjährigen  Mann  her»  welcher  von  einer  JpapLexia 
nervosa  gastrica  befallen  worden  war.^  E.s  wurden 
von  der  Tinctur  täglich  3  mal  steigende  Gaben  von 
funfsehn  bis.  achtzig  Tropfen»  und  von  80  wieder 
fallend  gegeben,  und  ea  verlor  sich  hierdurch  nicht 
allein  das  Hauptäbel,  sondern  auch  die  früher  vor»^ 
bandene  Schlaflosigkeit»  h'artnäcki^e  Verstopfung 
und  unvollkommene  L&hmung  der  oberen  Augen« 
li«der  und  der  Zunge.  .  .   >  . 


Heilsame  /IV irkun^  des  Phosphoräthers  beim  Nerm 
venfieber,  — *  VoreQglichen  Effect  leistete  dem  Dr, 
Suffert  der  Phosphoräther  xu  zwanzig  Tropfen  alle 
Stunden  mit  Zucker  und  Wein  gereicht,  und  mit 
JEIautreizen  verbunden,  bei  einem  Ncrveniieber,  wel. 
ches  bereits  in  völlig  soporösem  Zustand  ausgeartet 
-war.  Schon  nach  sechs  Gaben  stellte  sich  anhaK 
t.ender  ruhiger  Schlaf  ein,  bei  dem  Erwachen  kehrt»^ 
Sesinnung  und  daa  Vermögen  sich  frei  zu  bewegen 
nieder»  und  die  Kur  gelang  so  rasch»  dafs  bei  An«' 
Sendung  der  China  ^  der  yaleriana  und  des  jiether- 
julphuricus  der  Kranke  nach  acht  Tagen  schon  ds$ 
Bett  verlassen  konnte.  '        .   -  v  :  .  . 

Lebensgefahr  liehe   VeThlatung  von  Blutegeln^  ««»i 
TXt,  Klokow  wurde  lu  cin«in      JFabr  alten  Kinda' 

_  _  >..       ^     '•  Ji#  * 


berufen ,  bei  welchem  sich  ille  Zeichen  äeT  Angha 
•polypata  vorfandeii.  —  Gelinde  catarrlialitche  ße- 
echwerden  waren  Torhergegangen ,  und  übersehen 
worden,  bis  die  änfiersc  beschwerliche,  geschwinde 
nnd  üngsdich.  pfeifende  Respiration  Ton  kurzen, 
ratiben  und  heiseren  Hiistenanfällen  und  biegender 
Röthe  im  Gesiclite  begleitet,  die  drohende  Lebens« 

fefahr  verkOndigie.  —    Sechs  Stdck  blategel  su  bei- 
en  Seiten  det  Keiilkopfs  angesetzt,  deninitcbst  Brecb- 
xnittel ,  hierauf  Calomel,  Bltsenpflaster  an  den  Ntk- 
ken  und  Ilals,  und  anfserdem  Senfceige  um  die  Wi* 
den,  wurden   von  dem  Arst  angeordnet.  —  Auf 
dieses  eehn  Stunden  lang  beobachtete  Verfahren  bes« 
eerte  sich  die  Respiration»  und  daa  Kind  acbien  ra- 
hig zu  schlafen,  aber  bei  näherer  Untersuchung  wir 
der  Puls  kaum  fahlbar,  und  eine  deutliche  Kälte 
über  den  ganzen   Körper,   besonders   der  nnterei 
£ztremitäten ,   dabei   ein   hoher  Grad  von  Betäu- 
bung.   Ein  Blick  auf  den  umwickelten  H*ls  löfste 
das  Räthseh     Das   Kind  sehwamm  nehmlich  fast 
im  Blute,  da  die  kleinen  Wunden  sich  sinintHch 
geöffnet  hatten,  und  eine  grofse  Depletion  die  Folge 
war.    Durch  stiptische   Mittel  ward  der  Blutung 
Einhalt  gethan ,  ein  kräftiges,  reisendes  Verfahren 
für  die  Oberfläche  des  Körpers  angewsndt,  warmtr 
Thee,  dabei  Calomel  und  Moscnua  gereiche«  wo- 
durch nach  einigen  Stünden  Wärme  und  belebtet 
Zustand  wiederkehrte,  doch  war  die  Ermattung  so 
grofi»  als  dafs  der  kleine  Kranke  völlig  ermuntert 
werden  konnte.  —    Erst  nach  12  Stunden  erwachte 
das  Kind  ,  die  Luftröhren  -  Entaündung  war  ver» 
•chwunden  und  der  nur  selten  und  ohne  pathogno« 
monischen  Ton  wiederkehrende  Hutten  seigte  die 
Befreiung   der   Respirationiorgane.  Die  völ- 

lige Wirderherstellung  schritt  nur  langsam  vor,  in- 
dem grofse  Schwäche  und  bleiches  Gesiebt  noch 
vier  Wochen  lang  anhielt,  jedoch  hat  ein  stärken- 
des  Heilrerfahren ,  verbunden  mit  nahrhafter  Diät, 
jede  Spur  der  Krankheit  und  der  profusen  Blutung 
späterhin  entfernt.  >  -i 

•  •   •  ' 

Tinctura  Mlii  gegen  PT^echselfiehen  Mehrjäb« 
w  rigc  Erfahrung  belehrte  mich,  sagt  derselbe,  dafs  der 
Mesige  Landmann  gegen  kalte  Fieber  seine  Zuflucht 
;Kiioblauch  und  > Branntwein  nimmt,   und  sieh- 
Tch  dessen  Gebrauch  von  der  Krankheit  befrsii. 
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itri  spiriiuosa  bereiten  tu  lassen^  und  ich  gfb«;ioU 
the.oii^b.  g^obrtuobten .  AusIeerttVgimitteliv  starken 
mbjccten  zii  einer  halben  Unze  pft>  Dosi', 'gedieh 
lei  AnnäTierting  dcf  Fieberfrostes  ,  nnd  danii  nacl^ 
2;eendiijtrr  Hirze.  Aufterdera  wird  nach  p;tIiobe- 
lem  I'iebei  von  diesei|i  Mittel  Früh  und  Abends 
iine  pleicho  Portion  14  Tie:e  lang  gereicht,  oiwo 
Beimischung  eines  andern  Meciicametiis. 

Die  Kranken  bekommen  bald  o^ebörigen  Appe- 
tit,  die  Ausleerungen  sind  dabei  ungestört  und  d'\9 
Kräfte  kehren  bald  wieder«  •  «.t" 

.  Mi^chtf  dies«  «inliob»  und  gav  aicbt  koitf«!«« 
lige  Art  dei^gliebeii  iind  dreitieißea  Fiabm  liuck. 
In  andern  Gegenden  det  Monarde  Tersiie&c  Wir* 
dan.  nni  t^n  tieh,  $o  wie  Uer^  «Ii  wii^am  ^» 
•äugen« 


A  n  9  0  i  g  0 

im  die  Herren  Mitarheit§r  des  Journals  und  dar 

Bibliothek. 


Wir  babe|i  die  Ehre,  iammtliclie  Herren  Mit- 
arbeiter des  Journals  und  der  Bibliothek  zu  benach- 
richtigen« dafs  alle  Honorare  für  ihre  im  Jaiirgange 
1828  in  beiden  Journalen  abgedruckten  Beiträge  ia 
4er  Oilermetse  diesea  Jabvea  dnrcb  die  Verlagsband- 
Innp;  bariebtiga  worden  aind*  Wir  eraneben  dabec 
dlieienigen«  welche  kein  Honorar  erhalten  haben 
eoliten  f  sich  vor  Ende  dieaea  Jahres  deabalb  an  die 
obgedaebitt  Bnebbandlung  sn  wenden«  Spätere  Re« 
klanationen  werden  nicht  an^enomTnan« 

Zugleich  wiederholen  wir  die  Bitte»  alle  Bei- 
träge und  Bucht endüngen  entweder  bis  hieher  zti 
frankircn  ,  oder  sie  »nie  Buchhändiergelegenheit  an 
Ulli  gelangen  au  lassen«  Hm 
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136  ^ 

•Di»  BtMj9ti«fc  d,  ptakt,  Meilk.  Mmi  d.  i. 

jr    tf^^  Sachs  y   Harrdhuch  des  natürlichen  SyJ- 

%nrt9  litttrarische  Jnzsigsn.  ^ 

t  .A«  Q*    Barkhaus  en^    Beobachtungen  ulv  . 
Säufen^ahnsinm  oder  4^  DfiUrmm  tT$mtA 

jita^emf^cA«    S^hrijian    dar  Vniw^f^ 

zu  Berlin. 


# 


II  ^  • 


J  Q  a  r  II  a  1 

der 

■ 

ctischen  Heilkunde. 

C.   W.    H  u  f  r  1  a  n  d, 

Pnofi.  SuMkntlt ,  Ritcmr  dt  rothes  laiw 
»«witerKlaase,  erateniLeibant,  Prof.  der  M«- 
i  der  Univerutäc  su  Berlin,  Mitglied  der  A«ft> 
donie  der  Wiaaenschaften  eto. 

£•  Osann, 

«htm  Profeaaor  dor  Medicin  an  der  üniTeib 
1  der  Mediciniich «  Chirurgiiciioa  AMdemi« 
SU  Berlin,  und  Mitglied  mehrere« 
gcleiixteii  GeseliiGhafteiie 

p 

/ 

Gra«,  Fremnd,  ist  aÜt  ThtorU, 
Vach  grun  da*  JLtbM  goldner  Sarnau 

Oäthe^ 

VL  Stück.  Junius. 


Berlin    182  9. 
Iruckt  «nd  Teilet  b«i  G.  Reiinttr. 
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Heus  und  seine  Behandlung 

V  or  nemliob 

lurch  das  lebendige  Quecksilber 

nebst 

ib   wichtigen  Krankheitsfälle* 

Von  ' 

bann  Jakob  Heinrich  Cbers^ 

ed.  9  König],  PreuTs.  Mediciniilratli  im  Colle« 
medicum  von  Schlesien ,   und  ordentliehev 

i  d«i  Ktankta-Hoipiuls  sh  Alltrheiligea  ' 

«tt  BreellM« 


Beobachter  i  welche  von  der  Heilung  dee 

andeloy  haben  die  entzündliche  Natur  de$^ 
nie  verkanot,  und  richtig^  wie  wir 
bereite  Terschiedeotlicb  aogeführt,  ange- 
:  dafs  difese  eben  sowohl  im  Anfangei 
I  Verlaufe  des  Uebeb  TorhaDden  seyn 
sotsteheo  Jköone*  —  Sie  ist  in  dar  That 
1  bei  weitem  mehreaten  Fällen  bei  dem 
n  des  Uebels  da,  uod  die  krampfhafte 
le«   die  Gonyulsionen  der  Darme  ihre 

A  2  ^ 
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Folge.  Aber  diese  elgentliämliche  Reizung 
läfst  sehr  bald  die  EQtzüoduog  in  den  Hioter- 
grund  treten ,  und  ruft  ein  nervöses  Leideo 
hervor;  sobald  aber  dieses  sich  vermiadert, 
die  Convulsionen  nachlassen,  so  ^ird  man  das 
Hervortreten  der  EDtzünduDg  wieder  eoldek- 
ken,  wenn  man  nur  mit  Aufmerksamkeit  dar- 
auf achtet.  Auch  spricht  für  diese  Meioang 
der  Ausgang  der  Krankheit  überall,  feroer  die 
Ursache ,  aus  welcher  sie  entstand,  und  der  Be- 
fund in  den  Leichnamen.  Aufserdein  dafs  raafl 
grofse  Verwickelungen  des  Darmkanals,  Fol§i 
der  erlittenen  Contorsionen  und  Convulsionen  hui 
80  entdeckten  sich  auch  wohl  in  allen  Fällei 
entzündet  gewesene  und  gangränöse  Stelleo. 

Ans  diesem  Grunde  findet  man  auch  bti 
den  älteren  Schriftstellern  überall  den  Rallit 
im  uinfange  des  Uebels  Blut  zu  entziehen  ud' 
eine  antiphlogistische  Heilart  einzuleiten,  —  eio 
Balh^  der  gewifs  aus  zwiefacher  Ursache  bei'« 
»am  zu  befolgen;  einmal:  um  die  vorhandeoa 
Entzündung  zu  heben  ,  und  dann  :  derjeoigea 
TOrzubeugen ,  welche  als  Folge  der  conruisi« 
vischea  Bewegungen  im  Darmkanal  und  der 
in  demselben  entstandenen  Constrictionen  sicii 
fast  noth wendig  erzeugen  mufs         So  wich- 

•  .  ,  •  .  •  • 
Conf»  Fridn  Hoffmann,  med,  rat.  Syst,  l,  e,  [ 
IV,  Per  disseetionem  hoe  morbo  defunetorum^ 
•  ileum  inter  se  eonvolutum  ^  et  in  una  et  alter» 
parte  p  ubi  mali  sedes  ^  infiammatum  ac  sphact» 
losa  putredine  eorreptum  apparet ,  et  supra  in- 
Jlammationem  ilei  pars  magna  ah  hae  labe  Ii- 
hera  y  flatibus  adeo  turget^  ut  ipsum  Colon  am- 
plitudine  interdum  superet,  —  de  Haen  rationii 
snedendi  Pars  XJ,  de  ileo  morbo  p.  136  —  37.  setj, 
^yVerum  quamvis  non  Semper  ^  ßaepe  tarnen^  r*' 
levantur  ejusmodi  constrictiones  seu  spasmodicatf 
9$u  inßammatoriae  ^  aut  sua  Spante^   out  g^n- 
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lg  ^ber  da$  Adlerlatsen  und  die  Blutentzi«« 
mögen  überhaupt^  so  ist  es  doch  nothweadig^ 
nit  grofser  Vorsicht  und  geoftuer  Erfortchung 
Her  Umstände  (jasselba.jBiizoordoeo;  beso«« 
lers  aber  grate  tma  ^rtcböpfaode  Adi^viäMa 
;ii  yennaideo*  .  \ 

Die  aUestea  und  äUeran  SchrifUUllar  im« 
arschaidan  bataits  ganaa  die  FSUa,  in  denitfa 
llul  antsogaii  wardan  snm^,  ^nd  io  <ia^«l& 
licht,  und  ihre  Ansichten  werden  um  so  mehr 

ine  Beachtung  erfordern,  als  in  der  letzten 
'eit  von  Blutentziehnngen ,  oatnentlich  Tom 
kderlassen  kaum  mehr  die  Röde  ist,  und  da 
•beofails  diejenigen  der  alteren  Zeit,  welclia 
iia  Kraokheit  mehr  als  krampfhaft  hetrachtcU 
an , ,  oder  den  rato  ampfhaftan  tkum  oateif« 
cbi^ant  das  Aderlässen  nicht  |ir  wieht% 

ej^iaubt  habeo«  *)  *    "  *  * 

Blan  darf  bei  ^ranken^^die  am  I/cuf  leir 
an  — -  wie' das  auch  bei  andern  Entaiiodun^ 
eD  des  Darmkanals  der  Fall,  keinesweges  die 
Lozei^e  zum  Aderlafs  aus  dem  Tulse  oder  aus 

grasna  in  mortc  ^tcj*^  {Quarin  L  c,  Cap,  XXIi» 
•p.  390,  ^ylliaci  utplunmum  gangratna  fßreunU  — • 
Dictionmirß  des  sc»  m^d,  i,  «^O 

9)  Cehu»  /•      •  Jrgtmems  d0  wrmtione  iUi  Lih.  /f. 

Cap,  V.  p.  199  —  200.  —  Qtulius  JureUanus 
Lih.  III.  acut,  pass.  Cap.  XVIL  Fridr.  Hoff^ 
mann^  med»  rat,  Toni*  iV»  Pars  IL  Sect,  Jtm 
§.  yi,  und  besonders  praxeos  mrti.  [und,  Sect» 
IV.  Cap.  IV.  §.  V.  ücber  das  vorgicliti^e  Ader- 
iasseii  wolle  man  besonders  bei  de  Haen  naoh» 
l«ieii  c.  Pars  XL  Cap.  HI,  de  ileo.  Quarim 
d0  €mr.  fchr.  Cap,  XX JL  p.  390.  Vsrgl.  femsr 
Pamani  im  obsp  angefabtfCeto  Werlie,  p.  S8» 
Sydcnhum  ihfustulm  H  p*  70.'  Mkkimrg  tps« . 
€i«Ue  Tlur«pia,  4r.  M  —  DÜt.'       M  aMl.^ 


'  jKMem  allein  bernehmeq ,  eben  so  wenig  «oi 
dem  Anblick,  den  nns  der  Kranke  ge\rährt 
Ist  die  Krankheit  neu  entstanden,  dauer 
sie  erst  eine  Reihe  Ton  Stunden  ;  —  sind  über 
hanpt  die  Schmerzen  noc|i  heftig,  alle  b 
bensbewegungen  lebhaft;  so  ist  das  Aderhi 
gewifa  wichtig  and  in   den  meisten  Fällea 
iHuch  wenn  das  Blut  keine  Crusta  inßammm 
triü  zeigen  aoljte,  zu  wiederbolen,  nur  d^ti 
•,iiicbt|  wenn  sich  ein  olTenbares  Sinken  lii 
Kräfte  einstellt.    Das  Aderlassen  kann  feroii 
«auch  dann  wiederholt  werden ,  wenn  der 
.frei  wird,  sich  Stühle  einstellen  und  der^c^ 
her  gesunkene  Puls  sich  nun  hebt.  Ge^ob 
lieh  — *  so  scheint  es  —  findet  dann  ein 
tigea  Anströmen  des  Blutes  nach  dem  Uot«^ 
leibe  Statt   und  eine  Ueberfüllung  einzeio« 
Organe,  woraus  —  wenn  anch  nicht  Eotzcr 
dung  —  sich    doch   ein   solcher  Orgasni'-^ 
l)ildet,  der  die  Ableitung  des  Blutes  erfordfr' 
Ebenso  aber,  wie  wir  bereits  erwähnt, 
nach  dem  Zeugnifs  vieler  Beobachter  nun  ^ 
ein  wahrer  entzündlicher  Zustand  hervor.  T^* 
nat  ntciio  —  sagt  Quarin  (de  ileo  p.  390.)" 
in  omni  f er e  ilei  specie  necessaria  ob  metumi'^ 
flammationiSj  und  indem  er  sich  kurz  n* 
Tor,  bei  den  Anzeigen  zum  Aderlafs  auf 
jenige  bezogen ,  was  er  bei  der  CoUca  infici^ 
jnatoria  gelehrt,  bemerkt  er  dort  (de  Colica^ 
flammatoria  Cap.  XXL  p.  364  )  Soll  puhui* 
Jioc  morbo  non  ßdendum:  cum  ob  acerbitatem^ 
loris  non  raro  parvus^  et  debilis  tangantur,  ^ 
viret  txorhkent.    Ich  habe  mir  die  Kegel  dies«» 
trefflichen  Beobachters  immer  vor  Augen  j»* 
lialten ;  in  allen  schmerzhaften  Kraokheite> 
des  Unterleibes  lieber  einmal  Blut  zu  Usseoi 
wenn  auch  einige  Gegenanzeigen  rorbaod^B, 


als  es  so  untsrlassen ,  wiMi  ttir  tfavl  g|lli|f 
Anseige         Stitt  findt^ 

Der  Blick  des  erfabreneo  Alples  wird  io-^ 
dessm  bald  entdecken ,  wenn  er  irfcfti  ^itow 
leesüi  «od  überhaupt  kein  Bhit  «otsiebe»  dalA 

Das  absirfate  Sinken  der  Lebenskraft  md  die 
xnit  diesem  rerbundeoen  bekaonten  Erfchet* 
nuDgen  —  das  Erblassen  der  Kranken,  die 
kiibleo  Hände«  das  Erbrechen  Taa  Materie^ 
die  anf  Gaogrinesceas  hindeutet  t  Venriode» 
vung  der  Schnoierseo  ohne  Stahlgang;  ^  echnel« 
les  Zusammettfallen  des  Uaterleibeat  eedlieh 
aasbafte  Stühle  i  unwillkübriicbei  Abgang  der-* 
selben  nnd  des  Vrlns, 

Wenn  wir  nun  auch  einen  rein  krankhaft* 
ten  Ileus  zugeben  und  annehmen  wollepi 
clr^fs  hier  ein  Aderlafs  wie  bei  der  CoVica  ßa^k 
$ulenta  nachtheilig  sejrn  könnte,  wenn  mit 
auch  sehen,  daß  dtt  J/ecis  sich  ala  eine  fee« 
cnndäre  Krankheit  nach  längst  hestandfdii^il 
organischen  Leiden^  nach  chronischem,  kreuipf* 
Tiaftem  und  hysterischem Erhreclieo  erzeugt,  sq 
rathe  ich  doch,  und  sobald  der  Schmerz,  die 
apliperistaltiscben  Beweguogen,  die  Angst  nnd 
die  fiekiemmung  des  Kranken  einen  hohen 
Grad  erreicht,  einen  IkiSfsigea  Aderlais;  , 
m&um  inßmvnaüoffSM. 

Was  TOD  dem  Aderlafs  gtsagt,  gilt  evclr 

von  örtlichen  BluteDtziehungen ,  und  sie 'sind 
allerdings  nicht  zu  yerwerfen  ,  wenn  sie  auch 
in  einer  so  heftigen  und  dringenden  Krank- 
heit von  keinem  sehr  glänzenden  Erfolge  sera  . 
dfirflen.  Die  Schröpf  köpfe ,  Mehr  jedoch  tti# 
treckaea,  sind  Yoa  dea  ilteren  SchriRiMMiaiV 
sehr  empföhlen  worden,  schon  ron  Cetei|  l#^ 

» 
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•ODclers  andi  ron  Quajin,  doch  mSchte  ichib. 
nen  nicht  einen  so  autgeseichnetan  Kutzei 
einräumen. 

•  in  .  .  i|  •• 

»i»lil^ir  wenden  uns  nnn  zu  den  anderen  Ifti- 
#effi,  welche  als  Torzüglich  heilbringend  aoeiD* 
pfohlen  worden  sind,  und  indem  wir  nur  du 
wesentlichsten  einer  näheren  Betrachtung  ud- 
terwerfen,  müssen  wir  zuerst  mit  der  Beut- 
IheiluDg  der  antiphlogistischen  und  denen  die- 
ser Richtung  zunächst  zugewendeten  beginoen. 

Die  abführenden  Arzneien,  und  unter  dl»- 
Ben  die  öligen,  haben  unter  den  Heilmilleli 
für  den  Ileus  immer  eine  grofse  Rolle  gespielt 

'    Wenn  Richur  (Therapie  IV.  p.  215.) 
Gebrauch  der  Turgiermittei  im  Ileus  grob  ein- 
pirisch  nennt,  so  geht  er  offenbar  zu  weit; 
und  ich  glaube  nicht,   dafs  alle  die  grofs^^ 
Aerzte,  welche  von  ihnen  —  von  jeher  oo^ 
bis  zu  unserer  Zeit  —  Gebrauch  gemacht,  gaai 
allein  nur  die  Ansicht  mit  deren  Gebrauche 
•verbunden;  —  eines  der  Symptome  der  Kranit' 
heit,  die  hartnäckige  Verstopfung  und  somit 
ganze  Üebel  heben  zu  wollen.    Wahr  i«t  ei, 
dafs  Purgiermiltel  für  sich  allein  niemals 
fleus  heben  werden,  und  noch  gewisser,  dafj 
jedes  drastische  Mittel  den  Zustand  nur  rer- 
schlimmem  und  die  Neigung  zur  EnlziindtiD? 
vermehren   mufs,    während    durch    dassel^^* . 
die  Coustriction  —  der  Krampf  —  nicht  gß*  i 
hoben  werden  würde.     Ferner  liegt  es  ^ 
Augen,  dafs  die  meisten  Millel  —  ja  alles  Gt-t 
^nossene  —  und  recht  namentlich  die  Purgi«''  j 
mittel,  welche  reizende  Substanzen  entba/^'"' 
mehrentheils  sogleich  weggebrochen  ^erdco»  | 
u>  wie  sie  nur  in  den  Mage^  gelaflg^of 
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ollte  es  gelingen  y  dafa  sie  bis  zu  dem  Theile 
Iräogeo,  an  welchem  die  Conslrjction  sich  be* 
indet,  sie  kaum  im  Stande  seyn  dürften  diese 
:u  überwinden,  noch  weniger,  wenn  das  Hin« 
lernifs  hinler  dieser  Stelle  vorhanden.  Ent- 
steht endlich  der  Ileus  aus  eingeklemmten 
Darmbrüchen;  so  hat,  besonders  die  neue  Chi- 
rurgie, deutlich  dargethan,  wie  geringen  Nutzea 
Liod  wie  grofseo  Schaden ,  Turgiermittel  hier 
bringen  9  was  sich  auch  klar  einsehen  läfst,. 
i^enn  man  sich  den  Fall  nur  irgend  vor  Au- 
gen stellt.  Bei  alle  dem  können  doch  Pur* 
giermittel  mit  Nutzen  angeordnet  werden,  und 
die  Heilmittel,  welche  zuerst  in  unserer  Krank- 
heit angewendet  werden,  müssen  mehr  oder 
minder  dieser  ßeihe  angehören.  Sie  werden 
auch  um  so  wirksamer  seyn,  wenn  sie  einer- 
seits die  Entzündung  zu  mäfsigen ,  anderer- 
seits den  Krampf  zu  stillen  vermögen;  und 
um  so  anwendbarert  wenn  fremde  Stoffe,  — 
Darmkoth,  fremde  Körper  etc.  den  Ileus  ver- 
anlassen. ') 

Die  Anwendung  des  versüfsten  Quecksil- 
bers hat  erst  in  der  neuern  Zeit  eine  bessere 
Würdigung  erhalten,  wie  in  der  Entzündung 
überhaupt,  so  auch  in  der  des  Unterleibes  ins- 
besondere. Es  wird  sich  in  den  gegebenen 
Fällen  und  allen  analogen,  selbst  bei  einge- 
klemmten Brüchen  vorzüglich  nützlich  erwei- 
sen. Vorzugsweise  mufs  es  dann  in  gröfseren 
Gaben  und  so  lange  gereicht  werden,  bis  ei- 
nige Stühle  erfolgen  ;  —  im  Ileus  wird  die 

*)  Was  von  Purgierroiiteln  bu  halten,  wolle  man 
schon  bei  v.  Hehnont.   Opera  omnia  Ed^ 
dnni  Batav»  1667.  $.  31.  p.  261.  de  Jlatibus  oacTi- 
lesen  und  damit  vergleichen  ~~  ds  Je  h  rib  us, 
purgatio  enaminatur  Cap»  V,  p.  85. 


40  — 

B^Xmhdhnng  tos  benihicendeii  Mittelti ,  im 

Opium,  dem  Bxtracto  HyQ$€fami,  eellist 

kleineren  Gaben  der  Belladonna  vqn  Mutzen 
9pyn  können;  die  Verbindung  mit  drastiscb«»a 
Arzneien^  z.  B.  den  Coloquinten,  ist  zu  wi- 
d«rfathen«  (Conf.  Donald  Monro  Abh.  fat 
prakt,  Aerzte,  Bd.  13.  p.  286.  —   Srhäfer  ia 

—     -       ' '-;v^B.p.   — 


Mufaand's  Joma\  XXXV.  B.  p.  25.  XXXYE 
C.  p.  2t) 

Unter  den  PurgJermilteln  verdient  aufseN 
dem  die  bekannte  Wiener  Emulsion  mit  dem 
Zusatz  mildtr  Salze  wegen  ihrer  autiphlogisti« 
scben  Wirkung  und  wegen  ihres  in  vielen 
Fälleil  sieberen  Erfolges  yfor  aedera  den  Vor- 
ftitg;  auch  dieser  Miscbuiig  wird  mmm  wt 
Nutzen  krampfsiilleode  Arzneien  hinzufügen; 
—  ich  pflege  dann  gröfsere  Gaben  des  Ivirsch- 
lor  beer  Wassers  oder  des  bitiern  Mandel  wassert 
damit  su  verbindeo. 

Weniger  nützlich  sind  die  Salze,  obwohl 
mir  die  grofsen  £mprehiuogen  derselben  wohl 
bekannt  sind;  nut  selten  werden  sie»  am  we- 
nigsten in  irgend  grofseren  Gaben  t  seihet  ia 
der  Verbindung  mit  Sligen  Mitteln  «nd  nit 
Opium  von  einem  so  gereizten  Magen,  wie 
im  Ilms  vertragen  werden.  Kaum  aber  darf 
man  erwarten,  dafs  eine  so  milde  Behaad« 
lun^,  wie  sie  Sydtnham  rübmt^  im  Slaode  sep 
diirfte^  inne  so  furchtbare  Krankheit  sn  liei* 
len  (1.  c.  p«  76). 

OtUßU  Mititl  ~  fette  Oele.  —   Sie  aiad 
fiberall  enapfohlen  nnd  gewifs  mit  Hntsen  an*  * 
gewendet  worden,  so  das  Leinöl  nnd  dai 

Ol€urn  Aicini]  ich  selbst  kenne  viele  Beispiele, 
in  denen  die  Oele  äuiserlicb  nnd  inneclicb  an- 
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gewendet  yon  grofsen  Nutzeo  waren ,  and  lii 
cbroniscbea  Leibesverstopfungen  habe  ich  dre 
JSiiiriBb«BgeD  TOtt  ^  Otleo  bäufig  nod  mit  Er* 
folg  angeordnet.  .Die  grofsteo  Erfolge  dei 
Oele  —  namentlich  des  Leinöls  haben  uns 
Gailesky  und  Kortum  in  ihren  Abhandluo^ea 
über  den  Ikus  aufbewahrt,  eben  m  i)unrin^ 
der  vorzüglich  eine  MiacliiMtg  aus  Oluun  iii« 
.aal  aArabmt.  ^} 

Dae  Rici^QS  •  Oel  gebort  ecboo  in  die  Reibe  ^ 
der  drastischen  Porganxen,  nocb  mehr  aW 

das  Oleum  Crotonis  Tigfa  —  ein  Mittel»  dem 
ich  aus  eigener  Erfaliruag,  weder  in  hartnjik^ 
kigeu  Leibesverstopfungen  ,  noch  aber  im  Ileus 
einen  bedeutenden  Nutzen  einräuinea  würdei 
nnd  welches  mich  auch  in  demi  Eingänge  die« 
aer  Abbaodlung  .ersäblten  Falle ,  Verlassen  hat»  . 

Ztt  den  ableitenden  Mitteln  geboren  nun 

auch  und  ganz  vorzüglich  die  Klystiere.  Dann, 
wenn  alles   was    man  in   den   Magen  bringt 
weggebrocben  wird,    verdienen   sie  Vorzugs-  s 
weise  angewendet  zu  werden.  Das  Einspritzen 
von  warmem  Wasser  empfiehlt  schon  Htppo* ' 
crmei  j,  und  Einsptitzunlen  Ton  kaltem  Was* 

'      £  6*  ÜtXUAjy  ifbbändL  vom  Miserere  oder 
'   Dsvnigiolit  nnd  den  Ktsfien  des  Lctnöls  In  die^ 

ser  Krankheit.  Micsa  '1767* 

* 

Kortum  Beitrige  zur  praktischen  Arsntiwif« 
semcbafu  Götcingen  1795.  Derselbe  ia  Hufe» 
länd^s  Journil  X,  Bd.  p.  21.  u.  22. 

Quarin  t.  c,  p,  4(X).  ii.  a.  ■.  Orten  ;  feine 
Vorichrift  ist  folgende:  Bec.  Oiei  Ricini  unc.  iij, 
€•  vitelto  Qvi  in  mortario  lapideo  exaete  mixtis 
add,  Syr»  Mthaeae  unc»  ij,  ji^uae  communii 
unc»  X.  D,  S.  Aiio  halbe  8iund«a  2 
id  voU. 
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ffit  sind  ebMfalU  ^Bchoß  ip^  früberoiii  jJKiiilm 
mit  fiuiZM  .aog^weiidet  irpri^n.  ^) 

Der  Gebrauch  der  Tabaeksklystiare  ist  be- 
kannt genui^,  sowohl  dar  dea  aingablasen^^a 
,  Rauches  9  ala  der  Abkothaogen  too  goten  Ta« 
baekablatterti  —  Knaiter  —  (m  rergl.  Huf^ 
hnJN  JoWMl  d.  pr.  Heilkuode  Bd^  6*  p*  492). 
Dafs  die  eingeblaseDS  Luft  denselben  Nutzen 
haben  mochte,  als  der  eingebläsene 
rauch,  ^via  Michter  meioty^ist  docb  nich^  ganz 
(inbedtbgt '  zazugeben  ;  gewifa  ist,  dafs  sich 
Klyaliera  von  Tabackablättern  ia  Yielen  Fallea 
faeilsam  gezeigt.  Bei  alledem  werden  die 
Klystiere  gegen  den  Ileus  im  Ganzea  nur  ei* 
nen  bedingten  Nutzen  gewahren,  so  wie  sie 
densdbtn  bedingten  auch  bei  den  eingeklemm- 
ten Brüchen  haben»  und  aie  sind  keinesweges 
ein  so  sicheres  Mittel,  um  sich  allein  auf  aie 
Yerlassan  zu  könoen*  Nur  daooi  wenn  gro« 
fse  Massen  Ton  Koth  Torliegen  uod  die  peri- 
stallische  Bewegung  des  Darmkanals  hemmeDy 
-werden  sie  aiissrhliefslichen  Nutzen  gewahren. 
Nach  meinen  Erfahrungen  sind  si^  io  den  an« 
Jeru  Fällen  allen  schon  deshalb  unzulä'nglicii^ 
weil  aie  di^  heftigen  conTuUiyiacbeii  Bewe- 
gungen nicht  SU  hemmen  and  also  die  anli* 
jpeiistaltische  Richtung  nicht  zu  heilen  ver- 
mögen ,  und  weil  sie  in  den  bei  weitem  mei- 
sten Fällen  kaum  in  dem  AUer  eiogespritzt^ 
aogteich  wieder  abgehen. 

In  den  heftigeren  werden  sie  sogar  durch 
die  •  Gewalt  der  aoii|>amtaUi8cben  Bewegung 

,  •)  Hippoeratei  d§  morh,  I..  ///•  f.  15.  E.  t>.  der 
I^inden.  ~  Frankfurter  med.  VVocbenUait  v. 
J760.  St.  10.  p.  158.  Sr.  24  p,  382,  VergU'fiicÄ- 
##r'i  Therapie  h  i^.  p»  222. 
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•ofgenoratnen  und  th^Ilweise  oMr  ganz  durch 
den  Mund  fortgeführt,  ein  Fall der  indessen, 
wie  oben  schon  erwShnt,  nicht  gewohnlich 

ist.  Üafs  aber  Oele,  rieclieode  Subslaozen, 
Abkochung  von  Taback  uod  Tab^icksrauch, 
diese  rückgängige  Bewegung  am  Jeirbtesten 
nehmen ,  ist  eine  nicht  so  seltene  Erfahrung, 
und  sie  ist,  namentlich  was  den  letzteren 
den  Tabacksrauch  —  betrifft,  selbst  bei  ein- 
geklemmten Brüchen  gemacht  worden ,  zur 
hochslen  Quaal  der  Kranken,  uud  mit  dem 
offenbaren  Nachtheil,  dafa  der  Tabacksgeruch 
das  Erbrechen  nun  doppelt  vermehrt  und  da* 
durch  die  Heftigkeit  und  Gefahr  der  Krank« 
heit  steigert«  Deshalb  bin  ich  Ton  jeher  den 
Tabacksklystieren  feiiid  gewesen  und  wende 
sie  niemals  gern  an.  Unter  den  Klystieren, 
die  ich  mit  grofsem  Nutzen,  sowohl  bei  der 
Kolik,  als  euch  den  heftigeren  Graden  der 
Darmentzündung  —  also  KrankheiteUi  die  dei;l 
//eiis  analog  sind  anwenden  lasse  ^  gehören 
die  narkotischen;  namentlich  Ablochungen  des 
SchiifUngs ^  des  Bihenkrautes  und  der  Belladonna^ 
Torzugsweise  das  ersteren,  dessen  ^rofse  Wirk« 
samkeit  ich  in  yielen  Fällen  mit  Glück  er- 
probt habe*  ^ 

Im  VeuB  sind ,  .um  es  noch  knn  aniufiih« 
tob;  noch  Klystiere- aus  der  Ip^acuanha^  aus 

^sa  foetida      ,  so  wie  aus  gleichen  Theilen 
Essig  und  Wasser  ^)  uod  anderen  Dingen  «m- 
pfoblen  worden.    Die  letzteren  sollen  sich  . 
Dach  MarcuB  Herz  —  sogar  bei  eingeklemm« 
teo  Brüchen  nntslicb  ^esetgt  haben. 

^)  JSrd0niin  Huf^land*!  Jonmil  B^*  17.  SlX  p*  87* 
*)  Ü€rz,  Briefe  an  Amxt »  Ite  ösmml* 
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lo  d^ii^SebriflttellerD  aber  ftodet  inao  ao 
TMeA  OttM  t  dab  m  im  ikug  di#  TargiOT- 
mittel  nur  daan  -vrirksara  fandea ,  weon  auf 

irgead  eine  Weise  erst  der  Krampf,  die  gro- 
fse  Empfindlichkeit  des  Mageos ,  der  MoLus 
antipuiUükicus  gehoben  oder  doch  gemildert 
^ar;  —  alte  Aerzte  tod  irgend  einer  £rfah^- 
mng  haben  gefühlt  I  dafs  mit  Blatenisteboogeo 
und  der  eots&nduogawidrigen«  eo  ^e  mit  der 
ableitenden  Methode  das  Rathsei  der  Heilung 
keinesweges  gelöset  war;  —  Tiele  sprechen 
es  deutlich  aus  und  setzen  hinzu,  dafs  die  ab« 
leitende  Ueilart  erst  nach  gehobenein  Kram^ 
p€Bi  sich  wirksam  zeigen  werde*  ^  Schon  Sj'^ 
ätnham  ^erklärt  sich  hierüber  mit  gewöhnter 
Klarkeit  I  und  alle  berühmten  Beobachter  ha-^ 
ben  sich  genölhiget  gesehen ,  sich  nnr  SQ  bald 
den  schmerzsüiienden  31ittela  zuzuwenden,  so 

vmSwium^h  Tra//«"),  Quätih") 

•}  Ohservavi  frustra  -pilulas  {püulae  cochmae)  istas 
vel  quodvis  aliud  catharticum  utcunque  forte^ 
propinari ,  donec  ventriculo  corrphorato  p  atque 
adeo  ad  motum  naturalem  jreduoto  ^  intestina 
etiam  ad  proprium  motum  naturalem  aeque  r#« 
ducta  Juerint,  Alias  enim  eathartica  omnia  intuS 
assumpta  emetica  tvident^  ei  plus  damni  91HMS 
eommodi  inferunt*  Inda  esi  fmod  reäudäi  pmrm 
gantibuB  vmm  faeere  no»  Mggredior^  dMec  per 
tpt^Mon  ifuoddmm  madUammuu  istis  ventrumimm 
respictenmus  msmi  Juenau  ^  Sydmtkam  Op* 
I.  c,  77» 

Erlioterungen  der  £o0r/ia»ifchen  Lshri&ue«  3r* 

ThL  Ir.  Bd. 

^  MonUa  ei  prae^pia  med.  £td*  Lips,  1752,  72* 

s<)  Vsu9  opH  iaiuhris  et  noniui  eie%  Sectio  IL  p» 
253.  seq.  Fratislaviae  17G0.  <  ^ 

")  L  ^.      392.  u.  a.  O. 
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unter  dao  Neuereo  Jtichitr^  Monifalcon  '^).uiid 
.  andere.  \ 
Mit  Uebergehong  anderer  krampfttillender 
Arzneien;  —  die  nur  einen  bedingten  IVatzen 
haben«  dürfte  im  Ileus  dem  Opium  wohl  der 
erste  Platz  einzuräumen  seyn.  Tralks  in  sei- 
nem berühmten  Werke  über  den  Gebrauch 
dea  Opium*  bat  mit  grofter  Genauigkeit 
alles  das  zusammengestellt,  was  in  der^ alte- 
ren Zeit  über  den  Gebrauch  des  Opium  im 
llem  Yon  den  Beobachtern  angemerkt  worden' 
ist 9  und  bat  zuletzt  seine  eigenen  Beobach- 
tungen (§.  XIV.  p.  260.)  hinzugefugt.  Schon 
hieraus  erhellt,  dafs  die  älteste^n  Aerzte  den 
groben  Nutzen  dieses  Mittels  erkannt  nud  das« 
selbe  häufig  in  Gebrauch  gezogen  habed..  Spä« 
tere  Beobachter,  unter  denen  wir  de  Harn  *•),• 
Quarin         und  Mead  wieder  anführen 

wollen,  haben  jene  älteren  Beobachtungen  be- 
stätiget. Eben  so  hat  Trallts  die  Frage,  ob 
das  Opiam  mit  abführenden  AUtteln  Terbton- 
den  werden  oder  ihnen  beigemischt  seyn 
dürfe,  gründlich  untersucht,  und  sich  für  das 

i^ste  erWärt  (l;     §•  XV.  p.  261.  se^.) 

1»)  Dictionaire  des  sc.  müd.p.bl^  MicktirUTht» 

rapU«  iV.  p.  219.  220.  v 

Usus  cpii  saltArU  H  noxies  h  c.  //« 
XIIL  p.  2&3.  seq. 

Rationss  med.  l.  c.  Pari  Xh       ih»  lesrke. 

De  euraadis  febrtbui  p.  592« 

Manhm  et  pras^^a*  Seei*  iL  p.,72%  • 

Auch  hier  ist  Sydenliam  wieder  vor  Allen  an* 
zufüliren:  Travtatus  de  Colica  hiUosa  p. 
319.  se^»  ffPrimo  anodynum  impero  et  paueis 
hoiis  elmpiis  ^athoftieum,  eo  iempork  epatia  in» 
ierjeeto  |  at  eatkartieum  «  narcf^ko  Mmle  dbtei 


£•  z«igt  Üth  «Qcb  Bfleb  aOen  Erfahrungen  als 
eioao  richtigen  Grundsatz,  ifafs  das  Opioin^ 
in  f«elteoereti  uod  in  grofseren  Gaben,  abge- 
•oadert  voa  den  Purgiermiitelo  gegebea  wer- 
de; naanantlicb  weon  die  Eotzündung  weniger 
barrof tretend ,  ^  die  eopTohiTiacho  Bewegang 
dar  Därma,  das  Brfcban  ^nod  dia  Scbmersea 
die  Kranken  so  foltern,  dafs  sie,  wie  sich 
Mercuriahs  ausdrückt,   den   Tod  vfünscheDS- 
werther  finden  als  das  Leben  ^'}.    Wie  bei 
allao  ßchmerzhafun  Kraokhaitan^  ao  aach  be* 
anodara  im  liia^  batracbte  man  Sann  das 
Opium»  und  zwar  grofsa  und  smane  Geben 
eis  das  aioziga  Uttel,  dia  Qualen  der  K.ran« 
ken  ZQ  mildern,  und  die  Möglichkeit  herbei-> 
xufiihren,  dafs  jene  run vulsiviscben  Bewegua- 
gan  sich  sUUeon  damit  dann  erst  andere  Ars- 
neien  wirksam  werden  können*   Auch  werden 
die  FnrgiaiwaittaL  nun  erst  .nnlzan»  die  man 
nach  Syd^nhamU  Vorschrift  in  gewissen  Zwi« 
schenräumen  uacb  dem  Geb;rauch  das  Opium 
reichen  kann» 

In  dem  von  uns  nngefuhrten  Falle  ist  das 
Opium  ebenfalls  suarst  rain^  das  Lauäanwn 

■ 

imUr^mllOp  st  ah  eo  nOH  »incmiur  n  per&mif  eas 
4UiUm  m  v&tUrUmlü  mormt  irakmtf  quü9  ad  »irw 

y  nU0m  purgaiwam  0id§m  eommunuanäam  süffig 
tkuUf      suam  dmum  &96mrmi  aperationm^ 
.^itnu  mii0r0»  emth^riicmn  ina^O  id  postU 

,  ß^ri^  diu  post  am&dynum  rectissim^  prcpinmtmr^ 
tum  0iiam  4td  korat  dmodecim  ab  hoc  assumptOp 
alvtif  isti  a0grims  respondc^i  aifua  nom  niti  epe- 
Tosius  solpatmr*  * 

Quia  mmhi  sint,  quihwti  m  hoc  mismwo  mar&a 

cptiztlor  est  mors  cfuam  pita.    (JVIfid.  practm  Xtk 

///.  Cap.  27.  0.  393.   nnd  bei  Tr^U$  l.  f. 
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liquidum  —  gereicht,  und  spater,  als  bereit 
LeibesofföUDg  eintrat y  mit  eruifaeoden  Mittela 
irerbundeo  \?ordeo,  beidefi  mit  giinstigem  Er-^ 
folg«.  Aufserdem  ab^r,  dafa  das  'Opitiin  ka&* 
fieawages  die  Varstopfuoj»;  vemahrtt  was  dttrdi 
Tiala  Crfafarongao-  bestätiget  wird,  so  sehen 
wir  vielmehr  in  vielen,  dem  Ileus  verwandten 
K  rankheilsformer/ ,  seine  eröffnende  PFirhung^ 
X.  B.  in  den  Koliken,  und  hier  ia  der  Bleii 
kolik,  eioer  üraokheit^  die  jenem  \n  äujstrei 
Erscheinungen  so  nahe  steht;  eliea  eo  kSooen 
in  den  hocfaetisn  Graden  der  wahren  Darmeot«« 
Ciittdung  einx^ne  grofse  Gaben  Opium,  wie  die 
Erfahrung  lehrt,  fast  allein  die  entzündliche 
Spannung  und  den  Schmerz  heben  ,  welchen 
die  Entzündung  hervorruft.  Ueberall  da,  wo 
eich  Entzündungen  und  der  Entzündnog  Ttiu 
wandte  Zustände^  Torfioden,  bei -denen  groJb« 
Geflechte  'Ton  Nerrenf  odtfr  telbst  Hirn  undt 
RSckenmark  in  Mitleidenschaft  gezogen  wer*» 
den,  darf  man  niemals  zogern «  wenn  eine  be<« 
riihigende  Wirkung  hervorgerufen  werden  soll, 
das  Opium  anzuwenden  |  ~  niemals  in^klei-» 
Ben  nnil  öfteren ,  immer  abey  in  grofiien  niul 
eeltenertfft  Geben;  in  einigen  Felleii  eelbet  ia 
Sftereii  und  gfofsea.  -  '   ,  f 

Aufser  der  galligten  und  selbst  der  ent- 
ziiudlichen  Kolik  und  der  Bieikolik,  welcbei^ 
wir  so  eben  erwähnten,  erinnere  ich  ao  die 
mit  euleändlicber  Aufregung  Tefbiindene  li^ 
eterie^  an  die  mancherlei Menstrual- Beschwer* 
den,  die  acuten  Hämori*hagien  aus  dem  Ute- 
rinal- Systeme,  an  die  Wirkung  des  Opium 
bei  der  Geburt;  leroer:  an  den  grofsen  Nutzen 
in  der  Manie  uud  in  dem  Wahnsinn  mit  Zit* 
tem.  Endlich  :•  dab  aaeh  io  den  htfft^tii 
Jeani.LX?III.B.6,Sli  B 


AnflOlvii'       PImrillM  und  in  Plmsroperipnm^ 

monie  kein  Mittel  den  oft  uuerträglicheD  Schmerz 
so  zu  beseitigen  Termag^  al&  eine  Gabe  Opium 
ID  später  Abendzeit  gereicht;  —  was  auch 
Sydtfümm  bereits  bemerkt,  und  nach  ihm  wan 
TI^Im  der  älteren  Beobacbtef  bestätiget  wor« 
4m«  Nach  meioer  ErfiAriuig  indessen  ist 
der  Crocui  in  den  BruftentsSoduogeQ  noch 
heileamsf  I  und  allgemeiner  ia  Anwendung  zu 
btuigen.  ^  . 

Zal«lst  so  rufe  ich ,  was  den  Nutzen  das 
Opiiiaii  in  achmarshaften  Und  nnUiindUcbeo 
Fornan  batrifll ,  diajenigan  yielan  und  gewifa 

oft  trefriicban  Erfahrungen  meinen  Zeitgenos- 
sen  ins  Gedächtnifs  zurück ,  welche  in  der 
J^eitf  als  die  i^rof^n'sche  Theorie  überall  ver« 
bfaitat  war,  über  diasan  Gaganstand  gemacht 
ittttdan  aifld.  AbgesahaA  tqh  den  grorsen 
Irathttmarii  und  Varwirruitgaii ,  die  aus  dia-^ 
sen  Ansichten  hervorgingen ,  namentlich  de- 
nen ,  welche  der  tolle  Mifsbrauch  des  Opium 
in  damaliger  Zeit  erzeugte;  so  hat  doch  ge* 
niß  dieses  Mittel  in  jener  Theorie  eine  Wüf-^ 
4igaog  erfahiaoy  wie  niamala  mvor  und  nie^ 
wmht  nacbha«»  iklciehle  «adb  eoleheii .  Erfab« 
rangen  ein  sweiter  Trallis  die  Lebte  von  den 
nützlichen  und  schädlichen  Gebrauche  des  Opium 
einer  neuen  i^ritischea  Würdigung  unterwer- 
fen. 

Wir  lührao  Mn  noch  kurz  an^  dels  die 

SnlberDA  ReiauiUel        B/nMafi/Iatisr,  Smf^ 

- "  \  •     .      •  • 

^iSie  ntueAte.  Abhandlung  fiher  das  Opium:  ds 


msmbranes  mm^tuuseSp  ser§m$es  ft  ßbr4US0s  ^  par 
J;  X.  Braehßt,  enchilt  sehr  sohitsbare  auf  die 
neumen  Eifabrungen  eegrandete  Beiurig^  far 
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tdgt  II»  f.  9  detgteicbM  die  wafmrai  Val^ 
schlage  über  den  Unterleib,  zwar  nützlicli; 
doch,  keines weges  von  solchen  nichtigen  Er- 
fulgen  seyn  werden  ,  wie  dieses  der  Fall  bei  • 
der  DeriuentziiDduQg  und  anderen  Entznndun«- 
gen  dee  Unterleibes  zn  seyn  pflegt.  Wek' 
-wichtiger  Mi; d  nützlicher  .eieid  laue  Bädw^  nmä 
sie  sollten  wegen  ihrer  beruhigenden  Wirkeng 
schoQ  aileioy  abgesehen  davon,  dafs  sie.  das 
Ursächliche  des  Ileus  zu  heben  vermögen, 
Überali,  v^o  es  cur  niugiich  ist,  angewendet 
werden.  Weiche  grolse  Wirkung  die  laueü 
Bäder  in  eingesperrten  Brüchen  und  iA  def 
Kolik  haben t  ist  bekannt  genug,  und  giebt 
uns  einen  Fingerzeig  für  ihre  Anwendung  in 
der  analogen  Krankheit. 

Wes  die  Aowendung  der  Kälte  betriflkf 
so  spricht  für  dieselbe  au£ser  grofsen  Aucto« 
ri täten,  anch  der  Nutzen |  den  sie  in  Darm« 
brüchen  gewahrt.  ^    -  ' 

SehoD.  Fridrkh  B((ffhükhn  hat  eineu  Fall 
angeführt,  in*  weldien  er        Naboih  die  Be^^ 

handlang  eines  am  Ilettt  Erkrankten  sabCi  der 
täglich  mehrere  Male,  unter  sorgfältiger  Be- 
deckung des  Korpers,  zwei  Gläser  kaltes  Wal- 
ser trankt  und  dadurch  genas ^  indens  reich- 
liche Sehweifse  hervorbrachen;  in  analogfM 
Fallen  haben  ds  ffam  ^^),  Sioü  ''^)  und  9.Si¥i^ 
ttn  ebenfalls  keftes  Wasser  und  kalte' BSfr 
der  und  Umschläge  angeordnet,  und  in  der^ 
neuesten  Zeit  ist  diese  Methode  von  Brm4i§ 

31)  Rai.  m0d4ndi  Fan  iX  Cap*  V.  jv203«  if^r 
HsÜnngsmethode.  fr.  p.  2Sl. 

tt)  van  Swhten  1«  «•  TOD  EncsAndi^ag  der  GaAlv* 

lue«  p«  293« 

B2 


ia  «loer  bMonderra  '  Abhandlung  fibet  den 
Ihu»  mapfohla«  worden  ^^).   Die  kalten  Um-  . 
achläge  and  selbst  flee  Eie,  wurdeii  in  lO  Ter- 

schiedenen  Fälle«  aogewendet,  und  erzeugteo 
in  einer  Reihe  von  Tagen,  endlich  Nachfafs 
der  Zufälle  und  Diarrhöen.  Mit  aller  Ach-  i 
tttDg.  für  den  j^erühmten-  Hrn.  Verfasser  sei  et 
gesagt,  dars  ich  eUrer  Ku^art,  die  in  einer  so 
furchtbaren  Krankheit' oft  erst  in  einer  Herha 
▼on  vielen  Tagen  Hülfe  und  selbst  nnr  Bt^ 
leichtening  zu  schaffen  vermag,  kein  grofses 
y'ertrauen  schenken  und  glauben  müchtej»  dafs 
das  Leben  nur  in  seltenen  Fällen  erhalten 
•irefden  kann ,  wenn  nicht  in  kürzerer  Zeit 
Rettnog  geschafil  wird»  Auch  beschrankt  jBrirA- 
dis  selbst  seine  Methode,  indem  er  sagt:  daft 
ihn  sogar  die  guten  Wirkungen,  welche  er 
gesehen,  nicht  bestimmen  würden,  in  allen 
f^Ueo  ddvon  Gebrauch  zu  machen. 

Was  nun  zuletzt  die  Anwendung  der  Ma* 
schine  zur  Heilung  de»  VohiJuS  nnd  die  Ope- 
afjjtion  (die  Gastrotomie)  betrifit;  so  gehören 
||f|i4e  H^ilarten  dorch^M^  zu  den  uDsichereo, 
unfl  die  Erfahrnog  hat  über  bei^e  keine  ge- 
engenden  ftesnUate  geliefert 

■ 

**it/])er  gisringe  Nutzen,  der  von  der  Gastro« 
tensie-  na  eeirwarten,  und  die  Unsicherheit  der 
AglBiBtigbtt/ 'unter  welchen  sie  üntemommeD 
Verden  kann»  sind  von  Monffalcm  im  lHa.. 
di»  sc,  med,  sehr  geoiigend  auseinaader  gesetzt, 
ilttd^/res  die  Maschine  betriJOft,  so  sind, 

S*)  J.        "Brandis  Abhandlung  über  den  Heus  und 
eioe  eigentbömlicbe  Karmethode  in  demselben. 
JKova  Acta  Regiae  Societatis  medicae  HavniensiSp 
■'^  '^nil  im  Ansznge  in  ütt/eian<i>  Journal  Band  L. 
I>«  pt  122.  se^.. 
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gen  von  dem  Erfinder  Widtmar ^  daon  vnn 
c/c  Haerif  und  spater  von  Paktta  nicht  yon  d#t 
^rt,  dafs  man  ihndo  mit  €ioiger  GewilAhtit 
Glaiib««  «ch#Ak#a  darf,  fi*)^^  : 

Es  bleibt  uns  nun  noch  übrig,   die  Aa- 
vrecdung  das  lümdtgm  i^uAcksi^us 'iux  lltuB  i 
anzuGiliren.  , 

Dieset  wichtige  I  in  alter  Zeit  so  lioch 
«gMchtele,  in  der  oeuereB  gaoB  zarnckg^setste, 
Mlbet  vefiiciitele  MitteP,  ist'.wohl  nr^rth  i'dkA 
mmm  m  Am  droheiide»  VMrgeeseDhek  abtaieli^ 

-und  es  einer  neuen  Würdigung  uitti  Itritischea 
fiiifuDg  seiner  Wirksapakeit  unterwerfe';  und 
sei  mir  erlaubt,  mit  kurzer  Bei ücksichtigung 
.  -^ier  .Geschichte  seiner  ^Himnäung^  iJtoctt;  'einige 
-A«geabKoke  bei  densellieii  sn  TerweiUtt. '  Ich 
^liabe  aubar  dem  fallen  der  dieeer  AUhaaA« 
Ittag  Torantleht^  zweitml  bereite  die  eatselM»-  ' 
deode  Wirkung  des  Quecksilbers  im  Ileus  za 
beobachten  Gelegenheit  gehabt;  und  ich  Trüiv 
de  den  zweiten  der  hier  aozutührenden  Fälle 
Torläsgst  öffentlich  hekanat*  gemacht  babeb» 
mre  ich  aicht  durch,  eiaea  uoilogeiiehmea  Ztf* 
.fall  am  die  Toa  mir  verfabte  Kraakaagft- 
schiebte  gekommen  ^^)^  ich  bin .  soaaoh  aar 

J.  de  fp  idemar  IMiuIiiuac  ad  ileum  eurandurHp 
casu   iuventae  .  descriptio  et  usus,  JVIediolanae 
1765«  —   de  naen  rat.  med^  Pars  IX»  Capm  ff* 
///•       214.  S0f. ' 

Valetta  in  Ruhnes  ii.  PVfiigeVs  ital.  med.  u. 
cbir.  Bibliothcli.  Bd.  2.  St.  2.  —  Richter  The- 
T«p?e,  IV.  p.  ^19.    Dictionair§  des  se.  med,  Tom. 

y      AXIIL  p.  570.  se^. 

i^)  Diese  KranKengesehiehte  wurde  toxi  mir  e!-! 
asm  iaDgen  Axstet  Beüab  «iaar  litteKiciiohsa 
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im  Stand«  I  di#«#ii  und  ebeo  so  jUn^  «niM 
fall  y  im  ItidiUo,  Umiritieii  su  gab^a« 

Gottfried  B. ,  ein  Bauersmann,  einige  und 
60  Jahre  alt,  sonst  gesuod ,  mager  und  seit 
Jahren  und  naebdem-er  aeioa  Wirlbschaft  au£> 
gegeben,  mehr  einer  sitzendeo  Labenawetse 
•igeben,  litt  id  Folge  dieser  leisten  Veraa- 
deruog  hSoflg  in  IJnlarleibebeechwerdai».  Da- 
mals, als  ich  den  Mann  kennen  lernte,  war 
ich  ein  junger  Mensch  ton  etwa  17  Jahreo; 
dennoch  erinnere  ich  mich  der  Sache  ofcht 
allein  selbst  gena«^  aondern  ein  ist  mir  auch 
.aafe  Neoa,  ans  ktotaan  liotiaavt  die  eeio  da» 
analigar  Arst  in  aiaam  snrÜckgelaaeaaaD  Heft  j 

der  non  in  meinem  Besitz  ist  *^  aafba-  : 
wahrt,  ins  Gedächtnifs  gerufen*  Nachdem  der 
Kranke  häufig  an  StuhlYerstopfuDgen  gelitten, 
nad  dagegen  maacherlei  Arzneien  genommeni 
worden  dieea  —  wabreeheinlich  nach  ataer 
ariittenan  Indtgeatioa,  so  heftig,  daAr  lieiae 
Armai  eia  an  bezwingen  ^rmoiGlita;  er  war 
dabei  von  den  ti eftigsten  Schmerzseö  nnd  Er» 
brechen  befailen,  und  leerte  endlicli  wirkii-  ' 
eben  Darmkoth  aus.  So  kam  der  Kraoke  dem 
Tode  aabe,  «nd<  es  schien  sein  letzter  Augea» 
blick  nicht  fern ,  als  sein  Arzt -(er  hiafis  abea- 
«'fiilts  Dr,  FtUr.  Hoffmann  ^  Hedicos  sa  Gna- 
detiberg  bei  Bunzlau)  sich  entschlofs,  das  le* 
bendige  (Quecksilber  zu  reichen;  —  die  erste 
Gabe,  es  war  eine  kleine  Ton  Tielleicht  einer 

^Arbeit  nairgetheik,  ehe  dieie  vollendet  weiden 
konnte  y  starb  der  höchst  talentvolle  IMano, 
entfernt  von  hier,  und  es  war  mir  nicht  mdg« 
licby  mein  ManuMript  au«  feineiti  l^tfchUHi  su« 
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Vm#,  r^fclile  «r  f#lb»f,  wKbrend  Air  Klranl^f 

auf  d@i2i  Kückeo  lag,  und  iiers  ilio  darauf  eiatt 
'[fasse   leiclifer  Fleischbrühe  nehmen.    Ich  er-^ 
liielt  sodann  deo  Auftrag,  bei  dem  liraBkefi 
SU  bleiben,  den-  Verlauf  zu  boobachtra^  frad 
im  Fall  keio«  Leibe^öffauog ,  erfo^gea  w(A\i%^ 
\on  2  M  2  StündeD  die  Gab«  des  QaedLsilbars 
EQ  wiederholen;  irre  ich  nicht,  so  waren  dia 
zwei  mir  abgetbeilten  Dosen  doppelt  so  stark 
als  die  erste;  und  so  reichte  ich  d^m  Kran- 
keo  io  dar  bestimmten  Zeit  die  andere  Gabe, 
die  er  nur  mit  Wider  willeo,  doch  ohne  Schwiep 
rigkeit  TeiaeUeogi»  Jtiiierauf  horl^  das  \yiir-r 
gen  eeiir  bald  auf^  itad  der  Kraake  scbüef 
ein.    Als  er  ia  einiger  Zeit  erwachte,  klagte 
•er  noch  Schmerzen,   brach   aber   nicht;  ich 
überredete  ihn   die  dritte,  Dosis  zu  nehmen^ 
inrelches  er  auch  nach  langem  Widentrebeo^  ^ 
und  grobem  Widiera|»roc|L  eller  Anwesenden ' 
that ,  die  in  meinem  Verfafirea  nlwaa  bSchtl 
Geföbrlicbes  za  el-kennen> glaubten.  Es  daii|ertn 
indessen  kaum  eine  Stunde,  als  sich  ein  hef- 
tiges  Kollern   im   Unterleibe  eiostellte,  der 
Kranke  wurde  sehr  unruhig ,  schrie  i^ut  um 
Hülfe  und  glaubte  zu  sterben)  ~  ich  sabn 
sni^h  in  diesen  Augenblicken  von  den  Fersor 
MUi  die  ihn  umgaben,   bedroht;  und  ihre 
Vorwürfe  würden   vielleicht   im   Falle  eines 
unglücklichen    Ausganges,    in  Thatlichkeiten 
ausgeartet  seyn.    Indessen  ging  die  Sache  gnf 
ab,  mein  JÜranker  sprang  plötzlich  aos^dem 
Bette,  und  entleerte  scbneH  eine  ganz  nngff 
heare  Menge  Darmkoth;  diese  EntleernMje{^ 
kehrten  in   kurzen  Zwischenräumen  immiT 
wieder,  worauf  eigeollich  die  Krankheit  ge«  ' 
hoben  war.   Das  geoommene  Quecksilber  gin^, 
ioweü  meine  Nndbricbten  nnd 
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rangen  gehea,  noch  denselben  Tages  ab,  uni 
ist  mir  unbekannt«  ob  spater  sich  noch 
Sporeq  desselben  gezeigt  haben,  ebenso  wei£s 
idi  aÜeht  mehr^  ob  der  Kraake  weiter  Arz- 
arian  ganomman  nad  welche  j  ar  gaMa  iDdaa* 
atn  Ti^tandlg,  und  starb  aia  halbes  Jahr 
spater  an  der  Wasserscheu  ^  Folge  des  Bisöei 
eines  tollen  Hundes,  ' 

Der  xwdt»  dßt  aagegebeaan  Fälia  batraf  , 
aiaa  WaibspMoa  Ton  mittleren  Jahras^  die 
im  Sommar  daa  Jahras  1812  in  daa  Hmfi*  ' 
lal  kam*   Es  war  ia  daa  spälaraa  Naelmiit« 

tagsstunden,    als  ich  sie  das  Erslemal  &ahe. 
Sie  hatte  bereits  ihrer  Angabe  nach  mehrere 
Tage  an  den  heftigsten  StuhiTerstopfuDgen  un« 
tar  den  fdrchterlichsten  Schaiaraan  aad  unter 
immarwäfaraiidatti  Erbraehaa  galiltaa«   AI»  ich 
ha  ihr  llati  trat ,  arbrach  sie  s6  ab«»  wahren 
Darmkoth,  dem  eine  grofta  Menge  chocola- 
tenartiger  Masse  nachfolgte.    Ihr  Gesicht  war 
eingefallen,   die  Haut  und   die  Extremitaiea 
k.ühi,  die  Pulse  klein  und  schoall^  die  Kräfte 
auf  das  Aeufsarste  gesunken*,  *sie  glich  einer 
Starbendea.    Dar  Uaterleib  war  bai  dem  Be- 
rOhren  in  seinem  ganzen  Umfange  höchst  eai« 
pfindlich  ,  teigigt  anzufühleD,  und  ich  glauhie 
grofse  Mengen  von  Darmkoth   in  deinselbea 
zu  entdecken;  —  ein  Bruch  vrar  nicht  Tor- 
faanden«    Dief  Schmerzea  ^aren  so  heftig,  dafs 
isie  laut  aili  Hütte  schrie  abd  keio  Zaraden 
VMt  sie'  varmochtey  «nch  aar  wenige  Au^ea* 
blicke  rufaig  liegen  an  bleiben 'oder  das  stete 
Angstgeschrei  zu  beschwichtigen.  Die  Ivnnke,  j 
'Sölbsl  80  heftig  leidend,   regte  durch  die  Ar^ 
wie  sie  ihren  Schmerz  aussprach,  alle  ibro 

NabealuwidLali  |v  darea  riala  >  damala  aa  aer?S> 
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Aanlseitte  aaf.   Eio  loucf  Aail  hatle  kmmm 

'^/VirkuDg.»  konnte  anch  nar  kurze  Zeit  ertra* 
g«n  werden,  Klysliere  wurden  uicht  aogelial« 
ten,  jede  Arznei,    ja  eelbst  iede  Flüssigkeit 
"Wurde,   kaum  io  dea  Jlagen  gelangt,  untev 
grofsen  Schmerzen  erbrochen.   Ich  urdoete  ein 
^naltptkum  mit  JJquor  anpi^pw»  und  Opium^  . 
allein  mJt  um  so  geringerem  ISrfblge ,  als  iA4 
Kranke   nun  sich  weigerte,  irgend  etwas  zu 
verschlingen.    Da  erinnerte  ich  mich  des  ersten 
Jp<i//es  aus  meiner  Jugi^nd,  den  ich' so  eben 
mitgetbeilt,  ood  obwohl  ich  eine  feste  lodi« 
cation  nicht  fassen  knnnlei  indem  ans  den 
Httthellnagen  der  eben  so  ungestümen  als  unw 
'wissenden  Kranken  kein  Fingerzeig  fiir  mein 
Handeln  zu  entnehmen  war;  so  beschlofs  ich 
doch,  das  lebendige  Quecksilber  in  Gebrauch 
zu  ziehen.    Ich  gab  sogleich  4  Un2eO|'  wel- 
che die  Kranke,  obwohl  sehr  widerwillig,  doch 
gut  berabschlang       sie  nahm  auch  nicht  ei*» 
nen  Tropfen  Flüssigkeit  darauf,  nahm  auch 
das  Büttel  slUead,      '  , 

Nach  wenigen  Minuten  schon  wurde  sie 
etwas  ruhiger;  obwohl  die  ftch merzen  keines« 
Weges  YÖilig  schwiegen ;  nach  Verlauf  einer 
Stunde  gab  ich  etwa  die  Hälfte  des  Mittels  ' 
zum  zweitenmal,   worauf  di4  Kranke  ein-« 
schlief.     Si^   THOchfe  ^her    kaum   «irjH  lirilUe 
Stunde  ireschlafen  haben,  aU   mich  die  Wär- 
terin abrief,  mit  dein  bemerken:  die  Kranke 
•liege  im  Sterben«    Als  ich  aber  in  das  Ziin- 
iner  trat ,  hatte  sie  eben  eine  ungeheure  SiiihU 
-antleerung  im  Bette  gehabt,  so,  dafs  man  sia 
aus  demselben  hatte  herausheberi  müssen*  Kin 
fürchterlicher  aaähafier  Qestapk  erfiUlle  4^s 


Zimmer,  Tiele  Krank«  erbracbdn  »icli  aus 
Ekel,  und  ich  selbst  v^rtnochle  es  k^uin  ©i- 
V  fii'g«  Minuten  an  dem  Betld  der  Kracken  aus« 
Eulialten.  Dieser  Ausleerung  fülgCeo  mehrere 
aoderet  im  daneii  äbeririLv  Qqacknlbar  gefiis- 
dan  ward«,  ddch  kaioesweges  soviel,  aU  s» 
genommen  hatte. 

Die  Kranke  erholte  sich  nach  diesen  Ent- 
leerungen  ungemein  schnell;  ja  sie  war  viel- 
leicht in  Folge  derselben  schon  genesen.  Sis 
nahm,  immer  wjderspeosli^  wie  im  Aafangs 
ihrer  Krankheit ,  nqr  wenige  Araneies  ^  uui 
in  kaum  acht  Tagen  nach  dieser  Scan«  T-er» 
Jiefs  sie  bereits  die  Anstalt.    Ob  später  Doch 
Quecksilber  von   ihr  abgegangen,    l}lieb  wir 
unbekannt,    dafs    sie   aber  gesund  geblieben, 
weifs  ich  gewifs^  indem  ich  sie  öl^ter  oocä 
gesehen  au  haben  mich  wohl  erionera,  w 

Dieses  sind  meine  eigenen  Erfahrungeoi 
und  ich  gebe  nun  zu  einer  kurzen  bistoriscbea 
Uehersichl  des  Gebrauches  des  iaulenden  Queck* 
Silbers  im  J/sut  nber,  in  welcher  Krankheit 

dasselbe  —  fast  ausschlierslich  in  Anwendung 
gebracht  worden  ^st,  fliag  diese  auch  liickeD«* 
haft  seyn ;  so  werden  doch,  wie  ich  hoffe, 
die  msenütch$$en  £rfahrungen  äber  das  Mittel 
nicht  fehlen« 

Der  Gebrauch  I  metallene  Kugeln  bei  Lei- 
besTerstopfungen  -  ananwenden ,  *  scheint  sehr 
alt  an  seyn,  tind  begründet  skh  auf  die  Vor» 
Stellung  Ton  der  mechanischen  Gewalt,  Ter« 

mittelst  welcher  dieselben  die  Hindernisse  über-  ! 
wälligen  sollen,  die  der  Entleerung  des  Stuh- 
les entgegen  stehen.    Das  Vertrauen  auf  die-, 

•elben  wur  bei  iliehfoieft  Aetetan  ao  gfofi^ 

\ 
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i  9h  das  Mittel  für  anwidaritehlich  bieU 
,  »4  V»  Helmoni  sogar  meiot,  dafs  ^^^ie^ 
id  am  IleuB  gestorben  seyo  würde,  wenn 
i  ihn  nur  zur  rechten  Zeit  hätte  Bieiku« 
L  Terschlockea  laseoD"  IndMeen  haben 
ö  Beobachter  der  friihereo  ,UDd  spalereo 
'f  selbst  mehrere  9  welche  den  Gebrauch 

leb  eodigen  Quecksilbers  zuläTsig  fanden^ 
leteheii,  dafs  die  Wirkoog  der  Kugeln^ 
doppelten  Gründen  in  den  selteneren  FäU 
oujr  nützlich  seyo  könne;  einmal,  weil 
Qut  einen  kleinen  Raum  des  DarmkanalS| 

diesen  nur  ungleich inäfsig  auszufüllen  yer» 
i^Qf  mitbin  ,die  Kraft  ihres  Gewichtes  oor 
)a  eiQzelneo  Punkt  berührt^  dann:  weil 
ebea  wegen  dieser  ungleicbeo  Wirkung^ 
c^eder  sich  in  die  angehäuften  Kothmassen 
\vie.bei  der  Intossosceptiuo  das  der  l<all 
)  mufs,  sich  bioter  das  eingeschobene 
Qistück  einsenken  können ,  wodurch  na«>  , 
ich  die  furch terlichsleo  Zufälle  entstehen 
sen, 

)  V,  Helmont  Opera  t,  e,  de  fiatihus  J.  p, 
261»  yjRarutn  est  enitn  sttrcora  indutescerd  in 
gracUi  intest ino.  Quapropter  deinceps  neminem 
—  {mtdo  voeato)  volvulo  perirß  oidu'  Potandos 
nimirum  dedi  alufifOi:  globuloi  plumb^os  fhnstfuem 
iurum^  ut  tuo  solo  ponder^  uurum  istud  exere» 
tnentum  propcllant.'^^  ete» 

)  ffQui  varios  intestirtorum  ßyros  eonsideratf  som 

tis  intelligit^  non  tantum  hont  exspectari  poss0 
in  ileo  a  globulis  plumbeis  sclopetariis ,  ac  ^ui'  - 
dem  multi  crediderunt,  A  parvis  globulis  pluiri" 
beis  (Scliroot)  inter  plicas  iUi  morantibuSf  spha* 
eeluf  in  itto  loco  observabutur^  rhliquU  intestinis 
et  ventriculo  illaesis?^  —  Quarin  /•  393« 
(Conf.  Acta  natur.  euriosor.  VoU  Jf.  »•  22«  u» 
f.  Swieten  in  s.  ConimcnUiien  III*  TbL  Ir«  Bd* 
p«  2^.  u«  anehrere)» 


hat  bis  auf  die  kttt^  Ztiun^  weon  dach  vielf 
Gegner,  doch  auch  viele  Verilieidiger  gefuo* 
den,  uüd  unter  diesen,  Aerzle  voo  vieler 
fehrung  yod  voa  grofseta  Huf«« 

Bereits  finJea  wir  in  dea  SchriHen  d«» 
jivicenna  uod  des  Antonius  Musii,  dafs  maa 
das  (Quecksilber  gegea  Würmer  gegeben ,  uod 
Paratus  bezieht  sich  zunächst  auf  die  Aucto- 
Titat  dieser  heideo«  — >  ob^vohl  es  nicht ^g^'m 
klar  ist:  ob  «ie  das  laurende  Quecksilber  nk 
gegeben,  vielmehr,  es  scheint,  dafs  von  tfi- 
Den  künstliche  Zubereitungen  an^jewendet  wur- 
den.    Püraetis  incltss^n    [;ab   den  3Jercur  (hek 

ilod  behauptet,  dals  ihm  Tiele  FälU  bekaont 
geworden  seyen,  in  denen  der  Ileus  durch 
grofse  Gaben  gebeilt  'Vforden^  Er  führt  ab 
einen  Gewahrsmann  den  Marianus  Sanaus 

rulUanus  an,  der  eirfer  Weibsperson  I5  Tli 
gal) ,  welches  ohne  Nacbthaii  durch  den  Siutd 
wegging. 

Johanna  Bhoüus        gab  in  dem  Bat 

t9)  Amhrosil  Varaei  Optra  ehirurgica  etc,  Francof,  ! 

ad  jiL  im.  Lib^xx,  Cap.  xxxnii.  i 

de  ar^ento  vivo»    ffMultot  praeterea  pro  venf  I 

nato  hidteiftr  mrgsntum  »iuunif  repupmt  mum  i»  ' 

perhntiai**      uttd  naehdeas  «r  dts  Beitpi«lToe  ' 

Marianus  angefahrt,  fibn  er  fort}  „^««scrü« 

muUos  *0  novisse^  quf  in  iUo  desperato  ^  ifBfa 

Miserere  mei  nuneupant  —  imm inend  morte  U- 

herati  sunt ,  haustis  argenti  vivi  cum  a^ua  soh 

lihris  trihus,    Pondere  ^nim  suo  intestinum  veUt 

victum   expeJit   et  evolvh ,   jyraeduraSifue  et  ol'  ] 

Strut^ii  te  i  fafcfts  tlconuin   d  et  urbat  i    addit   et  ra-  | 

'     lui''Se     in     colico     alfc-ctu    apiid    aliot   id  medü^ 

mentum  tnum  unciarum  pondere  haustumj* 

» 

t..        Joannif  Rhodius  (Danus)  Obsenh  med^  CmI«* 


*  '  « 


■ 
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Tunf  Unzen  mit  Rnsenhonig,  TTenricust^on  Heer  ^ 
den  Halkr  selbst  einen  ausgezeiclineten  Beob- 
ter  nennt,  rettete  viele  dem  Tode  nahe  mit 
dem   aiercur;    ebenso   heilte  Zacutus  Lusita^ 
nus         einen  Fürsten,  den  er  ein  ganzes  Pfund 
mit  dem  besten  Erfolge  reichte;   Lazarus  B'u 
verus         mit  Bezug  auf   den  jParaeus  warnt 
^or   grofsen    Gaben ,    ^ab  aber  doch  eim  bis 
zwei  Unzen  mit  Schwefel  in  einer  Wachsku- 
gel;  Syhius  räth  —  wie  es  scheint  aus  e]:2;e- 
ner  Erfahrung,    2  Unzen  mit  Oel   zu  neh- 
men. 

Im  18ten  Jahrhundert  finden  Tvlr  minder 
zahlreiche  Beobachtunjjen  über  die  nützliche 
Wirkung  des  Quecksilbers.  Der  gründlichs  e 
Beobachter  ist  der  berühmte  Fridrich  H^^jf- 
mann  der  nicht  aHein  nach   dem  Vor- 

gange Anderer,  sondern  nach  eigener  Beur- 
theilung  das  3Ullel  in  Gebrauch  zog,  und  tinS 
die  erste  genaue  Beobachtung  seines  Krfolges 
aufgezeichnet  hat.  Er  gab  einer  40jährig©ii 
Frau  \  Pfund  mit  fetter  Brühe,  und  liefs  Fleisch- 
brühe und  eiLige  Unzen  snfses  Mandelöl  dar*- 
auf  nehmen.    Gleich  nach  dem  Gebrauch  hörte 

«')  Henricus  ah  Heer  Obseriu  med,  Lib,  I.  Ohs^  2. 
-p.  56.  Fr,  ad  M.  I(i24. 

38J  Zacuti  Lusitani  de  medicinae  jtrincip^  histotia. 
Lib,  //.  Obs.  97.  jimstelod,  1637. 

8*)  Lazari  Riveri  Op,  med,  univ*  £J»  Hoistiu  Ve» 

netiis  1668.  p.  299  —  p,  561. 

Fr,  de  le  Boe  Sylvii  Opera  med,  Ed,  2»  j4m^ 
stelod,  1680.  p.  194. 

Fridr,  hoffmanni  medicinae  rationatis  Systema» 
Tom.  IK  Sect.  II.  Cap.  ly.  J.  VIIl.  —  Enar- 
retiones   viorborumi     Observ,    III.     Halae  1732. 


Conf.  Ejsd.  Funäamenta  praxeos  med*  Halae 
1748.  Sect.  IF.  Cap.  IJ\  §.  VIL  , 


—    30  — 

das  Brachen  auf,  und  filnf  Stunden  später  m 
folgte  Stutilgang.  Das  Quecksilber  f^ing  'tkäe 
jnna  nach  ab|  seigta'  eine  laichte  Oseydattoa 
hinterliafs  abar  ein  Zittern  in  deA  Gliedan 

durch  einige  Zeit.  — 

♦  Wir  finden  \7aiter  unter  den  \"erthefdi- 
garn  die  trefflichen  Männer:  Mead  ^^^^  Jü^ 
gagni  und  cta  fiecu  Dar  leteto  hfi< 
uoa  eine  Aü^ahl  eigeaer  Erfahmiegea  uod  dni 

mchtige  Kxaokengeschichten  hinterlassen  una 
diese  mit  scbarfsinoigen  Bemerkungen  beglei- 
tet ;  ferner:  Burserius  '^),  der  aufserdein  da 
Erfahrungen  Blanchini's  und  GhisPs  ao- 
fabrti  welche  für  die  Anwendung  dea  Queck 
Silbers  balehrande  "Winke  enthaltan« 

t)ie  scharfen  Beurtheilungen  K^an  Sme- 
ttns  und  Quai  ins  ^'),  obwohl  auf  eigenen 
Beobachtungen  weniger  beruhend ,  miiasea  wii 
waaigstens  hier  anführen. 

In  England  gab  es  in  janar  Zeit  eise 
Menge  Lobpreiser  des  Mercurs  ^^Ji  wir  se- 

R,  jyiemd  JVIonita  et  praecepta  med,   Hamh.  fl 
jLips,  1752.   Cap,  VI,  Sdct»  II*  p,  73.  de  Ileo» 

»0  Morgagni  d#  s^dibui  L  c  Episi.  XXXIF.  & 

**)  de  Boen  Mmt^net  m§d&ndi  Fan  XL  %•  1. 
138.  S«  3.  p.  t75.  S.  4.      182.  f.  5.     186.  a.  t 

Burserii  Jmtitutionum   med,    pract.   Ed.  noe» 
Ups.  1798.  Vol.  IV.  Pars  IL  Cap.  VIIL  p.  413. 

.  40)  Blanehmi  hU.  V.  üUQruo  alU  JM*  maUgm 
pi  240, 

«0  M*  Ohiii  £«mr»^#dlelr#  /•  p.  65. 

42)  f;,  SwUten  Commeiuarien  1,  c«  ilL  TliL  !•  JMt 

p.  290,  •  ^  ' 

^»)  (>iierm  /.  c.  i{#  ileo  Cap.  XXIL     m  - 
^)  MediMd  Essays  Tom.  IIK  p*  SST.  co/i/.  Aiv 


ilio  sogar  als  eine  Panacee  gegen  jede 
eibesverstopfung  angeriibmt ,  und  ohne  dafs 
an  erfahrt y  dafs  ein  so  kräftiges  Heilmittel 
achtheile  hervorgebracht  hätte. 

Einzelne  Beobachtungen  sind  uns  Ton  uäl^ 
honsus  Khonius ,  Kültsdimidt ,  Wahrendorff, 
chrbkh  *^),  von  Robert  PPillan  /William 
"^art  y  *  )  ,  Robert  Millon  *  ^ ) ,  Guiseppe  Pan-* 
ani  Guiseppe  y^aldambrini  '°),   und  von 

^^eikard        aufbewahrt  worden. 

In  diesem  letzten  Jahrhundert   sind  die 
teobachtungsn   noch   seltener.  Htberden 
gehört   noch  der   früheren   Zeit  an ,  und  ist 
Lein  Vertheidiger  des  Mittels.    Moskaii  und 

dyce  in  Girtanner  Werk  über  die  Lustteucbe. 
1.  Bd.  p.  276'  erzählt  von  einem  Manne,  der 
täglich  eine  Unze  lebendiget  Queckfilber  yer- 
schlang. 

Ephemerid,  natur,  enriosor»  IXee»  IIL  A,  9. 
Ohs,  79.  Atta  n.  r.  Tom,  III,  Obs.  131.  Ephem» 
Dec,  jy.  Obs,  299.  ele,  cfr,  Morgagni  L  c, 
Epist.  XXXIF.  13. 

Samml.  auierles.  Abliandl.  f.  pr.  Aertte.  Bd, 
13.  p.  19.  aus  dem  JLond,  med,  Journal  T.  IV^ 

Ebendaselbst  p.  580.  aus  den  Medical  Com» 
mentaries  Dee,  iL  Fol,  VIL 

Von  einer  Verstopfung  der  Gedärme.  Samml. 
auserlei.  Abb.  Neue  Aufg.  4r.  Tbl.  p.  140.  aus 
der  üist.  de  la  soc,  royale  de  med, 

Panzani  l,  e.  p.  60. 

G,  V aldambrini  uso  del  mercurio  erudo.  Fi* 
renzo  1744,  •  - 

*')  Vermischte  Schtiften.  St.  2.  p«  52. 

Commentarien  Ober  den  Verlauf  der  Krank« 
heilen  und  ihre  Behandlung.  Lpc.  1803.  6ttef 
Kap.  p.  227  — 238.  ^  . 


Brera  Italien,   der  letztere  eigentl 

auch  nicht  für  deo  Feus,  und  HuJeJanä  i 
l^rusch  io  Teutschland,  möcbteD  wcdtl'«! 
Einzigen  86yD|  ivelclie  fieobachtungen  vmt'fn 
beksDot  gemacht  haben.  ' 

Die  älteren  Beobachter^  welche  wir  bi 
aogeführt,  scheinen  weniger  die  Anwvndi 
des  Queckiilbere  auf  irgend  eine  andere  Im 
rie  gdgrSndet  zu  haben ,  als  auf  inecbl 

»che  Gewalt,  welche  es  auszuiihi»n  verinöc^ 
und  mehrere,  z.  ß. '  SyMuSy  set^^en  den  Gl 
brauch  desselben  gleich,  mit  dem  der  Ku 
gttlu  ^^).  Syämham  trat  dieser  Meiam^^ 
^  jrra  ich  nicb.t  —  zuerst  entgegen  und  cejgll 
incjeni  er  die  gute  Wirkung  $es  lUittela  ihm 
Laupt  läugnete,  dafs  die  Schwere  am  wenig- 
sten hier  nützen  könne.  ... 

Wenn  nnn  aber  überhaupt  alle  Bnotact- 

ter  das  lebendige  Quecksilber  bis  daher  wf^ 

in  den  Fallen  angewendet  wissen  wollten,*^ 
denen  alle  anderen  Blitlel  vergeblich  versuckl  i 
\?(>r(ten  wären,  und  die  meisten  darin  übereil 
kamen/  da£s  eio^  sichere  und  feste.  Anzei^i 
für  delsen  Anwendung  schwer  zn  gawiaafi 
sey;  80  beniüheten  sich  doch  ander«  ^  «li 
zwar  die  tieferen  Denker,  ein  Ihrin^ip  Mfi** 
finden,  aus  welchem  sich  der  Gehrauch  reclit- 
fertigen  liefse.  Die  mehresten  hatten 
den  f^olvuluB  und  die  lutussuicepthn  yot  Au* 

«•^ 

ftmrUfi  Nensi  Jounisl  dmr^  auil.  med«  Litt*' 
ritur;  B.  VIII.  Su  1. 

s^)  Jonmal  der  prakt.  Heilkunde.  L.III.  B.  5t.  T* 
p.  95.  u.  III.  , 

^ »)  L     XAb.  III.  Cup.  XF.  194. 
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m  I  die  Torrugllchstäh  Ur^dcheb  4^s  //«üi^ 
[tht'bedaokeod/  dafs  diese  ^ewifs  die  seile« 
areo  \  und  noch  seltener  die  ursprünglichen 
nd  ;  dab  sie  ib  vielen  Fallen  erst  durcEL 
ib  Krankheit  hervorgerufen  werden  i  und  dalli 
eine  Irtdication  yorhanden  i  welche  uns  mit 
rewifsheit  auf  das  Daseyn  dieser  Uebel  hin« 
aleiten  ver mochte*  Und  vielleicht  ist  es  ge-* 
»de  der  f^ohuJui  —  Vtrschlingung  der  Därme^ 
i;  welcher  das  Quecksilber  ^  eben  so  wenig 
rie  bei  dem  incarcerirten  Bruch  jmah 
OD  Nutzen  ist;  and  was  die  Intuesusceptioa 
etriirt,  so  dürfte  die  Wirkung  wenigstens 
wtijtlhaft^  und  dann  unmöglich  sejn,  wenn 
ID  oberer  Darmtheil  in  d#n  unteren  einge- 
choben  ist;  —  ein  Fall,  der  indessen  selte- 
ler  entsteht y  als  der  entgegengesetzte,  durch 
lie  krankhafte  antiperistaltische  Bewegung  aber 
litfmals  erzeugt  werden  dürfte. 

•    •      •  •*        .    .  •  ^. , 

Aufser  deilL  ahtoluten  Gewicht  des  Queck« 
(ilbers  wird  seiner  Theilbarleit  eine  b»- 
itimmte  Wirkung  beigeschrieben  und  zwar  mit 
Recht ;  d«nn  eben  diese  Theilbarkeit  ist  e#, 
welche  die  Nftchlheile  der  mechanischen  6»* 
waft  mildert,  und  derselben  eine  Gleichmaß 

Intmstini  pari  smperior  intensa  in  partum  inft» 
riorem  nunquam  f  meo  saltem  juäicie  retroca^ 
d0t,  inferior  vero  immissa  in  superiorem  non  ita 
'  diffieültär  rtpelletUr  per  glohulot  aureoi ,  plum'* 
beotvsp  cum  oleo  amygdaiarum  duleinm  vel  olU 
varum  deglutitos»  amt  mercmrimm  crudum  ad  iiH- 
eiam  unam  ^  vel  dual  mssmmptumu  Sylvims  /•  Cn 
p.  194.  .  '  ? 

e*)  »»Man  darf  hoffen,  äift  dti  Queckiilber  we» 
gen  seiner  unendlichen  Theilberkeic  und  Schwero 
'tifitse^^  u.  8.  f.    Hufeland  im  Journal  d.  p(«  U« 

Bd.  LIII.  8t  V.  pi  113, . 
Jonni,LXVUt.B.6.8fi.  C 


r&igkeit  erwirbt,  welche  allen  andereD 
chaDiSch  wirkendea  Willeln  ermangeil, 
namenllich  dem  Quecksilber  vor  den 
angewendeten  Kugeln  den  Vorzug  giebt, 
bereits  Fridrich  Hoffmann  bemerkt 
^^Wichtigkeit  dieser  Theilbarkeit  wird  auch 
'Valdamorini ^  Brera^  und  namentlich  TOfll 
feland  anerkannt,  und  wir  werden  spät« 
dieselbe  noch  zurückkommen  müsseo. 

•3i:ts^  Aufser  dieser  mechanischen  Wirkooj 
man  auch  eine  chemische  und  dynamlscli 
nehmen  wollen. 

eti«»>  Was  zuerst  die  chemische  betrifft,  w?l^ 
Vcfion  Fr,  Hoffmann  ^°),  dafs  eine  Z^tn^-- 
des  Quecksilbers  vorgegangen,   und  daft^i^ 
wahrscheinlich    das   Zittern   der  Glieiw^ 
und  den  Zustand  der  Lähmung  herfoqjM 
liahen  könne,   der  seiner  Kranken  niW* 
blieben;  auch  Quarin  fürchtet  das  lan?^ 
jrückbleiben  des  Metalles  und  seine  ii^ 
gung  durch  die  Lymphgefäfse ,  und 
die  Krankheiten  der  GewerbetreibeDfa^'- 
merksam,  weiche  dasselbe  für  ihre  AA* 
benutzen  t^).    Millon  (L  c.)  fand^  Dil 
,er  das  Quecksilber  nach  und  nach  bisw? 
Unzen  dargereicht,  und  nachdem  dasseft* 
ger  als  drei  Wochen  im  Körper  vernein 
der  später  erfolgten  Section  eine  VerenH 
Mea  Darmk^^näls  und  über  derselben  einigu^A 
^Silber  ;\jes  schien  auch"  —  so  sagt  er  —  j 
ein  Theil  dieses  Halbmetalls  mit  dem  Scb  d 

Med.  rat.  /.  c.  in  Epicrüi  tert.  morbi  fi- 

\,    j).  3p7.  tßh 

•^)*  de  curandis  Jehr.      393  H.  395» 
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ilM*  >xiMinm6ogari6b«a  WQrcl#s  miMr«'' 
»eil  warta  auch  die  Gedärm«  •ntadiiidfyi  iui4 
Mi%         Bodlkb^  ist  mt«r  d«Q  otiitMii 
eil  Moscati  uod  zwar  ausacbliefslich  dar  jÜIai« 
ogiidaiii  lieittM Weges  dw  .Adi^were  i  eooder« 

BIO  die  im  Leibe  bewirkte  Oxydation  die  Hei- 
)g  bewirli#^,«iQf»*Meiouogt  die  amk  Biua 
tbeilen  scheint,  obwohler  daa  Mittel  in  einer 
iern  Krankheit  als  dem  Ilms  anwendete 
Nbittüsicht  scfheifll  eebon  €fe  HoMn.zn  wU 
^l^gen,  iodetn  er  die  Meinung  Fr.  Mg^^ 
mn?§  ^öft  f  und  datlliiitf  :delSl  die  XiäbniMgep 
fiSle;  die  dieser  berühmte  Arzt  beobachtet 
^  MeM  mehr  der  Heftigkeit  der  ürenklie^ 
;der*  Wirkung  des  Quecksilbers  beizuschrei^ 
D  $eyn  dwtttMihf  und  itthrt  bei  dieser  Gflsr 
3beit  das  Beispiel  einer  durch  den  Saft  voa 
N^osier  Aepleio  .vom  M$ub  geheilteo  K^mur 
welobe;Mch  ihm  GeiiMuiif  dtniiodk 

^)  VergU  «ooh  JKa^Ai  Bomerkungei^  sa  dii)s«||i 
I rille*    Samml»  auserl.  Abbandi«  Bd.  10,, alle 

Marie fs  Journal  O«..  MosciUi  nntersuohie 
Imllfch  dia  bei  ainam  Migabliehan  Voh»tu$ 
in  welchem  er  das  QnacAinlbar  eej^abte  — »'«bb 
gegangenen  Aualeerunp^n ,  und  fand>  dafa  die 
ersten  Kotbabginge,  die  der  Kranke  halle,  naeh- 
dem  -da#,  £^b€acbaa  aufgehört»  und  alle  £r* 
aabainungeh  der  Krankheit  Taraabwundan  we^ 
ran»  eitfa'  batrSahtlicbe  Menge  in  ein  griuaa 
Pulver  Terwatidehea  oxydirtaa  Qaaakaillier%a&1^ 
hielten,  und  schloff  daraus^  daß  daaaelbe  nicht 
durch  sein  Gewicht,  sondern  indem  es  in  ein 
Oxyd  verwandelt»  aeincn  WaaieratoIF  abgego« 
ben»  wirksam  «worden»  mid  difa  daii  Krarcea 
dieses  Qxyda  die  J^fsfafvimg  d«a  krampfhiftaai 
2U2ttachraiban  aay. 


\ 


ttttbrer«  WoebM  an  JUkmaDgizoBil lau  litt  ^ 
Mi  HDgefÜMM  Orl#|  miA  Um  Mmimmmt  ^ 

taliUehea  Qoecksifbers  eitieii  Nachtheil  i 
f&rchlen,  eine  Besorgnifs,  die  heiit  zu  Tl 
Wohl  nicht  in«hr  aufgettelit  werden  darf 
^imkaUr  wir  um  eotlMittin»  dieetä  BmmtAti 

•   'Ob  Mfi  swer  iit  ^eAsilber  sidi  letd 

oxydirt ;  so  ist  d<Kh  nicht  anzunehmen,  da 
dieser  Prozefs  im  DarinkaDai  von  grofser 
deutung  seyn  könne.    Entweder  dM  Qoed^ 
dilber  geiU ,  wie  im  ¥ieiea  Feileo »  MMii  Ut 


ftU^  ittmm  mt  dMfce»»        efce# t  i ip 

Menge  'sereettl  werdM  *  dStAd  ^^).  Oder« 
irerweilt  längere  Zeit  —  Wochen  sogar  1» 

den  Windungen  der  Därme;  wäre 

dieeeo  FäUeo  der  Oxydationsprosefa  bedeulei^ 
W  ttfibteii  eich '  Brsch»lntrng#n  X}fgijh 
^fta  JlrgibM»  dl»  lii^  hlodwMeo.  ;tB\ 
ist  aber»  aoweit  wir  die  Beobafh^tungeo'^t«' 
glichen,  und  soweit  unsere  ejg^ifen  firfabroa*' 
^en  reichen,  nicht  der  Fall;  —  es  zeigen  sick 
jkeine  Einwirkungen  auf  das  Drüsensjslsai 
od^ir  auf  die  Speie belorgane ,  un^  Um  s#lleiiti 
naraiyUscbeo  Zufalle ,  üiid  die,  Irofe«  In- 
jiraftung,  Irageii  wir  kein  Bedf^ken,  m/t 

4€  äüin,  der  Beftigkait  eieei  KrMkheit  bei- 

'    i  ^       •  ,  .  . 

'  c.  Parf  XL  p.  IM, 

1817.  p.  3191 

CO 


Ibinetteo  ,  die  in  ihren  Folgen  auf  äüh  Kfyh 
vmr  «o  zeriilorend  wirkt.  ,^^)  i.  »  <   ».  «x 

'Was  nun  dijn  Heilung  des  Ileus  durch  den^ 
^Dxydatioosprozers  des  Quecksilbers  betrifft,  sö 
'^ividerlegt  sich  dieselbe  schon  aus  dem  eben 
^Angeführten y  noch  mehr  aber  aus  der  Erfah« 
'>uDg  selbst.,    Zuerst   so   hören  mehrentheils 
jn mittelbar  nach  dem  genommenen  QuecksiU 
>er  die  oft  genannten  Zufalle  auf,  sie  ver-  * 
mindern  sich  in  anderen  bald ,  in  noch  meh- 
reren verschwinden  sie  nach  wiederholten  Ga- 
ben ,  und  ja  nachdem  die  Masse  des  Metalls 
Bich  im  Korper  vermehrt;  —  es  ist  also  in 
der  Zeit  unmöglich,  dafs  der  Oxjdationspro« 
zefs  sich  bilden  und  für  den  Organismus  wirk-  - 
sam  werden  konnte;  sodann  würde  man  wohl 
überall  unrecht  bandeln ,   wenn  man  diesen 
Prozefs  erst  dem  Darmkanale  iiberliefse,.  viel- 
mehr miifste  man  die  Quecksilber- Oxyde  und 
Ozydule  unmittelbar  und  in  gröfseren  Gaben 
reicheqt.  —  Es  ist  aber  nicht  bekannt,  dafs 
diese  Präparate  im  Utas  von  grofser  Wirksam^ 
iLeit  sich-  zeigten;  —  sie  werden  zwar  gegen 
die  Ent^iindlichkeit  in  der  Krankheit  nüta^lich 
seyn  können,  den  Krampf  und  den  convulsi- 
viscben  Zustand  der  Därme  heben  sie  nicht, 
nvBS  auch  aus  meiner  eigenen  Erfahrung  sich 
liestäliget    hat.     Auf  diese  mich  beziehend^ 
bemerke  ich  noch  ^  däfs  in  dem  am  Eingange 
dieser  Abhandlung  erzählten  Falle,  das  Queck- 

HierQber  iit  luch  zu  Tergleichen  ,  was  bereits 
^  weiter  oben  erwähnt,  dafs  in  England  vor  Jil;- 
ren  viele  Perionen  das  Quecksilber  alt  eine  Pft*^ 
nacee  gegen  Leibesverstopfungen  Jaliro  lan^  ge» 
braucht  haben  (Medical  Essays.  Tom,  II  f.  p, 
967.)  und  der  Fall,  den  Fordyce  ersfthlt  (b.  Cfr* 
tanner^  Bd,  1.  p.  270.) 


te.  3a 

Wochenlang  Im  «KSroer  Titrirtlll^ 
•war  ohne  Naehtkiitt^  '«od  :d«ii*#älHMi4  idi* 


a{|£  :^it  di«  GMj^betl  aicli  fortgaheiidL.  b«- 
iwi^i  —  defe  icn  alierdittgt  tnit  'dem  Äbgangi 

desselben   jtiiica    grauen    Schleim  bemerkt«, 
der  dein   IJärmkotha  beigemischt  war,  und 
ijfll^n  Fridr,  Hoffmann  und  JUoscati  .  erwah« 
l^n^  dafs  aber  die  öberfläcbe'det  abgegaiige- 
nüi^  Uf|laUä  ;k0|pa  Oxydatioo  selgte;  ek  gio; 
glaoiiflUI  \incr.rein«  in  grofsereo  find  Ueiibersa 
Blasien,   unwillkührlich  und  mit  dem  Stuhl- 
gange ab;  —  und  die  obwohl  nur  flüchtig  mit 
|f|neui  grauen  iSchleime  durch  bcfkannte  Aea- 
geniien  gemaf ^len  Versuche ,  thaten  nicht  dii 
Anwesenheit 'yfip'  Qaackeilber  in  dejtnsMöeo 
'^^■^  -7  ;^Na€b'  dlertiQ  allem  ytÜ^  'ydr  isf 
leclieTnische  Wirkung  dei  metalliseben  Queck- 
a^J^^rs  im  Ileus  kein  grofses  Gewicht  legen. 

Was  aber   die  dynamische  Wirkung  iti 
|ueta  11  ischeo  Quecksilbers  anbelangt,  ao  mui 
auerst ,  beinerkt  werden ,  dafs  jede'  mechasi^ 
sehe  Gewalt|  weicht  auf  tt|i8era6  KSroeie:  widbi 
iiberan  auf  das  VarbatlDlft  «etC/KififtA  aiM 
fnehr  oder  weniger  starken  Ginflnfs  äi^fsero 
nufsy  dafs  mithin,  niemals  von  der  mecbani« 
sehen  Wirkung  des  .Quecksilbers   die  Beda 
^•eyn  kann,  ohne  dafs  der  dynamischen  nicht 
gqgjajch  gedacht  werden  miifita«,  Dieses  b^- 
^<aliget  sicfi  Mcfi,  in'.den  fbrfährunjgea  ÄDh»  ' 
rar  and  in  unserer  eigenen;  '*  Scbon  Mead  des« 
let  — wenn  auch  nicht  ganr  klar  auf  dtesei 
.doppellen   Nutzen   des  Quecksilbers  hin«  -* 
ffi^''^^  ^uidm  dispUcmn  hic  usum  praM^si  pif" 
Jim  portdut  guö  'irtoenim  intmtfiöhm  tMttm  m- 
'^Uutndpt  parUmqi»  l^hri€^tfUt  ixcremMa  ähnat 
fpimtia  emol^ido  c^jkbfviiip  propükndo.^ 


i> 


uiguucö  by 


^  m  ^ 

•  >  AUflJiny  /ein  G^ghfcr»  a«rf  MHirf«,'  «i»^ 
iitejfciMr'  uda»  rohe  QncksilUer  habe  «ta*- 

"  Wehen   wicHlfl^rf  Einflirf»  aärf'MjS^ 
uf  die  Kräfte  auszuüben  vermag,  geht  aucB 
ft«.  dein  FdUe  te'Tof ,  dei^  uns  IVi/Äam  Pony 

tafttb«»«!  h":    fir  ""«^^ 

rtit  hartittid«^rfStul»lT.er8tamftaog  durch  2  Tag^^ 

ille  3  Stunden,  ä  Vntio  lebendiges  V«ck- 
Ü4b«r,  mit  ErfiJg,   Obgleich  nun  der  IWiM» 
ladurch  von  diesem  Zufall  befreiet  wurde, 
BtvfolCl»*  und  wahrscheiniich  durch  die  groTs«, 
EkUM«  Darmkanal  gelangten  Me- 

talles ,  «in»  so  ,CC»lii»  PwoIh»»»»!«.  ^?  ^% 
Kranke  für  tod  gehaUea  w«rd«».  .^'?^» 
sagt  Parry  ganz  naiv,   .jfA'  Wlich  •"»  ig' 
nicht  wunderte.»» —   Nachdem  man  Ibm  Ms- 
fean  W*hi  durch  eine  Röhre  in  den  Magen 
sMÖssen«;  li«if«e  Ziegelsteine  auf  die  Fufssoh. 
toB  drt»gli"«id'Ätteb«g«»  Alkali  vor  die  Nasa 
gehalten,  k^hrt*»  aacYi  «^«1»«»»» 
sdieinungen  des  Lebens,  ruf n^-*,  r-  «f 
nun  rwei  starke  Soldaten  sich  nei*t  «am*-- 
ben  and  sich  dem  Krankien  zu  beiden  Sp\tf% 

fs90,  worauf  „«r  «ich  in.  f M^i.  q^uDdeo  »o 
holl«,.  a^ff;er  alsbald  zu  ifs^  X^lao^t«..  — , 
er  genas  schoeli.  ^®). 

Umerkt,  nachdem  er  aogefuhrK 
Blairs  6r  8  Unzen  Quecksilber  habe  nehmen 
la^sea  —  ,  Ji«  Ait'  ihrÄÄl  gani^en  Gewicht  aii^ 

«>  C>)iaisiilMtoi-'«l»  "«»its<W  -P«h^nw'»t» 

vn.  v  331.  —  «MMü.  ««"^ 

p.  580.  •'•1*9  *^ 
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einmal  Jurcb  den  Schluncl  in^den  Magen:  M 
lende  Masse  benahm  demselben  plötzlich  dil 
Convulsibilität  und  erhielt  ihn  in  einem  pen 
8iven  Zustande,  der  die  nun  gereichfen  abfülw 
renden  Mittel  haften «  langsam  in  die  Dänsi 
übergehen,  daselbst  wirken,  und  ohne  ebm 
die  Schinerzen  und  Krämpfe  zu  erhöhen,  eiol 
Menge  verhärteter  Kothbrocken  mit  häufigit 
WiudeB  ausleeren  liefs,'' 

Vergleicht  man  mit  dem  eben  Aogefulir- 
ten  die  Erfahrungen  der  meisten  Beobachlar, 
die  wir  im  Verlaufe  dieser  Abhandlung  ange- 
fdhrt;  so  ergiebt  sich  fast  überall  die  Erschei- 
nung als  eine  beständige,  dafs  , 

dit  eonvuhivische  antiperistahische  Bewegung  dil  . 
Darmkanals  ^   also   der  krampfhafte   Zustand  ' 
der  die  eine  Seite  der  Leiden  im  Ileus  darsltllt, 
durch  den  Gebrauch  des  Quecksilbers  mehr  odf 
V  minder  bald  gehoben  oder  verringert  worden  ist^  — 

^  Epe  wir  niiD  weiter  gehen,  mu6seo  wtf 
noch  einige  Worte  über  die  Gabe  de$  MeHm 
Torjanschicken.  ffei  weitem  die  meisten  Beob- 
achter,  die  uns  ihre  Erfahrungen  äber  dieses 
Mittel  mitgetheilt,  stimmen  für  did  grofserso 
Gaben  als  für  die  sicherste  Weise  der  Aowee« 
dang,  wenn  auch  ans  Terschiedeneo  Grüodeif 

'  Unter  denen,  welche  grofse  Gaben  reich* 
ten ,  fuhren  wir :  jParaeus ,  Marianus  Santui^ 
Mhodius^  de  Haen^  Zacutus  Lusitanui^  Frik, 
Hoffmann^  de  Heer^  Pamani^  Fordycc^  Porry, 
Sufelundf  Kruschf,  namentlich  an,  und  bemer* 
ken  daza,  dafs  auch  Qtiarin^  Mead^  Sauvaga 
.  grSfsereo  Gaben  als  di* .  vorzügUchma 


h  e.  p.  60--6t, 


1 

€  - 


n^nen  ^^)«  Kielnera Gaben rathen  ubd gaben:' 
EtOzaruM  Mi  was  ^  Syhius ,  MiUon^  ^iUan^  Blan^ 
chini^  Ghisi;  —  es  ist  auffallend,  duh  dieto' 
und  namentlich  die  vier  letzteren  keine  gün- 
stigen Wirkungen  vom  Merkur  beobachteten.:. 
Dia  S|einungen  endlich  über  die  Wirkung, 
der  Gabe  nach^  beziehen  sich  auf  die  vorhin, 

EfS^^b^^Qu^g^n ;  am  meisten  jeduch 
finden  diejenigen  den  Vorzug,  welche  anneh-^ 
man»  dafs  die  grofsere  Menge  dee  Quecksil- 
Bars  die  schnellere  Hülfe  schaffe,  Und  indem 
sia  die  kürzeste  Zeit  im  Korper  verweile, 
auch  am  wenigsteA  die' Oxydation  desselben 
zulasse;  am  wenigsten  treten  die  Meinungen 
hervor,  welche  deshalb  die  geringere  Massa 
geben ,  weil  sie  in  jedem  Falle  den  Zersetzungsv 
prozefs  befürchten.. 

Was  unsere  Ansicht  betrifft,  so  glauben 
wir;  und  zwar  theils  ndch  den  Erfahrungen 
der  berühmtesten  Beobachter  —  die  wir  nacli 
nnd  nach  in  dem  Vorhergehenden  angeführt^ 
theils  nach  eigenen/  folgende  Resultate  alt 
die  wichtigeren ,  zusammenstellen  zu  dürfen. 

•  Sphald  das  Quecksilber  in  den  Magen  ge« 
langt,  hören  die  convulsi vischen  Zusammen- 
ziehongen,  welche  überhaupt  nur  als  consen« 
audio  «u  betrachten  ^ind,  anC  < 

Das  Quecksilber  verweilt  nur  eine  kurze 
Zeit  im  Magen;   es  dringt  vermöge  seiner 

Idcireo  eopia  satis  magna  id  haurienäum  est'^ 
'  lihra  minimum;  quod  repetere  etiani  plerumauB 
,\  opus  est.  Mead. 

j      '   xutissime  majori   copia  somiturf   tune  enlrn 
tolUctus  manet,  faeUius  citius  per  alvum 

# 

•    -  • 


Schwerz  und  vermiltelftf  Mia^r!  |frojCi#ir  Tbmkß 

der  Wtd«#8t«»d  ;  iMigiMir,  nüd  r^irtfftr?  welehem 
an»  die  aatiperi^lllaclierBeweguDg  anhebt^,  jforl« 

iffen  ;  lailt  MH  VHralkaWAf  $19  Abf  elüjttV  ga- 

KViss^n  Punkt  -1^  ifhd  l'zwÄr  gkfdifh^df^ig^  au, 
üod  bildet  eioe  Art jutetaflU^beo  Ffrönfeii?^'' 

j.  i^fcli^  di0  lH«r4llfl4l  4tl»«P^ 
suDg  der,  Darmhäut^  ^yrerden  di^a^  alsba(d' Ter- 
hiodeTt,  die  ao|ip^i$|j[,^l(ifichea  ^ewf^uogeo 
furlzusetzen,  und  es  e^tAleht  fiir  ^ep  ^ugcui- 
Uic)L;  i«    aUeo  F^ili^n^^, 

Ist  nun  die  Gabe  des  Q^etksilbere  sa  ge« 
zijp^.  .als^  dafs  dietell^e  diese  Bewegup^M  za 
neuim^  Verihochte. '  so  .Warden  8ie  entwedtf 


nere»  uqd  besonders  ga^is  kleinue  (jabea  m 
«IBef '  «der  ]»hiAAieo"  zu  i%fcbW  ««4 

da  au'eh  die  Erfahrungep  de^  beV^ih^t^ttü 
Beobachter  für  die  grofseren'  sprBchei^^  fd 
halte  ich  dafür:  entweder  gleich  eini  groM 
fe*«  -T'iWt»od  —  odef  iq^jhHgim  iflil^ 
HftfuÖÄben  1190  .2  bin  4^ü«f«Ä  W 
gebeo ,  bis  die  coiiTttlsiTischen  Zusammeiisie- 
|HMigeAiA$hw.eigeiU'  tii 

^^^'Das'  letztire' — '*4ie  Daw^  }|i^ar- 
^^ea  ZwischeiiräaniW:  diirfte  dep.  InoKzug  bei 
^^^reubfaVeh  ^         zaif^eh^  ^l^ersoii  ^neh 
»erhaupl  daon  verdienen,  VKfi¥^JAfa  MiSei« 
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Il^r;.  Diagnose  über  cHe  Ursacbe  des  Ileaa 
chwankeod  ist.  Wenn  ich  in  dem  Eiogangs 
rzählten  Krankheitsfalle  gleich  eint  grofi^e 
Sabe  Quecksilber  gereicht  hätte,  so  würde 
löcfaet  wafarscheiDÜch.  der  Erfolg  schneller  ge^ 
NpBBn  seyn»« :  .w.iti  *  .  .  .i  :  ^  ^ 

Sobald  die  convulsivischen  und  antlperi- 
Btaltischen  Bewegungen  des  Darmkanals  auf- 
boren ,  80  hat  das  metallische  Quecksilber  seine 

vorzüglichste  Wirkung  erfüllt^  denn: 

•  ,  .  •  •     »t  ^    ,.  • 

i.,  a)  können  nun  die  angezeigten  Arzneien 
im  Magen  erhalten  werden,  und  ih^a  Wirk-? 
samkeit  beginnen;    ,   .  . 

••'•»  ft)  entsteht  nach  den  ewig  gleichen  IVa- 
targesetzen  die  regelmafsige  Naturthätigkeit  in 
dem  '  Augenblicke ,  als  dasjenige  Hinderriifs'^ 
urelbhes  derselben  entgegen  stand,  aufgehobM 
vrurde,  oder  sich  minderte,  d.  h.  es  beginnt 
die  natürliche  Bewegung  des  Darmkanals. 

.Entweder  nun  es  findet  eine  Intussn- 
eception  (mutuus  wgressus)  eines  unteren 
Darmstückes  Statt ,  so  wird  sich  dieses  lo* 
ieUf  oder  in  gewissen  Fällen  allenfalls  durch 
den  Druck  der  auf  ihm  ruhenden  MetalL- 
'•aultf  fortschieben,  od^r.  der  angehäufte  Koth 
i!?ird  durch  die  Anregung  des  Darmkanals 
-weiter  bewegt  werden*;  oder  endlich  die  »pa* 
•etliche  Bewegung  hört  .durch  den  ganzen.  Zug 
-der  Gedärme  auf.        ....  ..  .  :  t. 

'  Dsrfs  sich  aber  eine  Darmschlinge  durch 
das    laufende    Quecksilber    auflösen  ,  oder 
dafk  eine  Intussusception  eines  oberen  Darm- 
«stückes  fortgeschoben  werden  sollte,  ist  eben 
iSO  wenig  anzunehmen,  als  dafs  ein  incarce« 
,iUA«i  Bruch,  eifie  Y«feflSJRfi'06i  e*o  Scirrhy» 


«*  4« 

■  i 

oder  soDst  e!a  örgaiiisc6es*^Ldldea  inkU 
MH»  nhmH  W»idtta  mtntk.  -  ^ 

Die  Wirkiiof  der^^Sdiwere  im  Quicke 
be»  o4eb  dte«  '«MlUto^^Aftto'Mäfier  Hnti|lu 
ist  eine  kochst  problematische.  Ist  ii»]^ 
dige  und  najtucgeiuäbe  ^  Xhatigkeit  dü-Onj 

k/ioals  hergestellt^  so  wird  eie  wichiiger  i 

daa  melall  wirk^,  fa  npcb  ^e&r,  lU  w 

aelbst  auf  dieses  wirken  und  dasselbe  M 
W^gen  9  wie  analoge  und  concrete  Erfabn 
därthuD.    Belrachtist  man  äbür^itl 
der  Thetle,  und  die  ßrscheinuDgen  ton 
pern ,  welch»  alleia  dnrch  ütM  'SAlMt  ^ 
scf  si^eht  man '  b^di  eii>,  ^dafei^^^^i 
ihm  IM^It  In  elfter  |iii^ndiJ(iUlM  fiNHa 
^tlnupflanzen  yermögeod  sind,  närti^t 
4tt^.Ü9\4^rf!h  a»d«M.  liUi^e^  am  diaMr«ti 
jyichen  herausgeworfeti  würden ,  !fea»lii«?'' 
tintaauder  ^  iia  Torigea  $a4a  apgeg^a  1^ 
diDguii^  der   naliirljclien  Bewegung  te^ 
da rine  möglich  s'ejh  kSante«  aber  ffi^ 
Hvabrsch^iaUcb  i»r. 

f<      Defs  also  ün  Gewicht  von  f  bis  sui- 
«etalliselmi^  Qaecheübera^  ;  durah  daia^ 
^jlbrlwirken ,   sich  iidurch  die  WindunsBB  \ 
'|ledäi*m«  9  daa  aisfeteigende  und  dbs  qu^ 
^de  Cofon  foftsetsen^  tdie  Klappen  des-tM 
ja«ma  4iiiar winden  |.^inad  gteiefaaam  alle  Hl 
dernisea      wie  eine  aoa  eiaam  Chedribi 
:f)Woi  Ceiyd  Masse  — -  vor  aiqh  beftreibss  d 
^l^%9n%.  und  gar  ficht  anaui^ehmeo« 

Die  Erfahrung  seihst  widerlegt  aach^ij 
'Wirkung.    Wir  beobachten  niemals,  di^^j 
Irans«  Mim  dek  gfefnommenen  QueckHikitiJ 
^manal  den  Darwkaaal  durebiaull;  iaa^ 
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tiililaosl^tnii^»  «Im  groimm  Qii«ntilät  abp» 
i|d  abgeht I  in  den  ineisteo  bleiben  grofse 
Tengeo  Quecksilber  zurück ,  und  leerea  sicli 
stur  i^acli  pod  nach  aus ,  in  vielen  sogaf  erel 
ll^ocbea ;  wie  ich  in  ntiMii  f  aUa  abaa« 
ilto  angemerkt  haba^ 


r  »1 


Et  haha«  anch  alla  B#ohachtar  wtth' 
es wages  allein  auf  das  Qoeeksilbar  rerlasseni 

ODclero  ,  sobald  die  Convulsionen  schwiegen^ 
ie  geeigneten  Arzneien  angeordnet,  und  zwar 
ciiil^rfolg;  ja  sie  baben  sogar  in  den  meisten  denü 
^«•ecksilber  falle  Brühen  und  Oale  und  Opium 
>#igamiseht,  üm  dia  Einwirkung  diasar  Miltal 
it^khimi^  aialiratdii  aa  lassaa.  Aach  bastSfÜ 
ret  die  Erfahrung ,  dafs  sobald  das  Quecksil- 
ber auf  dem  Punkt  des  Hemmnisses  angelangt, 
^enn  alsdann  die  convufsivischen  Bewegun- 
rem  schweigant  eine  augenbiicklicha  Rühe  ein- 
riit';  —  diese  hfirt  in  dem  AoigaDbUcke  auf^ 
ila  nuu  dia  ^atl^or^mlirsa  Bewegung  mit  Tba* 
igk^t'^ohMit,  and  diasar  Sehfitt  erfolgt  wo&l 
-kieinalä,  ohne  einen  grofsen  Eindruck  auf  den 
3rgan]smus,  wie  uns  die  aufgezeichnetaii  Ba» 
>lMi€ht nagen  balabran.      ,      .  '  '  ^ 


an  wir  also  üe  chemische  Wirkoag 
Im  Qiiacksilbers ,  aU  eine  noch  ganz  nnga-« 
nriaaa  —  bat  Seite  stellen ;  so  gkuban  wir 
mit  um  so  grofs^rer  Ga^iüilifi^  £a  maahaui- 
icha^  und  dia  mit  diasar  innig  variiuadena  df« 
Eiamischa  alt  diejenigen  beaeichnen  zu  dürfen^ 
iflf  welchen  die  Heilkraft  dietaa  JUittalt  im 
Ibat  alkia  baiufaat«  . 

•  * 

Dafi  das  Que(jL«iIber  in  Tialan  Fällea  w 
auix  war^  in  aiaigaa^  jtchtdlifJi ».  itt  aiokt  ia 
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dem  MUtel  an  sich ,  sondern  in  der  fal§l 
Anwendung  desselben  zu  suchen. 

^•^•^  ^Schwierig  —  das  ist  allerdings  wir 
ist  es  in  vielen  Fällen,  die  ricluiga lodbn 
aufzufinden,  und  am  schwierigslen,  rieHix 
unmöglich,  die  verschiedenen  Artenderl 
tussusception  unter  einander,  unddesVoh 
lus  von  dieser  zu  unterscheiden;  vieler 
nische   Hemmnisse   bleiben    dem  geöbl 
Diagnostiker  problematisch  ;  —  auch  ober 
spastischen    und  sterkoratosen  Ileus  ist 
zuweilen  im  Zweifel.    Hier  mufs  —  odtN 
man.yielmehr        nur  zu  dem  Mille!  gf- 
f\;enn  uns  alle  andere  Hülfe,  verläjst,  — 
dabei  zweierlei  beruhigend:  1)  dafsio^^ 
zweiflungsvoUen  Fällen  keine  andere  ii^l' 
ärztlichen  Hülfe  retten  könnte,  undi«^ 
uberall  gewifs  ist;   2)  dafs  das  Quea 
weit  entfernt   ein    so  gefährliches  3Iiii^ 
seyn,  vielmehr  in  den  meisten  Fälleoi^' 
schädliches  ist  '^^)f  wenn  ich  diejenigen 
xie,  in  denen  es  Niemand  einfallen  stf*^ 
reichen,  wie  z.  B.  bei  dem  eingeW^ 
Bruche,  und  dann,  wenn  alle  Ersehnt^, 
des  Gangräns  vorhanden  sind.    Ich  sap* 
unschädliches  Mittel ,  und  das  leitet  ai^**' 
iin,'  noch  einige  Indicationen  frir  uwW 
den  Gebrauch  desselben    mit  Kurzem  ^ 
zn  beleuchten;  H  : 


y  Ueberau  da,  wo  jener  oft  erwäbnle^ 
vuisivische  Zustand  im  Darmkanal  SH» 
diBt ,  .  in  wiefern  er  nicht  von  mechani?^ 


7S)  Morgagni   Epistola  XXXIV.  13. 
liehe  Winke. 

-\»*)  Fridr.  Hoffmann  med.  rat,  l.  e.  J.  r/W  ^'j 
:  ;  :et  inter  cautelas.  §•  300* 


t 
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man  9A:me  .;vfir  so  ebea  «rwähot^  «t 'wagen, 
den  Mercnr  zu  reichen ;  W^inn  aber  Gaagräa 
.-lirprhaDdaiiy  #o  pflege^  jeye  stürmisch en  Ec- 
a4;)Miii^iiiigao  stt  ^cjbweigfA.uiid  eSrUgiti  eiim 
andere  Reihe  von  Zufö^Ilen  a<if|  dem  erfabf^ 
neo.  i^zte  zu  wohl  begannt,  als  dafs  er  sie 
VarkieDMfi  i^d  sich  qitq  .  noch  aufgefoodM^ 
^nflJieii  sollte,,  Qaeclsjiiber  zu  Terordneo.  , 

Der' Brand  tritt  aber  alich  noch  ein,*  wenn 
dasBreeh^D  fortdauert,  dann  abier  ist  das  ganze 
IBild  des  Leidens,  von  dem  früher  vorbanden 
üton'ecbäD  vericliiedeta  ^  wisr  nne  daa  die  gdnz- 
-analogetf  Erscheianngen '  bei  den  eingeklemm- 
ten Brüchen  lehren.  Will  man  aber  von  dem 
^Mtksilber  Wirkung  erwarten »  so  darf  man 
aeinen  Gebrauch  niem&ts  mu  lange  ^rarschliBUetf« 

Das  fShrt  sn  der  Frage,  ob  nfsik  eVwäh- 
'i^ebd  der  Entzünclubg   geben  'därfsi?  Diese 
'Frage  wird  von  mehreren   Beobachtern  vef^-^ 
neint^  n.  a.  von  Ftidrkh  Soffmanh  dnft 
'Mufdand  ^^).  Bedenkt  man  aber,  dafs  mit  dem 
Eintritt  der  Erscheinungen  des  Ileus  Enlzan« 
-düng  bald  heryorgerufeta  wird,  wenn  dieselbe 
^icht  schon  yorh'anden  war ,       bedenkt  man , 
ferner ,  wia  selten  der  rein  krampfhafte  Ileus 
ist,  wie  fast  alle  die  Krankheit  erzeugenden 
Ursachen  eine  gemischte  Mrscheinung  herwfbrin^ 
fen,  wia  die  bls'daheif  bekannten -Heilärten 
der  berühmtesten  Aerzt0,  dieses  erkennend, 
^eofalls  auf  einen  gemischten  Zustand»  ge- 
liebtet  sind,  und  neben  der  antiphlogistischen 
^^]^ch  eina  al^l9U6.fide  und  eine  jkrjämpfstil« 

Jound  LUi;  6c.  V»  p.  Ut 
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lilfid«  IVIethode  anempfehlen,  t^eiler:  dafsk 
fast  allen  Fällen,  die  uns  beschriebeo,  ul 
«in  denen  das  Quecksilber  angewendet  worda 
Entzündung  in  stärkerem  oder  geringerem GüÄ 
kaum  verkannt  werden  kann,  wenn  sie  ad 
in  der  Beschreibung  nicht  ausgesprochen  irw 
sieht  man  ferner,  dafs  Männer  wie  ffePf^ 
Panzani^  Brera  und  auch  Dr.  ÄruscA  " V 
nicht  gescheut  haben,  in  dem  offenbares: 
mündlichen  Ileus  das  Quecksilber  £u  jito' 
.50  wird  man  zu  der  Meinung  hiDgeleit6t,fl 
man  die  Entzündung,  wenn  sie  im  61W 
von  Erscheinungen  auftritt,  wie  sie  deillJ 
begleiten,  nicht  zu  scheueu  habe,  uo^b* 
wird,  sobald  eigene  Erfahrung  dieses  b«!'- 
^et^  dieser  Meinung  um  so  mehr  beizoflh' 
ten  geneigt  werden. 

<    .Wenn  bei  der  Entzündung  der  Gfft* 
(in  seltenen   Fällen  auch  bei  Entzüodoif'^ 
Xeber)  Erscheinungen  des  Ileus  sich 
so  deutet  dieses  auf  ^inen  sehr^ 

. Ex  IIS,  quOi  a  diro  hoc  morlo  Deo 
,    curavi^   vel   hominum  illo    ajfectorum  Ptf»^ 
procrastinavi  p  '  didici  tutiorem  certiorem^^ 
*  ^"  methodum  esse^  quae  tempestivis  vewi^ 
»  i«  "'  nibus  y  quae  multo  oleo ,  quae  purEantiii'^ 
!•      interpolacify  quae  elysmatibus  Jumi  Taitfß^ 
Iure  valde  atlhibitU  et  si  opus  est ,  e  pOf^^ 
euriOf  instituatur  etc^    {de  Haen  /.  r.p^^ 
jp*  137.  «cq.) 

Panzmni  L  c«  die  sehon   oben  ip;^^^^' 
Stelle  p.  6Ö  u.  61.  --^  Brera  in  Evlfji^^ 
'  nal  i.  o. 

KruseH  in  läufelan£'t  Joamal.  LUL  ^ 

P«  95» 

•«fdie  tm  Eingänge  dieiet  iJ>htndl.  tof^^ 
&rAnkengesohkftli^»  .  • 
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^,  und  .auf  eine  grofde  Reizung ,  daf^^  Jt^tt^ 
||^  4^  JSnreMjBtem  in  .Mitkide^chaft'  ge« 
|||.^yWvd.  Solche  Entzündungen  koininen 
»ich  iefar«  MUeii  tot»  lud  900)1  ^Itenef 
^.61  seyn,  dafs  man,  vrie' Brtra  ond  Prin^ 
rMiiö(l)iget  seya  .wirdt*  bei  ihaen  das  me« 
ijcbe  ,  Qo0ckeiib#r  aoiawiendeA«  Kräftiges 
i^ksBe^i  ablciiteode  Emulslonei)  mit  Kirach^ 
lejemaaer  $  grofae  Gaben  Galomel ,  Blaaeki 
t^.,a.i^f  den  Unterleib,  lau^  Räder,  lijy^ 
e  dieaa  Mittel  wer^e^.  in  der  Regel 
eipfaen,  die  Krankheit  zu  heilen;  und 
e»jdie  SeiuneirMn  so  heilig  t  die  convi^Ui- 
^  Bewegungen  zu  bedrohend;  so  wird 
die'.avderi»  l^'afti^e^  Ooais  Op^ioai 
n  «ji  q^iderf  mod     iiebea  Termpg^ii.  ; 

Viel  Käufiger  alt  bdi  der  Bnizilndung  'der. 

Irma  kommt  der  Ileu^  in  Verbindung  mit 
entzündlicban  Kolik  Tor,  tind  er  mag; 

in  den  meisten  der  uns  Terzeichnelen 
i,.if/€$€r  Krankheit^  oder  der  biliösen^  zu« 
IQ  iiur  der  ßatuknten  Kolik  angehören  j 
rechi)«  »  die  von  mi];.^gftaeheDei|  JFälle.zii 
EColiken.  "  Die  Kolik  ^  und  hier  die  eaU 
f/cbe,.  unterscheidet  sich  von,  der  wahrea 
lentKÜiidung  vornämlich  daiTPh.  ihren  ge^ 
im  Ct\^rakter ^  und  durch  die  periodischtii 
erkfhr  ihlr^r  Zufällt^  eine .  Erschein ung» 
ich  dem  Krämpfe  nähert;  man  bemerkt 
ar  .Kolik  tbeilweise  ZusamQienziehuii£;en 
^n  Gedärmen,  heftige  Leibesverstopfung 
bät|lig  l^eigung  zja  Yomituritionan^  un^ 

wahres  Erhrechea,  Wenn  nun  auch^ 
gewife  die  heftigsten.,,^ falle  der  ent-^ 
ictoiBi  Kolik  f  durch  ma!»  an|iphlo|isli« 


«ioch  ai|cK  >SriM  T«j, '  la  dmA  ]üram[ 
f.4(li«tt'  Erschaiqungen  itf^VrAlte^d 

lik  diÄ  hartbäcicigstet  SfüliiVäfsIdpfUn^  inM^ 

5c1)lii<<h^«to«il«.^f«  1(^1».'  MMd  awüi  ii 

•Ingeitelefa ,  nüd  4U  bbkaääteir  H^itfriftVet  nid 
ni^KE  b(^ir<äi>,  BÖ  Kaadre:  ttiän  dicot  Iabge,ii| 
mWndiMtt;  oir  Edr^nildliik]!  ^rhUnd^  »'«ä 
ih*  sich  GangVäo  Und  BMiati|it  eitt^ZtfRM 
S  ön  AdyDt(khi«'a6SbiIdet,  dnd  g6be  dreist 

vt^äeA  ^it^di  ''-^  vitfnmH  Übd  tticüt  «olTff^ 
i/et,  denn  zu  der  Heijupg  .bedarf     noch,  Hfll 

'  '   AntekCil^t  Hi  das  Qtaifcktlilbeii  iik  dta«r- 

akä  gäbt  iln  kolikifrtiger  Zasfa^^'d  Völ'aos;*' 
Jlfttd^^kt  üikti  abär  alkb^ld  die  Wihre  VmA» 
aM  KMalH»Hi  M  ist  id  dlÜe»!  FUt«^^ 
vrenigfer  tfii^  deitf  ge^a^bteo  S^itief  stt  lui 
fern,  weil  die  Ehtitirtduii^  ah  Folge  mit  fio*! 

Girädli  Sir  Wahrscheinlichkeit  Kerhsip^ 
f&brt  wfMl;  ^  leider  Ht  diVil|iNj»M«M«dqif «Hl 
Kothinassen  hichl  iininel*  zu  ei-hfilhMn.  Sieiii 
4Sbe^  häufig  V-örfaanden,  und  bei  je^är  Koiü, 
mit  »iu*  inufii  ibao,  sein«  -FkM^Üai;  alif  ^ 
sen  Pubkl  hiä^ii&tei,  und  H^fil'eigeatliöb  btV 
ilarktil  Huitti  ^  una  b^i  d^r  ^bli^en  Vbiks 
UiiM«.  di«  i«Wöb<ffifcb  detf  L4fb  mit  scfcw«' 

i4h  ßpiim  •hfm^^' u  'tiM^ 
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Faterleibe  gelagert,  aU  die  Kraokeo  von  Kcw 
keQ  befallen  wurden,  aus  denen  der  Ileus 
ervorging.  In  diesen  Fällen  sc^h^itit  das 
>uecksilber  irortugKch  nS(2licb'^  faii  sp^'ti^ 
sch,  und  kann  dreist  in  Anweiidlädg  gäzo*^ 
eo  werden;'^  *  • 

.••tTeber  die  Anzeigen  ith  Htus^  beim  P^öU 
utüs  und  Intussuscepiion  ist  im  Verlfiufe  die^ 
er  Abhandlung  schon  so  oft  gesprochen  v7or4 
len  ,  dafs  es  überüiifsig  scheint,  derselben  äit 
iieser  Stelle  nochmals  zu  erwähnen,  und  um 
o  weniger ;  als  es  fast  unmöglich  seyn  dürfie^ 
lieh  von  dem  Daseyn  einet  oder  des  anderen 
»raLlisch  zu  überzeugen. 

In  denjenigen  Fällen,  In  denen  organi« 
icbe  Veränderungen  als  Gelegenheits- Ursache 
les  Ileus^vorliegen,  ist  wie  von  kaum  ei- 
lem  Mittel  —  auch  nicht  vom  Merkur  Hiilfa 
:u  erwarten ,  dennoch  hemmt  er  auch  in  die- 
len  Fällen  die  Gewalt  der  convulsivischen  Be« 
Tvegungen ,  mildert  die  Zufälle  und  fristet  das 
Lehen;  wie  uns  die  Beispiele,  welche  uns 
ie  Htfen,  ffnilaH^  Millöh^  HnßtlimH  und  aili^ 
ierü  aufgezeichnet  haben  ^  darthun  \  ei 
gebadet  auch  nietiiats  ^  aüfser  eütf  iich  den 
^rgatiischen  StSrüng^ia  g^tigränS$<(  2erstorang 
Eue^selit  hat^  vrie  uriier  ifiehr^rdii  das  ver- 
gldchende  ti^tpUl  i^^Ut  Mir  Shnlicbei'  Fälle 
lehrt,  die  uns  von  MUlon  und  Friese  auf- 
gezeichnet, und  die  von  dem  letzteren  in 
seiner  Dissersation  zusammeogestelU  wor- 
den sind. 

♦ 

Beide  verliefen  todtlicb,  während  in  dem 
ilfi//oa'scben  das  Quecksilber^  in  dem  Friese^« 
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sctien  andere  Mittel  angewendet  word« 
waren«      .  ..latiiÄ  itJb 

Indem  ich  diese  Abhandlung  sctilleise, 
kann  ich  den  Wunsch  nicht  uiil erdrücken, 
dafs  sich  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzle  aufi 
Neue  auf  eine  Krankheit  und  auf  ein 
mittel  —  das  metallische  Quecksilber  —  hia^ 
leiten  möge,  welche  beide  in  unseren  Tage« 
weniger  als  in  früherer  Zeit  die  AufinerksaE^ 
keit  der  Beobachter  beschäftiget  zu  habi| 
scheinen.        ,  tMi«>fv>i^  ^ 


-nif 'tn:;  ^ :  -   

Xf «  *  • '  «r^  \  p."'  Wi  ii  n »:  L  f,  "  f 
-Iii«  -^i^!»-."^    '  Ii»  i*»iv.i\r/i 

Iii  f^f^^-ZMÄ?  miy 

s.     V  4 

f  •      •    f  •    .    ^        >       •♦•  i* 
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• .  V  e  r  g  i  ^    u  a  g  .  < 

■  4uxoli        .  .  ■ 

• "    ■  Vom'.'.- 

.  Pr.  Hauif,.  . 
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gleicli  Mit  mebraren  Jahren,  besonq^ra 
I  41*  MfdiratlVDUM  Bemöbaogea  det 

^  Dr.  Kerntr  in  Weinsberg,  eine  nicht 
deutende.  Ansalil  roa  YexgiÜuDgifaLla« 
1  das  aus  rauzigt  werdenden  thierischeii 
ea  «ueh  «Mtwickelad«  Giit.(DaQll  ibm  J^it^ 
dessen^  Bildung'  betondare  Leber-, 
^  und  HifDUVÜrste  vermöge  ihrec  ZusauiT 
letdM^  ned  Subereilting  sü  begunOigei^ 
u^n^  gesammeli  und.  geoau  und  schöu  be^ 
eb«n::i§V  lN>lBcfaeiet  Jiit»:  doch- üAchste« 
ör  F«U»  Ibeil«   im  Allgemeinen  ,  theil» 


MD jle»-  Tribsj& nSeii  9  etn er  offenlltclieti  MIttbet 
luDg  nicht  HBwerll^  zu  sayn.  Man  ist  näm 
ttck  iibff  ^  WfMH  imM  OiftM^  fift«« 
Bedipgiiqgao  meiner  Erzeugung,  besoo^er^  ebe 
Sber  ftfipt  Beziehung  d#m  lebenden  Org» 
lüemne  nnd.  die  Beseitignag  der  von  mbarlM 
rorgabraehtaa  Wirkungen  aoch  kainea wagi 
im  Reinen  9  dafs  nicht  jede  neue  wahre  Beob- 
achtung i^i^sUpfliieiiiigai|  Yl^artfi  l|^tte,  zo* 
mal  da  et  mir  waai^8ten|  ichfint,  AnUiäm 
Art  von  Vergiftung  wei^  häufiger  vorkonae 
afo  niliti  igUübtyj  «ind  tieots  üirarf  gaoa  ^chan^? 
lerifttiteban  SymjpioqfB^  ßet  Aufaierkaaaifcai 

d^it  Aarsla,  .'^^j^^^y^^  iiticb  se  N* 

handeln  bekommen  /  nicht  selten  entgehe^  h 

diaaar  T(N|  BÜ>  hänget  ^acheoi^fahegies  Verutt- 
thttng  warde  ich  hstfjicLtf  nacbdeiB  kb  im 

von  Hrn.  Dr.  KahkiM  in  Grobaig  in  diesen 
Jonrnale  mitgalkaill^o  Pell  gelakatf  hatte.  DiV 
aw  Arat  ist  meines  Wteaaas  dar  Erste, 
chav  aioan  Palt.  difW  Ar4  |ias  Nofdf^aliik^ 
land  berichtet;  er  verbreitet  sich  in  seiner  Ab- 
bandlnng  übar'ttta'^^BeYeitung  der  WürsU  in 
aainer  Gf  gand ,  weil  er  hmrio  aUain  oder  de^  i 
Ir^sltentbeils  Ata*  UHiat^ha  de»*4iM(ss  racbM 
In  müssen  glanbl ,  so  ausführtich  ,  dafs  jedem 
%t^rtembar||.  Anm^  dar  'uH  dfaseoi  G^ea»  j 
Mande  nav  tfliivftia  «artra«»'Tilt,^4da«»  liaifüit  I 
uubedeuteode  Uoterschied  swis^hen  der  dorti« 
gen  und  dar  Jhiaa  zu  Lande  gebtänchlicbsi 
IVmratbardtenag  at^laiah  Ja  die  Angan  ifMagli 
und  es  daher  Sufserst  schwer  eiozuseben  ist, 
warum  solche  Vergiftungsfalla  in  Kprdleutscih 
Iftnd  so  sellao  Tcnd^omm^n  sollaa:^        -mt  i 
^  7  labra»  dar  erMa  Ml  Oiakiiiit  geMcll  I 
werden  konnte,  da  doch,  wenigstens  im  Ao« 

kakAiabeni  4ind  gaavifis-^e  ^bturanigea  a»» 
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Hoiilirhstep    ßeclipgungeu         der  Erzeugung 
Gifles  «heu  f^o  g^t  vorhanden  liinc),  aU 
ip  WHPtpinbi?rg ,  v^q  u^i|  8#i^  30  /ahr«q) 
nit  der  $arIiQ  picht  npr  t^e^iLaopt,  sondern  so-r 
ga^r  ziemlich  v^rlrapt  ^ist.  —    G^wifs  würden 
mehrere  Falla  dieser  Aft   bekannt  \yerden^ 
^^enn  map  ihnen  sorgfältiger  nfichspüren  un4 
lilie  Vergiftung   aelbs^    besser   kennen  lernen 
"Sgt^rde.^    ;         f^.,^**v«.  s.<m.*^  i,,.;,5f 

^"  Das  besondere,  \ra8  yielleiclit  dam  toh 
liYilr  beobachteten  Falla  ainigen,  besondars  prak-* 
'lischen^  Werth  ge|>en  dürfte^  ist  seine  Ent^ 
stehong^weise  und  seine  Heilart,  worin  er  Tooi 
äen  meisten  und  in  gewissem  Sinne  Ton  allan 
Isisher  beobachtetan  abweicht« 

Z^§KJ^t  will  ich  4ie  üifa^lLhaitsgascbich^ 
^rzählap        ipicli  zum  Yotaus  |E^nt8chuidig^;i, 
HiraoD  dleselba  ^ßfn  ai^en  o^^r  apdarp  h^^fS 
jui  wailläu&ig  sc^aipan  aoIU^.    A^^^  z^r^chi^o 
eipar  y^eitläpftig  und   fipar  genau  f»rzäl)it^ll 
lirankhailsgß&chict^ta  14^  laein^^  Er^icl^tf^f  aii; 
|>adeutendfr  Unterschied ^  und  ich  glauba, 
man  bei  aiiiar  Doch  nap^^  Krapki^eit,  die.. 
«ar^törepd  io  (len  Qrgapifinps  eingreift,  ynd 
^eren   palhologißchas  W#|ep  durct^aps  noc^ 
uichi  ergründet  ist,  die  ein^elpfn  ^ymptonfif 
jMcbt  zu  gfnau^  apgeben  kann,  um  so  vTepft 
ger,  als  ^ir  nicht  wissen,  ob  picht  )eda^  pn^ 
far  ihnen,  .wenp  men  picht  besser  ipit  dieser 
Krapkhait  yartraqt  seyp  ^{rd  irie||/»ich( 
taoga  napb  uns  -r-  m^br  oder  wepig^i*  besuDr 


* 
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•^"i  Jaleob  H.  von  Haberweiler,  niesigen  Ober- 
atnts,  28  Jahre  alt,  voq  starker,  unterse^tter 
Statur  ,  dunkeln  Haaren  und  Hantfarbe  ^  gaoa 
gesund ,  verzehrte  am  29ten  April   d.  X  mit 
mehreren   seiner  Cameraden  im  betrunkenea 
Zustande  ein  Stück  sehr  fetten  ,  geräucherten 
Schweinefleisches,  ungesotteo,  überhaupt  oboe 
alle  Zubereitung,   nur  abgewaschen    au»  der 
Hand  zu  Brodt.    Am  folgenden  Morgen  kiagle 
er  über  Eingenommenheit  des  Kopfes,  trüb^ 
Äugeu,    kolikahnliche  Schmerzen  im  Le/^ 
Blaltigkeit  und  Neigung  zum  Erbrechen  ,  was 
er  Alles   für    Folgen  seines  Rausches  hielt« 
Den  Tag  darauf  nahmen  die  genannten  Symp* 
tome  zu,  und  zu  ihnen  gesellte  sich  Doppelt- 
sehen.   Da  ohnerachtet  des  anhaltenden  Brecb« 
reizes  doch  kein  Erbrechen  kam,   so  steckte 
er  den  Finger  in  den  Hals  und  erbrach  sofort 
die  beiden  folgenden  Tage  hindurch  ,  beinahe 
unaufhörlich    Galle,    und    sauren,  ranzigt^a 
Schleim  in  solcher  Menge,  dafs  derselbe  — ' 
nach  seiner  eigenen  Aussage  —  in  keinen  Xu*  I 
bei  hatte  können  gefafst   werden.  Zugleich 
hatte    er  einen    sehr    scybalösen  Stuhlgang. 
Dessenungeachtet   wurde  er  nicht  erleichtert  { 
und   liefs  mich  am  öten  Mai,  also  am  7tea 
Tage  nach  dem  Genüsse  des  Fleisches ,  rufen,  ^ 
Vfo  ich  ihn  in  folgendem  Zustande  fand:  das 
Gesicht  war  blafs,  gelblich,  die  FupilIeD  äo« 
fserst  erweitert,   doch  nicht  verzogen,  aber  I 
gegen  das  Licht  so  unempfiodlich,  dafs  auch 
die  unmittelbar  in  das  Auge  fallenden,  siar*  | 
ken  Sonnenstrahlen  sie  nicht  verengerten.  Dia 
Zunge  trocken,  rauh,  rissig,  wie  geräucherf| 
braun  gefärbt,  der  Pharynx  tief  gerothet  mit 
einem   dicken ,   häfslicben  Ueberzuge  grauer 

Aphthen  bedeckt^  die  ffaseolöcher,  90  wie  die 
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i.agen  ganz  trocken,  der  Bauch  \irar  weich| 
licht  aufgetrieben,  beim  Berühren  nicht  schmerz* 
laft,  der  Urin  ging  unter  Schmerzen  und  nur 
(elLeo  ab,  war  ganz  hell.    Der  Kranke  klagte 
»ehr  über  allgemeine  Mattigkeit  und  Zerschla-^ 
^enheit  der  Glieder  ,  wüsten ,  eingenommenen 
tLopf,  Doppelseben  und  Unzuverläfsigkert  des 
Gesichts,  über  Trockenheit  in  Mund  und  Nase^ 
Bineo  ranzigten  und  überaus  bittern  Geschmack, 
aber  Rauhigkeit  der  schwer  beweglichen  aber 
nicht  geschwollenen  Zunge ,   einen  brennen« 
den  Schmerz  im  Schlundkopf  und  im  Schluil- 
de,.  der  ganzen  Brusthöhle  entlang,  sehr  ge- 
hindertes Schlingen  und  Heiserkeit,  schnei-^ 
dende  remittirende  Schmerzen  durch  den  gan« 
zen  Leib,  besonders  aber   durch  den  obero 
Theil  desselben.    Aus  diesen  Symptomen  er« 
kannte  ich  die  Krankheit  sogleich,  und  fragte^ 
weil  mir  noch  kein  Fall  vorgekommen  war, 
wo  die  Vergiftung  anders  als  durch  Würste 
entstanden  wäre  $  den  Kranken ,  ob  er.  nicht 
erst  kürzlich  Blut-  oder  Leberwürste  geges** 
sen  habe  ?  Da  aber  diese  Vergiftungsgeschich*- 
ten  in  hiesiger  Gegend  sehr  bekannt  sind,  so 
•merkte  er  gleich,  wo  ich  mit  meinen  Fragen  * 
hinaus  wollte,  und  läugnete  Alles  hartnackige 
bis  ich  endlich  nach   langer  Mühe  aus  ihm 
herausbrachte,  dafs  er 9  wie  bereits  bemidrkt 
ist,  geräuchertes  Fleisch  gegessen,  jedoch  so  • 
wenig,  als  seine  Genossen  etwas  Ungewöhn- 
liches daran   bemerkt  haben,   was  indessen 
-vielleicht  Ton  ihrem    betrunkenen  Zustande 
herrühren  möge.    Zugleich  sagte  er  mir  dann^  ' 
dafs  er  vor  6  Jahren  durch  ein  Stück  gerau« 
cherten  Speck^   der   etwas  schimmlichl  und 
ranzig  geschmeckt  habe,  auf  ähnliche  Weise» 
nur  in  minderem  Grade  vergiftet ,  aber  durch  j# 
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BFecliiniUel  woUle  ich  ihm  nicbt  geben,  ibmU 
Wtil  ierfmwillig  neb  kmmt$  to^ttark.  üJpgg 
efcea  Iwiiie,  tbeMf  «lett  *A  .iM  Gt^  Mhn 

aurser  ^ern  Bereiche  des  Brecfainiltels  zu  li^s 
gea  »cbieD.    Ich  verardoete  daher  ^ine  Fw^ri" 
f^'  ram  (tlmmbemtlm  Mfli  UtrihiaiMi» « halALili  j 
gehörig  starker  Doeie,  fiMa  Sttfnilyi  -  dbfBi ' 
0ioe  obere  Theelasse  toH  au  triiiketi,  oMkü 

.      '  DepMlhen  Tag,  Al^en^f  i/p^r  KrabVf  tat 
die  Mixtur   geDoippiep,   ohpe  d^Ci  Oettn&ng 

£ip«Ä«  .|wWo^  miS  Gjatibersalyibf 

>   ^Dao  6(eB  tIM:   Udiar^liacfat  halte  ifal  I 
<fa>iiL#  4>Jtiat>fcirtilge^  ■»  I 

-l^r  Yieleo  Schmerzen  'hod  Ofiiig ,  barnM^ 
<»bv  weich  und  reselmärfig,  mit  "v&alea 
irtdbüraiiR.    Atieh  mtti*^  fleh  ayiMml  ^oriw»  i 
«ihe»,  4M^BIie<topfliislea  •b«l 'ai|Mi^MwM«AI^  | 
ifsezogea  und  «Mn^  flfi^^rnaciU  fahita  er  eich  w 
Ualse  sebr  '  arleicfatetU  >  Jetet.siod  Icdfattif 
i%iiyN>l<ia,  tu  tWüMnrfci» »  4a»ilc|»f  )»t««|i  ^ 
genomtneo  attil  tfchwiadliohti  G.ejfiHil  ,  ^Is  wii 
nareoa  ein  eisetpaes  Band  um  deaselbeD  ^aae- 
ftge»,  <Nler  4ie  4ha  ibadec^eade  Maat  überbaapi  | 
jM  .ko#s  ^ae  ^VWnto        KiMka»)^  läk-  ' 

-tniing  derobern  ÄugeaUeder,  sodafa  der  Krank« 
^aia  nur  mit  Hälfe  4^  fimfßt .miSh^d^eu  imm^ 
.ar  'St^bt  j#iai  akbi  *  -»ebr .  ibppdtv^  a{|ar  m 
iai&lecbt j  V  •iBe»  grafMi  Dsaick.  aiMk 
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init  einer  sehr  con^eien  Brille   Dicht  lesed 
c^ann,  die  Pupillen  wie  gestern,  ebeaso  die 
■Trockenheit  der  Nase  und  Augen,    Die  Airg^ 
dkptel  seihst  sind  nach  des  Kranken  Ausdruck, 
»teif,  unbeweglich  9  to  dafs  er,  ohne  zuglnich 
cieo  Kopf  zu  dreh^n'i  nicht  nach  «der  eitieii 
eder  der  andern  Seite  sehen  kann;  die  Zunge 
«twas  weniger  belegt  als  gestern,  doch  an  der 
lYurzel  Jioch  sehr  gelblich  upd  klebrigt,  die 
Siundhohle  noch  ganz  trocken  und  die  Spei-^ 
chelsecretion  überhaupt  so  unterdrückt,  dafs 
^er  Kranke  seit  6  Tagen  niemals  ausgespuckt 
liat ,  die  Aphthen  im  Pharynx  noch  dieselben, 
IXyspbagie  und  Heiserkeit  etwas  weniger;  der 
Kranke  sagt,  nicht  Schmerz  oder  die  Trockenheit 
erschweren  ihm  das  Schlingen,  sondern  den 
ganzen   Hals   hinunter   sei   alles  schlalF  und  . 
lahm,  sein  Hals  komme  ihm  Yor,  wie  ein  le^ 
derner  Schlauch.     Der  Atbem    ist  ziemlich 
leicht,  doch  fühlt  er  zuweilen  Stiche  rechti 
in  der  Brust,  die  Magengegend  weder  aufge-, 
schwollen,  noch  schmerzhaft,  kein  Herzschlag 
iet  fühlbar I  der  Bauch  weich,  bei  der  Beruh- 
subg  nicht  schmerzhaft,  zuweilen  fühlt  er  Leib« 
schneiden  mit  Borborygmen.    Die  Slrangurie 
ist  etwas  geringer  als  gestern ,  doch  geht  noch 
wenig  Urin  ab,  der  übrigens  nichts  Besonde- 
res hat.    In  den  Fingerspitzen  Unempfindlich- 
keit,  in  den  Füfsen  Ameisenlaufen  und  Mat-^ 
tigkeit.    Im  Uebrigen  i^t  der  Kranke  bisher 
Boch  meist  aufser  Bette,  bei  vollkommenem 
Bewufstseyn  und  klagt  am  meisten  über  eine! 
unendliche  Bitterkeit  dp$  Mundes,  rn  welchem 
der  Geschmack  auch  sp  aufgehoben  ist,  dafe 
der  Kranke  nicht  unterscheiden  kann,  ob  es 
Zqcker  oder  etwas  Bitteres  auf  der  Zunge  hat« 
Jwweileii  hat  er  c^inen  Husten,  der  d^m  des 
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Oroupt:  iillardMgt '  äliolieli-  ist ,  -  mir  mbsac  ^  dmh 

losM  SU .  8670  •cheinti  Iwhir  <tiiiMi  eigeoM 
Ton  b«t|  der  sieb  niebl  baschreibeii  läfst,  lu^ 
den.  man-  diüitr  salbst  i*k€||rti»  avfis*  :  .  jDtiMer 

einea  V^ersuch  machl,  kallts  Wasser  2u  scbliii- 
gMy.iVras  ibin  giiii4L  l|iiia(%ticb  ist^  da  ar  duccb* 

srhUiigeb  fcaon»  -  liriUagt  iodhssiaii^tii^t  vkm 
Durst,  sondesra  mir  fibcnr  Trockenheit  im  Moo- 
de.  Sein  Puls  ist  gans  isdaiilüsmig  Qiid  9chii{jt 
60  Mal  io  dw  Miirati.  Oer  KnaAm  hmt  im 

AHg^oieineD  ganz  das  Ansehen  eines  weio- 
oder  schlaflriiakeiian  Mensch eu*  —  ObBeriicb- 

tet  er  .Oeffimng  gehahl  hMm^.fQ  befiiidiMto 

,  ich  doch  eine  Lähmung  der  i»*'deiii  Wir- 
kungskreise des  Giftes,  befindh'cheo  Oxgaas 
und  vecordoete  dershalb  ^Tun*  cme^  udt  ^JBtm 

gelff asser  mit  JSst.  Fin^in^llmB  « 

•     *  •  - 

.O011  aMia.JM«i&JBei.SMg]»hi|)t  di»  Xbh 

tur uachdeoi  er  .  ^. , damo» : geoommen  hattei 
weggesetst,  weil  er  sie  nicht  mehr  «chliiigeA 
l^ooiia»  Yoii  devi. -Gurgelwasset  afa^r  hebe  er 
kelMtt  GelBliQeh  aiM^Mtft  wällen ,  weil  eeJh» 

die  Trockenheit  inii  Hal§e  auf  eine  uoerlräg« 
licbk.  Weise  veimelurt  habe»  Kraakheiisai«« 
mbbutQmgmi  sde»;Kopf  faes»  AegeaKedtoi 
lähmung  stärker,  als  je- seither,  die^-fupillaa 
höchst  erweitert,^  aber  doch  rund  ,  der  Kranke 
aiiiit .  nicht  iMthr.  do|i|iek|««  abat«  alias;  «ibf 
Beblicht 9  Nasa  iMid  Augen;  gaoalroakfai^Miieba 
als  ehegeslern ,  ebenso  die  MundhQh)e:!,T.dersa 

lusdiinatuiig  aiaaa  sehr  .  i^iaki^  Gasuch.  ar«r-( 
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:^1b1ic1i  belegt  kt,  die  Heiserkeit  hoher  tititl 
Lie  Dysphagie  sOy  .Jafs  der  Kranke  aüch  Fett 
.es   nur  äufserst  selleD  und  in  kleiner  Menge 
Böblingen  kann.     Zuweilen    fühlt   er  leichte 
Stiche  in  der  rechten  Brust,  doch  ist  die  Re«^ 
»piration '  gut,    nur  der    Husten    quält  ibi| 
sehr,   und  hringt  dann  allemal  endlich  etwaä 
^OD  dem  aphlösen  Ueberzuge  des  Pharynx  mit 
lieraus.     Kein  Brechen  und  kein  Brechreiz^ 
Ser  Leib  wie  vorgestern.    Er<  hatte  mehrere 
Aussige  Stühle  mit  Erleichterung.    Der  Urin 
IsLoramt  in  24  Stunden  nur  einmal  oder  2  mal, 
«iber  dann  in  reichliche  Menge  und  ohne  alle 
Schmerzen,  ist  auch  im  Uebrigen  ganz  nor-» 
mal.    In  den  Handflächen  and  Fufssohlen  bil-^ 
det  sich  eine  sehr  starke  Verhärtung  der  Epi-^ 
dermis,  die  Fühllosigkeit  in  den  Fingern  dauerl^ 
fort ,  der  Fulssch'lag   ist  etwas  lebhafter  ale 
vorgestern,  der  Herzschlag  aber  nicht  zu  füh^ 
len.     Der  Gang  des  Kranken  ist  sehr  straui( 
chelnd,    Der  Kranke  klagt  sehr,  dafs  ihm  ver^ 
Tvorrene  und  dumme  Träume  den  Schlaf  sd 
stören.    Er  hat  sich  indefs  gelegt  und  ist  nur. 
selten  kurze  Zeit  aufser  Bette.    Unter  diesen; 
Umständen  enlschlofs  ich  mich,  zum  Fhos^ 
phor  zu  greifen  und  yerordnete  eine  Solution*^ 
TOQ  Phosptiori  gr.  iij.  in   OL  Midni  unc.  üji 
mit  Mandelmilch,  alle  Stunden  1  starken  Efs-^* 
lolTel  voll  zu  nehmen,  und  liefs  zugleich  das 
Blasenpflaster  wiederholen«   Sonst  wendete  icÜ 
vor  der  Hand  weder  innerliche  noch  äufstir*^ 
liehe  Mittel  an.  .         .  .  i 

Den  9len  Mai:  Der  Zustand  des  Kran«i 

len  ist  im  Allgemeinen  ganz  wie  gestern, l 
nur  ist  die  Augeniiederlähmung  bedeutend; 
weniger.    Gestern^  Abend  fühlte  er  eine  kurze« 


cht:  witdMkihrUlB..        v.i  «««-^#0  «.J 


deMaa  nicht 


t/-    ÜM^iOlM  Unit  Ow  KrauW bat«» 

S'ifigey  ohne   Schmerzen  Mond  dllM  Zwange 
ie  AMgenliadetlähinoDg  bat  airh  seit  geslen 

Erweiterung  dir  Pupille  i«t  noeb  -^ie  mtaroTf 
4Mb  ist  die  HduierkeU  und  Dysphagie  §em^ 
tn»d '  läft|;;w<rfiiiieifc  ilaa  S^rHa^M-M 

lasse  iöh  denn  au<^h  den   Kranken,  relcblicb 
Iftttken.    Wasser  baoa^  ei^  aber  nocla  nicJit  eii 
wUA  tVfopfeib.idttwgeflwi^tti»  Znog^iii  «UM 
gelblich  bflegl  dnd  nedi  trocken,  aber  wsiii^ 
ger  rissig  als  ßmw^  aash  baben  eich  Aph-» 
Üii  im  Shttjm^'gant  abgeföst^ir  flae^FG^ 
^  >  Lfifatriimg  sriri  JJAheigbeil>;i»>.S€Mi»dt 
luitr^er  Kratike  immer  >  noch.    Die  Sbhme^ 
tea  in  der  rechten  Brustseite  sindr  weg^ 
VbttoMib.  writbf  iMehl  M%ebisb^*«ia^ 
gebmerzhaft.    Der  UHn  fliefst  zwär  selten  ab, 
ahef  dann  in  Menge  und  ohne  aUe  Schnait 
SMMi'  .  Das;  Gefiibilasigkeit'Sa  den  KiofelnspiUBeoi 
so  wie  die  Verberfiiiig  d*  EpMAmie.iii  dea 
Handflächen  und  FurssohHn  ist  noch  di^ettt« 
Keib  Durst,  kein  fttblUi^er.  Hsrzschtag  9  der 
M  .»idtaiSrmi#,  Jikmm  tu  «ühteoV  wcBOiß 

70  Mal  in  der  Minute.  Die  Haut  ist  gaoi 
to0dMi  9  «diai  Mattigkeit)  bawiide^rs  in  den  Fü« 
IkM«  aebc  grab«  Wegen  iiDiiberwlMUiehiM 
Widerwilteo  des  Kraiikeii  gegen  BaolsioaeDi 
u^sd  lAreü  ich  ihn*  ^In  abderer  Foritk  nichi  gs« 
llM^bMUi^  muft  seh  iimt  den]!  fiioephor  aos*' 
«Mtof  i4lefilMibi.Wii»iJ<%^  Mi^bttilw^^tf^;^ 
Nun  üid.  «SerfSAh  mit  Cäinfimäy§r.  j 
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'^9^.  ufiodi  nii  Hoßni.  drathm.  L  2ti  irlileitntf^ 
eil  Vehikel,  alle  Stand^b  1  firslölTel  toII  zw 
i'^htnen.  Mit  den  Rtiirdibilngen  wird  wiedeit 
lr>FtgefabreD ,  und  di6  Geschwiiritelle  am  Hals^ 
»tT\»o  erbaheo,  auch  elti  grofstfs  Senfpflaster 
buf  den  Leib  geligi,   .  .  •  •    i     .i»  ^.i  ^ 

-  X  .  Den  Ilten  Mai:  Der  Kranke  konnte  die. 
[Vliktur  nur  tbeilweise  nehmen,  weit  si#  ibil» 
nllziisehr  zum  Husten  reizt«  Er  bat  wiedee. 
etliche  Stühle  gehabt  und  sich  auch  eiomalr 
erbrochen,  weil  er  zu  viel  Warme  Alilch  ge« 
Ir unken  batte.  Im  Uebrigen  befindet  er  sicli; ' 
^ie  gestern.  Er  soll  Wo  möglich  mit  dee 
Slii^tur  fortfahren..^;  .       '    •  ..'       .  ;,/.!.. 

'^^^    0en  i^ten  Mai:  traute  klagt  der  Kranke' 

J'rieäer  starke  HeiserkeU  und  Dyspnoe,  Jiet 
tund  ist  wieder  trockener^  die  Zunge  rauU^ 
und  der  Geschmack  ausgezeichnet  bitter.  Auch 
ist  seit  2  Tagen  kein  Stühlgäng  er^olgh  Doch^ 
vrer^eu  die  Augehtiefdier  iind  Aügnpfei  iihm^f 
f>eweglicber I  und  die  Dysphagie  geringer.  Iilr^ 
Uebrigen  ist  Alles  wie  am  illen.  Namentlich. 
Klagt  der  Kranke  wieder  sehr  über  wunder-^ 
liehe  Träume.  Ünler  diesen  Umständen ,  be«, 
sonders  im  Hinblick  auf  die  am  10l6n  be« 
merkte  deutliche  Besserung  scheint  es  ani^ 
besten,  zum  Fhospbor  zurückzukehreti.  'beil^ 
K.ranke  bekommt  defsharb  Hanfsaameon^ilcli 
lind  Ricinusöl  ähä  uhc.      mit  Phosphor  AK, Hj.' 

• 

'  Den  15len  9fii$   Gestern  sihd  mehrere^' 
AiffSt  Sirybalös«,   lehmartige,  dann  weiche^i 
uäd  endlich  wäftfigt^  Stihle  zu  ^rofsAr  Er« 
MdKterongf         Kränken  erfolgt/  iZiuweiiefif 
Mkikih  er  üiti  Wufgif6  .(wahrscheihlfch  im 
Ekel  Tor  der  51igten  Sliztur)|  doch  k<im  es 


höhle  ist  weniger  trocken,  |a  sogar  feucht^ 
4mf  2«wge  bat  aum>- dicken,  weifsen  Bdbg, 

che  dar  Kranke  trinkt«  Die  Respiration  ist 
ganz  frei,  und  der  trockene,  crouparlige  Hu- 
«täü  'OM  gaM*ifiiiPSchwWiidini. '  ZttW^ilMi  Wer- 
Arb  Mcb  -  efbaagH^MMi  AlwÜhafa  liurch  Sk^ 
Htm  i  yynr^en  und  Räuspern  ganze  Stücks 
aabeD  Sdi  leime  tief  «ae  4mm  Schliuirf 

*  Uphtose  Ueberzug,  der  im  Fharynx  sichtbar 
^MTi  habe  sich  aucbr  Uber  deo  OMO|(bagii8 
ausgebrettel*   Die  Angealiader  iaUl  jLogäpfel 
sind  tun  Tieles .  be weglfcber  ^  doch  die  Kurx- 
Richtigkeit  und  Erweiterung  der  Pupillen  «och 
^ieselbeo.     Der  Leib  .ist ^  gaoa  weicK.iioJ 
athnierilos 9  die  JBaut  aber  noch  trocken,  wiH 
E,uv^^,  auch  noch  kein  Herzschlag  zu  fiihleo« 
l^eii  die  Hauptsymptoine  aU  gehoben  und  da( 
']l$[[ranke  soWeit  ate  MacoiiTalescant  anioie« 
hen  ist,  namentlich  aber  auch,  ^eil  er  lick 
iiber  ein  Brennen  im  Blagen  beklagt,  setze  ick 
inii  dem  Phosphor  aus^  lasaa  auch  die  Mber« 
liehen  Mittel  weg.  uo^d^  Terordne  ihm  nur  ein 
J^ecocf.  j^hh.  mit  etwas  Camphor  und  JJauor 
4Uipd.  m.  Hoffm.  '  - 

.  '  Pen  ,17ten  St  ei :  Fast  noch  d'arselbe  Zo- 
stand,  doch  kann  der  Kranke  wieder  eines 
grofsen  Druck  ohne  Brille  lesen und  die  Osff- 
p/m^  ecfelgt  jetzt  regeloMftjg..  Der  fj^fpnka 
]|al'  imtßm  «.WiderinUea  gegen  MedMaanaeHl 
aller  Art  die  Arznei  nicht  zur  Hälfte  genonir 
mm^  /uad  ^iU  v^sr  4m  £Und  odt  f^lfn  |irz- 
^mim  4aag;  mgelami»  ihm  gar  iiieht 

,  Den 
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9    .Den  20ten  Mair^Hsirta  sehe  ich  Mit  6 
£7ageD  den  Kranken  zum  ersten  Alale  .wiedei^« 
^Ib^t.    In  den  ersten  2  Tagen  hatte  er  regel— . 
nafsige  LeibesofToupg,  seit  2  Tagen  aber  keine, 
nehr.    Er  erzählt  mir,  dafs  indessen  der  Zun,-t  , 
^enbeleg,    nach   Torausgegangenem   hefligeot.  ^ 
Srennen  in  der  Zunge  dicker  geworden  sey, 
iTra  folgenden  Tage  aber  sich  ganz  abgeschält 
L^abe.    Die  ganze  Mundhöhle,  ferner  der  Fha-^ 
rynx  ist  auch  in  der  That  ganz  rein,' glatt, 
Feucht,  frisch,  roth,  gerade  wie  in  nervösen*  * 
P^iebern  nach  endlicher  Abstofsung  des  dicken' 
ZuDgenbelegs.  Der  Krankekann  jetzt  Alles  hin«^ 
ab  schliogeq  und  es  ward  ihm  blofs  noch  durch 
die  Empfindlichkeit  der  von  dem  Niederzu-" 
sjchlingeoden  berührten  Organe  erschwert«  Dem«; 
ungeachtet  ist  der  Geschmack  noch  so  verdor«* 
lien,  dafs  ihm  auch  der  Zucker  noch  gan^  bit«* 
±ßT  diinkt«    Die  Pupillen  sind  immer  noch  et-! 

erweitert,  doch  die  Augenlieder  und  Aug«; 
üpfel  wieder  ganz  beweglich ,   er  sieht  %aslt 
ganz  gut,  aber,  sonderbarer  weise,  jetzt  wie« i 
c^r  alles  doppelt.    Der,  Hussen  ist  ganz  weg,» 
die  Respiralioh   leicht,    auch  im  Un(erleibe,.  • 
aufser  einem  leichten   Magenbrennen,  keine 
Beschwerden«    Der  Leib  ist  weich,  ganz  za- 
sammengefallen ,   die  Harnsecretion  regelmä- 
fsig,  der  Tulsschlag  wie  früher,   der  Herz- 
schlag kaum  zu  (üblen.    Die  Verhärtung  in 
den  Handilächen  und  Fufssohlen  fängt  an  wei-  > 
eher  za^werden.    Jetzt  erst  ist  dem  Kranke»' 
seine  Mattigkeit  und  Schwäche  recht  fühlbar,, 
doch  kehrt  der  Appetit  wieder.    Wegen  der 
2Xägigen  Verstopfung,  weiche  ich  nicht  läu-' 
ger  dauern  lassen  will»  bekommt  der  Kranke 
ein  JDecoct.  jikhaeac  mit  Sal,  amarum. 

2our]^  Lxyiii«  fi.  6.  St. 


'  llhiD  23ten  MiA:  Alles  ist  besser ,  sum 
6er  Herzschlag  wieder  fühlbar.  Oi^  PupiUen: 
•iiid  wteig  OTweitart,  4»  Klinke  lmbi^  jtM| 
itichlineiir  doppelt;  über- «lies  kleiner  eis«- 
io  dei"  Wirklichkeit  ist.  Der  Stuhlgang  isti 
.ngehaäütig.   Keioe  Ajtmnmi. '   -         '  1 

iDeo  29teo  Mai:  Der  Kranke  kam  bealij 
sQ  Pulse,  zu  fl|ir  hieber  (eioe  starke  Siosol 

"^egs).    Er  sagty.aurser  der  Mattigkeit  nol 
c^oeo  bald  starkem  |  bald  schwacbera  Zahu" . 
und  Ohreoschmerse  4er  liekfii,  Seile  ^'  Cäkk 
er,skh  ganz  gesunder 

«    «liseli  10  Teg#ii  keA  «r  ^iviedkf ,  tun  ildi 

wegen  einer  Geschwulst,  die  sich  nach  un- 
atisgesetstefti  Toben  des  Zahn  -  und  Obres- 
sehmerie«  kintdr*  dem  linken  Obrer  gebildet 
Jietle  I  Ibitbs  eu  erholen.  Ein  begiotteiifler  Ak« 

scefs  war  nicht  zu  verkenneti',  nach  4  Tageo 
oiEnete^er  Sti^  auf  Anwendung  tauglicher  Alii' 
tM  von'  selbMr,  wA4  ergöfs  Mtfe  ^entyriiM  tl^gi 

dicken  gräulichen  Eilers.    Seitdem  ist  H. 

6ßt  gaoa  gesund  iind  konaimt*  eacb  wied« 

«     .  »  1  *  • 


^  *  Dieser  Fall  beweiset  nebst  einigen  Stt'' 
dernj  irUher  ^chon  bekannt  gewordeoen,  ab«^ 
malS)  dafs  diese  Ari  irotf  Vergiflung  siefRiiir 
dm^h  Wurste  ebMtehey  sondere  düe  'eiib  dsi 
wirkende  Gift  auch  aos  'abdern  t^ieriscbea 
Sloflen  ' entwickeln  könne,  und  die  yerSthis^ 
denen.ByeothMen,  die  91W  darii^  «ofiiteUli^ 
welcher   Momeot   in   der  ff^ur^tbereiiung 

Enlwickelung  des  Gifts  vorzüglich  begiinstjgaa 
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»og6 ,  werde»  nUo  dadatcli  Weiii^gsteftS  itt  HiL 
»er  Beziehung  ganz  überflüssig.  Freilich  ste^ 
iien  solche  Fälle  noch  ziemlich  idotirt^  utiA 
)ekanikt  ^iqd  meines  Wissens  nur  wenige» 
[Jebrigens  habe  ich  in  hiesiger  Gegebd  doch 
icbon  häufig  von  Vergiftungsfällen  durch  ge« 
räachertes  Schweinefleisch  reden  gehört*  Dafs 
VVürste  häufiger  rergifteni  als  Fleisch^  ist 
^ebr  erklärlich.  Weniger  aber i  warum  es  2*  B» 
nicht  Brat'*  und  Pfeifer«  (Knack^  Würste^ 
(ondern  nur  solche  tbuU|  welche  vor  dem 
Eläuchern  verwällt  werden,  während  doch  das 
fleisch  I  ohne  Verwällt  worden  tü  seyn  ^  da^^ 
»elbe  Gift  erzeugt  ^  und  auf  der  andern  Seite 
dar  Bratwurst  gewifs  näher  steht|  als  den  Le* 
ber^"  Blut»  und  HirnwüJrsteu. 


Olteubar  sind  bis  jetzt  bei  Weitem  die 
meisten  Vergiftungsfälle  in  Folge  des  Genus-' 
^ee  geräucherter  ihterischer  Substanzen  vorge^ 
kommen )  weit  häufiger  9  als  in  Folge  des  Ge«« 
nusses  ungeräucherter,  und  das  ist  meines 
Erachtens  nicht  zu  iiberseheUi  Ich  Stehe  faäm-« 
lieh  gar  nicht  an»  zu  behaupten ^  dafs  die  biet 
gewohnliche  >  schlechte  .  Käucberungsmethode 
und  Aufbewahrungsart  des  Geräucherten  un« 
ler  allen  Bedingungen  der  Gifterzeugung  bei 
«weitem  die  erheblichste  Sey.  Es  werden  näm-^ 
lieh  Würste  und  Fleisch  einem  sehr  starken^ 
AUS  noch  saftigem  I  angezündetem  IVadetbolze 
qualmförmig  sich  entwickelnden  Rauche  in 
ßant  kleiner  Entfernung  mehrere  Male  des 
Tags  ausgesetzt,  während  sie  in  den  Zwi^ 
Schenzeiten  zu  wenig  und  jedenfalls  keineti 
gleichförmigen  Rauch  haben  ^  was»  wie  jede 
verständige  Hausmutter  weifs,  die  Hauptsache 
iSt|  om  gut  üu  täucherni  und  was  eiu  inniges 

E  2 


ltifftwidrig#ii  Ho)««aiire)  in^^ie.  räucheradei 


• 

T 

i 

  — -^.-.p^  Zeit  die  Obw- 

,^fäblig#a  £ini|riog6Q  des  3^UQ^#f  ,  aller  tjk^ 
^Dg  v«wh]08sen  wird,  denjeAigen  Gra4df^ 
päbrm««         welcjiem  sich  das  .^^ii^^jQ^ 

lit  nicht  zu  Tergessea,  dafs  das  Fleisch y;!ir^ 
^p4g^eDS  i;i,^hk«ger  Gegfpd  «e,|i|;.  4i|iä«U4h  .ei»- 
^salMo  ,W,ii;df  j  juid  daft  ^fpi^.dua  aMl|#^ 

wirkMmerea  SalQfttef^  »^S^if^W^I^QS^mK 
weDdet*  I 

j^sdpOirleQ  liegt  ^  ^ie  obed  aogedeuiet  isc,  ge- 
^vifs  ein  Gi;i^nd|  der  die  ErzeugaOjg  ^ftHLj^hf 
IHI^liy^rl;  dem  WüretÄ  uii^.fieiM^  Wpk 
tpKfÜlO  ;it6  dep  angegebenea\89Jbleclit^ii  un^bif 
ß^fL  RäucheruDgsprozefs  durc}|geniacht  haben, 
if^M,  j^aitereS!..  nur  in  der  Siiibenl^ainmer,.  ii 
^cbM  der  grobte  i:hefL  dcir;:!^  eeb^i, 
|ina  die  überhaupt  nichts  weniger  als  luAig, 
l^pndern  meist  mit  bärslicbeo,  |f){(pai6||  aller  ^i^, 
{^!^€!#iUt  ist,  an  Stangefi  -aufgul^gt  wd  m\ 
j|(^ffrebvt,  .und  ich  selbst  bnbo  bei  Krank«»* 
^besuchen  schon  häufig  Gelegenheit  gehabt, 
über  fpir  schif^rnJicfate.  WiifStd  ii|>d  fieuch-l 
Menge  seh  weben,  za  iMbeo*  Wvdf 
dagegen  Fleisch  und  .  Würste  gut  räu« 
:^hem  und  m\i  Asche:  von  .Qucji^qholz  sorg- 
^''^^ft  Uedflpkt  aufbewabr«i„».^iejee  geif£U|yi-i 
"    "  -   ^>m^^^  Off!flt^ 
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,  welche  Iiier  zu  Lande  auf  suIcba  Diog^ 
grofsia  AufmerJuamlutit  verwende» ,  ku> 
^heheli  fUmgt^  so.  wSrde  «rieh,  daisf  J^leiedit 
igstel»i  mtir  tonge  (I^.JMImmi)  balle wtel 
aus  eigener,  mehrfacher  £r£afaiung  weifs^ 
idiesau  fM^la»  ilTefgiftuiifentApürdeii  nicht 
>  •  » <tfftr  wAuiAmeii  ^  <«vsb- dbAo- aiidi -wirlUkJai 
■  st  er  der  grofsen  Anzahl  von  Fallen  der  Art,: 
zeiche  bis  )etzt  sich  ereignet  hfiibeo ,  vielr. 
^mmhb  <]uHMr  %eilicbi-  ih  aeldieii:  iiäaaei;ii  Tor«^ 
emLommeii  'siiid ,  abgesefaM.  dnroo  ,r  dbfa  dm 
f  n  terriobtetere  ein  schiuimlicht  scliiueckendeSf 
W%.ück  Fleisch^  oder  aone  Miiie'iWerst  Hege» 


1 

1 

les  ekelhaften  Geschmackes  ohnerachtet  ver«^  * 
:<3l^rt.'2k  Ob  ood  in  wie  ferne  die  Art  und  dii| 
.|#4Mt»ifg  dee  »Mb^Jebeadefi  Sehnreiea  scjioo  zu 
^rseo^upg  AetM  6Miee  4hjmaim^  wird  wobl 
ioHwer  zu  erörlern  seyn,  inög lieh  aber  ist  es 
illerdlegsyLelid'seiup  juteiessaai  iH  )edeQiälia  - 
Hi^  wötk  'Merim  •gsimilite^  liwlMriaeirfiibruiigaK 
n^Hfsige  -Bemerkung,  daf»  solcke^Vergiflunged 
^eModers  io'  denjenigen  Gegenden  vorkemmeo, 
v«o  ee  an  Eicbeowaldungen ,  und  also  euch  anr 
Kich€kk,  'deiA  beeteiT'SebWeMeftoer,  gebricbn 

Cndesseo  hat  man  ja  auf  der  andern  Seile  auch 
]Päll»9  WO  sieb  *  dae<  Gift  aus  den  WürsteB 
ti toblr  geniäelater  i  imd  eolchec  Thieofie  eniwikt 
fcelt  hat,  welche  nicht  zur  Schweinespecies 
geboren.  Die  Receptivitat  für  dieses  Gift 
imt  Tielleicht  individnekei. .  ale-  '-übief  irgend 
miof  anderes«'  Allerdings*  sind  tfie  Felle  niebl 
neUeo^  wo  •ganze  Faniilien 'vergiflet  worden 
«Sod#  uad  wohl  wag  auch  das  Yergiftetwert 

eeiibiiStofekmi'^Qiiterf/VieleAit  m  ^lagi 

Solche  giftige  Speise  genossen  biibea,  andern  ^Jjf^ 

■    ''  Digitized  by  Google 


den ,  dafa  dieser  Einzelne  gerade  am  wiiM 
oder  YX)n  der  am  meisten  Tergiftelea  Firii 
gegessen  hat,  aber  auf  der  andern  Seite 
für  die  individuelle  lieceplivilät  neb&t 
der  so  eben  beschriebene  Fall,  yno  unter 
nur  Einer,  und  ein  anderer  mir  vorg 
ner,  den  ich  unten  noch  kurz  berühreo 
de,  wo  von  der  ganzen  Familie  Dur  die 
ter  vergiftet  wurde,  ohnerachtet  in  beiden 
lan  von  der  ganzen  Geaellschaft  dasselbe fin^ 
\erzehrt  worden  war«  Ja,  ich  habeeiat 
corpulente  Frau  gekannt,  welche  mif 
mals  sagte,  dafs  sie  im  Frühjahre,  fO 
und  wieder  eine  saure  Wurst  auf 
komme,  diese,  wenn  sie  das  Gesiiil 
rührt  liegen  lasse,  iür  sich  besonders 
mache^  weil  ihr  die  Würste  dano  enl*^ 
nehm  Seyen,  wenn  sie  etwas  säuerlich!^ 
ken.  Aus  der  Constitution  läfst  sich  hi*** 
nichts  abnehmen!  denn^  der  gedachtei'' 
UQ  robust,  als  einer  von  denen, 
ihm  gegessen  hatten ,  und  weder  mi^ 

weniger  betrunken,  als  die  andern, 

•     ♦  / 

Anlangend  die  Organe,  welche dlM 
besonders  stark   alficirt,  so  mufs  roai 
dings  annehmen,  wie  es  auch  j^erü 
längst  dargethan  hat,  dafs  es  besedN* 
Nervus  sympath.  und  vagus  und  dief«^ 
sen  beiden  mit  Nerven  verseheneD  OifP 
meinen  Wirkungskreis  ziehe,  Dafdr 
die  AiTection  des  ganzen  Leibes ,  der  I 
das  Erbrechen ,  die  Schmerzen  im 
liefer  hinab,  die  äufserst  hartnäckige  V 
pfung,    die  AiTection   des  uropoeti 
>tems,  so  wie  die  Affeclioneo  des  Ao?^ 
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Ht  Te»tiM«  Ob  die  ErtclieiQikiigvl  dafli 
iCMuMr  altw  kleiMr  84h#y  'il»#t.iflf4ii* 
i^ar  ^  hierin  einen  gäoz  geniigead^n  und 
Di  #tiiaig#a  Efkläroof8grao4'fiad#9««»öebibl 
zu  bezweifeln  seyn«  Für  die  Affection 
^«TMi^  vaga#  aber  spricht  der  Uasiea,  di:t 
rkeil,  dia  Dyspnoe,  dia  Angina  <ind  dia 
tiagiet  das  Schwanken  d^s  HarjBsebUvt 
lüd  '  ▼ialtaicht  aueh  die  ,  Laogsamerwav^ 
dl#a  Tulsat«  Ob  die  von  meinem  Kraor 
uNfatl#ii  gefiibiteii  Slicfaa  in  dar  BraiA» 
»  wesentliche ,  ode#  nnr  zufällige  Sympto« 
[«r  JKnnkbait  waraot  will    h  iiiar  jaitbt 

beiden.  Den  namentUch  von  Kerner  ba- 
ilattea  totalaii  Mangal  aüer  Träume ,  ao  ^ 
das  audi^Too  ihm  angefiibrta  Sehwindan 
ir#aUkal  9  habe  ich  bei  meinem  üranka» 
i  b6»obaehlat  ^  iia  ^Gagaiyibaila  klagta  da»* 
belraiTend  den  ^sten  runkt,  sehr  übef 
nbaltandan  .tollao  ohd  Tarwinrtaii  Taaum«! 

fie  ihn  nicht  schlafen  liefsen ,  so  dafs  also 

Iba .  Gift  nicht  »iir  Tanefaiadaa  y  <  aondatfn 

»  ganz  entgegengesetzt  auf  den  Ntivus 
ulhp.  einwirken  zu  köanen  scheint«  Oaa 
Dtom  des  Klainersehens  finde  ich  nirge^di 
irkt»  sei  aa  nun »  dafs  aa  bisher  üb^rhaul^f 
lebeo  t  öder  •  blofa  au  fgeaekb  nat  *  *  zu  *  wjSiN 
varge^aaa  worden  aey.  ^ 


[Ifie  pathologische  Wesen  des  Prozesses, 
hart  oaa  in  den^  Organismua*  eitiiaajl  pl-i. 
ite  Gift  entwickelt,  inÖchLe  vielUichtiwa 
icUiedanen  irerschieden  bastiipwti  ip^aas. 
bereits  «(ahlreicben  Sectionen  sagenr  une^ 
man  gmahnUch  d^^«  Schlund  i^.  zum  Tb^il 
,  den  Larynxi  iU#liiipgeaf  baaoadaill >abab 

eban»  J^«|a|lilllMMl|  duxiim»  diAiiniMi;» 


«gMogorn  TImpH^  wsA  äih  Vom  ttm^Bw -nmtg» 
henden  grofsen  Oefafsstämme,  gerötlret,  «ül* 
feEodet^.ja  brandig  gefuoden  habe.  Die«ei 
mn  Folge  wMra  also  dieser  patbologis^lM'  ffte> 
Eefs  als  Entzüadang  zu  besCimtn  6Q  j  ^ivds  aoc& 
wohl  das  Richtigste  sejn  wird,  ai>bmldi  laaA 
Bidit  TWgirsti'dafs  hier  keiaeiwegs-Ton  imr 
rihiWi "aelftma  ,^  sdndevti  nor- allein  von  «im 
,  iteiNroseo  ,  astheDischen  oder  passiven  Cntzfis- 
doog  die  Reda  sexn  kano^  welche  ungemiio 
aebaail  uod  gerne fj«  LSIiiiiiitig ,  mHthvtHf«* 

Ser  materieller  Alteration  der  betroffenen  Or- 
gane übergeht,  wie  man  äholiebe  Entzündno- 

Saa-  aller  mogiiehea  Organ«  im  Typhus  asd 
ah*  Mri^seii  fl^ham  Sbarhaupt  bSaffig  an  Co- 
den Gelegenheit  hat.  Dieser  Ansicht  schei- 
0aB  aaoh  die  wahrruoehmeaden  üraakheils* 

wie  di#  Tan  verechiadanan  Aan- 
ten  atigewendete  Therapie,  welche  immer  eine 
mehr  oder  weniger  reizende  war,  2u  eotspre- 
ebM.  Man  bemafkt  nSmlicb  aa  den  Ktsa«* 
kM'kadm  ein  schaall  Tdriibargefeendes  Sta^ 
dinm  des  Reizes  (oder  d^r  Entzündung^  näui- 
lieb  nicht  sehr  heftige,  bald  yerschwiudende 
Hala*,  Magen*  nad  Battchsehmernen ,  Uara- 
strenge  n.  s*  w«i  welchen  alsbald  sahireich« 
Erscheinungen  I  die  eine  drohende  Lähmung 
der  geltroffenen  Theile  andeuten ,  folgen,  ifit 
der  matte,  krnft'-'  and  tonlose  Husten,  dt« 
Heiserkeit  y  die  Dysphagie,  die  Aphtenbilduo?, 
die  krankhaften  Erscheinungen  am  Auge,  di« 
▼HfMoftfang,  der  unt^rdi^itcfcta  Hemeehlag  und 
der  kleine,  schwache  Puls.  Ganz  enUpre- 
^betid  ^  diesen  einzelnen  *  Symptomen  ist'  audi 
U)t  Charakter  der  Iftraibkli^eit  4iik  Allgemefiiea» 
fÜdMtf  4ie  anörma  JÜIäitigkeit  ^  das  Zerscbla- 
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3hnmaclxlOTi  faioläoglith**  ah  .eineit  aslbaqt- 
»eben    bezeicbneo.  —   Wenn  wir  bedeoken, 
AaCa  iMinaha  kein  Gift  ohira  -aUa  nod  jada  fir^ 
eelMiiiiuigan  roo  Eiilj&itnduiig ,  lodar'dt&tfc  wa« 
nigstens  Yon  Aufreizung^  seine  Kräfte  im  Or* 
^aniamus  'actwickelt ,  so  scheint  as  erlaubt  zu 
•eyn,  daa  paliiöiogisclia  Wasea  auch  dieser 
Vargiftang  in  die  ungeheuer  grolsa  Kategorie 
der  Snlzündungen  aufzunehmen^  wenn  man 
nMr  niemala'aofser  Acht  läfst,  dafs  gerade  äir 
«ttch  dar  toj^iache  Charakter,  der  XharaHter 
'der  Malignität  in  einem  ausgezeichnet  hoben 
^ada  «ukommt..  « 


1 1  *• 


Dia  Ton   verschiedenen    Aerzten  einge^ 
schlaganen    Heilmethoden,  dieser  Vergifluo|| 
weichen  in  der  Hauptsache  nur  wenig  von 
einander  ab.  Entfernung  desGif'ls  durch  Brech- 
'nnd  Abführmittel,   und    hierauf  Abwendung 
Sjer  drohenden,   oder  Beseitigung  der  9cho|i 
vorhandenen   Lähmungszulaile   waren  immer 
^ie  Hauptindicationen.     Gewifs   ist  es,  da(i^ 
dla  antiphlogistiscba  Methode  stets  eine  seht 
nntergeordoete  Rolle  gespielt  hat.    lieber  die 
\Virk8amkeit  der  Schwefelleber,  als  neutrali- 
aireodes  Antidoton  müssen  i^rnera  Varsucha 


Ich  komme  aaf  matoao  Fall  suriick^  Ich 

will  nicht  gerade  behaupten  ;  dafs  mein  Kran- 
•ker  im  höchsten  Grade  vergiTtet  gewesen  sey, 
-nach  ist  durchaus  nicht  in  Abrede  seu  sieben^ 
*dafs  ihn  daa  freiwillige  reichliche  Erbtacban, 
-eo  ^ie  der  Umstand,  dafs  die  Stuhl  Verhüllung 
-ine' lange  anhielt^  aebr  zu  Stalten  gekommaa 
fiisl^  «ndasaan  Iralea  doch  ^iHa^ybriga  .Sympldr^ 
^mei  soifobl :  einzeln  ^für  Jmkf  ^•ala^  imi^Coia* 


« 
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plete  mit  einander  betrachtet^  mit  Milsais«i 
Bedeutung  auf,  so  dafs  nicht  geläug-nei  w«r< 
den  kaon,  dafs  er  wenigstens  in  hoh^m  Gradi 
vergiftet  gewesen  sey.    Ein  Brechmittel  hiell 
ich  nach  vorausgegangenem  2lägigen  so  reich- 
lichem Erbrechen  nicht  mehr  für  ootb  wandig) 
um  so  weniger,  als  schon  eine  so  geraume 
Zeit  seit  dem  Genüsse  des  Giftes  verflossen 
wair.    Ich  suchte  defshalb  zuerst  nach  unten 
zu  entleeren*    Gegen  die  Lähmung  wendete 
ich,  da  mir  die  vorher  gereichte  Bfischaog 
nicht  stark  genug  anzugreifen  schien ,  ond  ich 
keine  Wirkung  von  ihr  sähe,  den  Phosphor 
an»  und  wie  ich  glaube,  mit  Erfolg.    £s  schien 
mir  nämlich   das  kräftigste .  Mittel    za  seTOy 
um  das  Ersterben  der  Merventhätigkeit  in  den 
afilcirten  Thailen  zu  verhüten,  besonders  da 
dieses  Gift  durchaus  mehr  die  Bewegung^«* 
als  die  Empfindungssphäre  des  Nervensystems 
anzugreifen  scheint.    Qleipes  Wissens  ist  der 
Phosphor  in  dieser  Form  in  einem  sollcAea 
Vargiflungsfalle  noch  nicht  angewendet  wor- 
den; erst  geraume  Zeit,  nachdem  mein  Piitient 
wieder  genesen  war,  fand  ich  ein  altes  Tage- 
V>uch  von  mir  wieder  auf ,  in  welchem  ein  aho« 
lieber  Fall,  von  Blutwürsten  herrühreod,  auf- 
gezeichnet ist,  welchen  ich  vor  4  Jahren»  ab 
ich  eben  zu  practiciren  anfing,  auf  dem  Schv  arZ' 
walde  gemeinschaftlich   mit  dem  Oberamts- 
ar%te  Dr.  V,  Launer  in  Freudenstatt  zu  beliao« 
dein  hatte,  und  wie  dieser  Arzt  Naphih.  ihoS'  J 
l>hoti  zu  gtt.  vj.  mit  Ess,  castom  in  einer  rei-  1 
zenden  Mischung  verordnete«    Dieser  Fall,  der  I 
übrigens  tSdtlich  abgelaufen  ist,  war  mi  io«  I 
dessen  durchaus  nicht  mehr  in  seinen  sp€  :iei-  I 
^en  Beziehungen  erinnerlich.    Aufser  i  tsea  1 
iden  Fällen  finde  ich  ia  allen,  welch«  mir  1 

■ 
■ 
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Ml  mmißn  tiiMit  Jiicblt  .iiraa  Aiiw#«dlii«g 

Thospliors.    Als  6106  auffalieode  Erscliai« 

;  Uk,  4mm.  obooMiväiioiMi  £'aiiUi^  .4iA  ictt 
damals  auch  basooders  aufgeK^ichnet  baiiei 

ich  hiar  das  anfiibrea,  dafo  4ia  .üraolMi^ 
1 .4ia  .raa«0a4#  fbospboriiiiictw  9  ditrchaiui 

kaiae  Qal«iiii|ilMoqao  srhli^gjpa  l^aaala^ 
dar  Phosphor  «atwa»  WasanUicbflii  am;  / 
»dafhaxstaUung  meines  Kraokeo  bciigßtra« 
9  «ah-  aa  iho  ^«B«ar  aUaia  fataliat  haha» 

r  ob  ar  nicht  vidmehr  durch  irgend  ela 

n|».MiUalt  lOdac  dur/ch  dia  ttaii^MA^  dAP 
ar  laben  so  schoell .  und  sicher  hergeslalU 
ivära^  läfst  eich  oiaiaea  Gracbteoa 
II  aa  gut,  oder  abQii  eo  waaig  mit  (sawib« 
t  s«igaQ,  als  5  ob  iiberbau|>t  ja  io  aiuam^ 
«MiaiteftiUa  aiaJUaiimlUal  Tor  aadsM  wirk« 
i  gewesen  sey^  oder  nicht.  Auch  ich  will 
ciliar  iii«^ta  atricta  b^auptaa-i-  sa  tmI  isl 
r  tgawifs^  dafa  der  Phosphor  auf  meioetii 
iQkea  hadautaad  au^saiaam  Varkbaila  aia« 
?irkt  hat^  deoa  jedesmal  war  z,  B.  die  Au*« 
UederlÄhmuQg  gariiigVi  immer  hatte  jer^ 
bmad  >et  Phosphor  aabm  ^  freien  Stublgaog, 
1  oamaiiiUcb  hatte  sich  auf  den  Tbosphor^ 
biaaeh  dar  aphtösa  Uabaraug  d#a  rharyä« 
la  abgelästf  Ich  glaube  uicht,  dafs  der 
eaa  Laib,  walehao dl^r Äraaka hiiMa^  yAhm 
4  er  Phosphor  nahm,  auf  RechauDg  des 

(ihm  caraiditaa  Riciaas Oats  gaicbrifha« 

''tdeo  kann,  weil  es  mir  nicht  ^tark  genug 
wirken  duakt|  soudera  es  ist  mir  viel 
ihrsahaiuUcber ,  dafs  dem  Phosphor  diesa 
id^uag  augehSrei  dafs  er  auf  die  Energie  dts^ 
iraikaaids '  durch  Heboog  das  - Xorpiira^ali» 
n:imittel  gewirkt  Mud  biedörcb  die  Bi^Mßr 

I 

•  J 

N 
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das  Opium,  wahrscheinlich  durcU  seioe  kram 
•tiUetodan*  Wtrkvtigeii',  die^Veretopfmigoft 
sichersteo  hebt.    Doch  ich  will  hierüberDi 
weiter  raiMoiiireiii  detin  jeder  raisoonirt  ai 
Ende  doch»  ayf  seiner  eigenen  Weise,  aberk 
glaube I*  den  i^hosphor,  la  (^en  mei^teo  fai 
Iii  der  ▼oii  wir  gereicbten    i^mt  einer  ilHi 
chen  31isclvting  aU  ein  Mittel  gegen  diese  V«j 
giftufig  efanpMileii      koiiMiii,»- welches  um 
stens  von  Seiten  der  jheorelischeo  Aosid 
Ai«}ht0  gegee^  sieh  hai^,  welehee  k  difti« 
mir  hier  beschriebenen  Falle  nicht  ohD?i* 
ditfutende  hniikrä&ig^  Wirkung  gewesu  i^l 
ond  defshalb  gewifs  ▼erdient,  dafs  fernen ^^f-j 
iliche,   natüriitl»   mit   Beobachtung  dertiitr| 
ifielif^  'er>ft'lrgftBdw9>  nothwendigeD ,  €a«MN 
damit  angestellt- werden^  welche  ja  docti^"! 
lein  «be^p"  seimii  Werth       dieser  Be»iNf| 
entscheiden  können»  und  glaube  dieses 
eher  ^lliiii '  SU  döirftFlr,  eis  die  bisher  e» 
schlagenen  Heilmethoden  eben  auch  keiiü^ 
gISnMtifdea  Resultate^  geliefert  haben« 
ungeachtet  ist  nicht  sowohl  die  EmpfeW 


eines  neuen  Heilmittels  gegen  diese  Ve/p^i 
fii^gi»  der  *  itweck«  dieses  Aufsatzes,  elf  vii^j 
Mi^hr  der  Wunsch»  abermals  einen  Beitrag ^^1 
|il<eir  «ierkwiirdigeti  iSratefch^it  und  ihrer^j 
mg  zu  liefern  und  uamentlich  die  Aufm^' 
iMMit  meiiMr' aaftendfseheä  Herren  GoU<t^' 
.Allerdings  auf  diesen  Gegenstand  biozuleiui 

»♦^••  Einige  Wochen,  nachdem  H.  genesen^ 
hekam^  ich  eine  63 jährige^  Bauerin ,  welche  tri 
ihrei^  ganeen^  aus  8 '  rersöiien  bestehe»*'^ 
Femilie  ein  Stück  gerägcherten  ^chvim^^^ 
w^H  ^txA  fleiierkohl  ^erMbtl  halte,  eada^ 
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^An<Jvn'/>icht.»^a3  Mindeste  verspürten, 

i()i|odijuog.    Dia»«r.ii'all..ii»afii,«f)r,Hia  «Q 

PMä^'P«:*  (al».#VC  luir  Gelegenheit  zu  eineni 
n  schien.    4?>e  Symptome  waren  ii>  der  . 


■ 

1 

f 

,  aUeiu  die  Kranke,  war 
(tf^^  k«0at#  4iu{clMm8  niclUs  a^^py  schlin- 
IRII^  «taTbj,   ohoerachtat  all«  •  mögUdie« 

,W  Wei^  ©3  anging,,,  in  Ge- 

j^^hizu  ihc  gerv\fen.  'yyorden  war,  also  15 

Lj^flck  Uein  .Oeo^98e,f4e8  .Gjl^tefi»^;^« 
Palle  hatte  das  Fleisch  nach  A^SBage  Ah. 
I^t  84>«r9hii;i|ai)ei;g  herb  und  «chiifun-- 
gWschineckt  o-r-  Sehr  leid  thal.  ^,,?nir« 
i^.niir  \««<i»r.  iu  dem  einaii,^,.noQi»  i» 
«ÄAern   FalliBi^.W  dem  •W^cl^^'Vjn-:. 

ifii  koi»i»u,;  •  .      .M~;  ••  •  ••  I 

ir  •  •    i   •  ^     •  i    ■  ••    .      »*••••      "»     .  I 


ui  n  h  a  n  •         ^  • 


ß^iia  nach  Ausarbeitung  aies^s^^Aursalzes,^ 
^It  ich  von  meinem  Collegen,  Hi;n:  Obep-^ 
ar^st  Dr.  ifenter  zu  Weiosber^,  nadiste- 
lÄitlheiliiug  aus  gleichem  Geb**»,*  die 
ien^  Lieaern  ifiÄtÜB»  vorsiehenden  Aufsatze» 
sidiher  Erlaübuifs  hier  mittheile.  •  ' 

:         •  :  1 

I  M  .  .     j  ,     Dr.  Maufjßi 


»  4 


.  «« 


Digitized  by  Google 


I 


78 


••'"Die  BeTianJTnng" einer  scnori  sieben  Jil 
lange  in  einem  magnetischen    Zustande  M 
befindenden  Frau  (schreibt  Kerner) ,  bei  fl 
eher  das  äufsere  Nervensystem  eben  so  iaiti 
siv  v?urde/  als  im  wachen  Leben  es  \vM 
istt  so  dafs  jede  Natursubstanz ,  schon  b#i(it 
blofsen  Berührung,  auf  sie  ihre  Eigeoscb 
äufsert,  gab  mir,  nachdem  diese  Frau  zm 
lig  verdorbenes  Fleisch   und  sauer  gewor^ 
Fleischbrühe  genossen  hatte,  Gelegenheit, i 
stäligt  zu  finden,  was  ich  über  die  Natur u 
Wirkung  der  Fettsäure  und  des  Wu 
schon  früher  aussprach  Uebrigens 
inzwischen   auch  Hr.  Dr.  Hiinefeli^  h$i 
chemischen  Ausmittelung  des  Käsegifta« 
Erfahrun^i  dafs  auch  in  giftig  wirkende! 
se  die  Fettsäure  das  giftige  Agens  isl,.*l 
giebt  ihr  den  Namen  Verwesungssäure, 
ich  sie,  wohl  noch  bezeichnender  (alsii^ 
rische  Säure)  schon  früher  Leichensaurt  10^ 
und  nur  bedaure,    dafs  ich  sie  nichtig 
einzig  und  allein  unter  diesem  neuen 
aufführte,  weil  ich  dadurch  eher  uog^ 
deten  Einwürfen  gewisser  Chemiker  vKf 
gen  wäre« 

Doch  nun  zu  folgenden  praktischen  TW* 
iachen^  die  ich  hier  ohne  weitere  Bemerk 

millheile,  ^ 

Frau  H.  (so  hiefs  jene  Kranke)  f*^ 
im  löten  März  1827.  Abends,  von  de«^ 
Äche  ihrer  Schwester  etwas  Weniges  foe» 
nem  gebratenen  Kalbskopfe»  Mehr  von  de«l*IH 
afsen,  die  Schwester,  die  Magd  und  noch 
Person.  Nicht  sowohl  an  dem  Ralbskopfe  1«^* 

8.  meine  Scbtiftt  Did  Fettsäiite  nniifiw''^ 
Kuxigen  auf  den  thierischen  Organismus  eic* 


I 
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it  iim  Suppe  bereitet  war,  baoiaV kta 'mau 
I  Säalre  und  üblen  Geruch.  Alle  die  da* 
afstityt  1^1»  H.  aiMgefioaitDeD ,  erhielteii 
)r  Nacht  und  am  andern  Tage  heftiges 
dben  und  Durcbiall,,  Scb wache  im  den 
a  jttid.  ungemeine  Mattigkeit^  die  eine 
tie^^^lang  andauejrteu  Frau  H.  klagte  «o« 
1  ^bav  Magenschmeraen  9  bekam  Yersio- 
U  :^Qiid  nach  vier  Tagen  erst  eina  gMS 
«eUs  auaaehaiide  OaiSaong;« 

T^^^^  2#eit  übeff  bis  in  die  Nacht 

^^^^  WD  atarke  Durcbfölle  eintraten, 
^a  Wel)seyii,  Scbwäcbe  undScbmersea 
Ml^Q  f  an.    Frau  H#.  Ttrordnete  sieb  int 

am  22ten  das  Extract  der  Chinai  mit 
laaastropfeii  und  aromatische  Krätiirnm«» 
ge  auf  den  Unterleib.    Sie  gab  a»t  diese 

sayiea  durch  den  Genufa  jenes  FleW 
iventstanden ,  was  sie  fetzt  erst  im  achlaf*^ 
Ml  Zaatanda  sagen  könne« 


erhielt  an  diesem  Tage  bedeiitaa.de 

IIa  von  Schwäche*  Die  Augenlieder  ver« 
ite  sie  nnr  halb  zu  öffnen,  die  Tupillen 
ft' ziemlich  ausgedehnt)  reizlos,  sie  klagte 

Schwäche  im  Sehen«  Die  Stimiae  war 
V,  Mund  und  Zunge  trocken,  der  Dttrst 
•   Sie  fühlte  Brennen  auf  der  Brust  und 

Kriaiaaise^y  und  ß^ifiMo  Gttedof. 

Sie  yerordoete  sich  am  andern  Tage  (am 

0  im  halbschlafwacbe^  i^ustande  noch  Iii,«. 

01  in  kleioen    Dosen^  ^  Uebrigana  oahnn« 
irkeit  und  Gafohji  jQß  Lähmung  «^ooch  an 
m  Tage  zu,  kam  aber  wie  atofsweiief 
;arkeri  oft  schulischen   Besonders  klagte 
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sie  aiQch  lihier  Stechen  ia  denjFingerspita 
versuchte,  im  W^mt  .erw^chi^e^s  Brod 
Ter^cftiingea,  $Qqa|f.  M   abfir  niidb^  Iii 
YV^ßf^rlassep  fjillltÄ  sie. stecke«  BrenaM« 

'  '  Am  24t#D  'fcK»gle  Ue  übet*  VSUi^ee  D« 

j^lrseheo.  Ihre  tupillen  waren  noch  zieml 
feirJos,  besonders'  nie  linke.  Das' linke  i 
gmlied  btDg'iiMr  dem  Augapfel  Meli  Irai 
aln  das  recbfer^  hefreb;  *  Sie  kfUgte  fiber  Sps 
heo  iii'  den  AugeoUedern  ^  und  beftiges  S\ 
jchcte  iu  den  Ftngerspilzen.  Dagegen  ^ingi 
Rehlingen,  wieder^  von  ^tfdten  vnd  waa  i 
HiBMerkeit  verschwünden,  obgleich  der  Dor 
niciit  sehr  heftig  \?ar.  Am  Abend,  klagle  s: 
^och  &ehr  tibei^  Schwindel  und  DrWck  in  di 
fitu%f,  Sie  gebrauchte '  das  sicU  verordasii 
Iticxnusül.      ,    .  .  . 

e  -  Am  25ten  sagte  sie  im  magnetisch ea  Zu 
'^fiilide:  gegen  meiiie  Augensch wachre  •mslii  icii 
WidiiMlbe».i)flnfiC  ^an  RingelbhiiMii  gtlm 

^^lassen*  Hei  audern,  die  aus  gleicher  UrsacliS 
nn  den  Äugeln  leiden,  reicht  dpi  DampC/^a 
llBsen  Blumen  .iiicht  allein  hin^  Isie  ^iSüHo 
^ar4lnter  auch  noch  die*  Blumen  nAun^n, 
ftn  Frühjahre  zuerst  roih  an  einem '  Straucb 
blühen,  deren  Dampf  mir  aber  Blattisrn  aft 
den  Augtn  ersseugen  würde. '  Ich  fragte:  £«i 
Seidelbastblomen?  und  sie  bejahte;  es.  ' 

/'  .Bis  zum  27teo  hätten  die  von  diesen' 
Fleische  erzeugten  Krankheitsziifälle ,  biVauf; 
dUs  Attgenöbel  und  die  Vertrocknuojg  fn^  Bas- 
de,'  so  ziemlich  ulichgelassen ,  welche  I«(z- 
tere  Zufalle  und  auch  die  Heiserkeit^  ^  noch  3 
7»ge  lang  sich  übrigens  periodisch  mehr  odei  | 
Weniger  eil^stellten.  ^        *  *    .  " 

in 
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Am  2Aien  Juni  genofs  Frau  H.  ebenfalls  / 
ufallig  mehrere  Löffel  voll  von  einer  Fleisch- 
rühe,  die  etwas  sauer  war.  Sogleich  erhielt 
ie  grofse  Schmerzen  im  Magen  und  sah  nicht 
aehr  deutlich.  Sie  bekam  in  Mund  und  Hals 
ine  völlige  Trockenheit  und  wurde  heiser, 
^ach  einigen  Stunden  trat  in  ihren  Gliedern 
\in  -  Dehnen  ein^  sie  bekam  kurzen  Athem^ 
brennen  auf  der  Brust,  Hemmung  im  Schiin* 
^en  und  Beschwerden  im  Urinlassen.  Sie  ver-  ^/ 
)rduete  sich  im  halbwachen  Zustande  dagegen 
kleine  Gaben  von  Riciuusöl  in  Chamillenin« 
fusum,  worauf  diese  Zufälle  nach  und  nach 
verschwanden. 


Vom  24len  bis  28ten  Nov.  halte  Frau  H. 
immer  über   Verstopfung,   Schwäche  in  der 
Brust,   periodische  Heiserkeit,  Vertrocknung 
im  Munde,  Dehnen  der  Glieder  geklagt.  Da 
sie  nun  nicht  mehr  im  somnambulen  Zustande 
war,  auch  durcfi   ihr  sogei^anntes  Erwachen 
(was  hier  nicht  näher  beschrieben  werden  kann) 
•von  den  obigen  Geschichten  gar  nichts  mehr 
wüfste,  so  konnte  sie  keine  Ursache  davon 
angeben,  und  man  war,  da  sie  gewöhnliche 
Arzneimittel  nicht  vertrug,  auch  über  Heil- 
jniltel  verlegen.    Sie  sagte  nur,  sie  habe  das 
Gefühl^  als  wäre  ihr  gegen  d^'ese  lästigen  Em- 
pfindungen Citronensäure  von  Nutzen ,  die  ich 
ihr  auch  geben  liefs,    worauf  einige  heftige 
Krämpfe  ausbrachen  und  jene  Zufälle  nachlie- 
fsen.    Erst  nachdem  sie  dieses  Mittel  am  28ten 
genommen,  fiel  mir  bei,  dafs  sie  am  24ten 
einen  Löffel  voll  Fleischbrühe  nahm  und  dann 
damals  sagte :  sie  möge  nicht  mehr  davon  neh- 
xnen.  die  Brühe  sei  sauer. 

Jouni.LXVlri.B.6.St.  *  F 
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Da  sie  aber  so  weDig  naliiii,  so  legte  id 
keiD  Gewicht  darauf  und  rergafs  die  Sacbi 

gänzlich  ,  bis  sie  miv  auf  einmal  nach  der  Ver- 
ordnung voD  Cilroaaoaäura  wiedar  bcufiel.  leb 
nachte ,  sie  nuo  darauf  -auTiüerLiaiin  »  uod  iii 
beslätigte ,  dafs  sie  jene  Beschwerden  von  dti 
Zeil  an  fühle ^  wo  sie  }eaeiK  Löffel  voll  säuret 
Flaiflchbrühe  gegesseii  ^  uod  als'  ich  aie  fragte, 
ob  sie  auch  iu  ded  Augeli  leide,  fiel  atic 
erst  bei,  dafs  sie  ehenfalU  schon  luehrere  Tags 
über  Augeoschwacho  geklagt  halte;  auch 
jahie  sie  inif ,  daft  sie  slarites-Brei»i»ei>  beie 
Wasserlassen  fühle  ^  was  sie  un aufgefordert 
nicht  habe  sagen  wollen. 

Am  llen  Derhr.  tröpfelte  ich  der  Frau  U. 
elwa  10  Tropfeh  ron  einer  verdorbenen,  sIid- 
kendah  und  Spuren  Fleischbrühe  in  die  links 
Hand,  iu  der  sie  die  gröfste  Einpfiiidllchkeit 
hatte,  so  dals  ein  Grau  ßellacionna  -  Yl'ui^a/^ 
die  man  ihr  auf  dieselbe  legte,  eine  voUigs 
lelfadoaDavergirtung  in  ihr  erzeogie,  inil  sidi^ 
arer  rupillenerweiferung  u.  9.  w.  SogWcfi 
>ekam  sie  davon  Vertrocknung  und  Kautug* 
leit  im. Halse,  Brennen  in  den  Augen,  Dop- 
j^ellSehen,  ungerneine  Schwäche  in  der  Brust, 
Stechen    uud   GeTähl   von  ScUiailosiglkeit  im 
Kopfe.    Die  grofse  Schwache,/ die  sie  in  dsf 
Brust  fühlte,  und  die- am  längsten  andauerte, 
/- \      Heänii:sft'ji(e  sie  seht.    Nachdem  abpr  diese  Fio- 

F Wirkungen  eine  Stunde  lang  augehalten  haU 
teil  9  verschwanden  sie  nach  und  nach. 

Am  IStan  Oachr«  wurde  ihr  in  ^Gegeo^ 
wart  dl^s  hiesigen  Herrn  A]>otheller  SchnUters  ein 
kinziger  Tropfen  Fefts'dure   in  die  linke  tiaad 
'  getraufeit.     Dieser  halte  folgende  Wirkuo|: 

Zuerst  fühlte  sie  in  Hala  und  firuat  (die  VFir« 
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ans  W^r  soglficb)  f/of^enhait  op^iBwagiit^ 
3S  Athmens,  sie  warde  auf  einmal  ganz  kalt« 
'ano  wurde  es  ihr  wie  ein  Nebel  vor  dea 
.«igen,  die  Augenlieder  i^rurden  spannen^i 
ie  Bilder  enchienen  üir  verg«6r8erf9  die  IVok-^ 
enheit  und  Heiserkeit  nahm  zu,  sie  yerlor 
acli  und  nach  die  Stimme  ganz,  und  innere 
Logst  Qnd  Pressang  auf  der  Lunge  etiegen  auf 
iire  beunruhigende  Weise«-  Ich  Ifefs  ihr  so« 
leich  die  linke  Hand  mit  frischem  Wasser 
raschen 9  und  sie  forderte  auch  frisches .  Was*  , 
er  und  nachher  Milch  zum  Trinken.  Ihr  Ifn-»' 
erleib  trieb  sich  sehr  auf,  sie  mufste  öfters 
lies.en  und  bekam  auch  Brennen  auf  der  Blase»  ^ 
—  Nach  einijgcTn  Stunden  liefsen  aber  all  diesei 
!SufSlle,  eine  groTse  Mattigkeit  in  den  Glie- 
lern.  ausgenommen ,  .wieder  nach. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  ihr  keine 
^ylba  von  Fetisäure^  pder  gar  davon,  dafs  diese 
rropfen  giftig  wirken  könnten,  gesagt  wurde, 
^"^ir  oaoufen  die  Tropfen  Hirschbornwasser,  das 
janz  unschädlich  sey  und  innerlich  genommea 
97erde.  Als  die  Wirkung  vorüber  war,  sagte 
Prau  H.,  dafs  üb  lieher  als  diese  Tropfen,* 
Belladonna ,  oder  noch  ein  so  arges  Gift  auf 
>ich  einwirken  lassen  wolle,  wir  möchten  es 
glauben  oder  nicht,  in  diesen  Tropfen  sei  ein 
icheuf^Iiches  Gift. 

^  * 

Am  20sten  wurden  ihr  2  Tropfen  Essig- 
säure, von  dem  Grade  der  Säuerung,  in  dem 
die  bei  ihr  angewandte  Fettsäure  war,  in  die 
linke  Hand  geträufelt«  Die  erste  Wirkung 
war  Schmerz  im  Magen,  und  dann  leichter 
allgemeiner  Krampf.  Von  Verlrocknung,  Pres-« 
song  auf  der  Brust,  Beängstigung,  Stimmlo« 
sigkeiti   Verdunklung  der  Augen. 
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änf  der  Blase  u.  s.  w*  fublte  sie  aiicli  nid 
ein#  Spar*  | 

; .  Die  spater  auch  noch  an  ihr  versocbii 
in  gteichem  Sc^oTUDgtgrade  aoge wandte,  Sab 
ßäure  und  Vitriolsäare,  hatten  mit  der  Essigmi 
ahnliche  Wirkungeo ,  sie  bewirkten  Schoiei 
im  Mageii  nod  allgemeine ^  nur  ooch  starkii 
Krämpfe  als  die  Essigsäure,  aber  darcliaf 
nicht  VerlrockßuDg,  Pressung  auf  der  Brui 
Beängstigung ,  Stimmlosigkeit ,  Verdooi:/i//| 
4er  Augen ,  BreHuen  anf  der  Blase«  Emkei 
nung,  die  in  ihr  nur  jenes  ▼erdoipbenaF«iM 
^ie  saure  Fleischbrühe  und  hauptsächlich  ain 
4ie  FtlUäure  hervorriefen^  und  die  auäo^ 
dem  sogenabDien  \1^urstgifte  und  dem  GiA! 
in  sonst  verdorbenen  thien&chen  Suliltai>^ 
eigenthümlich  sind» 

^  •   Dr.  JustinuB  Ktntu  ' 
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o^Cb.ro.nik  vom  J  a  h  r  &  1828. 
(FarU«bmg«   S«  vor.  8tr)* 


Min^ralhäde'- Anstalt  zu  Naumburg  am  Bobsrp 
^ehlufs  des  zw^Usn  Jahres  ihrer  Entstehung^  . 

Vom 

runnen  '-  und  Badearzi  •Dr*  Fritsek. 



•fö  aer  auftere  Qutll  jn  feinani  ümftnge 
rt  worden,  «ine  ntue  EinMSSttng  und  Bj- 

g  erhalten  hatte .  eine  dritte  Röhre,  welcHrf 
bern    Quell    in  jedes  einzelne  Badekabinet 


angekict»  3  neue  Badekabinette  angebaut 
%  wir  jecsC  deren  10  haben)  ^  und  einige 
A^annen  angeschafft  worden  wtren, 

sige  Bade- Anstalt,  mehrerer  anderer  mlttdw 

lieber   Verbesserungen   nicht   »u  erwähnen, 

ittuu  d^ft  {tflQaa(»  ikUi  f Tö%oti  Schon,  mubt 

m 


•  •  • 
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rere  ffirifftbedarfdge  harrten  der  wegen  der  uue* 
atigen  Witterung  noch  zurückgehalten en  Crlauöiu 
ihre  Bade- Kur  beginnen  zu  dürfen.  Oie  Z^ahl  ti 
•erer  Kureftite  in  verfloüenem  Sommer  •  stieg  I 
SU  145  (55  männUehe  und  90  weibliche)  ^  voa  ( 
»en  19  aai  achon  im  vorigen  Jahre  besucht  batu 
welche  nun  theils  znt  Befeitigung  ihrer  wieder« 
langten  Gesundheit,  theils  weil  sie  «4>eiRi  ent 
Gehraaeh  der  hiesigen  Quellen  bedeutende  Einwi 
kling  derselben  aaf  ihr  tJebel  bemerkt  liatten,  ti 
Vertrauen '  und  oiit  Dank  gegen  unsere  Mnjsde  < 
fallt ^  SU  derselben  surdekgekehrt  waren.  Ohnitn 
lig*  wftrileil  v^iv  uUs  €iires  weit  stfhli^ichefn  B 
suchs  SU  erfreuen  gehabt  haben ,  wäre  die  Wim 
rung»  den  gröfaten  l^fadil  ^es  Monsts  Jorti  au;| 
»oniRiea^  aieht  so  flberaui  ntoganstig  gewss<i 
denn  war  das  .Welter  unM^  meist  ^nild  und  win 
so  waren  dooh  naf  wenig  regenfreie ,  sonnenhel 
Tage, 

Es  wurden  im  Laufe  des  Sommers  3581  Wai 
sien*  und  793  Donche  •  Hader  bereitet ,  von  deafl 
1011  Wannen*  und  235  Douchs- Bäder  durcb£ 
GtRe  ilih^  8tfitt«e¥i  ^rltln  Tkrilbr eicht  woi 
den;    Jedem  Artntn  nämlioh^  dtfr  seine  Voremy 

fenheit  durch  gehörig  beglauMf^te  Atteste  iitttni 
At  der  Besitzer  der  Anstalt,  Herr  Sturnif 
freie  Benutzung  der  hiesigen  Bade- Anstalt:  lu 
fange  oder  zu  Ende  der  Saison,  also  in  den  Mob»* 
ten  Mai  und  SemelEDber »  gütigst  erlaubt  —  ^e^v-; 
eine  grofse  Wohlthat  füv  die  besonders  in  busi- 
ger  Gegend  immer  mehr  sunehmende  Menge  ^ 
Armen. 

Da  die  ungünstige  Witterung  nur  selten 
Aufenthalt  im  Freien  gestattete,  so  trat  das  ßedür! 

•nifs  eines  Locales  in  der  Nähe  des  rindet,  wclcüfl 
XU  geselli^^en  Zusanimenkätiften  tiienen  möchte,  u-^ 
so  dringender  hervor,  und  3er  Herr  Besitzer  ii 
una  so  mehr  geneigt ,  diesen  öllgemcinen  Wfirfi 
zu  erfüllen y  als  ein  solches  Locale  «ugleich  <Jß 
Badenden  zum  Aufenthalt  vor  und  iiacfa  dem  Bi^i 
dienen  kann,   da   das  bisher  zu  diesem  Zweck  Ik^ 

'  stimip.t  geYv^estne  Zimmer  nicht  ausreicht«  I 

fiH  einer  pirofsen  Anzahl  unserer  Gäste  wteds 
ieh  Sur  ÜtHexstüttung  der  JBsdekur  unsere  Qaelftt 
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u c\jt  innerljoh  an,  iiikI  itwar  lUU  ich  m6Ut  tmm 
nnern  Oiuiuif^n,  «Is  dtsn  «lärKern  eisen  h«lti||;<9ll| 
rixi  kan  ,  mich  weniger,  al$  im  vorigen  Jfthr«, 
einer  verstopfenden  Eigenffchafl^  fürchtend,  welclie 
n  den  seltnen  Fällen,  wo  sie  hervortrat,  dnrch 
lusaiz  abführender  SaUe  geJioben  wurde,  V^enn 
er  Brunnen  durch  »eine  Kalte  Diarrhöe,  Magen- 
r  Halten ,  JLeib<chnaerzen  etc.  verursachte ,  so  iiefa 
ch  ilin  mit  lauer  Milch  vermischt  trinken:  wenn 
tie  Krjinken  noch  mehrere  Stunden  nach  dem  Ge- 
rn fa  des  Brunnens  ein  Gefühl  von  Schwere  im 
Jnterleibe  klagten  —  als  Beweis,  dafa  der  Brunnea 
liclit  verdaut  sey  und  den  Darmkanal  raechanifcli 
>eschwere  —  so  wurde  die  su  trinkende  Quantität 
T^erxingiert,  und  meist  bekamen  kleine  Portionen 
[1 — 3  Becher  a  4  Unzen)  sehr  gut:'  wurden  auch 
diese  nicht  vertragen,  so  Hefa  ich  den  Brunnen 
ganz  aussetzen;  dpun  ein  ungestörter  YerdauungSr 
Apparat  ist  ganz  besonders  beim  Genufs  unseres,  an 
Konlensäure  armen  Brunnens  unbedingtes  Erforder- 
ziifs.  Daher  depn  auch  unsere  Brunnen  nur  dea 
JVIorgens  *)  und  ganz  nüchtern  getrunken  werden 
dürfen.  Die  schwarze  Farbe  des  Stuhlgangs  beini 
Gennfs  von  Stahlwässern  wegen  des  beim  Durchr 
^ang  durch  den  Darnikanal  sich  zum  Theil  ansr 
i^cheidenden  Eisens  wurde  auch  hier  öfters  bemerke^ 
iJafs  dbrigens  auch  auswärtige  Mineral  -  Er ui) neu 
beim  Gebrauch  Ainserer  Bäder  getrunken  wurden) 
bedarf  wohl  keiner  Erwähnung. 

Was  die  Einwirkung  der  Quellen  auf  deja  Övr 
gsnismiis  betrifft,  so  glaube  ich,  zuerst  von  den 
allgemeinen  Erscheinungen,  welche,  sich  bei  der 
Mehrzahl  unserer  Gäste  einfanden,  sprechen  zu  müsr 
seil,  ehe  ich  zu  dem  Speciellen  übergehe.  Den^ 
wem  auch  die  Grundwirkung  der  eisenhali;gpQ 
Quellen,  zu  denen  ja  die  liiesigen  gehören,  aus  deti 
Schriften  über  ßiäder  im  Allgemeinen,  wie  auci> 
über  eisenhaltige  Bäder  in  sptcie,  sattsam  bekannt 
sind,  so  erleidet  doch  diese  allgemeine  VVirkupg 
durch  die  verschiedenen  iVlischungan  und  Zusät;^»^^ 
die  die  Stalilwasser  erhalten,  bei  jedeixi  derselben 
andre  Modilicaiionen ,   d.  Ii.  jeder  Eiscnqiiell  l^al, 

*)  Des  Al'cnds  Brunnen  zu  trinken ,  wlj»  ich  dicsi-s  in 
iiiHiichcn  Bridern  sah,  möchte  "wohl  iibcrhtinpt  auch 
von  surkeu  Naturen  nicht  vertragen  werdcu«. 


wie  jeder  Qbell  Aberbtapt ,  tinB  eigBneh&mliey  Yfh 
kungfarc,  aMt  welcher  sich  die  Indikationen  Iii 
dessen  Anwendung  ergeben.    Daher  glaubte  ich  iui 
die  ailg;eme5nen   und  eigenihümliclie n  Wirkun^:« 
unserer  Quellen  meine  volle  AufmerksaTokeit  wei> 
den  'feil  müssen.'  Allgemeine  Abspannung  und  eii 
Gefilhl  von  Angegritlenseyn  an  den  Xagen  der  ii^ 
action  des  Organitmus  (d.  h«  den  4  —  Tten  Tagnicl 
den  ersten  Bldetn,  selten  früher  ^  bisweilen  später, 
erst  den  12  — i4teii  Tag)  worden  auch   im  rotl^n 
Sommer  beobachtet ,  und  swar^in  etärkerem  Gride^ 
als  ftaher         besonders   grofs  war  die  Hinfallii* 
keitf  verbunden  mit  fast  unwiderstehlicfaem  Hio^ 
2um  Schlaf  nach  dem  Bede  bei  denen«   welche  oiit 
der  Bade*  die  Trink  *Knr  vereinigten  ^  b«i  welsb« 
aioh^  auob  nocb  suweilen  und  TX)rfibeT|;efcejtd  eif 
O^fabl  Ton  Drnok  auf  der  Brust  und  Beklenttnoi 
dtfs  Atherot  seli^te«    Zu.die^ieu  Symptomen  gesell» 
ten  »ticli  iti^  frdler  .rheumetiseh  afficirt  "p^cweitaci 
Thailen   ein  Kriebeln,  Scepbeu  und  Arbeiten,  jil 
selbst  Aufregung  d^er  Schmersni»  auhd  bei  sAoil 
TorhandeneA  Schnidrxen  Vermehrung  derselben.  D^j 
Kratike,  besonders  wenn  er'  noch  wenig  mit  Bh ^ 
dem  und  Bade-Kuten  bekannt  war,  warde  äard 
diese   Erscheinungen    beängsügt,   unrubig"",  nnino.  ^ 
thig  und  mifsirauisch  gegen  die  Heilkraft  der  Qocl- I 
len  ,  so  dafs  ich  bei  manchem  Mühe  hatte,  ihn  tar 
Fortsecsung  der  fiade-Kur  su   bewegen«    I>^icii  ei- 
nigen Tagen  jedoch  sah  der  Kranke  obige  SjTn]^i(>* 
me  weichen,  fühlte  sich  dann  leichter   und  iieite* 
reir,  bekam  ruhigen  Schlaf,  vermehrte  Efslust,  <^vi 
Schmerzen   wurden    besänftigt,    das  Nervensystem 
beruhigt,  die  Kräfte  nahmen  vOii  TiJge  zu  Ta^e  la, 
und  so  wurde  die  Gesundheit  meist  ohne  bcipw^* 
bare  Krisen  (nur  bei  Rheumatismen  sah  ich  öheii 
kritische  Scbweifse)  herbeigeführt.    In  zwei  Fiües 
bemerkte  ich  gar  Keine  Reaction   des  OrganismQt 
gegen  den- durch  die  Haut  aufgenommeneo  Srni* 
neu;  bier  ging  aber  auch  die  Besserung  vor  stb 
langsam  von  Statten.  ~   Fraheres  Brscneineo  dtf 
Cat^menien  habe  icb  bei  mekreren  Franen,  die  ions< 
steU  regelmftlsfg  nenstrnirt  Waren,  während  Jet 

•)  Welche-?  ich  theils  an  den  SymptoniGn  selbst,  tld^ 
'     aus  den  ßericlifen  von  Kranken,  welclie  sclion  im  vo- 
rigen Jahre  dieöe  Ein  Wirkung  erfahren  hatten,  rn^' 
nehmen  konnte« 
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lade  -  Kar  beobachtet,  und  bei  einer  Dame,  welche 
n  Folge  von  Abortus  an  oft  wiederkehrender  Blu« 
ung  AUS  dem   Uterus    gelitten  hatte ,   kehrte  der 
ilutflufs  nach  den  ersten  Bädern  wieder ,  so  dtfs 
lieser  erst  beseitige  Werden  niuftte,  ehe  sie  ihro 
Bade -Kur  fortsetzen  konnte.     Schwangere  Frauen 
würden  also  gar  nicht ,  oder  nur  mit  grofser  Vo^ 
liehe  und  unter  besonderer  Aufsicht  des  Arztes  die 
hiesigen  Bäder  benutzen  dürfen«  ^  Congestionen 
des  Bluts  nach  den  obern  Theilen  contraindiciren, 
"wie  bekannt y   den   Gebrauch  eisenhaltiger  Bäder, 
da  jedoch  unsere   Quellen  wegen   ihres  geringen 
Gehalts    an   kohlensaurem    Gase  nicht  zu  den  er- 
hitzenden gehören  y  so  glaubte  ich ,  deren  Gebrauch 
bei  zwei  zu  Congestionen  geneigten  Frauen ,  fAr 
deren  übrigen  Gesundheitszustand    unsere  Quellen 
angezeigt  waren,   versuchen   zu  dürfen;    ich  liefs 
diese  Frauen   nach  vorhergegangener  Venaesection 
und  Abführung  durch  Miitelsalze  das  Bad  nur  in 
einer  Temperatur  von  24^  R.  gebrauchen  ,  ihre  Bade- 
wanne nur  halb  füllen  ,  liefs  dieselben  nur  allmäh- 
lig  ins  Bad  steigen,  und  sie  nur  5 — 10,  höchstens 
15  Minuten  darin  verweilen;  trotz  aller  dieser  Vor- 
sicht aber  trat,  so  w^ohl  sich  auch  die  Kranken  im 
Bade  selbst  befanden,  einige  Zeit  darauf  Schwinde], 
Beklemmung  ,    Aengstlichkeit  ,  Eingenommeniieitv 
und   selbst  Schmerz  des  Kopfes  ein,    so  dafs  ich 
das  fernere  Baden  untersagen  mufste.    Bei  einer  an- 
dern Dame,  welphe  weder  vollblütig  war noch  za 
Andrang  des  Blutes  nach  dem  Kopf  neigte,  aber  an 
grofser  hysterischer  Reizbarkeit  litt  und  eben  des- 
halb unsere  Bäder  gebrauchte,  traten  nach  einigen 
Bädern  die  eben  genannten  Erscheinungen  ein,  und 
zwar  jedesmal,  sobald  sie  in  die  Wanne  stieg,  und 
börten  nicht  eher  auf,   bis   sie    dieselbe  veriiefs. 
Da  Patientin  die  begonnene  Kur  nicht  gern  unter- 
brechen wollte  ,  so  wiederholte  sie  unter  Anwen- 
dung obiger  Vorsichtsmaafsregeln ,  -zu  denen  noch 
die  Application  kalter  Umschläge  um  den  Kopf  wäh- 
rend des  Bades  zugefügt  wurde ,  den  Versuch  im- 
xner  von  neuem  —  umsonst,    der  Schwindel  mit 
den  übrigen  Erscheinungen  kehrte  immer  wieder, 
so  dafs  ich  jeden  neuen  Versuch  ernstlich  wider- 
rieth.  —    Noch  kann  ich  hier  nicht  unbemerkt  las- 
ten, die  Färbung  der  Nägel  einiger  Badegaste,  auch 

bei  einer  Kranken  |  von  welcher  ich  uiit  Besiixnuit- 
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ht\C  weif«,  dif»  sie  nie  in  irgend  einer  Form  Mf(k 
liir  oder  ein  änderet  Mettll*  Präparat  CkieineDo* 
Aeq  Zinkblumen  vielleicht  ausgenommen)  gebrinclt 
hatte:  die  dunkelblaue,  ins  violette  spielende  Firlx 
nahm  vorsug anweise  die  Nägel  der  grofaen  Zthto 
und  Daumen  ein  ,  und  verlor  sich  in  dem  von  mit 
genauer  beobachteten  Falle  tM  m^hrexe  Wec^^ 
nacli  geettd^ter  Bade  *  Kur»  ' 

'  Da  das  Eisen  y  besonders  das  in  K^oblemlan 
aufgelöstem  direct  auf  den  Lehensquell,  die.'ü^f 
meine  Nahrungsflüssigkeit,  das  Blut  einwirkt,  sei« 
nen  rothen  Bestandekeil,  der  ja  Eisen  enthalt,  vth 
mehrt,  ferner  demselben  eine  dichtere  Bc^chillt^ 
heil  und  mehr  coagulable  Lymphe  giebt,  auch  detn 
Körper  den  so  nöthigen  SauersiofF  miitheilt,  durch 
alles  dieses  aber  den  ganzen  LebensproseCi  ertöfit, 
den  Ton  der  (Vluskelfasern  vermehrt  und  dai  IJc'- 
yensystem  befestigt:  so  folgt  hieraus,  wie  ei  ^enii 
auch  dio  Erfahrung  aattsem  bestätigt  hat,  dsfseiieo- 
baltige  SVlineralvraiseir  in  allen  den  Fällen  als  Heil- 
imittel  wirken»  wo  der  aUgenaeine  Ltheusprpuli 
•Verinindert  ist,  wo  ea  an  geannder»  kräftiger  Cby- 
lus-  m>d  Rlutbereitung  man^^elt,  welcher  hr«k' 
kafie  Zustand  in  der  Pathologie  mit  dem  alige^'t* 
nen  Namen  Kachexie  bezeichnet -wird»  Wie  witV 
^•m         unser»  Quellen  sich  in  vertfoitenem  S^a* 

J»^r  bei  diesen^  &rankbeiten  geteigt  Iiabeo,  i^tü 
in  i^h  im  Begriff^  Rechepechaft  tu  geben« 

^ligemehto  H^uskelm  und  J^ervensehwSch,  t^^' 
borne  (schwächliche  OonBtitotion)'oder  nach  Knoi^' 
)ieiten*und  Wo<^faenbetten  «nrOckgeblieben ,  dnrcb 
•cl'were  Arbeiten  und  Strapazen,  durch  IMifsbriucn 
de«  GescKledttstriebeSy  in  Folge  deprimirender  L«i* 
denschafien  entstanden.  Wurde  hier  dnrcb  den 
I6w6chentli€faen  Gebrauch  dejr  Trink-  nnd  fiads-b' 
^elir  oder  minder  gehoben. 

1.  Eine  jung«  Frau,  deren  Lebenskraft  «cbon 
,^rcli  ürüber  erlittene  Krankkeiten  bedeiuen^  v'^" 
mindert«  und  nun  durch  ein,  wenn  eaeh  regelfli'' 
r«ig  verlau£enea  Woehenb^lt  bei  vielen  bän>l^^'* 
J^0jjseHgKeiten  so  era^6pfc  war,  data  ein  tchU^' 
chendea  JFieber  drobte,  gewsnn  hier  ueiae  in^t^^*^ 
^Bi&rke^  so  d^fa  aie  mit  blAb^ndem  Anadin  «nd  li^' 

Tmugot  ßdmUi  i»o«e«f  foßHÜi  mUü^ 
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'  2fc  Ein  junges  Mädchen,  von  4er  Nafur  mit  ei- 
nem rarten  Gliederbau  und  schwächlichem  Körper 
begabt^  die  zugleich  tfh  bytterischor  Nervenver- 
stinrimung;  litt,  kam  mit  schwachem,  zitterndem 
Oancre  und  jener  kachektischcn  Kursathmigkeir,  wie 
sie  Brantlis  (in  seiner  Schrift:  über  die  Wirkung 
der  £isenmitC6l)  beschreibt,  zu  uns»  und  kehrte 
lieitern  Gemütht,  mit  leichterem  Gange  und  fieie^ 
rein  Athmungaprosesse  in  ihre  Heimath  snrück. 

3*  Ein  Mann  Ton  32  Jahren,  welcher  sich  durch 
Ausschweifungen  in  der  Liebe  sehr  erschöpfe  Latte, 
und  in  Folge  davon  an  häuHgen  Saamener^iefsiin- 
gen  litt,   erlangte  durch  den  Gebrauch  der  Bider 
in  allmählis  kuhlerer  Temperatur  nicht  nur  im  All- 
gemeinen Besserung,    sondern   auch   die   sehr  £:e« 
schwächten  Genitalien  bekamen  durch  (Vlicwirkung 
der  Douche  auft  Kreuz  mehr  Kraft  und  Ton,  und 
die  Pollutionen  y  die  ihxi  fast  jede  Nacbt  heimge- 
sucht hatten  y  stellten  sich  nun  kaum  in  8  Tagen 
einmal  ein« 

4.  Ein  Bauer,  in  der  Blfltfae  des  Mannesalters, 
welcher  seinen  Körper  von  Jugend  auf  durch  die 
(Bchweritc-n  Arbeiten  angestrengt  hatte ,  litt  seit 
1  Jahre  ohne  andere  Krankheitssymptome  an  Kraft- 
losigkeit und  solcher  Ermattung,  dafs  er  sich  auch 
zu  leichtern  Arbeiten  untauglich  fühlte:  der  innere 
und  äufsere,  6  Wochen  lang  continuirte  Gebrauch 
unserer  Quellen  setzte  ihn  in  den  Stand  ,  seinen 
Geschäften  nun  wieder  vorstehen  zu  können« 

5«  Ohne  Erfolg  wurden  die  hiesigen  Bäder  in 
folgendem  Falle  angewandt,  den  ich  eben  deshalb 
4ina  weil  der  Krankheitsfall  an  sich  manches  In- 
teressante darbietet,  auf fuhrlicher  mittheilen  will: 
Ein  Jüngling  von  16  Jahren,  welcher  finher  stets 
esiind  und  Kräftig,  seit  §  Jahre  an  herumKiehen- 
en  rheumatischen  Gliederschmerzen  litt,  kam  mic 
blassem  Ansehn ,  abgemagertem  Körper,  verminder- 
trer  Leben  swärnie ,  kleinem,  gereiztem,  frequentem 
Pulse,  jedoch  ohne  eigentliche  Fieberanfälle ,  nächt. 
liehen  aauren  ,  aber  nicht  klebrigen  SchweiCien,  ge. 
scbwächier  Verdauung,  kurzem  Atfiem  und  anf^er- 
ordentlicher  Kraftlosigkeit,  gejren.Ende  des  Monam 
August  hülfesuchend  in  unsere  Aiiatult.  Dieser 
Schwäche  »ZasUaid  w^r  eucstanden :    1)  Diuch  zu 


•chneUet  Wtcbsthum  bei  sUrfcen  k5rperlioIt«ii'  Ai« 
•umgongen  (der  junge  Mensch  war  als  LrehrKig 
in  einer  Handlang  engagirt);   2)  durch  häafi|M 
und  sehr  heftiges  I^asenblaten $  3)  duroh  Onaw; 
4)  mag  auch  wohl  die  Cftr  eine  jnte  Blutbcveitoag 
*'ip.ii6chißa^  hier  aber  gestöne  Hautfunktion  ala 
aaöhe  mis  eingewirkt  h^bett«    Dieaer  Fall  scheint 
snir  sa  dar  Kctnliheitsforrn  %n  geh(Mrea^  die  ßranOt 
(in  der  angef.  Schrift)  Kachasie  der  Pubertät  ttem^ 
lind  die  er  mit  dar  Chlorosis  der  Mädchen  Ter» 
gleicht.  Der  Kranke  nahm  hietf  laue  Bider»  wavk 
auf  sw^Soktoiirsige  DiU  gesetst  iindi  euch  innerlsck 
anii  stirkenden  Mitteln  behindelt.  Neek  den  ertiea 
14  Tagen  schien  sich  Patient  in  erholen^  der  Pnli 
wurde  atärker  und  weniger  frequcnt,  die  SchweiAs 
seliner,  das  Anaehn  wobbsr.   Plöttllck  aber  ai^ 
retierten  sich  die  rheamatitchen  Sehmeraeu^  dia 
scii  seinem  hiesigen  Aufenthalt  nur  mäfsig  geweisa 
•w^aren  ^  mit  grofser  Heftigkeit  und  setsten  sich  im 
Hüftgelenk  fest,  so  dafs  PAtient  sich  gar  nicht  bs- 
wegeii  konnte.    Von  nun  sn  konnte  er  nur  mit  Ua« 
terbrecbung  baden ^  da  sieb,  nachdem  diese  Schmer« 
Ken  beseitigt  waren ,  iheiimatiscbe  KolikachroemD 
und  dainnf  rheumatische  AfTectioncn  der  Bsuchinoi- 
keln  eiuiandcn.    Durch  diese  Psroxysmen  war 
tient  wieder  dergestalt  ermattet  worden,   dafs  sein 
Befinden  wieder  ganz  das  obige  war^  und  er  nai 
aeiten  die  Stube  verliefs.    Unter  diesin  UmstlnJa 
,  war  es  für  den  Patienten  am  zuträglichsten  ^  zaoil 
ohnehin  eitie  Aenderung  des  sehr  ungünstigen  WsC^ 
ters  nicht  zu  erwarten  stand,  daCs  er  zu  den  Seini* 
gipn  zuräckkehrte.    Er  hatte  nur  17  Bader,  aod 
auch  diese  nur  mit  Untarbrechungen  nehmen  kto 
iiea2  diesem  Dmatande^  ao  wie  def  regni^ten»  tiA- 
b'en  9   selbst  mitunter    schon    kühlen  VVirteroaef 
achreibe  ich  einsig  daa  Nicbfgelingen  der  Kur  & 
fetf^meinea  Erichtena  nach  unbedingt  ffir  uns« 
Sad  passenden  Fallea  an.-  Ana'  dem  mir  ▼on  dem 
ÜLrat  der  jungen  Menichen  gfttigst  mireecheSNa 
Berichr  habe  ich  leider  ersehen »  data  nacli  der  Heh»* 
kehr  deaaelben  awar  die  Rheumatia'men  dureh  Aii^ 
seien  gehoben  werden  konnten,  nicha  aber  dia 
Tabes,  welche  so  rasche  Fortaohritte  gemacht,  dali 
::nur  die  schlechteste  Prognose  au  stellen  sey«  { 
>k    5.  Eines  überaus  günstigen  Erfolges  hatte  ich 
Ich  dagegen  in  fglgeudem  Falle  au  erfreuen ;  Dis 
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Pocliter  eines  {flJIsclien  Hantlelsmanne« ,  ein  tfetf 
'egelniäfsig  menstruirtes  Mädchen  von  22  Jahren, 
iir  seit  3|  Jahren   in  Folge   starker  Geraüthsein- 
Irücke    an  einer  so  grofsen  Reizbarkeit  und  Em. 
pBndlichkeit y  dafs  die  meisten  Eindrücke  des  'äu. 
Lsern  und  innera  Sinnes  als  heftige  Reize  auf  sie 
wirkten  y  und  zugleich  an  einer  solchen  Schwäche 
des  Muskelsy Sterns ^  dafs  sie  sich  nicht  im  Bette 
aufzurichten  y  geschweige  zu  stehen  oder  zu  gehen 
vermochte;  zuweilen  zeigten  sich  krampfhafte  Be- 
schwerden^ der  Kopf  war  eingenommen,  Leibes- 
ßfFnung  sparsam^   der  Appetit  lag  darnieder^  der 
Puls  sagte  wenig  dazu^  das  Ansehn  war  ganz  bleich, 
der  Körper  abgemagert,   die    Kräfte  geschwunden, 
v^ährend  da«  Mädchen  vor  ihrer  Krankbeit  ein  blü- 
bendesy  wohlgenährtes,  kräftiges  An  sehn  gehabt  hatte. 
Ich  liefs  Fat.  erst  von  der  schwächern,  und  ail- 
mählig  von  der  stärkern  Quelle  baden^  nach  den 
ersten  20  Bädern  war  auch  nicht  die  mindeste  Aen« 
derung  ihres  Zustandes  zu  bemerken,  bei  dem  Ge- 
brauch Ton  noch  15  Bädern  aber  schritt  die  Besse- 
rung rasch  vorwärts:  sie  konnte  nun  im  Bette  auf« 
berichtet  sitzen ,    mehrere  Stunden    täglich  aufser 
dem  Bette  zubringen  und  bald  auch  mit  Hülfe  ei* 
xieis  Stockes  in  der  Stube  unihergeben,  ja  sie  ist 
sogar  einmal  zum  Bade  hinabgegangen;  der  Appe* 
tit  stellte  sich  ein,  der  Schlaf  wurde  besser,  die 
krampfhaften  Zufälle  blieben  weg,  das  blssse  An« 
sehn  verlor  sich  und  die  Kräfte  nahmen  tätlich  zu. 
In  diesem  bedeutend  gebesserten    Zustande  wurde 
Patientin  mit  den  strengsten  diätetischen  Vorschrift 
ten  und  mit  der  Weisung  entlassen,  im  nächsten 
Jahre  die  Badekur  zu  wiederholen« 

7.  Ein  Herr,   jenseits  der  Akme  des  Lebens, 

Reconvalescent  von  bedeutenden  Krankheiten ,  litc 
besonders  noch,  in  Folge  von  Lähmung,  an  Schwä- 
che nnd  Ungelenkigkeic  der  Extremitäten  und  an 
grofser  Hautschwäche,  so  dafs  er  bei  der  geringsten 
Anstrengung  schwitzte:  30  Wannen-  und  10  Dou- 
che- Bäder  stellten  ihn  gänzlich  her«  ^ 

Gicht  (atonische),  JRheumatismen  (chronische) 
und  Contracturen ,  wurden  durch  die  hiesigen  Bä- 
der thcils  gänzlich  geheilt,  theils  in  hölierm  oder 
niederem  Grade  gemindert.  Einige  Fälle,  nämlich 
3  «ingewurzelte,   langjährige   Rheumatismen,  bei 


dcnaifl^  «lall'  eine  bedcntande  Abaatideviiiig  tliciiiM«j 
tiichar  Materie  anf  die   Knieen  fetC|;eflecftt  h^vtA 
SrariRcahta  dar  fortgeteuia  Gebraiicb  der  Bad«r  Mtbal 
unter  krifciger  Mitwirliuzig  der  Douche  xiiehcum^j 
Weichen  su  bringen»   Walir$eheli»lich  liaua  bioM 
die  glaicbsaitiga  Anwendtuig  äei  QuecksUben  (iat 
fierheb  nnd  innerlich),  sumai  diese  Patientin  ddt 
noch  keiner  regulären  Hrstlicbea  Behandlung  un** 
terworfen  hatten,  Nutzen  geschafft;  indjefs  mit  vtf  ' 
et -um  die  reine  Beobacluuri£  der  Wirksamkeit  an« 
8*»rer  Quellen  zu   tliun.     Ob   nicht    vielleicht  die 
Nachwirkung   der  Quellen  cinigerniafsen  vortheil» 
haft  auf  diese  Kranken  eingewirkt  habe«  itt  eiflfl 
Fraf^e,   deren  Beantwonung  noch  nicht  in  meinet 
Macht  steht»     IJebrigens    sind  dieses    auch  gertdö 
die  Falle,  welc^'c  eine  Wiederholung  der  BaHekiir 
niehrere  Jabre  hintereinander  errorderii  ,    und  wel« 
che  beionders  auch  der  Mitwirkung  einer  warmen, 
sonnigen  Witterung  bedüifen.    Gichtkranke,  wenn 
sie  nicht  geheilt  wurden^  welches  wohl  Aberhanpt 
nur  selten  durch  den  einmaligen  Gebrauch  eiaes 
Bades  ersielt  wird«  erlangten  theils  im  Allgeicei- 
njen  m^br  Kr^Ft   unci  Stärke,  andemtfaeils  Unätn 
Sich  die  einxcinan  Oicbtapfatla  eeltaar  ein^  waren 
tninder  lieftig  und  vpn  kurzer  Dauer^    Atfehrere  la« 
dividuezt,  welche  sonst  alljährlich  an  zu  bettimm« 
Im  Zeiten  wiadarkebrenden  rbeumatiachen  Affesno« 
Sian  (rheumittUm*  von  febril*  rec,)   gelitten  ^batCtQi 
haben  nnsare  Bader  prophylacliicb  angewandt^  oa* 
durch  SUrkung  der  Haut  die  Rflckkenr  dieser  Bs* 
lahwacden  au  TerbOtant  und  ssrar»  so  viel  mir  be« 
kannt  geworden »  mit  dem  gewAnschten  Srfolae» 

■ 

8,  Ein  Mädchen  von  27  Jahren ,  welche  «chon 
seit  einigen  Jahren  an  amgehildeter  Gel«nk- Gicht 
gelitten  y  schon  viele  Mib^l  gebraucht  itaire,  in 
Waimhriinn  gewesen  war  und  auch  die  Cad^c  de 
Vaux^fche  Wasserkur  angewandt  hatte ^  wurde 
durch  den  Gebrauch  von  24  Wannen  >  und  einif;^ 
Doucba*fiadern  lo  weit  hergeitellt,  da£s  die  vor« 
her  stets  schwächliche,»  kranke  Person  nuAmehrei«' 
ner  ßrofien  Wirthschaft  vorsteht  und  seit  ihrer 
Abreite  von  hier  noch  keinen  Gichtinfall  erliuen 
ba^^  ^icb  vielmisbr  vollkonimea  wohl  fablt, 

V    9.  Eine  ältliche  Dame,  welche  an  atoniicbet 

\f^ht  im  ScbHUargalenk  not  aa£aB£w4a£  (iofMM^ 
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!er  obern  Extr^itoititeii  utid  sugleloh  in  Fol- 
*e  ein«8  erst  fiberstandenen  KrankcKil#g«]  s  au 
^roft^r  Crfchöpfnng  litt^  wurde  durch  30  Wan- 
nen  -   und  15  l)ouciie    Bilder  yoUkomAiea  her^«« 

10.  Ein  Mädclien  vom  Lande,  welche  schon 
vor  mehreren  Jaljren  mi  Gicht  mit  Ge^cJiwülsten 
besondere  dtr  obern  Extremitäten  gelitten ,  und  des» 
halb  friaher  die  warmen  Bäder  zu  Teplitz  und  Warm- 
brtiitii  mit  dem  besten  Erfolge  gebraucht  hatte,  war 
seit  2  Jaliren  von  neuem  gichtisch  aiiicirt  und  inif 
£o  bed(»uten(ien  Anschwellungen  der  Gelenke  be* 
iiaftet,  dafs  der  Gebiauch  ihrer  Glieder  sehr  beein« 
tTäcbii^t  \\'ar:  In  diesem  Zustande  suchte  sie  hier 
Hälfe:  :28  Wannen-  und  20  Douche- Bäder  stellteni 
ftie  Töilig' wiedcfir  her^  so  dafs  sie  frei  von  allen 
Anschwellungen  und  Schmetxen  und  mit  allgemein 
•rhöhtem  Lebensprozesse  untere  Anstalt  vctliefs  and- 
mook  jetM  «ick  wohl  befindec«  x 

It«  Bin  Menü  in  den  M|ger  JabrM  littmnMh0U4 
wmihmui  chronicus  der  EiliremitAtiea  mit  Conuraolair 
md  bedeticfeader  Enieg^sohwtiltC)  die  R^produotioa 
lie«io  aooli  sebY  goüicen  ond  Patient  Wer  diM-efa  frft« 
bere  Ann^hweiftinge^  enervirft»  De^  Uebel  halte 
sich  ttMt  im  vorigen  Wieiter  ausgebildet,  und  war 
zuweilen  von  mir  behatfdelc  worden»  jedoch  ohne 
beivJiTderu  Erfolg,  dther  Nüumburg's  Quellen  an-* 
^ertilieii  und  bald  zu  Anfang  der  Badezeit  gebraucht 
wurden.  Schon  nach  Veilaiif  von  14  Tagen  l^onnte 
Patient,  der  sich  bisher  Kum  Bade  hatte  milsien 
fahren  las^ten,  wieder  gehen  und  sich  auch  bald 
wieder  allein  aus-  und  ankleiden,  kurs,  durch  24 
VX'annen-  und  15  Doiiche - P.äder  erlangte  er  wieder 
freierem  GebrauGh  seiner  Glieder,  die  Geschwülste 
waren  verkleinert,  die  Schmerzen  ^emaf-^igt,  der 
Schlaf  verbessert  und  die  ^anze  Reproduciion  ge* 
hoben  ,  da  jedoch  Patient  mit  dieeer  Besierting  «ei* 
ii«i  Zusfänaes  noch  nrchit  zafrieden  war,  so  nahm 
er  iiii  Herbst  noek  15  Wannenbäder  und  erlangte 
•ueh  ftirkUcb  noch  etwas  mehr  Beweglichkeit  der 
noch  steifen  Glieder  nftd  asltoere  Wiederkehr  der 
Schmeracn.  Er  het  metiiev  irstUohen  Hü)fe|  bisher 
niebi  ^«der  rbtduaib 
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11.  Ein  Dietiitmä(3ehen',  w«Ielre  wegen  fiartnäli« 
Kiger  Schmereen  schon  russische  Dampfbider,  fe- 
doch  erfolglos,  gebraucht  hatte,  wurde  nach  4wö- 
'  chentlicbem  innern  und  äufsern  Gebrauch  nntexec 
Quellen  f^eheilc  enüasiea«  *  / 

13.  Ein  Mädchen  Von  16  Jehren,  litt  echon  seit' 
2  Jahren  in  Foljgte  von  oft  yriederhoher  EfKsItnng 
an  Arthritis  nodosa y   welche  besonders  die  Knie- 
Fufs-  und  Finger  «Gelenke  eingenommen  hatte,  wo* 

bei  die  Muskeln  der  Extremitäten  coniracturähnlich 
zusammenjgezogen  waren,  Uebrigens  war  das  Mäd* 
chcn  vollkommen  munter ,  alle  Organe  fungirten 
*Tegelmäfiig-  Beim  Gebvaucli  der  hiesigen  i$äder 
trat  eine  Krisis  durch  den  Schweifs  ein,  und  die 
Kranke  wurde,  eine  noch  zurückgebliebene  Steifig- 
keit in  den  Fingern  abgerechnet,  hergestellt  ent- 
lassen, nachdem  sie  28  Wannen-  und  15  IDouche« 
B&der  genommen  hatte. 

^       14»  Bei  einer  Predigersfran  hatte  eieli  biBBOtt 
1  Jahr  ein  hartnäckiges  rfaeumttiachee  Hjoiden  niit 
Contractur  und  Llhnsung  def  Estiemitäten ,  beson* 
ders  der, untern,  ausgebildet,  so  dafs  nk  dieselben 
gar  nicht  mehr  gebrauchen  Konnte;  die  Knie  waren 
vorzüglich  schmershaft  und  geschwollen.  Die  Dame' 
war  achon  bei  Jahren  und  sehr  BiigegrifTen ,  doch 
war  die  Verdauung  gut,  und  alle  übrigen  Organa 
gesund.    Schon  die  ersten  9  Bäder  schafften  bedeu- 
tende Besserung:  die  Schmerzen  waren  sehr  gemin- 
dert, und  Patientin  konnte  beim  Sitzen  die  ßeine 
heben,  so  dafs  sie  nun  sich  auch  auf  die  Seite  le- 
gen konnte,  was  sie  während  ihrer  KranMieit  noch 
nie  ■Vermocht  hat;  selbst  die  Knie  waren  dünner 
geworden  und  einige  Bewegung  derselben  möglich, 
nur  ausstrecken  konnte  sie  dieselben  nicht  wegen 
der  stark  susammengesogenen  Muskeln;  die  Arme 
holinte  sie  dagegen  achon  freier  bewegen.  Nach- 
dem sie  noch  18  Bäder  und  nur  wenige  Döuehe* 
Bäder,  welche  ihr  bu  schnaershaft  waren,  genom- 
nien  hatte  ^  verliefs  sie  unsere  jänstalt  in  so  weit 
gebessert y  dafs  sie  den  Toll kommeneii  Gebrauch  ili- 
rar  obern  Gliedmafsen  wieder  erhalten  und  in  AU« 
gemeinen  an  Kraft  und  Falle  des  Körpers  gewon* 
nen  hatte.    Ueber  die  Nschwirknng  habe  ich  anf 
so  viel  erfahren,  dafs  die  Bessi^iuig  noch  weitere 
Forucbritte  gemacht  häbe«, 
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LähmhhgBTt  einzelner  Organe  wurdeo  auch  in 
-^erwichenem  Sommer   hier  beobacLter.    Von  dea 
•verschiedenen  Drsachen,  cfnrcfi  welclje  die  JLebeni« 
ehätigkeit  in  einzelnen  Organen  und  Systemen  er- 
loschen oder  doch  unterdrückt  war»  ^^"g  die  gänz* 
liqhe  oder  nur^  gradweifle  Heilung  dieser  Zuiiände^ 
^ie  im.  AUgemeineia   bei  Anwendung  «rzneilichec 
Xyiittely  so  auch  l^eijii  Gebrauch  unaterer  Bäd^r  «b» 
Durch  Schiagfiuft  entstandene  Lähmungen  wurden 
nur  denn  m€iht  oder  minder  gebob«9t  wenn  dia 
Torhergegangene  Apoplexia    eine  nervosa  gewesen, 
war.    Gttnaiiger  zeigte  aich  überhaupc  ||er  £rfol£ 
Jn  denan  Arien  der  Paralyse»  hei  denen  die  ganz« 
Organisation  dei  gelähmten  Gliedea  litt,  und  deic 
]$|0TV  an  »einem  peripherischen  Ende  laEGcir^  vver, 
al»  wö, das, ganze  Sensoriam  ergriffen  war  und  des 
Nerv  mehr  in  seinem  Ursprung  liit.  —  XiUimun* 

Sen  p  durcl|^  den  Lebensfpro^efs  berabstimmende  Ein«, 
asse  entstanden  9  wurden  mit  recht  ^ünstipem  Kr^ 
£alge  hiei*  behandelt.  —  Von  der  in  Folge  von. 
'  Gicht  und  Rheumatismen  und  der  durch  diese 
Krankheiten  entstandenen  widernatürlichen  Abson« 
derun^^en  auf^eliobenen  ßevvegiiiig  der  (jlieder  hsbo 
ich  6o  eben  ^^egprochen.  —  Metallische  r^^hmun» 
gen  9  bei  denen  (uÄrnentiich  in  Folge  von  Bieiver« 
fiitung)  ich  voriges  Jahr  so  trefilichen  Erfo?^  uh« 
Iserer  Quelle  beobachtet  halte^  hamex^  in  diesem 
Jahre  nicht  vor« 

15.  Efn  junger  Mann,  in  der  Blätbe  des  Le« 
kent  9  frafaer'der  Onanie  und  noch  jetat  dem  Trunli« 
«rgeben,  litt  seit  kurser  Zeit  an  Paralyse  der  obern 
und  untern  Extremitäten ,  welcbe  Libmung'  mir 
mit  Rficksicbr  anf  die  A^tiologie  um  so  mehr  vom 
Gehirn  auszugehen  schien ,  als  Patient  während  sei- 
nes hiesi2:en  Anfenthalts  öfters  Zeichen  von  Schwä- 
che des  Verstandes  und  des  Gedäcluiusses  gab.  Ec 
gebrauchte  die  hiesigen  Bäder  ohne  allen  Erfolg. 

\16^  Bei  einem  Jüngling  von  16  Jahren«  wel« 
a^ber  in  Folge  heftiger  Krampfan£älle  eei^ 
aien^  7tfin  Leoenajahre  an  einer  unvollkommenen 
filemiplegie  der ,  linken  Körperbnifte  .leidet,  be-» 
snerKte  ich  nach  Gebrauch  von  24  VVannen«»  und 
16  Donob^«Öll8ern  (dieae  ihoi^zugsweise  auf  dia 
ITVirbelsUdtb  a^plieirt^  in  sofern  eine  Einlvirkun^ 
unserer  Quellw  auf  dteeea  langjibrige^Uebel,  ate 
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pLnmM  Gueaern  yertparte;  dai^er  wtr^  Wi^^ 
eintUeiie  HortuUanfi;»  doch  Betterniiz  YOn  .^iin 

17.  Ein  junger,  lebhafter  Mann,  bemerkte  ntcl^ 
2  mtl  überftandenem  nervösen  Gtilenfieber  und  de« 
pfiiliirenden  GemflthsafFecten ,  im  vorigen.  Jahre  ei« 
aM  Verlust  des  feinem  Oefftbls  in  den  Finger« 
gfltzeUf  weleher  d%wmu  erlunnt  warde,  dafs  Petient 
suwht  ohire  Änsmngnng  ond  nur  sehr  aadeaiUcb' 
il^eiben  konnte ,  weil  dr  die  SchreibCeder ,  so  veiw' 
iftiacbe  ich 9  als  einen  zu  leiohfm  Körpeif  nicht  fühl* 
t»,'  daher   nicht   festsnhalten    rermoehte«  Merk- 
•^rdig  ist  hierbei^  dafa  er  frei»  ohne  die  Hand 
aitfsale^ea,  besser  aehreiben  koontüs«  Uebrigeiü 
Wev  Pttieitt  im  Sandle »  mit  diesar  Hand  alle  ai|* 
dam  Verriefatungen  roiMnehman^  ond  ea  fehlte 
dam'  Arm »  wie  dar  Band  keinatwegs  an  baf aaak 
Wat  ein  Seh^inden  derielben  oder  Irina  solidere  Mtt^ 
uortküttt  am  leidenden  Oliede  d'dev  übrigen  Körper 
dnrchaua  niebe  alt  bemerken ,  und  Patieiir  erfteiite 
sich  im  Allgemeinen  des  bebten  Woblseyna.  Ob 
derselbe  Zufall  auch  bei  der  linken  Hand  «Statt  Snde, 
wuCste  der  Kranke  nicht  antugeben ,  weil  er,  wie' 
er  tagte ,   mit  dieser  ja  nicht   schreibe    und  sein 
Uebel  sich  blofs  dadurch  docuroeotire,  dafs  er  niebc 
fchreiben  könne.    Ohne  über  die  Diagnose  ganz  inr 
Klaren  zu  seyn  ,  glaubte  ich  doch  den  Site  des  Ue-  > 
bels  in  den  Nerven  »Ausgängen  des  Plexus  brachia*. 

s  icichen  su  m&ssen;  ich  liefs  daher,  neben  dem 
febrauch  der  Bäder,  dio  Deuche  auf  den  Anfang 
fer  Wirbelsäule  appliciren  und  apjjritnöse  Binrei- 

Suneea  in  den  Nacken  machen»  um  apf  die  leiden^ 
an  Nerven  in  ihrem  Virsprungqi  einzuwirkend  F%i 
tient  konnte  ,  nur  14  Tage  bei  unp  bleiben »  worda 
^doeh  in  dieaef  kuraen  Zeit  ao  weit  gebessert»  dab[ 
er  nunmehr  ohne  M0be  ui^d  weit  d^a^Iiebai  achrej» 
ban  kann*  Da  dieser  Harr  unß  im  näcbaten  Jahre' 
v^ieder  bdtuöhan  ißrM^  so  bii^  i^h  danri  ViaIleioi|t 
im  ^Stände,  etwas  Genfigend^rei  aber  diesen  itttafW^ 
muten  Fall »  den.  iah  nicht  nna^lbAt  laaa«A  konfiM 
aittl^ttthaileh« 

18.  Nicht  minder  interessant  ist  folgender  FalU 
II, Herr  von  50  Jahren,  leidet  seit  |  Jahre  in  Folga 
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mar  an  oiaar  ei^enthümllcben  Nerrenaffectios,  wel* 
c^ie  meiner  Ansicht  nacli  die  Ausbildung  einer  Laii* 
xzinn^   befürchten   läfsr.     Patient   bemerkt  E2iT>Hch. 
bei  jeder^  auch  nur  derleiscAten  Siorung  des  Gleich- 
gewichts seines  Gemachs  ein  deudichei,  auch  dear 
tjmstehendaa  sichtbaret  Zittern  der  obem  nad  Ott« 
Sifin  Eitremitat  dac  ca^hfau  Seile,  weldiaa,  war 
dein  Willen  ainigerraafseii  ueterworfeir  iic,  jedocIiL 
bei  luaba  itatar  ▲«fm^ktamliait  sogleich  wiedec* 
l^ehrt,  und  niur  >lea  Nachts  ina  Schhfa,^  d«r  vngfw 
siört  ist,  aufhört,  sich  abar  jadaii  Morgen  scLoo: 
iqai  dam  blofien  GadanKen  daran  erneuert»  Uabri« 
ge»B  ' i§t  Pauaat  im  vollen  Gebranch  dieser  Gliad« 
wimbeUf  an  danaa  nichta  WidaraatörUahas  tu  ba- 
iMvlite  IUI  MajDgel  an  Kraiik»  oder  Gafabllosigkeia 
•iad  niabt  Torbandan;  aiiah  kaina  Sabmanaa  bat 
I^üanft  ja  in  dar  rachun  Saita  bamarki^Hm  Anna 
linkan  Saita  abar  jatst  sawailan  ainsalna »  ▼er-« 
ülMrgehande  Siicba  ajopCnndan.   Patient  spürte  guta 
Einwirkung  unserer  Quellen  auf  sein  Uebel,  honnta 
aber  seine  Badekur  nicht  Tollenden,  da  er  schon 
xMch   8   Tagen   in   seine    Heimalh  aurückkehreta 
iurste. 


19«  Eine  bejahrte  Dime,  walcba  durch  viele 
NiederkAnfte  sehr  erschöpft  war,  und  wahrschain- 
UkI»  ipi  deren*  Folge  seit  knrsaa  Zeit  an  LfthsHung 
dmr  Harnblaaa»  nnd  dahär  entstandanar  hecntinstU 
ata  arutaa  litt ,  warda  dnrob  Bidar  ünd*  Applicatiott 

Donaha  aof  daa  -Os  biHnan^  Knrsan»  yott 

daaaam  laatiean  Uabal  bafrditw- 


Dnter  den  in  spaeie  das  weibliche  Geschlecht 
Keimiuchendah  Krsnkheitan  wurde  bei  Hystetiep 
M^nostasie  ^nikd  Neißung  zu  Abortus  ein  sehr  gün« 
atigar  Btfölg  von  !Niunibi|rgs  Quellen  beobachtet« 
I^lonoitaiien  namentlich  wurden  taboa  wftkrend  daC 
Badekar,  odar  doch  bald  darauf,  wenn  nicht  Com* 
plicationan  vorhandan  waren,  baaaitigt.  Von  der 
Chiorose  kam  mir  nur  ein- w«»ig  aas|;ebildatar  Fall 
▼OTi  walcher  ginslich  gehoben  wnrda,  wiawobl 
dlio  gleiabsailag  nntardrackten  Menses  sich  auch 
nabrara  Mönata  nach  dar  Knr  nocb  niabc  aingaf un» 
den  kattan  wiada»  ain  Bawaia ,  dafa  daa  Zurftok« 
blaibaa  dar  v  Manatmation  nicht  au  dan  aharaktarU 
atisaban  Symptomen  dar  Blaickanakt  gabdrt»  — 
Wpijsor  FIb/s,  der  auch  nach  dar  Baobaektung  ad« 
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derer  Aer«to  nur  selten  Anrch  StAlbiaar  «llefii  fe- 
heilt wird ,  wurde  auch  hier  nur  m  »einen  gcriö- 
fern  Graden  entfernt:  höhere  Grtde  trotzten  Haft- 
ÄÄcKiß  »llen  Bemühungen.  Und  doch  g;ehörcifi  öttlii- 
b&der  SU  den  Mitteln,  die  Kranken  dieser  Art  nocli 
die  meiste  Erleichterung  gewähren ;  die  Kranken 
befinden  sich  wenigstens  während  der  Zeit  der 
Badekur  und  einige   Zeit  ohi,    und  es 

wird  durch  dieselbe  den  schädhcheu  Folgen  der 
Krankheit  auf  die  ganze  ConitUution  vorgebeugt. 
Ohnstreitig  würden  diese  Kranken  mehr  Voriheil 
▼on  ihrer Tiadekair  «iehen,  wenn  sie  sich  während 
aar  Bades  einer  Vorrichtung,  z.  ß.  das  ^on  Jorg 
Ih  seiner  Schrift  über  VVeiberkrankbeiten  (S.  363 
der  2ten  Ausgtbe)  beschriebenen  hohlen  Oybnders 
Ton  Blech,  Zinn  oder  Silber  tedienen  wollten, 
Termitfelst  welcher  der  Brunnen  mit  den  i^nem 
Genitalien  in  eine  längere  Berührung  gebracht  würje^ 
aU  es  bei  der  blofsen  Binspritsdng  gescbiehc« 

Was  Hautkrankkeuen  betrifft,  so  sah  ich  einen^ 
•eit  vielen  Jahren  ein  junges  Mädchen  qualencien 
HerpBS  durch,  den 'Gebrauch  unserer  Bäder  gänzlich 
verschwinden  und  mehrere  Formen  von  £sonasU 
bedeutend  gemildert  werden. 

Aufser  den  genannten  Krankheiten  kamen  noci 
eineeine  Fälle  von  Skrofeln,  Hämorrhoiden,  PU' 
' $hora  abdominalis ,  und  Atonie  der  üxiterleibforgtne 
In  verwlchenem  Sommer  hier  vor.  üeber  die  Ein- 
Wirkung  unserer  Heilquellen  auf  diese  Krankheiten 
SU  refemen,. verspate  ich  mir  jedoch,  bis  eine  grö. 
faere  Anzahl  VÖn  Beobachtungen  mich  in  den  Sttnd 
geseut  hieben  wird,  auaführhcher  darüber  zu  han- 
dele' jetafc  bei  nur  einzeln  von  mir  gemech^ 
teil)  ll^merkungen  gefchehen  könnte« 


«  * 
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OiiW  -die  fVirksamkeit  des  AlexiAmde$  Im  Ber» 
zogihume  Anheit'^BenAurg. 

Vom 

Dr.  Beh9  im  Bemhnrg^ 

Hnretpondf.  Mitgiiede  der  med,  ehir^  Oei0U* 

iehajt  zu  Berlin* 

miart  tum  omnium  melallorum  sii  saluberri' 
mU9y  hine  aquacy  quae  de  eo  participani^  salu» 
hrilaic  aliU  imtnibus  superigres  sunt, 

Fr^  Boffmann^  • 


Der  ztn  1811  so  allgemein  verbreitete  entzünde 
liehe  Krankbeittktrtkter  hat  vor  wenigen  Jahren  in 
Teutschland  und  den  angrjlnsenden  Liändern,  mit 
geringen  Ausnahmen  dem  gastrisch" nervösen  Fiats 
gemacht.    Ga^mjc/ie  Fieber,  deren  möglickei  Ent« 
stehen  man  mit  theoretischen  Gründen  vergebene 
beitritt,  sind  seit  den  letzten  drei  Jahren  so  häufig 
erschienen y  dafs  die  ^röfsten  Zweifler  sieb  bekeh- 
MH   können  y   wenn  sie  sonst  für   die  wirklichea 
lirenkhaften  Erscheinungen  des  Lebens  und  deren 
mächito  Ursachen  die  Augen  nicht  vericbliefsen  wol- 
len.  Zu  der  nehmlichen  Klasse , der  in  dem  Repro« 
duciione«*  und  Gangliensysteme  wurzelnden  Krank« 
beicen  gehören  aber  auch  die  seit  einer  Reihe  von^ 
Jahren  selbst  in  ihren  Quellen  (den  sunipligen  Ge» 
genden)  versiegten,  jetzt  kräftig  wieder  hervorkom*  ' 
acnenden  PVeehielfieher.    Die  nächste  Ursache  bei* 
der  Krankheiten  (dbermärsige  Hitze  und  .Sompf« 
sniasnia)  bildete  die  epidemischen  Sommerfieherp  die 
im  J«  1826  anfangend,  jetzt  an  vielen  Orten  ende^« 
znisch  za  werden  drohen  ^  indem  ans  diesem  nr* 
eprünglich  nicht  contagiösen  Ahdominahyphäs  sieh 
•in  Contagium  entwickelte,  welches  den  Typhus 
petechialis  hervorrief.     Zu  weitläuftig  würde  ich 
Iiier  werden,    wenn   ich   durch  Thatsachen  diese 
•Behauptung  unterstützen   und  den  Beweis  führen 
wollte,  dafs  eine  Verbindung  des  rein  gastrischen 
Fiebers  mit  der  nächsten  Ursache  des  Wechielfie- 
bers  den  Typhus  sporadicus  (abdominalis)  hervor« 

briiigti  denn  viele  meines  Herren  GoUegen  weijUm^ 


aiitmiJP  oFc  etUhm  liAbeii,  wia  ein  einfadia»  Wacli^ 
ielfieber  durch  begClnitigeiide  Umstände  sam  ga- 
•trisob »nervösen  Fieber  sich  ausbildete  and  dieses 
Tfieder  nich  gehobenen  gastriichen  Beschwerden 
•ich  in  ein  reines  interniittireodts  verwandelte;  wie 
di«  <ka£aj^Un »  Tod  drohenden »  nervösen  Sytstme 
dos  primären  Abdomkiiltyphtu  VArschwanden  ,  weipi 
eine  Febrm  int^rmittem  quoitJU  entsund  etc.  Uiftter- 
leibileiden  mancherlei  Art^  hypochondritehe  and 
hynerisohe  Vemknman^BA,  AM9kmMmmgmm,  der 
Milz  iMtd  Leber»  Wassersuolitea  etc.,  wi«  la 
Fo)|(e  sobleehc  MUehiedener-  Wechselfiobp«.  eonst 
Iiftofig  eritc^^ieMa»  waren  Nachhrankiieitea ,  weleb« 
dieser  Typhvs  rurdoUiers.  und  eeltea.  wiehea  dl^ 
•elbtto  dem  frAber  ao  heilieien  tntiphlogisriecli^ 
Ycrfabren,  ja  diesea  ▼erschlimnierte  d«n  Krankheit»- 
siitttnd  silwailm  dsb  v>on  ntMtti  Fieb«t  «m» 
tflandy  welefaes  i^rch  lUgentfine  imClteamg  dü 
Blutes  den  Tod  brachte. 

Von  allen  Seiten  traten  «fin  die  B«roen  tmd 
Wlohter  unserer  Wiisenscbafi  «uf»  um  dito  Praliti» 
ier  ai^f  die  Umwandlung  des  Kranich eitacbarakterl 
'linfmerkiam  zu  machen ,  sie  lu  warnen  ror  dM 
alUiMebiiall  oad  reicbUcb  verordneten  Blutentlde* 
run|;en|  aie  aa  ejiniiertt.  daf«  verlarvta  WeohaeU 
£ebar  qU  die  Baais  naQcner  Entattsidoiigeii  de)  Ofr» 
fcirua  I  der  Brnatj  des  tJnterleibat  asanohei  Seblag- 
4aMa>  etiu  anspascbten ,  und  bai  awaeliwidrigeT  aw 
^blogistiselier  Bahandlang  lelebt  tödteten«  9lit 
M  wurden  gehört;  von  verschiedenen  Gegenden 
fiafen  Berichte  ein,  wie  |10cbUch  eine  gsns  ver« 
indtrte  Kurmethode  bei  Krankheiten  von  zweifeU 
haftem  Charakter  gev^eien;  wie  viel  dreister  die 
Änwiendung  stärkender  ^«ittel  seyn  könne;  wie  die 
fast  gana  lurückgeietste  China  oft  noch  die  sacra 
anchora  scy,  der  durch  junge  leichte  Weine  ver- 
drängte, ältere  kräftigere  Wein  ,  die  durch  die  auf- 
lösenden Mineralquellen  in  den  Hintergrnnd  ge- 
atellten,  eisenhaliigen  Mineralwässer  dem  Recon« 
\alAscent^n  neuaa  (isbeu  gagaben  haben! 

'  *  Von  dlaaar  Imreeti  SKiase  nn  i«m  Gagmataadt 
aaainea  Vorwnrfa  ftbevgabandt  -  banMrk#  ich  kiü 
Mr  noahy  dafa  ea  kesnesweges  inafaie  Akaicbt  isc^ 
vnveMidntes  Lob  an  spenden,  indem  ick  wadai 
Badaarat  d^a  Alexisbadea»  no^  .aonat  aiig^^Uffi 
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Jariä  Kei^tdeter  AVet  ^es  Herzo^tlhi^iill  Aubtlt - ^Bet^h« 
^urg  bin  ^  sondern  ich  nur  von  der  Ansicht  ünsers 
%rürdigen  Hufeland's  *)  ausgegangen  bin,  unpar«^ 
^lieiisch  die  Erfafarungeix  über  den  Nuuen  des  Ei« 
^  enquells  und  die  Dtuer  derselben  in  dieses  so  viel 
gelesene  "prAKtische  Journal  niederlegen  zu  wollen;* 
ch  werde  deshalb  auch  von  den  Erfahrungen  an« 
cl^r€r  Aerste  und  des  Badearztes  selbst  abstrahiren^ 
%ind  hur  d«a  bei  deioä  Gebrauchs  des  stärksten  teut« 
sehen  Stahlwassers  seihst  fieöbaeht«te  xnitthoilap« 
XJebardiefs  wird  eine  noch  in  diesem  Jahre  er* 
ffheinende  Brunnenschrift:  f^elfßr  die  Heilquellen 
int  VtUerharz»^  die  Verbesserungen^  die  Seiner  Durch* 
uuAt  der  Aeltestrßgwermde  Herzog  von  Jnhalt  *  Bern^ 
jurg  g^t  4^C^  JUlIet|b|K  erschienenen  Sohfif]^  Aber  das 
Aleziabad  vomelmaen  liefs^  dif-  T9pocraphie.  m^d 
Erfahrungen  y  welche  der  gelehrte  Jlrannenarkt^ 
Bofrhtii  ttnd  jLeibSrity  Dr,  Curize  eeit  10  Jahreti  ge« 
ttköfar  bit,  bekiMt  mioben» 

,  Der  in.  dem  durch  Seh^nhett  bekannten  Sei- 
lienthale  enUpringead«  Sieen^fieU  ^iird^  echpn  17$7, 
TOn  PaldamuB  **)  .Qj|Ceriucbt  und  ,Ton.  diesem  ArsMi 
i7fi9  Erfahraneevi  abmr  die  grofn  VKiiJ^^^keit  4ai« 
selben  inwiimtigen  Krankheilen  micgat  heilt«  iSf^ 
im  J»  lw9  war  ea  ^em  Gab«  Batba.t»pn  ^rapje  TQIh 
baJhalten,,  Wiedel^  die  wApGinarlmmkait  der,  Aarat# 
«ttf  dieeel  ,wic|iiige^  aatOirlieh^  Beilmijttal.*^^)  l^iii-- 
anleiten  9  indem  denelbo  (damala  (jeibairst  dea  rag» 
Herzogs  von.  Anhalte  Bemburg)  ei^e  ,Ana]ljse  anr 
atellte,  die  in  16  Unzen  des  Selkenbrunnenf 
schwefele  und  salzsaurtm  Eisen  und  Eiseno»yd3^Gtä* 
i)e  zeigte,  wodurch  es  als  stärkstes  Eisenwafaar 
Teutschlands  bekannt  wurde,  tron  dem  wir  hoCr 
fenllich  noch  in  diesem  Jahre  eine  neu  angestelita 
Analyse  erhalten  werden.  Diesen  glücklichen  Rq« 
aulcaten  verdanfite  der  Eisenquell  die  Aufmerkiainr 
kaii  aeiiiai  hohen  Herrn,  der  durch  Aufbauung  der 

Praktische  Uebersiclit  der  vorziijlichsteu  Heilquellen^ 
Teutschlands  etc«  Karlsruhe  1817.  $.  3«  ' 

Iii 

♦*)  Karliricht  von  den  Kigcnschafrcn  ^  "Wirkungen  und 
ietziger  rUnriclUuii^  des  im  J.  17f)7  jit^i  eutde^kteiv 
d«s  bei  irarzigerod'e  im  Fursien^hnine  iWialt»BarB'-' 
bürg«  Bembnri^  1761^ 

X.  F.  ^aefe,  der  talhilsChe  Eisencmöll  am  tfarse^ 
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sifedkin&Mgtteii  Geb&ade  ,  ,  AMcglpog*^  ▼on  Kante» 
•traCiaii  und  Anlageii,  die  öhnehio  so  e^böne  Ge« 

feiid  nooh  reuender  machte  uifd  dem  nun  vielfscli 
enutsten  Bade  den  Namen  MexUbad  eab.  Seit 
dieser  Zeit  wurde  jahrlioh  Terbeasert  und  ^erachö- 
nfitt.^  Man  kann  Keine  reiaend^re  Gegend  in  TenMlu 
}and  finden 9  als  die,  welche  der  schöne  Weg  d&r^ 
nietet 9  der  von  BalUnstädt  ^  der  Reaidens  des  JBer* 
noga,  dfircE  Schlofs-  nnd  Thiergarten  n|ich  dmm  CadC 
swei  Meilen  davon ,  enifernten  Heilq^uell  darbiete^ 
iabrt. 

Die  Verändernngta  am  Heilquelle  seit  1809  lie- 
icbrieb  der  bekaithnte  Assist.  'R^th  GottschaJk  '^),  und 
4er  BsdearEt  Dr.  Curtze  theilte  seine  Erfalirungen 
Abe^r  die  Wirksamkeit  dea  Alexisbades*  an  Teradiii« 
dtabn  Orten  **)  mit« 

Alle  Versiiclie  an  gesunden  Thieren  und  kran-i 
Iten  Menschen,  über  die  Wirksarplseic  des  v^om  Or* 
gsnjismus  auT^enomnienen  Eisens  angestellt^  kons« 
Aien  so  ziemlich  darin  überein:  das  Eisen  ist  eins 
der  wichtigsten  tonisch  stärkenden  Mittel  ^  es  erregi 
ünd  erhöht  die  Irritabilität  der  Muskel  -  srn^  Gefäfi. 
fäSer  und  bewirkt  eine  Umänderung  in  der  IVIisehuTtg 
dts  Blutes^  indem  es  den  färbenden  Stoff  und  dUß 
^  Plasticität  vermehrt.    Wai  Oft  die  besten  Stärbnngs- 
ikiittel  nicht  bewirken  können^  der  fast  gans  aa& 
gelösten  Miiskeifaier  neue  Spannkraft^  desn  fnstgann 
•ntArbtan  und  entmischten ^  Blute  neue  Farbe  nnÄ 
aieiiea  Zjeben^s^  geben  >  das  gelingt  oft  tioeh  dem 
Bisen.    Aber  leider  werden  dann  in  der  Regel 
deaien    feinste  Präparate,    selbst  die  natürlichen 
Stahlquellen  nicht  vertragen ,  da  die  Reproduction 
ru  sehr  gesunken  ist  und  der  Magen  auch  nicht 
den  kleinsten  Theil  dieses  kräftigen  Mittels  assjitii« 
Kren  Isann.    Meistens  ist  bei  sehr  geschwächten  Per- 
sonen  die  Sensibilität  so  vermehrt^  dafs  auch  die 
geringste,  innerlich  gegebene  Dose  des  Eisens  eine 
Ueberreizung  hervorbringt  und  dadurch  die  tchon. 
Statt  findende  Musk tii arachwäche  Termehrt.    In  die- 
sen veraweifehen  Fällen  kommt  uns  die  Fähigkeia 

Das  Alexisbadf  von  Fr,  Goiischalk  nnd  G.  Oirize. 
Halle  1819.  ^  - 


Mehrere  Aufsatze  in  diesem  Journale«  Band  ¥K  Su^ 
und  £d,  4d  öt,  ^.  - 
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snta  Haut  y  Scoffa  aur  dar  Imfc  uad  4ail 

)|enen  Heilmitteln  auTsunehmen,  sehr  su 
;  ja  erFahrungigeniäfs  ist  es,  dafs  die  Haut 
ine  gr6£sere  Resorptionskrafc  erhält,  wenn 
itagonistiache  Fläche ,  die  innere  Haut  dea 
O.arinkanali^  eich  in  einam  apethiiahan  ödes 
xten  Ziiftande  befindet« 

ilfach  ist  die  Behauptung,  dafs  die  Haut  dem 
inous  fremnartige  Stoffe  zuführen  könnai  be- 
^  allein  es  bedarf  wohl  jetzt  kaum  dei  Be- 
mebr,  da  die  Erfahrungen  dafür  tich  8o  ael^K  / 
irt  habexi#  loh  braucue  nur  an  die  von 
Otto,  Schuharth         und  mehrerer 

'  Schriftsteller  zu  eiiiinern»  Auch  unser  ei- 
bes  Aloxisbad  kann  zum  Beweise  dienen, 
ei  länaerem  Gebrauche  der  Bädar  gehen  dio 
lante  durch  Eisen  achwäralich  gefärbc  ab^  'der 
a  klagt  ober  Eiseneaacbmach ,  wie  Graefe^ 
und  ich  häufig  neobaohteti^n.  Aber  noch 
nter  sprechen  für  das  Aufsaugungsverirkögen 
mt  die  Versuche  des  Dr.  von  Kahtlor 
n  der  Badende  vor  dem  Eintrittja  in'«  Bad 
u  dem  Verlassen  daiselban  genau  gewogen 
.  Nach  dem  VerweiUin  von  einer  Scundo  in 
nen  BiAdern  betrug  die  Gawiehtszunabroo  von 
lu  6  Pfunden,  Se^uin  \)  läui^nec  zwar  dio 
Itszunahme  im  Bade  und  erklärt  den  Schein 
en  dadurch  9  dafa  man  im  Bade  wenin;er  durch 
sdQnttung  verliera  alt  in  der  JLulc»  allein 
dorn  von  ihm  angestellten  Veraucha  seigtea 
lafs  durch  Einreibungen  in  die  Haut  mehrere 
i?.en  in  den  Korper  dringen.  Stuart  ff),  Se^ 
■f)  fanden  verschiedene  Arznelstoffe ,  die  sie 
srn  auf  die  Haut  einwirken  iielsen  ^  im  Harne^  . 
%ud  Ficinus  fi  ff )  imChylua  und  Blute  wieder»     .  . 

ilripsologie.  Wien.  2  Thie.  18<K). 

Itene  Beobachtungen  etc.  Bai^d  II,  Berlin  1624»  , 

rom*a  Archiv  für  mediz.  Erfahrung«  1823. 

Ueber  dio  zweckmUfsigstc  Anwendimg  der  Mana«  » 
Flufshäder  etc.  Wieh  1822. 

ckeVs  Arcliiv  fiir  Physiolocrie  etc.  Bd.  III.  S.ö85  etc. 
fecM's  Archiv  fi'ir  Physiologie,  Bd,  I.  S.  151. 
Ebendaselbst.  Bd.  II.  6.  145. 

Zeitschrift  für  Natur-  imd  Heillcuiidef  heransgege* 
von  den  l'rofesspren  etc.  Dresden»  Band  IL  ^» 
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Dia  lEittdeöItbiig  Schw^ibkinUcAtdil  äxxtA 
Eichhorn  *ytM  Vott  rleUn  A'äitömta  pnä  Ffty. 
•iologeti  v^raiatbMatt  u'nd  ängeDrommenren  Hiii^ 
pdraa  bemritilBit  ntcHgewieieti.  X^'^^^^O'*'»  Ei^d  aof 
dattf  Qofedratlsollb  5000  StOdk»  mUo  bei  dem  ttWIefti 
ieoM*  Mateiolite  10,080.000  Söhw^ibporeii).  Bll 


Ilgen  8telUh  in  die  .Venen  einte ü Aden  sollen  ,  kifi 
Klärt  das  tchnelle  Eindringen  mancher  durch  Si4 
Haut  eiogeiogenea  Sttb8UKillBe&  ih  di^  Blut  uncl  "AtA 
Urin« 


Ob  d[at.Daiayn  dar  Schw^IAanilelim  attdHnfr 
poran  wiffkUeh  bewiesen  ist,  ob  dia  Vjanen  nnmit^ 
lalbira  aintangende  Kraft  haben ,  oder  diese  aut- 
•ehliefilick  den  lymphatischen  GefäCsen  zukomme^ 
ob  diese  unmittelbar  in  die  Venen  einmCInden^  odec 
nur  ihren  Inhalt  durch  den  gemeinscbaftlichan  Hai^ 


*)MecUVA  Archiv  ßak  Anatomie  und  Ph^rsiologie;  t82& 

St.  3.  S.  428. 

^*)v,  Auletirieih  (Physiologi«  Bd.  II.  Tübingen  S. 
151.^  sagt:  „Auf  d«r  pbeihaut  erscheinen*  bc^ou^ers 
an  den  ringerrii  vor»nßlicb  bei  warmem  Wetter  n»?' 
7.'ahli26  Poren,  ans  welchen  sich  schon  durch  blofseJi 
jDrückeii  Kleine  .Schweifs tropf chen  hervorpi^ssen  las- 
sen.** Auilalleud  ist  esy  dafs  Eichhorn,  der  eben  so  be- 
schreibt,  diese  Stella  nibht  anführt. 


liei^K.  1827. 

■  ittdemann  Uftd'  Omelin  VetsttcBe  itbaj  dla^  Wii 
kvf  welfjlian  Substanzen ,  aus  vden|  Magen  itnä 
iial  ins  Blut  gelangen.  Heidelberg  I82ü. 

Jloasi  C^ni  mlle  ^  commumcazioni  ßei  vasi  lima^gi 

UlttstrazipTd  -ß^iolo^irne  e  paihoL^iehe  dA  ,  w^^ßna 

•  di  comn^utdcaztam  di  ^saö  col  Pinoao.  jPtrtnze  1825.  4.* 

Arnuft^ai  %e\s,ti  der  Parlsi^lT  AtaAeinie  ^er  HelllLticiäe 
(April  1824)  mehrere  Pr'aparäte  vor-,  die  be^'iesen  ,  dafi 
die  Lymphgetafne  sich  nicht  nnmittelbar^  in  erofse  V^a- 
nenst'amme  ergiefsen^  sondern  sich  erst  in  l!)rusexi  ver- 
«stellt. irftd  daom  niit  den  Wnrzelfasern  der  klefiiAjEla* 
0C>a  zusammen  niünden,  üleosich  dann.. in  die  grouea 
Stämme  öüueu.  iüoiaburgex  AUgaxin»        4;  & 
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stnaxiy  den  Ductus  thoracieuSf  clen  Venen  roiuhei— 
Jexi  ist  nicht  der  Zweck  meiner  Untersucbungf 
«ber  das  steht  feit,  da/s  durch  die  Haut  differente 
Stoffe  auf^e^omnun  und  dm  Organismus  asjiaiiiiri; 

WO^dßUm 

^'  Bieraas  erhellt  die  grofse  Wirkiimlteit  ansers 
Eisen baclea.y  indem  es  der  Haut  zur  Einsaugung  ei« 
Xien  gröfsern  Eisengehalt  als  alle  anderen  teutschen. 
Stablquellen  (die  noch  fiberdiefs  einen  guten  Theü 
ihres  Eisens  bei  der  durch  die  Erwärmung  bewirk- 
ten Verflüchtigung  dos  kohlensauren  Gases  verlie-. 
ten)  darbietet.    Auch  möchten  wohl  bei  den  fibri- 

fen  Stablbädern  die  den  badenden  Körper  fast  gans 
edeckenden  Luftbläschen  die  Reioiption  des  £i* 
Mm  nicht  Hiibedcatend^hiadern» 

Wegen  des  gänzlichen  Mangels  der  Kohlensäure 
in  nnserer  Eisenquelle  eignet  sich  derselbe  abet 
weniger  su  Trinkkuren^  obschon  die  Erfahrung 
ireigte^  dafs  er  der  genau  bestimmten  Indikatioil 
den  heilsamsten  Erfolg  auf  den  kranken^  Organis« 
nus  hatt«.  Natürlich  muFs  bei  seiner  Anwendung  ^ 
|J«r  Maeen  im  besten  Zustande  seyn,  weil  sonst  be« 
tfrassiim  Vecdsnangsbeschwerden  teutehen  wQrdeii* 

Die  Temperatur  des  zunehmenden  Bades  ist  ee« 
Wöhnlich  auf  4"  26^  R.  bestimmt;  allein  ich  bab« 
xneinen  Kranken  immer  einen  niedrigeren  Wärrae* 
grad  verordnet,   indem  ich  so  die  heftigen  Blut* 
fVsUungen ,  die  Congestionen  nach  Kopf  und  Brust^' 
die  nach  dem  Bade  sich  einstellende  Abspannung 
und  Mattigkeit,  — »  welche  Zufalle  sich  häufig  bei 
Sisenbädern  zeigen  ,  —  am  ehesten  verhinderte.  Ue* 
berdiefs  gUobe  ich  dieser  Anordnung  es  sutehreU 
Den  zu  könaeOf  dafs  die  Badenden  nie  das  nicbc 
iiritische  ,  nur  störende  Badefriesel  bekamen^  und 
als  Zeichen  der  kriftigen  Aufnahme  das  Eisens  oft 
Fankel,  ja  schwsre  genarbte  Stuhle  hatten*   In  der 
ilegel  Ueb  ieb  mit  +25^  oder  24^  H.  anfa»|^  unl 
4§u  etwa  erscheinende  Frösteln  der  Haot  wieb  bald 
dem  steten  Bewegen  im  Bade  nnd  den  Friklione* 
der  Haot  ^  die  sich  die  Bsdenden  mittelst  fleneHe^ 
Isar  Bandschnbe  leicht  selbst  mcehten;  hiardnvch 
empfanden  die  Krsnben  bald  %ine  vermehrte  Haut*, 
wärme  y  wodurch  sie  in  den  Stand  ^setst  wurden, 
den  Wärmegrad  des  Bades,  a^f  23  ja  .22«  iisrftb« 
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setzen  eh  ItÖnnen.    üeberhatipt  Itnn  ich  das  Frott!« 
ren  im  Bade^  welches  früher  allgemeiner  als  jetEC 
»ngewendüt   wurde  y  nicht   genug   empfehlen,  et 
I     toacht  die  Haut  sur  Aufsaugung  emofangliober  und 
giebt  ifar  den  verlorenen  Ton  wieder.  Intereeaent 
war-et  nir^  durch  die  von  Kuhthr     mit  Geneui^« 
Keit  an  yerschiedenen  Peponen  mit  Bädern  Ter« 
•chiedener  Wlirmeerede  engestellten  31  Versuche^ 
»ein^  Ideen  über  die  gröfsere  Wirksamkeit  dev  lea* 
warmen  JBäder  (von  +  25-^2i^  R.  nach  Kahtlor)^ 
die  Haut  zur  Aufsaugung  zu  bewegen ,  bestätigt  mu 
eehen.   Bftdet  yon  +  29^  tl.— 45®  H.  ergaben  ei|ien 
Gewi€Ju$v0rlust  Ton  2  Pfd.  8  Loth  bis  su  8  PfS« 
2E4  Loth$  em  gleicbmUfsigsten  wer  die  Cewichts^mm 
nahm0  bei  Bildern  von  +^22^  —       R.^^aie  betrug 
»ach  einstfiudige^  Verweilen  im  Bade  Tier  Pfände 
und  daiHber.   Kelte  Bader  von  +  2~8^  unmit- 
telbar oder  nach  einiger  Zeit  auch  heifse  von  +  40— • 
45^  B.  genommen  ,  ergaben  eine  Gewichtazunahme 
TOri  5  — 7  Pfunden.    So  sagt  auch  Brera  j,£beii 
so,  wie  ein  lauwarmes  Bad  die  Einsaugung'der  euf 
die  Oberfläche   angebrachten  Arzneisubstansen  be« 
günstigt,  und  ein  märsiges  Reiben  diese  Einsauguzig 
befördert,  eben  so  können  ein  alizuheiTies  Bad  oder 
allzustirke  Einreibungen,  wodurch  die  Flaut  roth 
engescbwollen  und  gespannt  wird  ,  indem  sie  eine 
inJirecte  Schwäche  verursichen,  auf  der  Obcrfii- 
che  des  Körpers  eine  Anschoppung  oder  einen  Zu- 
stand von  Trägheit  in  den  Mündungen  der  Saug* 
gefäfse  hervorbringen,  wodnrch  sie  der  Kraft,  Arz* 
neisub Stensen  einsueaugen  y  beraubt  werden.  Daher 
kommt  es ,  dafs  sowohl  die  mechanischen  Reibnn* 

Jen  als  der  Wärmegrad  des  Bades  gemäfsigti  und 
er  Stärke  des  Körpers  angemessen  seyn  ^mflssen^ 
ivrenn  man  nicht  in  seinen  Erwartungen  gettascht 
werden  soU«^^ 

Ifta  Allgemeinen  steht*  vohl  die  Regel  fest,  dafii 
|e  mehr  die  Temperatur  des  Bades  dr^  der  Blau 
würrae  flbersteigt,  desto  eröfser  die  Brhitsnng,  der 
Bohweifs,  die  Zahl  der  FuIsseUäge,  der- Gewicht«» 
^  irerlifst  i^t,  und  umgekehrt  diö  nnter  der  Blutwär« 
aoe  verringerte  Temperati^x  den  Puls  langsaxnex  und 

•)  a.  ei  O.  S,  122  ««175.  ^ 

4  .  .  • 
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Voller  macht I  die  Haut  abkühlt  und  sam  Einsaageii 
fabiger  wird«  '* 

Man  bide  tätlich  20  bis  40  Minuten  lang.  Sel- 
ten werden  2  Bader  «n  einem  Tage  vertragen.  Mei-  , 
Stent  reicht  eine  Knr  Ton      bis  4  Wochen  hin,  una 
den  schwächlichen  IVIenichen  die  verlorne  Kraft  aa 
«raet&en«  f  , 

Alf  attgemetM  jlnzeig^  znt  Anwendung  der  Et« 
senbäder  betlrachtec  Curizs  die  Fülle^  wo  die  irrU 
table  Thätigkeit ^  sei  es  prim&r  oder  seeundär,'  in  der 

animalischen  Sphäre  gesunken  und  der  Zustand  von, 
der  jirt  ist,  dufs  sie  durch  Eisenmittel  ersetzt  lücr-" 
deii  karirtm  Er  glaubt,  cUfs  in  diesen  Fallen  die 
äufserliche  Anwendung  de§  Eltens  im  Badewaaset 
anfgelüLst,  der  innern  vorzuziehen,  oder  nach  Um- 
ständen damit  au  verbinden  sey.  Ich  Itann  diesem 
Ausiprnche  nur  hinzusetzen ,  dafs  die  Auwendung 
der  Eisenbäder,  wie  bei  dem  innern  Gebrauche  des 
£isens,  in  Fallen,  wo  die  irritable  TliaiigKeit  se- 
cundär  gelitten  hat,  zuvor  das  primäre  Lttiden  ge- 
hoben aeyn  müsse.  Schwerlich  läfst  sich  eiwaa 
Vortreiriicheres  und  «us  dem  praktischen  Leben  Ge^ 
grifienes  deutlicher  darstellen,  als  es  Kreysig  in  sei« 
Biar  bekannten  ßrunnentchrift  in  Besug  auf^  dies« 
KranfclieitasuaUnde  gethsn  btt«  r 

Specielle  Jnzrioen  zu  dem  Gehrauche  unserer  "Ei- 
senh  'dder  sind  kürzlich  fol^^ende:  jidynamie  ^  als 
Pol^e  ausgestandener  xchu  c/er  acuter  oder  chioniscJier 
JCrankJicil  t^ii  ,  besonders  nac^i  den  jetr.t  so  häufigen 
I4erven-  und  VVechseißebern  ,  wo  noch  grofse  Beiz« 
bsrkeit  der  Untetleibsnerven  bei  grofser  Muskulär^ 
sehwäche  suruckgebliebeu  ist,  grojse  HinfälUokeit 
und  Schwäche  nacii  langwierigen  Eiterungen,  Bein- 
£rafa  eic«^  nach  bedeutenden  Safteentleerungen,  durcla 
SU  lange  fortgeaetztes  Säugen  der  Kinder,  darch. 
Austohweifongen  in  der  JLiebe  und  Onanie  etc.  ge« 
bören  an  daa  Eisenbad»  Auffallend  i$t  seine  kräf- 
tig«  Wirkung  auf  die  männU^^l  en  Geschlechtatheile^ 
und  man  trage  daher  Sorge,  dafs  durch  daa  neu  ge* 
fühlte  Leben  nicht  neue  Verstöfae  gegen  die  aia 
haltende  MäGsigkelt  in  dieser  Hinaieba  begangen, 
werden;  Nie  Tasae  man  einen  Onanistea  allein  ia 
dem  Bade.  —  Der  Mangel  an  Ptaeiieilät  und  Far^^ 
h0Staff  im  Blute t  sie  nraf  nOagliohe  Krankheii-»  die 
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Cbloroli««  oft  «bex  anob  ils.  Folgelrankheit  bfi^M« 

tender    Blutverluste,    die    qualitativen  Krankheiren 
des  f^enensystems  f  die  Melaena  Hippocratis  und  der 
Ddorh.  mae,  haemorrh.  f^erlhofii  sind  ebenfa.lls  Zu« 
Stände,  die  dts  Eisen  erfodern.    Leider  ist  aber^^fc 
dj«.  Cblorosis  sfi  einer  so  bedeutenden  Böhe  geetie« 
geiif  dafs  das  Eiten>  »iohc  m.tfar  innerlich  vertragen 
'wird,  da  die  Verdauungswerkseuke  so  frClh  toh 
dflK  Krankheit  mit  ergriffen  worden.    Hier  hiMtt 
Apeh  unser  Alexisbad ,    voraasg(eietst,  dafs  nichc 
tfi&hoii,  wirkliche  Desorganisationen'  innerer  Gebild^|^ 
und  Reactionen  aut  den  Gesammtorganiarous  8tstt' 
Buden«   Die  durch  die  flaut  vermitteile  Autwkmhm^ 
des  Eitfens  in  das  Blut  macht  dieses  '  ciruorreicb^ 
wie  W'einJkoWs  *)  Versuche  besengen.  ^  fV^inhmt 
ftnd  nach  ge^ebaaeiQ  schwefelsaurem  Bisen  das  axw 
terielle  Blut  ho^hrotfa  und  das  irenöae  dkm  ^eeita- 
den  arteriellen  Blute  Ihnlieh,   Auf  diesen  Frech  ei« 
Bungen  bel^uhen  auch,  die  gfinstigen  Wirkungen  Je«- 
salzsauren  Eitent,  die  von  Pommer  und  ich  bei  Pe* 
Handlung  der  Durchfäll«  und  Blutflüsse  im  Typhus 
sporadicus  p  in  welcher  Krankheit  völlig  entmitchtes 
JBiut  durch  die  Nase  ,  den  Darmkanal  und  der  ScLeido 
entleert  v^urde  und  im  Innern  BlatMSscb w i 1 1 migea 

vorkamen  9  beobachteten« 

.  '  *» 

Es  eeht  aber  aucii  hieraus  die  Gegenanzeige  des 

Gehrauchs  der  JEisenhäder  hervor^  indem  diese  hei 
T^^eigung  zu  activen^  arteriellen  Entzündungen ^  S^^^ 
immer  schaden  y  indem  sie  den  schlummernden  Keim 
zur  Entzündung  erwecken*  s        ,  ^, 

Hämorrhoiden*   Die  örlliehe  Blnteotigeslion  im 

Unterleibe,,  aus  der  oft  bei  unregelmäf8i|;er ,  erhit- 
sender  Diät ,  bei  Behandlung  mit  drastischen  und' 
später  mit  bittern ,  zusammenziehenden  Mitteln  etc. 
sich  Hypochondrie,  ja  Melancholie  entwickelt,  iit 
freilich  kein  Gegenstand  für  unsern  Hei  lau  eil;  al- 
lein wenn  die  gestörte  Circulation  des  Blutes  her« 
gestellt  ist  und  die  von  Blut  übermärsig  ai^sgedebn- 
ten  Venen  durch  allgemeine  und  örtliche  Blutent- 
leerungen,  Molken  -  und  Fruhjahrskuren,  antiphlo-. 
gistische  Abführungen  etc.  ihrem  naturEemäfsen  Zu« 
•lande  näher  gebracht  sind,  aber  noch  nicht  Knfc 
^a«g  haben  9  dem.  andrängenden  Blute  sui  wider^ 

'  -  \ 

ilviVersucUe  über  das  X^^betu  JliXagdebuxg  iai7.  &  2^1, 
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änae^  und  Klappen  mpht  firj^trelb^^  kän^ 

oSte  yVf irK^^g  i^chi  yen«g^i|.  —  So  gehören  noali 
tjpOfho^drif  ond  Hysterie,  ^«U  xna^eEiellc  ^jaal^ 
fcgltcn»   nur  d^nn  erst  an  die  EisenbSj.^r,  y^enn 
mkrt  hi  tnflötencia  Heilquellen ,  KarUbad /  Ems »  M«? 
m^iftlHrd  etc.  die  Ablagerung  des  KraiikheicsstofiFes 
ailJtf'' die  Unterleibsneryen  beseitigt ^  "materielle  StofFo 
diutch  den  Darmkanal  abgeführt  und  die  Krankhei« 
mehr  rein  nerrÖse  Leiden  geworden  sind.  Bei 
^«r  Nervenschwäche  durch  Untbätigkeit  der  Haut* 
aierVen  und  dadurch  bewirkte  gröfiere  Reisbarkeic 
^er   Unterleibsnerven   nötsen   sie  durch  Stärkung 
i^nd  Reizung  .des  Hautnervengeflechts.    So  haben 
sie  afich  den  rein  nervösen  Magenkrampf,    Da  das^. 
jg^^en  die  Kraft  der  irritablen  Faser  so  vermehrt^ 
aö  heilen  auch  unsere  Bäder  manchexlei  klonische. 
Jü-ämpfe  der  Muskeln^  besonders  iias  krampfhafte^ 
Jacken  der  Gesichtsmuskeln  ^  das  Zittern:  der  Exlre'* 
mfiUe^jt    Toniscfte  Krämpfe     übe|rbaapt  sa  strj^A 
Uf^ar  liprbieten  dieselben«,  UeiifAm  4nd  si«|  Cs^^fiai; 
hff^rbfftt^aUschen  Lähm^g^eß»  . 

jin Schwellungen  der  Leber  und  HVlilz^  die  zuwei- 
len nach  nicht  gehörig  entschiedenen  Wechselfie« 
be'rn  entstehen  und  mehr  einen  passiven ,  als  akti> 
ven  CHarakter  haben ,  werden  durch  das  Alexiibad, 
mit  dem  Gebrauche  gelind  auflösender,  bitterer  Ex- 
tvacte  etc.  verbunden,  am  sichersten  beseitigt.  Auf- 
fallend gflnstig  wirkt  es  überdiefs  bei  det^Periodi* 
V  eität  mancher  Krankheiten,  die  deshalb  fast  immer 
SU  den  rein  nervösen  gehören.  Indessen  iat  bei 
Spileptiachep  grofse  Voritic^c  n<^thig.  ■  * 

Von  bedeutender  Wichtigkeit  ist  die  Wirkung, 
des  Alexisbades  auf  die  Gebärmutter ^  deren  Fasern. 
4Mrch  die  Eisenbäder  eine  gröfsere  Spannkraft  be* 
Kommen.  Hierdurch  wird  die  Neigung  zum  Abor* 
tjis,  der  oft  wegen  der  Gebärmutterachwäche  habi- 
S;iieU  geworden  ist,  gehoben«  Ja  während  deipr 
Schwangerschaft  solcher  Frauen,  die  aus  angefahr- 
ten Ursachen  öfter  Fehl-  und  Frühgeburten  erlit-, 
.  ten,  schadet  das  Bad,  da  es  durch  den  Maiigel  an 
Kohlensäure  nicht,  wie  andere  Stahlbäder,  die  Nei-.. 
guog.  za  £lut£üisen.  viei^ynehrt,  nicht  nur  nichiPp 
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TAilt  Ms  itttti  Norniakeni&in  Abv  6cliwiii]gerfebaft 
«frkclcen  Iiimi*  —  Die  zu  häufige  und  'zu  stärkt 
jiUnstruatiön  aas  Mangel  an  Ton  de«  Dterui-,  4t« 
Galaetorrhoea  und  Leueorrhoea^  die  oH  allen  Mit» 
teln  widerstehn,  hebt  eino  regelm&ftige  Badekur« 

Eiae  RadikalKiir  der  mancherlei  Schleimkrankm 
heiien  dea  Darmkanala^  der  Blase  und  Hararöhra^ 
der  Aucenli^der  etc»)  der  habituellen  chronis^jhiß9tt 
Durchfälle  f  der  chronischen  Geschwüre  ^  Caries  etc. 
liann  oh  nur  bei  deni  Gebrauche  dea  dtireh  /laa  BaA 
dem  OrganiimuB  «tt^eführten  Eiaeus  geichelteii  ^ 
dieaea  innerlich  gegeben  die  Stau  findejidcn  Vtc« 
dauungsbeschwerden  vermehrt, 

Rei  den  Scrofehi ,  dieser  jetzt  so  Läufigen  Plag« 
der  Kinder, der  vornehraaieu  Stande,  mit  ihren  Ge- 
achwQl«ti»n  und  Verhärtnncen  aller  Are,  Krankhei- 
ten der  jlfi^en,  Ntae  und  Öhren ^  Verkräfnroungen 
vttiid  ^ankheiten  der  Knochen  u«  s.  w«  liat  unier 
i^lexisbad  Gelegenheit ^  die  bedeutendsten  und  ai|& 
fallendsten  Wirkungen  «u  aeigen.  Hauptailcblicb'ili; 

der  Zill ti Wechsel  im  7ten  Jahre^  wo  die  meiiteo: 
,dieier  kleinen  Kranken  am  bedentenditen  leidenjp 
aar  dieser  Zeit  achreiben^  eich  nueistena/. die  über« 
l^nd  nehmenden  VerkrQmmongen  dea  ftacKgraiba» 
die  ao  Viele  orthopädiache  Anstalten  ^in  daa<Liebeia 

ferufen  haben.  Peiin  die  Nator' bedarf  aor  AayÜI«« 
un^  der  bleibenden  Zähne  lo  mancher  Stoffe,  toz« 
sfighch  aber  einer  grofaen  Menge  dea  pboapboraani» 
ren  Kalka,  welcher  aonac  den  Knochen  sugef4ht€ 
wurde.  Entaieht  jetst  rasches  Wachathum.,  ao  kdia-, 
nen  die  Knochen  nur  unvollkommen  fortEebUdft 
werden»  nicht  die  so  nöchi^c  Festigkeit  erlangen^ 
und  werden  daher  h%ii  den  geringsten  VerinUasun- 
gen  sich  verkrümmen.  IWit  Sorge  habe  ich  einige 
dieser  Kinder  nach  dem  Alexisbade  geschickt,  um 
ihnen  die  fehlende  Kraft  durch  dis  Eisen  zu  vtv* 
acha£Pen  ^  dieses  gefährliclje  Stnfenjalu*  eii  Oberste« 
hen ,  nnd  wahrlich!  meine  Erwartungen  wurden 
übenrolTen.  Die  hartnäckiguen  Drusen  anschweU 
lungen  iro  Halse  und  im  ünterleibe,  selbst  infin« 
gende  V^erkrümmungen  verschwanden  zum  Theil 
achon  während  der  Badekur,  Aber  auch  im  14ieit 
Jahre  bei  Ausbildung^  der  Menstruation  hat  es  bei 
euii(»en  Mädchen ,  bei  denen  durch  örtliche  Bluu 
kigeiliösieti,  'ebMniebhea  Hotten,  Drftt enanichwel» 

Inn» 
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langen  etc,  Phtbisis  zu  fiirch'tea  war,  die  geFahr« 

drohende  Periode  glücklich  voiübev  gehcu  lasieiu 

VorzQgliche  Wirksinikeit  bewiea  das  Eiien« 
waiser  bei  der  jeCEt  häufig  vorköminetiden  ,  darcb 
sa  groTaa  Anstrengung  des  Sehorgans ,  hesoni^era 
das  j^esen  der  vielen  Taschenbfieher  und  Taschen^ 
autgeben,  sn  geringe  Beleucbtang  (das Lesen  in  der 
Dlmtnerung)  entaundenen  Augensckwäche^  der  kroHk»  ' 
haften  Hautsehwaehe ,  grofsar  Neigung  tik  Schweiften^ 
darch  Vorhergegangene  »tonische  Gicht  entstanden^ 
bei  den  sehm^rz&sen  Intervallen  des  Rheumatismus  ttCm 

Die  G^genanzeigen.  ergeben  sich  hieraus  leicht» 

Die  innerliehe  Anwendung  dös  Eisenwusser^  im 
SeWentbale  ist  sehr  besefarlnkt ,  da  der  bed^ut^n^b  . 

Gehalt  an  'Eisen  und  das  Fehlen  der  Xoblensäuro 
xiichc  immer  den  Gebrauch  desselben  erlaübt«  Im 
Allgemeioen  gilt  äucli  hier  die  von  Hufeland  *)  auF- 
gcstellte  Grundref;el:  Je  mehr  ein  Mensch  blafs** 
blond  p  von  kalter,  weicher,  schlaiTer  Faser,  von 
aufgedunsenem  oder  scliwanimigtein  Habitus  ist,  je 
mehr  er  zu  serösen  und  schleimichten  Anhäufun- 
gen und  Profluvien  geneigt  ist,  desto  besser  ver- 
trägt er  die  Stahlquellen  ^  je  mehr  er  aber  Rothe, 
Warme,  atrabilaren  Habitus   etc.  hat,   desto  weni- 

fer  verträgt  er  «i«;  obschon  auch  dann  oFi  das  an. 
ohlensaurem  Gase  arme   Eisenwiaser  roch  besser^ 
bekommt,   als  das  mit  Kohlensäure  reichlich  ge- 
schwängerte. — •   Aus  Erfaiirung  kann  ich  nur  ei- 
nige Fälle  anführen,   wo  das  Wapser  des  Alezis- 
bades  bei  skrofulösen ^  knachenkranken  Kindern,  als' 
TrinlikuT  gebraucht,   die  Wirksamkeit  der  Bäder'' 
gar  sehr  TinterstQczte.    Einige  Kinder  gebrauchten* 
aa  mit  Erfolg  gegen  Spring  -.und  Spulwürmer. 
Selbst  ein  Bandwurm  ging  während  seines  Gebräu« 
cbea  ab.   Reicher  sind  die  Erfahrungen  "des  Brun-' 
ji€nKtzt43  Curtze,  det  Sie  in  der  oben  erwähnten' 
Scjirift  mittheilen  wird. 

Will  man  die  Badekur  mit  einer  Trinl^kuf  ver- 
binden, oder  andere  IM ineralhrunnen  dabei  gebrau- 
chen lassen,  so  gebrauche  man  die  Vorsicht,  dem 
Kranken  erst  5  bis  6  Tage  nur  Bäder  zu  verordnen. 
Wird  hiervon  der  Patient:  nicht  besQnders^angegciC- 

•)  a.  a.  O.  S.  61.  ,    .        *     *  .t       •  -» 
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fen.  to  Uwe  man  in  Jen  iPMlittmiam  AI«», 
b/ider  SuhlwtMcr  (ku  4  bis  16  ünsen  iii  gcitelU^ 
9Abe>  od«r  andere  Heilquellen  trinken  ^  an*  «m 
nach  drei  Stunden  das  Bad  nehmen.  ^ 

Ehe  ich  tur  Mittheilung  einiger  Krankhtiisge. 
schichten  Übergehe,  sei- es  mir  erlaubt,  noch  mit 
wenigen  Worten  eines  hinsichtlich  seiner  Bettend* 
^eile  4Ufgeseichneten  8aUqu$lli  su  jgedenken^  dei 
in  der  Nähe  des  Alexiabadet  entipnngt  und  weit- 
Iftaftie^  in  der  angeführten,  noch  xu  erscheinenden, 
Brunnenschrift  von  dem  ßadearste,   Medic.  Rath 
t)t.  ZUgler  in  Quedlinburg  beschrieben  werden  wird. 
Cmt^  h#t        einigen  Krankheitsfällen  dae  Eisen- 
wmex  mit  der  Soole "^verbunden,  und  wir  erwir. 
tefli  ftbentAU*  noch  seine  dabei  gemachten  Beobach- 
^ngen.  —   Der  Soolouell  entaprinct  in  der  Nähi 
Tti       Prpufi.  Dorfes  Suderode,,  w^IcheB  man  tm 
jilA  ViDTSvadl  d#i  Anhalt- Btrnburgisch^n  Städtobw 
Gemrpde  «nuhen^iaon,  am  FuCeo  des  DQsterhMHd 
«Jinpi  Gra^aivrtfekeschieferfelsens,  und  bildet  eloea 
aefar  defoa  Salisflchachc,  deryfrflheif  g^«»  dreiCiig 
Fuft  hochWbife  Wellhols  ▼ertcb^ttec  wurde.  Die 
Temperitw  des  VV«aeert  toiiiiat  constanr  -{»T^  It. 
Bu  seyn.    Dti  M^eoififche  Gawicbt  bei  -f  >i 
=  1,0150.  Der  GasehmAok  des  friieh  geschöpfteot 
dorchsichtigeo  Wftisen  ist  onangettefaiii  eelaig»  bit- 
terlich»  tugleich  naob  8cbwefe|w«f ieritofFgas 
dem  6»  auch  riecht,  welches. eich. aber  beim  AfiM- 
•etsen  an  die  frische  Luft  sehr  bald  verliert.^  Vor 
allen  Salzquellen  eeichnet  sich  dieser  durch  die  Ab« 
WOisnbelt  der  schwefelsauren  Salze  und  den  bedeu- 
ten den  Gehalt  an  salssaurem  Kalke  aus.    Der  Qatll 
erhielt  den  Namen  Beringerbad.  ^   Der  Apotheker, 
pr.  Bley  in  Bernbure  theilte  die  von  ihni  Torge- 
nomn^ene  Analyse  schon  umständlicher  mit,  und 
hier  genfiee  das  Resultat  derselben.  (VergK  Tromms- 

\  fousn.  d.  Pharm^Qie,  Bd.  XVX^  Heft  2» 

L  BUtSiiS€^9  B0Simdtheil0  in  iß^Unzon. 
Freies  kohleniaarei  Gaa  s  2^  Kab.  Z.  s=  1,39625  Gr. 
F^rSohwofelwMsejfatoffg.ÄO,055—  —  ssOfiOBBSi^ 

II«  Feste  Bestandtheilö 

in  iurystallmiachem  und  -wasserleerea 
^    «  Zustande. 

SalaHuiraa  Natron   .  78,0000 Gr.    ~  87j000a&b 
^  -    E4i   f  •    0,2649-    -  0^^- 
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in  krjatalHnUchem  und  wauerlaescioi 

SalEsrarer  Kalk    .   .  116,3359 Gr.    —  78,0162Gr. 

—  —     Talkerde .     6,5522         —  3,1890.- 

—  —  Thonerdo.  2,3966  —  —  2,3966  — 
Kohlensaurer  Kalk  .  0^0916  —  ~  —  0^0916*-. 
Kohlens.Eisenoxydulmit               ,  ' 

Sp  ur  vob  Manganoxy d  0^6339  —  —      0,6339 — 

ThoMerde  ;  •   «  •       0,0416  ^  0,0416-» 

Kieselerde  •    .   «   .   «   0,0025  —  .  (V0025-« 

Exoractivaloff«  •  •   .   0,5000  —  0,5000-« 

Btom                     \  0,0767  ^  ^  0^0767— 

Summa  204,4553  Gr.         172^2124  Gr. 

Die  Aaseigen  sa  dem  Gebrauche  dieaer  eigen- 
IbUmliehen  Soolbider  find  die  bekannten.   Viel  weiw 
deo  eae  gewifa  in  der  Skrofelkrankheit,  dem  Rhen* 
natiamuS)  den  Hautkrankheiten,  chronischen  Ge^ 
achwüren  und  Ausschlägen  der  Haut  etc.  leisteur 

An  Badeorte  selbst  lieb  ieh  im  J.  1828  eine 
junge  Dame,  die  ich  yon  siemlich  wei|^  Toreerttch. 
aev  PkthisU  laryngem  geheilt  hatte ^  eine  Molken« 
und  Soolbidhar  mit  dem  gfinstigstea  Erfolge  ge- 
brauchen/ indem^  die  häufigen  Drfisenanschwenun. 
gen  am  Halse,  die  grofse  Neigung  zu  Erkältungen 
fast  gans  gehoben  sind,  und  der  Winter  fast  ohne 
Störung  ihrer  Gesundheit  verflossen  ist.'—  In  dem- 
selben Jahre  badete  ein  junges  Bauermädchen,  wel* 
cbes  nach  wiederholten  Anfällen  Ton  Rheumatismus 
acutus,  bedeutende  j4nschwellungen  f  heftige  Schmer» 
zen  und  gänzliche  Scefßgkeit  in  den  Gelenken  dtr 
Extremitäten  behalten  hatte,  und  wurde  Ton  ihre^ 
Leiden  Eänzlich  befreit.  —  Eine  nach  mehrmali« 
gern  Betallen  von  subacnter  LeberentsOndung  zu* 
rdckgebliebene  Leheranschwellunß  und  Verhärtung^ 
mit  Magenbeschwerden,  unanfbörfichen  Kopfschmer« 
sen  etc.  wurde  durch  das  Soolbad  ,  im  Alexisbado 

febraucbt,  und  später  durch  die  Verbindung  beider 
Visser  sertheilt  und  mit  der  Lebervergrolaming'^ 
verschwanden  auch  dte   symptomat^chea  Leideau 
I>ie  Doucbe  auf  die  JUebeqgegead  se^te  atoh  voii 
f;rolaem'N'aiieB. 


H  2 


Digitized  by  Google 


116  -« 

Xr^kheiis beschichten  ^  die  von  det  heilsamen  JVit" 
\ung  der  Bäder  im  Jleixishade  zeugen* 

  *    '  « 

Periodisch  wiederkehrender  Ahscefs  in  den  Bauch» 
WMdun^en.  Ein  «ioige  30  Jahre  alter  Militär 
warde  .un  Anfang«  des  J.  1813^  während' der  Bela- 

terong  von  Dailzig  mit  einer  Gewehrkugel  duxffli 
U  Beeken  und  den  rechten  Obeficb'eiik«f  geschoi* 
een^  .und  von  seiner  Wnnde  ao  hergeitellt»  dafii  er 
dm  RAckmarseli  hiehex  naoh  Uebergabe  der  Feitong 
entriten  und  beim  Anfange  dea'  t8i4.  teit  detf 
üFruppen  naoh  Frankreich  mirsohiren  konnte«  Man- 
che StrapaUen  dieses  Feldauges ,  die  Heimkehr  ond 
\  den  neuen  Marsch  nach  den  Miederlanden  im  Jahr 
1815»  machte  er,  ohne  je  Beschwerden  von  seinei 

feheilten  Verwundung  zu  haben.    In  der  Mitte  dei 
.  1815  entdeckte  er  eine  ohne  besondere  Veranlai- 
fiung  entstandene  Heriiia,  die  sich  durch  den  ver- 
heilten Schufskanai  drängte  und  leicht  durch  ein 
Bruchband  KurückgehalCen  wurde*  Wahrscheinlich 
durch  die  Anstrengungen  des  im  Sommer  angetre- 
tenen Marsches  nacn  der  Heimath  entstand  eine  be- 
deutende  Entzündung  und  Geschwulst  der  ganzen 
rechten  Seite  der  ünterleibsbedeckungen ,  die  viele 
VfTochen   lang    durch  erweichende  Umschläge  etc. 
ohne  Erfolg  behandelt  wurde ,  so  dafs  sich  ein  hek- 
tisches   Fieber    entwickelte«     Ein    hin  zugerufener 
Arzt  (der  Med.  R.  D^.  Brunn  in  Kothen)  entleerte 
"nacji  vorsichtigem  Trennen  der  Bauchmuskelfaseni 
eine  bedeutend^  IVIenge  stinkenden  Eitere.  Die  Hei^ 
Inng  gins  nun  bei  dem  kräftigen  Manne  rasch  vor- 
wärts,  die  Wunde  schlofs  sich;  allein  schon  nach 
.4  Wochen  bildete  sich  wieder  Entzündung  ans,  die 
nach  wenigen  Tagen  wieder  in  Eiterung  übergieg 
und  gleichfalls  geöffnet  wurde*    Auf  diese  Weise 
kehrte  der  Abscefs^  pünktlich  nach  4  Wochen  att- 
rück  9  und  setzte  diese  Periodizität  bis  sum  Somnier 
1816  fort t  wo  der  durch  die  öfter  wiederkehren dea 
Bntsfindungen  und  Eiterungen  entkräftete  Krauli 
nach  dem  Alesisbade  ging.   Drei  Tage  nach  Am 
ersten  Bade  war  die  Zeit  d^r  Wiederkehr  der  Set» 
ftfindung  in  den  Bauchdecken ,  und  wirklich  bil* 
dete;sicn  die  harte,  schmerzhafte  Stelle  aua,  aliein 
anstatt  wie  gewöhnlicli  nach  einigen  Tagen  in  la- 
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tfruDg  dbenm^eben,  t^r»cliwtnd  *  EnuAiidiiiig 
nod  Kehrte  mo  wieder.  Kräftig  und  getUrkt  ▼er- 
lieft 4«c  Mann  ntob  4  Wochen  daa  Bad«  — 

Neigung  zu  Fruhg^t9rt0n  im  1t$n  mnd  8ra» 
Sek»mngers^haftsmonai9^  JMagenkram/ff  v§rtuam 
dm^  —  Fr*  H«  hüte  bei  der  ersten  Schvrengersobafi; 
am  Ende  dea  Sten^Sonnenmonatea  Zwillinge  gebo« 
leoy  Ton  denen  ein  Koabe  bei  grober  ,6oxgfaft  am 
Leben  erhalten  wurde.  Später  ^ebar  sie  noch  ein 
Qlldehen  der  nehmliclun  Zei^t«  An  einem  an- 
dern [  räftigen  Manne  verheiratheC  gebar  sie  das 
mtemal  zu  £nde  des  7ten ,  d«8  andere  IVIaI  beim 
Anfange  dee  9ten  Monats  und  beide  Kinder  starben 
bald,  in  ilircni  43ten  Jahre  hatte  sie  sehr  heftigea 
Ma{;enKrampf ,  der  besonders  nach  GemütbsafFecten 
eisciiien  und  mit  ünregelmafsigkeiten  in  der  Men«  . 
^uuaiioo  verbunden  war.  Die  von  mir  vermutbete, 
Schwangerschaft  wurde  geleugnet  ^  da  die  Regeln^  * 
awar  unordentlich,  jedoch  erschienen  seyen.  Ich 
rieih  nun  nach  veigebiichem  Gebrauche  mancher 
Mittel  zur  Anwendung  der  Eisenbäder  im  Alexis- 
bade,  indem  ich  darauf  aufmerlssam  machte,  dafe 
bei  einer  doch  möglichen  SchwingerscJiil:'c  die  Ge* 
bärmutter  so  gestärkt  werden  würde,  um  die  Frucht* 
voUkomnien  auszutragen»  Das  Bad  wurde  gut  ver* 
tragen,  und  nach  20  Büdern  kehrte  die  Frau  am 
^ten  Septbr.  1821  aus  dem  JBade  ohne  wieder  Ma* 
^enkrampf  su  bekommen^  auruck ,  und  am  23teia 
Febv«  1S22  wurde  sie  ungewöhnlich  schnell  von  ei« 
nem  hrftCtigen»-*  vollkommen  ausgetragenen  Mäd«  ^ 
eben  entbunden.  Das  Wochenbett  verlief  glflch* 
lieber  als  die  Crühern»  das  Kind  wuchs  kräftig  heraa 
und  zeichnete  sich  durch  derbere  Muskulatur  tos 
vielen  seines  Alters  aus.  —  Unordbung  in  der  Men« 
strnatiott  nnd  Magenkrampf  erfoderten  im  Sommer 
1828  eine  sweite  Badekur»  nn^  anch  da  wirkte 
diese  so  günstig  auf  den^  durch  Blutstockungen  im 
(laiarleibe  entsundenen  Magenkrampf,  dsfs  die  Frau 
ohne  Beschwerden  mandierlei  physische  nnd  mo- 
ralische Unannehmlichkeiten  ohne  auffallende  StA« 
vuag  ihrer  Gesundheit  in  diesem  ver|^ai)genen  Win- 
tet  ertragen  konnte*  — 

IMenstruatio  nimia ,  Brustkrämpfe  etc,  —  Frau 
einige  ü^)  Jahre  alt,  hatte  scLou  früher  wegen 
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hfbämümtiwp  meh  eineiii  Ifarrratebcr  mrfl^iga« 

Miebener  Schwilobd  tmi  NmsM  dti  Alexisbtd^  ge» 

braacbt.  Mehrere  Wochenbetten^  Anstrengungen 
und  Nachtwachen  bei  bedeutenden  Krankheiten  in 
ihrer  Famiiie  hauen  die  Frau  wieder  sehr  er- 
«oböpft«  Hiertu  kam  noch  dio  sehr  starke  Men- 
atraation ,  die  so  bäuBg  erschien,  dafs  nach  jedem 
halbstündigen  Fahren  ein  starker ,  mehrere  Tage 
dauernder  BlutÜuU  erregt  wurde,  Fat.  bekam  nan 
anhaltenden  Brustschmers,  der  oft  wirkliche  Brmt» 
krampte  und  Ohnmächten  verarsachte.  ^rofae  Bftat- 
cigkeu  I  auffallende  Abmagerung  bewogen  UiZ  'Lf  it 
der  schon  früher  angerathene  Pyrmoncer  Brunnes 
Magendrücken.  Appecitlosigkeit  und  stärkein  blofr 
Ao6 gewirkte,  die  Bäder  an  Aleiisbade  versaoh«! 
XU  lassen*  Nach  24  Bädern  im  J.  1822  Teraeliwaii» 
den  die  bedeutendsten  Beschwerdeiiy  und  einige 
noch  anrückbleibende  wurden  ohne  Anuei  dorcb 
^41«  Nachwirkung  der  Eisenbäder  beseitigt»  Aoeli 
im  Bade  wurde  daa^  Pyrmonter  Wusec  wieibr  ^et^ 
laeht,  oad  «neh  da  aichs  Terlfigen. 

Klonisch0  KrSmpFä  in  dtn  'ExtremUBtm.  ^  Eia 
teliwftchlicheT  aber  lebhafter  >  9Jäbriger  Kmb»^  II« 
St«)  h^am  iiid  Juniai  1821  grobe  Angst  wA  Be- 
Memmung  in  der  Brost«  su  der  sich  ein  bc^tittdt* 
ges  Zittern  der  Bstremititen  und  Drtngeii  snm  Her« 
sien  gesellten.  Der  gelassene  Urin  war  fe^iloef  die 
Hant  kühl,  der  Puls  beschleunigt  und  klein.  Diese 
Zufälle  steigerten  sich  au  wirklichen  klonischen 
Krämpfen  ,  die  weder  dem  Moschus  noch  den  Wurm» 
iDirteln  weiclien  wollten.  Die  längsten  Intervallea 
verursachten  noch  die  Anwendung  der  Flor*  Zinci 
lind  der  künstlichen  Eisenbäder«  £eidlich  ging  der 
Winter  von  1821  — 1822  vorüber,  aber  im  FruhUDge 
stellten  sich  wieder  die  Krämpfe  ein«  Der  Gebrauch 
der  Eisenbäder  im  Alexisbade  verstärkte  anfangs  dl« 
krampfhaften  Beschwerden,  die  sich  aber  nach  i4tl- 
gicem  Gebrauche  der  Bäder  gans  verloren  und  nis 
Mederkehiten.  »  . 

Adynamid  nach  Nervevfiehern  bei  früher  sehr 
schwächliche«  Frauen,  deren  Sensibilität  bei  irri- 
tabler Schwäche  so  Vf^rnsehrt  war ,  dafs  sie  die  fQr 
ihreii  Ktankfaeitsaustand  nöthigen  Mittel  dnrchani 
tiiobi  Temagen  konnten  >  darcE  den  regelxnAbige» ' 
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aoch  iSet  Alexisbadei  allein  beilen  su  feb^n^ 
icih  in  dan  Jabran  1827  und  1028  liiaiirla^lua 
aganfaau*— ^ 

RheumatUmufm  ^  Die  durch  Ablagerang  rheU'-'' 
l:i8cher  Schärfe  auf  den  JServus  facialis  henivkt^ 
halbseitige  Lähmung  der  Gesichtsmuskeln ,  ^egen 
c^tiie  der  längere  Zeit  forrgesetzie  Gebrauch  andrheug* 
Atischer  Mittel ,  die  Elektrizität  und  die  Soolbä« 
dl^v  wenig  leisteten,  wurde  darch  zweimalige  An« 
^w-^ndiing  unserer  Eisenbäder  in  Verbindung  mit  ge« 
linden  Douchen  auf  die  gelähmten  Stellen  bedeutend 
verrbassert.     Eine  rheumatische  Lähmung  des  Knie* 
^t-lenksf  bei  einem  alten  3  Centner  achteren  Manne 
-w^urde   1824  durch  fortgesetzte»  Douchen  fast  ean« 
"t>e3eiiigt,   und  verlor  sich  binnen  Jahresfrist  olina 
wen  düng  von  Araneien.    Uebertiaupt  wurde  dio 
^Wiederkehr  vieler  rheumatischen  Uebel  durch  den 
Gebrauch  der  so  kr&fdg  wirkenden  Douche  verhin* 
diert.    Nie  darf  ooiän  aber  Kranke  wUhrand  eines 
j^nfalU'  dei  chronisoban  Bheumatiiraua  die  Eitan«* 
|>äder  gabranchali  lassen ,  indem  diese  die  Schmer» 
sen  vermehren  und  die  Krankheit  harlniekiger  ma* 
4eheii*   So  fand  ich  aoeh  kein  Mittel  zweckm'äfsiger, 
das  Douchen  gegen  dia  eo  biofig  wiedarkah«» 
Mnda  Krampf  kolik.  ^ 

Oalactorrhoea  und  Leucorrhoea».  Frau  St,*—« 
^ie  oft  geboren,  aber  nie  ihre  Kinder  gesäugt  hatte^ 
litt  fast  immer  von  einem  Wochenbette  su  dem  an»' 

>  dern  an  einer  Milcherseu^ung ,  die  so  bedeutend 
war,  dafs  die  Milch  Abends  bei  Entferniing  des  fest 
augelegten  S^hnhrleibs  im  Bogen  fortspritzte  und 

*  «u weilen  auch  am  Ta^e  Tücher  und  Kleider  durch- 
drang. Die  Regeln  £ossen  dabei  auch  reichlichen 
Ohne  Ursache  verschwand  tnanchmal  die  Milchab- 

'  sonderung,  und  et  atellte  sich  copiöser  weifaer 
Fiub  dafür  ein.  Diese  profuaen  AusleerungeD »  sa 
Aeiian  aich  häufige  Kopischmereen  geaellten ,  sia^ 

terten  dia  Frau  ao  ab,  dafa  ich  bektiaches  Fiebec 
afArcbcata«  Nach  einer  Badekur  Tarachwand  bin- 
aiatt  wanigan  Taean  dia  Leneorrböe^  und  die  Milch- 
abaottdemng'nafani  immer  mehr  ab  und  verlor  aich 
iplter  gans^  wäbraod  dia  Fraa  an  Fleiaeb  otid  Kni£» 
taa  sohahoi«  — 

Scrojßln»    Nach  der  Heilung  gutartiger  Masern, 
die  einen   Tjühngea   achwachUchen  ^  acrafulöaen 
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« 

Knaben t  O.  St.,  im  Spätherbtte  1823.'  befielen,  en^ 

sund  eine  schleichende  DirmentKiinduagy  die  darch 
das    häuHg    ans    der   Nase    trOpfelade,  wärsrichcey 
cruorarme    Blut    nicht   verbessert,    sundern  durch 
die  überhand  nehmende  C^jclies-ie  vermehrt  wurde. 
Durch  den   IMistdarm   wurde  ohne  Stuhlsa^^  diia- 
nes  Blnt  und  Eiter  entleert.     Häufige  periodische 
Schmerzen  störten  die  Ruhe  des  armen  Kleinen  sehr, 
und  vermehrten  immer  mehr  die  überhand  nehmende 
Schwäche,  hioreu  kam  noch  der  beginnende  Zahn* 
Wechsel.     China,  Mineralsäuren ,  kräftige  Fleisch- 
nahrurig  etc,  brachten   im  Winter   and  Frübjahra 
das  Kind  so  weit,  dafs  es  bei  beginnendeni  Pom- 
mer nach  dem  Alexisbade  gebracht  werden  Konncf. 
Schon  nach  den  ersten'  8  Tagen  war  die  Vcnndc^ 
rang  bedeutend.    Die  Gesichufarbe  wurde  gesott» 
jer,  die  Bewegungen  lebhafter  und  kiäfciger,  das 
|7«senblaten  hörte  auf,  d«r  Stuhlgang  wurde  nor- 
maler» achwärzlich  gefärbt.    Nach  14  Tagen  ward« 
4er  innere  6ebr4uc|i   des  Eisen  wassere  (4  Unsen) 
mit  den  focteeseuten  Badern  verbanden  und  gut 
Tertragen.    Hiernach  gingen  viele  Askariden  und 
,  SpaUwQrmer  mit  vielem  röthlieheno  Schleime  ab« 
Kach  24  Bädern  wurde  die  Kor  beschlossen  und 
'  der  Knabe  liehrce  mit  aeaem  Leben  in  die  ilter- 
liehe  Wobnnng  surüch ,  and  ist  seit  der  Zeit  det 
kräftigste  seiner  drei  gesnnäen  Brfider. 

Taenia.  —  Ein  4}ähTiges  Mädchen  hstte  schon 
seit  dem  ersten  Itfcbensjabre  fiandwarroglieder  mit 
dem  Stuhlgänge  entleert »  fing  aber  jetzt  erst  an  ea 
kiünbeln  und  absamacem«  Häufig  entstanden  hef« 
tige  Leihschmersen.  Mit  ihrer  Mutter  dav  Alexis- 
bad  gebrauchend^  wurde  versuchsweise  der  Brun« 
nen  sn  4  Unsen  nllehtem  gereicht  und  ilur  debri 
gestattet,  die  in  datiger  Genend  häufig  wachsenden 
Walderdbeeren  nach  Belieben  zu  essen.  Schon 
nach  den  ersten  Tagen  gingen  viele  Bändwurnr- 
glieder  und  nach  8  Tagen  grufsere  Stücken  ab.  Ob 
der  Kopf  entfernt  wurde,  konnte  nicht  ermit- 
telt werden ;  allein  noch  jetzt  mich  4  Jahren  hat 
sich  keine  Sjpur  von  Bandwurm  wieder  gezeigt. 
Aehnliche  Eruhrungen  machte  auch  Berends  beim 
Trinken  des  f  yrmouter  Wassers*  .  . 

*)  Sunäelin  Handbuch  der  spez.  'lieibnittellehre.  Bd.  IL 
8. 259.        .  •  *  "    .     .  , 
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»iges  Midch^n  mit  Molim*  Menitruät.  hatte  eine 
Rfickgrathtverkrammutigy  die  sichdi^b  badauteader 
SU  Warden  aehien«  Die  Ooache  ia  VeKbiiidung  mit 
dem  Bade  im  J,  1828  verhinderte  ni^ht  nur  daa 
iFortsohreiten  der  Verkrammung,  ^aondern  diese 
wurde  auch  monatlich  unbedeutender,  und  ich  lebe 
der  Hoffnung,  dais  sie  bei  nochmaligem  Gebrauche 
des  Aiexisbadea  im  Sommer  1829  gans  gehoben  wer- 
den wird.  —  .         .  * 
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^' HOL  103.  Niilzen  des  salzsauren  Cb.,  l,  37.  Nutzen 
.    dess.  in  Wechselfiebern ,  III,  89.         '  * 
Colocynthen^  Nutzen, de^l»  bei  Lalj^iniiOgen ^  V»  133« 


C,0neestitfn,  '6ieTitl  und  Wirttungen  der  C,  I,  ÄO— ' 
39.  138.  C. 
System. 

Cpnsensus,  BegrüF  und  vmcliied^ae  Arteo  dea 

Contracturen f  Behandlung  von  nach  Bleivergiftung 
entsundQDon  C. ,  I,  139.    NutEen  des  M.  Brnn-i 
>en9  von  Rehburg,  V,  1^  4«x  AdiiierAlb^demuU 
au  Naumburg,  VI,  93. 
Cpxi^iß  myrtijalia ,  Versu9fae  üb^«  die  giftige  EU 
•genschaft  der  C.  m.,  IV,  43  —70.  Vergleichende 
Verl.,  70 --76,   Ergebniste,  76  —  82.  -Verschiedene 
Annchten  ^\^^t  die  Beitandcheiia  and  Wivlian^ 
'  gen  der  C.  m»ff,  44^46*  AnUyie^  47-rAl# 
Cörum  kuraritiorum.  Vergiß  Pomsranzen^ 
Cuprum  suiphuricum ,  Nmeen        i4  A^eiiii  m^iuh 

IX 

l^efttibwAlt 'Tmngerung  4eltf»  Untih  irta  flio«^ 

^iorfauüuÜQnen^  BegHff  ^Terfislu  At(en  der 
D*x  I,  85-^ 87» 

t)iagnostik,  pralitiiCite  D.,  I,  i0^i%  Unterschied 

•  der  D*  Und  Jatrogoomik.  19.— 25.   Technik  deir 

•  prskt.  iD.,  I,  88—^.  137.  ' 

t>igitalis^  in  der  Angine  m^mbxen^ce^  i^nfie wendete 

V,  94.  96.  100.  . 
Pouche ,  au  NenndorC  u«  Bilien ,  vergl,  Nenndorf  tu 

Eilsen,  ,        *  ' 

Dulc^mara»  Anwendung  def  D«  bei  Lepra  aqaa« 
mosi,  I,  119.    ;  ^      ^  .  . 

Pyserasiä,  Befti$  apd  Tf riCiUed«ne  FoT<n«a  def 

•  ♦  —     •     •  ♦ 

J^fer,  Nntsen  derf«  bei  Verwnndnnaen,  III,  60. 

Ißilsen^  Badechronik  von  E.,  118— 1?9.  IV,  102, 
gebraucht  bei  Hheuroalismen  u.  Gicht,  III,  120—* 
129.  IV,  102  —  107.  bei  venerischen  Besch werdeiL 
107,4091  I4bai«ngen4()8-^tia«  ^InronuclMii  Bra«. 
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*  ^tfisbMSgeti,  112     114.  GescliwOren  und  OrAm* 
g^ncli'^ülstha,  114.  Bnutkrankbeit^xif  ^14* 

^isen ,  Wirkung  dess.,  VI,  104*  * 
£lixir  HkUleri^  bei  BlutbrecHm/II^  49.  ßd; 
Emplastrum  saponat.  B^rhen,,  Nuuan  desselben  bei 
I«ähmungen,  II,  86 —  92. 
.  ^nizftHdhng,  BögrifF  und  Form  der  E.,  I,  39.  138. 
Epidemi^f^  die  epidemische  Xrenkbeit  aaC  den  Amw 
'  cilleti.  XYf  S3.  Behandlude;  ders  .  38-^43. 
MpiUp^ie^  Uebergang  d^rs.  Itt*'Ga(aiepsie»  II,  84  An. 

WApduo^  dei  Argenttttn  xiitrieuro,  III^  Cßi  dei( 
*''fta4*  Anesiisiae  Tulg.f  73«  .  Aura  ^pBeptical  IV« 
*4lis-28.'  "  '        •     •  *  . 

Erbse  ^  Afi0i|iebeV( /einör  In'dAs  Qhr  eebracUte^  E.^ 

•  I,  141.  i  *  -  ^  , .  ,  ^ 

lässig ^  -Nützen  der  E.  Klyidere'  ^pi  Vergiftutjgeit 
durch  Saamenkaps^ln  von  Hyoscyanius,  11^,  83« 
Kly4tiei(e,  VQH  £•  ea\|»folüen  iipi  Ucuf^  VJ,  13« 


• 


»eevkwärdieet  Abgang  eiaen  feftartigen  don« 

^susäwr^f  nachiheiiige  WiiSknngen  ders«,  VI,  53 84. 
Fisher  9  NuCaen  einer  neuen  China «AUi«loide  bei 
;  ^hronisehen  F.,  1/105.  106, .  -  < 

Wineln^  Nutaen  des  M%  Brunn ^na  Ton  Rebbuig  bei 

.  F.,  v,'m     ..•  -  •  ... 

Eracturen  ^  Geschichte  eines  merkwürdigen  Bruchea 

4ei  Schulterblatts;  I,  138. 
Frieseln  Bedeutung  desselben  bei  Kindern,  III^  60.61. 

Füngus  uisduUarii^  Q^schichte  eines  F,  im  GpLif^m 
^  I«  140,       '  .         — . 


fehlerhafte  Bereitnng  dtrs.»  II,  56«  '  > 
Gailenrühr^  hebe*GoiiMlt}<iiien  im  Pfajia]JeveTSte«r« 

11,46  -  48.         ^  '  * 

-HallussSure,  Versuche  ^amhanThserent  IV«  66-**70, 
Oastrose^  Begriff  der  O.,  I,  60— '66. 

Gas$rot0mia9  ^ffohlca  im  lieuii;  VI|  20« 
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Oßldrn^  Anitcbwitxntig  io  damielbeii,  III, 

*  Mideid^ntchafr  dett»  b«i  chrooiadieii  Bnitfb» 

heiten,  III,  55.  .  . 

C^hirnwasiersucht^i^\gtU\h^X(^io\i\tllt^  der  M 

G.,  III,  52  — 54* 
Gslbiucht,  glacfcUch  gdxeik.  II»  37. 
Gerbmf i9lf 9  .VeftaoM  mU  ««acitelbra  w  Jm 

IV,  66~7b;  '  ^  ^ 

Geschwülste,  Nutsen  Ae$  Eiltcnraf  SfthweWwi» 
bei  Dröseng.,  IV,  114-  Taricöse  G,,  139.  Gewi* 
eines  merkwürdigen  Tumor  cystious,  I,  l4t 
Geschwüre,  varlcÖM,  I,  139.  Anwendung  Je$ El» 
ne#  SchwcfeiwaM:,  IV.  114.  Nutzen  J^^-^j 
«e^i  von  Behbaw  bei^&aUgQQ  G.^  ^»9^  iJ 
Gicht  ^  Nutf.en  des  Schwefel w.  «a  Nenn3oH,Il]*j 
Eilsen,  III,  120-^129.  IV,  102—107.  G.,eiil» 
leus,  130-7-134.   Nutsea  der  Blasenpflaitef  J* 

*  M.  firiuinen»  Ton  Rebburg,  V,  127, 
neraiblido»  AntuU  bu  Naumburg,  93. 

Gifte  ^  cbemiscbo  Ermiuelung  der  im  Jfapr 
brachten  G.,  I,  140.  . 

Haemorrhagie,  Haemorrboidalflurs  hebtCön£«*^^ 
ini.Pfortader8ysteni9  11,51.  HaemorrhsgiiÜi«*V 
C.  im  Pfortaders.,  II,  32.  tU  Uteri  g^m^i 
Blix.  wid«^  86  -  _ 

Baemorrhoiden  9  Niltsen  dei  AknsiMidaif  ^>  ^ 
.  'llt.  i  t    '  *      »        '         *  ^1 
Haut,  Structür  der  äufsern  H.,  VI,  106.  V^^^ 
'^^^ Alexisbades  bei  Schwäche  der  H.,  VI,  ^^^^^ 
^^autausschläge^  Nutzen  des  Eilsener  Selm. 

bei  chronischen  iL,  112..  des  Nenndorfer  M.^ 
lera  bei  fiechtenartigen  A.,  II,  12a  i^»**.^^ 
neu  von  Rehburg,  V,  129,  des  NeuaiburgcrJi*»^ 
VI,  100.  .       ,  • 

tJeilqu-eJ^enr  ,vergl.  Mineralbrunnen. , 
Ilfiiluh^sohjektey  Vet^U  Therapie.  n 

Hernia^  I^äpjfi(%eine4  srnj^ea  Bruclift«"««>  ^!  ; 
Einklemmdog^des  ßruehef  Uiraach.voiiU«aH  ^» 

Uolzschtoammft^it^].  Sdiwämme.  ^ 

üoUsäure^  Nuu^u  ders.  bei  Noiua,  I|  13/* 
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ydroeephalat f  vergl.  Gehirnwasf ersucht» 

rophobie,  Beobachtung  der  VVuthblätchen ,  T, 
139.  glQckliciie  Behandlung  des  ßisses  wüthendev 
Thiere,  I,  140. 

yoscyamus y  Vergiftung  durch  SaaroenKapseln  von 
H.j  empfohlea  als  Kly stier  im  lleus^  VI>  13, 


*atrognomik ,  vei'gl.  TKerapie» 
^'lüus,  Behandlung  desselben,  V,  34.  VI,  3  — 52.  Na-  - 
tut  und  Wesen  der  Krankheit,  V,  47.  VI,  3.  ür. 
fachen  des  Ileus,  V,  47  —  84.   Verlauf  der  Krank- 
heit, V,  84. 

■*  fnjarcten,  werden  Ursache  des  Ileus,  Vi71— 79.  " 
ipecacuanha,  empfohlen  bei  Stickhusten,  II,  92.  als 

*'    Klystier  im  Ileus,  VI,  13. 

Irritation^  BegrifF  ders.,  I,  27,  '  t 
Ischias^  Nutzen  des       Brunnens  von  Rehburg,  V» 


.1 


ILali,  Nutsen  alkaliscbar  Bäder  im  Tetanus,  VI, 

•  9-12.  28/  '  ^ 

Katheter,  Empfehlung  der  elastischen  K.,  I,  l42,  t43. 
Kindermörderin  ^  Geschichte  der  Geisteskrankheit  ei* 

ner  K.,  I,  140. 
Klima  ^  EinBufs  des  K.  auf  Bildung  von  Menschen- 

ra^en,  1,  138.  K.  der  Umgebungen  der  Mineral* 
^  '  btunnen  ,  V,  "10. 

Knochenfrafs  y  Nutzen  des  M.  Brunnens  von  Reh* 

bürg,  V,  128. 
Kochsalz,  mit  Glück  Hirfserlich  angewendet  gegen 

den  Bifs  wütherider  Thiere,  I,  140.  empfohlen  in 

venerischen  Krankheiten,  HI,  58.  59, 
Kohle  j  Nutzen  der  Holzk.  bei.  Lungensucht,  III,  61. 

Krankheiten  der  Leber,  -61.  62*  Vergl«  Carbo  anim 

malzs, 

^Kopfschmerz ,  eine  seltene  Art  von  K.,  II,  76.  ' 
Krampfs  JßegrifF  und  versciiiedene  Form  des  K".,  I, 

50 — 55.'  K.  wird  Ursache  vom  lleu«,  V,  79.  Nutzen 

des  Alexisbades,  Vi,  118. 
Krankheit^    Auffassung    der  Erscheinungen  der  K., 

I,  10  —  19.  Quellen  t[«r  EcKennmir;},  13 — 19.  über 


—   140  - 

dU  ConitiralioB  d«t  K.  im  Allgemeinen  ,  und  di« 
jetst  hemcheWe  C  gestrict  der  K,,  Ui;^  78, 
JLreidSf  Abfangt TQH  K«t,V,  63«  $4. 


ia£<»,  höh«  oder  ti^f«  %       ^  Bruiiii#n*  vn^ 

mineralhirmmen,  .  . 

Uihmungen,  BehenaUng  voll  »«ob  Bleivar^C^ung 
.  ent»t«ndfrn«'L;,     13%  Hautn  dae  Scbwefelkoli# 
'  Unnoffs,  139.  t.  flen.wntw  E:^tremitäten,  Nuttaa 

düng  des  Eiliener  Scbwefelwiseere,  ly,  108  —  112. 
des  «iMgi.  Stryctmiu,  IV,  3K  - 
,  Brunnens  vofi  Jlebburg,  V,  126*  d«  Colostuiatan, 

V  l33#"  '  * 

i«lVr,  Nutzen  itt  HolskoUr  bei  llrankhelton 
L,,  III,  61.  63.   Nuuea  Af»  Alijwb^dee  bei  An«. 

*  ichwellungen  der  L.  VI,  Iii.  dei  Benngcrbeaes» 
VI,  115,  Leberenuandung  and  Zertheilung,  II, 
34  —  39.  mit  Verhärtung,  39— 41*  mit  Vereite- 
rung, 41.  mit  Ausleerung,  42  — 45.  Behandlung^ 

-  86.  IranKheftg  Verrichtungen,  56,  Beobacbiungen, 
^  37.1-45.54 — 59.  venöseLeberenudndung,  45  — 

»eaiwction  der  Lt.,  65  —  68,        , .  /     «,     r  c 
Xevra  squämosß,  Beitrag  zur  Geachichu  der  L. 

I,  113  Beobachtung,  114^107,  139:  . 
Xic&a«  Wirkungen  des  L.,  I,  110. 
%un£ensuchi  9  Nauen  der  Holzkohle,  III,  61.  62.  dee 

M.  Brunneii  von  Kebbur^  in  Abs^un^eiia  Vw 

mm, 

«»•/■• 

Ma^en.  G«sfchichte  einer  bedeutenden  Deiorganlae» 

*  tion  des  M.,  'I,  127— 137.  .Sectionsbericht,  13», 
"*  BeobsÄtangeii  Über  MagenerweicHung,  137. 

Magtf^l^rampf.  Anwendung  det  Magiat*  BiamntlUp 

III  18.      '  ' 
jl/la^isterium  KhnutJii   b*i  IVIagenkrampf  augew» 

*  det,  III,  iS/**'*'  -  .  . 

Manie.  Geichicbte  ei^er  Manit  iatenftimni  aty« 

pica,  III,  93-^110.  \.  .  ^ 

fldiHmn  Qeicbieb(e  der  Madicin^  h 

■  «■ ■ '  ■  ■  . ' 


» -  ^ 
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/ 

HJediciniseh'  Chirurgische  Gesellschaft  in  Berlin  y  Au 
bellen   und  Geschichte  der»»   im   Jth'Te  1828. 
137—142.  .  •   *  * 

iUela&na,  bebt  Congestionen  im  FfottadersysteiHt 
II,  50. 

Menstruation  ^  spate  Oatamenien,  85.  Nutzen  det 
Nenndorfer  M.  Wassers  bei  M.  Anomalien,  117» 
Ver^^l,  Uterinsystem, 

Jfierkur^  Nutzen  der  M.  Einreibnngcft  beim  Trip- 
*  pet,  I,  138.  bei  Lähmungen  und  Contracturen,  I, 
130.  Mercurius  praec.  ruber,  mit  Nutzen  inner- 
lich angewendet  bei  Syphilis,  IV,  107.  Anwen» 
düng  des  Mercurius  vivu«  im  Ileus,  V^  34  —  46. 
VI,  21  —  52.  Coniraindicaiionen,  47  —  50.  Vefgl. 
ünguent»  Neapolit. ,  Sublimat  und  CalomeL 

Metastase,  BögrifF  der  M..  I,  73—  7S. 

Milz,  Heilung  von  Verhärtung  der  M.,  III,  45  —  48. 
Nutzen  des  Alexisbades  bei  Anschwellung  der  M*, 
VI.  III. 

Mineralhrunnen,  Beroerltnngen  über  dieEigenthdm* 
lichkeiten  der  natörlicheh  und  Künstlichen  ,  iV^ 
82^102.    Lage  ders.  und  Klima  ihrer  Untgebun- 
gen,  V,  3.  Min.  Br.  der  Schwele,  5.   von  Franko 
reich,  !•    Italien,  6.    Grofsbrittanien ,  6. ,  öchwe- 
den,  6.  RuTsland,  6.  7.  Teutschland,  8  — 10.  geo- 
craphiscbe  Lage  der  M.  B.,  V,  13.  14.  BeschaJOFen- 
heii  der  Umgebungen  der  M.  B.,  14—  19.  Rieh- 
tung  und  Lauf  der  Gebirge,  19  —  23.  hohe  odet 
tiefe  Lage 'der  M.  ßr.,  23  —  33»    Vergl.  Badechro^ 
nik  ü.  Beringerbad. 
Miscellen,  Prcufs.  Aerzte,  V,  131  —  135.  * 
JHonomanie  ^  ver^I.  Zurechnungsfähigkeit, 
Moschus ,  Nutzen  dessclb.  Lei  Asthma  Millari, 
132.  133. 

Münzen ,  verschluckt  verursachen  Stuhlverstopfung^ 

V.  62.  63. 

Muttermähler,  Heilung  ders.,  III,  44. 
Muskelsehwäche  i  Nutzen  des  Mincralbadea  zuNaom« 
t>«rg>  VI,  90  —  93. 

Kadeln,   verschluckt  verursachen  bedeutende  Ent« 
zandun^en,  V,  60.  61.  ^     :  ^ 

iJas9,  iteiaige  Concremente  in  deri.f  I,  141* 


.   -  142*  — 

\ 

NafCTikrels,  yret^.  Citncer.  , 
iSiaumbur^^   Bericht   über  die  Minmma^e* AattUl: 
ftu  l^.j^'VI,  85«   Nuuen  bei  Muskel-  und  Nenren* 

*  schwacbe>  90  —  93«    Giohc,   Riieumatismen  uai 
Contracturen»  93. 

Nenndorf,  Badechronik  vom  J.  1828.  II,  114  — 123. 
Nerverr  y  Ncr verjfl ulciuill,  TVy  18— -28. 
Nervenfiebrry  NulxeD  des  Phospborälh«r«,  V,-  133. 
iierveuhrankheiun  y  cbroniachei»  Nuueii  der  Abfäh- 

jrun£*niittel,  I,  65. 
iServ0n$ch7cäche^  Nutzen  der  Minereibäder  zu  Meom« 

buiÄ,  VJ,  90  —  93. 
Niiottana,  Wirkung  der  Hb-  N.,  HF,  51.  52. 
Noma^  Beol^aclitiMigen  von  N,,  I,  137. 
Nttk  vomica^  Untaenilera«  beim  Tecanat » 1 V,  9 — 12. 2& 

4 

o, 

^ÖhftipUäi  Collis  Nutsen  des  M*  Bfn^nen  TonReb- 

•  bürg,  V,  1$0.        '  •      ,  , 

*  ObstructionenJßegtiS  und  irerechiedtne  Formen  d«r 

o.>  1, 66— m '  ^  '  ^  ^ 

OeU,  teilt,  im  Ileus  eropfoUenj  Vr,  10.  ' 
'Ohnmacht^  nicht  von  Uniharigkeu  dee Herxene»  Hl, 
49»  erfoJgt  nicht  biiirn  Aderlafs  im  St«»htfn,  49«  50. 

Oleum  Crotoriy  einpfofilen.  im  Ilea«,  VI,  11. 

Oleum  Ricini,  emploblen  im  Ileus,  Vi,  11.  bei  Ver* 

^ifEung  durch  geräuchertes  Schweinefleisch,  VI,  63» 
Opium,  chemische  Ausmitteliing  dess.  bei  Vergif- 

tunj^en,  I,  140*    Nutzen  desselben  bei  Leberent- 
•  «ündung,  II,  36.  Polypen  der  IVlutteracheide ,  11^ 
;  79—81.  Stickhusten,  93.  beim  Tetanus,  I  V,  5  —  12.' 

28.  empfohlen  im  Heus,  VI,  15 — 18. 
Otter,  Lebensau  nnd  Bi£s  der  gemeinen  O.^  UI^ 

111—117. 


Paul  von  Jegina^  Verdienste  desselben,  I,  139. 

Pfcriad9rsystem  y  Krankii eilen  des».,  U,  3(.  Verrieb* 
ÜMOgen  des  Pf.  S.,  33.  Congestionen  im  Pfortaders., 
45.  gehoben  durch  GÄlicnruhr,  46—48.  durch  Me- 
laenaröO^  AaemorrhoidalAups^  52»  Uaemcnrhagia 
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»  » 

Uteri,  52*  Nutzen  der  Nenndorfer  M.  Wüier  bei 

Krankheiten  des  Pf.,  II,  117. 
Phosphoräthtrp  NnlePTi  dess*  im  Nervenfieber,  V,  133. 
Phannacopoe ,    Widerlegung   mehrerer    t;egeu  die 

Freufs.  Ph.  gemachten  Einwendungen,  1,  l38.  139« 
Phosphor  y  angewendet  bei  Vergiftungen,  Vi,  63. 
Picrotoxin^  Versuche  damit,  IV,  70-*- 76. 
Placentae  künstliche  Lösung  ders.,  III^  56.  57. 
Plethora  y   Begriff  und  versch.  Formen   der  P  ,  I, 
.  81-84. 

Pocken^  Einflufs  der  Pockenepidemie  auf  Vaccina* 
tion,  J,  138.  .  .. 

Polyp y  der  Mutterscheide,  geheilt  durch  Opium, 
II,  79  —  81. 

Pomeranzen,  Nutzen  ders«  bei  Schwäche  det  Ver« 
diunne,  III,  42.  43.  • 

Pupillenöildung  y  Geschichte  einer  glücklich  gelun- 
genen P.,  1,  140.' 


Had.  JngeUcaßy  Nutzen  ders.  in  VN^'ech  sei  fiebern, 
IJI,  89. 

jRad,  Jrtemisiae  vulg.y  angewendet  gegen  Epilepsie, 

Jlad,  Calami  aromatici  ^  Nutzen  ders<  in  Weohsel- 

fiebern.  III,  89.  , 
Had,  Jalappae^  Nutzen  ders.  bei  Kopfschmerz,  II,  78« 
Had,  Filicis  maris  y  Nutzen  deis.  beim  Bandwurm, 

IJ,  35.  III,  76.  77. 
Had.  Pimpinellae  y  empfohlen  in  der  Angina,  HI,  61. 
Mi^hburg,  Büdechronik  vom  J.  1828,  V,  125—131. 
Nutzen   des  M.  W.  von  R.  bei  Lähmungen,  126., 
Contracturen,  126.  Gicht,  127.  Scropheln,  128.  Fi- 
•  teln,  128.   Knochen frafs,  128.  fauligen  Genchwi'U 
ren,  129.  Ischias,  129.  Hautaui^schlägen,  129.  Schwer- 
hörigkeit, 129.  ObiLipiias,  130.  Aridura^  130.  Ab- 
seht ung,  130.  131» 
H^sorptiony  materieller  Uebergang  von  Stoffen  in  die 

Säfte,  VI,  105        .  .  . 

"Rhenmatiämetiy  Nutzen  des  Aconit,  IT,  97.  des  Schw. 
W.  EU  Nenndorf,  116.    des  Scliw.  W.  txx  Eilsen, 
III,   120 — 129.    des  Mineralbades  zu  Naumburg, 
VI,  93.  det  AlejLisbades,  \\,  119. 


—   144  — 

RJhtTfOplästikm  Gescliiclite  einer  glücklick  \Q&fi^' 

icn  R.,  1,  1.^8. 
Ahus  Toxicodsndronp  Veraache  dixnit»  1V|  7D«-4 

* 

Salmiak^  Nutzen  Jess.  Sn  Wechselßebertt)  III,& 
Sclilajsucht y  Geschichte  einer  merkwüidigeBS.|l| 

m  41,3—31.  '  I 
SMammbädery  tn  Nenndorf  and  £UM|  vqj 

Jlmmdcrf  m  Eilion, 
Schletmfl&ts0y  Nutten  de«  Alexiebadiei  ^  VI,  III  II 
S^hufäc^ie^  nach  ]Nexven£ebern ,  Nuuea  dtiHä 

bades,  Vi,  US. 
Sehwämmm^  nacblheilige  Wirkungen  den  ,  iOr^ 
Sckioafigersehaft^  Geschichte    einer  ineTkwir£'» 

Qnferieibs-Süii;,  II,.  129*- 133.  einer  fiiiW# 

rigen  Gravidltif  estranlfrini^  III^  3^41 
Schwefel,  Nutsen  der  Schwefelbäder  bei  Lejn^ 

nioi«.  I»  123«   empfohlen  gegen  StickhufiA»i 

92-96.  ' 
Sehwejelwassersl^ffp  Kutsen  deii,  bei  Llhijpi|| 

Ii  Öd»  .  J 

Schweintß0{sehf  Vergiftung  dureli  geriuehsnfil 
•  VI,  53-76,    '  ♦         •  I 

Schtverhörigkeit^  Nutzen  des  M.  ßiunneni  vo^^ 
hurgi^  V«  129«  des  Jterdschen  8cfasIlliP|eTS,  U 
Scirrhus ,  Nutten,  des  Csrbo  animatis  /  iV,  131 
Seroph0tn^  Ktiuin  des  IM.  Brümsens  von  HeU 

•V,  128.  det-Alexishadee^VI^  113.  119. 
Seeluftj  Eigen thamlichkeiten  und  Wirkungen^ 
V,  18.  19.  I 
Selbstmord  y  vergl.  Zurechnungifähigkeit, 

Ölquellen y  Räckwirkunß  dars«  aiuf  die  Miscb:3 
fsrkllltniste  der  AtttiObpbäre,        19.  20^  f 
herhfgerbady  Nenndorf,  Mineral^uMenh 
yeisen  ^  unverdaute  ^  werden  IJrsach  von  Hett< 
71  — 79. 

cickhustenf  therapeutische  Notizen  über  des»« 
II,  92*^I»ft^ 

Stryehnin,  Anwendung  dee-St*  eeet,  beiPtripl« 

IV,  30. 

Suhlimnt^  leiclire  Zersettttng  desselben,  III, 

Sulphur  auratum  jtntimonii  ^  Anwenduu^;  deai 

bei  Xtepre  e4|uam#»  I«  119»  123« 


.  k|  1^  d  by  Google 


•t. 

Tühatk.  KljiiitTe  von  T.  cmpfoWeiL  im  Ucarf.  Vli 

T  "i!    nÄ  /i^'^^^  VVirlmng  der  BlätMr  ^vbn 
o«i  All,  40»  44,        v^.  s   rt'  .   r  .     o     r  .  ,,,,, 

^rui"' öt>M  den  chronisclieii  T., 
iV  Analogie  mu  Hydrophobie,  16.  Beöb- 

rherapie,  Begriff  der  Heilungsobiekte.  I.  10.  die 
einzelnen  tleilaiiRlobjekte,  1,  25.  95.  137.    >  ..  .  , 

iv7l2?.^128  ''^^'*^ip*'«^'»"'«"''*g  ^ei  Tb.J3f.iitre#}. 
'hränenfistel ,  Operation  ders.,  I,  137. 
ransjusion,  Verjucbe  mit. derselben,  I,  138. 


•  •  .  ...   . 

V 


- ...  -     >  .  .  IV 


SmI^Ii;  JJ'ff^J'*««"'»  rßVreituni  und' Üi'.oiuiig 

(erleibskrankheiten,  Tergl.  P/ort«Jerfy«em. 
fnnxy^t*m,  Nuuen   des  Naumburger  Bades  bei 
Cra„^he«eB  de...,  VI,  99.    de.  Afexisb.de.'  ii. 


V. 


ecination,  heilt  Multermähler,  III,  44.  Sefaatxlraft 
er  Vaccine  gegen  Pocken,  45.  46. 
^ertsche  Krankheit,  Nutzen  de.  Kochsalee.,  HL 
J-  59.    der  Mercur.  pr.ecip.  rubr. ,  IV,  107.  dee 

?  W«s:r,'iv.'l68'''-  ^—«^-6  —  Eil..ner 

?  vTr^^ui^gT^Ä 

'iftuttsen,  vergl.  Schwein ffleueh,  fVurttgi/t,  Fett^ 

ir»,  «yoseyamus,  Taxus  baecata. 

riimmungen   NutEen  des  Alexisbade,  bei  7.  det 

citgrat«*,  VI,  120. 

undungen,  vergl.  Wunden. 

Uus,  Drsach  vom  Ilea.,  V,  57.  58.     "  * 

trii.£JCVIII.B.6,St.  K 


^  H6 

W Otter  ^  kaltM  W.  «Bpfofale«  ii 

Pffechtelfiehtr  ^  Nu»en  einer  »en 
'   alkaloidc,  I,  101  — 103.  des  siUsaurcn  Cliinka,»- 
iiAfiatfUgkeit  ders.^  lU,  46.    Entuebuns  den  ^ 
vwfcbiedene  Fo»«  ders.,  87  —  32.  Mmhj^ 

{MMliliirihaniTjjni  fM    il"T  W.  epideiusä-^ 
ommendo  auf  d«ii  Aatineii  t  (V,  ää.  Nov^ 
,  BeU«daaiiA^  126.  Nauen  der  Tittcmt  Alliii  ^.^ 

.  m  /  ^  ^ 

IVundßn,  werden  Ursache  ¥OinUeU9 

fVßnmerr  Abune  yßcm-  imrA  Unn,  lu,  3 
^^•^^fflAt  vSrglEmiige  78-Ä 


V 

•  « 


Zäkme^  Baa  an4  BiMiuig  .4«rt. , -I,  138. 

Zureehnungsfähigkifit,  übet  Z.  «nd  ü«fcoK 
lOO— 114t  der  SeUtunjiöraer,  IW— 11^^ 


* 
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Bei  G».  Reimer  in  Berlin  ist  erscLieiienv- *»»- 
^/l  Jr«7>u;jAy  t ; -E/'flrt  t'^n  ,  *  Qb^T  ' die  Wurzel  ,  deir  Ea. 
phorbia  villosa  gegen  die  Hundswuth.  Mil^  l:  Ku^ 

Berends y  'L\  A,  IV*^  Lectiones  de'moibis  tabifictikt 
8.  tnaj,    1  Rthir  12  gr;  .  .....         \  \' 

lienkeV^y  Anleitimg  sum  chirurgischeib  Ver^ 

bände,  .umgeiibeitec   und   luic  vieleti  Zusäcten 
versehea  von  Dr.  J.  C,  Stark»  Von  i^eueul  bear*^ 
beitet  und  mit  Zusätzen  vermehrt  von  pi*. -Jv 
Dießenhach.  Mit  40  Kupferiifelii..ör.  8.    3  Älblr^. 

IJer^wig,,  .Ur,  f  Beiträge  zur  tiäberen  Kenntnif«  der 
VVutbkrankheit  oder  Tyllheil  dpr  Bunde.  Nebet 
Vorwort  von  C,  f7^,  liufelani*    8.    löigl'.-l  .uni 
Uujela^d\  Prr/iC»        »  die  Lehret  von  den  Heilungt- 
.  .objek^e^  undi. ihrer  Erkenntnifs    oder  die  Jafrorr 

fn9m^|i,,  J^ij^iVernucb  zur^V/ireiniguag  der  Aera^«t 
•       gr«  '■i'.'-'T'        •    "i  ••  »".vo  ••  •     '■    r  '"^"-»m 
Klug^  Dr,'  tr,,  JLiisw.9thl  niediciniicJirgericUd*  Gti^-l 
./  achten  der  K^nigl.  wissenaobaftl.  Deputa^iön  fiiif) 

.  dw  M,^iciua4^v^a^^|.^  i|^r§K9gegßb<P  mit  GetieJi-r 
xnigune  des  (VIniisterii.    gr.  8.    1  Riblr.  16  gr«  j 
JVIartius  ^L>r,  IL  von,  über  den  Blaaenausschlag  oder 

Pemphigus.    8,    14  ^r. 
Rust  f  Dr.  J.  A. ,  öber  die  ritionelle  Behandlung  eiR^ 
.geklemmter  Brüchei.    gr.  8.    brooh.    4  gr.  . 
Struvcy  L.       »jrnopait  raorboruni  cutaneorum«  Cum. 
4  ta1>«  aeri  incis.  et  colur.  illustrat.  fol.  max.  10  Rihln 


V  In  Äer  Anton  IV eher'' sehen  Buchhandlung*  in 
Mdachen  e>*6chei|it  auf  3ub4c;ijpik>A  oLud  Voraua* 
beaahlung  folgendes  Werk: 

J^itho graphische  AhhUduttgenr  nebst  Beschreibung  der 
vorzüglicheren  älteren  und  neueren  chirurgischen 
PJ^eikzeiige  und  Verbände  y  nach  dem  Handbuchs 


der  Chirurgie  vQu  , Oigjiui  geordnet ,  und  am 
Schlüsse  mit  einer  systematischen  ZusammensteU 
tu^g^  sämmtlicher  ahgi  IHldeter  chirurgisfliek  Geräth> 

\  Schäften  von  Fr,  Jindr.  Ott,  der'^  Philosophie, 
JVledizin  und  Chirurgie  Doktor^  Privatdocenten  an 

-  der  b.  Üniversii^a  zu  München  f  '^ttUtti^endem 
jirzte  y  PVundarzte  und  Geburtshelfer  ^  uud  Jlilit» 

gfUde  einiger »-^ekßhrtär  GesüMutJuu.  '^  '  ' 

r 

Du  Ganze  wlM  auf  40  Blättern  in  grofs  Qam 
nn^efilbr.  600  Werk^uge^  enthalten  u^d  der  erlilä« 
i'endo  Text  wenigstens  15  Drudkbogei}  ^  g^*  &  be? 
tanken;'  *  ^  *  .  »  ;    i .  i  j  • 

Die  Instrumente  werden  theili  in  natfirlicher 
GH$fie'y  «theilsi  jedoch  mibeschadkt  der  Deotlxch- 
ImY^y^iil  verjangtem  MKftfsttabe  genüdmet  wer- 
den-;'  lM;'dett  BeschreiJ>iingbn  der  einzeihen  Werk«« 
»eb^e  vvbriien  die  Lic^atur,  der  £r£ndet«  die  lai« 
iOt&iloMie' Gf1^f««9  das  Jüiliterial  und  die  Gebrauchs* 
•rc  angegeben  I  und  scblieCslicli  einige  kritische  Be- 
MrKuRge«- dMTlIber'befgeffigt  werden«  'jDeti  Schlaff 
dea  Werkee  roaeUt  ifttt  Volla^di^to  RüMtl«  and  No- 
miMl-YffstieirniM.  ,  ^ 

«4\*ldi»>|jliiiM  VV'atlitiMMfti  voUstlUidig  Duggtin» 
iiP^lBteMiM 'io«*tfaf  «liUfbilnigeD  (tUlr'etIt«  in 
VkMmk  Juli)  jede^  wA^^tSO  lil^MMdeccW'-fMtira- 
nenten  nnd^dean  dasa jgehdritgen  Texteji  ^onlr  die 
Ifenpki-inbsertbeiitiif'bd^  Elii^F#xi§;e 
derkelbU»  d^n  Subseriptionsbetrsg*  V<m  20  gGr.  oder 
1  36  Kr.  Rh.  fiir  die  JLieferung  au  bäiafaleii  be« 
lieb^n^  werden»  ^  ^         '    ,  *' 


Bei  Brü^gemann  in  Halberstadt  ist  erschienen 
und  duToh  alle  Bnchhindlnnfien  au  besiehett:* 

ßtedieinischs  Ißwgraphie  öder  Nmchrwhtett  vhh  dem- 
'    Leben  ailer  Aertte^JSUttmstfbeeAe^  mnd  ApothAer^ 
welche  ah  Schriftsteller  päkmnt  gewonen  eind^ 

a'j^i  dem  t^emäsiMA^  «ili  SUMimfh  0m>D^«  A. 
'*>.F^Sr»gg ernenn.  le  u«2dHeft;  Preii  If  ktbln 

♦     ,*  ,  '     »    I«    •         .  »  » 
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